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Alfons VO  > LiguorI (1696—-1787):
eın Herz ehörte Chrıstus un den kleinen Leuten

OSsSe Heınzmann CSRr Leuk-Stadt chweIı1z

on Lebzeıten galt Altfons VO  = Liguor1i1” als eıner der größten Missıonare
1m Königreich Neapel.
Für das Apostelamt ist 1U eın Betroffener gee1gnet, denn das Missionarseim
beginnt zugle1ıc. mıt eiıner persönlıchen erufung un: mıt einem herzlıchen
Erbarmen.
Im Kapıtel se1nes Evangelıums beschreıbt arkus, W1Ie Jemand Apostel
Jesu Chriıstı WITrd:
„ JEesus rief dıe sıch. dıe rwählt hatte
Und S1€e kamen.
Die Berufenen wollte CI be1l sıch aben,

S1e dann auszusenden, damıt S1e gufte Nachricht verkünden“ (Mk
Mır scheınt, das en und iırken des Alfons sınd WIEe eıne lebendige I1-
lustratıon dieses Bıbelwortes Darum habe ich meınen Vortrag, VO  — diesem
Schrı  CX ausgehend, In vIier eıle aufgegliedert:

„Jesus rief dıe sıch, die rwählt hatte“

Die eılıgen können uns ohl Vorbilder und Leıitbilder SeIN. Desungeachtet
duürfen WIT S1e weder iın em nachahmen, noch S1Ee kopieren. IDER ware
Umständen Untreue. uch sınd WIT SschliecC beraten, WECNN WIT dıese Freunde
(Jottes fehlerlosen Tugendvırtuosen aufpolıeren, S1e vergolden und verglo-
rıflızıeren. DıiIie Liıturgıie dıe Akzente richtig, WENN S1e sıngt: „In den Ver-
diıensten deıner eılıgen krönst du, Gott, das Werk deıiıner na  C6

Am August I/87 starb In Paganı hei Neapel, fast einundneunziıgJährtig,
Alfons Marıa Vo Liguort, der Gründer der Redemptoristen, Bischof Von

ant gata dei Gotli, unermüdlicher Seelsorger un wegweisender Ooral-
eologe, 18359 VonNn Gregor heiliggesprochen, 1871 Von Pius ZU

Kirchenlehrer erhoben, 1950 Vvon 1US$ XT Z Patron der Beichtväter Un
Moraltheologen erklärt, Von vielen geliebt Un bewundert, Vo vielen ver-

kannt, verworfen und gehaßt
Am November 1987 gedachte die Philosophisch-Theologische och-
schule der Redemptoristen In Hennef In einer Festfeier des 200 Todestages
des eıligen, wobeil OSE Heinzmann AUS Leuk In der Schweiz, ange
re Provinztal der Berner Ordensprovinz und Kenner des eiligen Alfons,
ein allgemein verständliches Bild des eiligen gezeichnet hat, das hıer weıte-
ren Kreıisen zugänglich gemacht WIird, wobhei bewuft der edestTil heibehal-
fen wurde.



Im olk (jottes o1Dt S verschliedene Berufungen und Charısmen. All d1ese
Gnadengaben aber kommen VO  > (jott ZU au des Le1ibes Christı
(Röm O KOT V
eT Heılıge, génau WIEe jeder andere ensch, ist unverwechselbar einmalıg.
Er wırd mıt seinem Je eigenen Auftrag In eıne SanzZ bestimmte Zeıt hineinge-
boren.
ach dıiesen allgemeınen Feststellungen versuche ich MNUunNn das en un Wir-
ken des Alfons ıIn MAesen großen Rahmen hineinzustellen.

uch Ordensgründer WarT nıcht eın geschichtsloser a  o Er
In Neapel und ZWaTl 1m 185 Jahrhundert In Jjener Zeıt der Aufklärung un des
Jansenısmus. Die neapolıtanısche Gesellschaftsordnung VO damals kannte

grobe Klassenunterschıiede. Alfons ehörte der gesellschafitlıchen
Oberschic Ihn kann INan NUTr VO  —_ seiner Teıt und Umwelt her richtie
deuten.
em WarT auch Altfons 1U eın ensch, mıt (Grenzen und CAWAa-
chen. ES ware NUunn eın Lcichtes, dıe vielen ängel und Menschlichkeıiten dıe-
SCS Mannes aufzuze1ıgen. estimmte Abschnıitte se1ınes Lebens über-
schattet Von rupeln und (Gew1lssensnoten. In den Ansıchten dieses

Kirchenlehrers stoßen WIT auf sechr viel Zeıtbedingtes. Wıe könnt’s auch
ders seın!
Anderseıts aber dürfen WIT Alfons O  NnE jeglıche Übertreibung) qls eine Aau-
Berst faszınıerende, außergewöhnliche Persönlichkeı1 bezeichnen. Er Wal eın
reich beschenkter., SIn begnadeter ensch, der ungefähr es esa Was dıe
Welt schätzt und das Herz begehrt Er tammte aus dem Adelsgeschlecht der
VO  —; Liguor1; Warl schön VO Gestalt, unwahrscheinlich vielseitig begabt und
interessılert. Er hatte eiıne schöne Stimme un gute Umgangsformen. An ihm,
dem Erstgeborenen, ware s SEWECSCH, das Adelsgeschlecht der Famılıe und
ihre ıtel weiterzuführen. em hätte das gesamte Vermögen erben dür-
fen
Der ater, Don Giuseppe, unternahm alles, seinem Sohn eiıne anzkar-
riere VOI‘ZUPI‘OgI'EIII]I'IÜCI'CI] c Selbstherrlich wählte für ıhn dıe Juristenlauf-
bahn Alfons hatte gehorchen! den ublıchen Schulfächern mußte Al
fOons prachen lernen: iıtalıenısch, franzÖösısch, spanısch, lateınısch, or1e-
chisch Um den Charakter se1nes Sohnes stählen, W iıhn der Vater, e1INn-
mal ıIn der OC auf dem nackten en schlaien

ach dem iıllen der Eltern sollte Alfons eın vollendeter eimann werden.
ST mußte CIr sıch das ane1gnen, Was INan Kultur ne Er sollte VO

Archıtektur und Malere1 verstehen. Darum wurde Alfons ın dıe berühmte
Kunstschule VO  — Francesco Solıiımena (1657-1747) geschickt. Eın bekannter
Musı  ehnhrTen wahrscheinlich (Jaetano (IrecOo (1650-1727), wurde aNZCWOT-
ben Täglıch mußte Alfons 1m elterlıchen Palast während dre1ı tunden
Cembalo üben. „Gewöhnlıich wohnte der Vater dem Unterricht be1i War



verhindert, seizte CT chüler und Lehrer dıe Arbeıt und SperTtie dıe Iure
des Unterrichtszımmers ab 66 Kaum Jährıg Wdl dieser Junge Adlıge schon
eın Vırtuose Cembalo
Miıt 2 Jahren studıerte Alfons der Universıtät. Kaum 16Jährıg wırd CT

Doktor beıder Rechte FEıne kalserliche Dıispens Wl erTforderlıch, hn
den E xamen zuzulassen: ıhm ehlten vier Altersjahre un: e1INn Semester Stu-
dien. Be1i der Promotion egte I11an ıhm dıe Rıchtertoga Alfons wırd Späa-
ter mıt einem u Selbstironie erzählen: „Da hat I11an MIr eıne Art
Umstandskleı ANSCZOLCNH. Miıt meınen en verwiıckelte ich miıch In dıese
Kleiıderlawıne

Und der Junge Jurist hatte ErTolg. Er SCWAANN einen Prozeß nach dem andern.
Bald schon wurde In dıe Stadtverwaltung ewählt. In den Salons VO  —; Nea-
pe]l stieg se1ın Ansehen VO  = Jahr Jahr. em hatte Don 1useppe für Se1-
1900| Sohn recht ne Heıratspläne geschmiedet.
Das also WaT der Junge Alfons VO  > Liguori Und gerade diesen außergewöhn-
lıchen Menschen wollte der Erlöser erwählen und rufen. „ Jesus rief dıe
sıch, dıie GT rwählt hatte.“

I1 „Und S1e kamen“
Alfons wırd später In seinen Schriften sehr oft VOoO  — der Bekehrung reden.
Seıine eigene Bekehrung betrachtet ST als eiıne Art „EXOduUsS als einen radı-
alen Stan  rtwechsel also.
Alfons hörte auf dıe Stimme Gottes un tolgte dem Ruf des Erlösers. Dıiıese
seine Glaubenserfahrung lag 1m Spannungsfeld zwıschen dem TU mıt der
sogenannten ‚„ Welt““ und dem Auftfbruch Chrıistus und seınen Armen.
chriıtt für Schrıitt, mıt eiıner Tast erschreckenden Z/ähigkeıt, TAaC Altfons mıt
der SOogenannten ‚„ Welt‘“ Er wußte, welche Faszınatıon aCcC Ehre, Vergnü-
SCH un Reichtum auf einen Menschen ausüben können. In der sozlalen
Oberschic Neapels hat D1UT Zu oft einen Überlegenheitskomplex testge-
stellt 1ele Adlıge und Priester kamen er WI1IEe eıtle Gecken mıt epuder-
ter Perücke., In farbıge er ehüllt, mıt glänzenden Schnallen den Schu-
hen Dıe hochherrschaftliıchen Kutschen un dıe ar VO  — Bediensteten In
Lıvree täuschten Reichtum VOTIL. 1ele vertrödelten iıhre Zeıt mıt eıtlem Jun,
oder haschten gler12 ach Titeln un Ehrenämtern. Und Alfons räg sıch,
ist da dıe schlichte Eınfac  CIt. WIe das Evangelıum S1Ee fordert?

Alfons wırd VO Chrıstus ergriffen. chrıtt für chrıtt bricht ST 1U mıt dieser
„ Welt““

Statt dıe Vorteıle seiner vornehmen Geburt und dıe Privilegien als Erstge-
borener au  CI verzıchtet Alfons auf se1n Vermögen un auft das
Erstgeburtsrecht.



Statt kostbare Zeit mıt unnutzen Dıngen vertun, legt das sonderbare
Gelübde ab, keıne Zeıt verheren.

Statt dıe Überlegenheit SeINES eIs den Tag egen, SCcChnNna den
CS das Zeichen se1INESs els, ab un legt ıhn en einer Multter-
gottesstatue.
Statt farbıge eIde. oldene Knöpfe und gewellte Perücken-Haare ira-

SCN, sıch in eıne schäbıge Priıestersoutane.

Statt sıch VOoN Dienern In eiıner Kutsche erumiTiahren lassen, geht Cl

Fuß und ohne Begleıitung, WIEe das einfache olk

So wendet C: sıch a b VO den rıvilegıen des und der
Erstgeburt.
Dann, nach dem verlorenen Prozeß, o1Dt Alfons seine ehrgeizige Karrıere
als Rechtsanwalt aut Seıne  sage dıe Gerichtshöfe wird als S
ügeltes Wort In dıe Geschichte eingehen: „Gerichtshöfe, iıhr seht miıch
nıcht mehr.“ Alfons Wal nıcht verbıttert, weiıl einen Prozeß verloren
hatte, sondern weiıl dıe uSsS10oN verloren hatte, wenıgstens In den (Ge-
OS  SNOIeN werde dıe Gerechtigkeıt verteidigt. Statt dessen ist selber
das pfer VO Lüge und schmierigen Machenschaften geworden.
Es O1g der nächste chrıtt in diıesem TUC un! Aufbruch Als Junger TIe-
sSter erläßt den elterlichen Palast und mıetet e1in Zimmer Im
Kolleg der Chınesen. Hof nd Palast für ıhn eın Symbol jener Ge-
sellschafit, VO  — der sıch distanzıert hatte

Und schlıeßlıch geht ß aufs (Janze. In einem etzten chrıtt opfert C:

dıe a seıne Heimatstadt Neapel, sıch Sahz In dıe Welt
der Armen hineinzubegeben. Auft einem Esel, dem Reıttier der Armen,
verläßt dıe un begıbt sıch hıneın In dıe Welt der Landbe-
völkerung.
Tannoına berichtet: „Nachdem sich Altfons vergewıssert hatte, da diıes der

(Gjottes sel, ahm CI se1ıne Ta und Mut Er brachte
Jesus Chrıstus dıe Neapel ZU pfer, un bot sıch d  „ se1ın fer-

en in lenden uütten verbringen und inmıtten dieser Hırten
und ungebildeten Bauern sterben.“

Tatsächlıc (jott riet denjenıgen, den rwählt hatte, und Cl kam!

TUC UIDruC
Um diese ewegung auszudrücken, gebraucht Altfons ın seiınen Büchern
zählıge Male das Wort „Distacco“, verlassen, loslassen, Dıstanz nehmen.
Das Sıch-loslösen VO  = der SOg „„Welt“ bedeutet allerdings nıcht eın Verachten
des Irdıschen, sondern eın Nıchternstnehmen seiner flüchtigen Eıtelkeiten
IC eıne krankhaftte Weltflucht ist damıt gemeınt, sondern der Sprung Aus

einer nıcht dem Evangelıum entsprechenden Welt hineın In dıe Welt (jottes.
Es handelt sıch also eıne Doppelbewegung: TIC mıt allem, Was ıhn VO  —_



(Gjott ernha Aufbruch Chrıstus und seinen Armen. Er faßt seıne rfah-
Iung In diese Worte „Schenk, WdS du willst, Welt Du wiıirst mıch nıcht
garnen.“” ‚ Weder EUCH, Geschöpfe, oehör ich och MITF. He VO em gehör
ich dem Herrn.“
Und damıt SInd WIT beım drıtten Jeıl des Vortrages angelangt.

111 DIe Berufenen wollte Jesus beIl siıch en
Wıe bereıts erwähnt, bedeutet dieses Brechen mıt allem, Was nıcht (jott Ist,
zugle1ıc en utbrechen (jott Dıstacco en letztliıch 1Im eigenen Herzen
atz machen Tür dıe 1e Gottes, Raum ScChalien für den Errlöser. „Man
muß sprechen: Welt, E“ Reıichtum, Geschöpfe, Was WO iıhr noch VO  =
mır ? Seht, ich lasse euch los Gott hat MIr das Herz mıt seiıner IS entzun-
det Er hat für se1ıne 1e meın SaNzZC>S Herz gewonnen. “
Mıiıt ungeteılter S ıll Alfons dem Erlöser anhangen: Seın Herz gehörte
Chrıstus.

Das Einüben In dıe Freundschaft mıt Chrıistus verdankt Alfons ZWEI-
elisohne IrOo uch der Vater egte eıne beson-
dere Andacht Zu leidenden Erlöser. Sonst hätte der Marıneofflizıer nıcht

ıIn der Kabıne SseINESs CNıTMes vier Holzstatuen gehabt, dıe Jesus In SEe1-
NeT Passıon darstellen
Als Junger Jurıist WarTr Alfons eiıne eıtlang relıg1Ööser Lauheıt vertfallen 174
nahm CT Exerzıtlie teıl DiIe Botschaft des Evangelıums wuhlte den
Jungen Rechtsanwalt DIS 1INSs Innerste auft Er wurde VO  S Christus ergriffen.
Das Bıld des Gekreuzigten, das CI WAas später malen wırd, VO dıe-
SCT Ergriffenheıit. Der eıdende Erlöser äang Kreuz. Er ist mıt Blut
überronnen. DıIie Haut ist zerftfetzt. Man spurt der Küunstler ll
Seht, hat uns (Jott ehebt.
1eder ein1ge Tre später, nach dem verlorenen Prozelß, hat Alfons 1m
Spiıtal der Unhe1  aren das bekannte das ıh überwäl-
tıgt Plötzlich sıcht CT sıch VO  a einem hellen 1C umflutet. Das
Haus erzıttert. lar un eutlc OÖrt Z eiıne Stimme: „Laß dıe Welt
Schenk dıch MIT.  CC Alfons ist völlıg benommen. Auf der Stiege WıedernNnolen
sıch dıe gleichen Ere1ignisse. Alfons begibt sıch In dıe Kırche Marıa VO
Loskauf der Gefangenen. Er äng weınen un g1ibt auf diıesen pak-
kenden Nru Gottes Antwort: „Meın Gott, allzulange habe ich deıiıner
na wıderstanden. Hıer bın ich mache mıt MIr, WdsS du wiıllst.“‘
Von diesem Jag gehört se1n Herz Sanz dem Eirlöser. Mıt orhebe

ıh mıt seinem Vornamen WIE INan seiınen Freund mıt dem
Vornamen ruft

Dıie Jansenısten predıgten damals einen Gjott Für S1Ee War (jott

auf se1ine Arnl
fern. Sie 1ebten iın dıe „göttlıche MajJestät“ 1CNNECN Alfons reagıerte



Urzlıc habe ich eıne Predigt bDer dıe Brille des eılıgen Alfons gehalten”“.
Alfons Wl kurzsichtig. Wenn NUun Jjemand kurzsichtig ist, annn holt es
SahzZ sıch heran, In dıe äahe seiner ugen, besser sehen können.
In kühnem agen holt Alfons den unfaßbaren, unendlıchen (jott SallZ In dıe
ähe der Menschen.

Alfons wırd nıcht müde, (Gjott als eiınen (Jott der Menschen schildern In
unbegreıilflicher Zartlıchkeıit und Menschenfreun  ıchkeı beg1ibt sıch der KET-
löser hın den Menschen. Er Jefert sıch S1e Au  S Er wırd Bruder.
Für Alfons ist (rJott nıcht Zzuerst eın fernes Geheimnıs., dem WIT herumgrü-
beln und problematisıeren mussen (jott ist vielmehr Freund un Bru-
der geworden In Jesus Chrıstus. Darum kreisen dıe edanken des Alfons
vorzüglıch jene Geheimnıisse, In denen (jott uns menschlich zugetlan ist
Krıppe, Kreuz, Tabernakel

Die Krıppe, dıie Menschwerdung (rJottes
Sobald Alfons über das Geheimnis der Menschwerdung CGjottes nachdenkt,
begınnt be1l ıhm das große Staunen (jott wırd ensch Er wırd einer VO  —_ un  N

Als kleines, OSES ınd kommt (Gjottes Sohn auf dıe Welt Alfons das
Weihnachtsgeheimnı s „das under der Wunder‘“‘. SO sıngt B In seınem be-
rühmten Weıhnachtslıiıed „Du stei1gest era VOoN den Sternen, du Önıg des
Hımmels, und kommst in eıne (jrotte.“ (rJott brauchen WIT nıcht 1m
Hımmel suchen, e iıst be1l uns, In un  N IC gefürchtet, sondern DG
TE werden, erscheıint C' qls ınd In dieser Welt Er ist voll artlıch-
keıt, Freun  iıchke1ı und Wır en CS mıt einem Gott tun,

ollten WIT uns fürchten. Miıt ıhm dar{ist du reden W1Ie mıt dem lhebsten
Freund Das sınd dıe Lieblingsideen uUuNnNsSeITICS eılıgen.
e dıe Brille der Heılıgkeıit holt Alfons den Erlöser SahlZ In dıe ähe des
Menschen heran.

Das KreuZz, das Leiden Un Sterben des Erlösers

Unzählige Male schıildert Alfons das Leıden und den Erlösertod Chrıistı Und
sobald anfängt dıe Leidensgeschıichte schildern, beginnt bel Alfons WIEe-
derum das große Staunen: IDER Kreuz ist der große BeweIls der 1€e (jottes.
„Meın gelıebter MHertr. ıch sehe dıiıch Sanz zerrissen für miıch. Ich darf also nıcht
mehr zweılfeln, daß du miıch hıebst, nnıg hebst.“ Zitternd VOTI Ehrfurcht
schaut der Heılıge hineın In dıe unden Jesu, In das offene Herz des Erlö-
SCIS er sıch kann 1L1UTI taunen J© under der Zartlıchkeıit (jottes
den Menschen. Kreuz, unden, Tod me1nes Erlösers! Ihr zwingt miıch
meınen Jesus lıeben Wer könnte beım Anblıck eiınes gekreuzıgten Gottes,
der aus 1e unlls stırbt, ıh nıcht lıeben?“

Diese alte Brille des heıilıgen Alfons befindet sich 1Im Haus der Redemptoristen In Viga-
nello (Schweiz).



Der Tabernakel
Eucharıistie das lebendige Denkmal der Liebe (rJottes

Und noch In einem drıtten Geheimniıs des auDens erlebt Alfons den rlö-
SCI als einen Gott, der dem Menschen SahzZ nahe ist |DITS Eucharistıe ist ın
den ugen UNSCTICS eılıgen eıne wunderbare Erfindung des Erlösers. Wer
e sucht die ähe des Gelhebten Der Erlöser wollte mıtten uns ble1-
ben; darum mMussen auch WIT se1ine ähe suchen. Das ucnleın DE esu-
chungen des heilıgsten Altarssakramentes“ ist CIn Bestseller relıg1öser 1 ıtera-
tur geworden (weıt über 2000 Auflagen). In dieser chrift leıtet uns Alfons
A  9 mıt dem Eirlöser In der Eucharistıe Ve WI1IE eın Freund mıt seinem
Freund Zwıiegespräch führen

Wır sehen C5S, Alfons betrachtet mıt OorlheDe (jott als denjenıgen, der den
Menschen nahe se1in all Krıppe, Kreuz, Tabernakel sınd dıe Zeichen dieser
Nähe (Gottes. Sein Herz gehört Chrıstus. Darum auch hat der Ordensgründer
den Redemptoristen den Wappenspruc egeben: ABeı (GJott ıst Erlö-
Suxh S ın 66

Seıin Herz gehört Chrıstus. Ehrlich kann Alfons darum beten „Meın (rjott
und meın e ich ziehe dıch er Wiıssenschafit, en ren und em
Reichtum VO  Z Du bıst meın eINZIEES (yut Ich begehre dich und 1UT ıch.“

es andere wırd dann unwıchtıg. Darum auch betont er ımmer
wleder dıe Gelassenheıit. Se1in humorvoller un: cschalkhafter Gleichmut Wal

sprichwörtlıich.
Im Julı 162 I Alfons feierlichen Eınzug ın seiner Bischofsstad Sant’
gata de1l (Got1 Als CT seıne Kathedrale betrat, bemerkte der Zeremoniılien-
meıster, daß Alfons unbedeckten Hauptes WAärT. „Aber, Monsıgnore, das geht
doch nıcht Eın Bıschof mu seıne Mıtra (Bischofshut) tragen. Das ist VoTrT-
schrıft.“ Und der Bıschof antwortetie „Ich habe keıne Mıtra ber WENN

nen das wichtig scheınt, dann olen S1ie den Hut meınes Vorgängers. “
Die Mıtra des Vorgängers aber lag auf dem Marmorgrab. Der TZeremonilen-
melster 1es den au WCR und stülpte dem Biıschof das Museumsstück qauft
den Kopf

Eınes ages hatte Bischof Alfons Zahnweh Es oIng seıne etzten Z7WEeI]
He Da INan einen Zahnzıeher Namens 1kodemus Dıeser CI-
besserliche Irınker Waäal NUTr ın den ersten Morgenstunden einıgermaßen nüch-
tern Der vorletzte ahn wurde der Kunst des Wunderdoktors geopfert. Da
Alfons derart 1Im ufe der Heılıgkeıt stand, bewahrte ı1ıkodemus den ahn
als kostbare eliquıe auf Er 1eß derenel WG einen Notar Deglau-
i1gen 7 wel Tage späater mußte der allerietzte ahn den Mund des eılıgen
1SCHNOLIS verlassen. 1kodemus mußte mehrmals und mıt er Gewalt Aanset-
Z  S Endlıch, nach mehreren Miıßerfolgen, WarTr sSOWeıt. Reichlich floß das
Blut Und Alfons scherzte: „ d50 eıster 1kodemus, VO jetzt g1bt’s be1l
mIır nıchts mehr verdienen.“



In der Krankheıt verlor seıinen Humor nıcht Eın Pfarrer iragte den
verkrüppelten Alfons, ob das Krankseın nıcht langweılıg Sse1 Alfons VCI-

neıinte, denn „tagsüber verscheuche ich dıe Flıegen und In der AC ange
ich Krebse‘“.

Am 19 September 1/84 machte der SS jJäahrıge Alfons dıe letzte VO Arzt VCI-

ordnete Kutschenfahrt INs Frele. Be1Il diesem Spazıergang kıppte der agen
SO wurde Alfons noch mehr ZU Krüppel Der oreise Bıschof verlor den

Humor nıcht Er ordnete das Gespann veräußern. Dem Miıtbruder, der
den Handel besorgen hatte, 1eß CT September einen TIeE schre1-
ben eıne köstlıche ischung VO  = Humor und Angstlichkeit: „Wegen den
Pferden, dıe ich schıicke, möchte iıch MIr keıine GewIissensbisse autfhalsen. Sıe
mMUuUusSsen den Käufer aufmerksam machen, daß eiınes der Pferde Kınnladen
leıdet, daß CS weder TO och An kauen kann. IDER andere, nämlıch
das altere Cn ist mondsüchtıig. anchma alt sıch auf den en fal-
len Wıll Ianl CS wıeder ın dıe Oöhe bringen, mu INan CS Ohr kneıfen.“
OIC spaßıge Art der eılıgen tut unls en gut
Se1n Herz oehört Christus . es andere wırd relatıviert, wırd unwiıchtig.

„ Jesus wollte S1e aussenden, damıt S1€e gute Nachricht verkünden.“
Chrıstus dıe kleinen Leute Alfonsens große Leıdenschaft Und

das ist leicht verständlıch. Denn Chrıstus un: dıe Armen hıegen auf der einen
Lıinle. Wer VO Chrıstus ergriffen ist, wırd sıch fast notgedrungen auf dıe Seıite
der Kleinen tellen Das ist eın bıbliısches Grundgesetz.
Im gleichen Schrıitt, mıt dem sıch Alfons Chrıstus näherte, ega sıch auch
in dıie Nähe der Armen. el ıng SS ıhm nıcht ınfTach dıe Armen 1mM all-
gemeınen, sondern Sanz konkrete Menschen, denen SI begegnete. Se1in
Apostolat WarTl unwahrscheımlich personbezogen. ach und nach esa Al-
Tons e1in eübtes Auge tür Zukurzgekommene. Seıin Herz ehörte den kleinen
euten Er brauchte sıch nıcht krampfhaflt iragen, dıe Armen sınd (wıe
WIT das manchmal tun)
Zur Zeıt des Altfons Wal Neapel dıe drıttgrößte der Welt
TuUun und en herrschte dort das schwarze en eInes Stadtproletarıates.
Damals lebten In Neape!l Tausende VO Galeerensklaven un dıe
Bettler und Tagediebe, Lazzaron1ı genannt. Diese galten als der Sschaum
der neapolıtanıschen Gesellschaft Alfons 1U ega sıch bereıts als Junger
Jurıist und dann als Seminariıst oder als Junger Priıester diıesen chuhput-
ZECIN, Seifensiedern un heruntergekommenen oldaten Tannoına, der
Bıograp. des Alfons, schreı1ıbt: „Am 1ebsten arbeıtete CI dort, der AD-
schaum des neapolıtanıschen Volkes wohnte. Er fühlte sıch glücklıch, WENN

einfache IPeUtE, dıe sogenannten Tagediebe Neapels ıhm kamen.“ Später
wırd Tannola berichten: „Ddo erreichte CI, daß diıese Menschen nıcht NUr iıhren
en Lebenswande aufgaben, sondern lernten, tändıg beten un Jesus
Chrıstus lhıeben



Alfons hatte se1ıne Art, den kleinen Leuten egegnen. Er kam nıcht als D
1ideter BesserwIisser oder als reicher Wohltäter ihnen. Das nädıge „Her:
ablassen“, dıe paternalıstısch-Iürsorgende Geıisteshaltung WarTr ıhm TE Die
Seelsorge WarTr für iın zuerst eın Hınschauen un eın Hınhorchen auf dıe SOT-
SCH und Erwartungen dieser kleinen Leute nen auch pa SGT se1ıne Seel-
sorgsmethoden
egen dıe aC des menschlıchen Elends ist der einzelne oft hnmäch-
t12 Das mußte auch Alfons erfahren. Darum schloß sıch verschıiedenen
ruderschaliten
Bereıts IA wurde der 19jährıige Rechtsanwalt ıtglıe der „Bruderschaft
der Doktoren““. Ihre Au{fgabe bestand darın, 1m größten Tankenhaus Nea-
pels regelmäßıg 310 Patıenten besuchen und betreuen. |DITS Reıichen
Neapels lheßen hre Kranken daheım pfllegen Nur dıe Unterbemiuttelten
ICcNH CZWUNSCH, iıhre „Pile zetälle In Sıiıechenhäusern unterzubringen. Im SUus
Spıtal der Unhe1  aren (Incurabili) agen 1300 Jammergestalten. Der furcht-
bare Gestank und das hıer zusammengeballte mMenscNlıiıche en
beschreıiblich selıner Tätigkeıt als Rechtsanwalt ega sıch 1U  = Altfons
regelmäßıg In dieses Sıiechenheim Miıt seinen eigenen Händen berührte der
Aaus dem del stammende Alfons VO LiguorIi die unden un dıe Not dieser
nhel  a FeM: Er gab den Kranken machte hre Betten, pflegte
ihre Geschwüre, wusch die Sterbenden und Leiıchen
[Dann schloß C sıch eıner anderen Vereinigung d die den Namen „Bıanchı

g1ustizla ” rug Ihre Aufgabe bestand darın, In den Kerkern dıe efan
SC besuchen und den Verurteilten beım lod beızustehen. Betend und
tröstend bezleitete Alfons dıe Verbrecher auf iıhrem etzten Gang Hatte der
Hıngerıichtete eıne Famılıe, SIng Alfons mıt den anderen Brüdern betteln
Tatsächlic Se1in Herz ehörte den kleinen Leuten!

och nıcht damıt Nachdem der 2/]ährıge Jurist den Prozeß se1nes Le-
bens verloren hatte, kam der eigentliche Wendepunkt se1ınes Lebens Er ent-
schloß sıch, Priester werden. Fortan schenkte CI den kleinen Leuten nıcht
1L1UT seiıne Zient: seiıne ra und se1in eld Er cschenkte sıch selbst Er
verheß den elterlıchen Palast, tellte sıch völlıg auf dıe Seıte der Kleinen un
wurde iıhr Seelsorger. Er bıldete Gruppen VO  —_ Laıen, dıe sıch gegenseıtıg hel-
fen ollten Und Alfons WAarT einer VO ihnen. Diıiese Kreise nannte INan das
„Kapellenwerk”.
Diıiese radıkale Hınwendung den Leuten enugte ıhm immer noch
nıcht Be1l einem Erholungsurlau In den Bergen ob Amalfı machte Alfons
Sanz schlımme Entdeckungen. Er traf da Hırten, Kleinbauern und e1n-
pächter, die kaum das Lebensnotwendige besaßen S1e konnten weder lesen
noch schreıben. Ihre relıg1öse Unwissenheıt Wdadl hıiımmelschreiend Alfons
Aa In Iranen Au  N Und ST escChlo für dıe Al meısten Verlassenen dıe
Kongregatıon der Redemptoristen gründen.



Als der Vater VO Alfons Gerüchte über derartıge ane hörte. suchte SEe1-
nen Sohn auf Weıinend umarmte iıhn „Meın heber Fonso, verlaß mıch
nıcht.“ Während dre1 tunden In einem fort. doch nıcht In dıe CHLE

dıesen halbwılden Hırten gehen er CGründer der Redemptoristen
wırd spater dieses verzweıftelte Betteln des Vaters „CIEe ogrößte Versuchung
meılnes Lebens“ NECNNECIN Alfons aber hörte mehr auf dıe Stimme (‚Jottes als
auf dıe Stimme des Blutes Im November 1732 erheß se1ine Heılımatstadt
und ega sıch hıneın ın dıe Welt der Landbevölkerung und gründete
dıe Kongregatıon der Redemptoristen.
Während eines halben Jahrhunderts dann Altfons In dieser Welt der kle1-
NCN J eute. ıhnen das Evangelıum verkünden. Sein Wiıssen, seıne
schriftstellerischen und künstlerıschen Fähigkeıiten setzte e1n, den ATt-
19010 offnung bringen Kr chrıeb un predigte außerst SCAIIC und eIN-
fach, damıt ihn alle verstehen können. Seine unzählıgen redigten voll-
brachten wahre under der Bekehrung. Als Überzeugter konnte CT andere
überzeugen!
Der relıgı1öse Schriftsteller de LiguorIi hat rund 110 teıls kleine, teıls
mehrbändıge en erfaßt Wır trauen uUuNnscIN ugen nıcht, WENNn WITr lesen,
welchen Erfolg seıne Bücher hatten. In den etzten 75() Jahren wurde uUuNSC-
fahr Jjedem unften Jag eines derer 11NSCIESCS Kırchenlehrers 1IC  o aufge-
egt! Er „erfand“ eıne HEUE ıtalıenısche Schriftsprache: SO konnte auch
das einfache olk seıne Bücher lesen und verstehen.

In seıner Bischofsstad gab CS damals keıine Kındergärten. SO {inete
denn der Bischof seıinen Palast den Kındern Jjener Arbeıter, dıe MOTSCHS fort-
gingen un erst en wıeder heimkehrten Sein Herz ehörte den kle1-
NCN Leuten!
Wenn Alfons 1950 ZUuU Patron der Ith S und Beıichtväter C1-

ar wurde, hat das seinen Tun In vielen Kreisen gılt noch heute als
sehr Moralıst, der dıe (Jewlssen anderer versklavt hat Wer VO

Moraltheologen Alfons VO  = LiguorIi en der verkennt ın ınfach nläß-
ıch se1nes 200 Todestages siınd viele Fachstudien erschıenen, dıie wIsSsen-
schaftlıch nachweısen, WIE der Heılıge sich In Jjener Zeıt der moralıschen
Strenge einsetzte für dıe Freiheit des GewI1ssens, für Güte un 1Im
Beıichtstu (z.B das soeben erschıienene Buch VO besten Alfonsuskenner
uUunseIer Zeit. eodule ey-Mermet: La morale selon St phonse de 11
QuUOTI1, Les edıitions du er
Zeıtlebens hatte Alfons als Beıichtvater eıne eindeutige orhebe tür dıe
Sünder. Er g1bt selber einıge seiıner Geheimnisse preıis: AADer Sunder muß
merken, daß Nan iıh HS Je t1efer Jjemand 1MmM Laster steckt, desto mehr
mu Ian dıesen Sunder mıt zärtlıchem Wohlwollen eLeEAMEN. ADer Beıcht-

mu dıe vielen Geschwüre der Süunder behandeln Er muß reich
1eDE. dem on1g gleich mı1 se1in.“ Altfons selber äßt 1MmM Beıichtstu derart
(züte walten, daß Ende seInes Lebens gestehen konnte, CT habe In Se1-



IC en nıe eıne Lossprechung verweıgert. Und das 1mM Zeıltalter des Jan-
SeNISMUS und des moralıschen R1ıgorismus, dıe Priester mıt erschrecken-
der Leichtigkeıt dıe Lossprechung verweigerten!
Da se1in Herz Chrıstus und den kleinen Leuten gehörte, wıdmete der Heılıge
1m chnıtt äglıch zehn Stunden der Arbelıt, acht tunden dem eber. funt
tunden dem Schlaf, eiıne dem Essen und der rholung.
Der UOrdensgründer gab seiıner Konegregatıon den Wahlspruch: DE
Armen das Evangelıum verkünden.‘ Immer wieder legte seinen
Mıtbrüdern nahe, volksverbundene Menschen seın und dıe Kleinen be-

Kr gab den Redemptoristen diese Weısung „Iragen WIT ıIn uUuNseTIM
erzen eine besondere und zärtlıche 1e jenen Benachteılıigten, dıe
sıch nıemand kümmerrt.
Ich komme 1Un ZU Schluß meıiner Ausführungen. Altfons VO  > LiguorIi WAdl
nıcht zuerst eın Phılantrop, den L1UT das MeNSC  IC Miıtle1id bewogen hätte,
sıch auf die SeIite der Benachteıiligten tellen uch War keın Sozlalrefor-
INeT und Beireiungstheologe 1m heutigen Sınn dieses Wortes. Wahrscheinlich
hat CI keıner Demonstration zugunsten der Sklaven und Lazzaron1ı teiılge-
1L1OINIMMECEN uch WECNN SeIn en und ırken emiıinent gesellschaftskrıtisch
wırkten, kannte CT keın wohldurchdachtes Aktıonsprogramm, MG SC-
sellschaftlıche Strukturänderungen den Armen helfen Sein Eınsatz für die
leinen Leute Wdl nıcht ıdeologısch bedingt, etwa im Sinne einer Ideologıe
der Armut

Neın, Alfons WAarT eın VO Chrıstus Ergriffener. Er sah seıne erufung darın,
eın lebendiges Abbiıld des Erlösers., e1in Miıssıionar nach der Art Chrıstı
SeIN. Kr wollte. W1Ie C: selber schre1ıbt, „das e1spie des Erlösers weıterfüh-
ren  . ındem G den Armen dıe Frohbotscha kündete, WIEe das Jesus(
STUS hat
Seinei Christus und se1ine 1e den Armen verschmelzen sıch
eiıner unzertrennlichen Eıinheıt Und gerade hlerin bestand dıe TO dieses
Vollblut-Miıssıonars Sein Herz ehörte Chrıistus und den kleinen Leuten.

Von OSE Heınzmann sınd 1m Kanısıus Verlag, Freiburg / Schweiz, mehrere Bücher
ber den Altfons VO LiguorI1 erschlıenen:

UNRUHE ER LIEBE, 1983 (Eine Bıographie. Reıich ıllustriert.).
ERLÖSUNG FÜLLE, 1985 (Die Spirıtualität und das schrıftstellerische Werk des eılıgen
Kırchenlehrers Miıt ausgewählten Texten AdUus seinen Schriften.).
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Ordensleben heute ın anderen Teılen der Welt,
dargeste eıspie Afrıka

TIEde Bohn, el Schwester, München

Die Kongregation der Missıionsschwestern Unserer Lieben Tau VO Airıka,
der ich angehöre, wurde 1869 VO  - ardına LavıgerIie, dem damalıgen TZDI-
SC VO  Z Algıer, ın Alge rıien gegründet, 10 ıIn einem Land, ıIn dem der 1S=
lam Staatsreligion WarTr und ist Somıiıt begann uUunNnsSseIC Tätıgkeıt ın eiıner nıcht-
christlıchen Umwelt, einem Sanz muslımiıschen ılıeu

Algıer WAar ZW al eiıne Dıiözese, aber dıe Gläubigen eizten sıch AaUSSC  1eBßlıc
AaUus Angehörıgen der Kolonaalregierung
ardına Lavıgerie wußte sehr wohl, daß WITr auf ange Zeıt hın nıcht mıt Be-
kehrungen VO siam rechnen könnten, trotzdem 4E dıe Missionsarbeıt
auch hlıer iür csehr wıchtig, un ZWal AUS dem edanken heraus: „Das eı1l ist
für alle  6C Er tutzte sıch el auf den Missıonsauftrag Christ1ı © hın ıIn
alle Welt und predıigt das Evangelıum en Völkern.“

Natürlıch WarTr und Ist dıe Missionstätigkeıt In einem olchen ılıeu sehr hart,
weıl hıer keıne direkte Missionsarbeıt möglıch ist, und INall deshalb auch
keine zäahlbaren Erfolge feststellen kann.

Warum dann trotzdem dieser scheiınbar vergebliche Eıinsatz? Nun, CS g1Dt VOCI-

schıiedene Arten der Verkündıigung: dıe Verkündıgung Ure das Wort, oder
urcer der Nächstenlhliebe un dıe stille Gegenwart eiInes evangelıschen
Lebens, dıe ın dem Jjeweılıgen ılıeu Zeugni1s VO  = dem g1bt, den S1E verkün-
dıigt

Geistliche Präsenz ın eıner nicht-christlıchen Welt

Jede Evangelisıerung beginnt damıt, dem Mitmenschen mıt Wohlwollen
egegnen, das en mıt ıhm eben, damıt Man ın dort bholen kann,
CN steht
In gerlen, TIunesien und anderen islamıschen Ländern, In denen WIT arbel-
ten, geht CS uns VOT em dıe chrıstlıche Präaäsenz In dıiıesem nıcht-christlı-
chen ılıeu vangelısıerung erfolgt ja nıcht 1UT adurch, daß WIT den
Menschen VO  — Gjott reden, sondern auch, daß WIT mıt Gott ber dıe Men-
schen sprechen, stellvertretend für Ss1e anbeten un hre Not VOT (ott brın-
SCH
Wır versuchen sodann, Urc er der Nächstenliebe en Zeıiıchen für dıe
unıversale Brüderlichkeıt ın Chrıstus sefzen und MC dıe sıch entwıckeln-
den Freundschaften zwıschen Chrısten und den Moslems eıne Haltung der
Offenheıt un des Respektes anderen Relıgionen un Kulturen gegenüber



Öördern Wenn Ianl sıch heute gegenseıtıg mehr respektiert als iIrüuher un
Moslems und Chrısten sich heute manchmal einem gemeınsamen
zusammenfinden (ich möchte M Assısı erinnern), dann darti INa  a das S1-
cher auch der Arbeıt der christlichen Missi1ionare In den islamıschen 1 ändern
zuschreıben.
Unsere Schwestern konnten olft eınen sehr großen Eıinfluß auf dıe iıslamısche
Bevölkerung ausüben und allgemeın viele Sympathıen gewınnen. Darüber
hınaus Wal ıhnen möglıch, viele Vorurteıle bel den Verantwortlichen des
Landes abzubauen. Das trılft besonders hınsıchtlich der tellung der Tau Zı
für dıe WIT Schwestern unl immer sehr verantwortlich fühlten., schon deshalb,
weiıl WIT diıeser Arbeıt mıt und für dıe Frauen uUuNseceIeEN rsprung verdanken.
ardına Lavıgerie hatte anfangs 1UT die ründung eines Institutes für
Missiıonare edacht. DiIe Patres und Brüder bemühten sıch, Kontakt mıt der
Bevölkerung aufzunehmen. SO machten S1€e Hausbesuche Wenn S1e eine
1ür anklopften, erscho en un alle Frauen innerhalb des Hauses muß-
ten verschwınden. Errst ann wurde dıe Jur geöffnet, daß dıe Missıonare
nıe eıne Tau Gesıicht bekamen, und doch auch der Tau hinsıchtlich
der Weıtergabe der elıg10n und des auDens eıne wichtige
Das Wl der TUN alfür, daß ardına Lavıgerie schon eın Jahr nach den
eißen Vätern uUuNscIC Kongregatıon INS en rliel.

elche Aufgaben wurden Vo  s UNSeren Schwestern wahrgenommen?
Als Erstes ist ıhnen dıe orge eıne große Anzahl VO Waılisenkıindern
vertrau worden, deren Eltern In der VOTAUSSCLYANSCHNCH verheerenden Hun-
gersnot In gerien umgekommen
Gleichzeitig begannen dıe Schwestern, dıe Frauen, dıe nıemals herauskamen,
In iıhren Wohnungen besuchen und ihnen mıt Rat und Jlat ZUTr Seite STe-
hen Bald begannen sS1e auch mıt der ründung VO chulen für Mädchen
Diese hätten keıner anderen Ausbildungsstätte /ugang gehabt, während
INan S1e nachdem dıe Schwestern sıch allgemeın eın großes Vertrauen W OI-
ben hatten diesen anvertraute

Dıie chulen entwıckelten sıch mıt der Zeıt ıttel- und Höheren Schulen,
W Was vorher für Mädchen unvorstellbar SCWESCH WAäT. Wiıchtig
auch dıe Haushaltungsschulen, SOWIE Lehrstätten H: Stickerel, Teppiıchwebe-
LE, Korbflechtereı, USW. , dıe den Mädchen dıe Möglıchkeıt eröffneten, sıch
später einen für S1e sehr wichtigen bescheidenen Nebenverdıienst WEeI-
ben
Dieser machte S1Ee wenıgstens ın kleinen Dıngen unabhängiger VO  —;
den annern. Die Frauen konnten nämlıch dann, WCNN S1e etwa 1m er
VO 23 Jahren das Haus nıcht mehr verlassen duriften, In Heı1ımarbeıit
eppıche oder Stickereien anfertigen, dıe VO  = den Teppıchwebereılen un den
Stickereien der Schwestern angekauft wurden.
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Kın anderes Aufgabengebıiet der Schwestern Wl dıe Krankenpflege, sowohl
ın den Häusern, als auch In den nach und nach errichteten rmenapotheken
und Krankenhäusern.

uch dıe ege der Behıinderten ehörte VO  —; Anfang Z Aufgabe der
Schwestern.
ach der Unabhängigkeıt des Landes Ende der [ünfzıger e mußten
WITr dıe chulen angsam aufgeben, weıl dıe Regierung dıe Erzıiehungsauifga-
ben selbst ın dıe and nehmen wollte
uch dıe Krankenhäuser wurden Miıtte der sechzıger 1& VO Staat ÜDeTr-
NOoOmMMEN Seıt ein1ıgen Jahren gehen dıe bıs iın VO uns geführten und uns

gehörenden Teppichwebere1-Werkstätten, USW. , In staatlıche an ber.
ach der Verstaatlıchun arbeıteten UNSCIC Schwestern me1st noch mehrere
e iın den Krankenhäusern, Handwerkstätten, USW. , jedoch alger1-
scher DZW. tunesischer Leıtung
DIie freigewordenen Schwestern wurden vermehrt ın der Behindertenpflege
eingesetzt, oder S1e wurden zurückgezogen und für dıe Arbeıt In anderen.
muslımıschen I1 ändern ZUI Verfügung gesteNt: In Jemen und aureta-
1en An niragen 7Z7u Eınsatz unNnscCICI Schwestern fehlte nıe So erbaten
dıe 1SCAHNOTIe In Mauretanıen ein1ge Schwestern und eizten In S1e olgende Er-
wartungen:

eıne CNrıstliıche Präsenz In dem islamsıchen Land gewährleısten,
ZUIL Förderung der Tau Uurc. hauswirtschaftlıch und sanıtäre Aus-

bıldung geben,
Eıinriıchtung VO Kındergärten, Kındertagesstätten, Nähstuben un:
usübung VO Sozlalarbeıt.

Die wichtigste Voraussetzung jeder fruc  aren Missionsarbeıit besonders In
den nıcht-chrıistliıchen Ländern ist dıe Begegnung mıt den Menschen ohne
ethnozentrische Vorurteıle, dıe qußer eiıner großen geistigen Offenheıt eıne
tiefe Wertschätzung der Personwürde und den Respekt VOI anderen elı-
910NS- und Gesellschaftssystemen, Rıten, Iradıtıonen und Verhaltungsmu-

verlangt. Das se eın gründlıches tudıum der gegebenen Kultur, Ira-
dıtıon, Sıtten und Gebräuche, SOWIE VOT min das Eirlernen der einheiıml1-
schen Sprache, VOTaus

Wenn WIT uns dıe rage stellen, welche Anregungen und Anforderungen sıch
daraus für uns hler ergeben könnten, möchte ich 1U kurz daran erınnern,
daß WIT In Deutschlan VO vielen Ausländern, auch aus nıcht-christlichen
Ländern, umgeben sınd, Oder auch, daß dıe Zahl der Ungetauften heute
mehr und mehr zunımmt. elche Haltung nehmen WIT ihnen gegenüber eın?



I1 Allmähliches Zurücktreten und Übergabe der Verantwortung
dıe Jungen Kırchen

25 e nach der ründung unserer Kongregatıon SInd dıe ersten 1() chwe-
Ster im Julı 1894 VO UuUNsSCICIN Generalmutterhaus In gerıen AUus nach In-
nerafrıka abgereıst, In Tanganyıka, dem heutigen Tanzanıa, Zzwel Miıs-
sionsstatiıonen eröffnen. Innerafrıka WarTr damals noch weıtgehend NCI-

orscht Ihre Reise in Begleıtung ein1ger eißer Väter dauerte vier VO MoO-
nate, davon /() JTage auf unsıcheren Karawanenpfaden HC dıe Steppe
Die Menschen, dıe S1e dort antrafen un denen S1e dann wırkten, hat-
ten nıeel esehen und nhänger der Naturreligionen, I1a

nannte S1€e damals Heıden DiIie Strapazen und efahren, denen dıe CAWE-
ausgesetzt , sınd für Uunls heute unvorstellbar. Im Durchschnuitt
keın Missıonar länger als dre1ıT Dann hatte das 1ma, eıne rank-

heıt oder sonstige eiahnren ihrem en eın Ende gesetzl.
Man könnte versucht se1N., sıch iragen: Warum dieser kostspielige Eınsatz,
diese Opfer”?
Dıe Kırche In Afrıka g1bt unls eıne Antwort darauf Überall sınd während dıe-
SCT rund 100 re unge Kırchen entstanden., dıe In den meılsten Fällen schon
iıhre eigenen 1ıschölfe, Priester un Schwestern en

99  1C dıe L uropäer, OD Missıonare oder nıcht, werden das HMCUEC Afrıka
bauen, we1ıl ihnen immer dıe starke Stimme des Blutes tfehlen wIırd. Diıe MIS-
10nare mMussen dıe Inıtıatoren, dıe Wegbereıter se1nN, aber das dauerhafte
Werk der Miıssıonierung muß VO  — den Afrıkanern selbst rfüllt werden. ach-
dem S1e Chrısten geworden sınd, mMussen S1e dıe Apostel ıhres e%genen Volkes
werden.“
Dieses Wort hat ardına Lavıgerie schon 1874 seıne Missıonare (Patres
und Schwestern) gerichtet un hat dıe eißen Väter damıt beauftragt, sofort
mıt der Heranbıldung eines einheimıschen Klerus begınnen, WIE C] dıe
Schwestern angewlesen hat, dıe Jungen Mädchen, dıe sıch für eınen (Ordens-
eru entscheıden würden, nıcht In UNsSeTEC Kongregatıon aufzunehmen, SOMN-

dern sofort einheimiısche Schwesterngemeinschaften ründen.
Dıiıesem Aultrag en dıe Patres und Schwestern VO Anfang treu ent-
sprechen versucht. So en UNsSCIC Schwestern D afrıkanısche Schwestern-
gemeınschaften 1INs en gerufen DZW. ausgebildet, VO  S denen dıe dıe
BANABIKIRA In Uganda, schon 1928 selbständıg wurde, nachdem S1e VOI-
her ihren Generalrat Aaus ıhren eigenen Reıihen ewählt hatten. Bıs 1971 konn-
ten WIT weıtere 18 Kongregationen ın ihre Unabhängigkeıt entlassen. Unsere
Schwestern sınd demnach 1U noch mıt der Leıtung VON dre1ı einheimıschen
Schwesterngemeinschaften betraut, dıe erst ıIn den etzten Jahren gegründet
wurden. In Athiopien bereıten UNSCIC Schwestern ZUT Zeıt dıe ründung
eliner weıteren Kongregatıon VO  — Insgesamt en diese Schwesterngeme1ın-
schaften heute mehr als doppelt viele Miıtglieder qls WIT.



DiIe missionarıschen ufgaben uUuNsSCICI Schwestern sehr vielfältig:
Hausbesuche, Krankenpflege, Erstevangelisıerung, Alphabetisatıon, Begınn
VO  a kleinen chulen. dıe sich mıt der Zeıt In olks-, ıttel- und Höhere Schu-
len entwiıckelten, Haushaltungsschulen, urse, spater auch Lehrerbil-
dungsanstalten, Krankenpflegeschulen, Katechistenausbildung, Pastoralar-
beıt In en Formen, us  Z

el nahmen S1e sıch immer ıIn besonderer Weılise der Frauen

Sobald dıe afrıkanıschen Schwestern SsSOweıt daß S1e eiInes uUuNsSeCICI

Cn uübernehmen konnten, en UuNsSCIC Schwestern eCs ihnen übergeben,
selbst anderswo DECU beginnen.

Sıe bemühten sıch auch, dıe Laıen auf hre zukünftigen ufgaben vorzuberel-
ten In den Jahren nach 1960 wurden alle Länder, in denen WIT arbeıten, VO

den Kolonalregierungen In ihre Unabhängigkeıt entlassen. Danach seiztie
eiıne allgemeıne der Afrıkanısıerung Snl Unsere Schwestern In den
nıedrigen Ausbildungsstufen: e und Mittelschulen, wurden chrıtt Tür
chrıtt VO afrıkanıschen Lehrkräften ersetzt Ahnlıch gIng 6csS auf dem (Ge-
bıet der Krankenpflege. Die dadurch freigewordenen Schwestern mußten In
Europa eiıne Ausbıildung für NCUC ufgaben erhalten.

In dıe Jeiche ZTeıt el das I1 Vatiıkanısche Konzil, urc das der Kırche eın
Missionsverständnıis gegeben wurde. Die Jungen Kırchen wurden CI-

muntert, sıch mehr ihrer Kıgenart entsprechend entwiıckeln. Dadurch
wurde der Weg freı für das Bemühen eıne allgemeıne Inkulturation der
Frohen Botschaft und des aubens, VOT em 1Im Bereıch der Liturglie, der
Katechese, des Kirchenverständnıisses, der kırchlichen Gemeindestrukturen
und der allgemeınen Glaubensprax1s eıtdem stellt sıch dıe afrıkanısche Kır-
che mehr und mehr als eiıne Junge vıtale Kırche dar, VO der CuUEe Impulse
ausgehen. Ich möchte in dıesem Zusammenhang MNUurTr die „kleinen chrıstlı-
chen Gemeinschaften“ (Basisgemeinschaften) NECNNCN, dıe ıIn vielen Ländern
eıne pastorale Priorität darstellen un dıe auch uns In Europa als odell die-
NCN könnten. uch bezüglıch der Mitarbeıt der Laıen könnten WIT VO der
afrıkanıschen Kırche manches lernen.

Indessen ist uUuNsSCIC Ösung In vielen ufgaben weıter vorangeschrıtten,
da ß sıch manchmal dıe rage tellt, ob uUNsSCIC Aufgabe nıcht rfüllt ist, ob dıe
Missıonare noch gebraucht werden?

Ja, S1e werden och gebraucht, aber das Bıld des Miıss1ıo0nars, der Missıons-
schwester, hat sıch gewandelt. Es hat eın Führungswechsel stattgefunden.
DIie Miıssıonare sınd 1INS zweıte 1€' zurückgetreten. Die großen Entscheil-
dungen werden nıcht mehr VO  — ıhnen, sondern VO den Jungen Kırchen SC
roliIfen Die Missıonare sınd dıe Diıener der afrıkaniıschen Kırche geworden
und richten siıch nach ıhren Orientierungen. Dıie 1scholIe erwar VO den
Missıonaren, daß S1e ıhr Wiıssen un ihre Erfahrung ZUrT Verfügung stellen, be1l
der Ausbildung eıner afrıkanıschen Führungsschicht miıtarbeıten und auch



ihren Beıtrag ZUuU au der chrıistliıchen Gemeınnschaften leısten. damıt
diese tı1efer 1m Glauben verwurzelt un selbst missı1oNarısch werden.

nNnsere Kongregatıion hat In ihren 126 Mıssıonsstationen In Afirıka aum noch
Instiıtutionen: WIEeE Schulen, Krankenhäuser oder dergleichen eigen.
nNnsere Schwestern arbeıten Tast uüberall 1mM Dıienst und der Leıtung
deren VOT em In der Pastoral- un Sozılalarbeıt. In der Ausbıildung einhe1l1-
miıscher Katechisten und derer, dıe den Kındern un Erwachsenen relıg1öse
Unterweısungen erteılen, oder auch In der Betreuung VO Randgruppen,

ın Elendsvıerteln der Großstädte
Kıne beträchtliche Anzahl VO Schwestern ist mıt der Leıtung VO  Z priesterlo-
SCI] Pfarreien betraut, S1e fast es (un, Was eın Priester GUL: mıt Aus-
nahme der Eucharıstiefeler und der Beıchte

elche ufgaben uUNsSCIC Schwestern auch immer erIullen aben, S1e füh-
len sıch verpilichtet, darauf hınzuarbeıten, dalß hre Aufgabe möglıchst Dald
VO  z einheimıschen Kräften, möglıchst auch Laıen, üubernommen werden
kann. Das Ist keineswegs immer leicht Unsere Schwestern en oft erfah-
1C1H mussen, daß eın Werk. das S1€e vorher mühsam aufgebaut hatten, nach der
Übergabe nıcht ihren Erwartungen gemä weıterging. Ja, CS kommt oft VOTL,
daß sıch ein Werk Sahnz anders entwiıckelt, als dıe Schwestern CS eplant hat-
ten, aber el das schon, dalß das schlechter Ist, auch WECNN CS uns diesen AN=-
scheın g1 Es ware sıcher nıcht recht, UNscCIC CCn uUNsSsSCcCIEC Art, uUuNsSeCeIC
Mentalıtät als dıe eINZIE 1C  1ge betrachten. KOÖönnen WIT CS nıcht auch Del
unNns erleben. daß die Ansıchten. Wertmaßstäbe und Meıinungen sehr verschle-
den se1ın können? Wır mMuUusSsen den Afifrıkanern Zeıt lassen, ihnen die Möglıch-
keıt geben, sıch ihrer Eigenart entsprechend entwıckeln und ollten ihnen
( selbstlos helfen
Dıie Formen uUuNsSscCTET Präsenz und unNnscTIeT Dıienste werden sıch weıterhın an-
ern und werden nach Ort, Zeıt un Bedürfnissen verschiıeden SseIN. Abgese-
hen VO  —_ den ufgaben, dıe WIT eriTullen aben, fühlen WIT uns aber immer
berufen und gesandt, Instrument der Eıinheıt und der Solıidarıtä den
verschıiedenen Rassen und Völkern se1n, eın Zeichen für dıe Universalıtät
der Kırche, dıe 1MmM Dıienst der Menschheıt steht



Durıtte Generalversammlung der
(Unio Conferentiarum kuropae Super1iorum Maıiı0crum)

I1ımotea Kronschnabl OSB Tutzıng

Vom DIS fand In adrıd dıe Generalversammlung der
DiIe Vorsıtzenden und Generalsekretäre der europälischen (Dr

densobernkonferenzen relifen sıch 1m Abstand VO ZWEeI Jahren Dıiese Tref-
fen sollen den Austausch zwıschen den europälischen Konferenzen Öördern
und hılfreich se1ın für das Ordensleben In UÜMNSCTHTCIMM Kontinent.

Zur Generalversammlung kamen Vertreter AUus 13 Ländern DiIe europäl-
sche Bischofskonferenz War MC den Biıschof VO  s Antwerpen, Paul Van den
Berghe, vertireten

Generalprıor 1er (HOordano abra, der bısherige Präsıdent der M,
In seinem Bericht das rgebnı1s eiıner Umirage ber das Ordensleben In

Europa In den etzten 10 Jahren hat sıch dıe ahl der Ordens-
leute mıt ewliger Profeß 15 vermındert. Be1l den zeıtlıchen Professen
und be1 den Novızen Ist zahlenmäßıg eıne eıchte Zunahme festzustellen.
Man muß damıt rechnen, daß D In den nächsten Jahren noch eiıner erheb-
lıchen Verminderung der Ordensleute kommt, doch CS nıcht hofft-
nungsvollen Zeichen
In den meılnsten europälischen Ländern uübt das monastısche en auf dıe Ju-
gend e1ıne rößere Anzıehungskraft AUS als Jene Lebensformen mıt einem be-
sonderen apostolıschen Auftrag Bevorzugt werden auch dıe Gemeıinschaf-
ten, dıe eınen spezıiellen Wert auf das Gemeininschaftslieben egen
ntier den drängenden roblemen steht In allen Ländern dıe Überalterung
der Gemeininschaften mıt en Fragezeıchen, dıe damıt zusammenhängen.
Ebenso ıst In en europälschen Ländern dıe Säkularısiıerung eıne Heraus{or-
derung für das Ordensleben
In einıgen 1Ländern o1bt CS große TODIEmMEe mıt den chulen, mıt den (jesund-
heıtseinrichtungen, mıt der soz1alen Vorsorge.
ntier den Erwartungen wurde gCeNaNNT, daß eıne ENSCIC 7Z/usammenarT-
beıt mıt den Laıen gewünscht WITrd. Man auft eıne ogrößere Anerkennung
der Tau In der Kırche Ebenso wırd gewünscht, daß nach eiıner Vertiefung
der spezliellen Spirıtualität des apostolıschen Ordenslebens esucht wırd.

Ta berichtete weıter, daß überall eıne zunehmende Zusammenarbeıt
zwıschen Ordensfrauen un Ordensmännern festzustellen ist, WENN SS auch
noch vilelerleı Hındernisse gıbt
Die zunehmenden Schwierigkeıten 1Im Ordensleben ordern immer notwendi-
SCI eın geme1iınsames orgehen und er das Vorhandenseın natıonaler Kon-
ferenzen un deren Zusammenarbeıt.



Eınen breıten Raum In dieser Generalversammlung nahmen dıe Berichte
der einzelnen Konferenzen eın urc diıese Beriıichte konnten dıe Teilneh-
mer/iınnen wertvolle Informatıiıonen über dıe Arbeıt der anderen Konferen-
CN gewınnen.
IDER Studienthema „DIe Herausforderung des Glücklichseins
Der Dienst des Ordenslebens der Qualıität des chrıstlıchen DEDeENSE wurde
In vier Referaten und anschließenden Dıskussionen behandelt Sever1ano
Blanco CM gab bıblısche Erläuterungen Zzu ema S1mon Decloux SJ
zeıgte In seinem Refierat auf, weilche Fragen un Anregungen CS heute außer-
halb des Christentums Zema Ü o1bt 1er (nHOordano na egte
dar, WIEe Ordensleben auf dıe rage nach dem C antwortet ST. Ima Pıa
Spieler ASC gab Zeugni1s davon, WIE S1e In iıhrem Ordensleben Wege Z
UC erfahren hat und ging el besonders auft dıe rage der Tau In der
Kırche und In der Gesellschaft eın Wır bringen 1mM Lolgenden das Refiferat VO  $

T1er (Hordano Ta „Die Antwort des (Ordensleben  e

Der neugewählte Vorstand sıch 11UN

Vorsıtzende: ST. France Delcourt Frankreıch
Vorsitzender: 1er (HOordano Tra talıen
Generalsekretär: eoOoNNar: Gregotsch ÖOsterreich
Sekretärın: ST. Marıa Crucıs oka chweIı1z

Diıe Herausforderung des Glücklichseins
Antwort des Ordenslebens

TeT (GHordano Ta N Brescıa

Es ist nıcht leicht, ema ohne eme gEWISSE Verlegenheıt eNnan-
deln Es Ist schwer fassen: Was ist Glück? Das ema kann leicht den Eın-
TuUuC erwecken, daß CS sıch der Perıpherıe des Geheimnisses des Chrıst-
Se1INs un der Sendung der Kırche bewegt als eıne Art Narzısmus, der uUuNscCIEC
Zeıt sehr charakteriısıiert. Es kann der INATruC entstehen, daß dadurch
dıie ernsten TODIeEemMe überspielt werden., die den Glauben und das Ordens-
en edrohnen
Und trotzdem berührt dieses ema, das gEeWl stark urc dıe Fragen1
OT Zeıt beeinflußt Ist, eınen grundsätzliıchen Aspekt des Christentums ın der
Welt VO heute
Im Angesıcht eiıner Lawıne VO Gütern, Vorschlägen und Plänen VO  —; seıten
der Gesellschaft entsteht für nıcht wenıge Christen dıe beunruhigende rage
Ist das Christentum derzeıt ın der Lase. den Menschen ZUT Vollendung



führen? Und zusätzlıch: Ist das Ordensleben, das eıne konzentrierte An-
sammlung der chrıistlıchen Werte darstellt, noch In der Lage, Zeichen eINeEs
erfolgreichen chrıistlıchen eges einem geglückten en sein?

Die rage berührt nıcht 11UT das Ordensleben In sıch., sondern stellt auch dıe
Ta SseINES Zeugnisses und seiıner Senduneg In rage S1e rührt gleichzeıtig
dıe zeıtgemäße Sendung der Kırche ıIn unNnscIceI Gesellschaft Wıe kann das
Evangelıum „gute Nachrıc se1n, WE se1ıne Fähigkeıt In rage geste
wiırd, reıfe Menschen Schaliitfen und Hılfestellung geben ZUT Selbstver-
wirkliıchung? Und WIE kann das Ordensleben e1in hervorragendes Zeichen für
dıe vermenschlıchende Ta des Evangelıums se1n, WECENN CS nıcht Personen
ze1ıgt, dıe „Iröhliıch“ eben, weıl S1Ce 1mM Besıtz der CGjüter des (Gottesreiches
sınd und erkünder des Friıedens, Bauleute eiıner humaneren Gesellschaft?

KEıner dem Wort gegenüber mıßtrauıischen Welt genugt CN nıcht, hochtrabende
Programme und Lebenskonzepte vorzustellen, sondern CS braucht den über-
zeugenden Bewelıs, daß dıe, dıe dem „Herrn unmıttelbarer nachfolgen“,
(„pressius“‘) 1m Herrn, ihrem Retter, sıch Ireuen un ıhre Brüder und CAWE-

verstehen und ihnen helfen können.

DiIe derzeıtige Sıtuation
Auf dıe rage, ob das Ofdensleben heute ıIn der Lage ist, die vermenschlı-
chende Wırkung des Evangelıums bezeugen, kann In zweıfacher Weılse SC-
antwortet werden.

[)as Ordensleben stellt einen Wegg dar, der ZUT Freude und ZUuIL menschlıchen
Selbstverwirklıchung führen kann, und das sowochl theoretisch als auch prak-
tiısch

Theoretisch, we1ıl das Ordensleben uns Sanz nahe den chöpfer heran-
Url der alleın se1ine Kreatur ZUT Vollendung führen kann. Darüber hınaus
orlentiert S6s sıch ach den CGjütern des Gottesreıiches, dıe In sıch dıe Glückse-
igkeıt bedeuten.
Praktisch das Ordensleben ZUT Vollendung, weıl D sowohl heute als
auch irüher Ordensmänner un Ordensfrauen g1bt un egeben hat, die fröh-
ıch und rfüullt G1n geglücktes en führen Andererseıts mMu. testgestellt
werden, daß 6S eın nıcht geringer Teıl VO Ordensmännern und Ordensfrauen
nıcht fertigbringt, eiıne TO Gesinnung verwiırklıchen. olglıc elıngt CS

ihnen nıcht, In überzeugender Weılse den Weg des Chrıstseins Z vollen
Menschseıin demonstrieren.
Warum? Teilweise aufgrun der menschlichen chwäche, der durchgestande-
NC  - Schwierigkeıiten, des Eg0o1smus. Hıer müßte INa  —_ kurz auch auf dıie
(Gründe eingehen, dıe AdUus»s der heutigen Gesellschaft kommen. DiIie Gesell-
schaft ist komplexer geworden. Und eiıne persönlıche Selbstverwırklıchung In
einer omplexen Gesellschaft ist wesentlich schwier1iger („malum QUOCUM-
qUC CiecCh .
HM)



|IDER Ordensleben besonders das apostolısch aktıve IST VO dıieser irklıch-
keıt nıcht verschont geblıieben ESs chaflfit nıcht WEN1ISC TODIemMe der Bezıe-
hung diıeser Welt TODIleme instıtutsıntern TODIeEemMe dıe den Ordens-
Ianl dıe Ordensfrau persönlıch betreffen

Die Welt
Das apostolısch aktıve Ordensleben 1ST aufgrun SCINCTI Sendung aufs CNESTE
mıt der Gesellschaft verbunden der WIT en nsere Welt aber hat sıch

den etzten Jahrzehnten gewaltıg geändert Von er o1bt 6S CINISC nterne
Wıderstände das Ordensleben Es besteht CiNe kulturelle Verwiırrung,
dıe AdUus der Schwierigkeıt kommt dıe Ere1gnisse des heutigen Lebens VCI-

stehen und CN entsprechende are Posıtıon den Antworten bezıiehen

Dıiese Verlegenheıt leicht Z Identitätskrise Man kann sıch uüuDer-
[üss1g, uberho als CIM Fossıl der Vergangenheıt vorkommen uch CIM be-
ruflıiıches Versagen kann entstehen WENN INan sıch ohne entsprechende Zelt-

gemäße Erneuerung 11UT auf C1INC andere kulturelle Sıtuation vorbereıtet
we1ß och schwiler1iger 1St CS einzelnen Bereichen INan nıcht
vollkommen überzeugt davon 1ST dalß CN Anpassung der christliıchen Ver-
kündıgung UNsSCIC Zeıt notwendig 1St Man entzıieht sıch auf dıese Weılse
schwıerıgen Konfrontationen nıcht AUus ngs oder AUus menschlıcher ück-
sıcht, sondern AaUS persönlıcher Unsıicherheıt über dıie konkrete Anwendung
der christlıchen Botschaft Das ist SCINHNG typısche Verlegenheıt jeder ulturel-
len UÜbergangsphase, dıe nıcht leicht überwiınden iıst aufgrun der raschen
kulturellen Wandlungen und der Weıigerung (Jjeneration VO  — Ordens-
INanneTIN un Ordensfrauen sıch mıf den Zeıtproblemen 1Il-

derzusetzen

Es g1bt Schwierigkeıten apostolıschen Dienst dıe AUS der Tatsache kom-
INECN daß CIN1£C oder auch viele apostolısche er nıcht mehr geiragt
SINd WIC en kommt das Unbehagen ufgaben SCIMN de-
910 ea als olches nıcht mehr erkannt und erfaßt wırd ESs erzeugt
das Gefühl der Nutzlosigkeıt der Vereinsamung und einzelnen bIs hın
dem Gefühl der Identi:tätskrıse |DITS SCIINELC Nachfrage nach CIN1ISCH uUunNnseceIeCETI

ufgaben mıt denen WIT uns iıdentifızıert en kann ıma der
Resignatıon und Gleichgültigkeıit führen dıe dıe urzel der Freude rüh-
ICH

Es o1bt dıe Schwierigkeıt des Unglaubens der WIC SIHNG Mauer VOT unls steht
der Jedes relız1Ööse espräc unmöglıch macht der das Gefühl der Unfähig-
keıt und der Machtlosigkeıt g1bt Von er kommt nıcht selten das Gefühl
der Frustration und Enttäuschung Man zieht sıch auft bequemere Apostolats-
ebıete zurück oder SCHIIG sıch 11$ Gemeinschaftsleben CIM Derd-

rısche Schwung geht dadurch verloren und Verflachung des PCI-
sönlıchen un des gemeınschaftliıchen Lebens
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Die Institute
uch instıtutsıntern g1Dt 6S Phasen der Unsıcherheit aufgrun des SsOzlalen
Wandels, der Überalterung der Mıtglieder, der nachkonzılıaren Veränderun-
DCNH, der zwıschenmenschlichen Beziehungen In den Kommunitäten:
es das nımmt Enintfluß auf die persönlıche Ausgeglichenheıit der Ordens-
mMmanner und der Ordensfrauen.
Eıne ME Strukturierung vollzıeht sıch angsam aufgrun der fehlenden Be-
rufe. Man ne1gt ZU Festhalten den bestehenden erken des verrın-
gerien Personals, Was ZUT1 Arbeıtsüberlastung der Ordensleute DIe
Überbewertung der Arbeıtsleistung aber hat nıcht immer eıinen bestärkenden
Eıinfluß auf dıe Zufriedenheiıt un: dıe Ausgeglıchenheıit der Ordensleute
Es vollzıeht sıch eıne Entwicklung In ein1gen Instıtuten, dıe sıch angsam und
unbemerkt „Diözesaneinrichtungen“ entwıckeln. Das Fehlen eiıner klaren
Vorstellung VO eigenen Charısma internen Spaltungen, wirtt Pro-
eme auf und bringt Verwırrung In dıe gesamte einheıtlıche geistliıche Aus-
rıchtung der Gemeiminschaft.
Es o1Dt auch das Problem der nıcht ANSCMCSSCHNCNH Ausbıildung In der Vergan-
genheiıt, In uUuNnscIeTr Zeıt bestehen. Man einen Geilst der Inıtıa-
HVE der Kreatıvıtät, der Spontanelıtät, In dem eıne MEeENSC  IC Persönlıich-
keıt reıft, gleichsam als Garantıe für dıe Wırksamkeıiıt der Frohbotscha Es
soll damıt nıcht dıe Ausbıildung der Vergangenheiıit, dıe heılıge Ordensmänner
und Ordensfrauen hervorgebracht hat, verurteiılt werden, sondern UTr auf dıe
Grenzen diıeser Ausbildung für uUuNseIc Zeıt hingewlesen werden. iıne negatıv
Orlıentlierte Bıldung ist „wen1g menschlıch“, und S1Ce kann keıiıne Ordensmän-
ICN und Ordensfrauen schaffen, dıe brüderliche un krıtiısche Begleıter In

Zeıt se1in können.
Und o1Dt dıe Schwierigkeıten der Gemeinschaften, dıe dıe konzıiıliare Er-

nıcht mıtvollzogen en Dıie einzelnen bauen sıch eın NS
oder eiıne „Unternehmung“, die persönlıche Leistung dem Diıenst In der
Gemeiımnnschaft VOTSCZOLCNH wırd. Dadurch wırd dıe gemeınnschaftliıche Verwirk-c ı S E e c d iıchung des Ordenslebens und der apostolischen Tätıigkeıt immer schwieriger.
Für viele Junge Menschen ist dort bereıts dıe Anfgangsschwierigkeit beım
Eiınntriıtt In den en eRCDEN. weıl S1Ee VO eiıner modernen „apostolıschen
Gemeimnnschaft“ raumen, dıe S1E nıcht vorfinden.

D a ı E a aa Der einzelne Ordensmann un dıie einzelne Ordensfrau
Heute chafft dıe ungenügende MEeNSC  C eıtle mehr TODIleme als einst,
als dıe Institution dıe eNnlende eılre aufgefangen hat DiIe heutige Umwelt
en dıe menschliıchen chwächen eher, als daß S1E S1E verhu Das Bıld,
das manche Ordensmänner un Ordensfrauen geben, kann dem Vergleich
nıt anderen kırchlichen Grupplerungen und ewegungen nıcht stan  en
uberdem scheıint das Bedürfnis nach persönlıcher Anerkennung heute
gewachsen, daß CGS mıt großer Unruhe verbunden ISt, dıe letztlich Unsıcher-
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heıt und Unausgeglichenheıt 1m Gefühlsbereıich verrat Vielleicht hat das
auch eiıner Überbetonung der anthropologıischen IC des Chrıstsein un
des Ordenschristseins geführt, dıe eıne dem Evangelıum nıcht entsprechende
persönlıche Selbstverwirklıchung Stelle geste hat

In sehr teıner, allgegenwärtiger und zersetzender Weıise tiınden WIT eıne uNgSC-
nügende eıle 1mM Glauben, dıe VO praktıschen Mater1i1alısmus gezeichnet iıst
und über dıe Massenmedien In uUunNnseIec Bereıiche eingeschleust wırd. Von dias-
her kommt auch der angel Glaubenskraft, der Vertall des geistlıchen Le-
Dens, der Opferbereıltschaft TÜr dıe Kırche, des Gebetslebens. der Eıinsatzbe-
reıtschaft für UuUuNscCIC Sendung ESs geht der Sınn für dıe Begegnungen mıt dem
Herrn 1im täglıchen en verloren. DiIie olge ist eıne Unsicherheıit, eıne
Ängstlichkeit, angel Großmut 1m Vertrauen auf Gott, das Gefühl der
Verlassenheıt und Einsamkeıt. er Gelst der Askese ıst geschwächt und hın-
ert daran, dıe Nachfolge In der radıkalen orm des Evangelıums verwiırk-
lıchen Der ensch wırd optimıstısch esehen und braucht er nıcht dıe
Reinigung des Herzens, (jott schauen. Er OÖrdert dıe us1o0n, daß dıe
Selbstverwirkliıchung möglıch sel, ohne dıe ständıge und mühevolle Bereıt-
schaft ZU1 Annahme des Wıllens (Jottes In uNnseTIEM en DiIe aszetische An-
SirenNgunNg mu sıch In dynamıscher Weılise einfügen In das Wissen dıe (jüte
un dıie Barmherzigkeıt eInNes Vaters, der sıch nıcht über uUuNseceIC Jlangsamen
Schritte wundert.

Die Jungen
Jle diese FEFlemente VO Schwierigkeıten können erklären, derzeıt
das Ordensleben für Junge Leute wenıg attraktıv ist Die Jungen Menschen
scheiınen ein1ge Aspekte des derzeıtigen Ordenslebens fürchten, dıe

starke Abhängigkeıt, dıie eringe Zeichenhaftigkeıt, bestimmte anachront-
stische Strukturen, dıe hre Flügel läihmen un: unnötıge Energien VEISCU-
den Was bleıbt, ist dıe Faszınatıon des gelebten Evangelıums, eınes In
Freude verschenkten Lebens, W1Ee S In vielen firohen un brüderlichen (Je-
meınschaften finden iıst

I1 Der Weg des Ordenslebens
Das Ordensleben ist 1mM Kern das leiche WI1IE iImmer, dıe Verwirklıchung
einıger Grundelemente des christlıchen Lebens el werden ein1ıge Punkte
hervorgehoben, dıie für dıe Sendung In uUuNnNscCICTI Gesellschaft notwendıg sche1-
HS  - Vier Wesenselemente selen hıer hervorgehoben: suchen, dıenen, Wal-

ten, wıderstrahlen.

Suchen

„YUaCITECT' Deum  c (jott suchen iıst immer schon das klassısche orhaben
des Ordenslebens SCWESCNH. Das Problem des Glücklichseins ist in dıesen
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Grundelementen enthalten: Kommt das Glücklichseimn VO  k mIır oder VO

Gott? Kann der ensch sich das ucC bauen, oder ist VO  —_ (Jott DC-
schenkt? |IDER COrdensleben hat eiıne Antwort nıe gescheut. Miıt seıinen Ent-
scheidungen und seinen Zeugnissen hat CS iImmer Z USAdTuUuC gebracht,
daß letztlich UT das (Gottsuchen Za Der Rest kommt VO  — ıhm als (Ge-
schenk DIie Grundlage für all das ist das Sichersein derS und der Ireue
(jottes. Im Ordensleben braucht INan nıcht dıe Selbstverwirklıchung suchen.
Wer sıch selbst sucht, sucht das Nıchts Man muß (Jott suchen als das einz1ge
1e1 des Menschen. Das Ordensleben muß auch heute der Kırche un: der
Gesellschaft dıe Antwort geben, daß das CANTISTCHE en 1mM (Glauben
Gott besteht, den Vater UNSCICS Herrn Jesus Chrıstus, der seinen Sohn VO  3

den Angsten des eSs auferweckt hat IDER Ordensleben Ist DIS heute eın
Zeugnıis afür, dalß C besser Ist, sıch auf das VO (jott geschenkte C
verlassen, als auf das ucC das der ensch sıch selber chafft DıIie Verwirk-
ıchung des Chrıistseins ist 1m Ostergeheimnıs bezeıchnet, CS hat das Zeichen
VO  an Erprobung und Schwierigkeıiten. Der chüler ist aufgefordert, sıch dem
Herrn anzuvertrauen, siıch VO  z ıhm führen lassen, seinen Dienst tun
ohne ngs und In treuem Durc  en Es ist (jJott vorbehalten, den Frieden

schenken, dıe Fröhlichkeıt, dıe der Freude 1ImM Leıd, dıie Früchte nach
en Anstrengungen. ESs ist Aufgabe des Ordenschriısten, glaubhaft bezeu-
SCH, daß der Weg (jott eın Weg der Te Ist, der des Leıiıdes nıcht das
1e] verie )Das wırd heute VO  m} Jungen Menschen MC entdeckt, dıe AaUus

Leıderfahrung kommen, auf der uCcC sınd und das persönlıche Versagen
kennen. Den Herrn finden bedeutet eıne unvorstellbare Freude finden
und bedeutet, 1ın gelangen, jeden Jag den Herrn en und prel-
SC  - DiIe Zukunfit des Ordenslebens 1eg nıcht darın, menscnNiliche Glücksvor-
stellungen verwiırklıchen, sondern 1Im „S5ich-auf-den-Herrn-Werifen“, 1Im
Suchen des Herrn un se1Ines Reıches, 1m Warten auf dıe Erfüllung HC ıhn,
1im Erwarten der Erfüllung er Wünsche und ST Sehnsucht H5 den
Herrn

Das ist dıe Botschaft, auf dıe dıe Welt heute ringen warftet IDER
eiıner starken elebung der Kontemplatıon, dıe iırklıc  eıten ufleben läßt,
cd1e für dıe Masse meıst leere Worte sınd. Das bedeutet aber auch, daß WIT
NECU und realıstısch lernen mussen, Was Kontemplatıon el welche ıttel
einzusetzen sınd, und daß 11UT das Gebetsleben uns efählgt, 1mM Vertrauen
auf (rjott dıe ast des täglıchen Lebens tragen.

Dienen
Das ist eın anderer Reichtum unNnscIeI Iradıtion. Unsere eılıgen en sıch
selbst verwirklıicht, sınd großartıg SCWESCH 1mM Dienen. „Wer se1n eigenes Le-
ben lebt, der wırd verlıeren, WCI seın en verliert, der wırd CS SEWIN-
nen  .. (Mt) Es verwiırklıcht sıch der, der nıcht dıe Selbstverwirklichung sucht

E Es findet sıch der, der das Wohl se1ıner Brüder sucht Es ist der glücklıch, der
dıe anderen glücklich machen ll DiIie großen Ideale der Hıngabe SInd CS,
dıe dıe besten Kräfte des Menschen ZUT Verwirklıchung ogrober Oorhaben be-
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und AUS seinem en EIW. Großes, Nuüutzliches und Beständiges
chen. Wenn dıe Anpassung uUNsSsCcCICI CT ın diesen Jahren manchmal
eıner Verdunklung uUuNsScCICI Sendung eführt hat und S1e bedeutenden ge1st-
lıchen Unternehmungen en werden lassen, dann bedeutet das nıcht, daß
das Ordensleben ohne sroßmütige Selbsthingabe, ohne Eınsatz in vorderster
Front bestehen kann. hne Eınsatz seıiner Fähıigkeıten der Hıngabe eben,
ist nıcht befriedigen und äl3t 11UI Unzufriedenheıt zurück. Eın vorsichtiges
Zurückschrauben darf nıcht dıe Einsatzbereıtschaft 1m Dıienst vermındern,
noch den Mut ZUI ucC nach ufgaben tür uUuNsSscCIC Sendung, die Des-
SCT unseICN heutigen Zeıten entsprechen. Das Lebenskonzept des rdensle-
bens verwirklicht sıch besten In großmütıgen Dıensten, in sroßen dealen,
In und mutıgen Missıonen. Wenn aber der Dienst VO  53 frohen Personen
rfüllt werden soll. iıst auch wahr, daß dıe Art des Dienstes auf das Be-
finden der Person Eıinfluß nımmt. Darum sınd heute oroße Fragezeichen be1l
den erken angebracht, dıe einer Überbewertung derel verführen.
Diese Verhaltensweıisen sınd heute nıcht mehr imstande, zeichenhaft WIT-
ken, sınd nıcht anzıehend für Junge Menschen und tellen für viele (I)rdens-
leute keın eriullendes ea dar.

Erwarten
Das Ordensleben muß auch heute seliner Natur entsprechend dıie eschatolog1-
sche Dımensıion des Chrıistseins darstellen hne diese starke Verankerung In
der 7Zukunft mıt IC auf den Herrn ist eıne chrıstlıche Gückseligkeıt OlI-

SstTe  ar. Unser uCcC ist das des Pılgers, der das Ziel nahe weıß, der weılßb.
da das Mehr un das Bessere noch kommen muß Er we1iß dıe außerorT-
dentliche Erhabenheıt dessen, WAas auf iın wartet Er ist der ensch, der
das verwirklıchte eıl weıiß un CS bereıts sıcht Es ist das Ü dessen, der
den Aufenthalt zwıschen Zeıut und wıgkeıt kennt, zwıschen der Kürze der
Bedrängnisse und der äahe der erhofften Güter, zwıschen der provisorischen
menschlichen irklichkeıt und der rhabenheıt der unvorstellbaren VerheIl-
Bungen des Herrn. Diese Welt ebt ın der Gefangenschaft der Gegenwart, als
ob dıe VO Gott verheißene Tukunft irrelevant ware Für das Ordensleben
steht dıe Zukunft erster Stelle, wırd 1Im Auge en, CEIW  ’ erhof{ft,
ist der Beziehungspunkt und dıie Stütze der Gegenwart. So ebt das ()rdens-
en VO  —- Tag Jag, VO aCcC ac un der Sonne des Irostes und
der AC der Prüfung iın Erwartung des ages des Herrn Und zeıgt

Welt, da ß das unvergängliche en das vergänglıche erlöst, daß das Va-
erland das Exıl EeISCLZT, da das eıclc (Jottes erlaubt, sich nıcht VO Fursten
dieser Welt verführen lassen. Wenn dıese eschatologıische pannung nach-
Läßt, dann nehmen dıe zeıtlıchen Belastungen L  9 dıe Schwierigkeıiten verbıt-
UeCIM. dıe Freude wırd egraben und en wırd eın eiInsames en
ohne offnung.
Es Ist ingegen Aufgabe des Ordenslebens, bezeugen, daß der ın TWAT-
tung ebende Chrıst schon den Hımmel 1im VOTaus enließt. Es chenkt der
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eGeIEe eıne Freude, eiıne rhebung, eiıne Art Irunkenheıt, eiıne Irunkenheıt 1m
Glauben, dıie dıie Tradıtion „nüchterne Irunkenheiıt“ geNannt hat Eın klarer
IC auf diese Welt, dıe Sehnsucht nach Gott, dıe Erwartung des Vaterhau-
SCS nährt dıese „nüchterne Irunkenheıt“, dıe auch iüur UNsSCIC Gesellschaft
eiıne Herausforderung ist, weiıl SS sıch 1UT In oberflächliıcher und enttau-
schender Irunkenheıiıt des Konsums der (jJüter dieser Welt berauscht.

Dıie cCANrıstliıche Erwartung ist VOT em MC dıe lebendige und vıtale Feler
der Liturgie ewährt. Wır brauchen für UNsSCICH Weg „erhabene“ ugen-
Dlıcke, das TIEDNIS der rückstrahlenden Schönheıt Gottes, dıe eine Orerian-
Tung der erwarteten Herrlichkeıt ist DIe mıt 1e gestaltete Feılıer ıst eıne
teılweıise Vorausnahme der zukünitigen Welt, weiıl S1e auf das Endgültige
geht Das Neuentdecken der Feıer, der Feste ist eiıne Erzıiehung für den IC
auf dıe Zukunft, auf dıe Heımat, der Herr ew1g verherrlicht WwITrd. In der
Freude des es findet das Ordensleben dıie Ta Tür seıinen Weg und dıe
Freude für seinen eılıgen Dıienst.

euchlten
In den ersten christliıchen Jahrhunderten, dıe besonders schwıerı1g
wurde der Gang ZU Martyrıum un das aszetische Ca als eın Weg auf dıe
Schönheıt verstanden. Auf dem Antlıtz des Stephanus euchtet die CAON-
eıt eiınes Engels Apg 6,15) ach Jahren der Wüsteneinsamkeıt zeıgt sıchDA U e e AA  A Antonıus strahlend Der 1C auft (jott und dıe Hıngabe iıhn erTullen mıt
Schönheıt, dıe vielTac den SAaNZCH Menschen erfaßt, gleichsam als (Oiffenba-
rTung der zukünitigen Herrlichkeıit Was 100 RE diese Sprache ZU us  TUC
kam, annn heute uUurc eın bewußtes Ordensleben hervorgehoben werden,
das sıch objektiv In Chrıistus verankert weı1ß, der der wahre Weg ZUTID en
ist Das Ordensleben ist nıcht MNUTr eın Korrektiv für eiıne Welt, dıe eine Beute
des Subjektivismus Ist, sondern ist grundsätzlıch SIMn Weg, der innere Sıcher-
heıt, Stärke, Ta un Mut g1bt, weıl CI der persönlichen Willkür un der 1a-
esmode enthoben ist Der wahre Weg der Chrıistusnachfolge ist eın Weg der
Ausgeglichenheıt und des Friıedens, weıl der Beziıehungspunkt der siıchere
Fels ist Das Wiıssen dıe CNLC Verbundenhe1 uUuNnseICeTI Existenz mıt der
veränderliıchen 1e (Jottes testigt uUuNnscIcCcNHN Weg und verhıindert zerstörerI1-
sche Abweıichungen Im 7 weiıftel und INs Leere. Auf diese Art wırd der Sınn für
dıe Schönheıt UNsSCICS Lebens geschenkt, für den verborgenen anz, der sıch
offenbaren muß, für das glücklıche eschIcCc eINes qualifizierten Vorhabens
In einer VO Quantıität geprägten Welt, dıe den (rJesetzen der Technık unftier-
worltfen ist und VO  —_ einer Serıe wıdersprüchlıicher und iragmentarıscher Orhna-
ben besessen ist
Weıt entfernt davon, uDerno se1n, bıetet das Ordensleben ın seinem Kern
mehr als es andere., Was dem Menschen angeboten werden kann. ESs ist der
Weg (Jottes selbst, als GT ensch wurde. Wır mMussen wıeder Vertrauen ın die-
SCS KOonzept aben, das dıe erhabene Schönheıt Christı wıeder ufleben las-
SCH wiıll, eıne (GJarantıe für hervorragende Menschen, für Menschen voller L.e-
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ben, für Menschen eINEes göttliıch-menschlichen eges Von dieser überzeug-
ten Siıcherheit her erhält das Ordensleben anz und NEUC Schönheıt,
dıe VO  - den ausend Bıldern dıeser Welt verdunkelt, aber nıcht ausgelöscht
werden können. Dıiesen strahlenden anz brauchen uUuNSsSeETC Glaubensbrüder,
dıe auf der uCcC ach klaren Bezugspunkten sınd, nach erprobten egen,
nach erfahrener Sıcherheıit In diesem Sınne kann INan9 daß dıe Freude
vieler Brüder un Schwestern VON uUNsSsSeCeTET Freude abhängt. Und uUunNnseIc
Freude ist In der unerschütterlıchen Sıcherheit der In Chrıstus geofIfenbarten
IS (jJottes ul begründet. Hıer mMusSsen WIT mıt Ernst dıe Notwendigkeıt
eiıner geistlichen Theologıe hervorheben, dıe diesen Weg unterstutzt Wır
brauchen eiıne Theologıe, dıe dıe reiche Iradıtion mıt den Beıträgen des
I1 Vatıkanums, mıt den Humanwissenschaften und mıt berechtigten Erwar-
tungen WNSCIGT Zeıt verbindet.

Es mussen auch Freiıriume 1mM Ordensleben geschaffen werden. damıt Krea-
tivıtät entsteht und sıch entfalten kann. Der Ordensfrau un dem (Irdens-
ILan mMu unter Beachtung des Gemeinschaftskonzeptes mehr Möglıchkeıt
gegeben werden, dıe Nachfolge Christı In persönlıcher orm ZUuU USdruCcC

bringen ESs ist gul, daran erınnern, daß dıe Institutionen für den Men-
schen da sınd (und .nıcht der ensch für den Sabbat‘“‘) und daß CS eıne CVall-

gelısche Freiheıt auch für Ordensifrauen und Ordensmänner o1bt, eıne rel-
heıt, dıe Anfang vieler ursprünglıcher Inkarnatiıonen der frohen Bot-
schaft steht

111 Eıniıge Anregufigen
Eınıge Hınwelse SsSınd egeben worden, dıe heute besonders verwirklıcht WCI-

den sollten., dıe Reıtfung des Ordenslebens Ördern, damıt CS reicher
Freude und wırksamer In der Verkündıigung der Frohbotscha werde. Das
orhaben ıst umfassend, weıl SS nıcht 11UT dıe einzelnen Ordensmänner und
Ordensfrauen en  , sondern dıie verschıiedenen Kommunıitäten, Provınzen,
Instıtute un: natıonalen Oberenkonferenzen. Um nıcht phantastısch
se1nN, mMussen WIT unls als Vereinigung der Oberenkonferenzen dıe rage stel-
len, WIe WIT günstıge Voraussetzungen unterstutzen können, dıe ZUrT Verbesse-
Iung der Ireue des Ordenslebens beıtragen können. Wiıe können WIT dıe Hın-
dernisse beseıitigen, die heute eın frohes un begeisterndes Annehmen dıeses
Lebensweges beeinträchtigen ? TEeIEe Gemeiımnschaften en die Dringlıich-
eıt dieser TODIeme erkannt un entsprechende Inıtiatıven ergrıffen. DIe
tiıonalen Oberenkonfiferenzen können ihrerseıits wertvolle Anregungen dıe
Ordensgemeinschaften besonders auf diıesem Gebilet geben
Eınige Hınwelse selen WSN egeben.

Inkulturation
In uUuNnsceIiem schwierıgen kulturellen andel mu für dıe Anpassung DbZw. In-
kulturation des Ordenslebens ın dıe HUE Gesellschaft eingetreten werden.

DW



Dieser Übergang muß geschehen, ohne dafß das eal vermındert und dıe
Zeichenhaftigkeıit verlorengeht. Was uns heute meısten beschäfttigt auf
dıesem Gebiet., ist dıe HAL W1e WIT das hohe ea uUuNnscICI CGründer errel-
chen und gleichzeıt1ig (Ordensmänner un: Ordensfrauen aben, dıe dieses
ea weıtertragen. Es sollte dıes erreıicht werden, ohne daß das ea als eıne
Utopı1e VEr  NCI Zeıten erscheınt, und ohne daß der einzelne innerlıch
daran zerbricht. IC alles, Was gestern selbstverständlıch WAadl, kann heute
ohne weıteres vorgeschlagen werden. Die Kandıdaten des Ordenslebens VO

heute sınd sehr verschlieden VO  S denen VOT 20 Jahren Hıer mMuUusSsen WIT
eıne CUC Spirıtualität rıngen un gleichzeıtig Von seıten der Konferenzen
Hılfen anbıeten, dıe zukunftsweisend sınd und vertiefend wıirken, Was auch
MS einen Erfahrungsaustausch der Konferenzen geschehen kann.

EKın weıteres sehr konkretes Problem SInd UNSCIC Cr In eıner säkularısıer-
en Gesellschafit, WAdS häufıg eiıner rage der Identität für dıe Ordensfrau
und den Ordensmann WITd. Wiıe können WIT heute Apostolat ausüben
un dem INAruC der Tatsache, daß dıe angestammten ufgaben immer
wenıger gefragt werden Ooder nıcht mehr verwirklıcht werden können? Wiıe
soll das weıtergehen, mıt welchen Ordensleuten, un WIEe mMUSsSeN S1e vorbe-
reıtet se1ın? In dieser rage geht eıne Entscheidung, VOI dle das Ordens-
en einer SaNzZCh Natıon, Ja eINes SAaNZeCH Kontinentes geste ist Be1 Qie-
SC Entscheıden un Unterscheıiden mussen WIT wachsam auf dıe Zeichen
der Zeıt schauen, Was auch Aufgabe uUuNsSsceCTETI Konferenzen iıst

Ausbildung
SEeITS wırd dıe ständıge Fortbildung als eın sehr nützlıches ıttel der ET-

erkannt. ESs bleiben aber ein1ıge Fragen O  en, dıe sıch besonders
auf ema beziehen. FKınes davon ist das Problem der Fortbildung

sogenannten „Armen“” (Schwachen) uUuNseTICTI Kommunıitäten, dıe [ L7

irıeden, unsıcher und mutlos sınd, dıe sıch nıcht ANSCHOTIMNIM fühlen, dıe
jede zurückweısen, dıe nıcht imstande SInd, in en Erneuerungspro-
IMI einzutreten, dıe sıch eınen eigenen Weg esucht en und nıcht MC
STOTr werden wollenDieser Übergang muß geschehen, ohne daß das Ideal vermindert und die  Zeichenhaftigkeit verlorengeht. Was uns heute am meisten beschäftigt auf  diesem Gebiet, ist die Frage, wie wir das hohe Ideal unserer Gründer errei-  chen und gleichzeitig Ordensmänner und Ordensfrauen haben, die dieses  Ideal weitertragen. Es sollte dies erreicht werden, ohne daß das Ideal als eine  Utopie vergangener Zeiten erscheint, und ohne daß der einzelne innerlich  daran zerbricht. Nicht alles, was gestern selbstverständlich war, kann heute  ohne weiteres vorgeschlagen werden. Die Kandidaten des Ordenslebens von  heute sind sehr verschieden von denen vor 20 Jahren. Hier müssen wir um  eine neue Spiritualität ringen und gleichzeitig von seiten der Konferenzen  Hilfen anbieten, die zukunftsweisend sind und vertiefend wirken, was auch  durch einen Erfahrungsaustausch der Konferenzen geschehen kann.  Ein weiteres sehr konkretes Problem sind unsere Werke in einer säkularisier-  ten Gesellschaft, was häufig zu einer Frage der Identität für die Ordensfrau  und den Ordensmann wird. Wie können wir heute unser Apostolat ausüben  unter dem Eindruck der Tatsache, daß die angestammten Aufgaben immer  weniger gefragt werden oder nicht mehr verwirklicht werden können? Wie  soll das weitergehen, mit welchen Ordensleuten, und wie müssen sie vorbe-  reitet sein? In dieser Frage geht es um eine Entscheidung, vor die das Ordens-  leben einer ganzen Nation, ja eines ganzen Kontinentes gestellt ist. Bei die-  sem Entscheiden und Unterscheiden müssen wir wachsam auf die Zeichen  der Zeit schauen, was auch Aufgabe unserer Konferenzen ist.  2. Ausbildung  Allseits wird die ständige Fortbildung als ein sehr nützliches Mittel der Er-  neuerung erkannt. Es bleiben aber einige Fragen offen, die sich besonders  auf unser Thema beziehen. Eines davon ist das Problem der Fortbildung un-  serer sogenannten „Armen“ (Schwachen) unserer Kommunitäten, die unzu-  frieden, unsicher und mutlos sind, die sich nicht angenommen fühlen, die  jede Hilfe zurückweisen, die nicht imstande sind, in ein Erneuerungspro-  gramm einzutreten, die sich einen eigenen Weg gesucht haben und nicht ge-  stört werden wollen...; das alles ist eine menschliche und religiöse „Armut“,  die in unseren Gemeinschaften bedrückend wirkt, weil sie sich jeder Art von  Erneuerung des Ordenslebens entzieht und damit zu einem Hindernis auch  für jene wird, die die persönliche und die gemeinschaftliche Lebensqualität  verbessern wollen. Diese sogenannte Armut muß man auf dem Hintergrund  der persönlichen Geschichte eines Menschen sehen. Dies erfordert aufmerk-  same Obere, ausgebildete Fachhelfer, Meister der Spiritualität, die sich ernst-  lich mit dieser menschlichen und religiösen Verarmung auseinandersetzen.  Sie müssen diesen Mitbrüdern und Mitschwestern Hilfen anbieten, damit sie  den Sinn des Ordenslebens und ihrer Berufung neu finden.  Unsere nationalen Oberenkonferenzen können einen Beitrag leisten, daß  man in den Gemeinschaften auf dieses Problem aufmerksam wird, daß qua-  lifizierte Helfer dafür ausgebildet werden und ein Erfahrungs- und Meinungs-  austausch über dieses Problem durchgeführt wird.  28. das es ist eıne menscNlıiıche und relız1öse „Armut“,
dıe 1ın unseTICeN Gemeınnschalften bedrückend wirkt, weıl S1Ee sıch Jeder Art VO

Erneuerung des Ordenslebens entzıieht und damıt einem Hındernis auch
für Jene wırd, dıe dıe persönlıche und dıe gemeinschaiftliıche Lebensqualıität
verbessern wollen Diese sSogenannte Armut muß ILal auf dem Hıntergrund
der persönlıchen Geschichte eINeEs Menschen sehen. Dies erfordert ulmerk-
Sdadmlle SI ausgebildete Fachhelfer. elster der Spiırıtualıtät, dıe sıch ernst-
iıch mıt dieser menschlichen un: relhıg1ösen Verarmung auselnandersetzen.
S1e mMussen dıesen Miıtbrüdern und Mıtschwestern Hılfen anbıeten, damıt S1€e
den Sınn des Ordenslebens und iıhrer erufung NECU finden

Unsere natıonalen Oberenkonferenzen können einen Beıtrag eısten, da[3
INan In den Gemeinschaften auft dieses Problem aufmerksam wırd, daß (Ua-
hılnzıerte Helfer aiur ausgebildet werden und SIn Erfahrungs- un Meınungs-
austausch über dieses Problem durchgeführt wırd.

28



Das hohe Durchschnittsalter UMNSETGNH: Gemeinschaften macht dieses Problem
oft noch schwıer1ger. anche Oberen können sıch In der Sıtuation oift VOI-

kommen, als ob S1€e mehr dıe Funktion des Therapeuten der eigenen Ordens-
leute hätten als dıe des geistlıchen Leıters und des Promotors der apostoli-
schen Tätıgkeıt. ber auch das ist eıne Sendung, dıe ÜUTrC dıe Konferenzen
unterstutzt werden muß, weıl eıne Erneuerung VO „den Letzten  CC ausgehen
mu Die Freude mu be1l uUuNnseIiIcn Armsten beginnen, damıt S16 sıch verstan-
den, gelıebt und ANSCHOMMCEC tühlen FEın Erneuerungsprogramm, das dıe
Eınbeziehuneg en Letzten“ ausschlıeßt, hat wen1g Wahrscheimnlichkeıit, die
Qualität UNSCTECS Kommunıiıtätslebens en

Noch andere Aufgaben
Einbeziehen des notwendiıgen, aber nıcht einfachen Beıtrags der Human-
wissenschaften für ÜNSCIE Bereıche. anche ULllSCICT tradıtionellen Formen
edurien eINes UÜberdenkens 1Im Lichte der „menschlıchen Weısheıt‘“‘. Wır
mMussen es Ördern und unterstutzen, Was dıe mMenscnNlıiıche Entfaltung
und dıe persönlıche Ausgeglichenheıit Öördert In eıner komplexen Sıtua-
tıon sınd dıe omplexe auch dıe Hılfsmıiıttel, dıe klug ANSCHOMMCN, beur-
teılt und überlegt werden mMussen

Förderung der Kontemplatıon, der ‚lect10 dıvına‘, des innerliıchen Lebens,
der Weısheıt des Herzens; der Schule des Gebetes. der Meditatıion. uch
In uUuNnscIeTI Zeıt g1Dt CS Ordensleute des Gebetes, dıe geistlıchen Führern
der Menschen uUuNscICI Zeıt werden.
DıIe gemeınnschaftlıche Erneuerung MUSsSenN WIT Ördern In einem ugen-
1C der allgemeınen Ermüdungserscheinungen In der Behandlung DC-
meınschaftlıcher Themen Die famılıären Kommunıitäten Sınd der gEE1IS-
neftfe Ort, sıch ausgeglichene und apostolısch kreatıve Persönlichkeiten
entfalten können.

Unterstützung der Ausbildung der Bıldungsverantwortlichen: S1e Ssınd
meılsten den Schwierigkeıiten ausgesetzt. ber gerade S1e können einem
Ordensleben beıitragen, das dıe Quellen un dıie Geheimnisse der Freude
kennt

Diese un andere ufgaben können VO  —_ unNnseTIeN Oberenkonferenzen als
nützliche und auch erho{Iftite für dıe UOrdensgemeinschaften angeboten
werden, die Qualität des Lebens 1n uUuNnscICH Kommunıiıtäten verbes-
SCIN

Zusammenfassung
In dıesen Jahren en WIT das rasche Versiegen VO kulturellen ewegungen
und Ideologien erlebt S1e en mıt aC dıe Aufmerksamkeıiıt auf den VCI-

nachlässıgten Bereich der sozlalen un menschlıchen Realıtät gerichtet. Auf
der anderen Seıte hat iıhr rasches Verschwınden geze1lgt, daß S1e einseılt1ig und
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unzureichend DIe derzeıtige kulturelle KonJjunktur en UNsSCIC Auf-
merksamkeıt auf den humanısıerenden Aspekt des Christentums und auf dıe
Qualıität der Lebensform des Ordenslebens Wır mussen auf dıe hıistorıschen
Verkrustungen achten, auf dıe gegenwärtigen Schwierigkeıten, dıe eiıne VO
Offnung des Menschen un seiner mI1issıonarıschen Sendung In der
heutiıgen Gesellschaft verhındern. Das Ordensleben ist VO  — dort her heraus-
gefordert und muß darauf ausgerichtet seIN, mıt en Miıtteln se1ine Zeıichen-
haftıgkeıt und Sse1n bevorzugtes Zeugn1s für dıe Frohbotschaf: verständlıcher

machen. Der gleichzeıt1g WISsSen WITF, da das Ordensleben selinen 1(®)
qauf den Herrn ausgerıichtet en muß, VO  — dem jede Gabe, jede Verwirklı-
chung und jedes uCcC kommt Um dıe vermenschlichende PFa des chrıst-
lıchen Lebens verständlich machen, dürfen WIT keiıne Anstrengung
scheuen nd keıne wertvollen Hılfen ausschlıeßen. bDer nıchts VO em
wırd der 1e Chrıistus VOrTSCZORCNH, VO dem der ensch dıe VO rfül-
lung verheıiıßen erhalten hat Auf ıhn ıst das Ordensleben mıt unmıiıttelbarer
1e un beglückender Überzeugung ausgerichtet. Von ıhm kommt dıe
Ta für viele unsıchere und unruhige Lebensschıcksale Ihm gılt das LOob

vieler, deren en geglückt Ist und ıIn der Ta des HI (jelistes sıch VCI-

wandelt hat

Ihm übergeben WIT Uurc dıe an: Marıas das Ordensleben In Europa, da-
mıt CS eın immer leuchtenderes Zeichen seiner Gottmenschlichkei sSe1

(Übersetzung: Provınzıal Leonhard Gregotsch am, Generalsekretär der UCESM)
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Ehe un Ehelosigkeıt des Hımmelreıiches wiıllen

Ludwıg Schick,

DiIie Fragestellung
Ist nıcht dıe ESE. dıe 1Im 106 diıeses Vortrags“ ausgesprochen wırd, ketze-
risch”?, ketzerıisch weiıl S1e Ehe und Ehelosigkeıt auf dıe leiche ule stellt
und außerdem noch behauptet, da el Lebensformen des Hımmaelreil1-
ches wıllen da Sınd und gelebt werden ollen? Wiıderspricht S1e nıcht der lan-
SCH kontinulerlichen und eindeutigen Iradıtion der Kırche, dıe dıe elosıg-
keıt eT wertet als dıe Ehe? Ist Jjemals In der katholischen Kırche dıie Ehe
WIe dıe Ehelosigkeıt als Zeichen und ıttel für das Hımmelreıch angesehen
worden? Und en nıcht dıe Väter des Irıdentiniıschen Konzıls 1Im 10 der
„Lehrsätze ber das Sakrament der Ehe“ dıe, dıe Ehe un Ehelosigkeıt
gleichstellen, mıt dem ann TO S1e formulıerten den Satz ‚„ Wer Sagl,
der estan SEe1I dem jungfräulıchen an oder der Ehelosıigkeıt VOTZUZIE-
hen, und sSEe1 nıcht besser un selıger, In Jungfräulichkeıit und Ehelosigkeıt

bleıben, als eıne Ehe einzugehen, der SEe1I ausgeschlossen.“” Sıcher, dıesem
Anathem und der ITradıtion, dıe ıhm vorausgıng un zugrundelıegt, wurde 1im
aulfe der Geschichte auch VO  — ernstzunehmenden katholischen Theologen
wiıdersprochen. Denn sowohl chrıstlıche eljeute als auch Ehelose des
Hımmelreiches wıllen nahmen Anstoß diesem Lehrsatz. Und e gab auch
kırchenamtlıche Aussagen, dıe Wert und UD VO  —; Ehe und Ehelosigkeıt
gleich und In gleicher Weıise betonten, zuletzt hat das I1 Vatikanısche Konzıil
1eSs In vielen se1ıner Dokumente hat CS dıe Bedeutung der Ehe hervor-
ehoben. SO ist 1m Dekret ber das Laienapostolat „Apostolıcam Ac-
tuosıtatem“ Nr. I formuhert: „Der chöpfer erT ınge hat dıe enelıche Ge-
meıinschaft ZUuU rsprun un Fundament der menschlichen Gesellschaft be-
stimmt und UuUrc seıne na: einem oroben Geheimnıis In Chrıstus und
seiner Kırche (vgl Eph 5 52) gemacht. “ Dıe Pastoralkonstitution „Gaudıum
ei Spes  CC hat dıe Abschnıiıtte A bıs 52 SallıZz der Ehe gewıdmet. In NrT. 48 el
CS „Chrıstus der Herr hat dAese J1ebe, dıe letztlich AaUus der göttliıchen 1e
hervorgeht und nach dem Vorbild seıner Eınheıt mıt der Kırche gebilde ist,

ihren vielen Hınsıchten In reichem Maße gesegnel. Wıe nämlıch (jott
einst Urc den Bund der 1(S und Ireue seiınem olk entgegenkam, be-
gegnet 1U  = der Erlöser der Menschen und der Bräutigam der Kırche urc
das Sakrament der Ehe den christlıchen Gatten. enNnelıche 1e wırd
In dıe göttlıche 1e aufgenommen und urc dıe erlösende Ta Christi
un dıe Heilsvermittlung der Kırche elenkt und bereıchert, damıt dıe Ehe-
gatten wıirksam Gott hingeführt werden und ıIn ıhrer enAufgabe als Va-
ter und Mutter unterstutzt und gefestigt werden.“ Im gleichen Kapıtel wırd

gesagl, daß das Ehesakrament Ehe und Ehepartner konsekriert: „ 50
werden dıe christlıchen Gatten ın den ıchten und derur ıhres tandes

Dieser Beıtrag wurde als Vortrag verfaßt.
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e en eigenes Sakrament gestärkt und gleichsam eweıht (consecran-
tur).“ In der Kirchenkonstitution „Lumen Gentium“ Nr. 11 wırd dıe edeu-
LUunNng der FEhe und Famılıe für dıe Kırche und das IC (Gjottes hervorgeho-
ben „Dıie chrıistlıchen (Jatten ndlıch bezeichnen das Geheimnıis der Einheit
und der iruc  arcn 1e zwıischen Chrıstus un: der Kırche und bekommen
daran Anteıl (vgl Ephz Sıe Ördern sich Ta des Sakramentes der Ehe
gegenseıt1g ZUr Heılıgung NC das eNnelıche en SOWIE ın der Annahme
und Erziehung der Kınder und en ın iıhrem Lebensstand un in iıhrer
Ordnung hre eigene abe 1m Gottesvolk (vgl. Kor 5}  CC
Auf der anderen Seıte wırd VO 11 Vatıkanıschen Konzıil aber auch der Wert
VO Jungfräulichkeıit und 7Zölıbat für dıe Kırche unterstrichen. So el CS In
„Lumen Gentium“ NT. AD „Ferner wırd dıe Heılıgkeıt der Kırche ın besonde-
ICN Weıise gefördert MT dıe vielfachen Rate, deren Beobachtung der Herr
1m Evangelıum seinen Jüngern vorlegt. Darunter ragl dıe kostbare göttlıche
Gnadengabe hervor, dıe der Vater einıgen o1bt (vgl Mt IO IT: Kor V dıe
Jungfräulichkeıt oder der Zölıbat, In dem I1a sıch leichter ungeteilten Hefr-
ACiiS (vgl Kor 7,32—34) (jott alleın hing1bt Diese vollkommene Enthalt-
samkeıt des Himmelreiches wıllen wurde VO  S der Kırche immer beson-
ders ın ren gehalten als Zeichen und Antrıeb für dıe 1e und als eıne De-
sondere Quelle geistliıcher Fruchtbarkeı ın der Welt.“

Hat das I1 Vatıkanum Ehe und Ehelosigkeıt als gleichwertig erachtet? Ist
Ca  S 208 CC 1983 auch auf Ehe und Ehelosigkeıt beziehen? Er anıtet:
AUnter en Gläubigen besteht, und ZW al auf run ıhrer Wiıedergeburt In
Chrıstus, eıne wahre Gleichheıt In iıhrerur und Tätigkeıt, ral der alle Je
ach iıhrer eigenen tellung und Aufgabe au des Le1ibes Christı mıt-
wıirken

Das Anathem des Irıdentinums besteht Und VOT en Dıngen scheıint das
unktım zwıschen 7Zölıbat und Dienstamt In der Kırche, das nach W1IE VOT gılt
und auch immer wıeder hervorgehoben wird, bestätigen, daß ın der O_
ıschen Kırche dıe Ehelosigkeıt Besonderes ist und Sn geschätzt
wıird als dıe sakramentale Ehe und der cANrıstlıche Famılıen- un estan
Wıe kann Ehe und Ehelosigkeıt des Hımmelreiches wıllen als gleichwertig
verstanden werden und dennoch das Besondere und Unterscheidende beıder
Lebensformen erhalten eıben

DIie folgenden edanken wollen einen ın den Überlegungen über Ehe un
Zölıbat bisher wen1g beachteten Aspekt behandeln S1e wollen dıe Behaup-
LuUung, daß sowochl dıe Ehe als auch dıe Ehelosıigkeıt des Hımmelreiches
wıllen, das bereıts ın der Kırche angeDrocChen ist und das urc dıe Kırche
wachsen und sıch ausbreıten soll, da sınd, belegen und aufzeigen, daßl
Lebensformen VO  — Christus ewollt und in seıiner Botschaft angekündıgt
SInd. S1e werden dıe tradıtionellen Argumente für Ehe und Ehelosigkeıt e_.

ganzen und zugle1ic korrigleren, indem S1€e aufzeigen, daß auch die chrıstlı-
che sakramentale Ehe des Hımmelreiches wıllen gestiftet ist und gelebt
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werden soll ugleıc werden S1Ee der Ehelosigkeit ıhren besonderen Aulfitrag
für das( (Jottes belassen, der VO  —_ den Reformatoren vehement De-
strıtten wurde. Das Anathem des Irıdentinischen Konzıls kann Ja 11UT
recht verstanden und interpretiert werden, WENN der historische Kontext mıt-
esehen WITrd. Es wendet sıch dıe {Itmals wıederholte Aussage Lut-
hers, dalß der estan en schätzen SE als dıe Ehelosigkeıt, Ja dıe Ehe-
losıgkeıt eiıne (jefahr tür das Wachstum des Reiches Gottes darstelle uber-
dem wollen die Lolgenden edanken versuchen, Fragen, dıe In der Vergan-
genheıt hınsıchtlich Ehe und Ehelosigkeit aufgeworfen wurden, beantwor-
ten, el qals gleichwertige Ausformungen chrıstlichen Lebens und LIe-
bens besser verstehen.

DiIie Ehe 1m Neuen Jlestament und der kırchlichen TIradıtiıon
Die besondere Aufmerksamkeiıt Jesu für dıe Ehe (Mt ‚273 und ‚3-1
parT. ist zumındest e1in indırekter Hınweils darauf, daß Jesus der Ehe beson-
dere Bedeutung Tür seıne Heıilsgemeinschaft und seInN Heılswerk zugedacht
hat uch dıe paulınıschen, deuteropaulinıschen und apostolischen Schrıften
des Neuen lestamentes welsen In den Haustafeln immer wıeder auf den Wert
des chrıstlıchen E.he- und Famılıenlebens für dıe Chrıisten und dıe chrıistlıchen
Gemeılnden hın (z KOT 7.1—16; Tım 2,5—15; Heb öA etr 3,1—7)
Es ist Sn konsequent, daß dıe Kırche VO Anfang dıe Ehe als Heılsze1-
chen, als Sakrament betrachtet. In Anlehnung Eph SS wurde dıe Ehe
bereıts ın der TKırche un In der Väterzeıt als „Mysterion/Sacramentum“
verstanden. auch WENN S1Ee erst se1t dem ochmiuttelalter den eigentliıchen
Sakramenten gerechnet WIrd. Diıe Bedeutung der Sakramentalıtät der
Ehe wurde Jjedoch erst nach und nach vlelerle]1 Wıderstände, dıe mıt
der Betonung der Ehelosıigkeıt zusammenhıngen, erkannt. Dem L1 Vatı-
kanum kommt e1 eine besondere Bedeutung DıiIe Ehe wırd heute als
Gemeinschaft verstanden, dıe Mann und Tau heıilıgt und der Kırche IICUC Kr-
ben für das eic (jottes chenkt Sıe dıie achkommen in den Glauben
eın un: macht S1€e Urc Erzıehung und Ausbıldung ähıg, Zeugen und en
des Reıches (Gjottes werden. Dıe Ehe eTfähıigt auch Mann un Frau, dıe
Welt eılıgen und mıt dem Evangelıum durchdringen (LG 36) Die Ehe
bıldet dıe 1e Gottes Z Menschheıt und dıe 16 Chrıstı seıner Kırche
ab WTG all das Ist S1Ee für das Wachsen des Reıiches (jJottes unentbehrlich
Ehe und Famılıe tragen dazu bel, daß alle Menschen ZUr Heılıgkeıt und oll-
kommenheıt eIührt werden, der Gott alle berufen hat DIe Ehe wırd also
als Institut, das des Hımmelreiches wıllen notwendig ist, immer klarer
verstanden.

Dıe Ehelosigkeıt 1m Neuen lestament und der kırchlichen Iradıtıon
Dıie Ehelosigkeit des Hımmelreıiches wıllen ist In Mt 19,12 VON Jesus
mıiıttelbar nach Aussagen über dıe Ehe angesprochen: „Denn CS ıst Man-
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che SInd VO  i Geburt ZUL Ehe unfäh1ig, manche SInd VO den Menschen
dazu gemacht, und manche en sıch selbst dazu emacht des Hımmel-
reiches wıllen Wer das erfassen kann, der erfasse es Es g1bt also den
Chrısten, den en des Hımmelreıiches, eINI1gE, dıe des Reıiches Gottes
wıllen ehelos en Dıie Aufforderungen Jesu, auch auf „Frau und Kınder“

verzichten, stehen aber 1m Zusammenhang mıt Aussagen ber dıe Jünger-
schaft allgemeın und sınd keıne Forderungen, dıe als Bedingungen für dıe
Nachfolge Jesu, für dıe Z/ugehörigkeıt ZUT Kırche oder für den Eıntritt INSs
eil (jottes formuhert SInd. Ehe un Ehelosıigkeıt sınd ach den E vange-
ıen auch eın (jradmesser für dıe Intensıtät der Nachfolge und schon Sal
nıcht für den atz 1m e1cC (jottes. Diıe Unterredung Jesu mıt der Mutltter
der Zebedäussöhne pricht für sıch (Mt 20,20—-23). Mıiıt den Forderungen,
ooT auch auf dıe Tau verzıchten, l der Herr vielmehr den „Ernst der
Nachfolge“ verdeutlichen. Deshalb sınd S1e bewußt alle gerichtet. Der
Evangelıst as berıichtet: 1e1e Menschen begleiteten ihn; da wandte CT

sıch S1e und sag Wenn Jjemand MIr kommt und nıcht Vater un Mut-
ter, Tau un Kıinder, Brüder und Schwestern., Ja se1ın en gering ach-
tel, dann kann GT nıcht me1n Jünger se1ın“ (Lk 14,25—27/; DaIT. Mt 10,37—-39,

der Verzicht auf dıe Tau nıcht einmal erwähnt WIT Jedoch scheinen dıe
Apostel des Reiches (Gjottes wiıllen auch dıe TAau verlassen oder auf S1e
verzichtet S: as rzählt „Da sa Petrus: Du weıßbt. WIT en

E1ıgentum verlassen und sınd dır nachgefolgt. Jesus antwortete iıhnen:
Amen, ich Sapc euch: eder der des Reiches (jottes wıllen Haus oder
FTrau, Brüder, Elltern oder Kınder verlassen hat, wırd aliur schon In dieser
Zeıt das Vielfache erhalten und In der kommenden Welt das ew1ge en  cC
(Lk 18,28—30; DaIT. Mt 19,29 und 10,28—30; Mt und erwähnen dıe
Tau nıcht ausdrücklıich).
ESs ist eıne Vermutung, aber doch eiıne naheliegende, dalß auch dıe „Frauen
1Im Gefolge Jes  c. (Lk 8,1—-3) Sahlz oder zeıtwelse en eheloses en uüuhrten
Es ist schwer vorstellbar, dalß dıese Frauen mıt Jesus „VONn und
VO Ort D f“ mıtwanderten und zugle1ic als Ehefrauen In ıhren 'amı-
lıen lebten

Die besondere Aufgabe, mıt Jesus miıtzuwandern, mıt iıhm und W1IEe das
Evangelıum den Armen und Verlorenen verkünden, dıe Kranken he1-
len, TIrauernde TrOsten und Niedergeschlagene aufzurichten, erfordert dıe
helosıigkeıt, nıcht ingegen dıe Nachfolge Jesu, dıe Zugehörigkeıt seiner
Jüngergemeinde un Z CI (Jottes. Andere ufgaben ıIn der Heılsge-
meınde Jesu, In der das Hiımmelreıich angebrocChen ist, lassen unhınterfragt
Ehe und Famıiılıe selbstverständlich L Ja sınd das eXeDENE.
Unmittelbar nach der apostolıschen Zeılt SCWANN dıe Ehelosigkeıt überra-
gende Wertschätzung ZUuUNguUuNsien der Ehe Eschatologische, kultische und
asketische. aber auch dualistische Aspekte el VO  > Bedeutung. (:
9Ambrosius, Augustinus und Johannes Chrysostomos können als Väter
und romotoren dieser Entwicklung angesehen werden. Die großen Theolo-
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SCH des Miıttelalters Petrus Damıianus, ernnar:'! VO Claırvaux, IThomas VO  —

quın und Onaventura en d1eses Eirbe der Kırchenväter übernommen,
angereıchert und tradıert. In den Schmalkaldıschen TUukeln schreı1ıbt er
Martın Luther „Denn WCI eın sterleben gelobt, der glaubt, daß GT eın
besseres en re als der gewöhnlıche Christ, un! ll urc seıne en
nıcht blo(3 sıch selber, sondern auch noch anderen ZU Hımmel verhelfen;
das elr Christum verleugnen. Und S1e rühmen AUS ihrem Ihomas, daß
das Klostergelübde der autlie gleich sel; das ist eıne Gotteslästerung.“

Ehe und Ehelosigkeıt des Hımmelreiches wiıllen
Die ITradıtion hat besonders Z7WEI Argumente angeführt, das Besondere
und Höherwertige der Ehelosıigkeıt des Hımmelreiches wıllen unter-
streichen, nämlıch das Freisein für den Herrn und mıt Ihm für dıe Menschen
und dıe Befähigung, für das Eschaton Zeugn1s geben, für dıe 1ederkunft
Christı, dıe dıe Erfüllung all dessen. WdS$S In Jesus Chrıstus ın dieser Weltzeıt
begonnen hat. bringen wırd. Ausgehend VO ersten OTINLANeEerDrıeE „25—53
wırd dıe Ehelosıigkeıt me1ıst als Ermöglichung besonders intensIıver Beziehung
des Menschen (jott und Chrıstus und als Voraussetzung für den Dıenst 1m
eict (Jottes erachtet. DiIies ist richtig, Jjedoch muß sofort hınzugesagt WECI-

den, daß auch die Ehe eıne besondere Beziehung (Gjott ermöglıcht Denn
dıe Abbildung der S (Jottes ZUT Menschheıit und der 1e Chrıstı ZUurT

Kırche, dıe Ja die eigentliche erufung der urc das Sakrament der Ehe
heıligten elenite ausmacht, ist nıcht denkbar, ohne daß dıe elieute auch
eıne besondere Bezıiehung (Gijott un Chrıistus en DiIe intensIıve Bezie-
hung (Gjott und Chrıstus kann er nıcht das Besondere der zölıbatären
erufung SeIN. uberdem ist CN darauf hinzuwelsen, daß dıe Beziehung
(Gjott und ZU Mıtmenschen Urc dıe Taufkonsekration gestiftet WITrd. ber
dıese tıftung VO Bezıehungen hınaus kann CS keın Mehr geben Can 204

formulıiert SC „Gläubige sınd Jemne, dıe He die auTtfe Chrıstus eIN-
geglıedert, ZUuU olk (jottes emacht und dadurch auf hre Weılise des priıester-
lıchen, prophetischen und könıglıchen Amtes Chriıstı teilhaftıg geworden
SIN Diese Taufkonsekration verwiırklıchen, sınd alle Chrısten gemä
ihrer Je eigenen tellung aufgefordert und eingeladen.
Ebensoweni1g kann der Verwels auf das Eschaton das Merkmal se1n, das Ehe
un Ehelosigkeıt unterscheıdet. Auf dıe 1lederkunfit Christı und dıe oll-
endung des Reıiches (Cjottes ist es cCANrıstliıche en ausgerıichtet un(
spannt. Wenn dıe eleute sıch selbst, hre Kınder und dıe Gesellschaft
eılıgen und vollenden sollen, dann ist dıes 11UT 1mM 1ın  1C auf dıe oll-
endung des Reıiches (Jottes denkbar. Ehe un: Ehelosıigkeıt verwelsen oder
besser sınd verwıesen auf das eiIlcl Gottes, wobel dıes auf J© eıgene Weılse
geschieht. Worın besteht aber dann das Wesentlıche, das Besondere un Un-
terscheıdende VO Ehe und Ehelosigkeıt?
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Wır Ssagien, da das Wesentlıche, Besondere und Unterscheidende der Ehe in
der besonderen 1e zwıschen Mannn und Tau und Eltern und Kındern be-
steht, dıie iıhrerseıts dıe S Gott und ZUuU Nächsten vertiefen. alsO In
eiıner spezılischen Ausfaltung der S IDER leiche muß auch für dıe Ehe-
losıgkeıt gelten. uch be1l iIhr mu CS eiıne spezılısche Orm der JC SC
hen Denn eigentlıch kann CS 1mM Christentum. In der Nachfolge Christı,
immer UT dıe Verwirkliıchung der S gehen Ehe und Ehelosigkeıt
MuUsSsen sich In der Form, nıcht 1m Inhalt der 1eDEe? INn der Verwirkliıchung der
TE Chrıistı unterscheıden, der en des Hımmelreiches wıllen e1IN-
eladen SInd. Wiıe Ist das verstehen?

Fuür das Wachsen des Reıiches (Jottes hat Chrıstus dıe Ehe, dıe der Naturord-
NUunNg zugehört, WTG das Sakrament der Ehe eıner besonderen Aufgabe
In der Kırche eweılht und berufen Diıie Ehe soll dıe 1 (‚Jottes ZUT

Menschheıt und dıe 1e Christı ZUI Kırche (0) und vermitteln. ertr
hat S1e eıne unabdıngbare un Dbsolut notwendige Aufgabe für das e1IcC
(rjottes. DiIie eNelıche 1e muß sıch aber ın SaNZCI Selbstlosigkeıt und Hın-
gabe qauft dıe konkrete Ehe un Famılıe beschränken und konzentrieren. S1ıe
kann nıcht unbegrenzt en und spontan nach außen SeIN. ollte S1e das
se1n, würde S1e sıch selbst zerstoren un damıt ihrer Aufgabe nıcht erecht
werden. Während des Wachstumsprozesses des Reıiches (Jottes ıIn und mıt der
Kırche g1bt CS aber auch alle Zeıt Arme, Notleiıdende, Ausgestoßene, Men-
schen In Krisen und scheinbar Verlorene. Es g1bt Chrısten, dıe vorüberge-
hend oder auernd außerhalb VO Famıliıenstrukturen en und en MUS-
SCI] und denen dıe 1 (‚Jottes auf vielfältige Weılse gebrac werden mu
Es o1Dt „Arme  .. denen das eicl (jottes verkündıgen iıst uch CArIS  ıche
Ehen geraten In Krıisen und Schwilerigkeıiten, werden zerstOrt, un CS g1bt da-
De1l Hınterbliebene Für alle dıese und viele andere hat Chrıstus dıe ehelos
Lıiebenden bestimmt. Um dieser „Armen“ wıllen sollen Chrıisten In Freıiheıt,
Verfügbarkeıt, Ungebundenheıt, Unbehaustheıt und in eiıner für S1e pezıfi-
schen Selbstlosigkeıt Jungfräulıc und ehelos bleiben Als ehelos J1eDende
sollen diese helfen, daß alle das eic Gottes In, mıt und urc dıe Kırche
chen und finden 7ö1lıbat un Ehe unterscheıden sıch also eigentlıch urc
unterschiedliche Funktionen und ufgaben In der 1ebe, UG unterschied-
1& Ausfaltung und Ausformung der S Chrıstı el Formen SsSInd
der Heıilsgeschichte (Cjottes mıt den Menschen ın Chrıstus, also des Hım-
melreıiıches wiıllen, notwendig.
Gott beruft In Chrıstus UuUrc den HI Gelst Chrısten diıesen beıden Le-
bensformen der 1ebe, we1l Kırche ohne S1E nıcht bestehen und die Heıilsge-
schichte sıch ohne S1e nıcht entfalten kann. Für Ehe un Ehelosigkeıt gılt,
Was In den Versen 15—16 des apıtels des Epheserbriefes gesagt ist „ Wır
wollen uns, VO der 16 geleıtet, dıe anrhel halten un In em wach-
SCH, bIs WIT ıhn erreıcht en Er, Chrıstus, ist das aup urc ıhn wırd
der Leı1ıb zusammengefügt und gefestigt In jedem einzelnen Gelenk Je-
des rag mıt der ra dıe ıhm ZUSCMCCSSCH ist So wächst der Leı1ib un wırd
ın 1e aufgebaut. “
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DIie Ehelosigkeıt selıger als dıe Ehe
ach diesen Ausführungen kann vielleicht auch der 10 der „Lehrsätze des
Irıdentinischen Konzıls ber dıe Ehe“ verständlicher werden. DIe Ehe ist In-
stıtut der Naturordnung (Gen 2,24). DIe Ehe als solche oılt tür alle Men-
schen, auch für dıe Nıchtchristen. Chrıstus hat dieses Instıtut der Naturord-
Nung ZAUE ur eInes Sakramentes rhoben und ihr adurch Bedeutsamkeıt
für das elIlcC (Jottes egeben. Das helose en des Hımmelreiches wiıl-
len ist ıngegen sıch schon in der Heılsordnung selbst begründet. Zur E.he
ıst Jjeder ensch berufen, auf Tun: seiner Z/ugehörıigkeıt ZUT Menschheıt
Das helose en ist ingegen eın besonderes Angebot (Jottes urc CHhrI1-
STUS In der Heılsordnung. Dieses Angebot, dıese abe des 7 öliıbates wırd
Menschen gemacht, dıe auf Tun: iıhrer Zugehörigkeıt ZUT Menschheıt ZUr
Ehe ähıeg un auch berufen SInd. Weıl also der 7 ölıbat ber dıe Ehe hınaus-
geht, kann VO eıner erufung gesprochen werden, dıe über dıe Ehe hınaus-
geht DiIie Aussage des Konzıls VO  = TIrıent ware dann keıne qualıitative Aus-
SdLC über FEhe und Ehelosigkeıt, sondern eıne Aussage über dıese beıden Le-
benstormen betreiffend ihre Z/ugehörigkeıt ZUI Natur- bzw. Heılsordnung. Als
abe der Heılsordnung hat dıe Ehelosıgkeıit Vorrang VOT dem naturrechtlı-
chen Institut der Ehe Da dıe Ehe aber In der Heıilsgeschichte Christı akKra-
ment ıst un gelebt wırd, ist S1e ebenso Heılsınstrument WIE dıe elos1ıg-
keıt Das Irıdentinische Konzıil erkennt dies
Dıie besondere äahe Chrıstus und dıe eschatologıische Zeichenhaftigkeıt
des ehelosen Lebens wırd damıt nıcht geleugnet. ugle1ıc wırd aber auch der
Ehe sowohl Christusnähe qals auch eschatologische Bedeutung zugesprochen.
uch hıerın unterscheiden sıch Ehe un Ehelosigkeıt MC dıe Funktıion,
nıcht Uurc dıe Qualıität. DiIies näher und konkreter auszuführen, ware nOTL-
wendiıg, Ist aber hiler nıcht möglıch

DıIie besondere erufung ZUT Ehelosigkeıt
DIie eruflung Z Jungfräulichkeıt und Ehelosigkeıt mMu als freles Angebot
(jottes den Menschen verstanden werden, das der ensch auch aADIlehnen
ann Iut dıes, dann ble1ıbt ıhm dıe Möglıchkeıt der Eheschließung. In dıe-
SC Kontext ist CS auch schwer denkbar, daß dıie Ablehnung der helosigkeıt
VO (jott bestraft wIrd. Dieses Irele Angebot (jJottes kann der ensch fIreı
nehmen und freı ablehnen Es kann auch nıcht VO  —_ eiıner Wahl 1m
Sıiınn zwıschen Ehe un Ehelosigkeıt gesprochen werden. Man kann nıcht
SCH, daß (jott einem Menschen entweder dıe Ehe oder dıe Ehelosigkeıt als
Lebensform vorlegt. Die Ehe ist dem Menschen, sofern nıcht andere Schwie-
rıgkeıiten vorliegen, immer als Möglıchkeıt egeben. Dıiıe Ehelosıigkeıt inge-
SCH nıcht SIie ist eın Angebot ber dıe Ehe hınaus. Wenn amlıch Ehe und
Ehelosigkeıt Z7WeIl gleichwertige und gleichzeıtige ngebote (GJottes den
Menschen waren, dann müßte Ja der ensch, dem dıe Ehelosıigkeıt des
Hımmelreiches wıllen VO (jott angeboten wiırd, 1mM Nıchts sıch CI  en,
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WENN diese blehnt der Ial mußte annehmen, daß Gott, WENN se1n AN-
gebo der FEhelosigkeıt VO  } einem Menschen abgelehnt wırd. quası nachkarrt
und dann das Angebot der Ehe macht Diıes ist 11UT schwer verständlıich. 1el-
mehr ist anzunehmen, daß dıe Ehelosigkeıt eine erufung neben der Ehe
und über dıe Ehe hınaus ist Diıe CMHIMSTCHE sakramentale Ehe ist ıngegen
eiıne besondere erufung, dıe mıt der aulfe zusammenhängt.

Verwirkliıchungsweıisen der Ehelosigkeıt ıIn der Kırche
DiIe Ehelosigkeıt wurde un wırd ın verschıiedenen kırchlichen Ständen VCI-

wirklıcht Der Ordensstand In se1iner vielfältigen Ausfaltung ist eine Verwirk-
lıchungsweı1se der ehelosene In den carıtatıven Gemeinschaften SOTSCH
Ehelose für die Kranken und helfen Notleidenden In den Mıssıonsorden VCI-

breıiten Ehelose dıe Botschaft Christı den Menschen, dıe noch nıchts
VO Evangelıum gehört aben, un In den Schulkongregationen unterweılısen
S1e Chrısten und Nıchtchristen. DIie kontemplatıven en verwirklıchen dıe
zöhlıbatäre Liebe besonders In der nbetung und dem obpreıs Gottes, In
brüderlicher Gemeninschaft und 1m Fürbittgebet für dıe Welt Das 7zÖöl1-
batäre en kann auch unabhängıig VO  ; kırchliıchen Gemeinschaften VCI-

wirklıcht werden. DiIe Canones 603 und 604 des eX bezeugen dıes
für dıe Eremiten un: Jungifrauen. FEıne andere besondere Verwirklıchungs-
welse ist tradıtıonsgemäß das kırchliche Amt Im lateinıschen Rıtus der ka-
tholıschen Kırche wırd das dreigeghiederte Amt Dıakon, Priester und Bı-
schof. WE auch nıcht notwendigerwelse un nıcht ausnahmslos, elosen
übertragen. Sehr bewußt formuhert das I1 Vatıkanum 1mM Priesterdekret
Nr. „Dıie Kırche hat dıe vollkommene un ständıge Enthaltsamkeıt
des Hımmelreıiches wiıllen, die VO Chrıstus dem Herrn empfohlen, In en
Jahrhunderten bıs heute VO nıcht wenıgen Gläubigen SCIN ANSCHOMMIC
und lobenswert geü worden ist, besonders 1im In  IC auf das priesterliche
Leben immer hoch eingeschätzt. Ist S1e doch eın Zeichen und zugle1ıc e1in
Antrıeb der Hırtenhebe un eın besonderer ue geistliıcher Fruchtbarke1 In
der Welt /war ist S1e nıcht VO Wesen des Priestertums selbst gefordert; WIE
die Praxıs der irüuhesten Kırche und dıe TIradıtion der Ostkıirchen zeıgen,
CS neben solchen, dıe AUS gnadenhafter erufung mıt (S10) Bıschö-
fen das helose en wählen, auch hochverdiente Priester 1mM estan
o1bt Der 7 ölıbat ist jedoch ın vielfacher Hınsıcht dem Priıestertum aANSC-
messen  c. In diesem Jlext wırd zunächst dıie besondere Fruchtbarkei der der
zölıbateren Lebensweilise unterstrichen. ulberdem ıst klar ausgesagt, daß der
Zölıibat eın eschen dıe Kırche ist, der unabhängıg VO Priestertum be-
steht Priestertum un 7 ölıbat sınd nıcht unabdıngbar mıteinander VOI-

knüpft, sondern CcS ist nur ANSCMCSSCH, daß dıe Diener der Kırche AdUus den
Z ölibatären ewählt werden. Das Dıienstamt In der Kırche soll Ja, WI1IEe das
Wort „Dienstamt“ bereıts Ssagl, en dıenen. Dies erfordert UOffenheıt, TE1-
heıt, Spontanelıtät, dıe eben das Besondere der zölıbatären TE SINd. er
ist dıe Ehelosigkeıt dem Dıenstamt der Kırche ANSCHMICSSCH.
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Schlußbemerkungen
DiIe sakramentale Ehe und der 7 öllbat des Hımmelreiches wıllen sınd
Z7WEI en Gottes dıe Kırche Als solche mMuUusSsSen S1e 1im CGlauben eschen
und verstanden werden. Ehe und Jungfräulichkeıit MUSsSen einander hoch-
schätzen und achten. Für das eicl (Jjottes sınd S1e egeben un MuUSSsSEeN mıt-
einander für dıe usbreıtung des Reıiches (jottes wırken. EsS o1Dt keinen
run den einen an abzuwerten und den anderen er schätzen.
el sınd S1e gerulen, ıhren Dienst und iıhren Aulftrag INn der Kırche mıt Sall-
Z ungeteıultem Herzen eTriIullen em S1e danach trachten, hre eru-
fung erkennen und EDEN! werden S1e auch ıhren atz In der Kırche
iIimmer mehr entdecken, ohne auf den anderen an ne1dıisch schıelen.
Wenn el ihren Auftrag In der Kırche erkennen und ıh eben, werden S1e
iIruchtbar werden ZUuT Ehre (Jottes un ZUT Freude der Kırche

(l Formen der 1e edurien sıcher der Achtsamkeıt un GLE dıe 70-
lıbatäre 1e aber ohl mehr als dıe ehelıche, dıe natürlicherweılse ZUlT Ver-
wirklıchung iıhrer erufung ıIn der Famlılıe angehalten ist er Ehelose mu
sıch ständıg Offenheıt, Verfügbarkeıt, Sens1ibilität un Spontanelıtät be-
muhen. eehören ZUT Ehelosıigkeıt Armut und (Jehorsam unabdıngbar
dazu. DiIie Armut garantıert dıe Freıiheıit und Spontaneıtät, der Gehorsam dıie
Offenheıt und Verfügbarkeıt. Nur 1mM ständıgen Bemühen wırd dıe elosıg-
eıt für das ei1cCl (jottes fruchtbar werden können. Andernfalls verkümmert
dıe helose 1ebe, ob 1M Ordensstand, 1im kırchliıchen Amt oder anderswıe
gelebt, un: wırd einer Karıkatur, weıl S1e egozentrıisch und egolstisch
macht Verheiratete des Hımmelreıiches wıllen können elosen helfen,
ihrer Verwirklıchung der 1e erecht werden, WIE auch umgekehrt Ehe-
lose für E.he un Famılıie iıhren Beıtrag eısten en Sıe sınd aufeinander
angewlesen und verwlesen. Um dem Auftrag Chrıstı, für das Hımmelreıich
en und firuchtbar werden, ereccht werden können, mussen S1e 1m
Austausch bleiben ESs ist notwendig, daß jeder Ehelose Ehe- und Famılıen-
en konkret miıtlebt und Verheiratete den Dıienst der elosen verstehen
trachten und verwirklıchen helfen Verheıirateten und Unverheıirateten
des Hımmelreiches wıllen ist gesagt „FÜür Jjetzt bleiben Glaube, offnung,
1ebe, dıese Arel: doch größten ihnen ist dıe Liebe“ Kor
une sınd aufgefordert: „Jagt der 1 ( nach“ (1 Kor 14,1 b)
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Ordensfrauen un Priester
Ihr gemeiınsamer Auitrag In der heutigen Kırche

Hermann Wıeh, unster

eıner Eınleitung
Beiragung eInNes Priesterkurses (WeıiheJjahrgang
Was nen ZU ema „UOrdensirauen und Priester“ eın ?
(Erfahrungen, Ärgernisse, Hoffnungen)

Erfahrungen: ich erlebe immer wıeder,
daß viele Schwestern eın mangelndes Selbstbewußtsein en Entweder
treten S1Ee überängstliıch oder überforsch auf, jedenfalls nıcht normal.

daß miıch Sanz einfache alte Schwestern urc iıhren überzeugenden Fanl-
Den regelrecht beschämen. Ich en dann: „Du mußt noch viel lernen,
bist Du selbst sSOweIıt DBist.

WIE manche Pastöre ngs aben, daß ihnen dıie Schwestern abgezogen
werden und deshalb iıhre Krıtik der Sıtuation Sal nıcht mehr MO-
SCH
daß dıe Schwestern unwahrscheımlich viel arbeıten, el auch viel Posıiti-
VCS (vor em atmosphärisch) bewiırken, dann aber keıne (Jrenze finden
können. dıe nıcht wıssen, WdS S1e In der fireiıen Zeıt tun ollen?

Argernisse: Mich argert VOT allem,
dalß dıe Schwestern abgeschlossen für sıch en S1e en iıhre eigene
Messe, prıvate (Jebetszeıten und INan erlebt S1E 1L1UT SOZUSaSCH dienstlich
WECNN den Schwestern sovıel Streıt herrscht. Sobald eiıne NECUC Oberın
kommt, mu nach kurzer Zeıt dıie belıebteste VO den übrıgen Schwestern
gehen Sonst hacken S1e sıch gegenseıt1g dıe ugen du  N

daß den Schwestern eıne unwahrscheımlıich starke Hıerarchıe
herrscht. Besonders dıe Jungen un dıe alten Schwestern werden VOoO den
starken Oberinnen oft regelrecht erdrückt. DIe Jungen kommen nıcht ZU

Zuge (werden ın iıhrem Selbstbewußtsein gebrochen) und dıe alten VOCI-
küummern.
da dıe Schwestern weltfremd en Ich kann verstehen., WECNN eın 11OI-
mal denkendes Junges Mädchen da nıcht eıintriıtt.

Hofinungen: Ich wurde MIr wünschen,
daß INan stärker merkt, daß dıe Schwestern als Frauen In der Kırche arbe1l-
ten (Gjerade WIT Priester brauchen dıe Ergänzung urc das Charısma der
Ordensfrauen.
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WENN CS mehr selbstbewußte und gul ausgebildete Schwestern gäbe Ich
habe SMECDL. daß uns eiıne Ordensftfrau einen sehr Besinnungstag QC-
halten hat KOnnten dıe Ordensfrauen nıcht mehr ür Exxerzıtien und O-
rale Superviısiıon ausgebildet un: eingesetzt werden?
da dıe Schwestern gelassen und selbstbewußt dıe eigene Siıtuation sehen,
realıstisch dıe Zukunft planen und auch VO den In den Dıözesen Verant-
wortlichen In dıe pastoralen Zukunftsüberlegungen mıt einbezogen W CI-
den

daß CS mehr Ordensifrauen mıt einem selbständıgen Profifil g1bt, dıe sowochl
In ıhrem Konvent als auch In der Gemeılnde ausstrahlen können.
daß Priester un Ordensfrauen ÖOfter beten und geme1insam ber
hre Hoffnungen und Sorgen In der heutigen Kırche sprechen können.
daß auch WIT Priester Verhältnıs den Ordensirauen IICUu edenken
Sınd WIT Zusammenarbeıt äahıg und bereıt? Wıe steht CS uUuNseTrTnN e1-

Lebensst1i Was dıe Ordensfrauen VO uns?
dalß WIT nıcht ırgendwelchen Supertypen oder Aschenputteln In den (Jr-
densschwestern egegnen, sondern SahlZ normalen Frauen, mıt denen INan

das Gjottesreich aufbauen kann.

/Zur Sıtuation
(Ordensfrauen und Priester stehen in derselben kırchliıchen und zeıtgeschicht-
lıchen Sıtuation. S1e en gemeınsam teıl den Hoffnungen und Sorgen,
den Chancen un: Schwierigkeıten der gegenwärtigen pastoralen Realıtät.
Dıiese Grundtatsache gılt CS INsS Auge fassen, Devor dıe unterschiedlichen
Perspektiven beleuchtet werden, dıe sıch AUS dem JE speziıfischen Auftrag In
der Kırche ergeben un bevor auch dıe Schwierigkeıiten E Sprache kom-
INCH, dıe (Ordensifrauen un Priester mıteinander en Denn 1U auf dem
Hıntergrund eıner realıstıschen Sıtuationsanalyse kann der gemeınsame ge1st-
IC un pastorale Aulftrag ZUuU Leuchten kommen, dessen NCUC Aktualısıe-
Iung mancherle1 Schwierigkeiten und Pessimiısmus überwınden vCImMas.

Turbulenzen In der Kiırche ach dem / weıten Vatikanischen Konzıl
Wıe eın Katalysator, der bestimmte chemische Reaktiıonen hervorrult, hat
das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl dıe nfragen neuzeıtlıcher Phılosophıe un:
Geistesgeschichte 1m Bınnenraum der Kırche ZU Explodieren gebracht.
Lang aufgestaute Reaktionen kamen plötzlıch Z Durchbruch das treben
des Menschen nach Freiheıit und Eıgenständigkeıt (Demokratisierung); der
Gedanke der loleranz und des Akzeptierens auch SahlzZ anderer, Ja olt
völlıg gegensätzlıcher Sınnentwürftfe (Religionsfreiheit): dıe bıs 1ın 1Ur In
Fac  reisen geführte Auseinandersetzung mıt den Ergebnissen der moder-
NCn Naturwissenschaften (Evolutionstheorie a.) Das Konzıil hatte der San
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AA Kırche aufgetragen, sıch mıt den Fragen und roblemen der modernen
Welt auselinanderzusetzen und konnten und wollten weder Klerus noch
Lalen ın den Elfenbeinturm zurückkehren, der „das Haus voll (lorie“ viele
Jahrzehnte VOT den Angrılmfen VO  z außen geschützt hatte Als Preıs für dıe
weıt aufgestobenen Fenster der Kırche gab CS eiıne enge urchzug VCI-

kraften Wınd. der nıcht MNUT au wegwehte un alte Konturen ireilegte,
sondern auch Wınd, der vlielerle1 Verschnupfungen und Erkältungskrankhe1-
ten verursachte. Von olchen TIurbulenzen wurden natürlich dıejenıgen
meılsten erfaßbt, dıe sıch stärksten 1mM Haus der Kırche engagıert hatten.

So nımmt S nıcht wunder, dalß viele der nachkonzıliaren Wındstöße ıIn den
Ordenshäusern un Priesterkreisen besonders heitig spuren und
vielleicht auch manches Unersetzbare und Wertvolle mıt hinweggeflegt ha-
ben Wırd Cs deshalb höchste Zeit die Fenster wıeder schlıeßen, In al-
ler uhe innerhalb des Hauses nach dem Rechten sehen?

Zukunftsträchtige Entwicklungen
Dıie eigentlichen Ursachen der nachkonzılıaren Turbulenzen lıegen nıcht 1N-
nerhalb der Kırche, sondern In den Fragen und zeitgeschıichtliıchen Entwick-
lungen der S1e umgebenden Welt Wılli dıe Kırche gemä dem Auftrag Jesu für
dıese Welt heilsbedeutsam bleıben, kann S1€e dıesen Fragen un Schwierigkei1-
ten nıcht ausweiıichen. S1ıe wırd allerdings versuchen MUuUSSECN, über dem nOT-
wendıgen Fragehorızont dıe iıhr VO Evangelıum aufgetragenen Antworten
konsequent formulıeren und vorzustellen. Antworten, dıe nıcht nach
einem vorgefertigten Schema fabrıizıert und den Fragenden übergestülpt WCCI-

den, sondern Antworten, dıe den Menschen helfen, WIT.  e chrıistlich un
damıt echt menschlıich leben.! Es werden dıes oft sehr vorsichtige Antwor-
ten se1n, deren Glaubwürdigkeıt davon abhängt, ob dıe Antwortenden selbst
damıt sinn-erfüllt en vermögen. Dre1l Entwicklungen der VETrSANSCHNCH
e scheınen ıIn dieser Beziehung besonders zukunftsträchtig SeIN.

Die Entwicklung Zzu.elner spırıtuell und polıtısch inspırlıerten Pastoral

In den ersten Jahrzehnten nach dem Konzıl gab 6S viel aufzuholen, dıe Kr-
gebnısse der modernen empirıschen Wiıssenschaften (etwa Psychologıe un
Soziologie) mıt den pastoralen Überlegungen der Kırche verknüpfen
ach diesen notwendigerweılse oft einselt1g akzentulerten Arbeitsschritten
hat In den etzten Jahren eıne Rückbesinnung auf dıe spezıfıschen nhalte
und Formen stattgefunden, mıt denen Theologie und Kırche ihren Beıtrag
den Erfordernissen der heutigen Zeıt geben vermögen. Theologische VoTrT-
trage, Meditationen und Gottesdienste, Bıbellesung und geistliches (7ie-
spräch rleben nıcht 11UT auf Kırchentagen eiıne echte Renatlssance. Daneben
bleibt dıe Bereıitschaft vieler aktıver Chrıisten ZU polıtischen Engagement

Vgl PAUL Helft den Menschen leben Für eın Klıma in der Pa-
storal, Freiburg ase — Wıen 197/8, bes 8221 und 63—-64
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1m Namen der befreienden Botschaft Jesu Christiı offensıichtlich eın ulesu erhalten. ach dem Vorbild der oft zıtierten ateiınamerikanischen Ba-
sısgemeınden oOder der Gemeinschaft VO Taıze werden ö  amp und Kontem:-
platıon“ nıcht gegeneiınander ausgespielt, sondern eiıner Iruc  aren E1n-
heıt verbunden. Dıiıe Pastoraltheologie begleıtet diese Entwicklung Urc Ver-
Öffentliıchungen, dıe sowohl dıe menschlıch-praktische als auch die spırıtuell-
transzendentale Dımension des auDens betonen.

DiIe Betonung des Dastoralen Mıteinanders VO  S Laıen und Amtsträgern
Seıt dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl Ist die Dıskussion den Wesensun-
terschıed zwıschen dem priesterlichen Amt und den Laıendiensten In der (Ge-
meınde nıcht verstumm TC MNUrTr ın der Theologıe, sondern auch 1m prak-tischen Lebensalltag sınd viele Unsıcherheiten entstanden, welche dem
Amtsträger 1m Verhältnis den Laı:enmitarbeitern zukommt. Diese Fragensınd noch nıcht endgültiıg geklärt. Der scheıint >  9 als WENN In der DCH>-
wärtigen Dıskussion VOT er Unterschiedenheit dıe Gemeinsamkeit der
Dıienste in der Gemeinde VO betont WITrd. Dıiese Jlatsache äaßt sıch
ter anderem dadurch belegen, daß der Jlerminus „Spiırıtualität“ Sanz bewußt
nıcht mehr auf dıe „Geistlichen“ eingeschränkt wırd, sondern als verbinden-
des Moment er laubenden esehen un der gemeınsamen ege empioh-
len wırd.* Der eine Geilst chenkt dıe verschıiedenen Charısmen, deren Qua:
lıtät sıch der Aufbaukraft für dıe chrıstlıiıche Gemeılnde CsSSCH hat Von
S:T S den Geilst (Jottes handeln. WECNN das pastorale emüu-
hen VO einem eDen- Ooder Gegeneinander der verschıiedenen Berufungen
eprägt ware

Eın ekklesiologischer Realıtätssiınn
Das /weıte Vatıkanısche Konzıl hat dıe Kırche Sanz bewußt als das pılgernde
Gottesvolk beschrieben, das auf seinem Weg auch VOT Schuld und Fehlent-
wıcklungen nıcht bewahrt bleibt Zur Hecclesia trıumphans“ gesellte sıch die
„eCccClesia SCINPCI reformanda“, dıe immer TICUu der Buße und Umkehr beduürtf-
tige Kırche Diese INCUC Akzentulerung hat be1l manchen Gläubigen dazu C:
ührt, dıe Kırche 11UT noch als das Objekt ıhrer Krıtık, als eıdende un fehl-
bare Gemeinschaft VO Sundern sehen. Diıe Freude ırche-Sein INg
vielerorts verloren. IC als WENN sıch diıese Entwicklung plötzlıch UMSC-

hätte und dıe sıch leerenden Kırchen mıt einem Schlag wıeder efüllt
waren ber eibende Polemik ist seltener geworden. nfragen rıchten sıch
nıcht 1Ur dıe „Amtskırche“, sondern auch dıe eigene Posıtiıon un: In
vielen pastoralen Überlegungen werden sowohl die Schwierigkeiten als auch
dıe Chancen der Instıtution Kırche bedacht Insgesamt scheıint eın ”e  CS1O-
logischer Realıtätssinn“ den Ausgangspunkt vieler pastoraler Überlegungen

vgl WEISMAYER, Leben In Fülle ZAU Geschichte und Iheologıe chrıstlıcher
Spirıtualität, Innsbruck Wıen 1983, 19021715
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Zu bılden>® un!: ware schade, WECNN diese Entwiıcklung MC Scharifmacher
VO der einen oder anderen Seıte rückgängıg emacht würde. IDDenn gehört
ZU esen der Kırche, daflß S1Ee gleichzeıltig VO (rje1lst inspırıert und VO SUN-
1gen Menschen repräsentiert WITd.

I1 Schwierigkeıiten 1m Verhältnıis VO Ordensfrauen und Priestern

hne Nspruc auf Vollständigkeıt oder systematısche Erfassung der Pro-
eme mOgen einıge Schlagliıchter erhellen, dıe Hauptschwierigkeıiten ZWI1-
schen Priestern und Ordensfrauen lıegen. S1e selen zusammengefaßt mıt dem
bösen Wort, das oft VO  . Priestern zıti1ert WIrd: „Entweder uttern oder argern
dıch dıe Nonnen LOL; überleben wiırst du In keinem Fall.“ Wiıevı1el Enttäu-
schung und Frustratıon, aber auch wıevıel Undankbarkeı und Lieblosigkeıt
stecken hınter einem olchen Urteıil WOo lıegen dıe Ursachen?

Mangelnde menschliche und geistliche Qualifikation
Eıinerseıts ist und bleıbt dıe Kırche auch In ıhren Kepräsentanten chwach
und sün  a  > andererseıts sollen gerade S1e Zeichen des e1lls und der 1e
(Jottes den Menschen se1In. Der pastorale Dıienst und das en innerhalb
eiıner Gemeıinnschaft ordern eın SS Maß geistlıcher und menschlıcher
emme „Dazu ehören Aufrichtigkeıit, wacher Gerechtigkeıitssinn, Zuverläs-
sıgkeıt beı Versprechungen, gute Umgangsformen, Bescheidenheıt un L1e-
benswürdigkeıt 1m espräch. Es ist nıcht leicht, 1m konkreten Fall Maß-
stäbe und VOT em Grenzen festzulegen. Irotzdem wırd INa  — mussen,
daß mancher Priester und manche Ordensfrau den mıt ec geIiorderten KT-
wartungen nıcht entsprechen. Die Reaktionen sınd unterschiedlich Eınıige
Priester Schwestern ziehen sıch In sıch selbst zurück und werden (bzw. ble1-
ben) verklemmt;: manche reagleren aggressIV und finden aum Jjemanden,
mıt dem S1e In Friıeden en können; wıeder andere flüchten sıch ıIn Konsum-
und Rauschmiuttel (Alkohol). Dazu kommt Je alter der dıe einzelne ist.

schwieriger wırd das Aufarbeıten derartıger Reifungsrückstände. Oft VCI-

May selbst fachliıche Behandlung 1Ur sehr wen1g auszurıchten.

Überforderung LM eigenen Lebens- Un Arbeitsbereich
Wenn sıch Jjemand In seıner eigenen Lebenswelt unwohl und tändıg Iru-
etriert wırd, erg1ıbt sıch daraus fast notwendıg auch nach außen hın en SPaN-
nungsvolles und wen1g ausgeglichenes Verhalten Nun kann Ianl in den letz-
ten Jahren fast durchgängıg beobachten Die Erwartungen und Anforderun-

Vgl azu iwa dıe theologische Analyse der Gegenwartssıtuation ın NORBERT
MARTINA BLASBE  -KUHNK Kirche auf dem Weg IMS Jahr 2000 /Zur

Sıtuation und Zukunfit der astoral, Düsseldorf 1986,
7 weıtes Vatıkanısches Konzıl, Dekret her die Priesterausbildung „UOptatum toti1us  6C
Nr. M
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SCH Jjeweıligen Eınsatzplatz nehmen Z während dıe anl der voll e1insatz-
fähıgen Ordensfrauen und Priester abnımmt. Das In vielen Fällen
Überforderungen und entsprechend unangenehmen Streßphänomenen.
Dazu kommt dıe häufig beobachtende Jatsache, daß (Ordensfrauen und
Priester nıcht gelernt aben, sıch rechtzeıtıg AUS ıhren Aufgabenbereıichen
rückzuzıehen. S1e werden Ja noch gebraucht und In vielen Fällen ist dıie ach-
olge ungesıchert. Iso klammern sıch viele dıie verbleibende Bedeutsam-
keıt und versaumen den rechtzeıtigen SCAHIE |DITS olge sınd Pfarrer,
VO denen dıe (Jemeınde o daß S1e möglıchst bald In Pensiıon DC-
hen oder Stationsschwestern, deren Untergebene äglıch In derselben Inten-
t10n el Gebete ZU Hımmel schıcken. dadurch das Bıld der Priester
und Ordensfrauen In der Offentlichkeit DOSITIV beeinflußt wırd, bleıibt außer-
ordentlıch zweıfelhaft

Unsicherheiten und Schwierigkeiten aufgrun der Geschlechterrolle
ESs gehört den behebten Romanthemen, eiınen Priıester und eıne Ordens-
Irau inelinander verlıebt sehen. Und In der Jat reagleren en In keinem
Fall schneller mıt einer Versetzung als be1l einem olchen erdac Irotzdem
ist das ema ohne / weıftel weniger brisant, als häufig ANZSCHOMMCN. ber CS
SC eiıne Schwierigkeıt auf, dıe das Verhältnıs zwıschen Ordensfrauen und
Priestern oft untergründıg belastet: dıe eigene Unsicherheıit In der Geschlech-
terrolle. DiIe auch in der Kırche In den etzten Jahren aufgebrochene Femin1s-
musdebatte wiırtt ein zusätzlıches 1(8 auf dıe Problematık (Irdenstirauen
handeln und en als Frauen und dıese Tatsache wird VO  —_ vielen äannern
sechr ungenügen genommen.> Umgekehrt handeln Priester immer als
Männer und zweiıftfellos schleichen sıch el (häufig ohl unbewußt INan-

herle!1 patrıarchalısche Verhaltensweisen ein, dıe mıt CC VO den Frauen
krıtisıert werden. asselbe gılt VO der oft unbewußt übernommenen Mutltter-
ro der Ordensfrau
In beıden Fällen o1bt CS häufig Unsıiıcherheıiten und Einseıltigkeıiten, dıe
Spannungen führen und das Verhalten VO  — Ordensfrauen und Priestern S
rade 1mM alltäglıchen Miteinander belasten.

elche Möglıchkeıiten bıeten sıch, dıe hıer 11UTI Sahnz allgemeın genannten
Schwierigkeiten aufzuarbeıten und In eıne posıtiıve ıchtung umzuformen?

I1T Der gemeiInsame Auftrag
VO  —_ Ordensfrauen und Priestern ın der Kırche

Natürlıich g1bt es keiıne Patentrezepte, dıe oft mühsamen atmosphärıschen
Störungen zwıschen Ordensfrauen und Priestern beheben ber sollen
einNıge edanken vorgetragen werden, WIE zumındest schrıttweılise dıe Sıtua-

Vgl {I{wa CAILILHARINA ALKES, oltt hat nicht HUr starke Söhne Grundzüge
eiıner femmniıistischen Theologıe, Gütersloh bes 20—29 und 44-46
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1105 aNSCHANSCH und verbessert werden kann. e USSCII den theoret1i-
schen Überlegungen notwendigerwelse praktısche Schritte Lolgen.

Realistisches Klären des EISENEN uftrags
Das /weıte Vatıkanısche Konzıl hat dıe erufung der Lalılen sehr eutlic herT-
ausgestellt urc dıe Bischofssynode 198 / IST SIN Bestätigung und Vertie-
Iung diıeses konzılıaren Grundanlıegens erfolgt ber dıe stärker betonte Mıt-
arbeıt der Lalen macht den 1enst der Ordensfrauen und Priester keineswegs
überflüssıg Im Gegenteıl Als wesensmäßıige Aufgabe des Amtes IsSt VOTI

em der IDienst der FEınheıt SCINCN vielfältigen Dımensionen festzuhal-
ten (Einheı zwıschen (jott und ensch KEınheıt innerhal der Gemeıinde
un Kırche Dımension der Verkündıgung, der Lıiturgie und der Dıakonie)
Das eschen der FEıinheıt vollzıeht sıch iırken des (Je1lstes (jottes hat
alsSO CN grundlegend spırıtuelle Dımension Und diıese spiırıtuelle (Grunddi1-
IHNENS1ION eınt das Amt sowochl miıt dem Auftrag der Laıien der Kırche (ge
MEC1INSamMmMcs Priestertum en Gläubigen) als auch mıt dem besonderen @e

der Ordensfrauen Der Geilst (jottes 1ST dıe SCEMCINSAMC Grundlage ql-
les pastoralen Wırkens Er chenkt dıe verschiedenen Gnadengaben und be-
ruft den spezifischen Dıiensten der Kırche

Worın 1eg auf dieser Basıs das besondere Charısma der Ordensfrauen? ESs IST
ach den Aussagen des I1 Vatıkanums der Radıkalıtä und Konsequenz
der Nachfolge Jesu begründet, die 1 en nach den evangelıschen Käten
ıhren besonderen USdrucCc findet./ Bıschof amphaus beschreıbt den Sinn
der evangelıschen Räte für dıe heutige Zeıt der daraus resultierenden TEe1-
heılt für (jott und dıe Menschen Das en der Gemeninschaft bletet ECINE

weıltere Chance das VOoN Jesus angesagte eICc (jottes (Glaube offnung
und 1e schon der Gegenwart anfanghafit en

Wıe aber ver sıch cdieser ogroße Aulitrag mıt der manchmal problema-
tischen Siıtuation? Idiese rage 1ST wichtig, weıl CS siıch ata aquswiırkt WENN

über der Utopı1e des orgen dıe Realıtät des Heute VETITSCSSCH wırd Deshalb
SCI als erster konkreter chrıtt genannt DIe CISCHNC Sıtuation realıstiısch
den 1C nehmen Realistisc el inklusıv Nachwuchssorgen Notwendig-
keıt der Schließung VO  — ı1lıalen 1C TTullen Kkönnen VO  S vielerleı Erwar-
tungen Prioritätenfestsetzung aufgrun der Begrenztheıt der CISCHCH AT-
beitskraft us  < Das ınholen der Realıtät ehe SIC uns ınholt IST sowohl für
dıe Priester als auch Tür dıe Ordensfrauen Hıer 16g zudem dıe
Chance ZU espräc untereinander und mıteinander IDen Leitungsdien-

S . ON Vel azu Iiwa HERMANN LAUTER Aspekte des Priestertums der Kırche
Pastoralblatt für dıie DIiOozesen achen Berlın Essen Hıldesheim öln Osnabrück 30
(1987) 207 3()3
Dekret ber die zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens „Pertectae Carıtatıs” NT

Vgl OU Leidenschaft für oltt Ehelosıg-
keıt TImMUu Gehorsam reiburg ase Wıen 19851 bes 186 188
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sSten (Bischof, Priesterrat Generaloberın, Ordensrat) kommt el eıne
wichtige Inıtı1atıv- und Koordinationsaufgabe bDer alle Miıtglieder mussen
beteılıgt werden., damıt sıch keiner 1Im IC gelassen und dıe Unsıcher-
heıt 1m ® auf dıe Zukunft weıter wächst.

Diesem wichtigen ersten chriutt (Realıtätsschrıitt muß notwendigerweılse eın
zweıter, der Zukunftsschritt Lolgen. Denn CS ist 1m wahrsten Sınne des Wortes
trostlos, WENN ber der banalen Realıtät des Alltags dıe offnung des Re1-
ches (Jottes verloren geht DIieser Zukunftsschriutt Ist gal nıcht groß Er be-
steht VOT em 1m Ernstnehmen der eigenen erufung. Das S onkret
Fuür den Priester gılt C sıch nıcht resigniert zurückzuzıehen, sondern den
Dıienst der Einheıt In der ıhm aufgetragenen Gemeıinde WITKI1IC wahrzuneh-
INECN und se1ıne Aufgabe mıt der ıhm geschenkten Ta gut W1e möglıch
ausSZulullen Was nıcht Schalien ist. mu andere Charısmen abgegeben
beziehungsweılse der ausgleichenden Wiıirksamkeıt des (jelstes (Jottes CI-

werden. Für die Ordensifrauen ergıbt sıch Ahnliches: Statt flächendek-
kend die Arbeıt mıt schwächer werdenden Kräften weıterzuführen, mMuUuSsen
dıe ufgaben auf bewußt zeichenhafte Lebenssıtuationen reduzıert werden,
dıe eıne spezıfısche Ausprägung der J6 eigenen Ordensberufung ermöglıchen
und frohen Herzens lebbar SInNd. Wenn nıcht der geistliıche Wert der CVANSC-
ıschen Räte auch In der konkreten Lebenssıituation ZU Leuchten kommen
kann, wırd dıe Erfüllung der be1l der rdensprofe übernommenen Aufgabe
zumındest nach menschlıchen Beurteilungsmaßstäben nıcht erreıcht.

Natürlıch ist vieles einfacher gesagt als ber CS soll eiıne ıchtung auf-
ezeıgt werden. dıie In vielen Diözesen und Ordensgemeinschaften schon
schrittweise wIırd. Erst WEeNN die eigene Sıtuation ein1germaßen DC-
ar ıst, kann das gemeınsame pastorale und geistlıche iırken VO  = Ordens-
frauen und Priıestern In den I1@ werden.

ber die Wichtigkeit gemeinsamer Gespräche Un ufgaben
Um be1l der Spıtze anzufangen: o1bt CS Dıözesen, dıe In die pastoralen Z
kunftsüberlegungen dıe Leıtungen der weıblichen Ordensınstitute einbezıie-
hen? en dıe Ordensfrauen selbst Vorstellungen entwickelt, welchen SPC-
zıtlıschen Dienst S1e innerhalb der DIiözese auch ın TZukunft noch wahrnehmen
können? Hıer oılt C5S, dıe oftmals urc Ordenstage und mMeNSC  1C CgCH-
NUNSCH gefördertenu spiırıtuellen un persönlıchen Kontakte In pastOora-
len Planungen einzubringen. Nur CII auf der ene der DIiözese dıe Za
kunftsperspektive einigermaßen eutlc ist, kann auf der unteren ene (Ge-
me1lınsames eplant werden ohne dıe ständıge Befürchtung: ın absehbarer
Zeıt wırd Wre uflösung der Ordensniederlassung DZW. Nıchtbesetzung der
Pfarreı der geplanten Gemeinsamkeıt dıe Basıs

Gerade dıe pastorale Zukunftsperspektive sollte Ordensfrauen und Priester
viel ÖOfter eıinen gemeınsamen Gesprächstisch bringen Wıe oft en dıe
Pfarrgeistlichen und dıe ın der Gemeıinde beheiımateten Ordensfrauen völlıg
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nebeneılınander her'! ei verbındet S1e der gemeınsame Auftrag, Zeichen
des e1ls se1ın ın eiıner VO vielen Menschen als kaputt erfahrenen Welt
Onnte INan nıcht mıteinander darüber sprechen, WIEe diıeser gemeınsame
Auftrag ın der (Jemeılnde noch klarer verwiırklıcht werden kann? der noch
Dbesser: g1Dt CS gemeınsame Aktıonen. dıe das Profil des uftrags VO TIE-

und Ordensfrauen deutlicher sıchtbar machen können? Ich E
das eıspie einer Gemeıinde, Priester un Ordensfrauen jeden Samstag
während der Einkaufszeıt für zehn inuten In dıe Kırche ZAH „Friedensge-
Det einladen. Eın kleiıner chrıtt vielleicht, aber May dıe Phantasıe wek-
ken Denn gerade dıe Pastoral ebt VO vielfältigen een und Inıtıatıven, VO  S}

immer Begegnung und ewegung. Es ware eıne Verarmung für dıe Kır-
CNE. WE dıe TeS der Charısmen N® Phantasıelosigkeıit nıcht Z Jra-
DCH käme.

Einige praktısche Vorschläge
DiIie praktıschen Konsequenzen Aaus den vorher angestellten Überlegungen
betreffen sowohl das Verhältnis der Priester und Ordensfrauen zueınander
WIE auch dıe Jjeweıliıgen Lebensbereıche Beıdes äng ja CHS N,
denn der ensch kann nıcht innen e1in anderer se1in qals außen. Dıe eden-
kenden Konsequenzen betreffen VOT em Stilfragen un sınd damıt auch (Je-
wissensiragen den einzelnen un dıe Gemeinschaft. Um CS mıt Z7WeEe1 ıch-
worten Es geht eıinen pastoralen und geistliıchen Stil, VO  a dem
sowohl das en der Ordensfrauen als auch das der Priester epragt SeINn
sollte Pastoral und Spirıtualität dürifen nämlıch nıcht begrenzt werden auf be-
stiımmte Handlungen und ollzüge, dıe 1m Gemeindealltag durchgeführt und
dann als erledigt abgehakt werden. Prägender als alle Aktıvıtäten ist der Stil.
dıe Umgangsform, der Geıist, AaUus dem gelebt un gehandelt wıird. Hıer nıcht
11UT theoretisch, sondern Sanz praktıisch anzusetzen, möchten dıe folgenden
Fragen und Vorschläge ANDTICECH.

Welchen STl pflegen Ordensfrauen und Prıiester In ıhrem häuslichen
Bereich?

Wer äufiger in Pfarrhäusern und Ordenshäusern (Jast ist, kann mancher-
le1 Extreme kennenlernen: Von bürgerlicher Wohlanständigkeıt über Protz
und Tun (Marke Neureich) DIS völlıgem Durcheinander und Verwahrlo-
SuNng ©  er In arT- als iın Ordenshäusern). Dazwiıschen natürlıch auch viele
Wohnungen, dıe In einem einfachen Stil freundlıch und gefällig gestaltet WUI-

den Wıe ıIn Tast en bundesdeutschen Wohnungen hat der Fernseher (meıst
samt den dazugehörıgen gemütlıchen esseln eınen zentralen atlz Nun soll
keinem Priester und keiner Ordensfrau das Fernsehen und dıe entspannende
Gemuütlichkeıit nach einem oft arbeıtsreichen Tag verboten werden. ber gılt
nıcht auch 1er oft der bıttere Satz „Der Fernseher hat Aaus dem Kreıs der Fa-
mılıe einen Halbkreıs gemacht‘“”? 1bt c nıcht andere, kommunıiıkatıvere
Freizeıtmöglichkeıten, dıe ebenfalls eNISpANNECEN und ausruhen lassen? Was
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en dıe Menschen iIrüher > als CS noch keınen Fernsehapparat gab”?
Zumindest sollte das ema Freıizeitgestaltung Sahz oben stehen, WE In
den ommunıtäten und Pfarrhäusern ber einen geistlichen Lebensstil DC-
sprochen wırd. Vıelleicht ist CS auch möglıch, untereinander Anregungen und
Hılfestellungen geben Denn das nlıegen erı sowochl Ordensfrauen
als auch Priester. Im übrıgen wırkt CGS für Junge Leute wenıg überzeugend,
WENN sıch Ordensfrauen und Priester 11UT adurch VO  — Laıen unterscheıden,
daß S1e doppelt viel arbeıten, nıcht verheımratet sınd und ansonsten
durchschnıittlich en WIEe alle anderen auch.

Wıe gehen die Ordensfrauen Priester mMuIt Jungen Menschen UmM?
hne Zweiıftel hat dıe rage ach dem Umgang mıt Jungen Menschen auch
mıt der Problematıik des acCchwucNses tür Priester und Ordensleute tun
bDer dıe rage sollte nıcht leicht In diese iıchtung verzweckt werden. Es
geht hlıer den menschlıchen un pastoralen Stil WasenJunge Men-
schen VO  —; Ordensfrauen und Priestern? Keıinesfalls bıllıge Anpassung. Es
geht vielmehr das eıspie überzeugenden Chrıstseins, das sıch ın Ge-
spräch und Auseinandersetzung anderen mıtteıilen und Öffnen kann. aub-
würdıgkeıt Dbedeutet In diıesem Sinne eıne innere Sıcherheit und arheı des
Lebensstils, ohne el hart und kompromißlos werden. In diesem immer
NECUu erobernden Zwischenraum vollzıeht sıch dıe Kunst, den Jungen Men-
schen gleichzeıtig Partner und Vorbild sSeIN.
1e] wırd davon a  ängen, ob sıch dıe Jungen Menschen 1m Lebens- und Ar-
beıtsraum der Ordensfrauen und Priıester wohlfühlen können. Denn gerade
be1 der erufung ZU Priester und Ordensleben spıelt nıcht LUr der Verstand,
sondern auch das Gefühl eıne wichtige Wo eine bürgerlich-langweilige
oder gestreßt-arbeitstechnische Atmosphäre herrschen., dıe Zukunft VCI-

drängt oder 11UT In düsteren Farben esehen wırd, lhebevoller Ermu-
tıgung Härte und Autoriıtät regieren, dort kann INan nıcht>daß
sıch Junge Leute wohlfühlen und Ar Miıtarbeıit bereıt SInd.

Wıe verhalten sıch Ordensfrauen Un Priester gegenüber ihren Mitar-
heitern Mitarbeiterinnen?

DiIie Glaubwürdigkeıit der Kırche steht nıcht L1UT qauf dem pıel, WE CS

päpstlıche Enzyklıken oder Finanzen geht (Gjerade VOT Ort g1bt CS für uben-
stehende mancherle1 Beobachtungen, dıe der Wırksamkeıiıt der VO Kırche
verkündeten nhalte zweıftfeln lassen. 1mM Krankenhaus dıe Stationsschwe-
ster, 1m Kındergarten dıe Leıterın, ob der Pfarrer gegenüber seiner Sekretä-
IIn oder der Kaplan beım Dısput mıt dem Hausmeister: immer wırd der Stil
des Mıteinanders den nNnNalten der Botschaifit Jesu CsSSCH se1n. Fürwahr
eın leichter Maßstab, aber eine S  a  ( dıe sıch Ordensfrauen und
Priester treiwillig stellen, WENN sS1E ZU Zeichencharakter ıhres Auftrages für
Kırche und Welt ihr Ja-Wort Natürlich g1bt CS überall Fehler un ach-
lässıgkeiten. Es gehört auch den tröstlıchen Beobachtungen, daß die Ge-
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meılınden auf dıe chwächen der Ordensleute und Priester durchaus oroßzügıg
reagleren. Allerdings nıcht dann, WE dıe Betroffenen meınen, ihre CAWAa-
chen rechthaberisc als a SAT nıcht schlımm“ oder als amtsnotwendi-
SCS rıvileg verkaufen mMuUsSsen

Eın Prüfstein für den Umgang mıt Mitarbeıtern innen ist das Verhältnıs ZWI1-
schen den Ordensfrauen und Priestern selbst Nımmt jeder den anderen In
se1iner und Au{fgabe ernst? 1bDt CS gemeiınsame Gespräche und Planun-
gen? Kkommt INan auch außerhalb der eılıgen Messe ZU 111-

men? Als nregung wıeder S kleines posıtıves eıspıiel: In einer Pfarreı
reitfen sıch der Konvent der vier Ordensfrauen mıt der Besatzung des arT-
hauses (Pastor, Kaplan un Haushälterin) jeden Samstag VO  — 14.30—
16.30 Uhr ZU achmittagsgebet on un ZU Kaffeetrinken e ist
Gelegenheı ZU Gedankenaustausch und gemeInsam inTIormellen Planun-
SCH Eın kleiner Anfang NUT, AaUus dem aber schon manche gute Idee hHNervOor-

ist

WOoO liegen die Hauptakzente UNSeCYET pastoralen Arbeit?
Es gehört den tröstlıchen nhnalten der frohen Botschaft. daß sıch Gjottes
Ta menschlıicher chwäche, Ja manchmal geradezu urc diese
chwache 1INdUurc als sıegreich erweilst.? Diese Glaubenswahrhe1 bewahrt
VOI Hochmut, Macher-Mentalıtät und unchristlicher Resignatıon. S1ıe erspart
nıcht menschlıiches en und Planen, solange dieses Raum äaßt Tür das Wır-
ken des Gelstes (Jjottes.

Priester und Ordensfrauen sınd eingebunde ın das (Jesamt der chrıistlıchen
Geme1ıinde. (jerade in der heutigen, manchmal resignatıven Grundstimmung
gılt CS für alle Gläubigen, dıie Tra des (jelistes (Gjottes VO erSspu-
CN und erfahren. en WIT dıie Charısmen schon entdeckt, mıt denen der
Geilst die Zukunft der Kırche gestalten W1 au pastorales en
nıcht oftmals nach ange erprobten, aber deshalb auch verschlıssenen Strick-
mustern ab”? Können nıcht gerade zwıschen (O)rdensfirauen und Priestern INall-

che pastoralen Zukunftsüberlegungen stattfinden? Gerade WECNN die ahl der
Priester und Ordensfrauen geringer wırd, gılt CS dıie Leuc  Ta er C‘harıs-
INCN in der Gemeiıinde herauszuarbeiıten. Hıer 1eg der t1efe Sınn pastoraler
Planung, dıe als orge dıe Charısmen grundlegend spiırıtuelles Bemühen
bedeutet. Diese Planungen ollten nıcht UT den OTINzıellen Gremien überlas-
SCII bleiıben, wenngleıch natürlich auch dıe aANSCMECSSCH beteılıgt werden MUS-
SC  S (jerade den „einfachen“ Priestern un: Ordensfirauen tiinden sıch
viele „findıge“ Öpfe, dıe das rechte Gespür (und erz aiur aben, dıie
Botschaft Jesu auf NCUC Weıse ın das Alltagsleben der (Gemeıinde umgesetzt

Vgl Q den gerade eute wıeder lesenswerten Vortrag VO  —_ HUGO RAHNER auf
dem Kölner Katholıkentag 1956 Die Kirche. (zottes Kraft In menschlicher Schwäche
(Verlag erder Freiburg
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werden kann. Solche „geıistliche Planun  CC ist sıcher eıne ohnende Aufgabe
Tür dıe In Zukunft hoffentlıc zahlreıiıcher werdenden Gespräche zwıschen (Jr-
densfrauen und Priestern.

Als Schluß

Beiragung VO  - Ordensfrauen (Oberinnentagung):
Was Ihnen zum ema „UOrdensfrauen und Priester“ eiın?
(Erfahrungen, ArgernI1sse, Hoffnungen)

Erfahrungen: Ich erlebe immer wleder,
daß sıch Priester über HSC Arbeıt Ireuen und dankbar Sınd, daß CAWEe-
ern IN der Seelsorge mıtarbeıten.
daß INan SagtT, aber nıcht verstanden wırd, weıl der Mann anders
en als dıe Tau Es dauert oft unwahrscheımnlich ange, DIS der Priester
überhaupt meın nlıegen verstanden hat Er hört auch nıcht riıchtig Zi
weıl CN sovıel anderes planen hat
daß ich MG dıe täglıche Heıliıge Messe, dıe der Priıester mıt uns LETSHE
reich beschenkt werde. aliur bın ich dankbar.
WIE dıe Priester auch 98088 Menschen SInd, mıt en Stärken un CAWAa-
chen, mıt ıhren manchmal übertriebenen Hobbys, aber auch mıt viel
ıllen

Ärgernisse: Mich argert VOT allem,
daß CS mıt der Verschwıiegenheıt Ööfters hapert. Wenn der Priester Pro-
eme, dıe CS etiwa 1mM Konvent g1bt, erfahren hat, rag Cl S1e in dıe (rie-
meınde und macht dıe Schwestern SchlecC
daß viele Priester ohl Priesternachwuchs beten und aiur werben, unlls
Ordensfrauen aber völlıg VEIBCSSCH. Ja, manchmal S1€e ab, 1NSs
Kloster gehen S1e geben den Jungen Menschen Sar keine Chance,
SCTEC Gemeinschaft un: nlıegen kennenzulernen.
daß sıch manche Priester uns Schwestern gegenüber unNOolıc und
Llegelhaft benehmen. S1e nutzen die Willigkeıit der Schwester ZUu Dienen
AdUus$s und spotten anschließend noch ber un  N

daß viele Priester keın geıistlıches en führen und oft iıhre Zeıt mıt zweiıt-
rangıgen Dıngen vertun, anstatt WITKIIC Seelsorge treıben.
WECNN dıe Priester geistlıches Bemühen und VOI em UuNscIC Beıchte
nıcht nehmen. S1e en oft selbst keiıne Beziehung ZUT regelmäßıgen
Beıchte und können sıch nıcht vorstellen, dalß diıese Oorm für ulls wichtig
ist
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daß Priester VOT em Jüngeren Jahrgangs altere Ordensfrauen nıcht als
echte Miıtarbeıterinnen annehmen und uns dieses Nıcht-Ernstnehmen auch
eutlic fühlen lassen.

WE Priester sıch über Außerlichkeiten und Kleinigkeiten aufregen und
dıe gemeınsame Aufgabe überhaupt nıcht mehr sehen können.

da dıe Priester keın Verständnıs tür MMNSCIE Lebensform CN Weıl S1e
selbst ange schlafen, können S1E nıcht verstehen, dalß uns eın ande-
Kn Lebensrhythmus 1eD ist S1e denken. alle muüßten sıch ıhren Zeıt- und
Lebensvorstellungen
daß sıch viele Priester hoferen lassen. („„ Wır sınd dıe Gefragten.“) Er ist
der Tarr-Herr und äßt sıch nıcht AUS der uhe bringen 1C der Pfarrer
ıst der Miıttelpunkt der Gemeıinde, sondern (Jott

Hoffnungen: Ich wuürde mIır wünschen,
daß WIT mıt den Priestern immer wıeder eın offenes espräc führen und
uns Sanz bewulit dıe Zeıt alilur nehmen.

daß dıe Priester nehmen, dalß WIT unseTITCNHN Konvent gebunden sınd
und Zeıt brauchen tür cdıe Gemeinschaftt. Jede Seıte mu da 1m pastoralen
Alltag Kompromıis$se schließen

daß die Beziehung zwıschen Schwestern und Priestern mehr auft gegensel-
tıger Offenheıit beruht Wır Schwestern Öffnen uUunNns ın der Beıichte mıt
uUuNsSCICHN roblemen gegenüber dem Priester. Es ware gut, WENN CS auch
VO  — seıten des Priesters natürlıch In anderer Orm eiıne persönlıche (JI-
enheıt gäbe
daß Ordensschwestern und Frauen überhaupt be1l den pastoralen Planun-
SCH (z. B der Dekanatskonferenz g werden. Wır selbst
mMuUuSsen dazu dıe olt vorhandene Sprachlosigkeıt überwınden.

daß beım ema „geıistliche Berufe“ auch für Ordensfrauen ebetet wiıird.

da WIT unls 1m komplizierten Beziehungsgeflecht Gemeıinde immer NCUu

Ausgleıch und Vermittlung bemühen, gerade WECNN der Priester mıt der
Gemeılinde 11UT SCHIECEC harmonılert.

daß WIT uns selbst weıterbıilden und lernen., UNSCTC subjektiven Verklem-
MUNSCH und TODIeEemMe überwınden.
da WIT Öfter mıt den Priestern beten und den eigentlichen
Sınn uUuNnscICI Arbeıt gemeIınsam erfahren.
daß WIT mıt den Priıestern nach gangbaren egen ıIn der Pastoral
suchen und unls gegenseıt1ıg helfen
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Konzerte In iırchen
Erklärung der Kongregatıion für den Gottesdienst, Rom

us1 in Kırchen außerhalb VOn Lıturgijefeiern
Interesse für dıe us1ı ist eıne charakteristische Ausdrucksform uUulNlscIeTr

zeıtgenössıschen Kultur. Dadurch, daß dıe klassıschen Musıkwerke mıt
VO adıo, Fernsehen, Schallplatten, Kassetten us  = leicht auch Hause
gehört werden können, hat dıe Belıe  el VO  > Konzertaufführungen noch
ZUSCHOMMECN. Das ist eın posıtıves Zeıchen; tragen doch usı und Gesang
viel geistiger rhebung be1l
DIe wachsende Zahl VO Konzertaufführungen hat In etzter Zeıt In einıgen
Ländern Z olge gehabt, daß häufıg auch Kırchen ZUT Aufführung benutzt
wurden. DiIe alur angegebenen Gründe sınd verschıedener Art Zunächst
dıe Notwendıigkeıt VO gee1ıgneten Käumen, die nıcht leicht finden sınd;
akustische Gründe, weıl hlerın dıe Kırchen iIm allgemeinen den Anforderun-
SCH entsprechen; asthetische Gründe, AdUus dem unsch, dem Konzert einen
schönen Rahmen geben; Gründe der Angemessenheiıit, vielen OMDO-
sıt1ıonen iıhre ursprünglıche Heımat wlıederzugeben;: auch reın praktısche
Gründe, VOT em für Urgelkonzerte: denn in fast jeder Kırche eiIinde sıch
eıne rge

Gleichzeıitig mıt dieser kulturellen Entwicklung hat sıch eıne HGE Sıtua-
tıon der Kırche ergeben. Die „Scholae Cantorum  c der Kırchenchöre en
nıcht mehr viel Gelegenheıt, ihr herkömmlıiches Repertoire vielstimmiger
Kirchenmusik innerhalb der Feıler der Liturgie darzubieten.
Aus diıesem Grunde hat INan begonnen, dıese geistliche us1ı ın der Kırche
In Oorm eINes Konzertes auiIzuiuhnren asselbe eschah mıt dem gregorl1anı-
schen Choral, der In dıie Konzertprogramme In und außerhalb der Kırchen
Kıngang Tand
Eıne weıtere wıichtige JTatsache stellt dıe Inıtiatıve der „geıistlıchen Konzerte“
dar S1e heißen S weıl dıe dort aufgeführte us1ı „relıg1öse ÜSUK genannt
werden kann, we1l iıhr ema en relıg1Ööses Ist, oder weıl hre lexte un iıhr In-
halt relıg1Öös SINd.
In manchen Fällen können solche geistlıchen Konzerte auch Lesungen, (Ge-
ete und omente der Stille einschlıeßen. SO gestaltete Konzerte können da-
her „kırchenmusikalischen Andachten  66 werden.

Dalß dıie Konzerte zunehmend In Kırchen aufgeführt werden, stellt Pfar-
ICTN un: Kırchenrektoren einıgeE Fragen, dıe eıner Antwort edurien WAäh-
rend eıne generelle Öffnung der (Gjotteshäuser für Konzerte CT Art Reaktıo-
1IC  —_ und adel VO  —_ selıten vieler Gläubigen hervorruft, kann auch eiıne unter-
schiedslose Verweigerung VO  Z den Konzertveranstaltern, Musıkern un SÄän-
SCIN mıßverstanden oder mıt Unmut aufgenommen werden.
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Es ist VOT em wichtig, auf dıe eigentliıche Bedeutung und den WEC der
Kırchen hınzuwelsen. Deshalb hält CS dıe Kongregatıon für den (jottesdienst
für AaNSCMCSSCH, den Bıschofskonferenzen und den natıonalen Kommıiıssıo-
NCN für Liturgie und Kıiırchenmusık 1m Rahmen ihrer Kompetenz ein1ge
Punkte ZUI Überlegung und Interpretation der kırchenrechtlıchen Normen
vorzulegen, dıe den eDrauc verschledener Arten VO  e us1 In den Kır-
chen betreffen us1 Ooder Gesang für dıe Liturgle, relıg1Öös inspırlıerte Mu-
sık, nıchtrelig1öse us1

In dıeser Lage mussen VOT em dıe bereıts veröffentlichten Dokumente
NECU elesen werden, besonders dıe Konstitution ber dıe heilıge Lıturgie Sa-
Crosanctium Concilium, dıe Instruktion USIcamM Sacram VO MAaärTz 196 /
und dıe Instruktion Liturgzicae Instaurationes VO September 1970 Ferner
sınd dıe Canones Z 1213 und M des CX des kanonıschen Rechtes

beachten.
Im vorlıegenden Schreiben ogeht n In erster Lıinıe usıkaufführungen
Berhalb der lıturgischen Felern.

Die Kongregatıon tUur den CGottesdienst möchte auf diese Weılse den einzelnen
Bischöfen helfen, gufte pastorale Entscheidungen Berücksichtigung der
Jjeweılıgen soz10-kulturellen Verhältnisse reitfen

ı81 Punkte ZUT Überlegung
Wesen Un WeC der Kırchen

ach der VO Rıtuale für Kırche un: Altarweıhe bezeugten Iradıtion sınd
dıe Kırchen zuallererst der Ort, dem sıch das olk (jottes versammelt.
„Dieses heilıge 'olk ist dıe Kırche DDer dreieinıge (Jott ist der rsprung ıhrer
Einheıit S1e ist der AUS lebendigen Steinen erbaute Tempel, in dem der Vater
1m Gelst und In der ahrheı angebetet wıird. Miıt eCc wırd er seı1ıt alters
auch Jener Bau ‚Kırche" genannt, in dem sıch dıe CArıstlıche Gemeıinde VCI-

ammelt, das Wort (jottes hören, gemeiınsam beten, dıe Sakramente
mpfangen un: dıe Eucharıstıe feıern“ („Die Feier der Kırchweıihe un

Altarweıhe“. I1 Kap., Nr. 1) un diese als fortdauerndes Sakrament anzube-
ten

Die Kırchen dürfen deshalb nıcht ınfach als OTIfentlıche Räume angesehen
werden. dıe für Versammlungen Jeder Art ZULI Verfügung stehen. SIiıe sınd viel-
mehr heıilıge Onte. dıe aufgrun ıhrer CH oder Segnung auf Dauer für den
(jottesdienst „ausgesondert” SInd.
Als siıchtbare Gebäude sınd die Kırchen Zeıiıchen für dıe auf en pılgernde
Kırche; S1E sınd Bılder., dıe das himmlısche Jerusalem ankündıgen, und Stäaft-
VM denen schon Jler autf en das Geheimnis zwıschen (jott und den
Menschen Wirklichkei wırd. In der Ooder auf dem Land, die Kırche
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bleibt immer das Haus Gottes, das Zeıchen seiıner Wohnung unter den Men-
schen. Als solche bleıibt S1Ee eılıger Ort, auch WECNN In ihr keın (Gottesdienst
gehalten WITd.

In eiıner VO Hektık und arm geplagten Gesellschaft sınd dıe Kırchen VOI
em In den oroben Städten auch gee1gnete Orte afür. daß dıe Menschen In
Stille oder den Friıeden des (jelistes oder das C des auDens finden
Dies wırd 11UT dann möglıch se1n, WE dıe Kırchen das bleıben, Was S1e SINd.
Wenn S1e anderen, ihnen tTrTemden /wecken verwendet werden, dann sınd
S1e In der Gefahr, nıcht mehr eın Zeichen für dıe Gegenwart (jottes un den
Menschen Se1IN; damıt waren S1E wenıger ähıg, ihren Beıtrag ZUL Entfal-
(ung des Glaubenslebens leisten. un das olk (jottes wuürde In seiner Ehr-
furchtshaltung chaden leiden SO mahnt das Wort des Herrn „Meın Haus
soll eın Haus des Gebetes sein!“ (Lk

Bedeutung der Kırchenmusik
DiIe Kırchenmusık (musıica sacra), Se1 S1e VO oder instrumental, VCI-

diıent besondere posıtıve Hervorhebung. Wır verstehen darunter „Jene für
den (Gottesdienst geschaffene usı der Heılıgkeıt und (Giüte der Formen e1-
SCH ıst  C6 (MS, 4a) DIie Kırche betrachtet S1E qals „einen Reichtum VO  =
schätzbarem Wert, ausgezeichnet en übrıgen künstlerischen Aus-
drucksformen“‘ S1e erkennt iıhr eıne „dıenende Aufgabe 1mM (Gjottesdienst“
(vgl. S 2r S1e empfiehlt, daß „der Schatz der Kıiırchenmusık mıt orÖß-
ter orge bewahrt und epflegt werde“ (vgl. S  9 114)
Wenn dıe Kırchenmusık innerhalb eiınes (Gottesdienstes aufgeführt wırd, soll
S1Ee sıch ın dessen kıgenart DIies verpilichtet nıcht selten dazu, den
eDraıc VO  = erken einzuschränken, dıe Aus einer Zeıt stammen, In der
dıe tätıge Teilnahme der Gläubigen der Liturgie och nıcht als eıne Quelle
wahrnhna christlıchen Gelstes (vgl 14; 1US Ira le sollecıtudını)
gesehen wurde.
Diıieser ande]l be1l der Aufführung der Musıkstücke ist hnlıch dem, der tür
andere Schöpfungen der Kunst 1m Bereıich der Lıiturgilefeler OIg  mM
wurde: SO wurden dıe Altarräume mıt PriestersIitz, mbo un ar „VECTISUS
populum  c neugestaltet. Das bedeutete nıcht Verachtung der Vergangenheıt,
sondern eschah eINes wichtigeren Zieles wıllen der tätıgen Teılnahme
der Versammlung Wenn damıt 11UM manche Musıkwerke In der lıturgıschen
Feler MNUTr beschränkt Verwendung finden, können S1e doch außerhalb der
Gottesdienste In kirchenmusıkalıschen Konzerten als SaNZCS dargeboten WCI-

den

Die Orgel
DIie Verwendung der rge alleın beschränkt sıch heute ın der Lıturgie auf

wenıge Gelegenheıten. Früher dıie rge dıe aktıve Beteilıgung der
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Gläubigen und brachte dıese manchmal In dıe des „stummen und unta-
tıgen Zuschauers“ der Feıler (vegl. 1US AXlL., Dıvını Cultus, 9
DIie S kann den Gesang der (Gemeıhinde und auch der Schola begleıiten
und unterstutzen och soll der ang der rge nıcht ıe Gebete und (Je-
sange des Priesters un auch nıcht dıe VO Lektor oder Dıakon vorgeitrage-
NCN Lesungen überdecken
Das Schweıgen der rge soll entsprechend der Überlieferung, In den Buß-
zeıten (Fastenzeıt und Karwoche), 1m Advent und be1 der Totenlıturgie e1De-
halten werden. Lediglıch das Begleıten der Gesänge ist dann rlaubt

Zur Vorbereitung auf dıe CGottesdienste und deren SC ist auch län-
Orgelspıel angebracht.

Es iıst sechr wichtıg, daß In allen Kırchen, VOT em aber In den bedeutende-
ICI, ausgebildete Musıker und Musıkınstrumente VO  —; Qualität ZUT Verfügung
stehen. Besondere orge gelte den hıstorıschen Orgeln, dıe ıhrer Fı-
genschaften wertvoll bleiben

111 Praktische Bestimmungen
DiIe Ordnung, dıe dıe Benutzung der Kırchen regeln soll, stutzt sıch auf

Can des CX Jurıs Canonıicı. Er lautet: „An einem eılıgen Ort darf
11UI zugelassen werden. Was der usübung oder Förderung VO Gottesdienst,
Frömmigkeıt und Gottesverehrung dıent, und ist das verboten. Was mıt der
Heıilıgkeıit des (Ortes unvereıiınbar ist er Ordinarıus kann aber 1m FEinzelfall
einen anderen, der Heıilıgkeıit des Ortes Jjedoch nıcht entgegenstehenden (Ge-
brauch gestatten. “
er Grundsatz, daß der Benutzungszweck nıcht der Heılıgkeıt des (Ortes ent-

gegengesetz se1n darf, bestimmt das Krıteriıum, nach dem Kırchen für KOnN-
mıt kirchenmusıkalıschen und relıg1ıösen Darbietungen OTIfenNstehen sol-Sa W A * A A len, während S1e für Jede Art anderer us1ı verschlossen bleiben mMmussen So

ıst die allerschönste symphoniısche us1ı nıcht VO  — sıch aus rel121Ös. Es
muß vielmehr AUsSs der ursprünglıchen Bestimmung und dem Inhalt der usık-
stücke und Gesänge klar hervorgehen, daß S1e bezeichnet werden können.
Es ist nıcht legıtim, In einer Kırche us1 aufzuführen, dıe nıcht rel1g1Ös 1InN-
spırıert ist, sondern komponiert wurde, In estimmten profanen Zusam-
menhängen aufgeführt werden, INa CS sıch el klassısche oder zeıt-
genössısche, gehobene oder volkstümlıche us1ı andeln Es würde
nämlıch keıne RücksichtZauf den sakralen Charakter der Kır-
che noch auf das Musikstück selbst, das In eiıner ıhm nıcht entsprechenden
mgebung aufgeführt würde.l K dl Der kırc  ıchen Autorität oblıegt C:  $ ihre Vollmachten den eılıgen (Irten
freı auszuüben (vgl Can und olglıc auch dıe Benützung der Kırchen

Wahrung iıhres sakralen Charakters regeln.
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Kırchenmusık, dıie für die Liturgie komponıiert wurde, aber AUuUs den e_
wähnten (Gründen nıcht mehr beım (Gjottesdienst verwendet werden kann,
un relıg1öse us1ı überhaupt, dıe sıch lexten der eılıgen chrıft und
der Liturgıie inspırlert oder auf Gott, dıe ungfrau Marıa, dıe eılıgen und
dıe Kırche verweıst, können ihren Alz In der Kırche aben, jedoch aqußer-
halb der lıturgıschen Felern. Der ang der rge SOWIE andere gesanglıche
un: instrumentale Darbietungen können der römmıiıgkeıt oder elıgıon die-
9180 und S1e. Öördern Solche Aufführungen außerhalb des (jJottesdienstes sınd
besonders gee1i1gnet:
a) Um auf dıe wichtigen lıturgischen Feste einzustiımmen oder ihnen auch
Berhalb des (Jjottesdienstes größere Festlichkeıt verleihen:;:

den besonderen Charakter der verschıiedenen lıturgischen Zeıten
unterstreichen:
€) ıIn den Kırchen eiıne tmosphäre der Schönheıit un Besinnung
schaffen, dıe auch bel den der Kırche Fernstehenden dıe Hınne1gung gelst-
ıchen Dıngen fördert;:

eiIne mgebung schaffen, dıe dıe Verkündıigung des Wortes (Gottes
un se1ıne uInahme erleıichtert, eiıne tortlaufende Evangelıenlesung

begleıten;
©) dıe großen chätze der Kirchenmusık., dıe nıcht verlorengehen dürfen,

en erhalten: lıturgische Kompositionen und Gesänge, dıe heute
nıcht mehr leicht un als In der Lıturgie Eıngang finden können, WIE
auch geistlıche usı WIE Oratorien un Kantaten, dıe auch weıterhın ge1st-
IC Bereıicherung vermitteln;

den Kirchenbesuchern und Tourıisten helfen, den sakralen Charak-
ter der Kırche besser verstehen: z. B Urc Orgelkonzerte, dıe be-
stimmten Zeıten egeben werden.

10 Wenn jedoch Konzertveranstalter den unsch äußern, eın Konzert ın
eıner Kırche aufzuführen, kommt C dem TtSDISCAO Z „DPCI modum actus  c
dıe Genehmigung erteılen oder S1E verwelgern. Die Erlaubnıs gılt 1U

für eınen bestimmten Termin. er ist eiıne kumulatıve Genehmigung etwa
für dıe Dauer eiınes Festivals oder eıne er VOIlI Konzerten ausgeschlossen.
alt es der Ordinarıus für nötıg, kann CI un den VO Kırchenrecht In
Can 12722 vorgesehenen Bedingungen eıne Kırche, dıie nıcht mehr ZU

(jottesdienst verwendet wırd, für dıe Aufführung sakraler oder relıg1öser Mu-
sık bestimmen, und dort auch dıe Aufführung profaner us1ı gestatien, VOT-

ausgesetzt, daß S1e mıt der Heılıgkeıt des Ortes In ınklang steht

Be1l dieser pastoralen Aufgabe soll dem Ordinarıus dıe Diözesankommissıon
für Liturgie und Kirchenmusık beratend ZUr Seıte  'a stehen.

Zum Schutz des sakralen Charakters der Kırche achte INan beı der Genehmıi-
Sung VO  = Konzerten auf olgende Bedingungen, dıe der Ortsordinarıus näher
bestimmen kann:
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a) DıIie Veranstalter mMusSsen den Antrag auf Benützung eıner Kırche rechtze1l-
tıg ın schrıftliıcher orm beım Ordınarıius einreichen. Datum, Zeıt und Pro-
MM mıt erken und Namen der Urheber sınd anzugeben.

Nachdem dıe zuständıgen Piarrer oder Kırchenrektoren VO Ordinarıus
dıe Genehmigung erhalten aben, können S1e den Chören und Orchestern,
dıe dıe oben genannien Bedingungen erfüllen, dıe Benutzung gestatten.
®) Der FEıntrıtt ın dıe Kırche muß freı und unentgeltlıc se1IN.

Die Ausführenden und /Zuhörer sollen In eıdung un etragen auf den
sakralen Charakter des CGjotteshauses Rücksicht nehmen.

C) Musıker und Sanger sollen möglıchst nıcht 1m Altarraum atz nehmen.
Ehrfurcht gegenüber ar, mbo und Priestersıitz mu ewahrt werden.

IDER Allerheilıgste soll nach Möglıichkeıit In einer Seıtenkapelle oder
einem anderen sıcheren und geziemenden atz aufbewahrt werden (vgl
Can 035 CIC)
g) IDem Konzert kann eıne Eınführung vorausgehen; diese und andere wäh-
rend des Konzerts eventuell gegebene erklärende Worte sollen sıch nıcht 1U

auf künstlerische und geschichtliche Daten beschränken, sondern dıe uhö-
BL auch besserem Verständnıis und innerer Teiılnahme führen

Der Veranstalter des Konzerts soll SCHAT1  1C dıe Haftpflicht, dıe Deckung
der Unkosten, das Aufräumen des eDaudes und das Aufkommen für CVCIMN-

tuelle chäden zusıchern.

I Die vorausgehenden praktıschen Bestimmungen möchten den Bischöfen
und Kırchenrektoren be1l ıhrem pastoralen Bemüuhen helfen, den beson-
deren Charakter der für Gottesdienst, und Stille bestimmten Kırchen

wahren. Diıiese Anordnungen dürfen eshalb nıcht als mangelndes Inter-
CSSC für dıe Kunst der us1ı aufgefaßbt werden.

er Schatz kırchenmusıkalıscher Schöpfungen bleibt eın beredtes Zeugnı1s
afür, W1Ie sehr der chrıstlıche Glaube dıe Kultur des Menschen Ördern kann.

Dadurch, daß der SA und relıg1ösen us1 der ıhr gebührende Kang
erkannt WIrd, sollen sıch dıe christlıchen Musıker und verdienten Miıtglieder
der „Scholae cantorum“ oder Kirchenchöre ermutigt fühlen, hre Iradıtiıon
weıter pllegen und S1e im Dienst des auDens lebendıig erhalten, ent-

sprechend der Aufforderung des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ın seiıner
Botschaft dıe Künstler: „Weıgert euch nıcht., CUuUCI Talent ın den Dıenst der
göttlıchen ahrheı stellen Die Welt, ın der WIT Cloem, raucht das
Schöne, nıcht der Verzweıllung anheımzufallen |DITS Schönheıt WIE auch
dıe ahrheı senken INS Herz der Menschen dıe Freude Und dies verdanken
S1e Händen“ (vgl Vatıcanum 1L, Botschaft dıe Künstler, Dezem-
ber

ROMm, den November 198 / Paul Augustıin Card ayer, Präfekt
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Kiırchenkonzerte
u der Erklärung der Gottesdienstkongregation Vo 1987

Heinrich Rennings, Irıer

Bei den TIhemen, die der (Gemeinsamen Synode (1971-1975) der Bıstümer In der
Bundesrepublik Deutschlan ZUF Beratung vorgeschlagen wurden, tauchte Immer
wieder auch das Stichwort „Kirchenkonzerte‘“ auf. Es mehrten sıch Aamlıch In den
G0er Jahren die Angebote VO.  - Konzertagenturen die Pfarreien, In den Kır-
chenräumen günstıgen Bedingungen musikalische Veranstaltungen durchzufüh-
HE, deren künstlerisch oft durchaus anspruchsvolles Programm jedoch überwie-
gend Ooder fast ausschließlic Werke vorsah, die weder der Iiturgischen noch der geiSt-
lichen oder religiösen Musık zuzurechnen In manchen Fällen konnte nNan
den INArUcC. gewinnen, die INnNe oder andere „religiöse‘“ Programmnummer sel
nıcht mehr als ein l) die Benutzung des Kırchenraumes rechtfertigen. Die
Vorschläge für Ine Stellungnahme der Synode ließhen ECULLLC. erkennen, daß nıicht IM
mindesten beabsichtigt WF, dıe traditionellen außerliturgischen Konzerte mut golles-
dienstlicher Musık oder Sar kirchenmustikalische Feıern und Andachten abzuschaf-
fen; andererseits ber auch Wr die Überzeugung erkennen, daß der Kirchenraum
nıcht einfach für Jjede Art musikalischer Darbietungen Z Verfügung gestellt werden
kann.

Schwierigkeiten hereitete dıe Entscheidung, ob IM konkreten Fall ein hestimmtes Pro-
d als nıcht In den Kırchenraum passend Ooder als Zulässig bezeichnen sel
Die Synode hat seinerzeıt davon abgesehen, InNe eigene Stellungnahme abzugeben.
Angesichts der Tatsache, daß „die Lage In den verschiedenen Gebieten unterschied-
l hu sel, empfahl SIE den Liturgischen Kommissionen der Bıstümer, entsprechende
Rıchtlinien erarbeiten. afur OS SIE Wel Grenzlinten, die In ihrer allgemeinen
Richtigkeit WAdar kaum Widerspruch herausfordern konnten, praktisch aber auch
nıcht viel weıter führten Es Ser davon auszugehen stellt der eSCHALU, (rottesdienst

fest daß nıcht „Jedes beliebige Konzert IM Kırchenraum Platze LSt, aber
auch nıicht jedes Konzert In der Kırche gottesdienstlichen Charakter haben muß  C
Dıie zahlreichen Diözesanstellungnahmen, dıie seılt 1975 erschienen sind, unterscheli-
den sıch In einzelnen Fragen bezüglich der Zulässigkeit der UWDlichen Zeichen
des Dankes (Beifall) IN der Kırche stiımmen aber IM wesentlichen darın überein,
daß SIE die Unterscheidung zwischen „weltlichen‘‘ Un „religiösen‘ Konzerten auf-
rechtzuerhalten versuchen Un dementsprechend die Zulässigkeit bejahen oder ah-
lIehnen
Das LST auch INeE Grundlinie der VO.  \ der Gottesdienstkongregation Unfter dem Datum
des Tl 1987 veröffentlichten Stellungnahme „Kirchenkonzerten“, für die zu.
Bedauern der Kongregation hei der Pressekonferenz kein deutscher ext vorlag; ein
olcher stand auch den Vorsitzenden der Liturgiekomissionen des Sprachgebietes
oder den Sekretariaten nıcht ZUr Verfügung, weshalb alsbaldige Nachfragen zunächst
nicht beantwortet werden konnten. Das Fehlen einer deutschen Fassung MNAasS viel-

Mıt freundlicher Genehmigung der Redaktion GOTTESDIENST übernehmen Wır ler einen
Kommentar des Leiters des Liturgischen Instituts INn Irıer, Professor DDr. Heinrich Ren-
NINZS, ZUF Erklärung der Gottesdienstkongregation ber „Konzerte In ırchen‘‘ AUS „Got-
tescdienst‘“, Heft I, [9855, DG
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leicht darauf schließen lassen, daß dıie römische Stellungznahme nıcht erstlich für das
deutsche Sprachgebiet, sondern für andere Länder gedacht Wr und als ıllkommene
Klarstellung werden darf.

Krıterien fÜr dıie Bischofskonferenzen un iıschöfe
Der unterschiedlichen Sıtuation In der Weltkirche iırd die Stellungnahme muit INSLE-
samıl Nummern adurch gerecht, daß SIe mMmenrfac. ausdrücklich hervorhebt, An-
haltspunkte für die Interpretation der Bestimmungen des Kirchenrechtes geben
(Nr. 5 und die einzelnen ischöfe hei den pastoralen Entscheidungen unterstutzen

wollen, die diese selbst treffen en (Nr. 4; I0) Das Dokument der Kongre-
gatıon trifft keine UcCcn Regelungen, dıie über die Öpfe der Oberhirten der Teilkir-
hen sıch direkt die Pfarrer oder Konzertagenturen wenden würden. echt-
liche Grundlagen sınd die Bestimmungen des kırchlichen (resetzhuches In den

I210, D13 Un W Der Charakter des Dokumentes als Mitteilung VOo  \ Besorg-
AISSEN und Empfehlungen SOWILE Anregungz zuU. Erfahrungsaustausch zwıischen den
Teilkirchen geht uch daraus hervor, daß INeEe hesondere Billigung des Papstes und
ein Auftrag AT Publikation WILeE hei höherrangigen Verlautbarungen FecC:  ıcher Di-
Mension nıcht erwähnt wırd. Das Dokument entspricht insofern In elwWAa den FYLe-
fen, dıie IM Zuge der nachkonziliaren Erneuerung und In Anwendung eINES
kurtialen 1LS Vo.  S Consilium UN der Kongregation hei verschiedenen Gelegenheiten

dıie Vorsitzenden der Bischofskonferenzen BZW. der nationalen Iiturgischen Kom-
MILSSLONEN gerichtet wurden.

Förderung VO  - USL Un Gesang
ntgegen verschiedenen Vermutungen wAare INe völlige Verkennung der Verlautba-
FUÜHS der Gottesdienstkongregation, INn ihr INne „musikfeindliche Mafia“ erk
sehen. Dıe Bedeutung des Gesangs UN: der Musık In der Liturgie wırd anerkannt
(Nr. 6) einschlägige Außerungen der Liturgiekonstitution des Konzıils und der In
wichtigen Teılen nach WIeE VOr höchst aktuellen Instruktion „Musıcam Sacram“ VOoO  a
7196 7/ werden zıtiert. Ausdrückl®@i el In Nr. HE die Anordnungen dürfen „nicht
als mangelndes Interesse für die Kunst der Musiık aufgefaßt werden‘“.

Die In der Liturgiekonstitution In Art D0O emphatisch formulterte AUussage ZUFr litur-
gischen Funktion der rge wırd In Nr. der Verlautbarung wieder ein wenlig
phatisc ausgeglichen. Daß „früher die rzZe dıie aktıve Beteiligung der Gläubigen
ersetzte“,  GD vereinfacht doch wohl sehr stark einen wenigstens IN verschiedenen Teıl-
ırchen unterschiedlichen Sachverha Die Beschränkung der rZe: auf die Beglei-
[UNZ des Gesangs IN der Bufzeit, IM Advent NAC: Grundordnung des Kirchenjahres
Nr. doch Ine „Zeıit hingebender und freudiger Erwartung‘“) Un hei der Totenlitur-
gz1e spiegelt einen hbestimmten Strang der Tradıition wider, der weltweıit wohl kaum auf-
rechterhalten werden kann.
el ırd auch klar ausgesprochen, daß musikalıische Kompositionen uu der
Vergangenheit 21Ot, die nach der Liturgiereform nıcht mehr oder U  — noch selten Ver-
wendung finden können (Nr. 6) Gerade für SIC hieten außerliturgische Konzerte INnNe
Chance der zeitgenössischen Vermittliung. Danß Gesang und Musık In den Kırchen-
rüäumen auch außerhaltb des (Gottesdienstes wichtige Instrumente und Formen der Ver-
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kündigung und Glaubensstärkung eın können, ırd IN Nr hervorgehoben. Diese
kiırchenmusikalischen Veranstaltungen sınd beispielsweise geeıgnet, 39 auf die wich-
ıgen Iiturgischen Feste einzustımmen oder Ihnen uch außerhalb des Gottesdienstes
größhere Festlichkeit verleihen; den hesonderen Charakter der verschiedenen E
turgischen Feiten unterstreichen; In den Kırchen INEe Atmosphäre der CAON-
heıt UN: Bbesinnung schaffen, die auch hei den der Kirche Fernstehenden die Hın-
nNeIZUNZ geistlichen Dıingen fördert. 4

Vereinbar un unvereinbar
Dire Stellungznahme stutzt sıch hei der HC nach Krıterien für Konzerte, die nicht IM
Kırchenraum stattfinden dürfen, auf V ‚An einem eiligen ()rt darf nur das
gelassen werden, WAS der Ausübung Oder Förderung VO.  - Gottesdienst, Frömmigkeit
Un Gottesverehrung dient, Un LST das verboten, WadSs mML der Heiligkeit des ()rtes
vereinbar Ist.

Diesen Grundsatz einzuschärfen LST ein nliegen der Stellungnahme, das alle Unter-
SIUtzZUNg verdient. Die Schwierigkeit einer praktikablen ZUF Unterscheidung LSt
reLliC nıicht verkennen. Dıie Aufzählung verschiedener, sıch ergänzender und
ausschliehender Gesichtspunkte In Nr. Läßt den Kern des FTODLIeEeMS erkennen. „„AUS
der ursprünglichen Bestimmung und dem In der Werke MUß hervorgehen, daß
SZEe religiös Sind. VYELULC. Ist die Tatsache, dafß eın erk zunächst nıcht für den reli-
gzLöÖsen EeDFrAUC. komponitert wurde, sondern für bestimmte profane Gelegenheiten,
schon entscheidend für INeE Verbannung UUS dem Kirchenraum? Andererseits ırd
auch Werke geben, die religLiöse Texte Ooder ur hiblische Vorgänge verwenden, ohne
daß hre Darbietung IM Kirchenraum INn jedem Fall als mi1ıt der Wuürde des Raumes
vereinbar hezeichnet werden köÖönnte. Bei der Nennung der Kriterien sollte INÄ.  - viel-
leicht noch die allgemeine Intention der Veranstalter INn Betracht ziehen, dıe ergan-
zend ZUFr Bewertung der einzelnen Programmpunkte hinzuträte. Fıne VO  _ kıirchli-
chen Institutionen organısıierte Reıse eINES Sängerchores A Indonesien muit
dem ZWEI, musikalische Inkulturationsversuche vorzustellen, verdient gewl INEe
dere Beurteilung als ein ein kommerzielles Unternehmen mut exotischen USL  Ar-
bietungen.

Zuständigkeit für die Zulassung
In den deutschen Richtlinien ırd In der ege: dıie Entscheidung über die Veranstal-
LUNZ dieser Konzerte IM Kiıirchenraum dem Rector ecclesiae überlassen, der sich mut
dem Örtlichen hzw. regional zuständigen Kirchenmusiker beraten hat Im Zwel-
eista LSt die Entscheidung des Ortsbischofs einzuholen. Diese egelung dürfte sıich
ewährt en Sıe kann durchaus uch In den Diözesanbestimmungen beibehalten
werden, da die VO  \ der Verlautbarung der Kongregation vorgeschlagene Genehmi-
SUNS UNC. den Ortsordinarius den Punkten gehört, die Vo  _ diesem selbst näher
hbestimmt werden können (Nr. I0) Die Existenz vieler, achlic qualifizierter
hauptamtlicher Kırchenmusiker In den Pfarreien und Dekanaten, WIiEe SZE In vielen
Teılen des deutschen Sprachgebietes üblich LST, stellt INe hesondere Sıtuation INNer-
halb der Weltkirche dar. Die Kompetenz dieser Kirchenmusiker sollte In Anspruch
S  FUMN und INE Antragsflut hei den Generalvikariaten und Ordinariaten vermle-
den werden.
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Eintrıtt rei
Auch dıie Frage der Aufbringung der Kosten hei den Konzerten ıst Vo.  - Rom nicht ent-
schieden (Nr. [0), sondern gehört den Punkten, dıie Vo Ortsordinarius näaher he-
stiımmt werden können. Der Einsatz der Kongregation für den „freien Entrıitt‘“ VET-

dient Respekt UN Beachtung. Wenn kırchenmusikalische Konzerte der Vertiefung
des auDens und der Evangelisierung dienen sollen demnach geistliche Vorgänge
sind MUSSEN SZE unabhängig VonNn einem Eintrittspreis en Interessenten ZugANng-
iıch eın In diesem Punkt der Stellungnahme meıınt MMNMAan das persönliche Eng2age-
menl des Präfekten der Gottesdienstkongregation, ArdınaAugustin Mayer, SDU-
FEN, dem als Ordensmann finanztell erkaufte Privilegien IM Kırchenraum hesonders
widerstreben. Der Appell die Musiker, auch ihrerseits die Konzerte als 1enst
Glauben verstehen und nıcht erstlich als ıllkommene Verdienstmöglichkeit, [iegt
auf dieser [ ınıe. Dapß entstehende Unkosten Un ustagen gedeckt werden MUSSEN,
soll damlut selhbstverständlich nıcht verkannt werden. Es hleiht In jedem Fall die Mög-
IC  el eINeES freiwilligen Unkostenbeitrags In Form einer Spende; die Erfahrung
zeıgt, daß hei sachgerechter Information dazu hei den Teilnehmern durchaus die Be-
reitschaft zur finanztellen Beteiligung esteht. uperdem läft die Kongregation Of-
fen, daß In hestimmten Sıtuationen Vo Bischof auch INnNe rhebung eINES ANSEMES-

Beıtrages gestalttel werden könnte, IWG UNFC. den Verkauf Von Programmen
Oder Fintrittskarten außerhaltb des liturgischen Raumes (Z IM Vorverkauf). Wenn
einigen offensichtlich etiwWas übereilten Außerungen ohne CHUUC Kenntnts des Tex-
fes der INAFUC.: erweckt wurde, die Neue römische Verlautbarung gefährde dıie Kır-
chenkonzerte mit ihrer angeblichen Forderung nach völligem Verzicht auf INnNe finan-
7ielle Beteiligung der Besucher, Wr das wohl ein Fehlalarm Beıl qualitativ überzeu-
genden Konzerten werden die Besucher In UNSECrem Bereich Immer hereit SEeIN, iıhren
Beitrag leisten; obligatorische Eintrıttspreise, verbunden miıt kümmerlichen Dar-
bietungen, werden ein Argernis leiben
Die Stellungnahme schlie, mMuit einem 1la AUS der Botschaft des /weıten Vatikanıi-
schen Konzils die Künstler (& [965): „Weigert uch nıicht, uUuer Talent IN den
Dienst der göttlichen Wahrheit stellen! Die Welt, In der WIF eben, hbraucht das
Schöne, nıcht der Verzweiflung anheimzufallen.
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen .  - Dezember

VERLAUTBARUNGE Am Tag sprach der aps in New Orleans
DES VATERS den Priestern un Ordensleuten: „Euer

en des Weıhedienstes für dıe Kırche
Der aps 1n den US  > und ın g1bt Zeugn1s VO der realen L1ebe Chriıstı
Kanada seinem 'olk In der Kırche haben WITr

jetz und immer teıl der Lebens- un:
Vom DIS September 198 / besuchte
aps Johannes Paul I1 mehrere Städte der Liebesgemeinschaft des Dreıifaltigen (JO0t-

tes  s Vor über 000 schwarzen Katholıken
USA und ein1ge rte in Kanada. betonte der Heılıge ater, daß weder
aps Johannes Paul Il traf Sep- ıne schwarze och ıne amerıkanısche KIrT-
tember In Mıamı eın und wurde dort VO  - che gebe, sondern 1U dıe ıne Kırche esu
Präsıdent Reagan begrüßt. „Ich komme als Christı, das ine Vaterhaus fuür Schwarze
Freund Amerıkas un! er Amerıkaner“ und Weıße, für Amerıkaner jeder Kultur

und Rasse. Vor Jugendlichen AaUsder aps beIl selner Ankunft FEıne
der ersten Begegnungen pastoraler Art, dıe den amerıkanıschen Sudstaaten sprach der
der aps In den USA S, geschah mıt aps jede Haltung des Ego1smus.
Priestern und Ordensleuten Der Heılıge „Ihr Jungen eute mußt dıe Gesellschaft
ater riel ZU mutigen Festhalten den verändern durch GT en In Gerechtig-

keıt un: brüderlıcher 1e  er In New (OOr=-grundlegenden tradıtionellen Wahrheıten
der Kırche auf, W1e S1e das Vatıkanıische leans sprach der aps schließliıch och In
Konzıl und WIe S1e durch dıe Bıiıschofs- eiıner Eucharistiefeıier auf dem Uniiversı-
synoden weitergegeben werden. In den tätsgelände über das außerordentliche (rJe-
USA o1ıbt RO6 Welt- und Z7 Ordens- schenk der 1 12ebe (jottes den Menschen.
priester. Keın Fortschritt ın der Technologıe dürfe

VETSCSSCH lassen, Was der ensch VO ott
Am Besuchstag der aps ıne Be- empfangen hat In eıner Begegnung mıt
SCRHNUNS mıt Führungspersönlichkeıten der den Verantwortlichen der katholischen
rund sıeben Miıllıonen Miıtglieder umfas- Universıtäten der aps diıese Hoch-
senden Jjüdıschen (Gemeılunde der US  > Be1l schuleinrichtungen. Pluralısmus bedeute
eıner MeMßfeıier In Mıamı forderte der aps N1IC daß keiıne endgültige Antwort auf
dıe Gläubigen auf, dere des E van- letzte Fragen gebe. Es gebe uch keinen
gelıums festzuhalten und sıch NIC. eıner grundlegenden Gegensatz zwıschen lau-
Welt anzugleıchen, dıe Gott und das Oral- ben und Wiıssen. DiIie Bischöfe bräuchten
geSselZ ablehne In Columbıia ermutigte der tüchtige Theologen, dıe Theologen iıhrer-
Heılıge ater 1m Verlaufe eiınes Wortgottes- se1ts brauchten das Charısma des kırchlı-
cdi1enstes dıe Gläubigen dazu, „Vvon TIStUS hen Lehramtes

lernen, W1e dıe traurıgen Irennungen,
dıe och heute unter den Trısten este- Am Jag besuchte der aps San Antonı1o

In lexas. Der aps sprach über die Versöh-hen; überwıiınden SINd““. Der aps trat
sıch mıt Führern verschiedener chrıstlı- Nung un über dıe Bedeutung und Notwen-
her Religionsgemeinschaften. Der Tag dıigkeıt des Bußsakramentes Miıt ach-
wurde mıt einem ökumeniıschen (Jjottes- druck verlangte dıe persönlıche Beıchte
dienst beschlossen Die Vernachlässigung des Bulßsakramentes
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und der persönlıchen Beıchte führe In San Francısco terben täglıch Wel bıs
eiıner „Irübung des moralıschen und relıg1Öö- TeI Personen AIDS Bısher g1bt

ote In den USs  > In der Ka-SCI] (Jewlssens und dem Verlust des Be-
wußtseılns VON der unde  c In San Antonıo thedrale VO  S San Francısco sprach aps WO-

hannes Paul! I1 den (OOrdensleuten. Ertraf sıch der aps ferner miıt verschiedenen
katholıschen Hılfsorganısationen SOWIE mıt sprach ihnen ber den Gehorsam-
en Priesteramtskandıdaten. Der Priester ber der Kırche und über dıe Eıinheıit mıt
mMUuUSse dıe Lebensbedingungen der Perso- den Bıschöfen Nachdrücklich WIeES auf
NCI, denen dıene, gut kennen. Der Öl1- dıe JIreue ZU kırchlıchen Lehramt hın, da
bat verbiınde en Priester och n mıt 11UT dieses ıne rechte Auslegung der „ Zel
dem Gottesvolk, bedeute ıne rhebung hen der Zeit: garantıeren könne. DIe
des priesterlichen Lebens, ıne vollkom- Gläubigen haben eın ec| darauf, daß
MN Hıngabe. ihnen dıe authentische und reine re der

Kırche vermuittelt WIrd.
Am Jag besuchte der Heılıge nfier In
Phoenı1x Krankenhäuser und traf sıch mıt Am Besuchstag sprach der aps füh-
Verantwortlichen des Gesundheıitswesens. renden katholischen Lalen. DiIie Taufe al-
Der aps eriınnerte dıe katholischen lein genuge NIC| der (Glaube musse entfTal-
Moralprinzıpilen: ‚„ Was technısch möglıch tet und gefestigt werden durch dıe eıl-
ist, ist nıcht immer moralısch zulässıg.“ Der nahme der Eucharıistıe, UrTrC| regelmä-
aps traf sich ferner mıt indıanıschen Ka- Bıges Gebet und durch ıne systematısche
tholıken und 1e für S1C einen (jottes- Katechese.
dıenst Am Besuchstag traf der aps In Detroit
Am Tag traf Johannes Paul I1 In L.OS AN- dıe polnıschen Landsleute Ferner sprach
geles eın DIe Hälfte der katholıschen Be- der aps den Dıakonen.
völkerung sınd Hıspanıer. DDer aps wurde
außerordentliıch herzlich empfangen. Er Am 108 Jag seiner Reı1ise ega sıch aps

Johannes Paul! I ach Kanada, dorttrat sıch mıt der Jugend und mıiıt E.heleuten 1M Nordterritorium dıe Indıaner in FortGesprächen und tellte dabe1l dıe Te
der Kırche dar. Sımpson besuchen. Der aps Uull-

dıe Indıaner, ihre relıg1ıösen, kulturel-
Am Besuchstag trat sıch der Heılıge Va- len und gesellschaftlıchen C pfle-
ter mıt 300 amerıkanıschen Bıschöfen In SCH
seıner Ansprache dıe Bıschofskonfiferenz
gng auf dıe verschiedenen Probleme der Gedenken den ınzenz
amerıkanıschen Gesellschaft und dıe Auf- VO Paul
gaben der Kırche eın Er rang auf dıe
volle Annahme und Verkündigung der Mo- Am September gedachte der Heılıge Va-

ter des 250) Jahrestages der Heılıgspre-rallehre der Kırche Es SEe1I eın schwerer IT-
tum, WE INa  —_ meıne, Abstriche machen chung des Hl inzenz Von Paul „Der hl

inzenz ruft uch uUuNseICT modernen eıtund erlauben können. In LOS Angeles
traf sıch der aps ferner mıt Vertretern dıie große Herausforderung der Bergpre-

dıgt elıg dıe Barmherzıgen, enn S1enıchtchristliıcher Relıgionen. werden Erbarmen finden!“ Dem Beıspiel
Am Jag traf sıch der aps in onterey des Heılıgen Lolgend, en sıch unzählıge
mıt Farmern und Landarbeıtern, und ging Menschen 1mM Laufe der Jahrhunderte 1mM

karıtatıven und sozlalen Bereich der KırcheIn selinen Ansprachen auf deren TODIeEmMe
eın Der Heılıge ater sprach ann ıIn San betätigt und wıdmen sıch uch heute och
Francısco dıe TODIEmMEe d dıe durch dıe dieser wichtigen Aufgabe: dem Dıienst
Krankheıit AIDS geschaffen worden sınd den Armen und Leidenden
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Selıgsprechungen ter das Beglaubıgungsschreıiben des
deutschen Botschafters e1m HeılıgenAm Oktober sprach der aps den Fran-

Marce]l Callo und dıe Italıenerinnen u Dr. Paul Verbeek, In SEe1-
CT Ansprache erwähnte der aps dıe part-Pıeriına Morosını und Antonıa Mesına nerschaftlıche /Zusammenarbeıt VO  — aalıg arce]l allo. Bezıirksleıiter der CAJ ın und Kırche In der Bundesrepublık. Er hobKennes, WAarT März 1945 In Mauthau-

SCI1 un Leben gekommen. Am NOoO-
anerkennend herVvor, Was dıe Bundesrepu-
blık für die Drıtte Welt, für dıe Verte1di-vember Wal dıe Selıgsprechung VON Wel

deutschen Ordensfrauen: Ulrıka Nısch VO  —_ SunNng der Menschenrechte SOWIE für den
Schutz der dıe Wıederherstellung einer Aden Ingenbohler Kreuzschwestern un: sunden mwelt tutBlandıne erten AdUus der Ursuliınenkongre-

gatıon In Ahrweıler. Zugleıch er der Dıalog zwıschen Glaube undaps den AUus dem Bistum Metz Sstammen- Kulturden christlichen Schulbruder Arnould (Ju
les Reche) Z hre der ltäre In seiner 7u verstärktem Dıalog zwischen Glaube
Predigt würdıgte Johannes Paul I1 den und Kultur in der heutigen Gesellschaft 1mM
selbstlosen Dıienst der Selıgen, dıe Hınblick auf ihre Evangelısıerung hat JO-
ach außen hın en unscheıiınbares Leben hannes Paul! Il aufgerufen. In vielen Teılen
geführt hatten Durch eın hartes Leben der Welt, besonders der westlichen, Sse1l der
und viele Prüfungen Se1 Schwester Irıka Mensch gleichsam „n 1ıne Kultur einge-

jener Lauterkeıt des erzens gelangt, taucht, dıie ıh das eindringende
dıe „1N den kleinsten Dıngen dıe gütige Va- Licht der göttlıchen UOffenbarung ab-

chırmt und jeden einzelnen VOT GCUC Pro-erhand (jottes erblicken vermag”.
Schwester Blandıne erten, dıe bereıts VOT bleme und Fragen te
ıhrem Klostereımntritt als Lehrerin tätıg Wadl, BeIl seinem Besuch in der Päpstlichen I5ahabe ihre Beru{fspilichten als Lehrerıin und teran-Unıiversıtät November 198 /Erzıeherin mıt „einem unermüdlıchen Stre- äßlıch iıhres 50jährigen Bestehens unter-ben ach persönlıcher Heılıgkeıit” verbun- strıch der aps dıe Aufgabe der kırchlıi-den Ihr en könne daher eın Vorbild Tür hen Fakultäten, qualifizıerte Lehrer bZw.Lehrerinnen und L ehren für Erzıeher, Tür Kräfte heranzubilden, dıe 1mM öffentliıchenOrdensfrauen SOWIEe für alle Gläubigen
sSeIN. en und ın der christlıchen (Gemeiıin-

schaft -De1 der Begegnung (‚Jottes mıt dem
Menschen“ mıtzuhelfen WwISsSenNn. In seınerHeılıgsprechung
Ansprache VOT den Professoren un Stu-

Am Oktober sprach der aps 16 äarty- denten WIEeS Johannes Paul I1 auf dıe be-
DE heılıg, dıe alle In verschiedener Weıse sondere Kıgenschaft dieser Universıtät hın,mıt dem Dominıkanerorden verbunden ‚CcE deutliche Ausrichtung auf dıe 1SsZ1plı-Sınd. Es handelt sıch Mıssıonäre und NCN, dıe das Eınpflanzen der chrıistliıchen
Gläubige, dıe während der Japanıschen erte iın das Oonkre{ife en der Gesell-
Chrıistenverfolgung 1m Jahre 1633 das Mar- cchaft behandelten.“
tyrıum erlıtten Japaner, Spanıer, Ita- Die teran-Unı1iversıtät ıst seıt ihrer Neu-hıener, Franzose und Fılıpıno. Am

(Oktober wurde der ıtalıenische rzt gründung November 19537 durch
aps Pıus XI besonders mıt dem Aposto-Gluseppe Moscatı heilıggesprochen. ıschen verbunden und wırd uch
„Universıtät des Papstes“ geNannt HıerOT den deutschen OT studıeren ıe Priesteramtskandıidaten desST  er Bıstums Rom Von den zweıtausend Studıie-

Am (Oktober 198 / ahm der Heılıge Va- renden sınd fünizıg Prozent Ausländer.
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en Studıen in Theologie un Phıloso- gew1ß se1n, daß andere Ortskıirchen in VCI-

phıe bletet dıe Universıität uch Kurse In gleichbarer Sıtuation mıt Aufmerksamkeıt
Kırchen- und Zivilrecht d. ıne Vorausset- auf ucTI missionarısches Zeugnis schauen,

daraus für sich selbst nregung un ErT-ZUN®g beispielsweise für die Rıchter der
Römischen ota Seıt 19872 ist eın Instıtut mutıgung schöpfen.
TÜr Studıiıen FEhe un Famlıilıe angeglıe-
dert Be!Il seinem Besuch weıhte der aps on dıe Beschränkung der außeren Miıt-
ıne CS Bıbliothek un: eınen Kon- tel und Möglıchkeıten zwıngt dazu, da ß ihr

uch auf dıe wesentlıchen seelsorglıchenferenzsaal eın
Aufgaben konzentriert org dafür, daß ın
en kırchliıchen Lebensäußerungen ıneAnsprache dıe Bıschöfe der

DD tiefe Christusverbundenheıt und Geister-
fülltheıt dıe Quelle allen Handelns bleıbt.

DiIe Sıtuation Ortskirche iıst da- Sı1e annn der Kırche uch In eıner ınder-
VO  S gepragt, daß ihr in eıner mwelt lebt.; heitensıtuatıion überzeugende Strahlkraft
dıe ott olit nıcht enn der wıeder VETSCS- und unerschütterliche offnung verleihen.
SCI1 hat SO ist ıne wichtigsten Ich stiımme voll jenem (irundsatz L den
Aufgaben, uch mıt den ande- iIhr ıIn CT vielbeachteten Pastoralbrief
Icn Chrıisten Landes jene grund- VO September des VETSANSCHCH Jahres
legende Evangelısıerung bemühen, dıe UTC Priester un Diakone aufgestellt
‚dıe Bekehrung VON den (GGötzen habt ‚Chrısten, deren Glauben das
bewirkt, damıt dıe Menschen ‚dem ebendi- en durchformt, werden WIE e1in posıt1-
CN und wahren ott cdienen‘ können (vgl VCS Ferment in jeder Gesellschaft wirken.

ess 1,9) Der uch umgebende the1s- uch in der unsriıgen‘ (Pastoralbrıef der Bı-
[1US und Materıi1alısmus hat viele Gesiıichter. schöfe In der DD VO eptember
Es edrängt uch eın alle gesellschaftlıchen
Bereiche beanspruchender weltanschaulıt-

Ja, stımmt, Was S1e., verehrter Herr Kar-her Atheismus, der Relıgion für verkehr-
tes Denken hält Es edrängt uch och dınal. In der Predıigt e1m Hauptgottes-
mehr der uch anderswo verbreıtete praktı- dienst in Dresden gesagt en ‚Dıeses
sche Alltagsmateri1alısmus, der das Herz Stück Welt A Heimat ist wahrhaft
stumpf und dıie ugen blıind mac keıne gottlose Welt Daher ist f{ür uns hrı-

sten dıeses and eın Zuhause, weıl ITI-
Mehr und mehr sıch jedoch bel nach- STUS In ıhm wohnt In bereıts zıt1er-
denkliıchen Menschen dıe rkenntnıs ten Pastoralbrief habt ihr in lobenswert kla-
durch, daß ıne Weltanschauung, dıe dıe

KF un doch uch dıfferenzierter SpracheWirklichkeıit (‚Jottes AUS dem Leben des Miıtchristen un: VOT allem den Seel-
Menschen und der Gesellschaft ausklam-

SOTZCIN dıe geistigen und praktıschen Wegemert, uch nıcht den wahren irdıschen Be- In dıese erschlossen un: Kriterien
dürfnissen des Menschen und den großen für eın unbefangenes un zugleıch selbstbe-
troblemen VO  = Gegenwart und Zukunft wulßtes orgehen in den einzelnen Lebens-
gerecht werden annn aßt uch darum als
kleiıne Kırche ın and nıcht entmuti- bereichen entwiıckelt“

SCcNMh Ihr habt ın Gesellschaft ıne Neue echtsordnung L dıe
wichtige und unersetzliche Aufgabe: Se1d Vatikanstadt
Zeugen des lebendigen (Gjottes! Helft durch
uerT Lebens- und GlaubenszeugnI1s, daß Im Vatıkan gılt VO Januar 1988 ıne
andere Zugang gewınnen können den UG Rechtsordnung, dıe den Erfordernis-
Quellen des Lebens, dıe uUunNns das Evange- SCI1 des kırchlichen Gesetzbuchs
lıum Chriıstı reich erschlıeßt! Ihr dürft gepaßt ist Das verfügte aps Johannes
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Paul Il November in einem Motu ber dıe relıg1ıösen Überzeugungen“ ean-
propri0 „Quo CIVIUM 1ura‘‘. Gegenüber der spruchen. DIie Kırche Ze sıch mıt allen
bısherigen Ordnung AaUS$Ss dem re 1946 Mıtteln Del internatıonalen Konferenzen
wırd deutlicher zwıschen Kırchenrecht und der uch in dıskreten Verhandlungen für
Zivilrecht unterschieden. dıe Verwirklıchung der Relıgi0nsfreiheit

eın Diıe Auseinandersetzung zwıschen rel1-DiIie zıvilrechtlıchen Instanzen 1mM Vatıkan- g1ösen und atheıstischen Weltanschauun-sınd künftıg N1IC mehr für ngele- SCH mMusse TE  IS un!: aC  are mensch-genheıten des Kırchenrechts zuständıg. Für lıche Dımensionen“ bewahren. Diıe C]i=-den Vatıkanstaat wırd eın eıgener kırchlı- g1onsführer ordert der aps auf, ihre Bot-cher Gerichtshof eingerichtet, der ach schaft ungeachtet VO  S persönlıchen, polıtı-dem odell anderer kırchlicher Dıözesan- schen der sozlalen Interessen VCI-gerichte aufgebaut wırd mıt der Aus- künden, daß SIEe den Erfordernissen des Znahme, da dıe Rıchter VO aps ernannt
werden sollen Wichtigste Neuerung ıst, sammenlebens entspreche und dıie reıhel

daß dıe Rıchter des vatıkanıschen Beru- des einzelnen Ü In Erinnerung das
interrelig1öse Friedensgebet In Assısı 1mfungsgerichts nıcht mehr WIE bısher CN (Oktober 1986 begrüßt Johannes Paul KLVO  —_ der ota Romana abhängen Präsı- daß das Verständnıs der Relıgionen für SC-dent Wrlr bıslang der Dekan der Rota, des me1lınsame Aufgaben wachse.obersten kırchlichen Berufungsgerichts

sondern ebenfalls VO aps ernannt WCCI- Friıede SEe1I nıcht 11UT dıe Abwesenheıt VO  Z
den Krıieg, sondern S Gerechtigkeit, Wahr-

heıt und Achtung der Menschenrechte VOI-
AdUus Jle „Offenen der versteckten FOT-

Botschaf{it A Weltfriedenstag
1988

INCN eiıner Verletzung der Relıgionsfrei-
heıt“ schadeten der aC des Friıedens.

Religionsfreiheit Ist für aps Johannes Der aps bedauert, daß das e auf Re-
Paul Il ine der Grundvoraussetzungen lıgıonsfreıiheıit vielfach och nıcht richtig

verstanden derfür den Weltirieden. In seıner anl IS De- ungenügend beachtet
zember 198 / veröffentlichten Botschaft werde. Außerdem würden In vielen 1Län:

ern dıe Gesetze ZUT Achtung der elı-Z Weltfriedenstag Januar 1988 be-
dauert der apst, daß internationaler gjonsfreiheılt eingeschränkt der außer
Abkommen och immer Mıllıonen Men- Ta gESETZL
schen iıhrer relıg1ösen Überzeugung
dıskrımıinıert und verfolgt würden. er
aa habe dıe Pfliıcht, dıe Gewlissensfrei- BISCHO  YNODE
heıt seıiner Bürger anzuerkennen. Der

Vom DIS ()ktober 1987 fand in Rom(Jrad der Relıgionsfreiheit sSe1 immer uch
„Maßstab“‘ für dıe Achtung der anderen dıe Ordentliche Bıschofssynode
Grundrechte Der Weltfriedenstag 1988 Der Präfekt der Kongregation für dıe (Dr
ste unter dem eıtsatz „Religionsfreiheit den und Säkularınstitute mıt einem

Bedingung für frıedliches /Zusammenle- Schreıiben VO Juli 1987 dıe Klausur-
ben schwestern In eT Welt aufgerufen, dıese

Synode mıt ihrem Gebet begleitenVierzig Tre ach der Allgemeınen B
LUNng der Menschenrechte „mussen Miılho- (L’Osservatore Romano 190) 87)
NCn Menschen ın verschıiedenen Teıilen der
Welt immer och ıhrer relıg1ösen E1OIfnunz
Überzeugung leiden‘“‘. Der Staat dürfe ntier dem Leıtgedanken des Fropheten-
der „direkte och indırekte Oompetenz wortes IC werde meınen (Gjelist auf alle
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odensekretarıat befand sıch unfer denMenschen ausgießen“ (Joel Sa eröffnete
aps Johannes Paul IL dıe sıebhte ordentlı- spezlellen Mitarbeıter(innen) Erl Dr.
che Bischofssynode. In seiner Eröffnungs- theol Jutta Burgegraf.
rede gedachte der aps des vietnamesı1-
schen Kardınals Joseph Marıe Irınh Van DiIe außerordentliche Bıschofssynode 1985

hatte ngeregl, mOÖge e1in KatechismusCan, Erzbischof VO  - Hano1, der anwesend
für dıe katholische Kırche erarbeıtet WCCI-se1ın sollte als eıner der Vizepräsıdenten der
den (vgl 2 9 1986, 83) Kardınal J0-Synode, ber Urc dıe kommunistischen

ehorden der Teilnahme der Synode seph 71 I der Präsıdent der KOom-
1SS1ON ZUT Erarbeıtung dieses Katechıis-gehindert worden ist An se1ıner Stelle fun-
IHNUS, gab eınen Bericht ber den an dergierte der Erzbischof VO  ; Cebu, Kardınal
rbeıt Der Arbeıtsgang sıeht VOT (1) FrTrar-Rıcardo al, als Vızepräsident. Weıter CI-
beıtung eiInes ersten lextes 1mM INnnn eInNeswähnte der aps besonders den über

S0 jährıgen aradına Frantıisek JTomasek, vollständıgen Schemas:; (2) Konsultatıon
der Bischofskonferenzen und der röm1-Erzbischof VO  — Prag, der In der Synode dıe

Kırche In der Ischechoslowakel, die VO  -
schen Dıkasterien über dieses Schema:
®) Vorlage eines ersten Katechismus-Ent-seıten der kommunistischen ehorden SRO-

Ben Behinderungen ausgesetzt ist, repra- wurtfs ZUI Beurteijulung UTC! dıe Bıschofifs-

sentlierte. synode 1990; (4) Der Katechısmus ann
ann vielleicht gelegentliıch des 25-Jahr-Ge-

Im Namen der 5Synode richtete Kardınal denkens den Abschluß des I1 Vatıkanıi-
Eduardo Pıron10, eıner der Vizepräsi- schen Konzıils veröffentlicht werden. Das
denten der Synode, eın Grußwort den vorläufige Schema hat Nel Teıle DiIie
aps Schlüsselworte diıeser Begrüßung: glaubenden Wahrheıten, dıe Sakramente,

dıe ebote /Zum ekretiar dıeser Kommis-„Dank“, „Hoffnung“, „Commun10“.
SION wurde Chrıstoph Schönborn C1-Wıe üblıch gab in der ersten Sıtzung der
nannSynode der ektTetär Erzbischof Jan

CICM, einen Rechenschaftsbe- DIe außerordentliche Bıschofssynode 1985
richt ber dıe Arbeıten des Synodensekre- hat ferner eın vertieiftes Studıium ber dıe
tarıates se1ıt der etzten ordentliıchen Bı- theologische AaAtlur der Bischofskonferen-
schofssynode (1983) Er hob insbesondere zen Dıiıe Durchführung dieser
uch dıe Bereıitschaft der Ordensleute her- Aufgabe wurde der Bischofskongregation
VOT in der Miıtarbeıt ın verschıiedenen Auf- übertragen. Der Präfekt dieser ongrega-
gabenbereichen der Bıschofssynode. Jan t10n, Kardınal Bernardın antın, gab
Schotte., Tıt.-Erzbischof VO  s Sıllı, berıich- UU der Bıschofssynode ıne Informatıon
tefe VOTI em uch ber dıe breıte Reso- über den an der TDeıIten Seı1it Maı 1986
Nanz, dıe das Synodenthema In der exıstiert 1ıne spezıelle Kommıi1ssıon, dıe auf
ten Kırche bewirkt hat Es gebe aum ıne der Grundlage des Konzıilsdekretes „Chrı-
andere Bıschofssynode, dıe intens1iv VOI- STUS OMI1INuUuSs““ (n 38), des Kırchlıiı-
bereıtet worden Wadl, WIEe dıese. 6() Laıen hen Gesetzbuches (cc 447 und /SS)E
Sınd als „Audıtores“ anwesend. Eıner DYU- WIEeE der Weıisungen der Bıschofssynode
ten Anzahl der Laıen ist dıe Möglıchkeıt DC- 1985 arbeıtet Zur eıt wırd eın Arbeıits-
geben, in der Synode sprechen. Alle ha- papıer erstellt, das den Bıschofskonferen-
ben dıe Möglıchkeıt, aktıv der Synoden- AI ZUT Begutachtung zugehen wırd.
arbeıt teilzunehmen. Aus der BR  S eifan-
den sıch unter den Laı:en-Auditores: Felıx

2. Rückblick auf dıe ©Raabe VO Zentralkomıitee der Deutschen
Katholiken und Wılly TOS VO Internatıo- en ordentlıche >ynode
nalen Miılıtärapostolat Im Syn- Am zweıten Arbeıtstag der Synode gab der
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Rektor der Päpstlıchen Universıtät Trbanı- tung auf den Beıichtvaterdienst In den em1-
wurden Fortbil-and, OSe Saraıva Martıns CMF, narıen auszugleıchen,

Sondersekretär be1ı der ordentlıchen BIı- dungskurse für Beıichtväter eingerıichtet.
schofssynode 1983, einen Berıcht über dıe
Auswirkungen des Apostolıschen Schre1- 1D/als ema der 1ebten OTden«t-
ens ber „Versöhnung und Buße‘“‘ qufi- lıchen Bıschofssynode
grund der Berichte AUSs der gesamten Kır-
che IDER Dokument se1 allgemeın gul auf- In das Synodenthema „Berufung und Sen-

dung der Laıen In der Kırche und In der
M4 worden. Zahlreiche Bıschöfe
en das ema In ıhren Hırtenbriefen Welt, Te ach dem I1 Vatıkanum“

Tührte der Generalrelator der 5Synode, Kar-aufgegrıffen. Aber gebe uch egenden, dınal Hyacınthe ErzbischofIn denen INla  en des pastoralen Notstan-
des den Inhalt des Dokuments aum ZUurT

VO  — akar, eın Das Ihema „Late  C‘ wurde
praktısch be1l en bısherigen 5Synoden be-Kenntnıs2habe In anderen (Ge- rührt; dıiıesmal bıldet der Laıe das zentralegenden sSCe1 1Ne merklıche Zunahme der Thema Grundsätzlich en alle etauf-persönlıchen Beıchte und eın heilsamer

Eıinfluß auf das arTt- und Famılıenleben ten dıe gleiche Sendung In der Kırche, dıe
gleiche Berufung ZUul Heılıgkeıt: ott 1e-verzeiıchnen. /ugenommen haben dıe Bul3-

felern mıt anschlıeßender persönlıcher ben, und In „Commun10o“ treftfen mıt den
Brüdern un Schwestern Alle (JetauftenBeıichte und Lossprechung. ndere Bı-
en uch irgendwıe Anteiıl der dreıfa-schofskonferenzen berichten, dalß ach WIE
hen Sendung Christı: prophetisch (die Ze1-

VOT das en und Denken der Gläubigen hen der eıt erkennen), priesterlich (con-gekennzeıchnet ist VO Sakularısmus und
Hedon1ismus, VO Verlust des Sündenbe- secratıo mundıi), herrscherlich (Dienst). In

welchem Maße dıese Miıtwırkung und An-wußtseı1ns, VoO Fehlen einer echten Ge-
wissensbildung, VO einer Kriısıs der SItfli- teilhabe geschıieht, das soll VO  —_ der 5Synode

geprüft werden. Sıcher ist, daß dıe Laıenhene SOWIE VoO  =} den Unwahrhaftıg-
keıten und Heucheleıen, VO  s denen das be1l der Ausbreıtung des Evangelıums mıiıt-

zuwiıirken en Ihre Aktıvıtät mu In ADb-Ööffentliche en bestimmt wiırd; überna- stımmung mıiıt dem Eınsatz der Priester, (Jr-urlıche CERie und Erkenntnisse würden densmänner und Ordensfrauen geschehen.zerstoOrt durch iıne Überbewertung psycho- Themenkreıse, mıt denen sıch dıe Synodelogıscher Technıken All das mache dıe befassen mu Der sakulare Charakter derGläubigen indıfferent gegenüber dem erufung und Sendung der Laien; Laıen-kramentalen Geschehen und blockıere das
Verständnıis für uße und Versöhnung. grupplerungen und -bewegungen und ihre

Beziehung den Hırten der Kırche (Deroch NıC Erfahrungen: Geilst dürftfe-nıcht gelöscht, sondern mussedie Qualität der Beıichten habe ZUZCNOM- gestär. werden, be1 klarer Untersche1-
IMNECN ın der Kınder- und Jugendkatechese dung der Geister); Dienste (minıster1a) der
gıbt Cu«c Inıtıatıven ZUT GewIlssensbil-
dung und 7u Bulßverständnıs Für ErT-

Laıien In der Kırche eute: erufung und
Sendung der Frau in Kırche und Welt

wachsene versucht 190021  = In einıgen Natıo-
NCN ıne Reedukatıon ZU echten Buß- Am drıtten Jag der Synode sprachen meh-
und Beichtverständnıis. Den Priestern LET®S Laıen. Herr Vicente 11
wurde Anweılsung gegeben, auf günstiıge (Argentinien) informierte ber ıne 19-
Beıchtzeıiten In den Pfarreıen ZUuU achten SunNng VO Laıen, dıe VOoO 2R DIS Maı
Eın Verständnıs für dıe „Andachts- 198 / in Rocca dı Papa stattgefunden hat

Anwesend ber 200 Personen AdUus al-beichte“ soll geweckt werden. uch achtet
11a auft iıne bessere Ausbıildung der ler Welt Dıiıe JTagung WarTr durch den Päpstlı-
Beichtväter. Um dıe lückenhaftte Vorbere1l- chen Lalenrat eiınberufen und organısıert
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worden. Über dıeselbe Tagung berichtete Beıträge der Bıschöfe AaUuU dem
eutschen ZFrau leresa Choo1 (Malaysıien). Sıie be- prachgebilet

könne keine Laıienarbeit un -SCI1- Synodenthema
dung geben, dıe nıcht In /usammen- Kardınal Joseph atz n Präfekt derarbeıt mıt den Bıschöfen und Priestern g -
chıeht ber dıe Priester müßten ıne Aus- Glaubenskongregation, sprach zu „Be

OT1 des Lalen‘‘: Der Beıtrag versucht denbıldung erhalten, dıe S1IE qauf die Z/Zusam-
menarbeiıt mıt den Laıen, insbesondere Begrift des Laıen klären, indem ıer

Bedeutungsebenen unterscheıdet Beımuch mıt den Frauen, vorbereiıtet. Wiıchtig klassısch-theologischen Begrıff, der ‚KlerI1-sSe1 dıe Famılıenpastoral. Wichtig SCe1 auch, 66ker und „Laie  CC unterscheıdet, ist De-daß alle kırchlichen Dokumente abge- achten, daß „Priester“ eın Beziıehungsbe-Talßt werden, dalß S1IE der normale Laıe VCI-

stehen ann DIe Mıtarbeit der Frau In der or1ıff Ist Für uch bın ich Bıschof, muit uch
bın ich Chrıst (Augustinus). Der PriesterKırche mMusse gefördert werden, Was nıcht

bedeute, daß der Zugang den Weıhen ist wesentlich durch se1ine VO  — Chrıstus g —-
tragene Beziehung ZUT Gemeinde definiert,angestrebt werde. Eıinen weıteren Erfah- der Laıe nıcht ebenso durch se1ıne Bezle-rungsberıicht ber dıe Tagung In Rocca dı hung Z Priester, sondern durch inePapa gab Herr Jean LOup herse (Eng- Reıhe weıterer Bezeıchnungen. DIe zweıteland) [Das große Erlebnıiıs dıeser Tagung SE1 Bedeutungsebene ist dıie sozlologisch-funk-SCWESCNH, daß Chrıstus 1Im Mıttelpunkt 1o0nale Wer beruflich iıne Funktion auTtstan und iıne t1efe Glaubenserfahrung

vermiıttelt wurde. DiIe Laıenbewegungen Dauer In der Kırche bekleidet, ıst In diesem
Iınn eın Lale: se1ne besonderen Probleme(„movımenti““) suchen das Verständnıs, dıe

Miıtarbeıiıt un dıe Inspiration WG den der Kırche gegenüber dürfen N1ıC. als dıe
Probleme des Laıen überhaupt dargestelltPriester un dıe Hıiıerarchie. E benso, C

hend VON Rocca dı Papa, sprach Frl Patrı- werden. Diıe drıtte Bedeutungsebene be-
trıfft dıe spırıtuellen Lebensgestalten.C1a (England) ber Fragen der Aus- Franz VO  z Sales hat darauf hingewiesen,bıldung und Formung. S1e unterstrich dıe

Bedeutung der Pfarreı Dıie Laıen müßten dalß nıcht 1ne unıtorme Spiırıtualität der
Christen überhaupt der des Laıen über-uch für eın Engagement In der Polıtik AduS-

gebildet werden;: dürfe unNls Chrıistgläubi- aupt, sondern viele spırıtuelle Formen
o1bt In dıesem Betracht ist nıemand eIN-SCH nıcht gleichgültig se1nN, VO  S welchem Tach un L1UT „Lalile  “ eutfte drücken SICGeist das polıtısche Leben gepräagt se1n

Eıinen weıteren Bericht ber dieselbe 1la- dıe vielen spırıtuellen Wege besonders In

Sung vermiıttelte Frl Calıxta ele den verschıiedenen geistlıchen Bewegungen
SI A (Kamerun). SIie sprach Z Ihema dusS, In denen der Ort des Laıen In der Kır-

che konkret wIird. DiIie vierte Bedeutungs-ADiIe Frau und ihre christliche Sendung“.
DIe Sprecherin ist, ach dreijährıgem ate- ebene Ist historisch und eschatologisch: We-

der soll dıe Kırche Welt och dıe Welt KIr-chumenat, 954 getauft worden. Seıtdem che werden;: alle Christen Der sollen Kır-hat S1e sıch, VO  i großer Christusliebe g —- che und Welt auf das Kommen VO  - Gjottespac apostolisch-missionarisch engaglert Reıich vorbereıten.und In verschiedenen afrıkanıschen |Aan-
(D Gruppen Katholischer Aktıon aufge- Ebenfalls Z „Begrıff des Laıen“ sprach
baut Dıie Frauen lhıeben dıe Kırche und der Erzbıischof VON München-Freising, Kar-
wollen durch SIC ott un: den Menschen dınal Frıedrich Wetter: Mıt dem Aus-
diıenen. DiIie Rednerıin schloß mıt einem e1IN- druck Laıe verbinden viele dıe negatıve
drucksvollen ufruf dıe Frauen, dıe Fa- Vorstellung Nıcht-Priester. DiIies soll da-
mılıen, dıe Priester, dıe 5Synodenväter und durch überwunden werden, daß ZUT
A alle Menschen ıllens. Bestimmung des Laıen auf dıe bıblıschen
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Der Bıschof VO  — OUOslo, Gerhard hweAusdrücke zurückgreıft W1e Brüder, Schwe-
stern, Gläubige, Jünger Churast Heılıge, d SSCO.. sprach ZU ema „ Verant-
Auserwählte. Laienchrıst ist Jjemand nıcht, wortung für Frauen‘“‘: Die Kırche verteidigt
eıl ihm EIW. © sondern we1l dem In ıhren Dokumenten dıe Würde und
eıb Chrıstı eingeglıedert isft: Rechte der Frauen. Obwohl das I1 Vatı-

kanum dıe fundamentale Gleichwertigkeıt
Der Geilst (jottes verleıiht den einzelnen, VO  S Mann und Frau deutlıch anerkannt
dıe der Kırche eingeglıedert sınd, Deson- hat, konstatıeren WIT K ach dem
ere Gnadengaben und betraut S1e dadurch Konzıil immer och eın weıt verbreıtetes
mıt bestimmten ufgaben, Diensten und efuhl der Ohnmacht und Enttäuschung
Ämtern. Ihre Fruchtbarkeıt empfangen beı vielen Frauen.
dese besonderen LDIienste ber AUS dem,

Unabhängıg davon, OD dieses GefühlWas en gemeInsam ist, AUSs der Verbun-
denheıt mıt Christus Je t1efier In Priester Z der Unrecht besteht, mussen WIT
miıt Chrıstus verbunden lebt, estOo irucht- ernstnehmen und eIwaAaAs damıt {u  S Viele

Frauen tfühlen sıch verkannt und i{refen oftDarer wırd se1n priesterlicher Dıienst Je t1e-
fer eın Laıe mıt TISTUS verbunden lebt, unbemerk dUus der Kırche AaUuUSs Ist das WIS-

SCMHN darum, daß Mann un: Frau gleichwer-desto reichere Früchte wırd seıne Lalentä-
tıgkeıt bringen. Entscheıidend ist Iso das in tıg sınd, in der Praxıs tatsächlıch NECI-

kannt? Diıeses Wıssen innerkırchlichder christlıchen erufung gründende, en
gemeınsam aufgegebene Streben ach He1- cdıe Sensıbilısıerung der Priıester VOT-

dus, un Wal 1m Blıck auftf dıe Art undlıgkeıt. Weıse, WIE Ss1e Frauen überhaupt „sSehens.
Der Laienchrist ebt zugleıich In der Kırche mıt ihnen umgehen, S1e ansprechen und
und 1mM konkreten weltlıchen Beruftf Diese ber S1E reden. Gee1i1gnete Frauen, deren
pannung bestimmt den spezılischen Welt- posıtıve Eınstellung ZU1 Kırche erwıesen
charakter des Lajienchristen. Indem der ist, müßten in SanzZ anderem Mal qals bısher
Laıe dıese Spannung aushält, verbiındet verantwortlich eingesetzt werden 1m Be-
dıe Welt mıt dem Heılswirken der Kırche reich der astora (z Mıtarbeıt all Prie-
und dadurch mıiıt Chrıistus sterseminaren) und In den remıen der

Kırche bıs hın AA Kurıle. Es ist wichtig, daß
Der Weıhbıischof VO  —; Lausanne, ent und Frauen selbst den notwendıgen Ande-
FeIDUNG, Gabriıel Bullet. Tıit.-Bıschof LUNSCH beıtragen dürfen
VO  z Glavınıtza, sprach ber „Glaubenssinn Der enlende Einfluß der Frauen 1m kırchlı-und Dıiıenstämter‘‘: DIe Beteıiuligung der

hen Bereıch wırd immer mehr als Iunda-Laıen Männer un Frauen den Ent-
mentales Versagen der Kırche erlebtscheidungen innerhalb der Kırche muß aufT-

merksam geprüft werden. Der Begrıff Frauen sind keineswegs 11UT Objekte der
astoral, sondern in hohem Maß und„S5ınn der Gläubigen“ der „Glaubenssinn“ entbehrlıch uch verantwortliche SubjekteMU. vertieft werden, eın Begrift, der olft

rein DaSSıVv betrachtet wird, als Bereıt- In der Kırche, und ‚.Wal beı der Weıtergabe
des CGlaubens ebenso WIEe ın der Mıtarbeıiıtschaft, dıe Entscheidungen des ehramtes
In astora und Dıiakonie. Dıieses Bewußt-anzunehmen. Diıiese rage ıst uch AUuUs
se1n mu auft en Ebenen der Kırche g -ökumenischer Sıcht wichtıig. stärkt un in konkretes Handeln umgesetzt

Der durch kanonısches eCc (Ca 230 werden.
Par. bestimmte Ausschluß der Frauen
VO  z den Dıienstämtern des Lektors und Kardınal Augustın ayer OSB, Präfekt
Akolythen stellt iıne wıirklıche Dıskrımi- der Kongregatıon für dıe Sakramente un
nıerung dar. der Kongregation für den Gottesdienst,
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gab eiınen Beıtrag AdUus der Sıcht se1ınes Ver- In eiıner sakramentalen Sıcht wurde I11all

antwortungsbereıiches: DDas Instrumentum dıe Bedeutung des „Geheimnıisses“ besser
Labortis baut auf dem ema der ell- verstehen, nıcht als ein CC das VO  = den
nahme auf Auch dıe Laıen sınd iınnerhalb Menschen ommt, sondern WIEe eın (rJe-
e1ines Prozesses der Teilnahme eingeladen, schenk, das ott der Kırche mac! amı
sıch auf en Ebenen des Gesellschaftsle- S1€e en ann
ens beteilıgen. In Wiırkliıchkeit nehmen So annn INa  S das hıerarchıische Amt undS1e Jetz mehr teıl en der Kırche als
irüuher. dıe verschıiedenen Fkormen des Lebens In

der Kırche als verschıiedene en des (e1l-
Außerdem sind dıe Laıen als ABELWENE STES sehen, On austeılt, WIEe wıll‘“.

Und zugleıch wuürde 111a das hıerarchıschedargestellt (Berufung), 1ıne Sendung ıIn
Amt als das Geschenk betrachten, dasder Kırche erfüllen Aber TSLT ach der

Erklärung dieser „Berufung“ und Sendung Christus gewollt hat, den Menschen
seıne Heılsgegenwart mıtzuteılen. Be1lspricht I1la  = VO  s der sakramentalen leıch-

gestaltung der T1sten einem echten theologıschen Denken sollte
INan dıe Begriıffe „Amt“, „Amts“ (Priester-

So geht cdıe Taufe un: dıe Fiırmung, tum), „Amter, dıe keıine Weıhe VOTrausse(li-
ber TST zweıter Stelle un hne ezug ZEN  . nıcht wahllos gebrauchen.
auf das, Wds hınsıchtliıch des Prozesses der Der Freiburger Weıhbischof Paul FriedrichGemeinschaft mıt der heilıgen Dreifaltig- VWEHrLE- Tıt.-Bıschof VO  z Nova (Jerma-keıt vgeSsagtl wurde. Man spricht VO „BerTu- nla, sprach ZUT „Communi10“ In der Kırchetung“ und „Sendung“, hne aufzuzeigen,
da dıese olge des sakramentalen Charak- Mıt der rage ach der erufung nd Sen-

dung der Laıen ist unmittelbar dıe rageteTrs der Chrısten SIMd.- Es cheınt wichtig,
zuerst davon sprechen, Wds (rJott selber ach der Kırche insgesamt verbunden.

Denn TST In der Gemenmnschaft des Jau-mıt den Menschen tun Wwill, als davon, Wds ens können dıe Charısmen als en desMenschen tiun können und sollen (vgl hıl eıinen Herrn für dıe Sendung der Kırche CTI-SP2) annn werden.
DiIe Konstitution „De Sacra Iturg1a ” CI- Weıhbischof Wehrle hobD deshalb aut dıe
ma dıe 1SCHNOTIe wachen, daß dıe he1- Bedeutung der Communı19 für das zeichen-
lıgen Handlungen ach lıturgiıschen NOT- en un Handeln der Kırche ah
INECIN gefelert werden mıt lebendiger und und WIES auft dıe entsprechend notwendigefiIruchtbarer Beteıilıgung der Laıen. Man Befähigung ZUurT Communı10 hın
So Mißbräuche wıllkürlicher Deutung
der lıturgischen Regeln seltens ein1ıger Notwendig Sse1 C: dalß dıe Gläubigen deutlı-
Amtsdiener vermeıden, welche den e1gE- cher ertfahren könnten, mıt iıhren Charıs-

INECN tatsächlıch bejaht und geschätztHC  z Geschmack den Gläubigen aufdrän-
SCH se1ın Was oft mehr ine AaC| der Atmo-

sphäre als der verbalen Beteuerung se1
Was dıe aktıve Teilnahme der Gläubigen In einer weltanschaulıch pluralen esell-
betrifft, dıe letzte außerordentliche schaft werde das chrıstlıche Zeugni1s oft Z6IT1-

Synode, daß sıch dıe Teilnahme nıcht ın (Ge- rieben zwıschen Beliebigkeıt und Gileıich-
sten, Antworten, Liedern erschöpfen darf. gültigkeıt. Dıe erfahrbare Commun10 In
sondern Nan mMusse VOI em dıe innere Gruppen un Gemeınunschaften Se1 daher le-
Aufnahme der heilwırkenden Handlung bensnotwendiıg, sıch der Identität als
Christı und der 55  nbetung otte anstre- Christ TICUu vergewıssern können.

unterstrichen hat Weıhbischofben und dabe1 yede Versuchung vermeıden, kıgens
daß dıe Gemeininschaft „sıch selbst felert‘. Wehrle das notwendige Bemühen, 2A00
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Communı10 befähigen. In der Praxıs Synode mOÖge dıe katholiıschen erbande in
werde das ıld häufig VOIN Konflıkten DC- ihrem kırchlichen und gesellschaftlıchen
prag Da In einer „ecclesia SEIMDETF refor- Engagement ermutıgen.
manda‘ nıcht hne on abgehen
könne weıl ben dıe Botschaft des E van- Über dıe Möglıchkeıten und TeNzen des

gelıums und dıe faktısche Sıtuation des gesellschaftlıchen Engagements der Laıen
sprach Norbert ET  S Tit.-Bıschof VO  =Menschen häufıg In Gegensatz zueınander
Amaura und Weılhbischof In Schwerin: DIietünden sollte In der Ausbildung VCI-

stärkt auf dıe Befähigung ZULr Kkommunika- Möglıchkeıten un: TENzZenNn eINEes gesell-
schaftlıchen Engagements sınd Jeweıls gutt10n und Kooperatıon geachte werden.

Denn gerade uch In der Art und Welılse, prüfen. Dabeı ist zwıschen der Kırche
als Institution und dem Engagement desWIE Chrıisten In Konfliıkten mıteinander einzelnen Chrıisten unterscheıden.gingen, könnte sıch dıe innere Kraft der

Communıo der Kırche, dıe Ta des (7Je1- Was dıe Kirche als Institution Cn  9 ist
STEeSs Gottes, erwelsen. DiIie Fähigkeıt, mıt
den Krıterien für das Wiırken des Geilstes

dıe Aussage des zweıten Vatıkanıschen
Konzıls erinnern: DE Kırche (darf) In

Gottes 1MmM täglıchen en gewIssenhaft
umgehen können, musse deshalb dUSSC-

keıiner Weılse hınsıchtliıch ıhrer Aufgabe un
Z/uständıigkeıt mıt der polıtıschen (Gjemeınn-

bıldet werden. schaft verwechselt werden och (ist s1e)
iırgendeın polıtısches System gebunden“Über dıe apostolısche Verantwortung des (Gaudium el SDES, Nr. 76) Das bedeutetLaıen In den Verbänden sprach der Maın-

AA Weıhbischof Wolfgang o  V, 1 B1 für dıe Kırche und ihre Amtsträger: DiIie
Kırche mu Kırche bleiben und darti nıchtSC VOoO  —; Taborenta Das Instrumentum Ia-

HOorıis 59) nennt, in Übereinstimmung ZU verlängerten Arm staatlıcher der g -
sellschaftlıcher Interessen werden.mıt mehreren ussagen des /weıten 'at1-

kanıschen KOnzıls, dıe katholischen Ver- Andererseıts muß eutlc werden, daß dıe
an „bevorzugte rte und Miıttel ZAk- Kırche den Otfen und Dorgen der Men-
tualısıerung der Wuüurde der Getauften un schen mıtträgt. Darum hat dıe Kırche das
der apostolıschen Verantwortung“. e un dıe Pfliıcht, wichtigen Lebens-

Gerade in eıner demokratischen un: elt- fragen der Gegenwart uch Ööffentlich Stel-
lung nehmen. In Wort und 'lTat wırd SIEanschaulıch pluralıstıschen Gesellschaft prophetisch VOoO  —; (jottes Wahrheıiıt und Se1-WIe der Bundesrepublık Deutschland sınd
11C Erbarmen Zeugn1s geben.katholische erbande als freıe Zusam-

menschlüsse VO Katholıken notwendig. Für den einzelnen Christen ıst Er
en dem terrıtorıjal bestimmten Pfarr- darf sıch dort Z /usammenarbeıt mıt A
prinzıp können erbande gerade In jene dersdenkenden Menschen aufgerufen WIS-
Lebensbereıche hıneiınwirken, welche dıe SCNH, das Wohl des einzelnen Men-
Pfarreıen übergreıfen. Ihr Auftrag, In den schen, eıner Gemeınnschaft der das all-
modernen Lebensbereichen Formen der gemeıne Wohl der Gesellschaft geht und
Gegenwart VO  = überzeugten Christen gleichzeıtig ungeschmälert und olfen
schaffen, ist VO  5 em Wert seın en und Wırken unter Gottes AN-

spruch tellen dartf Unser Ja A Welt undBeruf un Arbeıtswe der uch eDensal- ihren Ansprüchen mu vOoO Ja ottter (Jugend) sınd wichtige Gliederungsprin- fangen bleiben.zıpıen der erbande Frauenverbände KkÖN-
11C  — gerade heute das oroße nlıegen der Innerhalb dieses Rahmens sınd dıe Laıen
Würde un Gleichwertigkeit der Frau In aufgerufen, in Ireue ıhrem christlichen
Kırche und Gesellschaft einbringen. DıIie GewiIssen, mıt Andersdenkenden -
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menzuarbeıten. Dabeı ist 1mM Eınzelfall en Seıiten. Sie sınd Kırche I1UT ın dem
prüfen, ob und WIE das Engagement des MaXß, In dem SIE In das kırchliche COMIMU-

Chrısten in verschıiedenen gesellschaftlı- ni0-Netz eingewoben SInd. Und dıe Auseın-
hen Bereıchen möglıch und notwendıg ist andersetzungen miıt den Häretikern des Irü-
Wır Seelsorger mussen helfen, dalß H- hen Chrıstentums, der Bettelordenstreıi 1mM
sten sıch mut1ig und selbstbewußt dort e1In- Miıttelalter und das Selbstverständnıiıs des
bringen, ihre menschliıchen und chriıstlı- Papsttums eute bekunden, daß dıe COM-

hen Qualıitäten nötıg SINd. MUNLO VO Petrusamt gesichert wırd.

CWI geistlıche ewegungen führen daDer Vizepräsiıdent des Päpstlıchen alenrTa-
Ü(CS, Paul ©OLdes. Tıt.-Bischof VO und dort Spannungen. Aber der „NCUC

Naı1ssus, sprach ber spırıtuelle Neuaufbrü- Weın“ hat immer schon dıe al  en Schläu-
che In der Kırche, dıe VO Laıen che  C6 In rage gestellt. Das schnelle Wach-
werden: ank spırıtueller Neuaufbrüche SC{I} der ewegungen und dıe große anl

ıhrer nhänger Kenner schätzen diesehat (Gjottes Wort durch dıe eıt hın seıne
geistlıche Frische alten Neue Anstöße auf ber Mıllıonen sınd keine edro-

hung für dıe Kırche, sondern eın Zeıchen,Tür dıe Vertiefung des Glaubenslebens ha-
ben In der Geschichte immer CS Fenster daß (jottes Geilst uch heute kraftvoll In

seıner Kırche wıirkt uüßten WIT ırten die-auf dıe Mıtte der Offenbarung hın geÖ-
ne  — Freılich cheınt C da och nıe SCS Licht nıcht auf den Leuchter stellen,
zahlreiche Strömungen des römmıi1gkeıts- „„damıt allen 1im Hause euchte  66
lebens gegeben hat WIEe heute (Mt
SO reagleren kırchliche Hırten uch negatıv Der Bischof VO  ! Linz, Maxımılıan Al -auf geistlıche Bewegungen: EKınıge außern chern OSB, eete Überlegungen Zöffentlich SkepsıIs, da und dort schreıten S1Ee

erboten Laıenapostolat VOT. [)as organısıerte
Laıenapostolat hat in Osterreich ine ange

Darum stehen dıe genannten kırchliıchen Iradıtiıon und hat vielfältige Formen ent-
Wiırklichkeiten uch De1l dıeser Synode auf wıickelt Dıiese Vıelfalt sollte CS WIE In der
dem Prüfstand 7 wel Thesen sollen die- SaAaNzZCH Welt nıcht zugunsten dieser der IS>
SC Prüfung beigesteuert werden: MT Form VO Laıenapostolat aufgegeben

werden, weıl dıe wachsende Pluralıtät derNur dıe spırıtuelle Perspektive, nıcht Gesellschaft uch ıne 1e der Aposto-ber dıe polıtısche ann eiıner verläßlı- latstrormen bedartf.hen Antwort auf dıe rage führen Auf
möglıche Probleme mıt geistlichen Bewe- Viıele ehrenamtlıche Laıen sınd überall In
SUNgCH ann der kırchliche Hırte nıcht polı- der Kırche tätıg; uUNseTC finanzıelle Lage C1I-

tische Antworten geben. Er ist ja N1IC polı- möglıcht C den Hırten WIEe den ehrenamt-
tischer Machtinhaber eıner Dıözese, SONMN- lıchen Laıien theologısch gut geschulte
ern Diener desselben Geıistes, der uch Laıen In kırchlichen Berufen DA

dıe Bewegungen antreıbt. Er nähme sıch Seıte tellen KEıne solche Kooperatıon
selbst dıe Legitimation, WECINN denselben ruft ach der theologıschen Ausfaltung des
Geist, der ıhm seıne geistlıche aC| g1bt, Mınıisteriums-Begriffs und weıterer Klä-
In andern verachtete 1UuNng ıIn der Beziehung Priester-Laılen.

Der Antagonısmus JTelılkırche-Universal- Hırten und Laıen en Del uNns Integra-
kırche wırd ÜTrC das Petrusamt 1Im Gileich- tionsmodelle für dıe Gesellschaft entwık-
gewiıcht gehalten, da dıe COMMUNLO Yd- kelt; STtammt iwa dıe Öösterreichische
rantıert er Dıözesen och Bewegun- „50zlalpartnerschaft“ AUSs den Vorschlägen
SCH sSınd Monaden; S1e sınd en ach der Kırche; ähnlıche Modelle betreifen dıe
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Integration natıonaler Mınderheıiten, Wır sınd dankbar für dıe fast I5SOJährigeGastarbeiter, Studenten. Flüchtlinge. Die Geschichte deutscher katholıischer Ver-
Promotiıon olcher Modelle ann 11UT gelın- bände Aus Ireler Inıtiative der Laıen gebo-
SCH In dıchtem, offenem Dıalog innerhalhbh ICH, sınd S1E Ort der Begegnung VO  = Welt
der Kırche, der loyale Kriıtik nıcht AdUS$Ss- und Kırche. UOrtsbezogene Gemeinschaften
schlıeßt und somıt Vertrauen aufbaut. als Zellen ZUuT Verlebendigung der Gemeınn-

den und DUC geistliche Bewegung ergan-Das ostulat, die Gleichwertigkeit VONn AI diıese Iradıtion. er Instrumentalı-Frau und Mannn In Kırche und Welt realı- sıerung och Uniıformierung sınd dersıeren, Iindet unterschıedliches Gehör rechte Weg Wır stehen pOsıtIV den Rä-Männlıches und Weıbliches Iındet sıch In Je- ten und remıien des Laiıenapostolats achdem Menschen, wıird ber 11UT einseıitig Nr. 26 des Dekrets Apostolicam Actuosita-geordnet, gefordert, gefördert. Die ottes- fe:  S S1e erganzen dıe Priester und astoral-
mutfter ist Vorbild NIC| NUr der Frau, S0OT11- rate un ermöglıchen geeintes Sprechenern Sn Chrısten, Ja der DaAaNzZCH Kırche. un Handeln der Katholıiken ber das Maß[Da der Problemkreis sehr komplex ist, der Stellungnahmen hınaus, dıe dem kırch-wırd überlegt vorzugehen sSeIN. lıchen Amt zustehen.

Unterschiedliche Jradıtion, Lebens- und
Gesellschaftsformen, Wır halten dıe pastoralen Dıienste derWiırkmöglichkeiten
erfordern dıfferenzierte Verkündıgungsmit- Laıen für wichtig nıcht als Ersatz für tfeh-
tel für dıe authentische Lehre, verschıe- en Priester, sondern ZUur Formung und
ene Mıttel ZUT Aufschließung VO  z Herz ZUuU Geleiıt Von Eınzelnen und Gruppen
und Hırn der Menschen und verschiıedene für dıe Evangelısıerung und das Zeugn1s ın

der WeltWege der Hınführung (jJott Dafür Wa-
ICN klar definierte Entscheidungsfreiräume Dıiıe Frau In Kırche un Gesellschaft istfür dıe Teilkirchen notwendig. eın drängendes Ihema Eıne ITheologıe

Als für Mauthausen zuständıger Ordıina- un: Anthropologıie der Commun1o0 ann
rus danke ich dem aps für dıe Selıgspre- Engführungen VO  = Fragen und Antworten
chung VO  S arcel VEITSANSCHCH aufsprengen.
Sonntag, der uch der heutigen ArbeıterJu- Bräuchten WIT NıC. Grundlinien eiınergend Vorbild eines dıe Zeichen der eıt CI-
kennenden Mıssıonsbewußtseins se1n Spirıtualität des Volkes Gottes, dıe dıe
annn Theologie des Konzıls In en übersetzt?

Über dıe „Posıtivıtät des Lajen“ sprach Eu-Der Bıschof VO Aachen, Klaus Hem-
MLE sprach ber dıe Verklammerung SCH COTECCON. Bıschof VO  > Lugano In der
on Welt- und Heılsdienst Im Namen der Schweiz: DiIe 5Synode MUu. das theologische

Wesen des weltliıchen Charakters der LaıenDeutschen Bıschofskonferenz und 1M e1ge-
HCM Namen gebe ich eınen Überblick über festlegen. Nur ann INa  5 S1e wırk-

ıch definıeren, nıcht bloß negatıv, als jJene:dıe deutsche Sıtuation und beziehe S1C auf
dıe Ihemen der Relatıon des Erzbıschofs dıe keine Weıhe empfangen haben; SON-

Von ar. ern In der theologisch wichtigen atsache,
dalß die Laıen, 1mM Gegensatz den ande-

Wır wünschen, da bei Betonung des KCM Lebensständen berufen sınd, ıhre erlö-
Weltcharakters der Laıen Welt- un Heıils- sende Beziehung mıt der Welt eben, 1n-
diıenst NIC. und auf Laıen un dem S1e dıe gleichen natürlıchen eDENSDE-
Kleriker verteiılt werden. Welt- un Heıls- dingungen auf sıch nehmen WIE alle Men-
dıienst umschließen einander, ungetirennt schen: Besıiıtz, hre un: dıe Freiheıit der
und unvermischt. Selbstbestimmung, . eın innerhalb der
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Kıgengesetze der irdıschen Wirklıichkeıiten. In einer pluralıstıschen und verweltlichten
Der dichteste Punkt dieser FEınheıt ZWI1- Welt wırd dıe Relıgion ZUT Wahl Immer
schen der VO  —_ der Erbsünde belasteten Na- zahlreıcher werden ngebote 1Im Namen
tur und der Übernatur ist das Sakrament VO  = Relıgionen, Kırchen un! Sekten Das
der Ehe; enn 1er wırd dıie natürlıche Ehe Missıionsfeld hat sich erweıtert: Es De-
zwıschen Mann un Frau in den übernatuür- Schran sıch nıcht auf dıe Verkündıigung
lıchen Bereıich aufgenommen und erlöst des Evangelıums Z Bekehrung, sondern

schlıelßt uch dıe Förderung des (Jottesre1l-
hes der eschatologischen und piılgernden

Beiträge der Ordenssynodalen 4ase eın

Paul Michael oyl C , Generaloberer Im Beıtrag des (Generaloberen der Steylerder Passıonısten, sprach ber dıe Behinder- Missıonsgesellschaft, Heınrich
ten Ich möchte ber und für ıne Gruppe S SVD, gIng „Dıie Laıen und das
VO  — Leuten sprechen, dıie eın Fünftel der Wort (jottes‘ NT. 4() des Instrumentum. la-
Gesamtbevölkerung der Welt ausmachen: horıis spricht Der dıie Wichtigkeıt des (J0t-
dıe Behinderten Programme und interna- teswortes für geistliches en und
t1onale und ökumeniıische Studıen ermöglı- christliıches Zeugnıs. Die Synode VOIl 1985
chen behınderten Menschen, ber iıhren mußte allerdings teststellen, daß dıe Sıcht
Ausschlufß Aaus Kırchen und Synagogen und VO  — „De1ı Verbum“ darüber, WIEe dıe Bıbel
ber ihren dabe1 erlhıttenen Schmerz uUuNnseTEN Ruf als Chrısten meınt, NnıC gENU-sprechen. Wır sınd dabe1 uch auf viele gend verwirklıcht worden ist Das tührte
ufgaben gekommen, dıe behıinderte Men-
schen tun können, WEeNN INa  ; ıhnen dıe

vielen negatıven Konsequenzen, VOT em
In der ersten Evangelisıierung. Wıe können

Möglıchkeıt azu o1bt WIT diese Lage verbessern? Im Hınblick auf
uUNSCIC Synode bereıtete der katholische

FKın Mannn sprach ber seinen t1efen Weltbund des Bıbelapostolates VOT kurzem
Schmerz, als als Mınıstrant zurückgewle-
SCI1 wurde., weıl hınkte Menschen ın ıne Erklärung VOT, dıe dıe Laıen und das

Amt des Wortes betrifft
Rollstühlen erzählten ber ihre Verlegen-
heıt, WE S1e VO den Beichtstühlen AaUSSC- ESs werden Anleıtungen gegeben bezüglıch
schlossen blieben. Archıtektonische Hın- der spezıliıschen Rollen und charakteristi-
dernısse sınd nıcht dıe einzıgen Hındernıis- schen Merkmale des Verkündıigungsdien-
S| ber dıe Behinderte klagen. Viıele VO  — STES der Laıen. Werden diese Vorschläge
ihnen iinden, daß StereoOLYPe Meınungen des katholischen Weltbundes des Bıbel-
ber iıhre Lebensbedingungen estehen apostolates eachtet, iühren S1e ZUT

Stärkung der Berufung und Sendung der
Wıe wahr und entsprechend würde sıch der Laıen, einem Frühlıng der Tst-
eıb Chriıstı be1l der Eucharıistiefeler dar- verkündıgung und Wiederevangelısıerung;
stellen, WE Behinderte als Lektoren. ZUTi Verringerung der Dıstanz, dıe uns och

VO  — den anderen Kırchen trennt und ZUuUTAkolythen, Kommunılonshelfer der
als Priester eingesetzt würden. Beschränkung der alarmıerenden Angrıiffe

geEWISSET aggressiver un: antı-Okumeni-
D1e Lage der Mıssıon erläuterte Mar- scher Sekten
ce. Zag0 OMI, Generaloberer der Dla-
ten VO  —_ der Makellosen Jungfrau: eute Martın rıtsich SAC, Generalrektor
verlangt dıe relıg1öse eltlage einen 9I1O- der Pallottiner, sprach ber „Marıa als Mo-
ben, missıonarıschen Eınsatz. DiIe ahl der dell‘* DıIe Erwähnungen Marıens 1m Instru-
Nıchtchristen ste1gt In absoluter und relatı- mentium lIaboris un: 45 verdienen C
VT Hinsıcht. entfaltet und vertieft werden:
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Das Ja Marıens In der Stunde der Ver- schen Glaube und täglıcher Existenz auTzu-
kündıgung betrifft dıe IX Menschheıit. heben DIie Eucharıiıstie spielt be1l dieser
Es Warl dıe entscheıdendste menschliche lat Aufgabe 1ne wichtige
der Heılsgeschichte. In der Verkündıi-

Die Eucharıistıe muß Quelle, Höhe- und
SUNSSSZCNC ze1ıgt sıch das Wesen des CATrISTEU-

Miıttelpunkt christlicher Exıstenz seIN.hen Apostolates: Sendung VO  = (Gjott her
und bejahende Antwort des Menschen, Als Sakrament der Einheıt biıetet dıe Eu-
sıch In Dıienst nehmen lassen. charıstie eın Modell für einen KIirc  ıchen

Marıa ze1ıgt dıe größte Offenheıit des Stil VO  - Joleranz, Respekt und gegenseıt1-
DCIN Vertrauen. em jede abe und Je-Menschen gegenüber dem Heılıgen (Ge1ist
des Charısma der Gemeinscha unterge-Durch solche (Offenheiıt kommt (jJottes

Sohn in dıe Welt Marıens Haltung ıst VoTrT- ordnet wird, weıst S1E darauf hın, WI1Ie aktu-
en Spannungen C ıIn bezug auf Bewe-Dıld un für alle Glaubenden
gungen) eNIZgEZCNZU  en ist

7 wischen der Stunde der Verkündi gung Eın Plädoyer für dıe Jugend hıelt der Gene-und Marıens Anwesenheıt e1m Empfang ralobere der Salesianer Don Boscos, DDondes Pfingstgeistes besteht ıne innere Ver-
bındung. Oort WIE 1er zeıgt sıch ihre Eg1di0 Vıgan (S)\ SDB Sendung der Kırche

un Berufung ZUT Heılıgkeıt gehört demjeie Beziıehung Jesus Christus und ZUuU
olk (Jottes In seıner (Jesamtheıt Be-Heılıgen Gelst
VOT WIT auf dıe Unterschiedlichkeıiten eIn-

Weıl Marıa AUs der Empfangenden ZUT gehen (und uch ZUT besseren Erklärung)
Gebenden geworden ist, verehrt Ssıe dıe Kır- mMu. INla  —_ das (Jemelınsame och einmal De-
che ec als „Königın der Apostel“ trachten
und vertrau iıhr alle apostolıschen er
und Sorgen Besonders wichtig ist dıe Jugendpastoral.

Es o1bt konkrete „Vorschläge‘“‘, dıe Ju-
Marıa ist nıcht 1U Vorbild für dıe eDen- gend-Pastoral auszuarbeıten. Diesbezüg-

dıge Eıinheıt des Apostolates VO  —_ Klerus ıch sollen ein1ıge Hauptinhalte nıcht C
und Laıen. Marıa War eın Priester, ber lassen werden (Spirıtualität, Berufungs{ÖT-
ihr Dıenst In der Heılsgeschichte ist WIEe eın derung, Sozlalwesen, kulturelle und beruf-
„Amt“. Marıa WarTr uch nıcht einfach lıche Förderung, künstlerische, musıkalı-
ALae  C  n enn ott zeıichnete S1IC unter den sche Aspekte).
TIOosten einmalıg AaUuSs In der Sendung Ma-

Schliıeßlich soll och daran erinnert WOOCTI-riens findet sıch das Apostolat er Ta-
sten S1e wehrt sowochl dem Klerikalısmus den, daß der Heılıge e1Is ın der Kırche
als uch dem Laıkalısmus viele Charısmen zugunsten der Jugend her-

vorgebracht hat, die besser berücksıchtigt
Das en Marıens ist eın Beıspiel für und gefördert werden sollen

dıe Sendung aller Getauften In Kırche und
Welt tTem Beıspiel ach ist jeder eın Dies iıst VOT em In den (Großstädten NOTL-

Apostel, der auf se1ine WeIlse sıch Tür das wendig, amı der N1IC eıchten Lage der
Kkommen des Reiches Gjottes einsetzt und Jugend VO heute tatsächlıch echnung g /

tragen wırd.mıssıonarısch in der Welt wıirkt
Der Redemptorist, Ihomas Forrest

Über dıe Untrennbarkeıt VO  — laube und CSR sprach ber dıe Männer: eZUÜg-
en J1eferte der Generalobere der Eu- ıch der der Frau sınd wichtige Ge-
charıstiner, Anthony McSweeney danken ZU Ausdruck gekommen. Ich
SSS; eıinen Beıtrag: Eıne zentrale rage für möchte meıne Aufmerksamkeıt auf das
dıe 5Synode besteht darın, dıe paltung ZWI1- ema der Laı:en-Männer lenken In den
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Vereinigten Staaten sınd 11UT Prozent Je- größeres Sich-OÖffnen wechselseıtigen
NCI, dıe dıe Kırche besuchen, Männer. In Beziehungen zwıschen Laıen und (Ordens-
anderen Natıonen sınd Prozent, leuten
Prozent der uch wenıger. (Oft verwenden
dıe Priester sehr 1e1 Zeıt, mıt und Tür Schließlich ist hoffen, daß dıe Synode
dıe Frauen arbeıten, daß VOI- dıe Ordensleute auffordert, dıe ebensge-

meıinschaft mıt den Laıen verstärken.ommt, daß S1e schüchtern nd unsıcher
werden, WECeNN Ss1e azu berufen SIınd, ihre immer ın echter Ireue 7U eigenen C’ha-

NSma; dıe Präsenz der kırchlichen Be-Sendung be1l den Männern erfüllen In
manchen Kulturen ist das Vorhandenseın ın der Pfarreıl begünstıgen.
der Frauen In der Kırche vorherrschend, Anleıtung Z7U et.; Z wachen Lesen

der Schriuft und 7Z7u Okumenismus.daß dıe Männer dıe Kırche als einen Ort.
der den Frauen vorbehalten ist- betrach-

Botschaft das Volk Gottesten

Mıiıt Marıa hat dıe Christenheıt der Frau nter dem Titel „Auf den Spuren des KOn-

Würde und Wert vermiıttelt ber mıt I> ıls  C6 veröffentlichte dıe Synode (wıe üb-
STUS hat dıe Christenheit der Welt eın Be1- lıch) ıne „Botschaft A das olk (jotte

DIie Botschaft Tag das atum des (Ik-spıel wıirklıcher Mannhaftıigkeıt gegeben.
er 198 /. Vom Vatıkanıschen KonzıilWährend WIT für ıne richtige Förderung

der Frau arbeıten, mussen gleichzeıntig CLE ausgehend 99 weckte ıne erneuernde
Dynamık und Orderte 1mM gesamiten olkdynamısche Programme ausgearbeıtet WCI-

den; dıe den Männern erlauben, sıch In der (jottes Formen der el  abDe und des M1S-
Kıirche ohl fühlen und aktıv mıtzuar- s1ioNnarıschen Eıinsatzes“‘ der Laıen und In
beıten äahrend WIT die der Frau In ıne Reıhe VO Aufrufen dıe verschiıede-
der Kırche weıter ausbauen, mussen WIT NCn Kategorien des Volkes (Jottes mMun-

gleichzeıtıg garantıeren, daß dıe Kırche dend, entwiıckelt dıe Botschaft den wäh-
Christı uch für dıe Männer en und rend der Versammlung erarbeıteten IT he-

menkatalog un dıe damıt verbundene Pro-ziehend bleibt
blematık. Das 'olk (jottes wırd insbeson-

„„Aus der Gemeinschaft für dıe (Jeme1ınn- ere eiıner Antwort auf den Missıonsauf-
schaft“ WarTr das ema, ber das der (Jene- ırag Christı aufgerufen, „Antworten WIT
ralmınıster der Kapuzıner, Flavıo KO- großmütıg auf den Anruf Christı eht hın
eTrio CarTtaro. OFMCap., sprach: Dıie und alle Völker (Mt 28,19)! Alle sınd
Erfahrung ze1ıgt, daß cdie Charısmen un: WIT Missıonare.“ „Miıt dem Abschluß dieser
dıe Rolle der Christen AUS einem intensıven Versammlung tiefer kırchliıcher (Jemeıln-
Gemeinschaftslileben erwachsen; AaUus dem schaft ın dıiıesem Marıanıschen Jahr seizen
gemeinsamen Hören des Wortes Gottes, WIT all UuNsSeTC offnung auf dıe Jungfrau
gemeınsamen Feilern der Liturgie und AUs Marıa. Wır empfehlen uch alle, dıe iıhr Kır-
dem Dienst der Liebe Das gemeıinschaftlı- che se1d, 7enen dıe Vorbild un: utter VO  SDa  l  S  K  . che kırchliche en ıst Iso Voraussetzung UunNs allen Ist. - (Internationaler Fiıdesdıienst,
für dıe Entdeckung der Berufung, des Le- 31 ()ktober 1987 Nr. 3598; 344
ens und der Sendung der Lalen. 349.)
Vorschläge, un das lebendige Mılheu fürs Bı  Aa cdie der Laıen Ördern

dıe Laıen In dıe Multterschaft der Kırche
mıt einbezıiehen:

den geistlıchen (Cjottesdienst der (Gläubi-
SCH fördern;
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AUS DE BEREICH Diese rage WarTrT VO  = der Interpretations-
DER BEHÖORDEN kommıiıssıon Februar behandelt W UOlI-

DES APOSTOLISCHEN SI UHLES den; dıe Antwort wurde Aprıl 1987
VO aps approbıiert (L’Osservatore Ro-

Päpstlıche Kkommiıssıon für dıe INAanO 28 _ 87)
authent:sche uslegung des K
chenrechts

rage. unter dem Wort „Ordensper-
AUS DE  Z BEREICH DERSonNn  : 1mM (: 684 L1LUTI Ordensleute mıt

ewigen Gelübden der uch Ordensleute ORDENSOBERNV  INIGUN  EN
mıt zeıtlıchen (Gelübden gemeınt Sınd.

Ordensleute auf dem Frıedens-
Antwort Neın 7U ersten TE Ja ZU WE
zweıten eıl der rage (d Can 684

Provınzıal Dr. Herbert Schneıijder OFM.bezieht sıch uch auf Ordensleute miıt zeıtlı-
hen Gelübden). Erster Vorsitzender der VDO, veröffent-

lıchte (Oktober 1987 1Nne „Deklara-
IL rage. bel der Erlaubnıis, dıe gemäß tiıon Zu schöpferischen Frıiıedensauftrag
Ca 8 3() be1 der Herausgabe VOIN Bu- der Ordensleute  “
chern vermerken ist, uch der Name

Wır äußern uls lediglıch als Betroffene AdUusdessen, der dıe Erlaubnis o1bt, SOWIE [)a-
{u  3 und (Irt der Erteilung der Erlaubnıiıs UNSCICIIN spezılıschen Dıenst der Kırche

heraus. Wır führen In der Kırche eın Lebenwıederzugeben ist
ach den Gelübden der Ehelosıigkeıit

Antwort. Ja des Hımmelreiches wıllen, der TIMU und
des Gehorsams. Jedoch sehen WIT dıe (TJe-I1T rage der Diözesanbıischof VO  a der

Vorschrıiuft des Ca 767 1‚ wonach dıe Ho- lübde nıcht qals Privatsache d  e sondern VO  s

ıhnen her leben WIT In der Offentlichkeitmılıe dem Priester der Dıakon vorbehal-
ten Ist, dıspensieren annn VO  S Kırche und Gesellschaft

Antwort. Neın Das KRıngen dıe Zukunft der ensch-
heıt In Frieden berührt alle Menschen.

Dıe Fragen und I1{ sınd Aprıl 1987 Wır teılen dıe Angste der Menschen, der
VO  —_ der Interpretationskommıissıon behan- Rüstungswettlauf werde eiıner atastro-delt und unı 198 / VO aps-
blert worden. DıIe rage 111 Wäal VO  —_ der In- phe führen. Dıieser Wettlauf rührt aus der

(nHer ach Macht un! AdUus dem gegenseıt1-terpretationskommıssıon Maı De-
handelt und dıe Entscheidung ist ebentfalls SCH Miıßtrauen.

unı VO aps approbıiert worden Dıie urzeln dieses Wettlaufs sehen WIT in
(L’Osservatore Romano 224 57) der bkehr VO Glauben (jott In Ost

und Westrage. untfer dem UOrdınarıus, VO  —_
dem in Can 051 dıe ede Ist, der nai- Als Ordensleute wIissen WIT Uu1ls dem Friıe-
Narıus des Ortes verstehen ıst, dem den verpflichtet, den Jesus (CChristus Dringt.

Wır nehmen VO ıhm her teıl Wettlaufıe Messe gefeliert wird, der der eıgene
Ordinarıus des Zelebranten. für den Frieden

Antwort. Neın ZU ersten Tenu: Ja ZU Unsere Entscheidung, VO  Z Jesus Chrıstus
zweıten eıl der rage, AdUSSCHOMME her eın en als Brüder führen, ist 1Nne
handle sıch Pfarrer und Pfarrvıkare, für Chance für eın iriedliches Mıteimander al-
dıe der Ordıinarıus der Ortsordinarıius ist ler Menschen.
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Mıiıt vielen Menschen sınd WIT der Meiı- nıcht, Phantasıe un: EFnergie aufzubrın-
NUuNg, daß WIT alle verstrickt sınd In ein ZC1- SCH, dıe ersten Schritte tun, dıe Ver-
etörerıisches Konkurrenzdenken, das schon trauen schaffen, hne uUunNns selbst preiszuge-
iın der Erzıehung beginnt. ben Von UNSSCTECIN Ordensleben her sehen

WIT uUuNs verpflichtet, be1 U1 selbst mıt den
Wır seizen darauf, daß WIT In Jesus TISTUS ersten Schriıtten beginnen. Auch In uUuNSsSCcC-
keıine Konkurrenten und keıne Feiınde ha- 1E (Gemennschafiten o1bt ber dieses
ben In ıhm hat nämlıch das Friedensreich ema VO  s Küstung und Abrüstung Span-schon begonnen. NUNSCH un Gegensätze. Wır mussen S1e
Keınen Menschen brauchen WIT abzusto- aushalten als Zeugn1s uch WMSCTET eigenen

TIMU und UNSCICS beständıgen SuchensBßen, da alle VO ott geachtet SINd. Auch
1Im Rıngen den Friıeden ollten er er bıtten WIT alle, dıe sıch für den Friıe-
andere nıcht als abzulehnende Konkurren- den einsetzen, einander achten und
ten behandelt werden. ertragen. Di1e ersten Schritte tun, VCI-

ang VO  s uns dıe Bereıtschaft, KOnsequen-Auch sehen WIT, daß WIT In UNSCICIHN 1a
Z qauf sıch nehmen, mıtunter DSCH sehr unseITIeE lebenserhaltenden
selbst (Gjewalt erleıden.Kräfte, eld und MMMSCTE Forschung

für Rüstung einsetzen und anderen verwel- Wır hoffen, daß eın gewalttätiger amp
SCIN, W ds lebensnotwendıg ist So bleiben den Frieden nıcht stattfindet, da 1Im
uUuNsSseTC ıttel den Armen vorenthalten, de- (Grunde cdıe Fortsetzung des Küstungswett-
NCN S1e eıgentlıch gehören. laufes auf einer ene ware. Auch

WIT Ordensleute haben In uUuNnseTITCN (jemeınn-1le befinden WIT Uu1ls In Schuld voreinan-
der Schaliten eın pektrum VO  i Ansıchten Z

der rage, welche ıttel 1im Eınsatz für den
Wır (Ordensleute bauen auft das Leben 1mM Frieden notwendıg sınd und ergreifen

waren. Diese Ansıchten brüderlich ZU-Reıiche Gottes, das In der Bergpredigt VO  —_

Jesus vorgestellt wırd und en tragen, bleıbt und aller Menschen
prag) Was Jesus in der Bergpredigt Sagl, ist Verplflichtung.
ıne Herausforderung Handeln

Wır hoffen, daß WIT ın der Auseıinander-und verpflichtet unNns alle
setzung den riıchtigen Weg, dıe gee1gNne-

DiIie Doktrin der natıonalen Siıcherheit ten ıttel des Friedens entdecken. och
wırd UNSCICI Auffassung ach häufig azZzu welsen WIT darauf hın, dalß geeignete ıttel
mıßbraucht, sich der erantwortung für oft nıcht gefunden werden, we1]l WIT UNSCTC

den Abbau der Rüstung entziıehen. Posıtionen behaupten wollen Wır Verstie-

Von UNSCICIN Leben her, das sıch nıcht auf hen NSCIC Gelübde bewußt uch dahın,
daß WIT Posıtiıonen uch ın der Friedens-dıe Sıcherung Urc. Waffen verläßt, rage abbauen können, WENN WIT auf ıneWIT A sıch nıcht lediglıch die Sıche-

rung VO  —_ Reichtum mühen, woflfür 190008  —_ Lebenseıinstellung setzen, dıe mehr VO

ott als VO  — den menschliıchen Möpglıchkei-immer mehr Waflftfen braucht
ten erwarte

Franzıskus VO  - Assısı verzichtete auf CGjüter Wır hoffen, daß dıe edıiıen nıcht 11UTund mıt ıhm viele andere Ordensbrüder, ach Gewalt Ausschau halten und SIE e1In-für dıe hätte Wafftfen beschaffen mussen, seıt1g herausstellen. Denn ann übersehenS1e verteidigen. Ss1e. dıe Grundbewegung des Frıedens. Als
Ordensleute bauen WIT auf dıe kleinenEs ist befürchten, daß Aufrüstung dıe

Menschheıt In ıne ausweglose Sackgasse eutfe und hre Redlichkeıit den Frie-
führt Eıne Entschuldigung dafür g1bt den Sıe sınd 1ne ra uch dıe ächtı-
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SCH der Welt den Frieden heranzufüh- tungen, dıe für ıne sOolche Begleıtung
HON Wır meınen, daß WIT dem Gegner In wichtig sınd, als das Erlernen VO  —_ ech-
der polıtıschen Meınung nıcht unterstellen nıken.
dürfen, daß gewalthaft veranlagt ist
IDannn nämlıch würden WIT TST recC (Ge- Krıterıen zur Auswahl der Teilnehmer:
alt und ngs VOT ıhm heraufbeschwören.

a) mehr persönlıcher Art
Leıder tellen WIT ftest. dalß sıch manche Von den Teilnehmern wırd Trte

Menschen In iıhren Meınungen über den daß S1e ıne gute Menschenkenntnis ha-
Frieden siıcher SINd. Daraus entstehen ben und Tlexıbel sınd 1m mgang mıt Men-
Zu chnell Fronten er cheınt dıe schen
orge haben, dıe Meınung des anderen daß S1e In der Lage sınd, geistige und DSY-
schwäche dıe eigene Meınung der VCI- chische /Zusammenhänge erfassen und
nıchte S1e j°er auchen Angste und Prozesse De1 Eınzelnen und In Gruppen
Aggressionen auftf und Fronten entstehen wahrzunehmen und durchschauen
allzu schnell. Es steht uns selbst gul dalß daß S1e über ausreichend Gruppenerfah-
WIT ständıg UNscCIC eigenen Auffassungen rung verfügen und sıch In ıne Gruppe e1In-
VOT ott prüfen, der eıgentlıch alleın In das bringen können, SOWIE uch dıe Fählgkeıt
Herz des Menschen schaut und jeden Gemennschaft und Partnerschaft haben
enn daß S1IE ıhren 99  andort“ eben, in

iıhrer Gemeinschaft, In der Kırche WIissen
un: ber psychische Gesundheıit und Be-Mentorenausbıildung astbarkeıt verfügen.

Das NSTItu der rden, Fachbereıich heo- Leute in akuten persönlıchen Glaubens-
logisch-spirıtuelle Fortbildung, blıetet ab und/oder Berufskrisen können nıcht AaNZC-
erbst 1988 eın Projekt ento- 1NOTINIMNEN werden.
renausbıldung VON Multiplıkatoren Ver- da S1e Dereıts ber mehrere re eınantwortlichen ZUTLT Begleitung VO  S Eiınzel- persönlıches geistliıches en führen und
1ICI und Gruppen leams In Orden und einem eigenen Weg 1m Glauben gefun-Konventen. den haben

beruflich-fachlicher Artzel.
Durch dıese Zusatzausbildung können Ver- FACHABSCHLUSS 1mM theolog1-

schen, pastoralen der psychologısch/päd-antwortliche ıne SEWISSE Fähigkeıt CI-

ben, andere In Wachstums- un Reıfungs- agogischen Bereıich.

PTOZCSSCH, in Krısen und Konflıkten, bel
Umstellung auf eın Tätigkeıitsfeld Erforderlicher Zeitaufwand:

1245 Wochenkurse ber eınen Zeıtraumbegleıten (z Junge Urdensprie- VOon ungefähr 21 JahrensSter während der Eınführungszeıt In den
pastoralen Dıienst oder Haus- und Provınz- regelmäßıge Supervısıon

regelmäßıge geistlıche Begleıtungobere/-ınnen, Novızlats- und Junmioratsle1-
ter/-ınnen, Leıtungsteams ä.) Ausüben der Mentorentätigkeıt In Eın-

zel- und Gruppenbegleıitung
Dabe!ı kommt ul sehr darauf A dalß Begınn: Februar 1989
dıie Begleıtung Aaus einer tiefen spirıtuellen Reflexion un Berichte VO  — begleiteten
Fundierung und einer breıiten pastoralen Prozessen
Erfahrung heraus wahrgenommen wırd Liıteraturstudium.

Deshalb geht beı dieser /Z/usatzausbıil- 'eitere Informatıonen können erbeten
dung mehr das Eınüben VO  —_ Grundhal- werden VO „Instıtut der Orden‘“, ST. An-
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nemarıe Kübrich IBM V, Waldschmuidtstra- herausgebracht. Auf 104 Seıten, Prozent
davon Bıldteıil, entsteht anhand der doku-Bße 42a, D Frankfurt/M., Tel NE=

44 64 mentarıschen OTOS und der exte AaUus der
Feder ater Janssens selbst eın unverftfälsch-
tes 1ıld dieses großen Missionsplioniers. ET-
schlenen ist der and 1m Steyler Verlag
Wort und Werk und Z Preıs VO  —

NA  EN AUS DEN 19,80 ber jede Buchhandlung De-
ORDENSVERBANDE ziehen.

Der „Anthropos”, das völkerkundlıche In-
Steyler Missıonare stıtut der Steyler Miıssiıonare In Sankt Augu-
Auf der AEN Internationalen Fılmwo- stin be1l Bonn, beging mıt einem Festakt 1m

Haus Völker und Kulturen Novem-che Mannheım 198 / wurde dem Fılm des
Steyler Missıonars Conrade Berning SVd ber 198 / se1ın 25Jährıges Wırken In an

Augustıin. [)Das Instıtut, das sıch mıt dermıt dem Titel 99 Camınhada“ o
(jottes unterwegs) der Förderpreı1s Driıtte Wiıssenschaft VO Menschen 1m Bereıich
Welt des Bundesministeriıums für Wiırt- der Völkerkunde und verwandter Diszıplı-

zuerkannt.schaftlıche Zusammenarbeıt NCN beschäftigt, Warlr 1962 VOIN Frıbourg/
Der 35-mm-Fiılm (Dauer Minuten) ent- Schwei1iz ach Sankt Augustın umgCZOßRCNH.

Zum Anthropos zahlen eute MitgliederStan: in dreiyährıger Arbeıt ın NSaQO Paulo/
Brasıhen:.. [)as Drehbuch ach lexten VO  —_ AUus acht Natıonen alle Steyler MIiISss1O-

Leonardo off Or  Z schrieb IDom Pe- dIiCcC VO denen das vierköpfige Redak-
tionsteam der zahlreichen Anthropos-Pu-dro Casaldälıga, Bischof VO  —_ Aragulal/Bra-

sılıen. Franzıskus und Assısı bılden den hH1- blıkatıonen, wel Sinologen, wWel Studen-
ten un wWel 1m Ruhestand ebende Mıt-storıschen Hintergrund eiıner chrıst-

lıchen „Revolution“ in Brasılıen, der Wıe- ghieder In St. Augustin ansässıg sınd DiIe

derherstellung des „Hauses CGotte: restliıchen Miıtglıeder gehen auf Jer Konti-
nentfen wissenschaftlıchen Forschungeneiner Geschichte der kolonıialen nter-

drückung und Ausbeutung. Der Fılm zeigt ach (stey]l aktuell sta| 127/87).
den Weg der Basıskırche Brasılıens Z DIie oroße madegassısche Insel ist VO (Ge-
Freiheıit Volksversammlungen ZUT erte1l1d1- neralrat der Steyler Missionsgesellschaft als
un des Rechts auf and und Wohnung, nächstes Etappenzıel beIl der Ausbreıtung
Wertschätzung und Feıer des afrıkanıschen deren Missionstätigkeıt gewählt worden.
Kulturerbes Eıntreten, Erinnerung

IDIe Inıtiatıve erhält ine spezıielle Bedeu-jene, dıe für das Zeugni1s christlıcher Bru-
derlichkeıt ıhr en lassen mußten. Der Lung, da dıe ersten Steyler Missıonare in
Fılm äßt den kleinen Mannn orte kom- Indonesıer se1ın werden.
I1NECN dıie Hausfrau, den Basısgruppenle1- Schon se1t einıgen Jahren bitten dıe made-
UEL: den Diıchter und den Folkloresänger.
Bıschöfe und Priester geben Zeugn1s VO gassıschen Bıschöfe eıinen Missıonsein-

Satz der Steyler Missionsgesellschaft. Auf
Glauben dıe befreiende Fa des Evan- dıe beharrlıchen Bıtten und ach einem Be-
gelıums. such ZUuUIi Kontaktaufnahme und TKun-
Zum 150 Geburtstag VO  = Arnold ans- dung der nsel, en dıie Steyler Miss10-
SCI1 haben dıe beıden Steyler Miıssıonare S beschlossen, iıhre Missionstätigkeıit auf
Franz-Josef Eılers und Heınz Helf untfer das madegassısche 'olk uszudehnen. Dıiıe
dem Titel AT sate ottes Wort Arnold Wahl nel auf dıe 1ÖZese Manan]ary, gele1-
Janssen —A 909“ ıne ammlung VO  > tet VO dem madegassıschen Jesultenbi-
Bıldern und Dokumenten seinem Leben schof Franz AXaver Tabao
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DiIie indonesıschen Steyler Provınzen en Wohlergehen des KOÖlner Eirzbischofs C1I-
inzwıschen Te1 indonesısche Steyler Mis- kundıgt hatte „JKch gebe miıch In Gottes
s1o0nare für den ersten Miıssıonseinsatz der und (jottesHand, an: sınd gule
Gesellschaft Verfügung gestellt. DIe an  CC
ste Missıonarsgruppe der Steyler In Mada-

ESs ist ıhm nıcht vergonnt BCWESCH, einengaskar wırd Anfang 1985 mıt dem Studium
der firanzösıschen Sprache beginnen und WI1Ie uch immer gearteten Ruhestand g —-

nıeßen. Dreimal hatte seinen Rüuücktrittdann ach Antanarıvo gehen, eınen
KUurs In Madegassısch, der Landessprache, eingereıcht, damıt dem Brauch Lolgend,

den aps den Zeıtpunkt des Ausscheıijdensbesuchen und schliıeßlich In Mahavoky
mıt der Miıssıonsarbeit beginnen. Später AdUus dem aktıven Dıenst 1im Weınberg des

Herrn bestimmen lassen. Der berwırd dıe indonesische ruppe durch Mis-
wollte auf dıe Dıenste ardına OlIInersS1O0Nare AUS anderen Ländern ergänzt WCI-
nıcht verzichten. Nıcht in öln und uchden können un dıe pastorale Verantwor-
N1IC ıIn KOMm, Kardınal Höffner zuletzttung ber eın SaAaNZC>S Pastoralsdıistrikt über-

nehmen können. mıt der Sanıerung der Vatıkanfinanzen ıne
Beschäftigung gefunden a  S, dıe den -
heren Lehrer für chrıistliche Sozlalwıssen-In In Za dıe Steyler Missıo0ns-

gesellschaft viele Berufungen: jedes Jahr schaft gereizt en mMu. Konnte doch
rund 100 OVIZen. Und in den dıiıözesanen auf diese Weise manches in der Theorıie (Gre-
Semımınaren VON Flores und lımor 1st dıe lehrte In der Praxıs überprüfen.
anl der Anwärter in beständıgem An-

Denn vierfachen Doktortitels Walstieg.
ardına Höffner nıcht sehr eın Mannn

Weıter versehen Miıtglıeder der (Gesell- der TheorIe. Wıssenschaftliıche Grundle-
schaft bereıts se1ıt ein1ıger eıt mM1SS1ONATI- SUuNg Ja, ber ebenso dıe praktısche Trpro-sche Tätıgkeıiten in Indonesien und In ande-
IChH Ländern der Reg1ion: auf Java, Ost21- bung Wal ıhm wichtig. In der Theologıie, In

der Seelsorge, 1m täglıchen Umgang mıt
INOT, Kalımantan (Borneo), um un Menschen. Wenn 1Im kleinen KreIls
Sumbawa; auf den Phılıppinen; In Malaysıa zugab, daß dıe Lıturgiereform des 7 weıten
SOWI1e In Papua-Neuguinea (Internationaler Vatıkanıschen Konzıls doch schnell un
Fıdesdienst, 9.9.87, NT. 3584, 269) MZOTOS durchgeführt worden sel, da

klang ann uch dıe Erfahrung mıt, dıe
in vielen Gesprächen in Gemeılnden un

BL  HOFSKONFERENZ trTemıen gemacht Und machte
deutlıch, daß uch 1m er eın Mann

Zum "NOd VO Kardınal Joseph blıeb, der zuhören konnte und der dazuler-
Höffner 190148 wollte

Am Oktober 1987 StTar Kardınal Jo- Was nıcht bedeutete, daß für rıchtıg be-
seph Höffner, Erzbischof VO  — öln und 11 undene Überzeugungen über ord wart
Te lang Vorsitzender der Deutschen Bı- oder sich chnell wechselnden Zeıtströ-
schofskonferenz. Der Kardınal wußte INUNSCH anpaßte der unterwart. Kardınal
dıe Begrenztheıt seINESs irdıschen Wırkens, Höffner wußte den Weg, den gehen
och ehe dıe Arzte Del ıhm einen Gehirn- Und ıng ıh unbekümmert VO  —;
umor festgestellt hatten on lange Kuııtıik. Sie ahm WarT wahr, ber

ermıne 11UT unter eiıner Bedingung prüfte gründlıch, ob VO  —; seıner einmal
„„Wenn ott wıll.“ Und och Aaus dem gefaßten Meınung abgehen mußte Im PDCI-

Krankenhaus chrıeb aps Johannes sönlıchen mgang WAar freundlıch un
Paul I11., der sıch persönlıch ach dem humorvoll, schlagfertig un Konzentriert;
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be1l Ööffentlıchen Aulftrıitten hart In der Sa- DDas Bewußtseın, seineh Acker wohlbestellt
che, estimm 1mM Auftreten, leidenschaft- aben, gab ıhm cdıe Souveränıität, Krıitik

err Vielleicht erscheınt deshalbıch In seınen Predigten und Reden

Der Dezember 1906 In Horhausen/
uch manches VO  S dem, Was in den etz-
ten Monaten gesagt hat, WIe eın ge1ist1ges

Westerwald geborene Joseph Höffner STU- und geistliches lestament Kardınal Joseph
dierte Phılosophıe und Theologıe In Trier Höffner hat sıch das Gemeinwohl VCI-
und KROm, 19372 ZA0 Priester geweıht
wurde. In den Jahren 1934 bıs 1945 arbel-

1eNn gemacht in der Kırche und In der
Gesellschafit. Mıiıt seinem 'Tod beginnt eın

tete als Kaplan und uletzt als Stadtpfar- Abschnıutt. Er hat das Fundament g ‚-
VEr In IrTier vorwıegend In der Seelsorge. legt, auf dem andere e weıterbauen

MKK 43 1087 2)ach Kriıegsende folgten Jahre der Lehrtä-
tigkeıt qals Professor In Irıer un): Munster.
aps Johannes berieft Joseph Hö{ff- derHerbstvollversammlung
GT 1962 7U Bıischof VO Münster, Deutschen Bischofskonferenz
VOT D Jahren, September 1962, ıe 1n Fulda
Bischofsweıihe erhielt. Als Miıtglied der
Konziılskommuissıon für Erzıiehung und Bıl- DIie Miıtglieder der Deutschen Bischofskon-

ferenz VO Z Z September 198 /dung ahm Bıschof Höffner Zweıten
Vatıkanıschen Konzıl teıl, ehe 1968 ZU ıhrer Herbstvollversammlung In Fulda

zusammengetreien. In einem StudientagErzbischof-Koadj]utor ach öln dıie
beschäftigten sıch dıe Mıtglieder mıteıite des greisen Kardınals OSe Frings De-

rufen wurde. Dessen Nachfolge trat 1mM „NEUeIEN geistlıchen Gemeininschaften und
ewegungen 1m Leben der Kırche‘“. AufFebruar 1969 A prı 1969 wurde

INs Kardınalskollegium berufen. ach der Tagungsordnung standen ferner Bera-
(ungen ber den zweıten eıl des Erwach-dem plötzliıchen 'Tod VO  —_ ardına Julius

Döpifner wählte dıe Vollversammlung der senenkatechısmus. Fragen der Jugend-
Deutschen Bischofskonferenz Kardınal arbeıt, der Förderung des publızıstıschen

achwuchses und Menschenrechtsverlet-Höffner September 976 iıhrem
Vorsiıtzenden, 1mM eptember 1982 erfolgte ZUNSCH. Begonnen wurde ferner dıe Bera-

tung ber eın Wort AIDS und Z ONN-dıe Wiıederwahl.
tag

VoOor em In seiner FEıgenschaft als Vorsıit-
zender der Deutschen Bıschofskonferenz Be1l den pastoralen Fragen konzentrierten

sıch dıe Beratungen hauptsächlıch auf dıiehat Kardınal Höffner vorgelebt, Was Ver-
antwortung des Chrıisten für dıe Gestaltung Sıtuation der Katholischen Jungen (Je-

meınde DIie Bıschöfe Iındender Welt CeAdeNe Schutz des Lebens, VOCI-

antwortliches Handeln mıt der Technık, 1- ratsam, das Gespräch mıt der KIG fortzu-
SELZEN; stellten ber zugleıch Bedingungencherung des Friıedens, Weıtergabe des

auDens ardına Höffner beschränkte Tür dıe welıtere kırchliche Anerkennung der

sıch N1IC auf innerkırchliche Themen Son- KIG Diese Bedingungen beziehen sıch auf
das Kirchenbild un dıe Annahme der ka-ern setfzte bewulßt und gezlielt Akzente

für dıe Dıskussı:on in Gesellschaft, Polıtik tholıschen Sozlallehre Eın weıterer Bera-
tungspunkt Wal dıe Seelsorge Aussıed-und Wırtschaft Dabeı WaT N1IC: In gan-

g1ZC Klıschees einzuordnen. Er blıeh in SEe1- lern.
MT übergreifenden Qualifikatiıon unabhän- Im Bereıch „Wissenschaft Un Kultur“ WUIlI-

gıg 1m Denken. den Beschlüsse gefaßit für dıe Förderung
Kardınal Höffner erweckte zuletzt den Eın- VO  — Studenten AUS$s Entwicklungsländern.
druck heıterer Gelassenheıt des Iters ImT 1986 mehr als 1’ Mıllıonen
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AdUs$s Diözesanmıiıtteln für diıesen ufga- mals wıird e1in wırksamer Schritt hın ZUT AD-
benbereıich ZUT Verfügung gestellt worden. rustung Wır bıtten alle Verantwortlı-

chen, auftf diesem Weg weıterzugehen, da-Ausführlich wurde Der das Ihema „Lalten-
predigt‘“ und dıe bısher vergeblichen Versu-

mıt der Wiılle ZU Frieden glaubwürdıg und
überzeugend zu Ausdruck gebrac wırdche, In Rom dıe Erlaubniıs für dıe Homiulıe (jott möge auft UNSCIC Bıtte hın alle, dıedurch Laıen während der Eucharıstiefeler aC| haben und Verantwortung tragen, in(entgegen Cal 767 CAC) bekommen, DC- ıhrem Wiıllen ZU Frieden und A Gerech-sprochen. DiIe Bıschöfe wollen 1ıne „Ord-

NUuNg des Predigtdienstes für Lajlen“ 1al- tiıgkeıt bestärken.

beıten Diese Ordnung mu jedoch dem
Apostolischen Stuhl ZAUEE Approbatıon VOI-

Viele glaubten In den VEITSANSCHNCNH Jahren
nıcht mehr daran, daß sıch dıe Polıtiker Ingelegt werden. (Ost und West auf ıne wırksame Beschrän-

DiIie Vollversammlung wählte den Bıschof kung der Küstungen würden einıgen kÖön-
111e Nıcht selten wurde ihnen uch derVO Maınz, Dr. arl ehmal für iıne

Amtszeıt VO  —_ sechs Jahren A VOT- A Frieden abgesprochen. Um
keıine andere westliche Rüstungsentschei-sıtzenden. Der Freiburger Erzbischof Dr.

Oskar NSaler wurde ZAI stellvertretenden dung hat In den etzten Jahren heftige
Prälat ılhelm Auseinandersetzungen gegeben WIEe dıeVorsiıtzenden gewählt. „Nachrüstung“. Das INn Washıngton untier-Schätzler wurde Tüur weıtere sechs TE 1mM

Amt des Sekretärs der Deutschen Bıschofs- zeichnete ommen ann helfen, aufge-
kommene Angste mındern und schmerz-konferenz bestätigt. Zum stellvertretenden

Vorsıiıtzenden der Kommıissıon Tur geıistlı- hafte Polarısıerungen In UuUlsSscIeMmM and aD-
zubauen.che Berufe und kırchliche Dıienste IV)

wurde der Bıschof VO  s UOsnabrück, Dıiıe Eınschränkung der milıtärischen Po-Dr. Ludwiıg AV D, gewählt. tentiale zwıschen Ost und West ist ıne nOTL-
DiIie Predigt Del der Schlußandacht anläß- wendige, ber och keiıne hinreichende Be-
ıch der Deutschen Bıschofskonferenz hıelt dıngung der Frıiedenssicherung (vgl asto-
der Dr. ntionBıschof VO  i Speyer, ralkonstitution des Zweıten Vatıkanıschen
chlembach Er sprach ber „Kırche Konzıls „Gaudıum el Spes”, Arı /9) Auch
Jesu Christı: geeint In seinem (ie1lst VCI- Abrüstungsschritte sınd ethısch daran
ınt In seıner utter (zu Apg 1,8—14; 2,1— MECSSCH, ob S1Ee der Kriıegsverhütung dıenen
4) un: mehr Sıcherheit gewährleıisten. Dar-

ber hınaus mussen S1e mıt Schritten VOTI-

Erklärung Z Unterzerchnung bunden werden, dıe die eigentlichen Kon-
des Abrüstungsabkommens flıktursachen angehen und beseltigen hel-

fen Es geht ıne „aktıve und überzeu-In der Erklärung ZUT Unterzeichnung des
Abrüstungsabkommens Dezember gende Polıtık der Frıiedensförderung“,

enn 5  ur auf diese Weıse können Men-198/7, dıie der Vorsıtzende der Deutschen Bı- schenrechte und Völkerrecht unıversaleschofskonferenz Bıschof Dr. arl Leh- Anerkennung Iinden“ (GsFE, 4.3.1) DazuDezember abgab, he1ißt
ter anderem: ist eın weıterer Ausbau der polıtıschen Be-

ziehungen erforderlıch Auch ın dieser Hın-
DiIie Unterzeichnung des Abrüstungsab- sicht WeC das In Washıngton unterzeıch-

kommens zwıschen dem Präsiıdenten der efe Abkommen Hoffnungen auf ıne CUG

Vereinigten Staaten VO  —; Amerıka un dem ase der Kooperatıion zwıschen (Jst nd
Generalsekretär der ist eın Zeıl- West Es ann NIC oft betont WCI-

'chen der Ermutigung und Hoffnung. Tsf- den, daß e Polıtiık des Friedens 1e1
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und fürchteten dıe eute der kleinenfassender 1st als das Bemühen
bloße Sicherung” (GsF (Presse- Kapelle bereıts ach Hause 11-
diıenst der Deutschen Bischofskoniferenz SCH Aber SIC hatten iTreu ausgehalten un:

ihre abe für den weggehenden Tre DC-
bracht Socken und Handtücher Seıife und
Früchte Was S1IC bDen hatten

Es gab viele Iranen und CIMn alterer Mann
VERLAUTBARUNGE ahm Namen aller das Wort 99  a  K

DER DEUTSCHEN Du gehs VO  > uUNs und das macht uns

sehr traurıg Aber WIT wollen Dır das Herz
nıcht schwermachen sondern WIT wollenKardınal Wetter FiIX1JeTUNG al

Besıtz und Macht mI1T dem Herzen mıiıt Dır gehen Wır schen-
ken ıch den anderen, dıe sıind als

EFıne zunehmende „Kälte der Lieblosıig- WIT, und dıe ıch och mehr brauchen als
keıit“ und dıe Fixiıerung auTt Besıtz ust

WIT. Dieses FErlebniıs sagt 900808 eindriıng-
und Macht der eutiıgen Gesellschaft hat ıch Was das Leıtwort uUuNscCcICI Miss10-Ak-
der Erzbischof VO  S München und Freising, 10 198 7/ meın „Laß SIC nıcht alleın | 66
Kardınal Friedrich Wetter beklagt DıIe

Ich rücke neben dieses ıld C1IMN Sanz ande-wachsende ahl zerbrochener hen SC g -
radezu CM „Thermometer für dıe wach- 1C5 Aaus dem Aachener Domschatz
sende den Herzen der Menschen das den ersten Anscheın uch

VOIN MI1SS1O spricht Ich JENC Darstel-
Auch dıe Liebe ott erkalte und VCOI- lung der Hiımmelfahrt Chriıstı auf dem bald
wandle sıch Gleichgültigkeıit Z7Turück ach 1000 goldgetriebenen Deckel
bleıbe 11UT C bürgerlicher unger und Evangelıenbuchs In kraftvoller Gebärde
Uurs ach Wohlergehen uhe Bequem- ste1gt Jesus ach ben dıe Hand des Vaters
ıchkeıt ust und gesichertem Besıtz DıIe treckt sıch AUSs verborgener Höhe ıhm ent-
Fixierung darauf mache bDber das en
Al  S und verschließe dıe Dımension dıe

Am unteren Bıldrand recken sıch
dıe Köpfe der Marıa versammelten Jün-

dem Menschen TSLI wahre (iröße
SCI den Raum des Geschehens

gebe Der Mangel Gespür aliur Wads

Der ält SIC alleın dem SIC dıe ahe desrichtie und Was gut SC1I werde deutlıch
mgang mıiıt der Immunschwächekrankheıt (Jottes erfahren haben Der ält SIC alleın
AIDS EKıne Gesellschaft dıe auf AIDS VO  —_ dem SIC glaubten daß 1U und mı

keıne andere Antwort als dıe Anwen- ıhm (jottes Reich unter ıhnen
Und doch äaßt SIC gerade nıcht alleın S1edung VO Kondomen empfehlen sSte

VOT dem „ethıschen ankro gehen den Abendmahlssaal un empfan-
SCH dort den Heılıgen Geilst Und tragen
SIC dıe Frohe Botschaft dıe Erfahrung des

Bıschof Hemmerle Dıe JA Erbarmens und der ähe (Jottes hın den
Menschen gründen (Gemeıinden 111 denenSCH Kırchen
cheser Geilst der 1e Heımstatt fındet

Zum eıtwor des Mıssıonssonntags 1987 und dıe CU® Qualität der Wiırklichkeit auf-
der Bischof VO  i Aachen Er 1ST INIT brıcht dıe Jesus C1M für JNemal gebrac

unvergeßlıch diıeser Abend kle1- hat Wirklichkeıit als (Gemeinnschaft mıt
NenNn Basısgemeinde der Drıtten Welt Ich ott und mıteinander
begleıitete MmMEINCN Freund den WIC CM

Blıtz Aaus heıterem Hımmel dıie Berufung Aber 1ST be1l uns dıe Kırche nıC! oft viel-
Z Bischof getroffen hatte mehr 11 Urganısatıon mıiı1ıt funktionıeren-
Wır hatten uns Aesem Abend verspatet den Strukturen geworden denen
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weniger Menschen miıt immer mehr AN- Kardınal Höffner SC1 N1IC zuletzt dıe
sprüchen sıch mıt sıch selbst beschäftigen, Verantwortung der Kırche gegenüber aa

daß keine Strahlung und Anzıehung und Gesellschaft CLANSCNH, In em ber
den Menschen.mehr ausgeht un Ungezählte drınnen und

draußen In trostloser Eiınsamkeıt verble1-
ben? Bıschof Homeyer, der VO  — 1972 DIS 1983 Se-

kretär der Bıschofskonferenz WAdl, betonte
Neın, das ist nıcht dıe Wiırklıchkeıit, weıter, der Kölner Kardınal habe AUSs-

uch MI be1l uns Aber gäbe nıcht den schlıeßlich Jesus Chrıstus und seıne Bot-
schaft in der Gesellschaft verkünden wol-Aufbruch der Jungen Kırchen: Man ware

mıtunter schon versucht, dıe Kırche für das len Für Kardınal Höffner, der eın „Mensch
der Mıiıtte“ SEe1 und auf den Kategorien WIehalten, Was vorhın überscharf gezeıich-

netlt worden ist „lınks“ der ‚ WECHIS“ nıcht zuträfen, SEe1
kennzeichnend, daß eiInes seiner ersten

Moralısche Appelle und organısatorische großen eierate VOT der Bıschofskonferenz
Veränderungen, eın verstarktes Vorwärts ZU Ihema „Die Wahrung der Ennheıit der

modernen Formen der eın strafferes Kırche“ gehalten habe
Zurück alten, 1e6Ss chafft alles nicht. Ebenso charakterisiere ihn, daß sıchIch glaube, das Stichwort he1ßt schon: Miıs- immer wıeder für ıne „Pastora: der KIr-S10, der anders ausgedrückt: Laß S1E N1IC chenfremden“ eingesetzt habe Neben aus-alleın! Es ist nıcht 11UT in ıı eıinen Basıs- führlıchen Stellungnahmen aktuellengemeınde 5 dıe ich besuchen durite. S0OTM-

ern In ungezählten Kırchen: Menschen Grundfragen ber Frıeden, Okologie, Wırt-
schaftsordnung und Wiırtschaftsethik SOWIElassen einander nıcht alleın und bezeugen dıe Ordnungsfunktion des Staates seleneinander 1 da Jesus S1e. NıIC alleın äßt seıne Inıtıatıven angesıchts eInes Über-Daraus wächst dıe ra uch andere nıcht

VO  - eıner „europäıschen“ Kırchealleın lassen. Und da können WIT uns
einschalten Der Schatz der Kırche ruht In

eiıner „weltweıt verwurzelten Kırche mıt
eiıner UuNls verpflichtenden Ursprungsge-den Jungen (GJemeılmnden der Drıtten Welt schıichte“ Entscheidendeunvergeßlıch.

Lassen WIT S1e nıcht alleın, ann werden CNrıtte habe Kardınal Höl{ifner azu gele1-
Sste(l, dıe Kırche ın eutschland, Frank-uch WIT nıcht alleingelassen, und (jJottes

Licht annn heller STirahlien In uUuNscCICT Welt, reich und olen einander näher bringen.
uch Del uns, uch heute M

10.87, %)
Bıschof OMEYVEI Dıalog Zl
schen den Kırchen

Bıschof Homeyer ardın a
Hoöffner Fuür ıne Intensivierung des Dıalogs auf

en Ebenen zwıschen der katholischen
Als eınen Mann, der das kırchliche Leben und der evangelıschen Kırche hat sıch der
In der Bundesrepublık In den VETSANSCHNCH Bıschof VO  — Hıldesheim, OSsSe Homeyer,
WEel Jahrzehnten maßgeblıch geprägt und ausgesprochen. gle1c. eın „gufte: Bezıe-
dabe!ı Zeichen gesetzt habe, die uch ach hungsgefüge“ zwıschen den Kırchenleıitun-
seinem Rücktritt als Vorsıtzender der eut- SCH bestehe, selen dıe ökumeniıschen KOnN-
schen ıschofskonferenz un: ach seinem der Kırchengemeinden „wenıger gut
Ableben Rıchtung geben und „tiefstem entwiıickelt  eb Vor em regelmäßıge Öökume-

nısche Gottesdienste mußten 700 (ırund-Dank“ verpflichteten, hat der Bıschof VO  —

Hıldesheim., Josef Homeyer, das Wirken bestand des Lebens In den G(Gemeılnden WETI-

VO  S Kardınal Joseph Höffner gewürdıgt. den Bıschof Homeyer WIES darauf hın, daß
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insbesondere 1mM theologıisch-seelsorglichen dıesen agen edenken und felern: dıe
Bereich der Austausch ständıg zunehme. Taufe des eılıgen Wladımır, des Kıewer
Ermutigend N auch, daß sıich dıe Kırchen- (Großfürsten VOI tausend Jahren. Durch dıe
eıtung inzwıschen der Konvergenzdoku- Taufe wurde Wladımıir hıneingetaucht In
mente ANSCHOMMC hätten. Dadurch sSEe1 das Paschamysterium des Herrn un hat
ıne Entwicklung eingeleıtet worden, dıe Anteiıl empfangen seinem Öösterlıchen
ıne „SaNZ CS Qualıität des Okumen1- en Seine Taufe WarT ber uch der Be-
schen Gesprächs“ erkennen lasse. Was die ginn der Taufe se1nes Landes, des Kıewer
beıden Kırchen heute voneınander WENNE, Rus Von Kıew und der Ukraıline AUSs wurde
selen wenıger theologıische Fragen als IDIT- der christliche (Glaube den Dnjepr aufwärts

ach Weıißrußland und Rußland bıs achferenzen 1m Bereıich der Spirıtualität. (Ge-
rade 1er sEe1 unumgänglıch, die unter- OW£OTO DIie weıteren Gebilete

Undschiıedlichen Auffassungen en AL Spra- Usteuropas wurden evangelısıert.
che bringen. schhıeßlich hat sıch das Christentum ber

Europa hınaus bis den nördlıchen Bere1l-
hen des asıatıschen Kontinents ausgebreı-Kardınal Wetter Zum en tet

T der TanrtTe des W ladı-
MIT vOon KIıew Das Wachstum des chrıstliıchen (Glaubens ın

den weıten eDIeten des Ostens Wal e1in„Am Osterabend trat Jesus In dıe Mıtte se1-
1ICT Jünger und sprach ıhnen: ‚Frıede se1 Öösterliches Geschehen Es Z1ng hervor AUSs

dem Sendungsauftrag des Auferstandenen,miıt euch!‘ Er zeıigte sıch ihnen als der Auf-
erstandene. Dann och eınmal wurde vorangetrieben In der Tra des

eılıgen Geistes, den der Herr ach seınerden Jüngern ‚Friıede ND mıiıt euch! Wiıe Auferstehung der Kırche geschenkt hatmiıch der ater gesandt hat, sende iıch
euch.‘ Er hauchte S1E und schenkte Durch das Miıssıonswerk seıner Kırche hat

Jesus erfüllt, Was VOT seinem Tod VOTAaUuSs-iıhnen seinen Gelist ‚Empfanget den Heılı-
SCH Geilst!‘ (Joh 20,19-22). gesagt hat „ Wenn ich über dıie rde erhöht

bın, werde ich alle mIır ziehen“
Das Evangelıum führt Uuls den nfang (Joh Damals hat der Herr,
der Kırche. Es zeıgt uns, Wd> dıe Kırche ist Kreuz un ZUT Rechten des Vaters erhöht,
ıne Öösterliche Gemeınnschaft, deren Mıtte dıe ostslawıschen Völker sıch SCZUOBCH
der auferstandene Herr ist Diıeser seiner und durch dıe aulife hıneingenommen in
Jüngergemeıinde chenkt der Herr se1ıne das Gehemnıs seıner Auferstehung.
Gaben seinen Frıeden, seıne Freude, SEe1-
NCN Geist, sıch selbst DıIe Jünger haben Das bega_nn mıt der JTaufe des Großfürsten

adımır, der durch seine Bekehrung demteıl AIn Auferstandenen;: azu gehört auch, christlıchen (jlauben dıe Dr seiınen Un-daß SIEC A seliner Sendung teilhaben. ‚Wıe ertanen öffnete. Darum sıngt der ONmiıch der ater gesandt hat, sende ich Jakob 1Im Preislied, das 11UT wenıge Jahr-euch.‘ Darum mussen S1e hinausgehen ın
dıe Welt und allen Völkern, S1e zehnte ach Wladımıirs Taufe verfaßt hat

„Sechpger urs Wladımiır, du wWwars eın ngeJüngern Chriıistı machen: ‚Geht
allen Völkern, und mMac. alle Menschen unter den Fürsten; du hast das N russı-

sche and ott geführt He die heılıgemeınen Jüngern; au Ss1e auft den Namen Taufe und eın 'olk gelehrt, ott anzube-des aters und des Sohnes un des Heılıgen ten, ıhn rühmen und sıngen dem Va-Geistes, und S1e, es efolgen, LEn und dem Sohn und dem Heılıgen Gelist
Wds ich uch geboten habe‘ (Mt 28,1 Und es 'olk 1m russıschen and C1-

In diesem Sendungsauftrag des Auferstan-
I1T
ka'nrll/te ott durch dıch, OttesSTIUrs Wladiı-

66denen seine Kırche gründet, Wads WIT In
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DiIie aule des heıilıgen Wladımıiır und dıe ern eingepflanzt wurde, ist durch al] dıe
Jahrhunderte nNnıe erloschen, sondern eDen-nachfolgende Evangelısıerung der UOstsla-

WE Wal N1IC. 11UTI für Jjene Völker bedeut- dıg geblieben DIS eute In den Zeıten der
Sa Dieses eschehen VOT einem ahrtau- Verfolgung hat sıch das Gehemnıs des We1-
send bıldet eınen Meinlenstein In der (je- zenkorns verwirklıcht, das terben muß,
schıichte der Kırche auf ihrem Weg ZUT Uni- reiche Frucht bringen (Joh n
versalıtät. DIie Apostel haben das E vange- So Wal dıe aule des eılıgen Wladımıir eın
lıum AUS dem Judentum In dıe griechısch- ogroßes eschen ottes dıe Kırche, das
römiısche Welt FEın halbes Jahr- eın Jahrtausend lebendig geblieben ist und
ausend spater, nach der Völkerwanderung, viele Früchte hat Darum „wollen
werden dıe germanıschen Stämme für NT WIT uns”,  v WIE uns der Heılıge ater In selner
STUS und seıne Kırche Am nde Marıenenzyklıka aufgerufen hat, „1m Ge-
des ersten Jahrtausends werden dıe Slawen bet mıt all denen vereinen, welche cıe Tau-
in dıe christlıche Völkerfamılıe aufgenom- sendjahrfeıer dıeser Taufe begehen, O-
IN OXe un: Katholiıken“ (Redemptorıis ater

Nr. 50) und mıt ıhnen ott für cdeses Ge-
DiIie heıilıgen Brüder Kyrıll und ethod ha- schenk danken.
ben wertvolle Vorarbeıt geleıstet. Be1l ıhrer
Slawenmission in Böhmen und Mähren hat- Das Jahr 088 führt uUul$s in dıe eıt ZUFüGK.
ten S1e dıe Heılıge Schriuft und dıe Liturgie als ()st und West och mıteinander vereınt
1Ns Slawısche übersetzt, daß das 'olk In Die Gestalt des christlichen Gilau-

ens 1Im sten und seine (jestalt 1m ate1l-seıner Muttersprache den Gottesdienst mıt-
feılern konnte Diıiese Vorarbeit ermöglıchte nısch gepragten Westen keıne Ge-
ıne rasche Inkulturation des Christentums gensätze, sondern erganzen siıch innerhalb
be1l den Ostslawen der einen Kırche Trst In Laufe der eıt

wurden dıe ursprünglıchen Verschiedenhe1i-
Wıe rasch sıch der chrıstliıche Glaube VECI- ten Gegensätzen. Seıit der Spaltung 1m
breitete, sehen WIT daran, daß bereıts eın Jahr 1054 „Orthodoxıe“ und 95  a  O-halbes Jahrhundert ach der Taufe Wladı- lızısmus“ auf einmal nıcht mehr verschle-
mıiırs das Mönchtum 1m ganzcnh and In hO- ene Ausprägungen der einen Kırche, SOMN-
her Blüte stand Das hervorragendste er
Klöster WaTl damals dıie Kıewer Ööhlen- nn gegensätzlichen konfess1i0-

nellen Begriffsbezeichnungen geworden.lawra. Von 1er AUSs wurde das Mönchiudeal
in alle russischen Lande Überall [)Das gemeiınsame Gedenken der Taufe des
entstanden Klöster als Stätten der Fröm- eılıgen Wladımıir un seıner Untertanen
migkeıt und der Kultur, dıe WIEe eın Sauer- stellt uns nıcht 11UT dıe Eınheıt, dıe 1m RC
te1g wıirkten und das russische Christentum 088 och bestand, VOT ugen. Das geme1n-
prägten Schatzkammern geistlicher Erfah- Samıec edenken stellt uns uch dıe Pflicht

VOT ugen, die Spaltung überwınden.LUNg dıe zahlreichen Klöster, dıe 1m
Laufe der eıt im SANZCH and entstanden Der Heılıge er Johannes Paul Il
Das wenıge, das heute davon och übrıg chrıeb Januar 1986 dıe Präsıden-
geblieben Ist, älßt Uuls dıe geistige und kul- ten der europälschen Bıschofskonferenzen
urelle Größe Jenes Mönchtums ahnen. Vor „ Wenn 1m Laufe der Jahrhunderte leiıder

ZUT schmerzlichenem gıng ıne Kraft VO  i diesen Ostern Daltung zwıschen
AU>, welche dıe Gläubigen uch In Not und Orıent und Okzıdent gekommen ist, der

dıe Kırche och heute leidet, ann CI-Verfolgung ireu Christus stehen heß,
gefangen VO  = den Tartarenemtällen DIS In wächst uns mıt SanZ besonderer Dringlıch-

Jahrhundert Der chrıistliıche Glaube, keıt dıe Pilıcht, das Eınvernehmen wıeder
der VOT ausend Jahren mıt der Taufe des herzustellen, damıt dıe Schönheıt der
heilıgen Wladımıir in en ostslawıschen Völ- Tau Christı In all iıhrem Gilanz NCUu CI-
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Stirahlen annn Gerade ıhrer rgän- MSCTE Mıtte, ist UNsSseCeTIEC Mıtte, dus der
zungsfähigkeıt sınd Ja dıe beıden Iradıti10- dıe Kırche ebt und AaUuUs der WIT alle leben
HS  — für sıch alleın gewIssermaßen unvoll- Er Sagl uch uns Friede SEe1 mıt euch! Er
kommen. An ihre Begegnung und har- Sagl das nıcht NUL, chenkt ul uch den
moniısche Eninheıt können S1e sıch gleichzel- Frıeden, nämlıch sıch selbst ADenNn Ist
t1g erganzen und ıne vollkommene [)Dar- Friede“ (Eph 2,14). Er sendet uch
stellung Jenes Geheimnisses bıeten, ‚das uns .„„Wıe miıch der ater gesandt hat,
se1t ew1igen Zeıten und Generationen VOCI- sende ich euch“‘ (Joh Er omm
borgen WAdl, Jetzt ber den Heılıgen Offen- nıcht 1L1UT uns, bleibt uch be1l uNls
bart wurde‘ (Kol 1626) „alle Jlage bIıs ZU nde der 'elt“

(Mt Das Ist S! weıl VO  S den -
Brüder und Schwestern, ist nıcht uch ten erstanden ist. Er ıst der Grund unNnseTeET
eın Geschenk Gottes, daß dıe katholische Hoffnung, mıt der WIT In dıe /Z/ukunfit
Kırche und dıe Orthodoxıe der bald schauen und In dıe Zukunft gehen. Darum
ausend re währenden Spaltung 1mM felern WIT mıteinander seıne glorreiche(Glauben Sanz ahe beleınander geblieben Auferstehung und bekennen gemeInsam:sınd, daß der Unterschied, der den lau- Chrıistus ist erstanden, ist wahrhaft aufer-
ben betrıfft, [L1UT gering ist‘? Wıe lange kÖön- standen! Amen“
1819  —} WIT, Orthodoxı1e und Katholıken,
och verantworten, bleiben?
Ist dıe eıt och nıcht reıl, dıie etzten Hın-
dernisse überwinden, da dıe Kırche

Kardınal Wetter Das Beıspiel
der Katholiıken Lıtauens

„wıeder SahlZ mıt WEeI1l Lungen mıt
Orıent un Okzıdent“ (Papst Johannes Anläßlıch der Feiern ZU 600Jährigen Jubı1-
Paul I1 edemptorIıs ater Nr. 34)? laum der Christianisierung Litauens hat

der Erzbıischof VO  } München und Freising,
An der Schwelle des zweıten Jahrtausends Kardınal Friedrich Wetter, Verbundenheit
chrıtt dıe Kırche mıt der aulfe des TOß- mıt den Katholiken des Landes bekundet.
üursten Wladımıir hıneın In dıe Welt der Wıe ogroß dıe Jreue der Bıschöfe., Priester
ostslawıschen Völker und führte SIE hr1- und gläubıgen Katholıken Litauens SCr VOCI-
STUS So erfüllte S1e damals ihren M1SS1ONATI- deutliıche dıe atsache, daß S1e den Jau-
schen Auftrag. Wır stehen eutfe der ben nıcht aufgeben, obgleıich S1Ce In einem
Schwelle des drıtten Jahrtausends und ha- Staat lebten, der dıe Gottlosigkeıit In seiıner
ben uUNsecIcnN miıssıonarischen Auftrag Verfassung verankert habe, der KAaTt-
den Völkern Europas erfüllen, sıch dınal unı Del einem Gottesdienst
viele Menschen VO  —_ ott abgewandt ha- 1M Münchener Liebfrauendom. Kardınal
ben, dıe eınen durch bewußten Atheısmus, Wetter nannte dıe Glaubenstreue der Kas
dıe anderen durch Gleichgültigkeit tholıschen Lıtauer beispielhaft.
ott Diıiese Erfahrung machen WITr 1m
Osten WIE 1Im Westen Europa, das Die {iwa Z Mıllıonen katholischen hrı-

Sten des insgesamt 37 Mıllıonen Eınwoh-Europa, MU. wıeder für Chrıistus S
HCN zählenden Landes In der hatten11C  —> werden, mu gleichsam ufs ( mıt

dem Geilst Jesu Christı getauft werden. unı der Taufe iıhres Volkes VOT 600
Jahren unfer dem lıtauıschen GroßherzogDıiese Aufgabe können WIT 11UT mıteinander

erfüllen Jogaıla gedacht. In der Hauptstadt Vıilnius
elerte der Vorsitzende der lıtauıschen Bı-

Das ist keine leere Utopie. Denn der autferT- schofskonferenz, Lıudas Povılonis, eıinen
standene Herr irat nıcht 1UT ersten Festgottesdienst in der Kathedrale St Pe-
ÖOstern in Jerusalem 1n dıe Mıtte seiıner Jün- ter und Paul In Rom gedachte beı einem
SCT. Der Auferstandene trıtt uch heute In festlıchen (ottesdienst aps Johannes
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Paul I1 der O-Jahr-Feıer der Taufe Lıtau- Kırche azu heraus, ıhren Glauben unm1ıß-
CMNSs Der apst, dem dıe sowJetischen Be- verständlıich bekennen. el musse
hörden keıne Erlaubnıis füur einen Pastoral- Wal Rücksicht auft dıe Verständnisschwiıe-
besuch in Lıtauen gaben, richtete eın rıgkeıten heutiger Menschenz
Schreiben dıe Katholıken des Landes werden, der Inhalt des Glaubens sSe1 davon

Liıtauen seıne TST nach dem Ersten ber nıcht betroffen., erklarte Kardınal Wet-
terWeltkrieg 1915 CWONNCHNC staatlıche E1-

genständıgkeıt bereıts 1m unı 194() wıeder Durch den Entzug der Lehrerlaubnıiıs für
verloren, als VON Iruppen der otfen AT dıe sSsener Theologın ua Ranke-Heıine-
INCC der SowjJetunıion Dbesetzt und der 00000008 werde die Weıterentwicklung des

als Republık eingeghedert worden Glaubens und dıe theologische Diıiskussion
WAaT. Von 1941 DIS 1944 Wadl das and VO  > nıcht unterbunden. Die Theologın Heıne-
deutschen Iruppen besetzt Der erneute INann mehrmals Ööffentlich erklärt, S1e
Einmarsch der otfen Armee 1944 Desie- könne nıcht die bıologische Jungfräu-
gelte cdie de-facto-Annexıion durch dıe SO- iıchkeıt Marıens glauben. Der Bischof VO  -

wJjetunıion. ach dem 7 weıten Weltkrieg Essen, Franz Hengsbach, eNTIZOg ıhr dar-
erlıtt dıe Kırche ıne heftige und systematı- aufhın dıe kirchliche Lehrerlaubnıs. ardı-
sche Verfolgung. Vıer Bıschöfe und 33() nal Wetter erklärte dazu, der Bıschof SEe1
Priester wurden verhaftet, viele ach S1b1- Kraft se1INeEs mtes gebunden, für dıe Reıin-
rıen deportiert. Trst 1955 verbesserte sıch erhaltung des CGlaubens SUOTSCH. Er
dıie Sıtuation eiwas, als 1m Rahmen einer dürfe seıne Gläubigen nıcht In „Verwirrung
Amnestie WEel Bıschöfe und 130 Priester und Verunsıcherung” geraten lassen.
AUs Sıbirıen zurückkehren durften. DIie ka-
tholısche Bevölkerung hat der mMassı- /Zur theologischen rage der Kardı-

nal, sSEe1 ıne 1el größere Herausftforde-
VEl Kırchenverfolgung, die zugleıch VO  am

eiıner umfassenden Russıfiızıerungspolıitik Tung, dıe ottessohnschaft und ensch-
werdung esu Christı glauben als dıebegleıtet WAdl, wıderstanden. S1ie ist ach

vorsichtiger Schätzung Prozent KIr- Jungfräulichkeıit Marıens. Natürlich habe

chentreu. ach WIEe VOT werden dıie Bı- dıe Geburt eInes Menschen dus einem
Menschen eIwas mıt Bıologıe u  S Ausschöfe und Seelsorger bel der Ausübung

ıhres seelsorgerischen Diıenstes schwer De- der Sıiıcht des Glaubens und der Theologıe
stelle sıch ber die rage, (Gjott derhındert. Die Ordensgemeinschaften sınd

aufgehoben, Seelsorge und Glaubensunter- Allmächtige, der dıe Welt: erschaffen hat,
nıcht uch UuUrc eın schöpferisches Iunweısung eingeschränkt. egen erfolgre1- hne utun eiınes Mannes das en e1inesher Seelsorgsarbeıt werden Prijester häufig Menschen 1m Schoß Marıens erweckenverhaftet und angeblıch polıtıscher könne. Weıl sıch eın ensch Wwel VäternDelıkte unfer Anklage gestellt. Auch offi-

zielle Ontakte zwıschen der Kırche In IM- verdanke, werde dıe Jungfräulichkeıit Ma-
rliens Zu Zeichen für dıe (Jottessohn-auen und dem Heılıgen In Rom WCCI-

den VO  — den sowjetischen Behörden INn ID schaft esu Chriıstı. ardına Wetter VCI-

WIES weıter darauf, daß artın Luther ndauen behindert
wichtige utherıische Bekenntnisschriften
sıch ZuUrT Jungfräulichkeıt Marıens eken-

Kardınal Wetter Unmißver- NCN DiIe Marıologıe, dıe Lehre ber
dıe Gottesmutter.,. mMuUusse In das Öökumenıt-

ständlıche Verkündıgung des
sche Gespräch eingebracht werden. Fın-

Glaubens heıt 1m Glauben werde Nıc dadurch CI-

DiIie öffentliıche Dıskussion ber dıe biologı- reicht, daß INan Fragen des Glaubens VOCTI-

sche Jungfräulichkeıt Marıens ordert dıe schweige der sıch VON ıhnen dıstanzıere,
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sondern indem INa S1e bekenne und mıt- IeEM: deren Pılger allıährlıch auft ihrem
einander darüber spreche, dadurch 75 km langen Weg ıne ZzwOoIlrTf etier ohne
einer „Vertiefung der FEinheit“‘ gelangen Kerze mıt sıch iuhren und S1e naden-

bıld opfern.
Technıscher Fortschritt habe einerseıts das

Erzbıscho Dyba Kırche und menschliche Selbstbewulßlitsein In schwın-
Tagespolıtık delnde Höhe getrieben, andererseıts ber

habe der Blick In dıe sıch el auftuenden
Die Kırchen ollten „keıine tagespolıtischen
Stellungnahmen abgeben:‘“. Im Hessischen gründe den Menschen In nackte ngs

gesturzt.Rundfunk Erzbıischof Dyba, gebe
einen „weıten Raum der Preineit.., In dem Selbstüberschätzung und Selbstvergötzung

ächten sıch 1m kel un In der Verzweıl-Chrısten „völlıg fre1 entscheıden“ könnten
Dazu gehöre beispielsweise dıe rage, ob lung sıch selbst Der ensch finde dıe

Wahrheıt ber sıch selbst ETSL, WEN) sıchdıe Elektrizıtät AUS Atomenergıe der AaUSs

Kohlekraftwerken werden als Geschöpf (jottes begreıfe. Modell für
sollte. Ebenso gebe keıne orgaben VO  —. dıe bıblısch-christlıche Wahrheıit Nl Marıa,
seıten des Lehramtes der Kırche In der mıt ıhrem Eıngehen uf (jottes Wort und
rage, ob INan Wehrdienst der Ziviıldiıenst Weısung
eısten sollte der durch welche Waffensy-
steme der Frieden besten gesichert
werde. Der 1INnwWeIls auf dıesen Freıiheits- Bıschof engsbac en

mıt der utter des Herrn
1aAaUMl der Chrısten Se1 besonders deshalb

Eın Glaubensbuc ber dıe Gottesmutternotwendiıg, we1l ın der heutigen eıt „viele
selbsternannte Propheten“ diesen Raum Marıa hat der Bıschof VO  = Essen, Franz
immer mehr einzuengen uchten und 1m Hengsbach, Iın der Ruhrmetropole 8C-
Namen des Christentums polıtısche OTrde- stellt Im Vorifeld der beıden internatıiona-
TUuNSCH aufstellen würden, dıe MIGC In der len Marıenkongresse, dıe Im September In
ompetenz der Kırche ägen. Erzbischof Kevelaer stattfänden, WO das uch .„emnme
Dyba unterstrich, 1mM polıtıschen Raum gesunde und wohlbegründete Marıenvereh-
musse dıe mtlıch veriabte Kırche UT ann rung“ Öördern Der Titel des 144 Seıten STar-
ihre Stimme erheben, WENN dıe „natürlıche ken Buches: e  en mıt der utter des
siıttlıche Ordnung“ durch staatlıche Instan- Herrn. Meın Glaubensbuch ber Marıa.“
Z verletz werde und dıe Girundrechte Das uch ist 1m Verlag Butzon Bercker,
des Menschen, ISO se1ın eC auf en Kevelaer, erschıenen
der se1n eC auf Religionsfreihelt, be-
droht selen

1L Bıschof Kamphaus Ür des
Lebens

Bıschof der An Marıa (GOB-
tes Plan erkennen Der Bıschof VO  —_ Limburg, Franz Kamp-

haus, hat davor geWarntT, en als verfüg-
In Marıa den Menschen erkennen, bar und machbar verstehen. Für hrı-
dem (jottes Plan mıt uns Menschen ables- Ssten MUuUSse dıe Glaubensaussage, daß der
bar un nachlesbar wird, Aazu hat der Bı- Heılıge (jelst Lebensspender sel, bedeu-
schof VO  = Passau, Franz Xaver Eder, SO daß en nıcht AL Disposıtion des
Pfingsten In der Wallfahrtskirche auf dem Menschen ste und weniger Tat als viel-
Bogenberg (Icokrt: Straubing) aufgerufen. Er mehr abe sSe1 Es se1 1nNe „unheımlıche
predigte dort anläßlıch der S Gelöbnıis- Sache“, sıch selbst sSschalien und machen
wallfahrt der Pfarreı Hotkırchen be1l Vılsho- wollen „ Wenn INan sagt en hın, Le-
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ben her. Meın Bauch gehört MITF. DER ist Die evangelıschen äte erhıijelten iıhren
meıne \AlC Dann ann ich schlıeßlich Inn und Wert VO  —_ ott „„Wenn jemand
uch mıt der Schöpfung machen, Wads ich sıch Danz auf (Jott einlälßt und ıhm seın Le-
wıll“‘ ben überläßt, ann ann getrost viele

Dıinge lassen. Er wırd Treı WIe aum IS
mand sonst““, Bıschof Kamphaus, derBıschof Spıtal Gewalttätig- VOI seiner Ernennung ZU Bıschof VO  —keıt Volkszähler Limburg Regens bıschöflichen Priester-

Gewalttätigkeiten gegenüber Volkszählern semınar in Münster SECWESCH ist In seiner
hat der Bıschof VO  =i Tmer, ermann 0OSe Ansprache unterstrich CT, daß sıch christ-
Spıtal, verurteiılt. Eın olches Verhalten ıch verstandener Gehorsam und Freıiheit
gehe „entschıeden ber alltäglıche Krımi- nıcht ausschlıeßen. Aus dem (Glauben
nalıtät  C6 hınaus, erklärte der Bıschof in ottes befireıiende Liebe erwachse ıne
einem Öökumeniıschen (jottesdienst Wer zerstörbare Gewıißheit der eigenen Würde

und TeINeEeT VO  = (jottes Ginaden.(jewalt Volkszähler ausübe, be-
treıte dıe Gesetzgebungsbefugni1s des Par-
aments und nehme das Gewaltmonopol Bıschof Le  mann Wort ZUdes Staates für sıch In Anspruch. zdenstarg„Selbsternannte Propheten eıner besseren
Welt tasten dıe Grundlagen UNsSCcCICI staatlı- /7u einem Leben in ogrößerer Einfachheıt
hen und gesellschaftlıchen Ordnung an  - und Anspruchslosigkeıt hat Bıschof
FEın Volkszählungsboykott könne nıcht mıt Dr. Reinhard etitmann VOT 2000 (Ordens-
dem (Jewlssen begründet werden. Bıschof schwestern, -brüdern und Patres 1mM I1Dom
Spıtal außerte seiıne Oorge darüber, daß Münster aufgerufen. Am tradıtiıonellen
immer mehr Menschen dıe Grundlagen des Urdenstag or1ıff der Bıschof das bıblısche
demokrtatischen Staatswesens In 7 weıfel ıld VO Wohnen in Zelten auf Diese Le-
zOgen, WENN SIE der demokratıiıschen Legıtı- bensauffassung unterscheıde sıch VO Den-
matıon nıcht mehr Tauten und sıch auf iıhr ken der Welt, das ach Sıcherheıit strebe
(Jewılssen beriefen, sıch geltender Ge- und sich fest In dıeser Welt einzurichten
SEIZe entziehen. Dabe!ıl werde jedoch che In eiıner Ansprache VOTI dem Ordensrat
(GewIlssen oft mıt Meınung verwechselt erkläre Bıschof ettmann, viele Menschen
Der Bıschof eriınnerte ıne Aussage der ühlten sıch heute VOI der inneren Aus-
Bıbel, wonach der staatlıchen Gewalt der trocknung uUuNnNseTIET eıt bedroht DIieses Su-
schuldıge Gehorsam eısten Se1 hen der Menschen stelle für dıe Kırche

und besonders für dıe en iıne große
Herausforderung dar. In Gebet und Besın-

13 Bıschof Kamphaus Dıe V dll- NUNg könnten Menschen geistliıche Quellen
gelıschen ate erschlossen werden.

Die evangelıschen äte Gehorsam, ImMUu
und Ehelosıigkeıt sınd ıne christlıche el-
natıve Macht-, Besıiıtz- und Sexualstre- MARIANISCHER WELTKONGRESS
ben iıhrer selbst wıllen Das betonte Bı- 1987
schof Dr. Franz amphaus (Limburg) in
einem „Geıistlıchen Orf Sıe selen nıcht Der Marıanısche Weltkongreß und der
als moralısche Höchstleistungen versie- Marıologıische, dıe beıde In Kevelaer
hen, sondern als Rat, anders en Es stattfanden (vgl 2 E 1987, 555}
gehe NIC MM Abwertung der TMeDE, sınd beendet Sıe standen unftfer dem e1t=

wOorTrt „Marıa utter der Jlaubendenvielmehr ıne schöpferıische Überbie-
(ung. dıe Marıenverehrung 1Im un Jahr-
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hundert‘“. 1e]1 dieser beıden Kongresse WarT Kırche, der Untreue VOIN Priestern und
C dıe Verehrung der Gottesmutter {TÖT- Ordensleuten un der Mißachtung des
ern Be1 en marıanıschen Kongressen Ehesakramentes
steht immer wıeder dıe Trage 1m Vorder- en den wıissenschaftlıchen Diskussio0-
grund, ob ME allzu ogroße Hınwendung ZUT

NCI, denen sıch I1wa 300 JITheologen VCI-
utter des Herrn dıe Eıinheıt der Kırche
und kırchliıchen Gemeinschaften elasten schıiedener Dıszıplınen AaUus$s Natıonen De-

teılıgten, tanden (jottesdienste und (Ge-
könnte bete (Gerade durch das Felıern des ottes-

aps Johannes Paul O8 WIES In einer e1gE- dıenstes und durch das sollte dıe Ma-
1TICI Botschaft auf all dıese Fragen und Pro- rienverehrung CUC Impulse erhalten Was
eme hın Hınsıichtlich der Geme1ninsam- Jjedoch uch dıesen Impulsen gehört,

machte der ega aps Johannes Pauls I1keıt der T1ısten tellte der aps dıe VCI-

j1eften Bındungen heraus, dıe uUrc| diese be1l den Kongressen In Kevelaer, der Kra-
kauer Kardınal Frantıisek Macharskı, VOTKongresse zwıschen orthodoxen, evangelı-

schen und katholischen Chrısten bereıts rund Pılgern AUuUs Belgien, Deutsch-
entstanden SINd. Ferner riet auf, 1- land, Frankreıch, Luxemburg, olen und
über den weltweıten Ängsten eın Zeichen Jugoslawıen deutlıch. Kardınal Macharskı
christliıcher olinung aufzurıichten. Auf sagle, dıe Chrısten mußten gerade in dıeser

eıt sıch Rechenschaft VO  = iıhrem Glaubenihrem nıcht eichten Glaubensweg hätten
dıe Chrısten eın e darauf, daß uch geben und verantwortlich handeln für das

Schicksal der Christenheıit. KEınen anderendas theologısche Rıngen ihnen „Nahrung
für ıhren Glauben“ FEEDE Aspekt tellte der Präsıdent des Marıanı-

schen Kongresses, der Eıchstätter Bıschof
Das Mühen auf evangelıscher Seıte, dıe arl Braun, heraus. Be1l eıner Predigt
utter des Herrn wıieder näher In den sprach VO  —; eiıner „Krıse In der Kırche‘“.
Glauben des Herrn hineinzunehmen, wırd DIe Antwort auft diıese Krıse dürfte nıcht
alleın schon durch diese Tatsache deutlıch, Resignatıon der Emigration seInN. S1e
dalß dıe Vereinigte Evangelısch-Lutherische könne vielmehr 11UI durch das ZUI
Kırche In Deutschland VELKD) VOT 1N1- Gottesmutter überwunden werden. DIieses
SCH Jahren eın Dokument ZUT Dıskussıion Sse1 uch dıe richtige Antwort auf
gestellt hat, das den Tiıtel rag „Heute VO  = ıllkür und Eıgenmächtigkeıt VOIN ITheolo-
Marıa SPrECHEN . Okumenisch handeln o1eprofessoren, auf überhebliche Dıstanz
he1ißt auch, den anderen durch den eigenen ZU päpstlıchen Lehramt, auf Anpassun-
(CGlauben helfen und nıcht 1L1UI diskutieren. SCH modische Strömungen und auf das

7 weifelsohne ist hlıerzu notwendiıg, daß der Streben ach Fortschritt jeden Preıs.

eigene CGilaube gefestigt ıst und gelebt wıird
Eıne allzu große „Verkopfung“ ann Wal

ogroßen wissenschafiftlıchen Dıskussionen AUS DE  Z BEREFEICH
aANTCBCNH, viele Menschen ber auch, dıe DER DEUTSCHEN DIOZESE
glauben, verunsıchern. Insofern muß uch
der Krıtik der In Bonn ebenden ()rdens- Bundeskonferenz der Kath olt-
frau Isa Vermehren zugestimmt werden. schen Jungen emeınde
S1e tellte in einem Vortrag heraus, habe
ın der Kırche „dürre Jahre eiıner reichlıch DıiIe VO  —_ der Bundesleıtung der Katholıit-

schen Jungen Gemeıiunde für dıeverkopften Glaubensverkündigung“ VCOC-
ben Wer dıe Kırche hebe; leide Jau- unı 198 7/ ın Fulda nde SCHANSCHNC
bensabfall vieler Christen, Ungehorsam KJG-Bundeskonferenz vorgelegten Pa-
gegenüber den Geboten Gjottes und der pıere besonders das VO  —_ eiıner Frauen-
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STUDPC erstellte Posıtionspapier „Gewalt mMac. der Weıtergabe des Glaubens
Frauen“ en innerkirchlich Auf- mıtzuwiıirken eT Frustration In der

sehen erregt und heftige Krıtık ausgelöst. täglıchen rbeıt und en Leıdens
Das Frauenpapıer Jag den Delegierten als der Kırche. Im Gegensatz Freiburg,

VOT 1er Jahren der erste Katechetischeeiınes VO  —_ Te1l Papıeren Z Perspektiv-
entwicklung In der KJIJG“ und als eın Iur Kongreß eiıner jJahrzehntelangen Pause
den weıteren Weg des Verbandes SC- viele Impulse in dıe Gemeıinden gegeben
sprochen wichtiges oKumen VO  S ADIe hat, wurde jetzt In München der Blıck g —-
mıttelfrıstige Perspektive Tür Frauenarbeit weıtet In ıne europälsche Dımensıon.
In der KIG hängt CN mıiıt dem Posıtionspa-
plıer der Arbeıtsgruppe Frauen 1mM ORUM Im Vorteld des KOngresses der Vorsıit-
ZUT zende des Deutschen KatechetenvereınsPerspektiventwicklung zusammen“”,
he1lt 1im Rechenschafttsteil des Bundes- Prof arl Heınz Schmuitt, darauf

hıngewlesen, daß darauf ankomme , dıeleıtungsberichts. Angesichts dieser Papıere
hatte sıch Erzbischof Johannes Dyba, Kınder wenıger sakramentalısıeren. Sıe
a, „ernsthaft überleet.. ob über- müuülßten dessen evangelısıert werden.

Der Kongreßverlauf machte eutlıch, daßhaupt einem Grußwort antretfen sollte
Aber Erzbıiıschof Dyba kam und tellte VOT zusätzlıch nıcht darum gehen kann, sıch

In der Katechese alleın dıie Kınderden rund 150 Delegierten fest Wäds In
den Papıeren ber Sexualıtät gesagt werde, kümmern. Zielgruppe müßten In immer

stärkerem Maßlße dıe Erwachsenen werden.lasse dıe Te der Kırche völlıg außer acht
beziehungsweise SEeTzZe sıch souveran dar- Im übriıgen zeigte sıch, daß unter-

schledlicher Ausgangslage In den einzelnenber hinweg; WdsSs Jer ber das eCc der
europälschen LAandern eiwa, WdsSs dıeFrau ZUT Abtreibung ausgeführt werde,

gehe em vorbel, WdsSs iın Kırche und rechtlıche Absıcherung des schulıschen Re-
lıgıonsunterrichts etrı dıe Bedingun-Gesellschaft In den etzten Jahren erarbe1ı-

tet und erkannt worden sel; dıe KJIG MUuUSse SCH ahnlıch SINd: Christen sehen sıch
nehmend in ine Mınderheıitenrolle g-sıch entscheıden, ob S1Ee „1m Strom der Ge-

samtkırche“ blıebe der als „polıtısche stellt DIies gelte uch für dıe Bundesrepu-
Sekte“ sıch VO  = der Kırche abmelde blık, WEn INa nıcht VO der ahl der Kır-

chensteuerzahler ausgehe, sondern VO  —; de-
NCN, dıe regelmäßıg sonntags den ottes-
diıenst besuchen, bZw. VO  = den wenıgen, dıe

atechetischer Kongreß aktıv Gemeınundeleben ber den e-
such hınaus teilnehmen.

nier dem „In vielen Sprachen e1In-
Das stellt wıederum tradıtıionelle Formenmütıg Glauben lernen In Europa” stan der

Katechetische Kongreß, der VoO O der Glaubensweıitergabe iın rage.
11.. unı 1987 In München stattfand Der Es omm darauftf d dıe Erwachsenenka-Kongreß wollte den strukturellen Verblen- echese tärker als bısher iın den Blıckdungen ın der Kırche in Deutschland (2C> nehmen. allerdings dıe Gemeinde ZU
gentreten und ıne redliche Wahrnehmung
der Sıtuation des Christentums ıIn kuropa „Rettungsanker“ für dıe verschıiedenen

„Lernorte des Glaubens‘ In KındergartenANICSCH und Schule, Famılıe und Jugendarbeıt WCOCI-

Fast zweleiınhalbtausend Religionslehrer den kann, WIE der stellvertretende VoT-
und Priester, (GGemeılndereferentinnen und sıtzende der Deutschen Bıschofskonferenz,
UOrdensleute, ater und utter en sıch Bıschof arl Lehmann, Maınz, als Perspek-
e1m Europälschen Katechetischen Kon- tıve vorstellte, wurde VO  $ Kongreßteihulneh-

INEITIN bezweiıfelt. Schlıe  IC befinden sıchgreß In München 1er agen Mult g —-
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uch dıe Gemeıinden ın eıner Umbruchsı- 99  den Menschen dort abzuholen, als

tuatıon. In der S1e zusätzlıche Aufgaben ınd seiıner eıt und seiner Lebensum-
stände teht“möglıcherweıse überfordern.

DiIie Impulse, dıie der Schweizer Miss10ns-
wıissenschafttler 'albert Bühlmann (OFM- Gestellungsleistungen T: (Dr
Cap AUuUuS$s den (Gemeılnden der Drıtten Welt densangehörıge
In den Kongreß einbrachte, empfanden dıie

DiIie Vollversammlung des Verbandes der
Delegierten AUuUs 273 europälschen und ]1er

Dıözesen Deutschlands hat auf ıhrer Sıt-UÜberseenationen als hılfreich. ntier BerTu-
ZUuNg unı 198 / en Bıstümern

fung auf Tradıtiıonen In Lateinamerıka, empfiohlen, dıe Gestellungsleistungen aD
iIrıka un Asıen WIEeS Bühlmann darauf
hın, dalß darauft ankomme . den (Glauben Januar 19858 WIE olg festzusetzen:

en ıh felern SOWI1Ee das en AUS$s a) DIie Gestellungsleistung TUr Schwestern
dem (slauben deuten DIie „Staatsstre1- und Brüder ın kırchliıchen, nıcht ordense1l-
che des eılıgen e1istes“ dort müßten Eınrıchtungen, dıe ber dıe
uch Jer möglıch werden. Allerdiıngs Pflegesätze bZw. Beıträge der Ööffentlıche
warnte DK V-Vorsiıtzender Schmuitt späater Tuschüsse abgerechnet werden, beträgt:
davor, dem ırrıgen Glauben verlallen, Mutterhausabgabe 1700
durch ıne Übertragung VO  - Drıtte-Welt- 205Sozlalbeıtrag
Erfahrungen dıe ToObleme 1eT lösen Verfügungsgeld 170 ,—
wollen Es komme vielmehr darauf d dıe Insgesamt 2075,- DM
„Verarmungen“ In uUuNseICI Gesellschaft
aufzuspüren und als Christen ıne Antwort DIie Gestellungsleistung ın allen ande-

E kirchlichen, nıcht ordenseigenen EKın-geben. Verarmungen sıeht VOT em
In gestörten Beziehungen der Menschen ZU riıchtungen und Aausern beträgt:
sıch selbst SOWI1e anderen und untereın- Mutterhausabgabe 1271,-DM

Sozlialbeıitrag ,  eander. Andererseıts könnte das rısten-
tum als „Friedensbewegung (jottes eıinen Verfügungsgeld 127 ,—

Insgesamt 1550 ,—Frieden vermitteln, der ach er Abrü-
und Friedenssicherung eiıner VeTt-

söhnung der Menschen mıt sıch selbst un
ıhrer Umwelt führen könnte Gemeinden KIRCHLICHE BERUFE
könnten ann „Gast-Stätten des Frie-
ens  66 werden, In denen sıch Menschen /Zum Welttag der geistliıchen Berufe, der
sammenfinden, miıteinander Der ıhr Aprıl 1988 gefeiert wiırd, bletet das
Leben sprechen, un dıe Welt der AT- Informationszentrum Berufe der Kırche In
beıt, der Freızeıt, des Familienlebens, der 7800 Freıburg, Schoferstraße I« verschıie-
Polıtiık und der Wirtschaft erlebt und gelebt ene pastorale ılfen
werden könnten Eın Plakat Berufen ZU Menschseın
In einem Grußwort ardına Antonı1o und zZzUu Chrıstseın, In einem geistliıchen
Innocenti VO  —_ der römiıschen Kleruskongre- Beruf? (Preis 1,— DM)
gatıon den Kongreß als „Gelegenheıt Z 2) Buchzeıichen AFUrDlten-. mıt Fürbit-
Vertiefung der unentwegten Wahrheiten ten geistliıche Berufe (zum Eınlegen in
uUuNSCICS Glaubens in Hınsıcht auf ıne zeıt- das Fürbitten-Buch). (Preıs PTO Stück
gemäße Übermittlung In der Katechese“ Pfennige.)gewürdıgt. Kardınal Friedrich Wetter be-
kräftigte In seinem Grußwort, daß ıne eft 1988 Berufung. Zur astora der

gute Katechese darum bemuht se1ın mUuUSsse, geistlıchen Berufe mıt Beıträgen VO  S Bı-
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schof aus Hemmerle (Aachen), Propst Anmeldungen für el Kurse sınd Aat-
Dr. Heıinrich nge (Essen), Dırektor mıl SCH ber den Deutschen Katholischen Miıs-
pa (Freiburg) ZUr UOrıientierung; ferner s1onsrat, Holsteıinstr. 17 D- öln 8 9

Tel 21=61Predigtvorlagen VO  —_ DE Wınfried Leinwe-
ber (Marburg), Ifred Manthey (Münster),
IDr Franz Josef ode (Fröndenberg). IDERN Eın bıblısch-pastorales Seminar für Tlau-

bermissionare findet VO 20 =28. JanıHeft enthält außerdem Hılfen für dıe (J0t-
tesdiıenstgestaltung VO urt Weıgel (Lim- 1988 1m Exerzıtienhaus St Augustinus, Es-

sen-Heıdhausen, Die Anmeldung istburg), Hans Benz (Speyer) und Weıhbi-
e1ım Katholischen Bıbelwerk InSC ernnNar! Rıeger (Rottenburg). Zur

Famılıen- und Jugendpastoral: Dr. Reın- Stuttgart, Sılberburgstraße 12 Tel II
OL, tätıgen.hard Abeln (Ostfildern), Klemens Emme-

riıch (Münster), Hans Günter Viıenken (Aa Jag der offenen MMchen), olf deeger (Rottenburg), Klemens
Ullmann (Großenhain). Preıs 3,— Am Julı 1988 Tiindet be1 ISSIO

und be] In achen eın Jag der
offenen Q AUtr und ‚.WaTl Jull aD

MISSION 1430 Uhr Del (Mozart-
straße 97 achen, Tel 0241—4420) un:

JTagung der Mıssıonsprokurato- 20 Jaı abh 8 .30 Uhr De1l ISSIO (Her-
ren/ınnen mannstraße 14, Aachen, lel 0241—-4 76 40).

Es ist notwendig, sıch vorher anzumelden.
Am Z unı 198 / fand ın Würzburg-Ober-
zell untfer Leıtung VO  s Andreas uüller
OFM, dıe Tagung der Mıssıonsprokurato- AA UND KIRCHEren/iınnen DıIe Tagung STan unter den
Leıtgedanken: Prokuren Spenden WerbungskostenSchuldenkrise

rteıl des BFH VO Okt 1983 den
UOrıentierungsseminar TÜr Voraussetzungen für eınen Werbungsko-
u  ehrende Missionare/ Mis- stenabzug be1l Aufwendungen für eın häuslı-
sS1ONaAaAarınnen hes Arbeıitszımmer (VI 180/82)

Vom 197 265 unı 19858 findet 1m Haus (NIW 552
Blegge (Biıldungsheim) Paffrather eutsatz.
Straße 261, DS Bergisch Gladbach 2 Aufwendungen für ein häusliıches Arbeıts-
(Paffrath), lel 022025 OS eın Orılentie- zımmer sınd ann nıcht als Werbungsko-
rungssemınar für zurückkehrende Mi1ss10- sSten abzıehbar, WECNN das Arbeıitszımmer
narınnen und Missıonare 1e1 Dıiıe durchquert werden muß, u andere, privat
Re-Inkulturation In der en eımat CI- benutzte Räume der Wohnung errel1-
leichtern SOWIE Wege zeıgen, WIe dıe reiche hen
Miıssıonserfahrung eingebracht werden
kann, In uUNsSsSCcCIC Kırche und Gesellschaft. Bemessung der Werbungsko-

Sten

Studientage für Urlaubermis- Urteıil des BF,  i VO (Okt 1983 ZUT Be-SsSiONare
INCSSUNS der als Werbungskosten abzugsfä-

A Julı 1988 1M Boniftatıiuskloster in ıgen Aufwendungen für eın häusliches Ar-
Hünfeld SM September 1985 1mM Exerzı1- heitszımmer (VI 08/83) (NIW
tienheim Hımmelspforten In ürzburg.
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eıtsatz Relıgiöse Verbhältensvorschrıilf:.-
DIe auf ein häuslıches Arbeıtszımmer ent- ten und Wehrdienst
fallenden anteılıgen Aufwendungen sınd Urteıl des BVerwCG VO Marz 1984
ach dem Verhältnıis der ach 8Q AAA der ligiösen Verhaltensvorschriften und Wehr-
Il ber wohnungswirtschaftliche Be- dienst © 103/81) (JZ 30
rechnung ermittelten Wohnfläche der Woh-

eıtsatzNUuNg ZUL Fläche des häuslıchen Arbeıtszım-
INCIS aufzuteılen. Die Notwendigkeıt einer Eınhaltung rel1-

o1ÖSer Verhaltensvorschriften VEIIMAS allen-
c1e Zurückstellung, nıcht dıe Befre1-Übereinstimmung VO

und LÖSUNgS- ung VO Wehrdienst rechtfertigen.Prüfungsarbeıt
musfier

Beschluß des BVerwG VO Febr. 1984
PERSONALNACHRICHIENAL Übereinstimmung VO  = Prüfungsarbeit

und internem Lösungsmuster (7 109/83)
Neue Ordensobere(BayVBl 115 S05° 1984| 103°

f DDas Generalkapıtel der Mıssıonare VO

Johannes dem Täufer hat In LeutesdorfLeıtsätze
ugust 087 Joseph SchultheısEın Täuschungsversuch ann durch den

Beweıls des ersten Anscheıns bewılesen WCCI- ZuU Generalobern gewählt.
den, WE dıe Prüfungsarbeıt und das VO Am 15 ()ktober 198 / hat Rıchard Ze
Prüfer erarbeıtete, alleın ZUT Verwendung 1 S DS das Amt des Provinzobern der
durch dıe Prüfungskomissıon bestimmte Suddeutschen Provınz der Salvatoriıaner
Lösungsmuster teiılweıse WOTLILC und 1m übernommen.
übrıgen ın Gliederung und Gedankenfüh-

Dıiıe Benediktinerabtel St Stephan In Augs-rung übereinstimmen.
Der (grundsatz der Verhältnismäßigkeıt burg hat den bisherigen Priıor ater

ıst nıcht verletzt, WCNN dıe Benutzung des Dr. mmeran Kränk]! OSB Z HME GT

internen Lösungsmusters als eın besonders Abt gewählt.
schwerwiegender Täuschungsversuch g - Mıiıt Wırkung VO Dezember 195 / wurde
wertet und cdıe Prüfung insgesamt qals nıcht

ZU 1NCUECII Provınzıal der Oberdeutschen
bestanden erklärt wıird Jesuıtenprovınz Jörg SJ C1-

nannt Dantscher Wal bısher Leıter des
Grundwehrdienst und Promo-
t1ıon

Carıtas-Pirckheimer-Hauses In Nürnberg.

Urteil des BVerwG VO 2 März 1984 /um HEUWUECHK Provınzıal des Vıkarıates der
Servıten in Deutschland wurde Sep-Grundwehrdienst und Promaotion (8 73 tember

un 73/82) Z 39 1984| 198 / Bernhard Ipers
CSM ernann

eıtsatz Am Dezember 198 / uüubernahm ater
Der wehrdienstbedingte Verlust eıner DI1Is- Dr. Gregor ülz CSSp dıe Leıtung der
sertatıon rechtfertigt dıe Zurückstellung deutschen SpirıtanerprovIınz. utz WarTl

unzumutbarer ATrie 1L1UTI dann,
WE das nıt der Promotion angestrebte seıt an der lıturgiewissenschaftlı-

hen Abteılung der Theologischen Fakultät
Berufszıel durch dıe Promotion Der ein der Erzdiözese Sa0 Paulo in Brasılien.
anderes Dissertationsthema 1m Anschluß

den Grundwehrdienst NnıcC. mehr CI- Neuer Generalprior der Unbeschuhten Au-
reicht werden annn gustiner wurde Kugen10 Cav Al a
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C  ON

DIie Kongregatıon der Assumptionisten Der Heılıge ater ernannte Don (novannı
wählte (laude arecnNn a Z rcCole FD (Institut Don Orione

GeneralsuperI10or. VOI1 der Göttliıchen Vorsehung), Zu Vıze-

DIie Kongregatıon VO  > DDon Urıione, ne Dırektor des Pressesaales des Heılıgen
Stuhles D’Ercole wurde außerdem ZUder (G‚oöttlichen Vorsehung, wählte (u- Miıtglied des Zentral-Komitees für das Ma-Masıero ZU Generalsupe-

MOT. ranısche Jahr ernannt (U’Osservatore ROo-
IHNanlO 209 A 9787 und 268 9 /

Die Salvatorianer wählten Malachy
McBriıde iıhrem Generalsupe-
rOT. Heımgang
DIie Kongregatıon des hl Joseph VO  = Astı Am eptember 198 / sStar‘ be1 eıner Berg-
erhiıelt In 1to Cala bresR einen HNN wanderung In Sudtırol Herzversagem 1mM
GeneralsuperI10r. er VO  — Jahren Abt Ibert Marıa

OSB der BenediktinerabtelDer Maronıiıtische en des Antonıus
wählte Paul Tannour' ı Z (Ge-

St Stephan In Augsburg. Abt Ibert hat
dıe Abte!] seıt 1970 geleıtet. Er War uchneralobern. zeıtwelse Präses der Bayerıischen Benedik-
tiınerkongregatıion.

erufungen und Ernennungen Am (Oktober 198 / STar 1mM t.-FTranzıs-
ater IDT Hans Zwıefelhofer 5J, / wel- kus-Hospital Münster Abt Pıus Burd®
ter Vorsitzender der VDO. wurde dıe . OSB urz VOT Vollendung se1INeESs
Generalkurie se1Ines Ordens ach Rom De- 85 Lebensjahres. Abt Pıus hat als zweıter
rufen. Er übernımmt dort das Amt des Re- Abt VO  = Gerleve dıe Abte!] VO 1948 DIS
g]onalassıstenten der Germaniıschen ASST- 1971 geleıtet.
SsStenz der Gesellschaft esu Zugleıich
wurde ZU Delegaten für das ermanı- Am unı 198 / STar infolge eines Herz-
kum CrNaNnNT, un außerdem wırd 1mM VEISaASCNS Joseph LOTIUS OSM VOon

1965 bISs 97 Generalprior des NServıten-„dekretarıiat für das Sozıale Apostolat“ miıt-
arbeıten. ordens.

Der Orsftan: der VD  D hat Provınzıal Im (Oktober 1987 STar 10Te1l0 Pıer-
SanNtT- ON 1949 DIS 1970 GeneralobererDr arl e@ver bıs ZUT nächsten Mıt- der Regularkleriker Caraccıolinı.gliederversammlung 1mM unı 19858 mıt der

Aufgabe des /7weıten Vorsitzenden der Am August 1985 / STar der koptische Pa-
VD  @ betraut triarch VO  z lexandrıen, Kardınal Stepha-

Nıkolaus Wucher S DS wurde VO Ge 11055 u Der Verstorbene ist
1904 In Kaıro geboren. Er trat In dıe Kon-neralkapıte der Salvatorianer ZUuU (Jene-

ralrat gewählt. gregatıon der Lazarısten (Vinzentiner) eın
und wurde Julı 1939 Z Priester g -

er Generalobere der Monfortaner (rJe- weıht Am August 194 / wurde Ul

rard Lem1i1ı SM wurde VOoO aps ZU Bıschof un 1958 ZU Patrıarchen gewählt
Vizepräsıdenten der Päpstlichen Akademıe und VO aps bestätigt. aps Paul NAr
der Makellosen Jungfrau ernannt (l’Osser- ahm ıh A Februar 965 In das e-
Vatore Romano 257 g1um der Kardınäle autf R.I

Joseph Pfab
A
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Neue Bucher
Beriıicht

Glaube und Lebensbewältigung Seelsorge und eraple.

Dıe personalen öÖöte der Gegenwar und Ogl cCchHKeItEnN der

Eın Lıteraturberıicht, eıl VO  =) Matthıas ugoth, Freiburg Br.

„T’heologıe als erapıe”” aum eın anderes uch scheint sıch aufgrund se1ıInes Titels
nachdrücklicher für ıne Rezension In dAesem Literaturbericht empfehlen. och WT CI-

warte(i, hıer würden ın EXDUZICEN Weıise „Glaube un Lebensbewältigung, Seelsorge un
erapıe“ unmıttelbar In Beziıehung gesetzt und lebensnah, handlungsorientiert und In
einer für dıe carıtatıve un pastorale Arbeıt leicht umsetzbaren Weıse behandelt, der legt
das uch wahrscheinlich bald ZUT Seıte durifte ıhm abstrakt se1ın und 1e] enk-
muühe abverlangen. Doch dıe Denkmühe lohnt sıch für den, dem die Klärung der
sozlal-pastoraler Praxıs vorgängıgen „humanıtären Interessen“ geht und dıe rage, ob
“cle Theologıe dem Menschen uch In gesundheıtlıcher 1NSIC beızustehen vermag“”
S 10) DiIe Besinnung auf dıe rettende Selbstoffenbarung (jottes müßte, Bıser, y  u  CI-
kürzt beıdes SeIN: Theorıie und erapıe“ (S ID Dıiıe jedoch In den etzten Jahrhunderten
einseıt1g erfolgte Konstitulerung der Theologıe einer „KeIn szientifischen Dıszıplın“ 1eß
den „unmıttelbaren Zusammenhang VO Heıl und Heılung und damıt dıe therapeutische
Zielsetzung des Relıgiösen“ S 12) Aaus dem Blıck geraten Angesiıchts diıeser Fehlentwick-
lung Ordert Bıser deshalb: ‚„ Was bısher 1L1UT 1im Rahmen ıhrer heilsgeschichtlıchen (ijrund-
legung und unter dem Gesichtpunkt eines spezlellen Iraktats verhandelt wurde, das Heıl,
verstanden als ‚soter10logısche‘ Erscheinungsform der göttlıchen Selbstmitteilung, muüußte

In iıhr Zentrum gerückt werden, daß S1e bıs In iıhre Denkstrukturen hıneın davon gepragt
würde. Das ist mıt dem Tıtel ‚Theologıe als Therapıe‘ gemeınt“ S I5 Bıser beginnt
seıne Ausführungen mıt einer Reflexion Der den notwendig anstehenden „Kategorien-
wechsel‘ (Kap I! A ıne gelehrte und gedanklıch dıichte Abhandlung über dıe
abendländısche Geistesgeschichte unter Fragestellungen WI1IE Kann Denken heılen? Worın
lıegen dıe pathologischen Perspektiven, WOTIN dıe therapeutischen Alternatıven und MO-

VO  —_ Phılosophiıe und Theologıe begründet”? Sodann ze1ıgt ‚kollektive Krankheits-
bılder“ Denken und Forschen, In den gesellschaftlıchen, weltanschaulıchen, relıg1ösen
Bezügen, 1im Selbstentwurtft un: -vollzug des eutigen Menschen auf (Kap LE
/Zum Verlust wesentlicher Dımensionen (Kap IL, 93—-115) führte dıe uflösung der Ver-
klammerung VO  — elıgıon und Medizın hıiınsıchtliıch der Medizın beschwor S1e „dıe Ge-
fahr der Selbstaufhebung der Natur- und gottbezogenen Humanıtät“ (S 98) herauf, hın-
siıchtlıch der Theologıe bewirkte SI1E eınen „Heılsverlust“‘: be1l der Aufgabe, dıe göttlıche
Heılszuwendung unter den Jeweılıgen geschichtlichen Bedingungen interpretieren, trat
Ader theoretische spekt ihrer Aufgabe sehr In den Vordergrund, daß dıe praktıschen
Implıkationen darın förmlıch untergingen“ „Auf dıe Fragen ach seinem zeıtlı-
hen und ewıgen Daseın antwortet ıhm  s dem suchenden Menschen, „dıe Theologıie
mıt einem Ideengefüge, In dem sıch War dıe mrisse der menschlıchen Gestalt, nıcht Je-
doch se1n indıviıduelles Antlıtz spiegelt. In eıner modernen Ausdrucksweise konnte [anl
uch M, das theologısche System Sse1 Ausdruck eines Su  ılen ‚Herrschaftswissens‘ ber

R’ ugen Theologıe als Therapte. Zur Wıedergewıinnung einer verlorenen Dımen-
SION. Heıdelberg 1985 Verlag für Medizın Fischer. 1741 S 9 Knl 27,— (Medizın 1mM
Wandel)
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L1UTI In Teilbereichen uch eines ‚konkomıitanten‘ Denkens, das auf dıe konkreten Exıistenz-
probleme des Menschen eingeht und ıhm das efuhl eiınes kognıtiven Anerkannt- und An-
genommense1ns vermuittelt“ (S 100) Bıser S1IEC allerdings den „Prozeß der doktrinalen
Verkürzung des Heılsbegriffs“ nıcht auft dıe Theologıe beschränkt, sondern „angesıchts des
traumatıschen Charakters des Z Verselbständigung der Medizın führenden Dıfferenzlie-
TUNSSPIOZCSSCS (S S 1mM medizınıschen Betrieb ahnlıch unheılvoll 1m Gange. Notwendiıig
ist deshalb ıne „Jelbstheiulung des Arztes“ (Kap 1 117-135), dıe 1mM Bewußtwerden
der „strukturellen Gewalt“, dıe Methoden und Technıken ber den Patıenten ausüben
(S 128), 1eg SOWIE In der insıcht, „daß dıe VO Arzt verlangte Durchbrechung der Ob-
jektivıtät letztlich N1IC. 11UT anthropologisch, sondern rel1g1Ös motiviert ist „ES ISst.
deutet Bıser recht ıdealtypısch, CcE Hınordnung des arztlıchen Dıienstes und mehr och
der VO  S dıesem Dıienst geprägten Persönlichkeit auf den göttlıchen Heılbringer, dıie den
Arzt immer wıeder azu aufruft, AUus der unvermeıdliıchen Funktionalıtät se1nes TIuns her-
vorzutreten, dem VO  = ıhm betreuten Patıenten der Nächste se1ın“ (S DIe
rage ach dem Konzept einer „therapeutischen Theologıie“, das „emer Begrıff des
göttliıchen Heıls orlentierten Medizın“ (?) korrelatıv gegenüberstünde (S B geht Bıser
1m etzten eıl SseINESs Buches (Kap Ne 137-163). Das Nder wissenschaftlıchen heo-
ogıe och immer anhaftende Heıls-Deftizıt“ (S 140) iıst L11UT aufzuhebe durch dıe Wiıeder-
entdeckun und Realısıerung „Iherapeutischer Impulse“: notwendıg sınd a) ıne „Selbst-
korrektur  66 WECNN der Glaube AUS seinem ntellektuellen Verständnıs, In das UK
dıe ‚analysıs Nıdel‘ abgedrängt und In dem durch dıe neuscholastische Glaubenstheorie
1xıiert wurde, wıeder auf se1ne bıblısche Grundkonzeption zurückgeführt und ın seıner (Ge-
sta als ‚ Vertrauensglaube‘ wıederhergestellt würde‘“, S 141); ılfen AT „Kontingenz-
bewältigung‘“ („Die praktısche Handreıichung, dıe ıne therapeutische Theologıe anzuble-
ten hat, besteht somıt In erster Linıe In eiıner Anleıtung Jjenem ebet; das alle vorder-
gründıgen Heılserwartungen auf seıne Grundıintention hındurchstößt und sıch als dıe
durch den Glauben ermöglıchte bwehr der Verzweılflung beSTteNt: .. Wer, angeleıtet
UTE dıe therapeutische Theologıe, beten CI daß dadurch Fühlung mıt der 1-
brüchlichen Gotteswirklichkeit gewıinnt un SIE als antworthafte Erfüllung seıner SINnNSu-
che begreılft, hat dıe Not seliner Kontingenz uch schon mıt dem Glück eıner ıh zutiefst
beruhıgenden und stabılısıerenden Geborgenheıt vertauscht“, S9e) dıe „Annahme
des Unannehmbaren“ („Was In der Auferstehung Chrıstı definıtiv ‚.n Erscheinung‘ trıtt,
ann In der Lebensgeschichte eINeEs Kranken auf vielfältige Weıise ‚vorgeführt‘ werden: als
TOst, als Beruhigung, als Bestätigung, VOI em ber als dıe Bewahrung VOT der Urversu-
chung des kontingenten Menschseıns, der Verzweılflung . Eıne darauf abgestimmte ‚Dıa-
konle‘ wırd gerade den schwer und chronısch Kranken ın immer prachen klar
machen haben, daß S1E dem Herzen des Gottes, Al den sıch der Notschre1l des Gekreuzı1g-
ten MCHtELE, An nächsten stehen un deshalb in einem etzten INnnn nıcht alleıngelassen
sınd. Und S1e wırd VOT em azu führen mussen, ıhr Leiden qals die ıhnen immer schon
gegebene ‚leibhaftige‘ Antwort auf ihren Nru begreifen“, schhlıeßlıch das
„Pharmakon offnung“ und e das „heiılende Wort‘“ Bıser versteht seıne Ausführungen
ausdrücklıch als „Wiederannäherung“ (S 164) der dıastatısch auseinandergedrifteten KOnN-
stıtutiva jeglıcher Theologıe: Theorıe und Therapıe; mıt iıhnen verfolgt das Zael. .„dıe
Dıenstfunktion“ der Theologıe „gegenüber dem leidenden Menschen und seiıner eX7Z7ESSI-
VCil Hılfsbedürftigkeıt unter BeweIls tellen“ Der NachweIls ıst mıt plausıbler Ge-
dankenführung und Argumentatıionsfolge gelungen; dıe Ausdrucksweise WIE immer beı
Bıser EXZENENT: doch uch komplex, theorlelastıg, manchmal vielleicht gelehrt der
Leser wırd den Iransfer der dargebotenen Befunde, een und ptionen ın dıe SOzlal-pa-
torale Praxıs selbst eısten mussen. Das he1ißt jedoch nıcht, daß Bısers Darlegungen,
selbst dort, S1Ee 1m Idealtypıschen verbleiben, praxısırrelevant SsIınd: der uftor eıstet
ıne unabdıngbare Denkarbeıt für dıe Wiedergewinnung der ureigensten therapeutischen
Dımension des chrıistlıchen Glaubens und selıner theologıischen Durchdringung und Um -
SCIZUNg. Sıe sollte deshalb 1er diese ausführlıche Besprechung unbedingt aufgegriffen,
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krıtisch hinterfragt und tortgeführt, VOT allem ber für dıe Praxıs tiIruchtbar gemacht WCI-+-

den

(Janz VO der Praxıs LebenspraxIıs, Alltagserfahrung, eigenem bıographıischen erde-
gang sınd dıe In dem and „Boden unter den Füßen hat keiner“ gesammelten eıträge
VO Irıch ach bestimmt, dem inzwıschen bekannten Dıakonie-Iheologen AaUus Betroffen-
heıt * Ihm geht 1er in seıinen Aufsätzen, Referaten, Ansprachen un Bıbelmeditationen
wenıger un ıne systematısch-theologıische Begründung d1iakonıischer Praxıs als vielmehr

iıne UOption: nachdrücklıch ordert ıne solıdarısche Diakonie eın und ergreift e1IN-
deutıg Parte] für all Jene, dıe (0)8 ihr betroffen sınd Hılfsbedürftige und elfer. Diese Je-
doch sınd nıcht eindeutıg identifizıerbar. sobald das üblıcherwelise den helfenden mgang
bestimmende hıerarchısche uster ON oben-unten, stark-schwach, gesund-krank, be-
hındert-nıchtbehindert. gut—-böse, Herr-Knecht aufgegeben wırd. ach zıie auf ıne
gleichrangıge, parıtätische Begegnung, auf das radıkale Ernstmachen mıt jenem Tund-
Salz christlicher Anthropologıie, daß als Geschöpfe (jottes alle Menschen gleich, alle wert-
voll, alle in (Jottes Heılsplan vorgesehen, erlöst un geistbegabt sSınd Diıieser Grundsatz
bleıibt nıcht abstrakt-theologischen Spekulatıonen anheimgestellt. Immer wıeder ze1gt
Bach, 91S Rollstuhlfahrer und Seelsorger In einem Rehabilıtationszentrum selbst Detro({f-
fen, exemplarısch der Sıtuation behinderter Menschen ın SC GT Gesellschaft, In Kır-
che und Gemeınde, In Heım und OÖffentlichkeit auf, Was konkret bedeutet nier den
Gesichtspunkten Behinderte in Gesellschaft nd (Gemeıunde S 9—46), Impulse AUS$s dem
Neuen lestament (S. 47-90), Kritische nfragen (S 91—132), Problemanzeıgen S 133—
192) und Perspektiven für heute un: INOTSCH DıiIie diakoniıische Kırche qls Freiraum für
unls alle S 198—218) geht den Fragen auf den (Girund Wıe verhalten sıch Behindert-Sein
un Mensch-Seın zueınander? Wıe ist (jottes Heılswille 1m (& auf Behinderte und LLel-
dende überhaupt begreifen ? Wıe ist ıhnen dıe christliıche Botschaft {WwaAa VO dem
Wunderwirken Jesu auszulegen”? Wiıe mussen sıch Denken un uUNseCIC Eınstellung

Uuns, dem anderen, dem en überhaupt ändern, damıt der sozlalen ıne „weltan-
schaulıche Rehabilıtation“ möglıch wırd? Was ist wesentlıich für dıe Seelsorge In der
Rehabilıtation? Welche Relevanz kommt dem paulınıschen Le1ib-Chrısti-Modell tür dıe
Praxıs der Diakonıie In erbänden un Gemeinden zu? Wıe gelıngen partnerschaftlıche
Hılfe un: Chancengleıichheıt? Wıe steht dıe eırat Behinderter, welche Impulse bile-
tet dıe bıblısche Botschaft Fragen der Sexualıtät behinderter Menschen?aAusfüh-
TuNsSCH sınd krıtisch, parte1usch, iıdealıstisch, doch konkret. lebensnah, handlungsweısend,

AUSs der „gefährlıchen Erinnerung“ der Geschichte (jJottes mıt dem Menschen mahr-
nend, ermutigend, streng und nachsıchtig zugleıch. Insgesamt: eın an-stößiges uch

Um einen sozlal-pastoralen DIienst besonderer Art geht ıIn Walter Friedbergers „Brief-
Pastoral*‘‘®. Der utOr greift TT einem fIrüher gängıgen ıttel personaler Seelsorge,

„dem Menschen auf ıne Weıise TO Botschaft geben, dıe verste und dıe se1-
116 Leben diıent“ (S Z „Hoffnung mehren und dıe Freude en ermOg-
lıchen un vertiefen“ S 8) dem Menschen „Scehhilfen, Motıivatıonen, Botschaften
anzubıleten, amı jetzt das Leben och besser anschaut und deutet und dıe richtige
Rıchtung weıtergeht“ (S 33) ach ausführliıchen Darlegungen ber Wesen, ınn un 1e1
einer Brief-Pastoral S 9—31) folgen zahlreiche Briefbeispiele, in Gruppen ach Anlıegen
geordnet, cdie Jeweıls durch 1ne „Reflexion“ hınsıchtliıch ıhrer Intention, Ortwa und
spezılischen Schwierigkeiten kommentiert werden. Dıe Briefe wurden sehr unter-

BACH, Ulrich: Boden Unter den Füßen hat keiner. ädoyer für 1nNne solıdarısche Diako-
nıe Göttingen 2 C urchges. Auf!l 1986 Vandenhoeck und uprecht. D S E} kart.,

28,—
FRI  D  y Walter Brief-Pastoral. Ermutigungen und Modelle München 1985
Don BoOosco Verlag. 116 S4 kart., 16,80
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schiedlichen persönlıchen und gemeindebezogenen Anlässen geschriıeben, S1E ZCUSCNH VO  z
dem pastoralen FEıfer und der dıakonischen Gesinnung des utors und können gerade da-
UG Ermutigung und Vorbild seInN (trotz ihrer bısweılen csehr persönlıchen Note), mıt
Briefen elfende Beziehung und zwıschenmenschliche Begegnung gestalten.
Das Buüchleıin „ Wırksam helfen‘‘* hat der ert. Ür nfänger In den helfenden Berufen“
konzıpilert, hne sıch „eıiner 11UT schwer verständlichen Fachsprache bedienen der eiıner
bestimmten therapeutischen Schule verpflichten“ S 30) ach allerdings sehr knap-
PCH „Gedanken ZUuUT Ethıik der helfenden Berufe“ (S 9—11) erortert bündıg un eingän-
g12 „Zielbestimmung“ S. 12-16) und „therapeutische Haltung des Helfers (S. 17-29),

ann ausführlich den “PTIOzeb wıirksamen Helfens“ darzustellen (S Über-
legungen ZU!T Supervısıon (S und „Strategıen prozeßorientierter Gesprächsfüh-
.  rung (  4-1 schliıeßen den and ab Eın anschaulıch und beherzt geschrıiebenes
Lehr-büchleın., das mıt Grundelementen helfender Bezıehung vertrau mac. auf ANSC-
nehme, einsichtige Weılse Anleıtungen vermittelt und komplexe orgänge einfach und klar
darzustellen verlmag iıne sinnvolle Schulung und zugleıch ıne Ermutigung NIC. 11UT für
professionelle Helfer.

Besprechungen
en Spirıtualität

KÄMPCHEN, Martın: Überall lIeht Franziıskus. Seine Bruüder In den Weltreligionen.
Reihe Herderbüchereı, 1346 Freiburg 1987 erder Verlag. 126 Sa Ka /7,90
Dieser Band der Taschenbücher VO  s Herder bereıichert dıe dort schon erschıienenen Veroöflfentlıi-
chungen ber N1IC cNrıstliıche Relıgionen mıt einem wichtigen Beıtrag
Der Verfasser konzentriert seıne Aufmerksamkeıt auf eınen Vergleıich zwıschen dem eal das
Franzıskus ın seinem en verwirklıchen suchte un: dem eal, das ın den ordensähnlichen
Gemeiminschaften des Hınduilsmus. des irühen uddhısmus und Jinısmus erstre wıird.

€1 bemüht sıch, das Gemeılnsame, Der uch das Irennende eutlc| machen. Franzıskus
dart nıcht „hinduisıiert“ werden, dıe hındulstischen eılıgen dürfen nıcht „Tranzıskanıisıert“ WEI-
den DIie etonung der Armut, des ettelns, des Alleınseıns, der (jottrunkenheıt (Gottesnarrheıt)
Iiiınden sıch 1er WIE dort och sınd Sanz verschiıedene Wurzeln, AUS denen Jjeweıils der „Lebens-
ctil“‘ erwächst. Für Franzıskus ist dıe Welt (Jottes Schöpfung un gul S1e drängt Franzıskus immer
wıieder, ott en Be1l den Mönchen un Nonnen der indischen Relıgionen iıst dıe Welt VOon
vornhereın nıchts wert TIMU be1ı Franz ist (ı ya auft alles, Wads>s iıhn VO eigentlıch Wesentliıchen
ablenken könnte: Armut be1l den andern ist Preisgabe der Ichsucht., Unterdrückung des ebensdur-
Stes

Oonkrete (ijestalt nımmt der Lebensstil der hinduistischen Religionen beı den Jaına-Non-
nen In Guyarat, in den relıg1ösen Wandersängern, dıe VO  — orft Ort ziehen un dort ihre ek-
statıschen Lieder sıngen. och Iiınden sıch uch einzelne Personen, dıie als Verkörperung dieses
Lebensstiles gelten können, Nag Mahasay (1846—1899), der seıne erufung darın sah Ze1-
SCNH, da Heılıgkeıit selbst In der Famılıe überzeugend verwirklıcht werden annn „Gott dıenen, In=
dem I1HNan dem Menschen dient‘“. Zu TNECNNECMN ist Mahatma (jandhı mıt seiıner Überzeugung, daß der
elıs des uten, das Göttliıche ın ıhm tärker ist als cdie aC des Bösen un der Zerstörung.
„UÜberall ebt Franzıskus‘. Für das espräc zwıschen TISten und Nıcht-Christen 1m Hınduismus

runertist das vorhegende aschenbuc| eın wertvoller Beıtrag.

Gerhard Wırksam helfen. Fıne Eınführung In dıe psychosozıiale Praxıs. Weın-
heım 1985 Verlag. 128 Sın Kart.. 16,80 (Beltz-Bıbliothek; 120)
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Edıth Verborgenes Leben Hagiogräphische ESSaySs, Meduitatıonen, geistliıche
exXxte Edıth Steins erke. l Freiburg 198 / Herder Verlag 1.Gem.m.d.Uıtgever1]
ADS Maas Waler‘“‘, Druten AV. 1581 S ‚ En 48 ,—
Der vorhegende and XI VO  5 9.  ıt Steins Werken“ bringt eıls eıinen überarbeıteten EeUdTUC
früuherer Publıkationen, eıls den Erstdruck VO Manuskripten AUS den nachgelassenen Schrıften
aherhın nthält diıeser Band I in siıch geschlossene teıls kurze Betrachtungen, e1ıls ange AD-
handlungen SOWIE ıne Gruppe Dıaloge und edıiıchte DıIie einzelnen eıträge sınd inhaltlıch ach
folgenden Grundgedanken geordnet: Vor (jJottes Angesıcht S 1f£.) Von (jottes Barmherzigkeıt
(S Am Fuße des TEUZES (S 21 In der na der erufung (S B
Der Herausgeber g1bt and der 1m „Archıyum Carmelıtanum Stein“ dıe SCHAUC Fund-
stelle un: dıe Beschaffenher des Manuskrıptes Anderungen, Streichungen der Zusätze VO
Temder and wurden €e]1 N1IC berücksıichtigt; onl erfolgte WE nötıg 1ne Korrektur der
Rechtschreibung, Zeıchensetzung un: des Schriftsatzes ach eute geltenden 'orschrıften der
deutschen Rechtschreibung.
(Jjut iIst C dal eım x‚  e der Kırche“ hingewlesen wırd, WIe das udentum ıne reich ausgebıl-
dete ıturgıe für den Öffentlichen WIE für den häuslıchen ottesdienst, Tür die Hochfeste un für
den Alltag (S Anm.)
DIe Art, W1e Edıth Stein das Lebensbild der Elısabeth un der eılıgen Jleresa VON Jesus dar-
tellt, zeıgt, W1e S1C NıIC 1U mıt dem erstan: sondern auch mıiıt einfühlendem Herzen diıese Le-
bensgeschichten geschrıeben hat

Zum ersten Mal 1Im Druck erscheinen Wen 1er „Betrachtungen“, dıe der Überschrift: „Am
Fuß des TeUzZes“ zusammengefaßht werden: Kreuzesliebe. Kreuzerhöhung. Hochzeıt des Lam-
INEC:  % Kreuzerhebung.
E:benfalls zu ersten Mal 1Im TUC sınd wiedergegeben: TEI Dıaloge Ich bın In al-
lein. 1le Deum laudamaus. Naächtliche Zwiesprache. eın vertalbte dıe Dıialoge Iür Namens-
tage der jeweılıgen Oberıin Im Karmel Girunert

SCHNEIDER, Michael: Das Neue Leben Geilstliche Erfahrungen und Wegweılsung. Fre1l-
burg 1987 erder Verlag. 280 S 9 K 24 .80

Dr. Miıchael Schne1ider SA} ist ZU[r eıt ätıg Priesterseminar In Frankfurt Maın un LehrT-
beauftragter für spiırıtuelle Theologıe der UnıLhversıtät alzburg.
Wer se1ın Buch N1IC 90008 1eEst sondern uch danach se1ın christliıches en ausrıchtet, wırd e1l-

el erfahren, dalß ıhm e1n wıirklıcher Wegwelser In dıe and gefallen ist EsS ist WIT.  16
eın „Grundkurs“ IUr eın en des Glaubens DıIie grundlegenden IThemen des geistlıchen Lebens
sınd 1ler In eıner Weılse behandelt, dıe ZAUE Lesen un Handeln derart anregl, daß der Leser für
sıch Exerzıtien halten ann

Dre1ı Kapıtel ghiedern dıe Wegwelsung: Das CuUue en der das Zl das immer IICUu anzustire-
ben IS el werden wel eiahren verdeutlıc iImmer auf der Stelle ZU treten DIe Flucht des
Frommen VOT ott und dıe Versuchung des Vorsatzes. Das KSUSs en Es geht 1U  = un

den geistlıchen Fortschriıtt 1im einzelnen. Besonders hervorzuheben sınd 1er die Krıterien, dıe für
dıe Unterscheidung der Geıister, für dıie geistliıche Begleitung und für ıne geistlıche Freundschaftt

eachten sınd. DER CL Bleıiben Am 1e1 angelangt se1ın un doch immer bereıt bleıben,
11IC  e autfzubrechen 1im Alltag. Hıer wırd andies un: greifbar aufgeze1gt, WI1Ie das Beten 1Im Alltag

gestalten ist, welche Schwierigkeıten sıch ıhm entgegenstellen können., WIE dennoch eın
eien erreıcht wırd. Ebenso ınfach wırd VO Eıinbau der täglıchen Feıier der Eucharıistıe und von
der Ausstrahlung der Eucharistıe 1ın den Alltag gesprochen: dıe usstrahlung auf den Sonntag, aut
dıe Freundscha: auf cdıe Famılıe, auf (GGemelinscha überhaupt. Schlıeßlic kommt dıe Sprache
auft dıe „5akramente des Augenblicks”. Der Verfasser ıtıert 1J1er Kıng „Kannst du N1IC.
Baum auf dem erge se1n, Se1 eın Gebüsch 1im Tal, aber sSEe1 das este Gebüsch weıt und breıt!
Kannst du nıcht Sonne se1InN, sSe1 e1in Stern! Kannst du nıcht Straße seInN. se1 eın Sel, WAadSs

du bıst, aber das se1 Sanz miıt vollem Jal
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Am Schluß Talst der Verfasser nochmalsA0 WAdS auft die innere einer jeden e gwel-
SUung In das geistlıche en hınwelst: DDas Schweıigen: Innehalten, Aushalten, mkehren, Auszıe-
hen, iInnere Verschwıegenheıt, innere Einsamkeıt runert

0© TIC| Fürchtet uch nicht! Weısheits- und Wundergeschichten AUuSs Wel ahrtau-
senden. Freiburg 1987 erder Verlag. 144 S E DE, 19,80
aC doch nıcht etwas! Wenn dıe Weısheiıts- un Wundergeschichten An diesem Band eınen
ogen SDaNnCN VO nde des Römischen Reıiches IS Zzu Spätmuittelalter“, soll INan N1C. VO

„ Weıisheıts- un Wundergeschichten AUuSs ZWeI Jahrtausenden  D (siehe Untertite reden. Reklame ist
gul, äßıgung ist besser! DiIe Quellen sınd Legendensammlungen, Heılıgenleben, frühchristliche
Reıiseschilderungen und Aufzeichnungen VOIN wunderbaren Geschehnissen.

Hıer wırd ann allerdings nıcht 11UT nacherzählt, sondern ET werden erzä.  ähıg gemacht,
handelt sıch elatıv irelıe Erzählversionen. och bringen Ss1e gut ZU uSdruc WwWıe Menschen
VO  —; der Botschaft Jesu exıstenzıell erschüttert worden SINd. Was der heilıge Severıin BOnoOsus
sagtl: „Du sollst darum bıtten, daß du t1efer ach ınnen schauen kannst“. trılft den Leser ebentalls
existenzıliell. Es sınd Vorbildgeschichten, Aaus denen der Leser ersehen kann, W1Ee ertinderısche
1€e€ be1 der Nachfolge Jesu ausend Gestalten annehmen annn /u TEI Themenkreıisen hat der
Nacherzähler dıe Geschichten zusammengefaßt:

Das Tdısche (Augenblicke der Prüfung),
DiIie eılıgen (Wege der Tugend),
Das Hımmlısche (Bılder der ettung).

Das uch empfiehlt sıch als Vademecum Tür den, der täglıch ıne nregung für das Alltagsleben
erhalten möchte runert

Schlüssel Urn GeheimntSs der Welt Meditationsübungen Z aTro Ausgewählt Ger-
trude SARTORY. Reihe Herderbüchere1l ME Z Nachdenken“, 13542 Freiburg
198 / erder Verlag. 192 Sr K 10,90
Es iıst großzügıe VO Verlag Herder, In seiıne ammlung WexXte FA achdenken auch eın Buch
WIEe das vorhegende aufgenommen en Ehrlich gesagtl habe ich TSTI nachdenken mussen,
WOZU ich ZU) achdenken werden soll

DIie Auswahl der EXUÜC. WIe SIE Frau ertrude Sartory getroffen hat, stutzt sıch auf eın Werk „Me
dıtatıonen Der dıe Großen Arcana des 1aro  E mıt dem Untertitel „Briefe den unbekannten
Freund.“ ahınter StE das Gedankengut des „Hermes Irısmegistos“” Dreimal (iroßer Her-
I11C5S Frau Sartory erortert dann, WaSs igenart der ermeNn ist . DIie Hermetiker sınd berufen

der soll ich verurteiılt weder Jag der Erde, och Tag des Hımmels eben, viel-
mehr sind S1e eingetaucht In dıe aC) ın dıe tıefe Dunkelheıt des Mysteriums zwıschen Hımmel
und Erde“ S 13) Gut ist sodann dıe Feststellun der Verfasserıin: „Auch der cChrıstlıche Herme-
er sıch N1IC als Konkurrent der Theologen,. dıe Erkenntnisse der Hermetik dispenslie-
ICNn ıhn nıcht VO  — der geheılıgten re der Kırche (S 14) Meın Herzchen (sprich KetzerrIie-
cher), Was wiıllst du och mehr? — Wer sıch ın dıese „Arcana” hineinmeditiert, wırd schlıeßlich
ers denken, anders fühlen und werten und nde S anders wollen (S I5
Das es soll 1U  S UurcC dıe Beschäftigung mıt eiInes Kartenspiels erreıicht werden!!! Mıttels
des SPAaKOL

er auch immer der Tarot stamm(u, Sıcheres ist NıCcC festzustellen handelt sıch NIC|
eın normales Kartenspiel. DıiIie Schönheıt der Karten regl dıe intultıven Fähıigkeıten der Ceile an

Der aro verbindet dıe Welt des Menschen miıt der Welt des Geıistes, verknüpft alle Ebenen der
ealıta und Olffnet innere Jore, dıe bısher verschlossen (S 19)
In Briefen wırd der Interessent eingeführt un weıtergeführt, der VO  = der Sehnsucht ach 1Lefe;
nach Eınheıt, ach dem eiınen (Janzen eriu ist Einleıtend jedem TIE und damıt den e1ln-
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zeinen Geheimnissen bletet Frau Sartory mıt ihren 'orten den Kerngedanken. [Daran schlıe
sıch der ist CS S1€e dıe Mediıtatıon. Hıer ware CS gut SCWESCH, deutliıch machen, Was ist Aus-
SdBC VO'  — Frau Dartory und WdsSs ist Zitation des anfangs erwähnten Autors der „Arcana“.
Für alle Empirıisten wırd das Buch e1n Greuel seIN. (zut! Solange methodisch und VO Selbst-
verständnıs des Empirısmus sıch auft kE mpırıe beschränkt, MuUu. reinlıch trennen Nur WENN
exıstenzıiell geschieht Wwon leıder Oft Ekmpirıe qls dıe eINZIg möglıche Weıse hınstellt, EernNSsStZu-

Grunertnehmende Erkenntnisse gewinnen,  A mu ihm wıdersprochen werden.

GRUBER‚ mar Er-Llöst. Betrachtungen Überlegungen Gebete. München 198 /
Don Bosco Verlag. S 9 Kit: . 1260
Von beängstigenden ügen UNsSeCTCS (jottesbildes möchte der ert. dieses Buüuchleıins beireien, 1IN-
dem mıt dem Erlösungserlebnıs dıe /uversıicht Adus dem Gilauben betont egen dıe anselmı1a-
nıısche Rechtifertigungslehre, die ott als einen Rıchter vorstellt, der angesichts der unen  ıchen
Schuld der Menschen das unendlıche pier des menschgewordenen Gottesscohnes fordert, stellt
Gruber dıe „Überwindung der ngs urc bıblısch-psychologisches Denken“ In der Nachfolge
ugen IDrewermanns. In knappen uügen rag holzschnıttartıg 1ne Theologıe VOT, dıe VOT em
auft nalysen der Aggression zurückgreıft un der Überwindung VO  - Aggression durch das Gesche-
en-lassen und Aushalten wei1l WIT Menschen VOT ott OSEe seInNn dürfen und uUunNs nıcht UNSCIC Un
schuld beweılsen mussen (dıe WIT Ja doch N1IC. mehr besitzen!), deshalb können WIT hebevoll seIn.
DiIie gedrängte Kürze der Texte bringt den ert anchen Vereinfachungen (was ohl auch DC-
rade beabsıchtigt ist, WIE das och einmal usammenfassende Schema nde des Buches nahe-
legt), ält ber annn uch keinen Raum mehr Iür das Geheimmniıs der Jeweıls Sanz persönlıchen
Schuld DıIies auszugleichen anhand der Betrachtungen un (jebete Fotografien eINEes KrTruzılıxus
AUS dem 1n Jahrhundert im Mıttelteil des Buches, bleıbt Aufgabe des Jjeweılıgen Lesers.

Joh Römelt

SCHNURR., mar Nachtgespräche muit ott. Eiınrede ZUT Bıbel Freiburg 1987 Herder.
1600 S D ZeD., 19,80
Nachtgespräche mıt Gott, nenn sıch der ıtel dieses Buches; sınd ber doch mehr Kontrastge-
schichten ZUT bıblıschen Geschichte, dıe der Autor vorlegt, und CS stımmt., WENN der erderbe-
gleittext dıesem Buch Schreı dalß diese exie uch Z Krıtik herausfordern. SO sınd manche
Geschichten sehr gelungen, haben Sal künstlerische ualıtät, andere wıederum wırken flach und
theologıisc iragwürdıg der ordern zumındest ZU Wıderspruch heraus. Es hest sıch ZUL; WEENN

Judas Gelegenheıt erhält, seınen Verrat rechtfertigen der WENN das Gleichnıs VO) verlorenen
Sohn AUSs der Perspektive des daheimgebliebenen Sohnes rzählt wıird. Es sınd ZU eıl ber
eben auch NUuUr ZUuU eıl phantasıevolle Bılder, ıktıve Sıtuationen und dramatısche Dialoge IC}
der utor, ohl ber der Verlag übertreıbt aber ohl mıt der Behauptung, daß der Leser dieses
Buches dıe nıt ugen sehen lerne un!: als Sınnangebot für seIn eıgenes, DallZ persOn-
lıches en verstehe. Wenn dieser NSpruc| also hoch ist. ann INa dieses Buch dennoch
empfehlen, we1l einen routinemäßıgen Umgang mıt der eılıgen Schrift durchbrechen

Henselerund manche Texte einmal aus anderer als gewohnter Warte betrachten

LA  DT, ITheodor Wır sınd Kınder des Lichts. Kosmisches ewußtseın als
Quelle der Lebensbejahung. Herderbüchere!l, 1379 Freiburg 1987 Herder Verlag.
127 S „ S 7,90
Daß sıch kosmiısche Prozesse, orgänge, dıe raum-zeıtliıch verlaufen, auf dıe eeie des Menschen
auswırken, daß S1C In ıhm Erlebnıisse wecken, se1ın „Schıicksa bestimmen, ist nıcht SanzZ Neu Man
en 1U dıe Praxıs der Horoskoperstellung un: A dıe Gläubigkeıt, mıt der viele Menschen
dıese Aussagen annehmen. er naturwıssenschaftliıch Geschulte wırd das es als Humbug aD-
{un Nur mıt Erstaunen wırd eın Durchschnıittskenner der modernen Naturwıssenschaft e1In a=
schenbuc. WIe das vorlhegende ZUr and nehmen. Hıer rtährt der Leser /usammenhänge ZWI-
schen Bereıchen, dıe anscheinend nıchts mıteinander tun en och zeiIg der Verfasser, WIE
tatsächlıch zeıtlich zusammentTallen bestimmte Veränderungen UNSCICT Sonne un umstürzende
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KG Erkenntnisse, dıe bestimmte Naturforscher DiIie ese lautet zwıschen olchen
Vorgängen der Sonne und kreatıver, schöpferıischer Neuentdeckung seıtens des Menschen be-
STeE eın Z/Zusammenhang. DIie kosmiıschen Prozesse werden NIC| 1Im nachhıneıin interpretiert,
sondern der alur begabte ensch schaut intultiıv SdahZ CC /usammenhänge. Der Verfasser legt
besonderen Nachdruck auft dıe Überzeugung, daß eC| mystische Erlebnıisse auft eiıner Schau
des „UTICchtes” beruhen

Nur sehr zögernd wırd eın Naturwıssenschaftler den Ausführungen folgen. och angsam wırd
sıch dem anschlıeßen, Wds Ludwig Wiıttgenstein eıiınmal ausdrückte dıe wichtigsten Aspekte der
Wiırklichkeit lıegen untier ihrer Eınfac)  eıt und Alltäglıchkeıt verborgen; 111a sieht SIE NIC: weiıl
111a S1E ständıg VOTI ugen hat

Der Verfasser eroliIne daran ist nıcht vorbeizukommen atemberaubende CUu«cC Eıinsıchten.
(Grunert

Romano: Das Christusbild der paulinischen Un jJohanneischen Schriften.
Romano (Juardın1ı en Sachbereich: Chrıistus und Christentum. 198 /. 23) S 9 kt.,

36,—
Der Tod des Sokrates Eıne Interpretation der platonıschen Schriften Euthyphron,

Apologıe, Krıton und Phaıdon. Romano (juardını er Sachbereich: Gestalt- nd
Werkdeutungen. 1987. 285 S Kt: 42,—

ITugenden. Meditationen ber (Jestalten sıttlıchen Lebens Romano (Juardınıen
Sachbereich: Jugend und Lebensgestaltung. 198 /. 183 S Kit:; 29,80

Der Anfang aller Inge. Meditationen über enesIıs Kapıtel 1= Weısheıit der Psal-
Men Meditationen. Komano (uardını Werke Sachbereich: Schriftauslegung und Verkün-
dıgung. 198 /. 261 S 9 Kl 38,—
Maınz: Matthıas-Grünewald-Verlag ı1.Gem.m.d. Verlag Schönıngh, Paderborn

Der Matthıas-Grünewald-Verlag, Maınz, und der Ferdinand Schönıingh Verlag, Paderborn, bıeten
dıe VO Franz Henrich 1Im Auftrag des Sachverständiıgengremıiums für den lıterarıschen Nachlaß
(Juardınıs beı der Katholischen Akademıe In Bayern veröffentlichtener Jeweıls In eiıner
Auflage, dıe als unveränderter Nachdruck Irüherer Auflagen (d der unmıttelbar voraufgegange-
1ICH uflagen Tklärt wıird. Leıder WIE 190028  - CGS für eıne Gesamtausgabe erwarten würde, ıne
Numerierung der Einzelbände innerhalb der euauflage. Um ıne SEWISSE Ordnung erreichen.
wird In der ben gewählten Reıhenfolge das Erscheinungsjahr der ersten Auflage gewählt DiIie An-
schaffung dıeser Neuausgabe empfiehlt sıch dennoch, weıl der einzelne Band handlıch 1im Um-
fang und geschmackvoll ın der Bandgestaltung gelungen ist

Für jene, dıe och eın Werk VO  = (Juardın1ı1 elesen en der besıtzen, se]len diıe VONN Guardını
selbst verfalßten Vorworte DZw. Vorbemerkungen 1m Auszug eboten.

Das Christusbild
Im Vorwort el ‚m dem IC Der Herr‘ habe ich dıe Person un: das en Jesu Christı
zeichnen versucht. DiIe vorlhiegende Arbeıt greift 1UN dıe Aufgabe auft breıterer Grundlage

und In der Beschränkung auf Paulus und Johannes NCUu an  s (S 19)) emeınnt Ist. dalß (juardinı Jjer
exegetisch un theologısc ausführliıcher auf Persönlıc  el und Heilsbedeutung Jesu eingeht.

Der Tod des OkKrates
Aus dem Vorwort „Es dart ohl gesagt werden, daß das Buch selbst AUSs wirkliıcher Begegnung mıt
der Sokratesgestalt hervorgegangen ist Vielleicht verrat das rgebnıs NIC. hne weıteres das
Mal Arbeıt, aut welcher beruht, zumal sıch N1IC Mre den ıchen Apparat auswelst.
Das edeutfe keiıne Geringschätzung der phılosophısch-hıstorischen Wıssenschaft, VOT welcher der
Verftfasser dıe Ochste Achtung empfindet. S1e ist ber nıcht seINe AaC) ebensowenı1g, WIe be1l
firüheren Untersuchungen äahnlıcher Art WAaT.  D (S L/ (uardınıi weıst ]Jer mıt ec darauftf hın,
daß dıe ahrheı und der Wert eıner hıterarıschen Arbeıt nıcht VO  > ulnoten us  Z abhängt. Und
ich rage Ist CS enn für den Wert eıner als wıissenschaftlıc anzuerkennenden Arbeıt unbedingt
nötıg, ulbnoten beiızufügen.
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Tugenden
Aus der Vorbemerkung. Nach der Verwilderung des Denkens in der Sophıstık hat s1e (d dıe
Phılosophıe des Sokrates) geZEILT. daß unbedingte ültıgkeıten estehen Dalß dıese rTkannt WEeI-

den können, un Iso ıne anhnrheı o1Dt DIie nachfolgenden Meditationen S1E werden 1m
nterschıe: ZUuUT wissenschaftlıchen Abhandlung, mıt Bedacht genannt sınd AUS gesprochenem
Wort hervorgegangen, und dıe Weıse, WIE dieses aufgenommen wurde, hat geze1gt, daß UNsSseTEC

DEl TOTLZ all ihrer SkepsI1s, ach einer Deutung des Täglıchen AUS dem Ewıgen heraus verlangt.“
S
BeIl der Gerechtigkeıt VOT ott (S 1L69{ff.) handelt CS sıch UTl eın AaCAhWOT den Meditationen
Es geht 11U  —_ dıe Gerechtigkeıt, WIE S1e 11UT ott schenken an (Juardını betont hlier, dal
N1ıC stımmt., WEeNN manche dıe des en Jlestamentes 1U als „natürlıch“ ansehen, als reine
FKıgenleistung des Menschen; wohingegen dıe „UÜbernatürlichkeit“ des menschlıchen JIuns TSLI
dem Neuen lestament bekannt SEWESCH ware.

Der Anfang er ınge un: Weısheıt der Psalmen
eıl Der Anfang el ınge

Gemeınt sınd 1er Meditationen ber dıe Kapıtel S der enes1I1s. uch 1er ist zunächst auft dıe
Vorbemerkung einzugehen. „ Wır denken selten daran, daß 1ın der eılıgen Schrift dıe Urkunde
UNsSeETCS AaSEeINS neot; ıne Exıistenzlehre auf wenigen Seıten, nämlıch dıe TEeI ersten Kapıtel der
enesIıs. Von dıesen TEeI apıteln soll 1er dıe ede SeIN. Sıe sollen als Wort (Jottes befragt
werden, 1im Vertrauen, dalß S1E dem gläubıg Fragenden Antwort geben ıne Antwort, UrG. dıe

sıch elbst und seinen rätselhaften Weg auf cheser rde verstehen annn  ‚66 (S
Im einzelnen spricht (zuardını ann ber dıe rage ach dem Anfang, ber das Erschaffen und Kr-
schaffenseınn; folgen: der erste Schöpfungsbericht und der Tag des Herrn, der zweıte chöp-
tungsberıicht un dıe Ordnung der Ehe, das Paradıes, der Baum der Erkenntnis des ufen und des
Bösen, Versuchung und ünde, Rechenschaft un Verlust des Paradıeses, der 4JOod, dıe Verstörung
des Menschenwerkes, dıe Verstörung 1m Verhältnıs der Geschlechter, Verlust un Verheißung.
‚„ Was da werden soll, wırd 1e] ber dem Paradıes seIn‘, qals dıe rlösung ber der Schöpfung
ist S 116)

eıl e1shelr der Psalmen. uch Jetz! sınd Meditatıionen, dıe (Juardıinı bıetet „In den Psal-
[NCIN klıngen menschliche und relhg1öse Urlaute mıt (Grundmotiven der UOffenbarung einem STAaT-
ken Akkord Nützlıch schıen gerade dıe Unterschiede zwıschen ıhnen un! dem
neutestamentlichen Empfinden SCNAUCI herauszuheben, weıl sıch dadurch das Eıgene der chrıst-
lıchen römmigkeıt deutlıcher abzeichnet“ (S 119) Für den Dıalog zwıschen TIStEN un: en
ist der 1NwWEeIS wichtig Wiıe S1e (‚uardını den Unterschıed „Der ott der Psalmen iıst Yener wel-
cher der Welt nıcht bedart Er ebt In sıch selber und durch sıch selbst Der NTU: dıeses (jottes
hebt den Menschen In ıne re1ıheıt, dıe VO  - der Welt her nıcht findet weder ın der uhnnsten
Metaphysık och ın der Ochsten Weısheıt.“ „Das ist es wahr. Wahr ist aber auch, dalß der
ensch der Psalmen och eın Chriıst ist  s (S 124) AB der eter der Psalmen hat ebenso-
wen1ıg dıe Kunde (vernommen), daß diıeser ott dıe Welt 1E In irelerT, personaler 1e  66
weh! Hıer wırd sıch eın Sturm der Entrüstung AUS den Reihen der ZU Dıalog bereıten en CI-

en Es ist ohl bekannt, dal3 eıne el VO ahren dıe Psalmen In der frühen Kırche nıcht NC
efe wurden. Trst als sıe durch mehr der wenıger „nHärelsche “ Dichtungen abgelöst wurden,
TI INan auf Ss1e wıeder zurück. Irgendwıe entdeckte INan, da In ihnen VO  > TISTUS geredet
wurde. (Messianische Psalmen ZU Beispiel.) Vor em hat INa  _ entdec daß S1E azu beıtragen
können, sıch selber erkennen. Und dıe Psalmen sınd e1ne Schule, In der INa  —_ beten lernt, ın de-
1ICIH INan sprechen lernt mıt dem Deus ineffabılıs, dem unaussprechlıchen ott runert
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Kxegese und biblische Theologie

LIMBECK, Meınrad: Matthäus-Evangelium. Reihe Stuttgarter Kleıner Kkommentar,
Neues lestament Stuttgart 1986 Verlag Katholisches Bıbelwerk 3172 S , kt., 24 —

Rudaolf: Epheserbrief Kolosserbrief. Reıihe Stuttgarter Kleıner Kkommentar,
Neues lTestament Stuttgart 1987 Verlag Katholisches Bıbelwerk. 168 S 9 k6

19,80
OCH, tto und Thessalonicherbrief. Reihe Stuttgarter Kleıner Kommentar,
Neues lestament Stuttgart 198 / Verlag Katholıiısches Bibelwerk. 01 Sr K 13,80
1e]1 der el „Stuttgarter Kleıiner KOommentar. Neues Testament“ ist C ıe Erkenntnisse der
modernen Bibelwissenscha ın einer Weise vermitteln, daß uch nıcht theologisch vorgebildete
interesslierte Laıen eın tieferes Verständnıs der neutestamentlıchen lexte bekommen können und

Hılfen für ihr Christsein erhalten DiIie Kkommentare eıgnen sıch uch für alls Gruppenarbeıt In
Bıbelkreisen AaTUur sınd insbesondere dıe Fragen Zur Bıbelarbeıit nde eınes jeden Bandes
WIE 1ıne ausgewählte weiterführende _ ıteratur hilfreich Hıer sınd NUu  —_ TEL der zuletzt erschıene-
NCN an! vorzustellen.

Der Verftfasser des Matthäusevangeliums ist WIE Limbeck mıt ec| feststellt eın uns SONS

unbekannter Judenchrist, der sich gul ın den jüdıschen Iradıtiıonen auskennt. Als Abfassungsort
omm hesten Antıochijen ın Syrıen In rage und als Abfassungszeıt dıe Te zwıschen S() und
100 @18 dıe Adressatengemeinde einem großen eıl AUS Judenchristen bestand, äalbt sıch

demgegenüber nıcht mıt derselben Gewißheıt behaupten. Denn dıe Beschäftigung mıiıt Fra-

DCH der frühjüdıschen Theologıe 1im ersten Evangelıum äalt sıch uch Aus dem Interesse des Ver-
fassers der Kontinultä des Volkes Gottes ZA0N altbundlıchen Israel erklären, zumal in der KIr-
che AUuUSs en un: Heıden das „wahre 'olk (jotte: sıeht. Zur eıt der Abfassung des L, vange-
lıums dürfte sıch dıe christlıche Gemeinde bereıts VO udentum aben, daß ohl
aum och VOI einer posıtıven „Auseimandersetzung mıt dem pharısäischen Judentum des C
henden Jahrhunderts das rbe sraels“ (B2)) gesprochen werden ann Der matthäı-
sche Jesus sSeizZ sıch olglıc nıcht mehr mıt dem Judentum auseiınander, sondern ll dıe Christen
davor bewahren, sıch „pharısäisch” verhalten (vgl Mt

Das en Evangelıum ste In Tradıtion mıt der (früh-)jüdischen Tradıtion, WENnNn den AkKk-
ent auf das rechte Iun legt. In mehreren Exkursen legt Limbeck besonders b  WIC.  ıge Fragen ZAU N

Verständnıiıs des MitEiv ım Zusammenhang dar. Dabe! ist eın besonderes Interesse der zeitge-
schichtlichen Eiınordnung der matthäischen Aussagen eobachten Besonders gelungen CI-

cheınt mI1r cdie Darlegung des matthäıischen Gesetzesverständnisses. Es ist einleuchtend, daß dıie

Einzelgebote (z.B ın den Antıthesen der Bergpredigt) das 1e]1 aben, den Menschen helfen,
lhıeben können. Von er Trklärt sıch auch, daß uch das eınste N1IC einfach aufge-
en werden annn (Mt 5,17-19). Interessan und überzeugend ist uch seıne Interpretation des

schwierigen ortes „Seıin Jlut komme ber uns un uUNSCIC Kinder“ (Mt Es ist N1IC| als

Selbstverfluchung des Volkes verstehen, sondern offenbart das guLe Gewı1issen des Volkes, das
sıch für unschuldıg hält Für den Evangelısten ber ist der Beweıls für dıe Blındheıt des Volkes,
das UrCc! seiıne Ablehnung Jesu seın Unheıl Wa

Unzutreffend ist demgegenüber dıe Beschreibung des Synagogenbannes, dıe AaUS dem Kommen-
tar Von Billerbeck übernıimmt. Denn neutestamentlıcher eıt gab weder einen eiınfachen
und verschärften Bann och konnte VO Jjedermann verhängt werden;: vielmehr War damals fast
ausschlıeßlich das Synedrium zuständıg (zu Im Unterschied den übrıgen Bänden der
el Limbeck ausführlıche Zıtate AaUus frühjüdıschen Schriften und aus dem en und
Neuen Jlestament d da eım angezlielten Leserkreıs nıcht VOTaussel: könne, daß I1nNe 'oll-
bıbel besıtze.

oppe legt dıe beıden deuteropaulinischen Briefe (Eph UM Kol) Aaus Wer dıe Adressaten des

Eph Sınd, ist AUs dem Brief NIC. erkennbar, da den Eındruck eiıner systematisch-theologischen
Abhandlung ZU) ema „Kirche“ mache. 7Zudem ist dıe Eınfügung e chie eılıgen ın Ephesus  \6s
textkrıtisch nıcht sıcher. Wahrscheiinlich wiırd dennoch rısten In Kleinasıen im Umkreıs der
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Metropole Ephesus gerichtet SCWESCH sSeInN. Der TIEeE 1äßt ZWeIl große eıle erkennen: ıne heo-
logısche Grundlegung (1,3—-3,21) und 1ıne ermahnende Anwendung 4,1-6,20) In beıden Teılen
aber geht as Ihema AKIrche”. Eph 1—-2' bıldet das theologısche Zentrum des Briefes
In der Kırche als UOffenbarung des göttlıchen Heılsgeheimnisses sınd uUrc das KTEeuUZ Chriıstı In
den un Heıden zusammengeführt. DIie Kırche ist der Heılsraum und hat den Auftrag 1m Namen
des Völkerapostels das Heılswerk Chrıstı durchzuführen (3,1—-13)
Eın besonderes Problem ist das Verhältnıs des Eph ZU Kol, da CS In beıden Briefen sowohl 1Im
Aufbau als auch In der emaltı verwandte /uüge o1bt. Mıt der Mehrheıit eutiger Forscher stellt
OoOppe fest, daß der Verfasser des Eph en KOl gekannt und für se1ın ekklesiologisches nlıegen
ausgewertet hnat DDıIie Chrıistologie Jal gegenüber dem Kaol zugunsten der Ekklesiologıe. zurück.
kın uns SONST unbekannter Paulusschüler hat CN verstanden, dıe Grundanliıegen der paulınıschen
Theologıe ın e1lner veränderten Sıtuation ZAUIL Sprache bringen Auffällig egenüber den Paulus-
briıefen ist C  C dal3 eıne ausgeführte Kreuzestheologie DıIe Heıiıdenmissıion ist für den Eph
eın TODIem mehr. DIie Kırche ist OlIIeNDar inneren Gefährdungen ausgesetzl, Wıe dıe Mahnung
ZU1 Eıinheıt 1—6) nd dıe Beschreibung der kırchlichen Dienste (4,7-16) erkennen lassen. Als
Abfassungszeıt legt sıch die eıt (Ohir im kleinasıatıschen Raum ahe

Dem Verftfasser WarTr dıe jüdiısch-apokalyptische Tradıtion ebenso vertrau WI1IE dıe hellenıstisch-stol1-
sche. 7Zudem finden sıch emente der rüuhen (JNOSsIS 1m Eph Besondere Beziehungen g1ibt 6N

Phılo VOoO  — Alexandrıen Ooppe anders als I1 ımbeck ausdrücklich VOTIAdUS, daß e Benutzer SEe1-
NCs Kkommentars ıne Vollbibel besitzen. uberdem weılst auTt dıe wichtigsten usgaben außer-
bıblıscher lexte hın ıchtige Exkurse ergäanzen cd1e Eınzelauslegung 1Im Kommentar.

Als der Brief cdie Kolosser geschrıeben wurde, War dıe (Jemeılınde offenbar durch ıne ITrlehre
bedroht ach dem Zeugnı1s des Kaol hat dıe Gemeınunde dıe chrıistliıche Botschaft OTlIfenDar mıt
Freude aufgenommen und uch gegenüber der Umwelt gelebt. DiIie Kolossä wurde späater }\
durch eın eDen zerstört un damıt auch dıe chrıstlıche Gemeıinde. Im ersten eıl des Briefes
wırd dıe iırksamkeıt der Gegenwart ( hrıstı In der Welt (1,9-2,23) dargestellt, dıe urc iıne Phı-
losophıe bedroht wırd, dıe neben TISTUS andere Weltmächte anerkennt. Christus un: seın Heıils-
werk aber dulden keıne konkurrierende Verehrung, daß dıe (Chusten VOT ıe Alternatıve gestellt
werden: TISTUS der dıe ächte Im ermahnenden eıl (3,1—-4,6) werden dıe TISten azu CI1I-

muntert, hre Zukunft AUS der NECUECMN Wiırklichkeit gestalten. Da der Christ bereıts auferweckt
ist. Ist CN ıhm auch möglıch, seıne Gegenwart als Gegenwart des eıls verstehen (3,1-17)
Die Bedeutung Christı un seiINe Verkündıigung in der Kırche sınd dıe zentralen TIThemen des Kol
ufgrun des Taufgeschehens en dıe rısten, WENN auch och verborgen, In ott Wenn das
es auch och OlIfenDar werden wırd, 1eg dennoch alles schon im Hımmel bereıt DiIie TISTIEN
ollen deshalb 1ın iıhrem en vollzıehen, Was Ss1Ie schon sınd.

Da der Verfasser des Kol ıne VOIN Paulus verschıiedene Eschatologıe ver{t{rı und paulınısche WOT-
ter für andere Begriffe verwendet (z „Leıb Christi““), mu/l3 WIE der Verfasser des Eph eın Pau-
lusschüler se1n, der wichtige Grundanlıegen des postels UTl Zn( ın Kleinasıen Z Sprache
bringt. In Zwel Exkursen (Der C  ıstushymnus 1Im Kol; Dıie Ääresie In Olossä behandelt oppe
wWwel für das Verständnis des Briefes wichtige Frragen. Absc  1eßend SUC| zeigen, auf welche
Weılse dıe beıden bedeutenden Briefe auch dem eutigen Menschen helfen können, sein Chrıistsein

en

Knoch führt In das Verständnıs des altesten Paulusbriefes @ Thess) und In ess e1In, der VOIN

vielen Autoren ohl ec als deutero-paulınisch eingeordnet wIırd. NOC alßt dıese rage al-
lerdings offen., cheınt ber der ese der el VOINl 7? Ihess Zzuzune1gen. Paulus chrieb den
Thessalonıchern, weiıl sıch dıe (jemelnde Ssorgie., nter der m. E riıchtigen Voraussetzung,
da ess eın ursprünglıch einheıitliches Schreiben ist. N NOC dıie Abfassungszeit für 5() DZW.
für das rühjahr Sı Timotheus überbrachte den In Korinth geschrıiebenen Me ach Thessa-
lonıch

In der Eınleitung beschreı1ibt NOC dıe Botschaft VO  = ess ın knappen ügen, ann aber
In mehreren Exkursen wiıichtige Fragen des Briefes weıter AU!  S So ze1g CI, daß dıe Nachahmung
des Paulus, der der Apostel auffordert, darın ihren TUnN: hat, daß Paulus selbst davon über-
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u ist, daß das Vorbild (Chrıstı In seinem en beispielhaft orlebt [)as „Evangelıum“ SE 1
besten mıt eılsbotschaft  C6 wiıederzugeben. In einem weıteren Exkurs zeıigt MO das Ver-

hältnıs des Apostels Israel auftf uch bDer dıe Auferstehungshoffnung der TISteEN ach Paulus
spricht der Verfasser In eıner zusammen(tfassenden Darstellung. In seinem Exkurs ber dıe Parusıe
vertrı NOC dıe Auffassung, daß dıe Kırche ın der apostolischen eıt dıe Wiederkunft (CDaSsi
och In der ersten (Jjeneratıon erwarte‘ habe Paulus gehöre denen, dıe davon überzeugt
daß dıe Parusıe och TrTleben werde. Diese Erwartung eılten uch dıe k vangelısten aus
un arkus rst as habe mıt eıner längeren /wischenzeıt DIS Z Parusıe gerechnet. DiIiese In-
terpretation, dıe NOC mıiıt einer ehrher der Neutestamentler en hält jedoch krıtischer Prü-
fung nıcht stand (vgl 75 meınen Aufsatz „Naherwartung 1Im Neuen lestament‘ iın Theologie
der Gegenwart 1987| WOoO das Neue Jlestament VO der Wiıederkunft Chriıistı spricht,
bleıbt der Termın völlıg en

ess macht den INAruC eINes Kommentars ess Der IS handelt insbesondere Der
den Zeıtpunkt der Parusıe un: betont entgegenstehende Behauptungen, daß weder
schon eingetreten och berechnen se1 Vor dem nde der Welt wırd eın dämonischer Verführer
auftreten, der als Antıchrist gekennzeichnet ist un:! bewirkt. daß viele Christen VO  - TISTUS ab-
allen DIieser satanıschen Gestalt wıdmet NOC seinen einzıgen Exkurs €ss, we1l chese (Je-
STa wirkungsgeschichtlich eıne cehr große Bedeutung TrThıelt

er der TEI vorgestellten Kommentare verImag auf seıne Weılse azu beızutragen, daß dıe Bot-
cschaft des Neuen lestaments uch heute In einem lebendigen Glauben umgesetzt werden ann Da

bıslang keıiıne für weıtere Leserkreise angelegten Kkommentare z/u Neuen Testament gibt, die
den an der derzeıitigen Forschung wıderspiegeln, dıe Kkommentarreıhe ıne fuhlbare ucC
AdUS$s (1Hesen

DREWERMANN, Ekugen: Dein Name LSt WIeE der Geschmack des Lebens. Tiefenpsycho-
logische Deutung der Kındheitsgeschichte ach dem Lukasevangelıum. Freiburg 1956
erder Verlag. 165 QeD., 29,80
DIieses Buch ZUr Kındheıitsgeschichte des as iıst 1Im /usammenhang mıt der Insgesamt tıefen-
psychologısch orıentierten Arbeıt des Theologen nd Analytıkers Drewermann sehen. Gerade

hat ın den etzten Jahren immer wıeder auf den angel hingewlesen, den Zugang ZUT iırklıch-
keıt relig1öser nhalte alleın ber den Weg e1INes hıstorıschen Verstehens Zzu suchen. Drewermann
betont demgegenüber dıe Notwendigkeit der Bılder un 5Symbole, dıe Bedeutung des ythos, Unnn
authentisch und ganzheıtlıch dıe relıg1öse Wiırklichkei ertfahren. DIe fachtheologische Auseın-
andersetzung mıt Drewermann hat eıder auf beıiden Seıten eıinen polemiısch aggressiven lon De-
kommen, der dem notwendıgen Methodenpluralismus innerhal der Theologıe, und das el 1er
dem fruc.  aren Mıteinander VO  = 020S und Mythos, VO  —_ Wort un Bıld als Zugang Z relıg1ıösen
Wırklichkeir nıcht mehr gerecht wiırd. Wer als katholischer eologe dıe vorhandene pannung
zwıschen den Aussagen der ogmatı und denen der hıstorisch-kritischen ExXegese als fruchtbare
pannung erlebt, der wıird uch e sıcherliıch ZuTr eıt intensiıvere pannung zwıschen LEXegese
und Tiefenpsychologie pastoraltheologisch Iruchtbar machen können. Das sSE1 grundsätzlıch uch

dem Jjer vorlıegenden Buch gesagt Drewermann beschreıbt innerhalb des einleıtenden Teıls
AdUus seıner 1G cdıe Bedeutung mythıscher Bılder (20—-31) Den Hauptteıl des Buches bıldet dıe In-
terpretation der Kındheıitsgeschichte In füunf Szenen: Die Botschsft des Engels. Marıa und Elısa-
beth |DITS Heılıge aCcC Simeon un Anna. Jesus 1m Jempel 32-138) Den zusammentfassenden
SC bezeıchnet Drewermann als oda — Der Apparat ıst auch Jer WIE be1l seiınen manderen Buüchern VO  i einer geradezu erschreckenden Vıerhundert Anmerkungen, eın Lite-
raturverzeıchnis mıt 244 Tıteln SOWIE ıne austführliche Erklärung der Bılder zeigen den weıtgefä-
cherten eıchtum der 1er behandelten Ihemen Drewermann entfaltet ine manchmal VeErWIT-
rende mythologischer und tıefenpsychologischer Bılder un 5Symbole ZUTN großen I1hema
„Menschwerdung des Menschen 1Im Lichte der geheimnısvollen ırklıchkeit (Jottes

Fıgens SC1 1er hingewlesen aut dıe ausführlıiche., wohltuen dıalogisch-kritische und KeEINESWELS
polemisch-Kkritische Abhandlung des Pastoralpsychologen Stenger vorliegendem Buch In
Theologıe der Gegenwart 30(1987)232-—241. Jockwig
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LUDEM erd Das frühe Christentum ach den Tradıtionen der Apostelgeschichte.
Eın Kommentar. Göttingen 1987 Vandenhoeck Ruprecht. 285 S: K 48 —
Der vorliegende Kommentar ZUT Apostelgeschichte Il Apg) unterscheıide sıch wesentlıch VO  =

den modernen Kommentaren darın, daß S1e nıcht unftfer redaktionsgeschichtlicher Rücksicht De-
Trachtet, sondern ach ihrem Geschichtswer rag Lüdemann leıitet seın Buch durch einen Auf-
Salz ber den hıstorıschen Wert der Apg ein Darın zeichnet TIUSC dıie Forschungsgeschichte
nach, dıe VOT em UrCc dıe beıden Antıpoden Baur un: Harnack geprägt ist eute
wıird dıe rage ach der hıstorıschen Wahrscheinlichkeıit der berichteten Ere1ignisse aufgrun‘ der
redaktiıonsgeschichtlichen Forschungsrichtung allenftfalls an gestellt. Der ert. stellt IM-
ber Baur un:! Harnack heraus, dalß dıe rage ach der Geschichtlichkeıit der Apg 11UT

als rage ach dem Geschichtswer der In ihr verwendeten Iradıtıonen erortert werden annn Wiıe
sıch bereıts ıIn dem einleıtenden Aufsatz zeıgt, sınd e emühungen dıe In den ITIradıtiıonen ent-
altenen hıstorischen Aussagen N1IC. aussıchtslos. en den Paulusbriefen bleıbt dıe Apg ıne
wichtige Quelle für dıe Anfänge des Christentums Fuür dıe zeıtlıche Eiınordnung der Ere1ignisse ist
dıe Aaus den Paulusbriefen CWONNCNC Chronologie unentbehrliche Voraussetzung. Daraus wırd
eutlıc| daß dıe Partıen, dıe keıne Parallelen In den Paulusbriefen aben, eın besonderes Problem
darstellen Hıer ist dıe Adus seinem Evangelıum ekannte Arbeıitsweıise des as berücksıchti-
SCH SOWIl1e dıe Verwendung der Iradıtıonen, dıe uch In den Paulusbriefen reflektiert werden.

Entsprechen: seinem orhaben, dıe Eınzelabschnıitte der Apg ach den ihnen zugrunde lhıegenden
hıstorıschen Tatsachen efragen, bletet der ert. Zuerst ıne Gliederung des Jeweılıgen Ab-
schnıtts, ScChe1de ann dıe Redaktion VO  —_ der ITradıtion, ann dıe Iradıtiıonen beschreiben
rst ann ann ach dem Hıstoriıschen dıeser Tradıtiıonen gefragt werden. Der 'erf. geht €1
sehr umsiıchtıg VOT und kommt beachtlichen Ergebnissen, dıe immer gul begründet sınd,
wenngleıch Ian zuweılen anders urteılen könnte In 5 Exkursen behandelt Lüdemann wiıichtige
Fragen 1im Zusammenhang. Eın ausführliches Laiteraturverzeıiıchnıs schlıe as Werk ab

(nesen

Glaube un re

Handwörterbuch religLöÖSser Gegenwartsfragen. Hrsg. VO  — Ulrıch RUH, Davıd SEEBER,
Rudoltf WALIER reiburg 1986 erder Verlag. 520 S 5 DD I8,—
In eıner eıt pluraler relıg1ıös-weltanschaulicher Sinnangebote l dieses Handwörterbuch dıe ak-
uellen und grundsätzlıchen Fragen In den aufeınander bezogenen Bereıiıchen VO  — elıgıon un Ge-
sellschaft, VO Glauben un eben, VO  — Kırche un: Welt aufzeigen und beantworten Die eNan-
delten Stichworte sınd reı Schwerpunkten zugeordnet Eınmal geht um dıe Behandlung
sentlicher Themen des christlıchen aubens, ann spezıfisch heutige relıg1öse TODIEmMe un:
schheblıc ısche Fragen angesichts der gesellschaftlıchen MDruche SOWIEe angesıchts der
Konsequenzen, dıie siıch AaUus dem technıschen Fortschritt ergeben. Gerade ]er fühlen sıch rısten
heute besonders herausgefordert. Den Autoren geht VOT em darum, dıe Bedeutung des chrıst-
lıchen aubens innerhalb der gesellschaftlıchen Wiırklichkeit herauszustellen Und ist ihnen QC-
lungen, iın eıner verstan:!  ıchen Sprache einsichtıg strukturıerte, pragnante Abhandlungen auft hO-
hem wıssenschaftlıchen Nıveau den Jjeweılıgen Stichworten schreıben.

Den einzelnen Artıkeln sınd Verwelse auft weıtere, ın dıiıesem Buch behandelte Ihemen SOWI1e K
teraturhınwelse beigegeben. Eın Sachregıister SOWIE eıne IThemen- und Autorenuübersicht rleıiıch-
tern dıe Arbeıiıt mıiıt diesem .Handwörterbuch DIie hohe ualıta dieses Wöorterbuches beweiıist eIn-
mal mehr dıe große Kompetenz der Herausgeber. Jockwıg
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Handbuch der ÖOkumenik. Hrsg Hans Jörg und arald WAGNER E
Paderborn Verlag Boniftfatius-Druckerel. 357 Z 268 s 9 K Je 40,—
Wenn eute VO vielen beklagt wırd, dıe gemeınsame Muüuhe der chrıstliıchen Kırchen ihre Eın-
heılit stagnıere, INAaS  5 1eS$ verständlich seın VOT dem Hıntergrund einer uphorıe, dıe ach dem Va-
tikanum 11 viele erfaßt al  @: nıcht ber 1im IC auft dıe wirklıchen Tobleme. VOT denen dıese
Muüuhe STC. uch NIC 1Im lıck auft dıe tatsäc!  1 geleıistete Arbeıt verschiedenster KOmMmMmMmI1SSIO-
He  = un Instıtute, VO denen das J1.-A.-Möhler-Instıitut In Paderborn seıt mehr als 25 Jahren In AuS-

gezeichneter Weıse sıch dıeser orge verschrieben hat Wenn Jetz! eın dreibändıges al  anı  uC
der Okumenik“ vorlegt (dessen drıtter Band des mfTfanges der ın ıhm behandelten eute
gegebenen troblemen In ZWEI Teılbänden erscheınen muß), ist 1€eS eın deutlicher Bewels für be1-
dEeS. für dıe schwıerıge Problemlage und für dıe bereıts zurückgelegte Wegstrecke auft dıe Eıinheıt
im (Glauben hın

Der erste and bringt ın eıner „Eıinleitung“ 1ne Klärung der egriffe kumene. ökumenisch un
Okumenismus SOWIE eıne Beschreibung des eutigen Standpunktes ökumeniıschen Denkens UTrC
dıe beıden Herausgeber (CL O [Jrban und Wagner) In acht apıteln wıird ann der Weg der (rJe-
schıchte der Kırchen VO den nfängen bıs den Ansäatzen Oökumeniıscher Muühe 1im etzten Jahr-
hundert beschrıieben „Dıie Einheit des Volkes (Jottes un! der Kırche ach dem Zeugn1s der
Schrift“ (& (Jamberonı un Untergaßhmair); „Einheıt un Gemennscha In der en Kırche
DIS ZU nde der Väterzeı und „Das Zerbrechen der Kırcheneinhelr zwıschen (Jst und West un:
dıe Versuche der Heılung“ (beıde VO  = dem Kenner der Ostkırchen I f Schulz); „Das ıttelalter
— Von der Eıinheıt ZUi Spaltung“ Brandmüller); e Kırchenspaltung Im Westen“ un —  atho-
lısche Reform und Gegenreformatıon“ (beide V OIl dem Kenner diıeser Epoche Serto.  9 „Bemü-
hungen dıe chrıstlıche Einheıt In der euzeıt“ WF Werling) und „Okumenische Ansätze 1m

Jahrhundert un alle Vorformen der überkonfessionellen weltweıten Ikumene“ (LT, Urban).
Der zweıte and gılt ebentfalls der Geschichte un beschreıbt In 1Jer Kapıteln dıe eigentliche Ööku-
meniısche ewegung: „Der ökumeniıische Aufbruch 1m Jahrhunde (vorgestellt V OIl verschle-
denen Fachleuten Döring, Krüger und Gaßmann); ‚Die römısch-katholische Kırche
und dıe kumene“ Petri); ‚ ]Der Beıtrag der Orthodoxıe ZUT kumene‘“ (wıeder VOIN

Schulz und VOIN Madey) un „Der ökumenische Weg des Anglıkanısmus, Altkatholizısmus
und der Freikırchen“ (von Lütticken, Klein und H- Motel).
Der drıtte and wıdmet sıch den eıgentlıch eufe anstehenden roblemen, deren Umfang un We1-
terentwıcklung nıcht NUrTr ıne ‚weıteılung des Bandes notwendig machten, sondern uch den Hın-
WEeIS erzwıngen, daß dıe eıträge VOIN In der Mıiıtte des Jahres 1985 abgeschlossen SINd.

Im (uns TISsSt zugesandten) ersten Teilband kommen dıe Systematıker Wort, die zunächst in TEeI
apıteln ogrundsätzlıche Aussagen ber Cdıe heutige Problematık machen: „Die gemeInsame Pro-
blematık chrıstliıcher Theologıe heute un der ökumeniısche Austausch“ (wieder VO Petri);
„Der ökumeniısche Dıalog als ınübung ın dıe Klärung theologıscher Dıfferenzen“ (mit grundle-
genden Überlegungen ber Dıalog, Wahrheıt, ONSENS VOIN Beinert, dem auch dıe wichtigen
Aussagen des nächsten apıtels ber Katholızıtät, Apostolıizıtät und dıe verschiedenen Modelle
chrıstlıcher ınıgung ZU verdanken sind:) „Ökumenische Leıtbıilder un Alternatıven“ eın kurzes
Kapıtel „Gemeınsame I1SCHe TODIeEemMm  S Fraling), un: das abschließende ‚ADıe konfes-
sı1ionellen Prinzıplen: Grundübereinstimmung Grunddissens“ (in dem wıeder dıie beıden Heraus-
geber Wort kommen: Urban un agZner, dıe SO ZU den Themen des anderen Halbban-
des überleiten).
Im (inzwischen erschienenen, bDber 115 och nıcht vorliegenden) zwetıten Halbband sind al-
ten „Dıe theologıschen Eınzelfragen“ (von Rechtfertigung, Schrift und Tradıtion, Wort un: akrTa-
ment; VO  —_ Kırche, Amt, Priımat; VOIN aufe, Beıchte, Eucharıstıe un: ne: un ethıscher Pro-
bleme):;: „Dıie ökumeniıische Praxıs“ (1n gemeıInsamem geistlıchen Jun, In gemeinsamem Dıenst und
Zeugnıs, In der konfessionsverschiedenen Ehe und ın der Schule) und e1in abschlıießendes Kapıtel
ber „Instanzen un: Strukturen der Ikumene“.
Themen un Autoren machen diıeses anı  uC: einem wıichtigen Instrument der Informatıon
und weıteren Arbeıt, dessen Brauchbarkeıt MOS entsprechende Literaturübersichten nde
der einzelnen Kapıtel un: Urc Personen- und Sachregıister erhöht wıird. ahn
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KESSLER, Mıiıchael Krıtik aller Offenbarung. Untersuchungen einem Forschungspro-
Johann Gottheb Fichtes und ZUTL Entstehung und Wırkung seINESs „ Versuchs“ VOoO  _

MO Reihe Tübınger eo Studıen, 26 Maınz 1986 Matthıas-Grünewald-Verlag.
AA KT 4  9
Chrıstlıche Theologıe verste sıch se1ıt e un Je als Offenbarungstheologie. In ihrer Selbstbegrün-
dung nuß S1€e sıch ach WIE VOTL ber dıe Offenbarung Rechenschaft ablegen: ber ihre atsache
und ber dıe Krıterien, dıe darüber entscheıden, ob eIiwaAas als Offenbarung gelten ann der N1IC

Als Band innerhal der übınger Theologischen Studıen hat der Verfasser seıne für den FucC
N AD

geringfüg1g abgeänderte theologısche Dissertation der Katholısch-Iheologıschen der
Universıtät übıngen nunmehr veröffentlich

Unmittelbarer Gegenstand der Untersuchung ist INn Buch Aaus dem Te 1792, das Fichte mıiıt
dem ıte „Versuch e1iIner Critik er UOffenbarung“ zunächst AaNONYIMN veröffentlichte Es wurde
In „best-seller'  e Es hat Theologen und Phılosophen genötıigt, sıch amı ause1ınanderzusetzen.
Das Werk Ist eın Marksteın un: Wendepunkt 1ın der ÜUTrcC die Aufklärung verursachten Dıskussıion
ber dıe UOffenbarung. Der Verfasser geht weıt, , daß dıe Dogmatısche Konstitution
ber dıe Göttliche Offenbarung Jden C ach als ıne ‚Spätwirkung der Offenbarungskriti der
Aufklärung‘ verstanden werden (kann (S 12) Offenbarung ist WIE der Verfasser das atı-
kanum verste Selbstmitteillung Gottes; {ut das Geheimnis sSe1INESs Wıllens kund

Fuünf Kapıtel umftaßt dıe Darstellung.
Eınleitung

I8 Aspekte ZUT Lebensgeschichte Fichtes un ZU1 geistesgeschichtlichen Eınordnung
11L Darstellung der Fichteschen Offenbarungskriti

Zur Fınordnung un: Analyse der Offenbarungskriti Fıichtes
Aspekte zeıtgenössıscher ırkungsgeschichte

Kapıtel I1L un sınd ohl dıe entscheıdenden Stücke der Arbeıt
Der Verfasser zeıgt, W1IEe eindringlıch sıch ıne exakte Darstellung der Argumente Fichtes De-
uüht hat Er stellt dar: ordnet dıe Aussagen Fichtes In den Zusammenhang mıt der zeıtgenÖS-
sSıschen Dıskussion über Offenbarung ein Er unterläßt ber ıne eigene Stellungnahme. Wohl el

dıe Reaktıon mıt, dıe AUSs den Reihen der Fachleute erfolgte: begeıisterte Z/ustimmung un NT-
schıiedene Ablehnung (so 7 B VO seıten Schleiermachers).
Welchen Ertrag für dıe Dıskussion ber Offenbarung bringt Fichtes er

Er ist be1l em ufgebot des Scharfsınns Wer sıch auf iIhn ınläßt, mMu dıe TEeI Krıitiıken
AUS der en VO  — ant kennen un! anerkennen. Sonst ewınnt INa  —_ keinen /ugang Fıchte:
W INan nıcht dıe transzendentale Fragestellung 1Im Sinne ants mıtvollzieht amı ist schon eIn
ema gestellt, be1l dem CS sıch darum handelt, dıe Bedingungen bestimmen, UuUrc dıe ET-
kenntnı1s, 1ler „übernatürlıiche“ Erkenntnis möglıch wIrd. Hıer stehen WIT mıtten In dem Problem
Ist eın „Erkennen“ VOIN ott möglıch” Kann dieser ott den Menschen sprechen” Kann sıch
offenbaren? elche Krıterien g1bt C:  8 entscheıden, ler „Spricht“
Fichte hält für möglıch, daß ott sıch offenbaren kann, Ja, dalß sıch offenbaren muß
Hıer erwähnt manches, WAas schon AUS der eıt der Scholastık als Antwort egeben wurde: UOf-
fenbarung ist möglıch, Ja notwendig.
Wenn ber darum geht, welchen Inhalt diese Offenbarung (jottes hat, Was inhaltlıch „mit-
eılt“, annn gesteht den aiur angeführten Krıterien höchstens den Wert eıner Wahrscheinlich-
keıt Für Fichte ann das Problem NUrTr 1Im Rahmen eıner transzendentalen Untersuchung ear-
beıtet werden; be1 diesem Rahmen gelangt 11a ber 1Ur Wahrscheinlichkeiten Vor dem ich-
erstu dıeser Methode werden ohl dıe entscheıdenden Fragen aufgewlesen, dıe beantworte
werden müßten; der Faktor ‚Gnade‘“ hat Jer eın ıtspracherecht. Und WECNN doch., mu doch
uch 1er weıter hinterfragt werden.
Vielleicht wırd 1er eınfühlbar, welcher egen für den dıe ahrheı suchenden Menschen Ist,
dal3 ıhm 1ıne Hılfe In einer bevollmächtigten jenststelle  C6 zute1ıl werden ann 1m Lehramt der
Kırche! Das darf allerdings N1IC. als „deus machına“ aufgefaßt werden. uch das Lehramt mu
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seıne Karten en auft den 1SC. legen. DiIie Tragweıte der Unterscheidung zwıischen zentralen un:
nıcht zentralen Aussagen der UOffenbarung ist dabe1ı och nıcht ausgeleuchtet worden.

Wıe der Verftfasser davon sprechen, daß Fıichtes Werk In der Dogmatıschen Konstitution ber dıe
göttlıche UOffenbarung och ıne Spätwirkung zeıtigte (S 2 mMu ach em als Übertreibung

(GJrunertangesehen werden.

Auf der Suche ach dem verborgenen ott. Zur theologıischen Relevanz neuzeıtlıchen
Denkens. Hrsg Aloı1s ALDER, aus und Joseph MÖLLER Düssel-
dorf 1987 Patmos Verlag. 364 S C Kt. 48 —
nter dem ıtel „Experiment Relıgionsphilosophie“ beginnt ıne Cu«c eıhe, dıe sıch bewußt
das Wort „Experiment“ welst darauf hın dem Versuch tellt. Theologıe und Phılosophie mehr mıiıt-
einander INSs eSspräc| bringen qals bısher. Sicher omm dıe Theologıe nıcht hne Phılosophıe
Aaus un hat S1IC deshalb dıese nıe SallZ VETBCSSCH, ber ebenso sicher ist dieser ezug auft dıe Phı-
losophıe In der Neuzeıt immer schwächer geworden, Was dıe wirklıche Auseiandersetzung mıiıt der
Je zeıtgemäßen Phılosophıe C0nl  s un! umgekehrt hat sıcher dıie neueste Phılosophıe übersehen,
daß ihre rage ach der Wırklıichkeıit, ob SI1E l der NIC| rage ach dem Letztgültigen ist un:!
bleıibt, somıt 1Ine uch theologısche rage umschlıelt

Dıiıesem Mangel wollen sıch auft dem Forum der genannten el Phılosophen un Theologen stel-
len, dıe den angesprochenen ezug erkannt en Der ıtel des ersten Bandes der el
spricht VO der etzten Wiırklıchkeıt, dıe der Theologıe un: der Phılosophıe denken aufgegeben
ist „Auf der UC| ach dem verborgenen @o der Untertitel ıngegen dıe Notwendi1g-
keıt. chie €1 VOT em INnSs Augea cdıe Fragen und ntworten neuzeıtlıcher Phılosophie In das
theologısche Denken einzubezıiehen: Z theologıischen Relevanz neuzeıtlıchen enkens‘‘.

amhaite Phılosophen und Theologen tellen sıch der erkannten Notwendigkeıt und behandeln
Tfüunf hemenbereıiıche den ezug ZUT Aufklärung, besonders 1m Blıck auf Lessing und Hamann;
dıe Bedeutung des Denkens be1l Kant; den wıichtigen Beıtrag des Deutschen Idealısmus Del
Fichte, egel, Schelling un Baader; dıe moderne etonung der Praxıs VOT em 1mM IC auf
Nıetzsche, Schopenhauer und Marx; dıe neueste phılosophische Problematık der Abwesenhe1
(jottes be1l de UnaAmMunOoO, Kierkegaard und Heidegger.
Dıiesen tüuntf Bereıichen olg eıne abrundende Erörterung, dıe das Gesamtthema spezlıe och eIN-
mal AUS der G evangelıscher Theologıe bedenkt., dıe qauf der einen e1ıtfe immer HNEUGE Phıloso-
phıe aufgeschlossener gegenüberstand, S1e andererseıts auch radıkaler abzuwerten WI|

Dıie utoren der neunzehn eıträge Ssiınd: BALMER (zweı Beiträge), (). BAYER (zweı)
DANGELMAYR, DEUSER (zweı) FURGER., AR!  -MAILE' 5J, HALDER,

Biıischof S e ÖOÖLLER (drei) PIEPMEIER:
SJ HJ un INTER S1e, WIEe dıe VO  —_ iıhnen edachteematı sınd ıne deut-
lıche Aufforderung Iüur den Phılosophen und den Theologen (nıcht 1U für den Fundamentaltheo-
ogen, WEeNnNn uch für ıh SahnzZ besonders), sıch mıt dıesem Band beschäftigen. ahn

KASPER, Walter Kirche wohin gehst du? Dıiıe bleibende Bedeutung des L1 Vatıkanıi-
schen Konzıls. Paderborn 1987 Verlag Bonifatıius-Druckere1i S 9 Kit:; 5,80
ach einer Schilderung „ der e1t VOT dem Konzıil“ (I) würdıgt der Verlasser „das eschen des
Onzıls“ II) wobel die verschiedenen Richtungen des „aggıornamento“ WnZz skızzılert. DIie
„Licht- un! Schattenseıiten“ der eıt ach dem Konzıl kommen ann uch ZUT Sprache: der
Gegensatz zwıschen „konservatıv“ und „DTOgreSSIV“. £u den Auseinandersetzungen, dıe NIC
immer vornehm eführt wurden, den „SOZUSagCNH hausgemachten“ Problemen, kamen andere
TODIeme hınzu, dıe AUus der gesellschaftlıchen andlung dieser Te hervorgingen, und e unter
anderem ach Demokratisierung und Polıtisierung er Lebensbereıiche strebten. Das Konzıl hat
grundsätzlıch „gerade och ZUr rechten Peıt“ eın Auffangnetz annt; doch fehlte mehriac. die
Unterscheidung der Geister. ach eiıner Klarstellung: ‚„ WO stehen WIT heute‘?“ (IV) hebt der Ver-
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fasser „Dreı Prioritäten für dıe Zukunft“ (V) herVOrT; CS geht etzten es eıne e eUCTHIiS”
(nicht neue Vıisıon der Kırche U1l ıne Erneuerung AdUus den Quellen V OIl Schrift und ıturgle.

ıne Erneuerung der „commun10-Struktur“. eıner glaubt für sıch alleın ntscheıden:! ist,
In der ıe Jahrhunderte überdauernde (Gemeinschaft der Kırche Heımat fiınden IDDen Weltauf-
rag der Kırche 1im Inn der Pastoralkonstitution „Kırche In der Welt ON eute  06 wirklıch erns neh-
men! €]1 ist der ‚Sachverstand der chrıistliıchen Laien“ gefragt. Grunert

Lehrverurteitungen kirchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und Amt 1mM
Zeıitalter der Reformatıon und eunte Hrsg LEHMANN und PANNENBERG
Reihe Dıalog der Kırchen, reiburg 1986 erder Verlag (GJem Vandenhoeck

Ruprecht, Göttingen. 200 5.., Kl 28,—
ach dem Besuch VOIN aps Johannes Paul I1 19851 In Deutschland Trhlielt der schon 1946 1Ns Le-
ben gerufene Oökumeniıische Arbeıtskreıis evangelıscher und katholischer Theologen unter dem Vor-
1{7 VO  —_ Bıschof ermann Kunst un Hermann Kardınal 'olk den ofIlızıellen Auftrag Z7uT Überprü-
fung der In der Reformationszeıit zwıschen den Konfessionen ausgesprochenen Verwerfungen. Be-
auftragt VO  _ der gemeinsamen Okumenischen Kommissıon der Deutschen Bıschofskonferenz un
des ates der Evangelıschen Kırche In Deutschland beschäftigten sıch ber 5() Theologen DIS ZU

(Oktober 1985 in el Arbeıtsgruppen (zu den Themen „Rechtfertigung“, „SJakramente“ un
„Amt‘“‘) nıt der rage, ob der heutige Gesprächspartner 1mM ökumenıischen Dıialog urc dıe ama-
ıgen Verurteilungen tatsächlıch och getroffen wıird. In dem vorliegenden Band werden dıe Insge-
samıt acht Teildokumente publızıert; hiInzu omMmm eıne Einführung der Herausgeber A0 „Entste-
hen und erden der Studıe und eın Anhang mıiıt den Ergebnissen der Abstimmungen, dem VeT-
zeichnıs der beteıuligten eologen un eıner Dokumentatıon M  — Protokollen, Briefen und lexten
ZU1 Entstehung und ZAUE Abschluß der Studıe

In ıhren Dokumenten tellen dıe Theologen In dıfferenzlerter Beurteilung Mıßverständnisse der
Gegenposıitionen AUSs der Retiormatıionszeıt heraus, CC Einsiıchten In der Theologie, dıe heute ZUT

Verständigung geführt en, auch heute och bestehende nterschıiede So dürften dıie untier-
schliedlichen Interpretationen der Rechtfertigung eher komplementäre Fınsıchten ausdrücken,
während iın der re VOIN der Eucharıistıe VOT em e1in vertieftes Verständnıs der Anamnese (des
Gedächtnisses) einem gemeınsamen Verständnıiıs verhelfen könnte uch dıe extremen Formu-
hıerungen und ngriffe auf das Papstam In der Reformatıionszeıt sınd heute nıcht mehr auirec

erhalten, WE auch dıe rage ach dem Amt In der Kırche 1Im Öökumeniıschen espräc ohl
ıne der schwıerıgsten ist Als Vorarbeiten 1r offızıelle Außerungen 1m Dıialog zwıischen den Kır-
chen sınd dıe 1er publızıerten okumente sehr wertvo So cteht A nde uch dıe Bıtte der
Theologenkommıissıon dıe Leıtungen der Kırchen, verbın  ıch auszusprechen, daß dıe Verwer-
fungen des Jhs den eutigen Partner nıcht reffen Joh KRömelt

HEISER, Lothar Die Taufe In der orthodoxen Kırche. Geschichte., pendung und ymbo-
lık ach der RE der DeT. Reihe Sophıa, Trier 1987 Paulınus-Verlag. 353 S „
Ine,; 60,—
Lothar Heıser gibt in dıesem Buch eıne sehr ausführliche Erläuterung der orthodoxen Tauftheo-
ogle und -hıturgle, dıe VOIN Quellen ausgeht. ET behandelt 1Im ersten eıl dıe Grundlegung der
aufTlfe be1l den griechisch-sprachigen Kırchenvätern un: Katecheten der ersten TEeIN Jahrhunderte
Im zweıten O1g ann e1INn Überblick bDer dıe Entfaltung der Taufliıturgie SOWI1e iıhrer Erschlıebung
Urc theologısche Reflexion und katechetische Unterweıisung In der eıt VO DIS ahrhun-
dert Der drıtte eıl schıildert dıe Festlegung der Tauthlıturgie 1m un Jahrhundert Schlıe.  IC
wırd dıe Ordnung der orthodoxen aule In deutscher Übersetzung geboten und Aaus der frühchrist-
lıchen Taufliturgie heraus Tklärt Eın kommentierter el chent dazu, dıe 99}  edanken der
Theologen un der kırchlichen Feıern ıllustrieren“.

Der Verfasser hat se1ıne Untersuchung sorgfältig durchgeführt un edien sıch eiıner einfachen,A e B3 . A -  E '{ verstan  ıchen Sprache Hervorzuheben ist, dalß ın den hıstoriıschen Teılen ıe kırc)  ıchen Schrift-
teller mıt kürzeren der längeren ıtaten selbst Wort kommen.
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Das Buch ist nıcht 1Ur Lesern empfehlen, dıe sıch für ostkırchliche ıturgıe interessieren, SOTI1-
ern auch solchen, dıe einem t1ieferen Verständnıiıs der westlıchen JTaufhturgie gelangen möch-

Schmuitzten, da (Jst und West ın der Patrıstiık gemeınsame Wurzeln en

A’ Bogdan: Kindertaufe — Ja der nein? ädoyer für dıe Erwachsenentaufe. Reihe
Evangelıum konkret München 198 / Kösel-Verlag. 32 S <n 22,—
Bogdan nela bletet 1er eıne eıdenschaftlıc formuherte Stellungnahme zugunsten der Erwach-
senentaufe, cdıe sıch In TEI eıle glıedert:
Der erste zeıg bıblısche Taufmodelle auf,
der zweıte beantwortet dıe rage „Wıe kam ZAUEN Kındertaufe?“
und der drıtte eıl nthält rgumente für dıe Wiıedereimführung der Erwachsenentaufe. uUurc
diese Ausführungen dıe Dıskussion cdıe angıge Taufpraxıs belebt wırd, WIE sıch der utor CI-

O bleıbt zweılelha enn dıe Darlegungen csınd NIC| ire1l VO  —_ Eınseılutigkeıiten un Polemik
Joh Römelt

KNOTZINGER., urt Antwort auf Medjugorje. GrTaz, Wien, Öln 198 / Verlag Styrıa.
Z S 9 kt.., 24 ,80
An rel Veröffentlichungen 1m Verlag Styrıa, Graz“ Se1 VOLWCE erınnert, dıe sıch mıt den Marıener-
scheinungen ıIn MedjugorjJe befassen: Hummer CHhr. ungwirth: MedjugorjJe. etxchte, Bılder,
Okumente:; Laurentin Rupcıc: Das Geschehen VO  S MedjugorjJe; Laurentın Joy-
CUuUX Medizinische Untersuchungen In MedjugorJe.
Der Verftfasser des vorlıegenden Buches „Antwort auft Medjugorje“ äadt Aazu e1n, sıch auf das Fı-
gentlıche der Botschaft VO MedjugorJe einzulassen: aut Bekehrung un! Buße, auTt Fasten un: Be-
ten, auf dıe Nachfolge Chrıstı „Dem kırchliıchen Urteıiıl 111 un ann dieses uch nıcht vorgre1-
fen (es ist) ıne Handreıichung für alle , ıe sıch VO Geschehen In Medjugorje persönlıch A1ll-

gesprochen un! betroffen erfahren“‘ (
Entsprechen: den 1er Hauptanlıegen, dıe In der Botschaft VOIN Medjugorje ausgesprochen W CI-

den, spricht der Verfasser VO Aufruf ZUTr Bekehrung (S ann sehr ausführlıich VO  = der
Schule des Betens (S. VO  > den Hauptgebeten ( Vater Unser, Gegrüßest seIst du Marıa, VO'

Glaubensbekenntnıis, VO Rosenkranz). Eıgens wırd ann geantwortel auft dıe Fragen: Wer? Was?
Wo? omıt? Warum? Wıe? un Wann? efen DıIe Kınladung ZU Fasten versetz dıe Hörer In Er-
staunen un! Verwunderung. DIe Forderung greıift zurück auf Ce{was, das ange ın der Kırche geü
wurde: auf Fasten be1l Brot un: Wasser Al Mıttwoch un reıtag! Allerdıngs 11UT für dıe, dıe C C
sundheitlıch vertreten können. Es ste och Adus iıne eindeutıige Beurteilung selıtens der kırchli-
chen „Behörden“. Es steht och AUSs eın Zeıchen, das dıe (sottesmultter als Bestätigung für dıe
Glaubwürdigkeıt der er und als Attest ihrer Anwesenheıt In MedjurgorjJe versprochen hat DIe
er en ıne solche Bestätigung gebeten, damıt der erdac wıderlegt wırd, S1C ständen
er Drogeneıunftluß un: würden lügen © 12
Fuür jeden, der sıch ber dıe Ereignisse edanken macC| bleıibt eachten, daß bel en Ersche1l-
NUNSCH der (Jottesmutter während der etzten Jahrzehnte, immer wıeder die Umkehr 1Im ıttel-
pun sStTeE „Erfüllt ist dıe Zeıt, das e1C| (Jottes ist ahe gekommen. um, glaubt das
Evangelıum“. Das ereignet sıch In MedjugorJe. Grunert

Religionspädagogik Katechetik Homiuiletik

Handbuch religionspädagogischer Grundbegriffe, und Hrsg. Gottfried BILIER
und Gabriele ILLER München 1986 Kösel-Verlag. 797 S kt.x 58,—
Dıie etzten beıden Jahrzehnte un! sınd für dıe Relıgionspädagogık eıne herausfordernde
und Iruchtbare eıt Der Zeıtpunkt einer zusammen(fTfassenden Übersicht ber dıe Entwicklung
un dıe Ergebnisse dieser re ıst heute sıcherlich gekommen. Und In diıesem Sınne verste sıch
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uch das 1er vorliegende Handbuch DiIie amı gegebene Orijentierung un praktısche wırd

jeder, der mıiıt dem weıten Bereıich relhıg1öser un christlicher „Inhalte  \es tun hat, dankbar ufgre1-
tien Gottfried Bıtter und aDprıele ıller SOWIE dıe weıteren Autorinnen und Autoren en e1in
wıissenschaftlıc. fundıiertes Grundlagenwerk der Religionspädagogık erarbeıtet. DIie 112 ehandel-
ten Stichworte sınd folgenden Themenfeldern zugeordnet Partner (in Lern- und Bıldungsprozes-
sen), Lernprozesse, LEMOTE, Lernsiıtuationen, Inhaltsbereiche, Grundmuster des Christlıchen,
religionspädagogische Theorıen. didaktisch-methodische CTE, theologısche Grundbegriffe.
Daß dieses Handbuch uch den ökumeniıschen Erwartungen gerecht wırd, darauft se1 abschließend
e1gens hingewlesen. Jockwiıg

Erwachsenenbildung. Bılanz und Zukunftsperspektiven. estgabe für Franz POGGE-
LE  A Hrsg Ifons BENNING Paderborn 1986 Schöningh. 478 S Kn 48 ‚—
Zur Vollendung des 60sten Lebensjahres VO Franz Pöggeler, nde 1986, en S ollegen un
Freunde d1eses bedeutenden Pädagogen den 1eTr vorlıegenden Band TIThemen der Erwachsenen-
bıldung herausgebracht. Seıt den sechziger Jahren SCWAaNN für Pöggeler cdıe Erwachsenenbildung,
und 1ler VOT em dıe Anthropologıe des Erwachsenen, immer mehr Bedeutung Gleıichzeıtıg
beschäftigte sıch seıt dieser eıt Pöggeler VOT em mıt Fragen der Bıldungsreform un: der Bıl-
dungspolıtık.
Der engagıerte Chrıst Ööggeler weılß uch dıe Bedeutung der Theologıe 1m Bereıch der Er-
wachsenenbıldung, und ist auch dıesem Spezlalthema innerhal der Erwachsenenbildung
VO  — Anfang A} interessıiert. DDıIe besonderen Forschungs- un: Interessengebiete des Androgogen
Ööggeler schlagen sıch auch In der Auswahl der TIhemen cheser Festschrı nıeder, dıe einem eıl
un dem Oberbezgrıff .„Bılanz der Erwachsenenbildung“ zusammengetragen wurden, ZuU ande-
KD eıl dem Gesam  ema „Zukunftsperspektiven der Erwachsenenbildung“ stehen er
einer Würdigung des Wissenschaftlers Pöggeler VO Alfons Benning als Eiınführung in den Sammel-
band beschreıbt Öggeler selbst Z E1 Schlul3 seinen Lebensweg innerhalb der Erwachsenenbildung
zwıschen 1945 un: 1985

DiIie Biıbliographie des Geehrten seinem ema umfaßt 776 Titel ESs erübrıgt sıch, auf dıe Be-
deutung diıeser Festschrift für den Bereıch der Erwachsenenbildung eıgens hıiınzuwelsen.

Jockwiıg

Miıchael Suchbuch oltt. 9 Adressen ZU Nachfragen. Maınz 1986 Matthıas-
Grünewald-Verlag. 160 Da kf 24 ,80
Der Autor, Pfarrer ın Ulm. geht dem großen und vielfältigen ema, uC ach Gott, In TeC| e1-
genwillıger un: reizvollerA ach DiIie extie Bıldern, Namen, Begriffen, dıe dieses ema
kreıisen, nenn „Adressen ZU Nachfragen”. Aus reichhaltıger Lebenserfahrung TzÄählt ET-
ebtes und macht sıch seıne edanken aruber.

Alphabetisch geordnet, reichen dıe egriffe VO AL „Alternatıven“, „Angst”, „Arbeıt“, ber
„Baby“, „Beichten „Mogzart” un „ÖOkumene“ ıs a  ÄArtlıchkeıt  e un „Zwweitiel Hıer wırd In
eiıner erfahrungsreichen un bildhaften Sprache ber Themen gesprochen, dıe jeden irgendwıe De-
schäftigen. Und WCI auf diese Art und Weıse, WIE Ta 1ler DE eingeladen wırd, sıch auf Fra-
SCH einzulassen. dıe 1iIm Alltag meılstens allzu leicht untergehen, der wırd 1mM besten Sınne des WOoTrT-
(es nachdenklıch werden. s ist dem utor ausgezeichnet gelungen, auch schwıerıge Themen, W1e

„Beıichten” der „Dämonen“” uUrz und verständlıch umreıßen, hne reißerıisch der flach
werden. Jockwiıg

Jeremid. Prophet In einer eıt der Krise. Reıiıhe Bibelarbeit ın der Gemeıinde, /Zü-
rıch, öln 1986 Benzıger Verlag mıiıt Verlag FrT. Reinhardt. ase 209 S K 36,—
Der sechste und zugle1c. drıtte alttestamentliche Band der el „Bıbelarbeı In der Gemeinde“
ist dıe leicht ergänzte Wiıedergabe lla ursprünglıch französıschen Veröffentlichung der franzö-
sisch-schweizerischen „ZTOUDC ”’anımatıon ıblıque”, mıt der der deutsch-schweizerische Oökume-
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nısche Arbeıtskreıs für Bıbelarbeıt, der für dıe ersten tüunf an verantwortlich zeichnet, VO:  - An-
fang eınen Erfahrungsaustausch pllegte.
uch 1e6Ss CUC Buch ist NIC. das EFrgebnıs wıissenschaftlichen Fleisses eINEs einzelnen Autors, SOMN-
ern dıe Frucht lebendiger Auseinandersetzungen eiıner Gruppe, dıe den Mut a  e sıch mıt
einem FeC. komplızıerten Buch des en JTestaments ause1ınanderzusetzen: das uch Jeremua.
DIie Autoren en sıch AA J1e| DESEIZL, „eın Pdal Hınweise Z bıblıschen Prophetentum und

einem vorläufigen Verständnıiıs des Buches Jeremı1a geben SOWIEe Urc praktısch erprobte An-
leıtungen Z/ZUT Bıbelarbeit mıiıt Jeremia ermutigen“ (S Der ufbau des Buches entspricht
dieser Zielsetzung. Das Eınführungskampitel beschreıibt (Ort un: Charakter der Prophetie ın der Ge-
schichte sraels Danach wırd dıe Z ın der Jereminas Botschaft entstan skızziert. Das drıtte Ka-
pıte. 1J1efert eınen Gesamtüberblick Z Buch Jeremia, Informationen se1ıner Entstehung SOWIEe
einen eseplan, der das Vertrautwerden mıt dem Buch erleıchtern soll ach diesen einführenden
apıteln werden 1er thematısche Eıinheıiten ausführlich behandelt dıe Berufungsgeschichte, das
Grundthema der Predigt des Propheten: Gotteserkenntnis und soOzlale Gerechtigkeit, der Zeıiıchen-
charakter seliner Verkündigung un: das Problem der wahren un falschen Propheten. Im achten
un etzten xapıte SC  1e  1C wırd dıe rage der Aktualısıerung der prophetischen Botschaft erorT-
LerT Der weıteren Vertiefung dıenen dıie Liıteraturhinweise Schluß des Buches

DıIe jedem Kapıtel beigegebenen Arbeıtsanleitungen wollen nregung se1In für dıe Auseınander-
setzung mıt den bıblıschen lexten Im Unterschlie: den VOTAaUSSCLBANSCNCNH Bäanden sınd aller-
1ıngs die Verlauftfsskızzen NıC mehr austführlich un detaıillıer' Was begrüßen ist, wei1ıl auft
diese Weıse dıe Benutzer mehr Spielraum De1l der Durchführung ihrer eigenen Arbeıt en DiIie
Arbeıitsblätter wurden NIC: W1e bısher Schluß des Buches eingefügt, sondern be1 den entspre-
henden apıteln. Der auf des Buches berechtigt ZUuU Vervielfältigen dieser orlagen für dıe A
beıt ın Gruppen
Das Buch steckt voller Informatıonen, dıe dem 1e] des Gesamtunternehmens un den einzelnen
Arbeıtsschritten sorgfältig zugeordnet sınd. Jeder Benutzer sollte VO  - vornhereın WISsen, daß
NıIC. mıt einer Monographie der einem eseDuc tun hat, sondern mıt einem wırklıchen AT
beıtsbuch, das dıe persönlıche Auseinandersetzung NIC| erseizen ann und ıll Wer N1IC. dıe
Mühe scheut un sıch auf Person un Botschaft dieses Propheten ınläßt, wırd sıcher spuren, WIE
brennend ktuell ın uUuNseTeT eıt dıe Verkündigung e1INes Mannes ist, der erfahren durfte, daß
selbst och dUus tieister Hoffnungslosigkeit 1ıne C Zukunft hervorsprießen ann

Heınemann

HO Christian-Erdmann: Predigtgeschichte als Zugang T Predigt. Stuttgar't 1986
Calwer Verlag. 135 fr Kit.. 19,80
Eın ZWAal interessantes, aber weıthın unbeachtetes ema der Homuiuletik gemeınt ist dıe Ge-
schıchte der Predigt, wırd 1er aufgegriffen. In einem ersten eıl faßt der utor dıe lendenzen der
Predigtgeschichte:dıe In der NCUETEN Homuiletik erkennen Ssınd. Im zweıten eıl ent-
faltet dıe Predigt als „Medıum der Kırche“ un dementsprechend dıe Geschichte der Predigt als
„kırchliıche Mediengeschichte“. Der Ausgangspunkt für dıe Betrachtung uUNsecICT eıt Ist In der \a
sache sehen, daß heute dıe Predigt mıt vielleicht 7 A der allgemeınen ede- und KOommunı-
katiıonskultur UNsSCICT Gesellschaft eılhat Das bringt dıe Predigt der Kırche, WCNN S1e, ihrem Auf-
tTag, entsprechend, Kommunıkatiıonsprozeß der Gesellschaft entscheıdend veteuı1gt SeINn wıll, ın
das Dılemma, entweder das „Jeweilıge Gesprächsthema der Gesellschaft  C6 aut der allgemeınen C
sellschaftlıchen Dıskussionsebene aufzugreıfen und amı nıcht ZU spezıfısch Chrıistlıchen ZU-
drıngen, der ber beım Übersteigen der allgemeınen Dıskussionsebene INs spezılısch Christliche
NIC: mehr eErnstgenommen werden. TOTLZ der sıch daraus ergebenden Irrıtation der Kırche dür-
fen dıe der Verkündıigung innerhal der Bundesrepublık Deutschland geblıiebenen Möglıchkeiten
NıIC übersehen werden. Diesen Möglıchkeıiten wendet sıch der drıtte Teıl der Arbeıt unter demil
tel „Predigt als edium Gottes dıe predigtgeschichtliche Krise des Protestantismus“ Das
Buch salalı eıne gedrängte geschıichtlıche Übersicht ber das Verständnıiıs der Predigt innerhal des
Protestantismus mıt en sıch Jeweıls daraus ergebenden pastoralen Konsequenzen. Leıiıder zeıgen
dıe wenigen Hınweise auf katholische Auffassungen, da sıch selbst be]l wıissenschaftlich arbeıten-
en Theologen Vorurteıle behaupten können, dıe IA innerhalb der Okumene für längst überwun-
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den hält, WEeNnN der ufor schreıbt „DIie Chance der katholischen rediger für ıne bıblısche
Predigt besteht darın, daß SIE das katholiısch-dogmatısche System, In dem S1C stehen, NIC ernst-
nehmen und ständıg heimlıch unterlaufen“ (S 47) Jockwıg

Predigten und Fürbitten LM LesejJahr Hrsg. Wınfiried BLASIG and ( Vom
Sonntag der Osterzeıt DIS zZzu nde des KırchenJjahres. Zürıch, Eınsıiedeln, öln 1986

Benziger Verlag. 158 Sa lets. 24 —
Dieser el  an einer alle TEL Lesejahre umfassenden eı biletet jedem ONN- un! elertag
der zweıten Hälfte des lıturgischen Lesejahres iıne ausgearbeıtete Predigt mıiıt azu passenden
Fürbıtten, der ıne VO  zl en für diesen Jag vorgesehenen Bıbellesungen zugrundelıegt. Leıder WECI-

den dıe Mıtarbeıiıter N1IC vorgestellt, doch zeiıgen dıe Namen der mMIr bekannten utoren (& Rat-
zınger, Stenger, a  e Fr. Schneı1ider nd Blasıg, der qals Herausgeber dıe meısten Predig-
ten beigesteuer hat), daß TeTr sehr unterschiedliche Stimmen orte kamen, dıe sıch bald mehr,
Dald wenıger CNE A den bıblıschen ext hıelten, €]1 aber steis bemuht® dıe Lebenssıtua-
t1075n des eutigen HöÖörers anzusprechen. Das ist urchweg gelungen. DIie knappen, vielen vielleicht

kurzen un darum unter mständen auszubauenden exie vermeıden jedes alsche Pathos un:
sprechen den Hörer vielleicht gerade iıhres nüuchtern-sachlichen lones Al Vielleicht wırd
111all cdiese Modelle nıcht 1ın der vorlhegenden Fkorm übernehmen, Anstöße und Anregungen für dıe
eigene Predigtvorbereitung bıeten S1E ber Jlemal Heinemann

Aturglie un! Volksfrömmigkeıt

SCHNEIDER, Waltraud (jetanztes Gebet Vorschläge Tür (Jottesdienste In Gemeıjinde
und Gruppe. reiburg 1986 erder Verlag. S K 14 ,80
Das GG Buch VO ' altrau: Schneılider „Getanztes Gebet“ omm einem großen Bedürtniıs S6
SCH DIie vorgeschlagenen Choreographien en ZU Probieren e1in DiIe verwendeten Lieder sınd
mıt oten un Gıitarrengriffen versehen un leicht erlernbar. Etwa dıie Hälfte der Z größten eıl
AUS dem Gjotteslob stammenden Lieder sınd allgemeın bekannt DıIe choreographischen Skızzen
estehen AUus$s Beschreibungen nd Ilustrationen.

Es ist erfreulıch, daß das angsam entdec! wırd. Das leibliche ist eın SaAaNZ-
heıtlıches un intensıves. Es ist ber wichtıg, daß €1 ıe innere ewegung mıt der außeren über-
einstimmt. Gerade wei1l WIT 1m ınbezug des Leiblichen unbeholfen und unerfahren sınd, ist das
richtige Eınfüuühren entscheıdend

Im Gemeindegottesdienst besteht ıe Gefahr, daß das Vortanzen einer Gruppe ıne “ SCHalı WEeI-
den annn Dagegen hat der Gruppengottesdienst den Vorteıl, daß CS keine /uschauer g1bt
Ferner nuß eın Mıttelweg zwıschen eıchten un schwıierigen Bewegungsabläufen gefunden WOCI-
den nfänger fiinden eichte läanze manchmal anal, während S1e beı schwıierıgen 1e] auf dıe
Formenfolge achten mussen. DIe lanze VO Waltraud Schneıder entsprechen einem ıttel-
WCS DIe Formen sınd orıgınell un aussagekräftıg. Den einzıgen Mangel sehe ich darın, daß dıe
Beılne wenı1g häufıg einbezogen werden. Ich ann das Buch en empfehlen, dıe Anregungen
für das suchen. ona Oberson

FOHR, Nıkolaus STIREN, OSse Seniorengottesdienste. 45 Modelle für (Jemeınnde und
Gruppe. Freiburg, Basel, Wıen 1985 / Herder. 160 S K 19,80
Wer (‚ottesdienste für ıne bestimmte Gruppe gestalten hat, greift SCIN Materıalıen, Orla-
SCH nd odellen, dıie dieser Gruppe echnung Lragen. Für dıe Gruppe der Senloren ist das VOI-

lhıegende Buch mıt seınen 45 odellen 1Nne wertvolle Hılfe Es dıent für alle Altengottesdienste Im
Rahmen der vielfältigen Senliorenarbeıt: M Verbindung mıt einem Altennachmittag der beı
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einem anderen Beisammenseıin; einem Gedenktag der Jahrgangstreffen; eiınem Wallfahrts-
Lag der Eınkehrtag; den verschiedenen Festzeıten des Kırchenjahres der A einem Marıenfe1l-
ertag; be1 besonderen Anlässen der uch mıt spezılıschen Themen, VOT em In Altenheimen un
Altenwohnheirmmnen“ S DIe orlagen sınd un folgenden Überschriften zusammengefaßt: /u
den Festzeıten des Kırchenj]ahres, Kırche, Marıengedenken, Heılıgenfelern, Chrıistliches eben,
Lebensabend, Besondere Anlässe, Bußgottesdienst, pendung der Krankenkommunion., Spen-
dung der Krankensalbung. Den Schluß bılden eın Stichwortverzeichnis un: ein Schriftstellenreg1-
STEeT. DıIie Dan  arkeıt der Benutzer ware gewiß och ogrößer, WENN den einzelnen Ihemen,
nıgstens In Stichworten, edanken einer Homulıe angeboten worden waren. Heınz üller

PEIKERT-FLASPOÖHLER. Chriısta. (reheimnNnLSSe. Annäherungen eın altes
Freiburg 1987 Herder Verlag. / S 9 kt., 10,80
Fın Rosenkranzbuch das INan mıt Vorsicht gebrauchen sollte Das äng mıt dem 'orwort der Au-
torın „Entspricht das Marıenbild der VO ännern reglerten Kırche, das sıch unwillkürhich mıt
dem Rosenkranzgebet verknüpftt, dem bıblıschen Marıenleben? Es wurde 1M aufTfe der ahrhun-
erte eingeengt auf weıbliche emut, auf bedingungsloses Jasagen, auft biologısch verstandene
Jungfräulıichkeıit . Entsprechen: diesem Vorverständnis andert dıe utorın dıe iIreudenreichen
Geheimnisse ab, indem Jeweıils as Wort „Jungfrau“ durch „Marıa“ ITSEeTZT wird, also „den
du, Marıa, VO eılıgen e1s empfangen hast“‘“ Das ist Iso eın Zufall, WIE nıcht 11UT das VoTrT-
WOTT zeıgt, sondern uch dıe edanken Zema „empfangen MTC) den eılıgen Gelst‘“. Hıer
wiıird enn auch klar VOIN F1- un Samenzelle, VO Iut zwıschen den Beıinen un anderem SCSPIO-
chen. Selbst WENN INa  —; VO  — der „Marıa des Glaubens“ Zn hıstorıschen Marıa VO  S azare zurück-
gehen möchte, ist 1€eSs enn doch zuvıie]l des utfen un meıner Meınung nach A der Grenze
des Geschmackvollen., WEn NıIC. schon Jenseıts. Kann 1I1an dem nlıegen, dıe „Marıa der

entdecken  C6 nıcht anders nachkommen? (jut gefallen mIr manche Aktualısıerungen un Bezüge
7U eute, WI1IE S1e die Autorın 1Wa eım Gehemnıs „der für uns mıt Dornen gekrönt worden ist  :
vornımmt. es ın allem eın Buch mıt Absıcht un interessanten een miıt eıner sensıblen,
poetisch-dichterische: Sprache, ber doch uch krıtisch lesen. Henseler

DU, UNHNSere Befreiung. Lateinamerikanische ebete Hrsg mıl SIEHLE Freiburg1986 erder Verlag. SI Kit.., 10,80
Dıiıe Kırche Lateinamerikas un: die Theologıe der Befreiung sınd De1l uns vielfältig Ins Gerede C
kommen. DIe Beschäftigung reicht VO  S bloßer Berichterstattung un: Dokumentatıon ber Solıda-
FIfats- SOWIE Skepsisbekundungen erns  aiter theologischer Dısputation un:' kırchenamtlıchen
Stellungnahmen. Eın wesentlicher Zugang A spirıtuellen der Theologıe der Befreiung be-
ste 1Im DPesen. Meditıieren, etenden Mıtvollziehen der Gebete der lateiınamerıkanıschen Kırche.
Diese verste sıch ausdruücklich als ıne Kırche des Volkes |DITS 1ler gesammelten Gebete stam-
IN AUSs der Mıtte dieses Volkes AUS der leidvollen Erfahrung VO  —_ rmut, Ausbeutung, Demuülti-
SuNg un Schmerz, aber uch AUuUSs der Erfahrung VO  i Gemeinschaft, Brüderlichkeıt, Einheıt 1IM
(Glauben un ın der J1e Bıtten, Klagen, Anrufungen, aktualısıerte Psalmen, Bekenntnisse un:
Lobgesänge alle gepragt VOIN eıner U1l fast Iremden Unmiuittelbarkeıit ın der Darlegung VO  ; rIie  ©
tem, Erlıttenem, Erhofftem, Geglaubtem VOT ott rst dıe Erinnerung dıe eigene, kollektive
wıe persönlıche, Leıdensgeschichte wırd uns TISTeEN eines reichen Landes un eıner wohlha-
benden Kırche ermöglıchen, sıch VOIN diıesen Gebeten berühren lassen un! S1E mıtzubeten

Hugoth

kKıirchenrecht

Die Kirche und iIhr ec. Reıihe Theologische Berichte. /ürıich 1986 Benziger
Verlag. 16() S 9 Ka 38,—
DIe seıt dem e HO 1mM Auftrag der eol Hochschule hur und der eo Luzern
In Jährlicher olge erscheinenden Theologıischen eTrTıchte wıdmen sıch In eft S (1986) dem
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ema „Dıie Kırche un ihr Recht“ nd wenden sıch somıt Z erstenmal dem Kırchenrecht
|DITS VOIN den Autoren angeschnıttene ematı 1st €e1 ım einzelnen rTeC| verschlıeden: efer KTA-
1IL11C „Katholısche Versuche einer theologıischen Begründung des Kırchenrechts"; Ludwıg Schick
„Jeılhabe der Laıen dreiıfachen Amt Christı eın realısıerendes Programm'”; Peter Le1-
sching: „Der Wandel In der Bestimmung des erhältnısses VO  - Kırche und Staat” Jean eyer
„Subsidiarıtätsprinzıp uch für das ec der Kische% erıDer' Heınemann: ABeX Eicclesiae
Fundamentalıs ıne verpaßte (Chance ?“

All dıesen I hemen ist jedoch gemeınsam, daß s1C Fragen aufgreıfen, dıe mıt dem 1983 In Ta C
tTetenen eX lurıs Canonıicı zusammenhängen. (GJememsam ist den TIThemen ferner, daß
S1E VOT em jene Entwicklungen behandeln, ıe mıt dem I1 Vatikanıschen Konzıl INn Gang DC-
kommen SsIınd. Der Rezensent ann der Eınschätzung VO Heribert Heınemann voll zustımmen,
WENN ıIn der Tlat qls ıne verpaßte Chance bezeichnet, dal G letztlıch doch nıcht ZUT erab-
schıiedung eıner Lex Ecclesiae Fundamentalıs gekommen ist Dıie Gründe, dıe Heınemann für eın
olches Grundgesetz niuhrt und se1ıne Entkräftung VO  z erhobenen Gegengründen verdienen Be-

Henselerachtung, WIEe überhaupt das vorlhegende eit

ec 1im Dıenste des Menschen. FKEıne estgabe. ugo CHWENDENWEI ZU

Geburtstag. Hrsg Klaus LUDICKE, Hans '’AARHAMMER, Dieter BINDER,
Taz 1986 Verlag Styrıa. / S E SCD., 100,—
Im gleichen Verlag tyrıa), In dem 1Im TE 983 seıne kırchenrechtliche Gesamtdarstellung dıe
erste iıhrer Art ach dem Inkrafttreten des (l publızıert wurde, erschıen 1986 AUS nla
seINEs Geburtstags unftfer dem ıte]l 9.  CC Im Jenste des Menschen“ ıne estgabe {ür Hugo
Schwendenweın, dıe VO  —; den Professoren Lüdicke, Paarhammer und Bınder herausgegeben
wurde. Schwendenweılin wurde 1926 In Klagenfurt geboren, studıerte Theologıe und Jus und PTO-
movıerte DAn IDT. IUrT. Cal (1n Rom) un ZU Dr. 1Ur. (1n Wıen) Seıit dem TE 1973 ist TdI1-
narıus {ür Kırchenrecht der UnıLversitä (G3raz. 1C| 11UI dem Kanonisten sınd se1ıin Name und
seıIne er geläufig.
Seine Festschrı iıst eın sta  ıcher Band mıt ber 670 Seıten geworden mıt hervorragenden Beıiträ-
SCH VO  - namhatte Kanonisten. Eıniges SCe1 besonders hervorgehoben: Kugen10 Correcco
(mittlerweiıle W/O) Frıbourger Kırchenrechtsprofessor ZU Bıschof VOIN LuUugano avancıert) schreıbt
ber „S5acerdotium und Presbyteriıum 1Im Jean ever behandelt das ema „Die Vollmacht
In der Kırche“, aus Kaılser nımmt sıch mıt dem ema „Wıiıederverheiratete Geschiedene
eın kırchenrechtlich-theologisches Problem:  CC elner Schwerpunktproblematık eutiger astora
Neue Fragen un nifragen dıe dogmatısche Theologıe Adus kırchenrechtliıcher Perspektive stellt
Herausgeber aus Lüdıcke mıt seinem Beıtrag Die Kırchengliedschaft und dıe plena U-

N10  . DiIie Zusammenarbeıt der theologıschen Dıszıplınen ıst ach Lüdıcke auf dıesem Feld eiınmal
mehr rıngen eboten. Interessant lesen ist Paarhammers Artıkel ber das spezıelle Strafrecht
des SI Im Hınblick auf den Ordenskorrespondenz-Leserkreis seılen och olgende eıträge her-
ausgestellt: Anna Fürst (Sr. Kunigunde): „Entwicklung VO  > Satzungen In einem Relıgosenver-
band R Bruno Primetshofer „Diıe Rechtsverhältnisse in eiıner Klosterpfarre1“ und ar StoTt-
fel Dıie ‚doppelte Inkardınatıon: be1l den Miıssionsgesellschaften“‘. Es versteht sıch, daß bel einem
SOIC umfangreıichen Werk NIC eınmal alle eıträge genannt, geschweıge enn gewürdıgt werden
können. Fınıge der Themen sınd ausgesprochen spezıell, ber NıIC mınder lesenswert. Dem Opus
ist e1in bıldlıches WIE schriıftliches Porträt Schwendenweiıins vorangestellt. Eın Verzeichnıiıs der WI1S-
senschaftlıchen rbeıten des (Jrazer Ordinariıus wurde erste‘! Henseler

9 Ursula Von der konfessionsverschiedenen 2A1 konfessionsverbindenden
Ehe? FKıne kırchenrechtliche Untersuchung ZARENE Entwicklung der gesetzlıchen Bestimmun-
SCH (Zil Forschung ZUT Kırchenrechtswissenschaft, Würzburg 1987 Echter Ver-
lag 463 S 9 Kn 36,—
DiIe wıissenschaftlıche Mıtarbeıiterin Kırchenrechtlichen Semminar der UnıLhversitä Bonn legt mıt
dıesem Buch ihre Diıssertation MOT: dıe als Band der el „Forschungen ZUT Kirchenrechtswis-
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senscha  v erscheınt, welche 1986 mıt der Arbeıt VO  s CI Bernard ber den Bonner Rechtsgelehr-
ten Ferdinand alter eromIiIne wurde. Vorliıegende Arbeıt Dıetet eın UG Kirchenrechtsgeschichte
un: hat dıe konfessionsverschıedene Ehe VO Jahrhundert etiwa dem „Rheıinıischen Miısch-
ehenstreıt“ als eıspiel Tür eınen Kontllıkt zwıschen kath Kırche un: protestantıschem aa 1im

Jahrhundert) DIS zu ZUuU Gegenstand.
Besonders wertvo un! interessant ist der Arbeıt VO:  S Ursula eykırc! eın Vergleich der Ma-
trımonı1a miıxta CETSANSCHNCH Ausführungsbestimmungen der meısten europäıischen Bischofskonfe-
TeENZEN DIie Autorın behandelt jene VOIl Deutschland, Schweıiız, Österreich. Irland, Schottland,
England, ales, der Bıschofskonferenzen VOIN Skandınavıen, den Nıederlanden, des Bıschofs VO'

Luxemburg, der Bischofskonfiferenzen VO  . Itahıen, Spanıen, Belgien un: Frankreıch un VO  —_ OST-

europäıischen Bischofskonferenzen DiIie Arbeıt OÖrdert In chesen Ausführungsbestimmungen grobe
nterschıede zutage, dıe ZWarTl aum dırekte Widersprüche ZU Matrımon1la miıxta selbst der
Z konzılıaren Theologıe beinhalten, gleichwohl Der ach Meınung der Autorın OTt ergan-
zungsbedürftıg un:' verbesserungsfähıg SINd. [Daraus folgen für dıe Verfasserıin bestimmte Deside-
Lale, dıe alle cschr abgewogen formulıert sınd (vgl Pro un: Contra einer Beıbehaltung der anoO-
nıschen Formpflicht, 388—397). /Zum Schlulß außert dıe Verfasserıin dıe Meınung, daß bereıts
viele konfessionsverschiedene Ehepartner o1Dt, dıe bemuht sınd, iıhre Ehe als konfessionsverbın-
en FEhe en Das soll N1IC bestrıitten werden. Dagegen rweckt der Buchtıitel „ Von der
konfessionsverschıiedenen Zur konfessionsverbindenden Ehe?“* mıt den Schlu  emerT-
kKungen den Eindruck, als SE1 eıne Mischehe geradezu eın hervorragendes ıttel. „Brücken ZWI=
schen den Konfessionen bauen“ (S 457) Das wıederum aber INa Nal 1U  —_ doch bezweıflfeln
Die ehelıche Lebens- und Leibesgemeinschaft Iiiındet immer och ın der Glaubenseinheıt beıder
Partner ıhren tiefifsten USdrTuC DıIe Jetz! als Untertitel erscheinende Überschrift „Eıne kırchen-
rechtliche Untersuchung ZAUUD Entwicklung der gesetzlichen Bestimmungen“ (sc der Mischehe)

ausgereicht un: wırd der eıstung der Verfasserıin Desser gerecht als der Haupttitel.
Henseler

HEBBLETHWAITKE, eter Wıe regiert der Papst? ZÜrnen, öln 198 / Benziger erlag.
28) Si geb.,
Eın Buch, das INan mıt Freude wıeder beiseıte legt, weıl man’s hınter sıch gebracht hat „ Wıe
gıert der apst”,  n 1m Englıschen „In the Vatıcan", Was ohl richtiger ist un: uch der Absıcht des
Autors gemä dem Vorwort eher entspricht. Von einem Mann, der auf dem mschlag eiıner der De-
sten Papstkenner des Jahrhunderts genannt wırd. erwarte 11a1l sachlıche un gediegene Infor-
mation. ber 9002808! wırd chnell enttäuscht Im aChwor halt der ufor für nötıg, folgendes
erklären: „ICh bın eingetragener, aktıver, gläubiger un: (ich glaube) eueT atholık.“ Wır wollen

ıhm glauben; Der da dıeser Satz A  A Ende nötıg wurde , wiırftt eIN1gES 1C! auft dıe 256 VOTanNn-

SCDANSCHNCH Seiten eıne seltsame ischung VO' nıcht bestreitenden Kenntnissen (der utor ist
Vatiıkankorrespondent der amerıkanıschen Zeıitschrift „T’he atıona Catholıic Reporter“‘) und
höchst einseitigen Wertungen un Bewertungen, Was bereıts beı eiıner Reıhe VO  — lexten deutlich
wird, nıt denen amn uchende Fotographien ommentıiert werden alleıne dıe Fotographieauswah
eriınnert e1in großes deutsches Wochenmagazin). Der Stil iıst oft mehr qals provozierend (man
mOöge mMIr dıe Belege ersparen), der KRezensent we1ßb NIC| ob 168 A der deutschen Übersetzung
VO  — Wolifdıietrich uüller der gewollt journalıstisch-saloppen Stil des Autors 1eg
Wıe weıt das Buch VO' sachlicher Informatıon entiern ıst. ze1g Kapıtel 16, überschrieben „Das
nächste Konzıil Lateranum AI mıiıt eiıner ıven Eröffnungsansprache eINEs Papstes Bene-
dıkt XVI („Dem Autor gelang C  P dıe authentische Abschrıiıft des lextes In dıe and bekom-

Sıe wıch beträchtlıch VOIN der 1im Osservatore Laterano veröffentlichten ' ersion ab““, 225)
Soll Jer 11U  —_ ın Roman der eın Kriımiı geéchrieben werden, der WIE der Autor dieses Kapıtel
rechtfertigt ıne prophetische Vısıon sıch Bahn brechen? Ul ard Ratzınger, eın aupt-
feindbild des Autors, („Es 1eg ngs ın der Kunft-, 106), der ob der „Großinquıisıitor Ta=
vianı“ (Kommentar Z.U] Foto), OD Orwells Wahrheitsministeriıum In der Glaubenskongregation
UrC| dıe .„Wachhunde der Orthodoxıie“ sıch mıt Gedankenverbrechen beschäftigt S 97), 1er
und unzähligen anderen Stellen ist sachlıch und sprachlıch der en des Ser1iösen verlassen.
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Wer ch N1IC argern WiIll, sollte auf den Kau d1eses Buches 1eber verzichten. Auf den Käuferfang
(sympathisch-unverdächtiges Papstbild auf dem (over plus renommılerter Benziger-Verlag) <Ooll e1-

hingewıiesen werden. |)as VOI1 nır ın der Z 1982, 498—499, rezensierte Buch ZA0E gle1-
chen ema VONn Paul Poupard „ WOozu e1in Papst”, (Bonifatıus Druckere1ı Paderborn, ze1ıgt,
WIE INan O besser MAaC| Das traurıgste Kapıtel des vorlhıegenden Buches der Versuch eıner VerT-

psychologisıerung der Jugend O11 aTro Wojtyla (Johannes Paul . dessen ‚Pontifikat zuerst
eıne Verteidigungsunternehmung se1n sollte, dazu estimmt, dıe Fehler Pauls korrigleren,
und dann e1n Ekınsatz ZUT ‚Restauratıon' vorkonzıliarer erte  s (S 69) Um cie Fehler dieses Bu-
ches korrigieren, müßte CN völlıg [ICUu geschrıeben werden. Henseler

Glaube und Kunst

OPaul Hiob Dulder der Rebell? Byzantınısche Mınılaturen U1l uch 109 [)uUus-
eldorf 986 Patmos Verlag. 156 Sr IM 120,—
Schon 1977 hatte der Schweizer Pfarrer und Publızıst Paul Huber ıne elO 14 Predigten ZUMm

alttestamentlıchen Buch 10b veröffentlicht. ach mehreren ahren orbereıtungszeıt und C
dehnten Studienreisen egte 1er eiınen kunsthıistorisc. orıentierten Band ZU elben egen-
stand VO  Z Dem ]l eser werden Mınıjaturen AUS byzantınıschen ljob-Handschrıiften VO Ihd bıs
A Jhd (mit kurzen Verweisen auft Z7Wel Parıser Codices, b7Zw. Yhd:) vorgestellt; chro-
nologısch geordne befinden S1e sıch derzeıt auf Patmos, 1mM Vatıkan, Venedig, Sınal un ıIn Z7wWeIl
Athosklöstern Jlie diese Handschriften enthalten den gleichen Bıbeltext (auszugswelse) nd dıie
Kommentare des alexandrınıschen Kıirchenschriftstellers Olympı10doros. Der ' erf. macht sıch IS
weıls dıe Mühe., den Aufbewahrungsort beschreıben nd dıe jeweılıge Handschrı In ext und
(Jjeweils einer Sanzcnh el cscchwarz-weıißer und farbiger) Abbildungen dokumentieren. DIie
Wırkung der Schriftstücke selbst eiınzufangen ist nıcht leicht, aber der Leser und Betrachter erhält
doch einen rec INdTuC Vorgeschaltet ist dıiesem Hauptteil des Buches eine allgemeınere
Kınleitung In en Job-Text des Alten lestaments und se1INe Interpretation: der Autfbau des altte-
stamentlichen Buches wırd dargestellt und dıe Unterscheidung zwıschen der loblegende und 1)0b-
ıchtung schematısch erläutert (wobei erstere dıe Vorstellung ulder 1)0b, letzterer 1]0b, der
Rebell, zugeordnet wiırd) Fıne kurze Skızze den Forschungen aus Westermanns, der das
1]ob-Buc als 1ın indıviduelles Klagelied (ähnlich manchen Psalmen) und nıcht als Lehrgedicht 1N-
terpretert, und dıe Auseinandersetzung ungs, Blochs, Kıerkegaards un:
miıt dieser alttestamentlichen Gestalt ersc)  1ebhen für den Leser manche beeindruckende un ANTC-

gende inhaltlıche Aspekte 1job, der Rebell, rückt unNns eutigen näher. In der wırd das Inn-
tsel des Leidens N1IC gelöst: ott bleıbt In seiner Selbstoffenbarung nah und fern zugleıich. DIie
byzantınıschen Ikonografen gehen eınen Schritt weıter: auf einen 1INwWweIls des Kommentators
Olympi0doros hın wırd I70b als euge der Auferstehung Jesu Christı dargestellt und als eıner der
alttestamentlichen Gerechten, die VO Auferstandenen en erhalten. Joh Römelt

Unsichtbar durch UNSEVE Stadt IDen Engeln auf der Spur. Hrsg Hubert GAISBAUER
Wıen 1986 Herder Verlag. 104 San K, 19,80
„Dieses Buch ist e1in Bünde!l fhegender Blätter”‘, gesteht der ufor selbst In seinem Vorwort eınK m

A a
n n

extfe und Bılder Aus verschiedenen Jahrhunderten  < ZUTNl Stichwort „Bngel” nd 1er ZUSAMMENYC-
“n A (ragen, überwıiegend Zeugnisse künstlerischen Umgangs mnıt ıhnen. Wer grundsätzliıche Fragen

hat, wırd S1C ın diıesem Buch nıcht beantwortet finden; WeTlT aber Anregungen und Assozıiatıonen
SUC| egegnet einer reichen Auswahl chassıdısche Erzählungen und exte VO  —_ Mystikern, eıch-

Ü NUNgCH VO  —_ Paul lee und Gedichte A{}  — Rose Ausländer, Raftael Alberti un Ise Lasker-Schüler
‚0 In Die Profanıität un: das säkularısıerte en In den Städten kommt dabe1 nıcht VO  — der
Buchtitel könnte ıIn di1eser Hınsıcht tehlleıten ber em STe her eın Stichwort VO Rafael
Albert1i „Erinnerung Al den ımmel*“ e1ls ıne sehr lebendige Erinnerung DIS In dıe Gegenwart,
teıls ıne NUrTr ferne Sehnsucht Joh Römelt
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ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.

Reinhard: un heten [UN WILF uch (Gebete für Kınder 1mM Grundschulalter.
München 1987 Verlag Neue Al S 9 CD 9,80

Reinhard NERK, nton Werde ein Mensch. Sıeben Tugenden des hrı-
sten 1Im Alltag. Reihe Meıtinger kleine Büchereı1, 113 Freising 198 / Kyrıos-Verlag.
78 S ' K /.80
nregungen für dıie Seelsorge IM Krankenhaus nd ım Alten- Un Pflegeheim. Hrsg ETZ-
bıschöflichen Generalvıkarıat Paderborn. Paderborn 195 / Verlag Bonifatius-Druckereil.
5 f geheitet; 4 .80
BEILNER, olfgang: Maßstab Evangelium. (GTraz, Wıen, öln 958 / Verlag Styrıa. Z S 9
Kt« 29 .8
BIENEMANN, eorg Labyrinth Leben FKın Jugendliıches 1 ese- un Arbeıtsbuch
Düsseldorf 1987 Patmos-Verlag. Z S K 29,80
Brauchen WIF ein NeUues Konzil? Erfahrungen mıt dem Vaticanum. Hrsg Davıd SEE-
BER Reıihe Herder-Iaschenbuch, 1400 Freıiburg Herder Verlag. 189 5.., kt-:

10,90
9Clemens Lavater Stolberg. Der Brief Friedrich Leopold Stolbergs
Konvers1ıon. Meschede 198 / Abte!] Könıgsmünster. 122 S Kn Preıs nıcht mıtgeteilt.
UHLMANN, albert Er hat auf meine Niedrigkeit geschaut. Der Weg der Schwester Ol
rıka H7 Kreuzschwester VO egne, Mutterhaus Ingenbohl/Schweıiz. Beuron 198 /
Beuroner Kunstverlag. 2 S: lam Pappbd., 20,80
BUHLMANN., Walter CHWEGLER., AnnemarıIıe: Das uch Tobit Impulse und Hıl-
fen Z Bıbel- und Relıgionsunterricht. Luzern, Stuttgart 1987 Rex-Verlag. 905..

12,80

BUHLMANN, Walter: Wıe Jesus lehte VOr 2000 Jahren in Palästina — Wohnen, Essen, Ar-
beıten, Reıisen. LUZzeNM: Stuttgart 198 / Rex-Verlag. 139 S E Linsonbroschur, 32
EBBRECHI, (Gerhard Beıichte für mich? Antworten auf Fragen Junger Menschen.
Freiburg 1987 erder Verlag. 45 S „ Klr 6,90
D’SA, Francıs ott der Dreieine Un der All-Ganze. Vorwort ZUL Begegnung zwıschen
Christentum und Hındulismus. Reihe Theologıe interkulturell; Duüsseldorf 1987
Patmos-Verlag. IS S 9 Ka 26,—
GG ılhelm Methodenlehre Neuen Testament. Einführung in lınguistische und
hıistorisch-kritische Methoden Freiburg 1987 Herder Verlag. 234 S „ Kila: 22,—

ELA, Jean-Marc: Meın Glaube als Afrikaner. Das Evangelıum iın schwarzafrıkanıscher Le-
benswirklichkeıit. Reıihe Theologıe der Dritten Welt, Freiburg 1987 Herder Ver-
lag 197 s 5 Kl 34 ,—
Fuer Herz Sel Ahne ng2s (‚jebete In Zeıten der Krankheıt. reiburg 987 Informations-
zentrum Berufe der Kırche. S Kn L50
Evangelisch—-Katholisch. Muß das seın? Was verbindet, Was trennt Hrsg. Heınz 1 ASS.
GE  Z Freiburg 1987 Herder Verlag. 147 S K 12,80
FISCHER-WOLLPERT. Rudoltf Die Hoffnung auf Herrlichkeit. Predigten ber dıe 'oll-
endung des Menschen un: der Welt Regensburg 198 / Pustet 120 San Ka 16,80
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FREI, (Othmar Folge MIr ach Relıgionsbuch iür das Schulhjahr. Luzern, Stuttgart
1987 Rex-Verlag. 148 S Linsonbroschur, 19,80
A tto Der Rı geht durch dıe Kıinder. JIrennung, Scheidung und WIE 190008  —_ Kın-
ern helfen kann. München 198 / Kösel-Verlag. 208 S „ k: 28,—
AMBER, Klaus Das Geheimnts der szieben Sterne. Z ur Symbolık der Apokalypse. Re-
gensburg 1987 Pustet 109 S E KT 14 .80
Gemeindegottesdienste Ahne Priester. Ergänzungslieferung. Wort- und Kommuni0ongot-
tesdienste in der Advents- und Weıihnachtszeıt. Hrsg Sımon DACH Paderborn 198 /
Verlag Bonifatıius-Druckerel. 3726a 28,—
(Jemeinsam glauben Un hekennen. Handbuch ZUuU Apostolıschen Glauben. Hrsg
ans-Georg INK aderborn 198 / Verlag Bonifatius-Druckerel Gem Neukıir-
chener Verlag, Neukırchen-Vluyn. 3673 S 9 K 26,80
rReinhold Am Krankenbeftt. Seelsorge In der Klınık Stuttgart 1987 ue
Verlag. 168 Sn Kitz, 24 ,80
r (Ansbert Erlöst In einer unerlösten Welt. en Jopos Taschenbuch,

170 Maınz 198 / Matthıas-Grünewald-Verlag. 165 Sn K 9,80
RO Hans Herrmann: Die Rufe VO.  \ Loreto Wıen 1987 Wıener I1Dom Verlag. 205 S E
geb., 36,—
Das große Bibellexikon. Hrsg elmut URKHARDI, Frıtz GRUNZWEIG, Frıtz
LAUBACH Gerhard Aaron Gütergemeinschaft. Wuppertal 1958 /

Brockhaus 5003 S gCD.., 98 ,—
GUIL, Martın KALLEN, Wım Vall der Du Quelle In der Uste. Graz, Wıen, öln 987
Verlag Styrıa. 205 S SCD:, 44 —
HEGE, Marıanne: Die steinerne Fee Idealısıerung und Dämonisierung weıblicher Ta
Weınheim, Berlın Aufl 198 / Quadrıga Verlag. 143 S Kl 24 —

aus Die leise Stimme. Irıka Nısch. iıhr Werk und iıhre Botschaft Fre1l-
burg 198 / erder Verlag. S JCD., 9,80
Jesus 1St der Herr. Kırchliche CXTE ZUT katholischen charısmatischen Erneuerung. Hrsg.
Norbert BAUMERI. Münsterschwarzach 1987 Vier-Türme-Verlag. 1972 . 12,80
9Franz: Der Preis der Freiheit. Anstöße AA gesellschaftlıchen Verantwor-
(ung der TIsten Maınz 1987 Matthıas-Grünewald-Verlag. 173 S 9 Kl 2260
KASCHIK, Gerhard: Lum Sınn des Lebens. Reıiıhe Theologıe und eben, Frel-
sıng 1987 Kyrı0s-Verlag. 56 S E K 6,80
GAN, Robert Diıe Entwicklungsstufen des Selhst. Fortschritte und Krısen 1m mensch-
lıchen en München 1986 P Kındt 3972 S 9 KT 38,—
KEHR, tto ROMMELEL, lıa Von Annehmen HhLSs Puhören (Gemeınnde als deelsorge-
rn Stuttgart 1987 Quell Verlag. 120 S 5 K 12,80
KIRCHSCHLÄGER, Walter Ehe Un Ehescheidung IM Neuen Testament. Wıen 1987 Ver-
lag Herold. 111 S C Ka 21,—
Lebenskraft Angst. andlung und Befreijung. Hrsg Rudolf WALIER Freiburg 198 /
Herder Verlag. S S 9 Kit.; 14,80
LECHNER, Odılo SCHUTZ, Ulriıch Miıt den Heiligen durch das Jahr. reiburg 198 /
Herder Verlag. 280 S „ SCD..,, 29,80
Lexikon der katholischen Dogmaltık. Hrsg olfgang BEINERI]T. Freiburg 1987 Herder
Verlag. 0725 kt: 68,—
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Lexikon der Religionen. Phänomene (Geschichte een Hrsg Hans WALDEN-
FELS Freiburg 198 / Herder Verlag 730 S ‚ &CD., ÖÖ ‚—
Lexikon Missionstheologischer Grundbegriffe. Hrsg. arl MULLER und heo SUN-
DERMA Berlın 1987 Reıimer. 55() S 9 Kl 48 —
LOHFINK, (Gerhard H, Rudoaolf: Tiefenpsychologie Un keine ExXegese Eıne Aus-
einandersetzung mıiıt ugen DREWERMAN Reihe Stuttgarter Bıbelstudıien, 129
Stuttgart 1987 Verlag Katholisches Bıbelwerk 2 Sr k: 26,50
LORENZ, Erıka Ins Dunkel geschrieben. Johannes VO Kreuz Briefe geistlıcher Füh-
Iung Reıhe Herderbüchereı, Bd. 1505 Freiburg 1987 erder Verlag. SS S q

9,90
POTZ. Johannes Der geistliche Mensch. edanken lexten AUs den Paulusbriefen.
el Theologıe un en Freising 198 / Kyrıos-Verlag. 63 s x K 740
MARITINI, Carlo Tun, Wdsy Er ıll Christliches Sendungsbewußtseın ach dem
Neuen lestament reiburg 198 / erder Verlag. 144 5., CD 19,80

Friedhelm: Kein schlechtes Opium. Das Relig1öse 1im Werk VO  = Ifred
HRDLICKA Stuttgart 198 / Verlag Katholısches Bıbelwerk 246 S 9 geb., 148 ‚—
MULLER, Wuniılbald: Menschliche Nähe IN der Seelsorge. Sıch selbst annehmen den
deren annehmen. Maınz 198 / Matthıas-Grünewald-Verlag. H SE kal 16,80
MUSSNER., Franz: WAas lehrt JSesus ber das nde der Welt? Überarbeitete un: ergäanzte
Neuausgabe. Freiburg 1987 Herder Verlag. S4 Kt:. 12,—
NOUWEN, Henrı1ı Geheilt durch SEINE Wunden. Wege einer menschlıchen Seel-
U: reıiburg 198 / erder erlag. 143 s 9 K 16,80
Ö  AK, Alex1us: Verehrte TZuhörer! Kurzpredigten. Regensburg 198 / Pustet 12 S
K, 16,80
EAnnemarie: rundwissen Altes Testament. Eın Werkbuch Deuteronomıui-
stische Lauteratur. Stuttgart 1987 Verlag Katholisches Bıbelwerk 143 S JED., 39 ,—
e tto ermann: Dogmatık LM ragment. Gesammelte Studıen. Maınz 198 / Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 4472 S E ket.” 48 ‚—
PRATISCHER, Wılhelm: Der Herrenbruder Jakobus Un die Jakobustradıition. Göftingen
1987 Vandenhoeck Ruprecht. 315 S E SCD.. /8,—
QUOIST, ıchel Der Atem der Liebe Parle-mo1 d’amour. GrTaz, Wıen, öln 198 / Verlag
Styrıa. 251 S Kile.; 29,80
RAHNER, arl Das große Kirchenjahr. Geistliche exte Hrsg Albert RAFFELIL.
Freiburg 1987 erder Verlag. 566 S SeD., 39 —

Nnton EINHORN, Weriınhard Franz ON AÄSSISL: Das Testament des Ur-
Men Mannes. Bıldmeditationen. reiburg 198 / erder Verlag. 120 S 9 9CD.,, 28,—
ROWE, Dorothy: Miteinander leben Wıe WITr uns VO  —_ Feinbildern, ngs und Depress10-
1CM befreien können. München 198 / Kösel-Verlag. 253 S 9 K 29,80
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Mut ZUT Freıiheıt
Dıiıe Evangelıschen Rate

als Zeıiıchen christliıcher Freıiheılt

Franz amphaus, Limburg

Der DF-Redakteur Miıchae]l uSs berichtet VO  —; der Lepraärztın und (Jr-
densfrau uth Pfau „Die VO  S Karachı hıerher WarTl eıne reine Nerven-
sache. Zeıitweise befiel miıich panısche ngst, TAC MIr der chweıß du  N Eıne
ıre ‚Schwımmereı‘ mıt den abgefahrenen Reıfen auf dem Asphalt, eiıne
en VO Beinahe-Zusammenstößen. Ich rage uth Pfau ımmer wıieder:
Warum das alles’? €e1 habe ich den indruck, daß CS für S1C lästıg ist,
immer über für S1e Selbstverständliıches sprechen mussen ‚Also, 1Im
(srunde mache CS tatsäc  1C keinen NeTrIsSscCcHhHIE dUS, ob ich VO eiıner

zuruüuckkomme oder nıcht Das g1bt eınen CNOTIMNECN Freiheitsraum.‘
Dann auch: ‚Ich gehöre keiner Mächtekonstellatıon, keinem Interessenver-
band Und werde iıch auch VO den Leuten eingeschätzt. DiIe wıssen,
WENN ich erreichen wiıll, dann ist meın bestes Argument: Ich habe Ja
keiınen Neffen. der davon prolitiert. Und S®  16  IC ehören diesem Z
wachs Freiheıit auch meıne Gelübde als Ordensschwester dazu. Sonst hät-
ten S1e überhaupt keinen WEC Wenn das keın Zuwachs A Freiheılt ware,
dann rage ıch miıch. WwWıe diese Gelübde all dıe Jahrhunderte ın der Kırche
überhaupt WDETIEe en S1e hätten tatsäc  IC keıne Exıistenzberechti-
Sung (  us  au, FEın en den Aussatz, 61 E3
DiIe (Gelübde als Zuwachs Freiheıit? Das ist eın Wort. unerwartet vielleicht
Dıie meılsten Leute denken ‚Gelübde Menschen hınter Klostergıittern.
Arme Menschen, dıe sıch nıcht entfalten können. S1e sınd eingezwängt un
verklemmt. Man mu S1Ee befreıien, damıt S1Ce en VO en
Und hler: DiIe Gelübde als Zuwachs A Freıiheıt!

TZuwachs reınel

Freiheıit und Freıiheılt ist nıcht asselbe Man kann mıt dem Wort Etiketten-
schwındel treiıben. Dann Sagl 111a Freıiheıit und meınt 1Im Klartext Wıllkür
oder E1ıgennutz. TeIe meınen, S1e selen irel, WECNN S1E tun können, Was S1E
wollen, und WECINN S1e 11UT das tun aben; Was SI1e möchten. S1e versprechen
sıch VO Freıheıt, daß ıhnen immer. alles ZUur Verfügung steht, Was S1e
möchten. In dıesem Sınn hat arl Marx einmal geESaZTL, der ensch SEe1 frel,

Den folgenden Vortrag hıelt Bischof Franz Kamphaus VO Limburg beım Ordenstag des
Bıstums Münster amı 3() eptember 1987 Iın der en Domkiırche In Munster
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WE dıe Möglıchkeıt habe, „morgefis jagen, nachmıttags ischen,
nach dem sSsen krıtisıeren, W1Ie CI gerade ust hat Wenn das der IM-
begrıff VO Freiheıit Ist, dann erscheınt Jjede Bındung als Fessel der Freiheıit.
Dann wırd Beseıtigung VO  s Bındungen mıt dem Fortschritt Freıiheıt gleich-
gesetzl. Dieses FreiheitsverständnIıis. häufig CS auch In Vergangenheıt und
Gegenwart anzutreffen Ist, verie se1ın 1el Es ist viel einseıt1g VO Ich
her edacht, VO  = den eigenen Bedürtfnissen. DDer einzelne ensch siecht ann
SC  TE  1C 11U1I noch sıch selbst Er kennt alleın seinen Fortschrıitt, seinen Nut-
ZCN, se1ıne Interessen. E1geninteresse und Ek1ıgennutz werden ann ZU Ma[l3-
stab der Freıiheit.

Der ensch ist sıch selbst nıcht NUug, GT ist auf Beziıehungen angelegt. Er
ebt VO Bezıehungen, dıe hn befreıen, In denen CN frei bleibt und andere De-
freıt Unsere Sprache kennt noch den Zusammenhang VO  = Freıiheit un
1e Sıe kennt nıcht UT das Hauptwort Anrenenit: und das Jektiv AL
sondern auch das Tätıgkeiıtswort CIM Wır freien uns, ındem WIT AUS unls

selbst herausgehen und einander hıeben, also Beziıehungen aufnehmen und
Bındungen eingehen. Die 1e 1st der Wegz ZUuUr Freıiheit.

Von cdeser Freıiheıt spricht der (Glaube Er spricht nıcht VO eiıner Allerwelts-
Freıheıt, sondern VO  —_ eiıner SahzZ estimmten Freıiheıt. VO der Freıiheıt, dıe
AUSs der 1e kommt IDavon kann INall nıcht reden, ohne VO  —. (Jott SPIC-
chen. Ihm verdanken WIT uns Wır sınd AaUSs seiıner Freıiheıt eboren. Wır sınd
und bleiben uns selbst vorgegeben Wır mpfangen uns AaUuUs (Jottes Hand Un-
SCETE Freıiheıit verdankt sıch der vorgängigen, frei SCWA IS (jJottes
un  N S1ıe kommt dort ZUT C WIT In Freiheıit das agnıs der IS e1IN-
gehen
|DITS sogenännten Räte des Evangelıums führen uns ın cdhese Freıiheıit VO (Got-
tes Gnaden Gehorsam. Armut, Ehelosigkeıt diese dre1 Räte des Evange-
lıums sınd Entfaltungen des eiınen ates ZUT Freiheit. S1e wollen nıchts ande-
ICS se1n als dıe chrıstlıche Alternatıve acht-, Besıtz- un Sexualstreben

iıhrer selbst wıllen Wohlgemerkt: Um ıhrer selbst wıllen! Es geht nıcht
eiıne Abwertung diıeser Irıebe (was leıder nıcht selten geschah), CS geht
eıne schöpferıische Übertreibung, „Wandlung“.
Man kann VO diesen dreı Evangelıschen Räten nıcht reden, ohne VO (Jott

reden. S1e stehen und fallen mıt dem Glauben (Jott Von ıhm erhalten
S1e ıhren Sınn und ıhren Wert Wenn Jjemand siıch Sahz auf (jott ınläßt und
hm seIn en uberla dann kann C getrost viele inge lassen. Er kann
ireı werden W1Ee kaum Jemand SONS Er mu keıne ngs mehr sıch selbst
aben, hat den Rücken Irel. Für iıhn wırd wichtig, WAaS andere als unwichtıig
ansehen; und CS wırd wenıger wichtıig, Was anderen ıhr „eIn und CC Ist. VO

dem S1e me1ınen: „Ohnedem geht  S Sal nıcht, ohnedem kann ich nıcht en  6C
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Zum Gehorsam befreıt

ESs 1st nıcht übersehen, da ß dıe gesellschaftlıche und kırchliche Entwick-
lung UNSCICS Jahrhunderts den Gehorsam fundamental TT edeEeNKeEeNn
S1ıe 1U  — 1e] der Pädagogık ist heute nıcht mehr Gehorsam, sondern Eman-
zıpatıon, Selbstverwirklichung, Selbstbestimmung. Gehorsam und Selbstver-
wirklıchung scheıinen sıch auszuschliıeßen. Selbstentfaltung ist er CS 11UT
In dem Maße erreichen, WI1Ie der Gehorsam überflüssıg emacht WwIrd.
Wenn ich auf dıe Entscheidung eines anderen, „Fremden“ hın lebe und
handle, werde ich dann nıcht „überftremdet“, mMIr selbst „entiremdet“,
„TIremdbestimmt“? DIe rage muß doch lauten: Wıe komme ich MIr elbst?
Wiıle 1n ich meıne Identität?
Diese rage, das ist eiıne Grundaussage des aubens, ann ich nıcht mıt mIır
selbst beantworten. Ich kann nıcht alleın MIr selbst iinden Miıt eiıner sıch
selbst genügenden Selbstverwirklichung i1st CS nıcht cilan Wer darum De1l sıch
selbst stehenbleı1bt, kommt nıcht weıt. „Du warest Dald Ende mıt mMIr,
WECENN ich nıcht e1INs ware mıt dem. der keıne Grenzen kennt“ Claudel,
JD seldene Schu DiIie Freiheıit der 1e ıll sıch selbst überschreıten.
S1e zielt nıcht darauf, sıch das en nehmen., sondern CS geben
IC als ob Selbstverwirklichung In jedem Fall verderblich un unchriıstlich
ware Wer kann eın größeres Selbstbewußtsein gewınnen als der, der lauben
darf. da bsolut und vorgängıeg allem, Was S: tut oder Läßt, gelebt iıst
und gehebt bleibt? (Gjerade weıl WIT lauben, VO (Gott höchstpersönlıich O
WO und elıebt se1n, WwISsen WIT uns auch VO ıhm ermutigt, uUuNnseTEC MöÖög-
lıchkeıiten ZUT Entfaltung bringen un eigenes sSterxbplıches en In
Freıiheit orıgınal verwirklıichen. Aus dem Glauben (Gjottes befreıiende
1e erwächst eıne unzerstörbare Gew1ißheit der eigenen ur und Te1-
heıt VO Gottes (anaden
Wenn er dem Deckmantel einer vermeıntliıchen Christlic  —  aa SC-
QUCKTE: verkruümmte und verängstigte Menschen kleingehalten werden, ist
das eine un gegenüber diesen Menschen und eiıne Verunehrung Gottes.
Nıemand sollte als Vorbild hınstellen und als „Jelbstlosigkeıt“ VCI-
herrlıchen Selbstlos kann 1Ur Jemand se1n, der eın Selbst hat, das C: geben
kann. Soweıt also Selbstverwirklichung den Respekt VOT der unverwechselba-
HOM ur und erufung eines jeden Menschen meınt. gehört S1e 1INSs ZeN-
trum des christlıchen Menschenbildes und ist ıIn der Freıiheıt und Menschlıich-
keıt Jesu maßstäblich vorgegeben
ber we1l diese Freıiheıt AaUus der IS kommt, kann S1C sich nıemals auf KO-
sten anderer durchsetzen wollen, dıe (jott ebenso unverwechselbar 7e
Christliche Freıiheıt Ist mıt Jjener Selbstverwirklıchung unvereıinbar, dıe selbst-
CT dıe Durchsetzung für andere und für das rößere (Janze ausblendet
Kıne solche Art VO Selbstverwirklichung ist Tast immer Frem  elastung, Ja
Fremdzerstörung. S1ıe schlägt SscChhebllIC In dıe Einsamkeit dessen u der
UT noch sıch selbst kennt
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Statt dessen bedeutet Freıiheıit gerade, daß WIT 1m Gegenüber anderen und
In Verantwortung mıt ihnen Menschen werden, dıe frel Sınd. da S1e sıch
selbstlos tür andere verschenken können. Christliche Freıiheıt meınt Jenes
Selbstbewußtseın, das uns selbstlos für andere eiıntreten äalßt Wenn WIT uns

1Im Namen (Gjottes selbst verwirklıchen, dann wırd sich das darın ZeISCH” daß
WIT zunehmend mehr Energıie ireisetzen. für andere da seın und iıhre Not
und Sehnsucht erspuren.
Gehorsam., chrıistlıch verstanden, meınt, daß WIT nıcht uns selbst gehören,
und darum 11UTI auf uns selber hören (und Oorchen sondern daß WIT (rjott DC-
hören und darum auft ıhn hören. Darum ıst das der tiefste USdTruC
UNSCICS Gottesgehorsams. „Im WIT dıe unkalkuhıierte uslıefe-
IUn MS CTeES Lebens den Aater  .. (Synodenbeschluß „Unsere Hoffnung“).
Wır bleiben nıcht Dbe1l uns selbst stehen, WIT gehen ber unlls selbst hınaus und
überlassen uns (jott „ VOTr dem errn, deinem Gott, sollst du dıich nıederwer-
fen und ıhm alleın dıiıenen“ (Mt 4 10)
Das Ist Tiefendimensıion des (Jehorsams: dıe nbetung.
Wenn CS 1Im Glauben zuerst und zuletzt den unbedingten Gottesgehorsam
geht, dann taucht sofort dıe rage auf Wıe erfahren WIT (‚Jottes Wiıllen? WOT-
auf sollen WIT hören, damıt WIT ıhm 1im Gehorsam gehören? (Jottes
ann uns auf vielen egen erreichen: Im Schrel derer, dıe „u dıe Räuber
gefallen Sınd““, 1mM Wort der Schrift, MO dıe kırchliıche Autorıtät (Oberer),
In der Stimme uUuNsSsScCICS Herzens (Gewissens). Gehorsam als eın gemeInsames
Hören auf den eınen Herrn. lle kırchliıchen Autorıtäten en 1L1UT den
eiınen Sınn, das ermöglıchen und Öördern

TEl AUS Armut

Armut scheıint heute gefragt: Optıon für dıe Armen, alternatıver Lebensstil
Von Armut reden viele. Was meınen S1e damıt? elche Konsequenzen hat das
Reden? Wıe ist Armut als UuUSdruc der Freıiheıit verstehen?

Armut ist wenıger eın aszetisches Prinzıp als vielmehr USdTrTucC das Tau-
bens: Im Vertrauen auf (rJott bın ich davon befreıt, meın en selbst absı-
chern mussen Ich kann miıch auft (jott verlassen, und darum kann ich SC-
lassen es andere lassen. Franz VO Assısı ist nıcht Al  3 SCWESCH, weiıl Cr den
Reichtum der Schöpfung verachtet hätte (er hat ıh geschätzt!), sondern weıl
(jott se1ın SaNzZCI Reichtum WAärl. Seıine Armut chafft (jott Raum un den
Menschen.
Armut als USdrucCc des auDens Das wırd der Erzählung VO „reichen
ünglıng“ eutlic (Mk 10,17-27) Jesus OC den Mann VO Haben-Wollen
ZU Se1n: „Da blıckte ıh Jesus und SCWaANN ıhn 1 b“ (10,21) Man könnte
auch übersetzen: C umarmte, ST iın Damıt ist es gesagt
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Darın 1eg dıe Chance SseINES Lebens, In dieser Zuwendung Jesu. och der
Reıiche hat alle an voll Er kann dıe Umarmung nıcht erwıdern. Man
en unwıllkürlıc dıe Mutter, dıe iıhrem ınd zurult: „Komm In meıne
AÄArme. .“ ber das Spielzeug ist wichtiger. Das ınd bleibt alleın Das ist trau-
nz Der reiche Mannn kann sıch nıcht VO seinen Hab-Seligkeiten tennen
„ET hatte e1in ogroßes Vermögen“ (10,22) Daran ang C171 Er hat ngst, CS
lassen. Er seinem Besıtz mehr als Jesus. Seıine Arme un se1ın Herz
sınd besetzt. Darum kann C: sıch nıcht In dıe offenen Arme Jesu fallen lassen.
Es Ist dıe Zuversıicht der Erzählung, daß der, der sıch glauben auf Jesus e1In-
Läßt, dıe Freiheıt gewınnt, seıIn Vermögen un sıch selbst lassen. Der archı-
medische un VO dem her der Reichtum In ewegung kommt, Ist nıcht
eın Appell („schnallt dıe Güurtel enger!“), sondern der (Glaube Mıt dem
IC (jJottes 1st CS Sagl Jesus W1Ie mıt einem Schatz Er 1eg 1Im er VCI-

graben. Jemand entdeckt ıhn, und In seliner Freude geht CL hın und verkauft
alles, Wds Al hat, für den Schatz (vgl
Wır en ıIn eıner Gesellschafit, In der das Haben-Wollen sehr stark, fast über-
mächtıg entwickelt ıst Wır lernen. Ansprüche stellen, en wollen
und ımmer mehr en wollen Das bringen WITr unls beIl ohne Schule un
Semiınare, ınfach uUurc dıe Art uUNSCTECS Lebens Wır denken schlıeßlıch, al-
les SC I en un schlımmer noch Was en ist, SEe1 es Wır me1l-
NCH, Jjemand SC1 mehr, Je mehr GT hat „Hast de WAds», dann bıst de
WdSDarin liegt die Chance seines Lebens, in dieser Zuwendung Jesu. Doch der  Reiche hat alle Hände voll. Er kann die Umarmung nicht erwidern. Man  denkt unwillkürlich an die Mutter, die ihrem Kind zuruft: „Komm in meine  Arme.“ Aber das Spielzeug ist wichtiger. Das Kind bleibt allein. Das ist trau-  rig. Der reiche Mann kann sich nicht von seinen Hab-Seligkeiten trennen.  „Er hatte ein großes Vermögen“ (10,22). Daran hängt er. Er hat Angst, es zu  lassen. Er vertraut seinem Besitz mehr als Jesus. Seine Arme und sein Herz  sind besetzt. Darum kann er sich nıcht in die offenen Arme Jesu fallen lassen.  Es ist die Zuversicht der Erzählung, daß der, der sich glaubend auf Jesus ein-  läßt, die Freiheit gewinnt, sein Vermögen und sich selbst zu lassen. Der archi-  medische Punkt, von dem her der Reichtum in Bewegung kommt, ist nicht  ein Appell („schnallt die Gürtel enger!“), sondern der Glaube. Mit dem  Reich Gottes ist es — sagt Jesus — wie mit einem Schatz. Er liegt im Acker ver-  graben. Jemand entdeckt ihn, und in seiner Freude geht er hin und verkauft  alles, was er hat, für den Schatz (vgl. Mt 13,44).  Wir leben in einer Gesellschaft, in der das Haben-Wollen sehr stark, fast über-  mächtig entwickelt ist. Wir lernen, Ansprüche zu stellen, haben zu wollen  und immer mehr haben zu wollen. Das bringen wir uns bei ohne Schule und  Seminare, einfach durch die Art unseres Lebens. Wir denken schließlich, al-  les sei zu haben und - schlimmer noch — was zu haben ist, sei alles. Wir mei-  nen, jemand sei um so mehr, je mehr er hat: „Hast de was, dann bist de  was...‘“ Haben wird mit Sein verwechselt. Dann wird die Sehnsucht nach Le-  ben zur Sucht nach „Haben“ pervertiert, zur Hab-Sucht. Man besitzt nicht  mehr, sondern ist besessen. Das Neue Testament bezeichnet die Habsucht  (pleonexia = mehr-haben-wollen) als Götzendienst (Eph 5,5; Kol 3,5). Sie ist  kein partielles, moralisches Versagen, sondern eine widergöttliche Grundhal-  tung des Lebens, ein dämonischer Bann.  Wodurch unterscheiden wir uns in Sachen des Habens und des Besitzes von  Nichtchristen? Handeln wir nicht wie sie? Läßt der Besitz schließlich auch die  Glaubenden besessen werden? Wie sehr er Einstellungen betreffen kann und  in aller Regel verändert, ist allenthalben zu sehen. Man braucht dazu nicht  weit zu gehen, wahrscheinlich nur zu sich selbst.  In einer Gesellschaft, in der der Besitz dominiert und Scharen Besessener  produziert, sind freigesetzte leibhaftige Zeichen der Armut notwendiger  denn je. Sie sind Einsprüche, Zeichen des Widerspruchs gegen den „Lauf der  Dinge“, Signale der Hoffnung, daß es trotz der herrschenden Verhältnisse  möglich ist, frei zu sein. Werden wir die Erfahrung vermitteln können, daß  weniger (an Besitz) mehr (an Freiheit) sein kann?  163en wırd mıt Sein verwechselt. Dann wırd dıe Sehnsucht nach Le-
ben ZUT uüCcC nach ApHaben:: pervertiert, ZUT ab-Suc Man besıtzt nıcht
mehr, sondern 1st besessen. Das Neue lestament bezeıchnet dıie aDSuCcC
(pleonexıa mehr-haben-wollen) als (GJötzendienst (Eph 57 9 Kol 5.5) Sıe ist
keın partıelles, moralısches Versagen, sondern eiıne wıdergöttliche Tun  Al
tung des Lebens., eın dämonischer ann
Wodurch unterscheıden WIT uns In Sachen des Habens und des Besıtzes VO
Nıchtchristen? Handeln WIT nıcht WIE S1e 7 LAßt der Besıtz Schl1e  1 auch dıe
Glaubenden besessen werden? Wıe sehr Eıinstellungen betreffen kann und
In er CLE verändert, ist allenthalben sehen. Man braucht dazu nıcht
weıt gehen, wahrscheımnlich NUur sıch selbst
In einer Gesellschaft, In der der Besıtz dominılert un Scharen Besessener
produzılert, sınd freigesetzte leiıbhaftıge Zeıchen der Armut notwendiger
denn Je Sı1e sınd Eınsprüche, Zeichen des Wıderspruchs den „Lau der
Dınge"“, Sıgnale der olfnung, daß CS der herrschenden Verhältnisse
möglıch Ist, freı se1InN. erden WIT dıe Erfahrung vermuitteln können, daß
wenıger (an Besitz) mehr (an Freiheit) se1ın kann?
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Jungfräulichkeıit: dıe unst, sıch In ott verlıeben

Eıns mu hıer VO  a vornhereın klar Se1IN: Dıiıe Botschaft des Sn und Neuen
lestaments ist weder sinnlichkeitstrem och geschlechtsteindlıich. Der
Glaube den Gott, der uns als Mann und TrTau schuf, ıll gerade auch ZUuUT

Sınnlıchkei und Z JUDG der Sexualıtät befrelen. 1ele Menschen In der
Kırche en dıes mancher Gegenströmungen se1ıt Je bezeugt Warum
aber dann dıeser Evangelısche Kaft ZUuU Verzicht auf geschlechtliche Verwirk-
lıchung? Nıchts AaUus Sexualangst, sondern AUS$S Freiheıit und Bındung GITrÖ-
Beres.
Dıie Ehe ist gut Wır alle verdanken uns uUuNseTECN Eltern hne SIe waren WIT
nıcht Die Ehe ist gul es ıst S1e nıcht Und CS ist gefährlıch, WENN Jjemand
JA anderen Sagt ‚Du ıST meın eın un alles!‘ Da wırd der andere ın auf
Dauer ohl enttäuschen, das kann CT nıcht halten es ist CT nıcht Ich mu ß

nıemandem hne diıch könnte ich nıcht en Gott, nıcht e1In
ensch, iıst meın eın und es
Teu VOT em hat darauf aufmerksam gemacht, dalß nıchts den Menschen

sehr bıs In dıe letzte Faser seInes Daseıns pr W1IEe se1ine Geschlechtlich-
keıt Das ist seıne Auszeıchnung, das Ist eIne WENNn nıcht der fundamentale
An-trıeb des Lebens (Weıtergabe des Lebens). ES ist bedenkenswert Nug,
daß WIT gleichursprünglıch mıt dıeser uUuNnscICI sexuellen Prägung WO In der
ödıpalen Phase) auch uUuNseTEC Sterblichkeit entdecken. Mıt UMNSCTIGCT Lebens-
Ta erfahren WIT, dalß WIT sterben mMussen Geschlechtlichkeıit und Ta sınd
1SC dıe geschwiısterlichen Grundprägungen UNSCICS Daseıns. Unsere
Jebe, sehr S1e aufs (Janze geht, steht un der Sı1gnatur des es Das
Evangelıum VO (jottes 1e uns un WÜNSETIGI Liebesfähigkeıt ıhm ıll
gerade dazu erlösen, Jene AS lernen, dıe den Tod unterläuft. C
VO enZTod, sondern VO Tod A0 en Davon Zeugni1s geben
ist der besondere Rat des Evangelıums. Er ıll nıcht Irdısches mıesmachen,
sondern CS gerade würdıgen, retten, befreien und INS IC bringen Erl s
erlösen VO all den trügerıschen Ilusıiıonen, als könnten WIT AaUuSs uns heraus
auf Dauer un: unerschöpflich lhıeben
Wiıe kostbar Ist eıne Beziıehungsfähigkeıt, dıe Aaus der reigabe lebt. ohne ha-
ben und besitzen wollen Das oılt auch für die Gottesbeziehung. S1e VCI-

kommt, WENN INan S1Ee „haben“ 11l Dann wırd AaUus dem kostbarsten, Was das
Evangelıum rat dıe Gotteshebe doch wıeder e1in ıttel Z WEeC
„Manche Leute lıeben Gott, WIE S1e eıne Kuh lhıeben ıbt S1E 11C ist S1e
gul, g1bt S1E keine, wırd S1e weggestellt, verkauft oder geschlachtet“ (Meister
C  ar WOo dıe Freude Dasein des anderen herrscht nıcht ha-
ben, sondern se1in lassen da beginnt dıe Kunst, siıch ın (jott VCI-

lhıeben
Den Phasen der menschlıchen Entwicklung (Oralıtät, Analıtät, Genitalıität)
entsprechend sınd Besıtz, aCcC und Geschlechtlichkeit als Urtriebe des

Menschgn verstehen. S1e können Ur se1ıne Freiheıit „Hörigkeıt“ m1[l3-
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braucht werden un pervertieren. S1e können ıh dazu verführen, sıch das
en selbst verschalien und sıchern wollen Das ist eın Sanz und Sal Al
NOSES Unterfangen, das den Menschen In immer HELE /Zwänge sturzt und
SCANIE  ıch 1m TIod endet DIe chrift sagt das In er chärfe Und eıne (Ge-
sellschafit, deren Devıse G ist, sıch auszuleben, mu erfahren, dalß 6S
dıesen Vorzeıchen bald AUuUs ist mıt dem en In sıch geschlossen (curva-
tum In se1psum), iıst dıe natürlıche Geschichte, eıne JTodesgeschichte. Das
wollen dıe Evangelıschen Räte als Stimme des E vangelıums in den Bereichen
VO  } Besıtz, aCcC und Sexualıtät In Erinnerung rufen. S1e sınd nıcht als
ralısche Höchstleıistungen verstehen, sondern als Rat. anders en S1ie
zeıgen, daß Besıtz, aCcC und Geschlechtlichkeit nıcht das en INa-
chen. „ S muß mehr als es geben  CC (Nelly Sachs). „In em ist
CC  nıg (Ingeborg Bachmann). Das olfenzuhalten, dazu sınd dıe berufen, dıe
den Räten des Evangelıums tolgen.
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400 TE Hospitalorden des eılıgen Johannes VO  en (ott

eın 400 jähriges Ordensjubiläum konnte LM VEFrSUNSCHCH Jahr der OSDL-
talorden des eılıgen Johannes VO  - Grott feiern. Die Barmherzigen Bruü-
der des heiligen Johannes Vo  - Gott leben ach der ege des eılıgen Au-
ZUSÜNUS Un verpflichten sıch In einem vierten Gelübde Z Dienst
kranken, behinderten und alten Menschen. Sıe wollen dem Kranken wWirk-
ich Bruder sein, nıicht HUF sSeiINE Krankheit der Behinderung sehen, SONNM-

ern den SUNHAZEN Menschen mut Leib, (rJeist UN Seele Gegenwärtig oibt
weltweit IS800 Barmherzige Brüder, dıe m1ıt Mitarbeitern rund

Patıenten jährlich hetreuen.
Aus Anlaß des 400jährigen Bestehens ihrer Ordensgemeinschaft feierten
die rel deutschsprachigen Ordensprovinzen der Barmherzigen Brüder

1987 ein großes Dankfest In Passau, das SIC mut einem Vo  s BI-
schof Franz der zelebrierten Pontifikalamt begannen. In der Predigt
Zing Bischof der auf den Gründer der Gemeinschaft, den heiligen JO-
hannes VOo  > Gott ein Er nannmnte ih einen „Narren der Liebe“ dessen T O-
ben VOo  - Abenteuer Un Nächstenliebe gekennzeichnet WF, weıter fragte
der Bischof, WIE Man heute In der Nachfolge SOLC. eINES „Narren“ en
könne.
Bel dem anschliehenden Festakt hıielt der Staatssekretär IM Bayerischen
Staatsminıisterium für Unterricht Un Kultus, Dr. Gebhard Glück, den
folgenden Festvortrag. Der Iag der begegnung, dem T0O0
Barmherzige Brüder Un 2000 Mitarbeiter teilnahmen, hrachte In vielfäl-
tıger Form die gegenseıtige Bereitschaft verstärkter Dienstgemeinschaft
Z Wohl der anvertrauten Menschen Z USAFrUC

Der Stellenwer der sOozlal-karıtatıven en In unNnscIcCcI
Gesellschaft 1m Blıckwınke VO  z Vergangenheıts-

bewältigung un Zukunftsorientierung 400 Tre
en der Barmherzigen Brüder

Gebhard UuCc München

Als ich 1Im Maı dieses Jahres eingeladen wurde, anläßlıch des 400Jährıgen Or-
dens]jubiläums der Barmherzıigen Brüder den Festvortrag halten, WarTr ich
Staatssekretär 1im Bayerischen Staatsmıinıisterium für Arbeıt un Sozlalord-
NUung und als olcher zuständıg für sozlale Angelegenheıten un das
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Krankenhauswesen. Vor wenıgen agen 1U bın ich INS Mınisteriıum tür Un-
terricht und Kultus übergesiedelt, In Jenes Ressort also, das für dıe Be-
zıehungen des Staates ZUNT Kırche zuständıg ıst

So esehen bın ich, ZUu einen meıner bisherigen Tätıgkeıt im Soz1al-
mınısterıum und Z anderen der Jjetzıgen 1m Kultusminısterium, DC-
wissermalhen doppelt prädestiniert, als Vertreter der bayerıschen Staatsregle-
IunNneg heute ıhr 4  yährıges ubılaum mıtzufelern un AUS staatlıcher IS dıe
Aufgabe, besser gesagt dıe Sendung EIW. näher beleuchten un: WUT-
i1gen, der sıch der en der Barmherzigen Brüder se1ıt 400 Jahren verschrıie-
ben hat, äamlıch dem Dienst Al kranken und notleidenden Menschen 1im
(Ge1lst der christliıchen Nächstenlıiebe

Wenn ich das ema zunächst mıt einem Rückblick In dıe (Geschichte angehe,
möchte ich den Begrıff Vergangenheıitsbewältigung SahzZ wörtlich und kOon-

kret verstehen, das S ich l versuchen darzutun, WIEe In der Vergangen-
heıt Jene Grundfragen und rTrobDleme des menschlıchen Lebens bewältigt WUIl-

den, dıe der en der Barmherzıigen Brüder ıIn den Mıttelpunkt SeINES Wir-
kens geste hat, nämlıch dıe Not und das @l das Leıden un dıe rank-
heıt un! letztlich das terben des Menschen. Ich möchte In meınem kurzen
Rückblick VOT em zeigen, welche Antwort VO gläubıgen Chrıisten seı1ıt den
nfängen des Christentums hıerauf egeben wurde, welche Impulse der
(jründer des (Irdens der Barmherzigen Brüder, der Heılıge Johannes V

Gott, ZUurTl Bewältigung dıeser exıistenzıellen Fragen des Daseıns gab un wel-
chen Beıtrag In se1ıner Nachfolge der en der Barmherzigen Brüder über
dıe VErSANSCHNCNH vier Jahrhunderte hinweg leistete. Denn ich bın überzeugt,
daß WIT 1m Rückblick auf dıe Vergangenheıt nıcht 11UT Erkenntnisse SEWIN-
NCN, die Tür Gegenwart und Zukunft VO  = Bedeutung SInd, sondern da ß WIT
AUS$ dem e1spie derer, dıe ul VOTANSCYANSCH und dıe VO Krısen und ‘ ZeIl-
ten der Not keineswegs verschont geblieben SINd, auch ıIn uUuNsSsCcCICI heutigen,
VO ngs und Unsicherheıiıt gepragten Zeıt NECUC Tra un Mut,

Vertrauen In dıe Zukunft schöpfen können.

DiIie „chrıstlıche Nächstenliebe  c ist 1m heutigen Sprachgebrauch eıner gan-
o1gen Floskel geworden, dıe uns meılst WIEe selbstverständlıch ber die Liıppen
SC ohne daß sıch damıt ıIn UNSCTICIM Bewußtsein konkrete Lebenssıtuatlio0-
NEeN un Sachverhalte verbinden. DIe chrıstlıche Nächstenlıiebe Wal Jjedoch,
als S1€e VO den ersten Christen In iıhrer heidnıschen mgebung praktızıert
wurde, keineswegs eine Selbstverständlichei un S1E ist, nebenbe!l bemerkt,
auch ın uUNsSCcCICT heutigen Zieıit und In uUunNnseceTeEMM chrıistlıchen Abendland weıthın
1L1UT als erbale Floskel eıne Selbstverständlichkeıt, nıcht jedoch qals konkretes
Verhalten dıe CNrıstlıche Nächstenlıebe Wal vielmehr ıIn den nfängen des
Christentums eın be1l den Zeıtgenossen Verwunderung, ja Anstoß erregendes
Verhalten SO wurde etwa dıe heidnısche Bevölkerung V der ılftsbereıt-
schaft der Chrısten beschämt und verwiırrt. als Bıschof Cyprıan während der
est des Jahres 252 ın arthago eıne umfassende Hılfsa  10N 1INs en rief
un die Chrıisten sıch ıIn der ege der Kranken aufopierten SOWIE dıe oten
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bargen und dıe Sterbenden, dıe VO den heidnıschen Mıtbürgern auf dıe
Straßbe geworfen wurden, versorgiten.
DDer neuheı1dnısche abtrüunnıge Kaıser Julıan 832 363) machte den Eınwoh-
NEeETN VO Antıochljen dıe Großbzügigkeıt iıhrer chrıistlıchen Armenhiulfe ZU

Vorwurf, wußte aber keıne wırksame egenwehr In seinem amp das
Christentum. In einem el den heıdnıschen en Priester Arcısıus
schreıbt C” „ES ware eıne chande, würden WIT uUuNsceTCH eigenen Leuten dıe
VO  — u11l geschuldete Unterstützung VEIrSaALCH, während dıe en keıne ett-
ler en und dıe gottlosen Gallıläer sowohl hre als auch noch uUNSCIEC S...
bedürftigen versorgen. “
FKınes der Hauptanlıegen des Papstes Gregor des Großen Wal eıne planmäßıg
geleitete und aktenkundıg testgehaltene Armenunterstützung ın der ewıgen

Er nahm qals „Konsul (Gjottes“ dıe Verteidigung und dıe Lebensmiuittel-
VEISOTZUNG der selbst In dıe and

Diese wenıgen Beıispiele möÖögen ZeIZEM, daß dıe Sn tätıger christliıcher
Nächstenliebe gegenüber den Armen, den Kranken und Notleıidenden eleg-
bar seı1ıt den nfängen der Chrıstenheıiıt praktızıert wurden. Als Johannes VO

Gott, auf den der en der Barmherzigen Brüder zurückgeht, mıt seinem
besonderen Werk der Krankenpflege begann, tat CT diıes also nıcht ohne Jedes
Vorbild Sein ırken ist vielmehr eingebettet In eiıne jJahrhundertealte chrıst-
C Iradıtiıon der gelebten Nächstenliebe Gleichwohl se1In ırken AUS

dem ICcHEN Rahmen dieser christliıchen Iradıtiıon heraus, da CS eiıne völlıg
C Qualıität praktızıerter chrıistlicher Nächstenliebe aufwelst.

Führen WIT uns das en Jenes „Johannes VO (rJott“ kurz VOT ugen, der
ZW arl nıcht 1m formalrechtlichen Sınne den en der Barmherzigen Brüder
gründete, dessen en und Werk aber rsprung und Vorbild für dıe ın SEe1-
HCN Nachfolge ebende Gemeıinschaft, dıe bald auch offzıell als en ANCT-

kannt wurde, WäAdl;, dalß Johannes VO (jott mıt Fug un: ec als tıfter des
Ordens der Barmherzigen Brüder gelten annn Johannes VO Gott, 1495 ın
ortuga geboren, WarTr eın einfacher Mannn AUuUs dem Volk, ohne besondere
Schulbildung. Er hatte e1Nn rastloses, unstefies un: abenteuerliches en als
Schafhırte, als Landsknecht In vielen Ländern Europas und Afrıkas, als Bau-
arbeıter und fahrender Buc  andler hınter sıch, als 1mM er VO ber
40 Jahren ndlıch seiıne Lebensaufgabe fand Innerlich zutiefst erschüttert
WG dıe Predıigt eiInes eılıgen Mannes, des Johannes VO  = Vıla, gab SEe1-
11C en dıe entscheıdendeen Za en der (nadenmutter VO (Jua-
dalupe weıhte SN sıch SahnzZ dem Dıienst den Armen und Kranken In den
ZWO Lebens]Jahren, dıe iıhm bıs seiInem Iod 1Ime 1550 verblieben, le1-
STELE ın seiner übergroßen (jottes- und Nächstenliebe nglaublıches. Völ-
lıg mıttellos erwarb 1Im spanıschen (jranada eın Haus, nahm mıttellose
Kranke auf, pflegte diese tagsüber und Q1ng abends mıt dem Ruf Aul Gutes,
Brüder“ MOS dıe a den Lebensunterhal für seıine Schutzbefifohle-
NCN erbetteln. Bald jedoch flossen dıie en und Spenden reichlıch,
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daß CT das Haus vergrößern, mehr Kranke aufnehmen und eın zweıtes Haus
errichten konnte. Von seinem leuchtenden Vorbild ANSCZOLCH, schlossen sıch
ıhm weıltere Männer mıt denen e1in gemeInsames TOMMES en
führte, ohne el dıe Absıcht aben, eıne klösterliıche (Gemennschaft
ründen. Bıs Z Erschöpfung un ohne Rücksıicht auf dıe eigene Gesundheıt
und das eigene en verzehrte sıch 1mM Diıienst Armen und ranken. Es
wırd VO ıhm berıichtet, daß ın eın brennendes Haus eindrang, hılflose
Kranke herauszuholen. Als eın Junger Mann In einen reißenden Fluß LUTZIG.
SPTahne ıhm nach, ihn reiten el CI sıch selbst eıne schwere
Krankheıt, der Cl sSschlıeblıc 1mM er VO 55 Jahren verstarb.

Was bereıts rein außerlıch esehen das ırken des eılızen Johannes VO  —_

(Jott auszeıichnet, ist dıie Art und Weılse selner Krankenpflege, dıe ber das In
der damalıgen Zeıt Gebräuchlich weıt hınaus INg Er verwirklıchte in SEe1-
NCN Krankenhäusern Reformgrundsätze, dıe uns heutigen Menschen ZWal als
bare Selbstverständlichkeıiten erscheınen, dıe für dıe amalıge Zeıt Jjedoch
bahnbrechende Neuerungen

(Jab CS früher 11UT nach Konfessionen getrennte Krankenhäuser, nahm
In seın Spıtal alle Osen., Kranken und Verlassenen auf, ohne Unter-

schied der elıgıon oder des tandes
Als erster dachte der Heılıge Johannes VO (Jott daran, dıe Kranken nach
iıhren verschiedenen Leıden gesondert unterzubringen.
In seinem Spıtal am jeder Kranke eın e1igenes Bett, Was ebenfalls für
dıe amalıge Zeıt eIWwa Unerhörtes WAäl.

Johannes VO (rJott Wag CS als ETStCT, dıe alsche un unmenschlıche Be-
andlung der eıstıg Ooder psychiısch Kranken verurteılen. Er wurde
einem Bahnbrecher für eiıne humane Methode, geisteskranke Menschen ın
Ruhe, Ordnung und WO  uender ege gesunden lassen. Miıt eılıger
Entrüstung wıdersprach CTr der Behauptung Jjener ZeI daß Geisteskrank-
heıt gleichbedeutend mıt teuflıscher Besessenheıt SEe1

Seine erapıe Wl In erster I_ ınıe dıe 1CDE- das Verständnıs, dıe indiyidu-
elle Eıinstellung den Kranken Er wußte In yeder Krankheıt den Arm-
SsSten und Hılfsbedürftigsten mıt u  m KRat und zugreiıfender Tlat be1ızuste-
hen

elche Bedeutung hatte dıeses In wenıgen Strichen nachgezeıchnete en
und iırken des eılıgen Johannes VO  —; (Gjott für dıe Nachwe e welche edeu-
L(ung hat CS für dıie heutige Zeıt?

Zunächst ist AUS chrıstlıcher Sichtwéise herauszustellen, daß dıe Gestalt des
eılıgen Johannes VO  —; (jott eın leuchtendes e1spie gelebter und nıcht al
eın mıt Worten verkündeter Nächstenlhebe ist und bleiben wırd für alle
Zeıt Er hat das, Wäads Jesus uns In dem Gleichnıis VO Barmherzigen Sama-
rıtan das neben dem Gleichnıs VO verlorenen Sohn sıcherlıiıch den CI1I-
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greiıfendsten un tröstlıchsten Lehrbeispıielen der eılıgen chrıft Za
SCH wollte unuübertrefflicher Weılse verwiırklıcht

In dem (Ge1list und dem Charısma das den eılıgen Johannes VO Gott De-
seelt hat 162 sicherlich auch das (GJeheimnıs begründet das den en der
Barmherzıgen Brüder 1NS en erufen und ıhm ber Jahrhunderte hınweg
1bbre viele en und TIiefen dıe INNEIC Lebenskraft egeben hat

Wıe vorhın bereıts erwähnt hatte Johannes VO (jott selbst N1C daran C
aC en ründen Er un: Helftfer eien ZWal CINC relı-

Gemeinnschaft dıese esa Jjedoch weder C1INC ege noch Gelübde
noch CI Jurıdische Struktur Es WarTr der Grelst des eılıgen der dıese Ge
meıinschaft formte und zusammenhıelt Seıin Werk wuchs ach SCINCIH Tode
weıter WIC CIn lebendiger Organısmus on ZWCCI re nach SCINCIN Tod
gründeten fünf Gefährten Dereıts mıt Unterstutzung des Erzbischofs
und des Volkes VO (GGranada dort CIM drıttes Krankenhaus CIn Jahr
Spater wurde adrıd der (srundstehin für CIMn ospıta gelegt Immer mehr

daß sıch SscChLEe”LCMänner schlossen sıch der Gemeinschaft
Jahr 1570 CINC Delegatıon nach Rom ega dort dem aps Re-
chenschaftsbericht über hre Tätıgkeıt vorzulegen und Erlaubnıs Dıt-
ten weıterhın dıe tradıtıonelle eıdung tragen Geilstlichen als Seelsor-
CI für hre pıtäler berufen un Eınvernehmen miıt den zuständıgen BI1-
chöfen Spenden sammeln dürfen aps 1US gab dıe Eınwilligung
em SIC ebeten hatten und erkannte dıe Gemeininschaft 1

TE D als autforIısıierte Kongregatıon In den folgenden Jahren wuchs
dıe Veremningung der Männer dıe sıch der Nächstenlhebe eweıht hatten WC1-

er besonders talıen und Spanıen CIn Spıtal nach dem anderen ent-
stand Am Oktober 1586 erliıeh Schlıe  ıch aps 1xtus V. der (Jemeıln-
schaft dıe Rechte geistlıchen (Irdens DiIe Mıtglıeder des „Hospıitalor-
dens des eılıgen Johannes VO (rJott“ welcher Bezeıchnung der NCUC

en approbiert wurde egen außer den dre1ı allgemeınen Mönchsgelübden
der Armut Ehelosıigkeıt un des Gehorsams auch och das (‚eluüubde der HOoO-
spıtalıtät aD SIC verpflichten sıch zeıtlebens Konventhospıital
den Kranken dienen wobel ach der CLE jedem Konvent 1L1UT C1IN C11MN-

UOrdenspriester SCINMN soll dıe anderen Mıtglıeder der Gemeinschaft ] —
doch dem Laı:enstand angehören
Obwohl der en schon kurz nach SCINCT ründung der Miı(3-
u des spanıschen KÖn1gs Phılıp e sehr schwere Krise geriet W UlI-
den IN MHCNE Krankenhäuser gegründet un ZWal bald auch ber Spanıen
un talıen hınaus. In Frankreıich wurde das IS TankenNaus der Barmher-

Brüder 1 n 1600 erölffnet, (Osterreich 1605, olen 1609 Um
diese Zeıt Barmherzıge Brüder auch schon ı Übersee tätıg, SIC

olumbıen bereıts 1596 das Spıtal gegründet hatten. dem rascher
olge weıtere Neugründungen Panama erı ex1ko und (uba Lolgten
1673 also rund 100 Tre nach SCIHCIH Entstehen zahlte der en bereıts 18
Provınzen denen 2 Hospıitäler mıt über Betten eführt wurden
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Es würde weıt führen, hıer dıe weıtere Entwicklung und das vielfältige WIr-
ken des ()rdens MC dıie Jahrhunderte nachzuzeıichnen. Es ist MIr auch nıcht
möglıch, cdeser Stelle das Irken des Ordens christlich-relig1ösem
Aspekt eingehend würdıgen. Aus rein weltliıch-profaner 1C darf ich JE-
doch teststellen, dalß sıch dıe Barmherzigen Brüder W ıhr ırken In den
VeCr  Ch 400 Jahren unermeßliche Verdienste dıe Menschen vieler
Länder erworben aben; dıe Welt ware ohne diıesen en vieles armer
SCWECSCH, unzählıge Menschen hätten mehr gelıtten, waren unglücklicher und
friedloser gestorben.
Festzuhalten ist weıterhıiın, da der rden, dem e1ıspie seInes Stifters fol-
gend, en Zeıiten bahnbrechend WarT In der Modernisierung un Neu-
orıentierung der Krankenversorgung, der Krankenhausorganısatıon, der
zi1alen Fürsorge insgesamt. Der en emuhte sıch, eweıls dıe EI-
kenntnisse AUS den verschıiedenen medizıiınıschen Fachgebieten, WIE auch AUS

der Psychologıe und Pädagogık, In se1ıne Arbeıt einzubezıehen.

Das besondere Kennzeıchen reılıch, das, Was dıe Arbeıt der Barmherzigen
Brüder ın der Krankenplflege, In der Behindertenbetreuung und In iıhren SO11-

stigen Dıiensten notleidenden Menschen In SHSKET Linıe auszeıchnet und
heraushebt AaUus der 1eliza VO  S} Institutionen. dıe annlıche ufgaben ertful-
len, War un ist der Gelst chrıistlıcher Nächstenliebe., AUS dem heraus dieses
karıtatıve iırken geschıeht. Eıne innere Eınstellung, dıe kranken und nOTL-
leidenden Mıtmenschen nıcht H den Defekt sıcht, den CS beheben o1ilt,
sondern ıhn in seiner Gesamtheıt VO Leı1ıb un DS|S annımmt, sıch ıhm als
Person, als Bruder und Schwester zuwendet, ja diesen Dıenst Nächsten
als echten Dıienst Gott, als „„Gottesdienst“ uffaßt 1m Sınne des JesusworT-
tes ‚„ Was iıhr dem geringsten meıner Brüder IC habt., das habt iıhr mMIr SC-
tan  c Und dıies ist der Ansatzpunkt, VO dem dıe Überlegungen
ausgehen mussen, WENN dıe rage nach dem Stellenwer eines sozlal-karıtati-
VenNn Ordens WIEe dem der Barmherzigen Brüder In der heutigen Zeıt nd ıIn
der Zukunft geste wırd.
Ich weıß. daß gerade auch 1mM en selbst sehr krıtisch gefragt und bedacht
wırd, oD dıe Tätıgkeıt der Ordensmitglieder heute noch sınnvoll Ist, ob diıese
besondere orm des Apostolats den Anforderungen der heutigen Zeıt ent-

spricht, ob CS nıcht zweckmäßiger un erfolgversprechender ware, sıch ande-
KOoM uligaben und Formen der Evangelısıerung zuzuwenden. IDenn
Iun viele andere nıcht das gleiche ebenso gut? Besteht angesichts der umfas-
senden Sozlialfürsorge un eines perfektionierten Krankenversorgungssy-

überhaupt och eın Bedarf T spezlelle Ordenskrankenhäuser? Könn-
ten angesichts der relatıv geringen Zahl Ordensmitgliedern diese nıcht
derweıtıg viel effektiver eingesetzt werden als In der ege und Betreuung
VO  — einzelnen kranken, behinderten nd alten Menschen?

Vor eıner BbBeantwortung diıeser sicherlich ernstzunehmenden Fragen ollten
ITE versuchen, uns dıe heutiıge Sıtuation 1m Gesundheı1itswesen un: 1Im SOZ1A-
len Bereıch EIW. näher anzuschauen. Ich ıll hıerbel nıcht auf dıe eher Aau-
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Beren TODIeme eingehen: das polıtısche Lamento über dıe „explodıerenden
Kosten des Gesundheıitswesens“, dıe Dıiskussion ber immer NCUC „Kosten-
dämpfungsgesetze“ und dergleichen mehr: dıes es ist ständıger egen-
stand der Berichterstattung In den edien und nen attsam bekannt och

gravierend diıese Fragen auch sınd, MIr scheınt, daß noch gravierender dıe
Innere Krıse Ist, ın dıie (Jesun  e1ts- und Soz1alwesen oder gerade

eT technıschen Perfektionierung und ökonomischer Optimierung
immer mehr geraten scheınt. Und ich rage miıch, Inwıewelıt dıe heute VOI-

herrschende Siıchtwelse mıtursächlich für dıe ungeheuren finanzıellen Pro-
eme UNsSCICS CGresun  e1ts- und Sozlalwesens ist, eıne Sıchtwelse nämlıch.,
dıe plakatıv formuliert Krankenhäuser und andere sOzlale Eınrıchtungen

dıeselben Mechanısmen und 5Sachzwänge stellt, nach denselben wirt-
schaftlıchen Krıterien bewertet und mıt denselben Malistäben m1ßt WIE eınen
x-beliebigen Fertigungsbetriıe oder eıne überdimensıonale Reparaturwerk-
statte Vielleicht 16g In dıesem Phänomen, das ich schlagwortartıg als „ Ver-
ust der menschlıchen Komponente“ bezeiıchnen möchte, der eigentliche
Tun Tfür dıe gegenwärtigen TODIEME UNSCICS Gesun  e1ıts- und Sozlalwe-
SCHS

Vor weniıgen Jahren noch dıe Fortschritte In der edizın, dıe VOT CIM
UG dıe asante Entwiıcklung der Technık ermöglıcht wurden, Gegenstand
ungeteılter Bewunderung; dıe Chıirurgen, dıe beispielswelse dıe ersten Herz-
verpflanzungen vornahmen, konnten sıch des einhellıgen e1Tfalls Sn Zeıt-

SEWI1 se1In. DDer medızınısche Fortschriıtt geht weıter, doch mıttler-
weıle mıschen sıch In den be1l medizınıschen Sensationen immer noch
großen C'hor der Claqueure In zunehmendem Maße krıtische, zweıfelnde
Stimmen. ohın, iragen sıch viele. soll das noch führen? WOo Ist Sanz aD-
esehen VO der Kostenfrage eiıne (Jrenze erreicht, WENN be1l em gebo-

Respekt VOT denen, dıe sıch Organspenden bereıiterklären Ödlıch
verunglückte Junge Menschen NUTr noch als e Ersatzteillager für Organe
gesehen werden. WECNN überlegt wırd, ob Primaten, also ]Mere, dem WEeC
gezüchtet werden sollen, 1Im Bedartisfa als Organspender für Menschen
dienen? Inwıiewelilt kann Ianl eınen Menschen analog dem SC  en Auto
behandeln, dessen Einzelteıule sıch De1l einem Defekt ohne weıteres
lassen?
Das zunehmende nbehagen der modernen Medizın zeıgt sıch, beispiels-
welse auch den wachsenden Vorbehalten gegenüber chemischen Präpara-
teN; immer stärker werdenden Zulauf VO eılpraktıkern, dıe überwle-
gend mıt homöopathıschen Mıtteln arbeıten un deren Heilungsmethoden
immer äufiger als naturnäher angesehen werden als dıe der Sogenannten
chulmediızın Hınzuwelsen ist auch darauf, daß dıe noch VOT ZWeIl ahrzehn-
ien konzıplerten Großklıinıken, ın denen zweıftfellos in technisch optimaler
Weılse alle modernsten Behandlungseinrichtungen zusammengeführt SINd, Je-
enTalls für dıe Behandlung der „normalen“ Krankheıitsfälle nıcht mehr als
der Weısheıt etzter Schluß angesehen werden und dıes ohl deswegen, weıl
INan allgemeın spurt: Je mehr das Gesundheltswesen organısıert un spezla-A a e E N
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isıert wırd. Je mehr Fortschrıtte In medizınısch-techniıscher Hınsıcht erzlelt
werden, desto mehr verlhert CS Menschlıchkeıt, geht CS Menschen als
Person vorbel. Wenn hören ist, daß nach dem In Krankenhäusern uüub-
lıchen Jargon häufig nıcht mehr VO Patıenten üller oder der Patıentin
Meıer, geschweıge denn VO Herrn üller oder der Tau Meiler dıe ede ist,
sondern VO „Blınddarm“ auf 7Zimmer 3() und der ANMETS” auf Zimmer S
dann klıngt dıes ZW al zunächst Sanz amusant; ich meıne aber, daß cdieser Jar-
SN sechr verräterisch ist, we1ıl sıch dahınter eiıne Eınstellung verbıirgt, dıe den
Menschen VO seiner Krankheıt irenntT, be1 der nıcht der kranke ensch, SO1MN-

dern der Def{iekt, das kranke rgan 1im Vordergrund steht Es besteht dıe (Ge-
fahr. daß auf dıese WeIlse das Tankenhaus ımmer mehr eıner seelenlosen
Gesundheıiutsmaschinerie, einem technıschen Reparaturbetrieb WITd. Der
kranke ensch sollte besten selınen Betreuern dıe eber den agen,
se1ıne Beıine überlassen; diıese werden auf beste und mıt modern-
STten Miıtteln wıeder instand gESECIZT. Der Kranke SeIber die dem kranken (D
San zugehörıge Person mıt ihren Fragen, Sorgen un Angsten, mıt ıhren
Hoffnungen und weılieln ist in dıiıesem Prozeß eher hinderlıch, eher störend.
DIe Krankheıt ist nach dieser Siıchtweilse wenıger eın menschlıches, als viel-
mehr CIM mediziniısch-technisches Problem

Auf das Tankenhaus als SaNZCS bezogen ze1igt sıch dies darın, daß eıne Art
„Betriebsdenken“ uberhan nımmt. Man spricht vornehmlıch VO der Bele-
gungszahl, VO kostendeckenden JTagessätzen, VO finanzıellem (Gewınn und
Verlust: INa  — spricht jedoch kaum mehr VO Kranken, geschweige denn mıt
dem Kranken
Um keıne Mıßverständnisse aufkommén lassen: Es soll hıer keineswegs
dıe Modernisierung als solche, dıe Nutzbarmachung der Technık für dıe Me-
dIzın, verteufelt oder dıe Notwendigkeıt des ökonomischen Denkens ın der
Krankhausverwaltung bestritten werden. uch der (Gjründer des ()rdens der
Barmherzıigen Brüder WarTr seiner Zeıt ein Reformer des Krankenhauswe-
SCI5S, C hat bahnbrechende Neuerungen eingeführt. ber Wır dürfen dıe Au-
SCH nıcht davor verschließen, da Modernisıerung, Technıisierung und Oko-
nomısiıerung heute oft sehr In den Vordergrund rücken. verabsolutiert und
ZU Selbstzweck werden. Für persönlıche Zuwendung, für eın ıngehen auf
dıe Nöte des Patıenten, für eıne persönlıche Begegnung VO ensch
ensch bleıbt (l oft keın Raum mehr: kurz: die Menschlichkeıit K auf
der trecke bleiben

Soweıt dıe Dıiagnose! och W1Ie steht CS mıt der Therapıe? Was könnten WIT
diesem tTren entgegensetZenN, WeCeI soll diese Entwicklung 'aufhalten?
Ich meıne, daß eın en WIE dıe Barmherzigen Brüder hıer einen wichtigen
Beıtrag elısten kann,

indem P In seıinen Krankenhäusern un sonstigen Einriıchtungen xempla-
rısch ze1gt, daß be1l et Modernıität un: be1l en medizinıschen Fortschrit-
ten dıe mMEeENSC  IC Komponente nıcht verloren gehen muß;
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indem se1ıne Krankenhäuser als „Hospıitäler” (1n „Hospıital” steckt
Ja das lateinısche Wort „hOospes“” der Gast, der Gastfreund); als „HOoSspI1-
täler führen“ en also, den Patıenten als Gast wıllkommen heißen und
nıcht als bloßes Behandlungsobjekt betrachten.
Des weıteren ann der en eınen Beıtrag ZUT Vermenschlichung des
Krankenhauswesens eısten. ındem se1ıne Angehörıgen, SOWeIlt S1€e noch DCI-
Öönlıch In der unmıttelbaren Krankenpflege tätıg Sınd, 191e Ihr e1spie
demonstrıieren, daß persönlıche menscnilıiıche Zuwendung eıne Heılquelle,
eıne Arzne1l und oft dıe DE dıe D 1im Tankenhaus g1bt ist und daß
dieses Heılmiuttel, WENN CS denn einer Heılun nıcht mehr verhelfen
kann, zumındest In der Weılse 7u eıl des Patıenten gereicht, qls CS ıhm
frıedlicheres terben ermöglıcht
Eın Beıtrag Z ermenschlıchung © zuletzt auch darın, daß dıe Miıtglıe-
der des (Ordens urc Ihr Vorbild eın Zeichen seizen für alle, dıe als Ärzte.
Pfleger, Schwestern 1im Dıienst kranken Menschen stehen;: CS mu WIE-
der deutlicher werden, daß dieser Dıenst mehr ist als e1in bloßer Job ZU

Geldverdienen; WE das Verhältnis des Arztes seınen Patıenten nıcht
anders ware als das des Börsenmaklers seinen Bılanzen. WT eın Pfle-
SCI oder eıne Krankenschwester be1l ıhrer Arbeıt nıcht mehr efühlen,

persönlıcher Anteılnahme investleren wurden als der Fhießbandarbeiıter
be1l der Verdrahtung elektronıscher Schalttafeln. dann meıne ich
ware CS dıe Zukunft UNsSCICS Krankenhaus- und Gesundheılitswesens
SCHIGE este

Aus all diıesen Überlegungen heraus un CGS lheßen sıch DEW1 noch viele WEeIl-
tere Gesichtspunkte hınzufügen sehe iıch In der heutigen Sıtuation des (Je-
sundheıltswesens dıe wichtigste Aufgabe eInNnes Ordens, der sıch dem Dıienst

ranken und notleidenden Menschen verschrıieben hat, darın, modellhaft
aufzuzeigen, daß moderne Medizın und Menschlichkei keıne unvereınbaren
Gegensätze se1n muSssen, sondern durchaus mıteinander In ınklang Drın-
SCH SINd.

en dieser grundsätzlıchen Zielsetzung sollte der en versuchen,
dort besondere Akzente setizen, sıch Jeweıls NECUC Problemfelder quf-
tun, sıch Brennpunkte des körperlichen un seeilschen Leıdens In der S
weılıgen zeıtlıchen Epoche bılden Der en sollte hıer durchaus der
Spıtze des wohlverstandenen Fortschritts marschıeren, W1IE CS der He1-
lıge Johannes VO (Gjott mıt seıinen für dıe amalıge Zeıt wegwelsenden Neue-
TuUuNSCH, eiwa Del der Behandlung VO psychısch oder eıstıg Kranken, tat
Ich hıer NUr als Stichwort dıe Versorgung VO Aıdskranken, dıe Betreu-
ung Suchtkranker, dıe Begleitung Sterbender auf ihrem etzten Weg
Ich O  © S1e sehen CS mMIr nach, daß ich hler gewıissermaßen 11UT „dus welt-
lıcher Sıcht“ den Fragen tellungRhabe, dıe sıch für den en
Im 1INDIIC qauf seıne besonderen ufgaben ıIn der heutigen Zeıt tellen Ich
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bın MIr sehr ohl bewulßit, daß ich mıt meınen Überlegungen 11U1 der
Oberftfläche dessen geblieben bın, Was der eigentliıche TUN: rer Sendung
ist; ich bın mIır bewußbt, daß dıese Sendung auch un: allererst dem
Aspekt rer Verwurzelung 1Im christlıchen Glauben, ın der Nachfolge Chriıstı
1m Dıienst den Kranken und chwachen sehen ist Ich gehe jedoch da-
VO dUs, da nen hıerzu AUS berufenem un wegweılsende Worte gesagt
worden SINnd. etiwa Vom Herrn Diözesanbıischof 1Im Festgottesdienst heute
vormıttag, dem ich leıder nıcht teillnehmen konnte.

Wenn ich Zn Schlulß nochmals dıe rage nach dem Stellenwer eInes sOz1al-
karıtatıven Ordens aufgreiıten darf, möchte ich azu als Resümee feststel-
len
Der selbstlose Eınsatz VO  S Miıtgliedern chrıistlıcher Ordensgemeinschaften In
uNnseIeEN Krankenhäusern, Behinderteneimmrichtungen und Altenheimen ist,
selbst WENN CT zahlenmäßıe weıter zurückgeht, insbesondere WT se1ıne VOoTrT-
bıldfunktion nach WIEe VOT VO unschätzbarer Bedeutung. Der Geıast. AdUus dem
heraus eınst Johannes VO  > (jott und In dem seı1it ber 400 Jahren In seiner
Nachfolge dıe Barmherzigen Brüder ıhren Dienst christliıcher Nächstenliebe

leidenden und kranken Mıtmenschen üben, dieser (re1lst ist nıcht unzeıt-
gemäß, Ja CI Ist heute und ın Zukunft notwendıger denn je!
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Neuere kırchliche ewegungen
Anfrage dıe en

eonNar: Lehmann OfmCap, unster b . *

Im VETSANSCHCH Wıntersemester 986/87 habe ich eın Semiminar angeboten mıt
dem ema NEuUETE geistlıche Gemeıinnschaften un kırchliche Bewegun-
..  gen Ich Jlaubte mıch für dieses ema ein1ıgermaßen vorbereıtet, weıl ch
schon acht ne der Gregoriana Del Bruno Secondın, einem Karme-
lıten. eın ahnlıches Semiıinar belegt hatte Es öffnete mMIr damals dıie ugen für
viele internatıonale ewegungen und kırchliche Basısgruppen, dıe fast über-
al WIe WIZe AUS dem en schossen. Gerade Rom Wl der Ort. Studen-
ten AUus er Herren Länder VO  = olchen utfbrüche und geistlıchen
Gemeinnschaften berichten konnten.

Als ich dann für das Semimınar uUuNnscICeTI Hochschule sammelte. WarT ich
nochmals überrascht, wıevıel 1IICUC Lıteratur hınzukam, WdS da für NECUC Na-
INECN auftauchten und WIE auch anderen theologıschen Fakultäten OTrIe-
SUNSCH un Semiminare ZUuU ema angeboten wurden. ESs WAal also Cln  D Das
bestätigte sıch dann auch S dıe relatıv hohe Teilnehmerzahl ank des
Anschlusses des Joseph-Kentenich-Kollegs UÜNSECET'E Hochschule WIT
auch bunt gemischt, internatıonal.
ach Zzwel Eınführungsstunden, dıe allgemeın Basısgemeinschaften als
ema der Theologıe erörterten, wurden 1m einzelnen behandelt Basıs-Ge-
meılınden auf den Phılıppinen, In Lateinamerıka, ın Deutschland: dıe VO  —_ Ita-
ıen AuUSSCRANSCHCNH ewegungen der OKolare und „„Comunıi0one Lıbera-
ZONEN: Taıze un dıe ewegung der „ Arehe AUS dem französıschen Sprach-
I1aUM, dıe internatıiıonale charısmatısche Erneuerung; dıe VO Deutschlan
ausgehende Schönstatt-Bewegung, dıe Integrierte Gemeıinde:; das AaUS$s Spa-
nıen stammende „Upus Deli“ und Sschlıe  e dıe polnısche „UVaza“”-Bewe-
Sung
Wıe ILal AaUS dieser Aufzählung erkennt, ging und geht CS auch hlıer nıcht
NCUC gelistige, relıg1öse oder pseudorelig1öse Strömungen W1e New Age, SpI-
rt1smus, Okkultismus und Reinkarnatıon,! sondern kırchlıche EeWEeE-
SUNSCH, spırıtuelle ewegungen innerhalb der Kırche DZW. den Kır-
chen.

Dr. Leonhard Lehmann, Dozent für Spirıtualität der Phıl.-Theol. Hochschule der
Franzıskaner und Kapuzıner In Münster, hlıelt diesen Vortrag (in gekürzter Form) e1ım
CIus Academıicus der Hochschule 08 /.

Vgl 7z7.B H.-J RUPPERT, New-Age. Endzeıt der Wendezeıt, Wıesbaden 1985;
SCHIWY, Der €eLSs. des Zeitalters. New-Age-Spirıtualität und Chrıistentum, Muün-
hen 1987; ASSMANN, New Age Kommt die Welteinheitsreligion?, Bad Liebenzell
1987; GRUBER. WAdaSs Ist New Age? Bewußtseinstranstormatıon und Cues Spiırıtualıtät,
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Kurze Vorstellung einıger ewegungen
Es hıer dıe Zeit alle ewegungen eiınzeln vorzustellen. Eınıge WIe Taıze
und das Upus De1l kennen S1e sıcher, weıl nıcht 1L1UT dıe Kırchenpresse dar-
ber berichtet hat uch WdS sıch mıt dem Namen Schönstatt verbindet, ist
den meılsten bekannt
Beschränke ich miıich also auf dıe kurze Vorstellung einıger der genannten Be-

el ist dieser Begriff zutreffender, Je offener, unverbınd-
lıcher und überregionaler eiıne ewegung ist uch deswegen duürfen WIT
Opus De1l und Schönstatt Hen ausklammern, da S1Ee qals Personalprälatur DZW.
Säkularınstitut instıtutionalıisıert SINd. Ahnlich ist auch dıe Integrierte (Ge-
meınde gul durchorganısıert un eher eıne Basısgemeinde denn eiıne EWEe-
Sung (Jenaue Abgrenzungen sınd aber schwer möglıch

DIie Fokolar-Bewegung
SIıe geht auf Chlara Lubıich (geb zurück. Dem Franzıskanıschen Or-
den angehörend, organısıierte S1e ach der Bombardıerung Irnents 1943 Ge-
betskreise und Hılfsaktionen, den UÜberlebenden Mut machen. Das CI-
ste Fokolar Il Herd, Heım, Foyer) entstand In der Pıazza Cappuccim12 In
Irient. Immer mehr Hauskreıise efen sıch, bıs 1962 Johannes das
Werk als „pla N10  C6 anerkannte. Es ist heute In en Kontinenten verbreıtet
und hat über fest gebundene Miıtglıeder. Dazu kommen mehr qls
720 000 nhänger und ber Miıllıon Sympathısanten, ZU eispie Le-
SCT der „Neuen Stadt‘“ Das ist nıcht L1UT der Name der Zeıtschrı DZw. des
erlags ıIn vielen Ländern, sondern auch Programm, das In SUO« „Modellstäd-
ten auf Zeıt“ gelebt wırd. In Opplano Italıen, Sa0O AOI10 und Recıftfe
Brasılıen us  < Fur Deutschland ist das „ÖOkumenische Lebenszentrum“
UOttmarıng nennen. Neben den MännerTr- und Frauenfokolaren, dıe Armut,
Ehelosıgkeıt, Gehorsam versprechen, g1bt SS Freiwilliıge VO in erun: Ge-
sellschaft besonders Engagıerten, dıe sıch In Gruppen mıt Jugendlichen, FE-

und Ordensleuten verbinden. SOWIE offene Begegnungen In den Bere1-
chen „Neue Pfarreien“, „NEeuUE Famıhen“, „Neue Gesellschaft‘‘. Eın Merkmal
iıhrer Spirıtualität, dıe bewußt eın Weg für alle se1ın wiıll, ist dıe Eınheıt Der
Weg dazu erfolgt In 12 Schrıtten, Stationen der Nachfolge genannt. /u dieser
Übersichtlichkeit kommt dıie Buntheıt, welche dıe Spirıtualhtät der OkKolare
m. E anschaulıch und anzıehend macht Dıe /sog Aspekte, IS kon-
ret werden lassen, werden nämlıch mıt dem Bıld des Regenbogens VCI-
deutlıiıcht „ Wıe sich_ das 1C In dıe sieben Farben des Regenbogens bricht

Freiburg 1987; dıe ersten beıden Bände der el „Weltanschauungen ım Gespräch‘‘:
New Age AdUus$s chrıstlıcher Sıcht: Reinkarnatıon Wiedergeburt AUuUs chrıstliıcher 1C|
Würzburg 1987; UDBRACK, Neue Retigiosität Herausforderung für dıe Christen,
Maınz 198 /.

14



und el immer 1C bleıbt, dıe T1e S1e uns dazu
roftes gemeınsam en

(7jott In dıe Welt tragen VTANSC
immer tiefer mıt (Jjott verbunden se1n blau
auf dıe (GrJesundheıt achten orün
zusammenzukommen, Kırche se1In blau
AaUuUs der Weısheıt en Ind120
mıt en verbunden seın violett.

DiIie 1eDE. dıe en ordnet, macht uns Irel. Nıchts ist mehr UT Sd-
nısıert, als Was dıe 1e ordnet, und nıchts ist freıier. als WdS dıe 1e emts 2

Comunıione I1 ıberazıone (Gemeinschaft nd Befreiung)
Comunıione Lıberazıone urz COL) ıst eiıne Mıtte der 50er Tre In Maı1-
and entstandene ewegung, dıe sıch VOT em Studenten un: Lehrer riıch-
tet Verbreıitet Ist S1e VOT em ıIn Italıen, dann In einıgen anderen Ländern
Europas, In Afrıka und Lateimamerıka. Oberstufenschüler und -Leh-
HOT ıIn 200 tädten zahlen dazu, SO0 Studenten und Dozenten In 44 Universıi1-
aten, Arbeıter In 100 Dıö6zesen, 15 000 Erwachsene.$ In Deutschlan
g1bt CS L1UT 200 offnzıelle Miıtglieder: In München, Kıchstätt, reıburg, He!1-
delberg, Bonn, öln Als Hoftheologen der Cr gelten dam Öhler, arl
Adam, Romano Guardınli, Henriı de Ac un Hans Urs VO Balthasar. Daß
aps Johannes Paul I1 große Hofinungen ıIn diese ewegung ist Aaus ei-
lıchen Ansprachen offenkundıg.

Die „Arche“
Die „Arche“ Ist eıne Lebensgemeinschafit mıt eıst1ıg Behinderten, gegründet
1964 VO dem Kanadıer Jean Vanıler. Mehrere In näherem Umkreıs 1-

menlegende Hausgemeıinschaften Foyers), dıe zwıschen und () Perso-
1810| umfassen, bılden dıe „Arche“. /u ihr ehören:

eıstıg behinderte Männer und Frauen, die unabhängıg VO  — elıgıon oder
sozlaler erkKun aufgenommen werden;

CH LUBICH. Die Weit IN Farben. Aspekte christliıchen Lebens, München-—-Zürich-Wien
1977, 1 » vgl HEMMERLE, Wegmarken der Einheit. Theologısche Reflexion ZUT Spir1-
tualıtät der Fokolar-Bewegung, München 1982; SCHÄFFER, Erneuerter Glaube Ver-

wirklichtes Menschsein. DIe Korrelatıon VO (:lauben und Erfahrung In der Lebenspra-
X1S christlicher Erneuerung, Zürich 1983 Ausführliche Liıt.-Angaben den Bewegun-
SCHI sınd ı1er nıcht möglıch.

CORDES., Neue geistliche Bewegungen In der Kirche, In AUMERT Hg) Jesus LSt
der Herr. Kıirchliche exte ZUT Katholischen Charısmatischen Erneuerung, Münster-
schwarzach 1987, 55 vgl ERRENCHIO, Comunione I.ıberazıone: O dı CON-
traddızıone ne chlesa ıtalıana postconcılıare , ın Temi1 teolog1ico pastoralı HUTa dı
mato, Roma 1977, e
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Assıstenten, dıe sıch bewulßlt dazu entschıeden aben, Inr en mıt den
Behinderten teılen;
Praktıkanten, Junge Leute. dıe Tür bestimmte ZTeıt In eiıner der (Ge-
meıinschaften mıtleben wollen;
Fachleute, Arzte., dıe nıcht unbedingt In eıner (semennschaflt mıtleben,
aber der „Arche“ nahe stehen und S1e aCcCNlıc unterstutzen;:
Eltern und Verwandte VO Behinderten. mıt denen dıe TC eıne mMOg-
lıchst CHNLC Zusammenarbeıt anstrebt;
Freunde, aCcC  arn und Leute AUS dem OrTt oder Stadtvıertel. Es 1eg der
“ ATCHE- daran, keine geschlossene Anstalt se1n, sondern möglıchst viele
Kontakte en mıt den Menschen ıhrer mgebung.

Zur Spirıtualität der „Arche” genugt GSs hıer, WE ich dıe bézeichnenden e
tel der auch 1Ns Deutsche übersetzten Bücher VO Jean Vanıer angebe: „Ge-
meıninschaft Ort der Versöhnung un! des Festes“ und „Heılende (GGjeme11nn-
schaft Bezıehungen zwıschen Behinderten‘‘.* Von der „Arche“ könnte jede
Gemeıinschaft lernen, dalß dıie Behinderten, Kranken, chwachen das Kost-
barste In uns wecken, nämlıch das Herz und dıe1 S1e bewegen uns dazu,
den Sachverstand In den Dıienst des Herzens tellen Vanıer betont und De-
legt dıe 1m DEZEULTE), In uUuNnscICI Pastoral und Sakramentenspendung aber
fast VETSECSSCNC Heilkraft menschlıcher Beziıehungen Für uUuNsSsSCcCIC VO Bezıle-
ungs- und Heımatlosigkeıt geprägte westliıche Kultur, In der überdies eNın-
derte an en oder ıhnen VO einıgen dase auf en aD-
gesprochen wırd,> 1st dıe „ ATCHE- WITKIIC eın prophetisches Zeichen In
Wort und Werk Jean Vanılers wırd eic (Jottes reıfbar.

y  1C. en  c

DiIe polnısche ewegung 95  1C. Dnl  66 geht auf Prof Blachnickı zurück,
der 1m Auschwitz eıne Bekehrung erlebte, wıder Erwarten ireigelassen
Jesult und Priester wurde un sıch test entschloß, der Jugend das Evangelıum
ZUT Erfahrung werden lassen. ETr versuchte diıes e eıne besondere Art
VO Exerzıtıien, für dıe sıch bald dıe Bezeıchnung „Oasen“ durchsetzte, da S1e
als OQasen des Lebens, der na und Freundschaft empfunden wurden.
Dıiese Kurse bekamen Urc das Konzıl Aufwind und eizten sıch immer
mehr als Wiıederholungstreffen MC Sıe wurden in den 60er Jahren ZU An-

VANIER, Gemeinschaft — ()rt der Versöhnung und des Festes, Salzburg 1983; DERS Heıl-
lende Gemeinschaft Beziehungen zwıschen Behinderten, Salzburg o. J

5 SO verurteilten dıe französıschen Bıschöfe auf ıhrer Herbstvollversammlung ıne eset-
zesinıtlatıve der „Vereinigung für dıe Verhütung behinderter Kınder“ (APEH) DiIie
APEH Aufsehen erregl, weiıl SIE ın einem Schreıiben d alle Fraktionsvorsitzenden
In der firanzösıschen Nationalversammlung dıe Legalısıerung der Tötung schwerbehin-
derter Kınder bıs ZAUN Tag ach der Geburt gefordert( vgl Bericht In Kirche
Un Leben (Bistumszeitung Münster) Nr. VO NOWV. 198 7/.
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tang einer ewegung der lebendigen Kırche ® DIie NECUC geistlıche ewegung
hatte 1976 iıhren ersten natıonalen Kongreß und nahm el den Namen
95  IC m  6C d  9 dıe entsprechende griechısche Bezeıchnung „Phos“ un:
„Z,0A  C In Oorm eINes Kreuzes wurde iıhr Symbol. S1e fast immer In KON-
flıkt mıt dem Staat Während des Krıiegsrechts In olen wurden dıe OQasen VCI-
boten Prot Blachnickı seizte sıch ıIn den Westen ab und DIS seinem
lod 198 7/ In Carlsberg be1l Mannheım. Dort eıtete das internationale Evan-
gelısatıonszentrum 99  IC eben  D DiIie ewegung geht In olen, und nıcht
11UT dort, weıter. Alleın DIS 1982 hatten etiwa 250000 olen „Oasen“ teilge-
NOIMNMECN uch WECNN keıne SCHNAUC Zahlen vorliegen, der Gründer behauptet
sıcher nıcht Unrecht, daß 1C. en  cC dıe orößte außerpolıtische Ju-
gendbewegung des Ostblocks sein dürfte./
In ihrer bıblısch-hturgischen Verankerung und ıhrer Ausrichtung auf den Yan-
ZACIN Menschen Ist IC en  C6 westeuropäıischen ewegungen vergleıich-
Dar. 1Im übrıgen aber polnısch, anderem marılıanısch und den
gegebenen Umständen nıcht eigentlich polıtısch. och ist das 1e] der EWE-
SUunNg, Menschen heranzubiılden, dıe für sıch und für dıe /ukunft des Volkes
In Verantwortung VOT Gjott handeln, 1Im weıtesten Sinn auch Polıtiık

Neokatechumenat

Kurz aufgezeıgt sSEe1 noch der Weg des Neokatechumenats, der Mıtte der 60er
e In adrıd beginnt ach eiıner Anfangskatechese VO rund acht WO-
chen entstehen kleine CNrıistliche Gemeinnschaften. dıe eınen gemeınsamen
Weg der Umkehr gehen DIS ZUL vollen Annahme der aule Das Neukatechu-

ist heute In ber 5000 Gemeininschaften In mehr als 2000 Pfarreıen er
Kontinente verbreıtet. I)a jede Gemeıninschaft 3(0) —40 Miıtglieder umfaßt, kann
INan VO eiwa 200000 Anhängern der ewegung ausgehen.®

eıtere Namen

Andere Gemeinschaften >seien hıer 11UT genannt: dıe Cursillos de Cristianli-
dad;: Marriage Encounter eıne ewegung ZUuUrT Vertiefung der Ehespirıtuali-
tat; annn die 1973 entstandene Communaute Emmanuel, dıe eın Postulat un

BAETZ. Von Auschwitz den (Qasen VO.  - ‚Licht Un Leben‘‘ Eın Gespräch mıt ater
Francıszek Blachnickı. (Gründer der polnıschen ewegung „ Wıatlo-Zycıie“, ın Neue

15 (1982) Nir. 4, 11=13 Vgl Bıngen (Hrsg.) Polen Dauerkrise der
Stabiliısıerung? Strukturen und Ereignisse In Polıtik, Gesellschaft un: Wırtschaft, In
Osteuropa und der internationale KOommMmunismus, aden-Baden 1985, 163—7213

AETZ Von Ausschwitz, Q Aı OLE
Vgl CORDES, Neue geistliche Bewegungen, Au 133 ZEVINI,, Le COomunıta HNEeCO-
catecumenalı. Una pastorale dı evangelızzazıone permanente, ıIn Temiı teolog1c0 O-
ralı, O] 103—125; GerS. . Neocatecumenato, ıIn NUOVO DiIizıonarıo dı Spiırıtualıta,
Rom 197/9, (gute Zusammenfassung mıt Bıbliogr.).

15()



Noviızıat kennt, aber keıne Profeß DIie Miıtgliedschaft wırd Jährlıc
In den gul zehn Jahren ıhres Bestehens Ist dıe (Jemennschaft auf eiwa
2300 Mıtglieder angewachsen. Dazu kommen Sympathısanten. Der
TOLD3tE1L ebt In Frankreıc DiIie „„Communaute Emmanuel“ ist AaUs der
ath Charısmatıschen Gemeindeerneuerung herausgewachsen. Auf diıese ist
11UN zuletzt ausführlicher einzugehen.

DiIe Katholische Charısmatısche Erneuerung
Dies ist ohl dıe Gruppe, dıe bekanntesten ist ber S1e g1Dt CS dıe melılste
Lıteratur, aber auch dıe me1ılisten Auseinandersetzungen. Wenn die eınen das
Wort 11UL hören, geraten S1e In Abwehrstellung, dıe anderen sehen in ıhr IM

Pfingsten. ach langem Sturm en sıch dıe ogen geglättet. ESs o1bt
ernstzunehmende Untersuchungen und eıne VO  ' Theologen allgemeın ANCI-

kannte grundlegende Bedeutung der Wiederentdeckung des eılıgen (Gelstes
und seiner (Gaben.!9
Die protestantischen rweckungs- un Pfingstbewegungen In den USA sSınd
dıe eburtshelfer für dıe ath Charısmatische Erneuerung (KChE) als de-
F Geburtsjahr 196 / gıilt Z7WE] Laı:endozenten der ath Universıtät VO

Pıttsburg erlebten In eiıner evangelıschen Gebetsgruppe dıe Geılsttauife...
Diese Erfahrung wollten S1€e weıtergeben; S1Ce sıch mıt befreundeten Stu-
dentenD trafen sıch eın Jahr lang un Schriftgespräch,

sıch dann für eın Wochenende un Fasten zurückzuzıeshen
un den eılıgen Geılist herabzuflehen Was sıch ınfach anhört, ist dıe (riJe-
burtsstunde der ChE er unke, dıe Be-Geılst-erung Sprang bald auf
dere Studenten katholischer Unıiversıtäten In ndıana und ıchıgan ber. Die
Entwıcklung, dıe ein Daadl Zahlen verdeutlıchen, iıst geradezu unglaublıch:
eım Jährlıchen Gebetsgruppenleitertreffen CS 1969 450, 1970
1279 Teilnehmer, 1971 bereıts 4500, wobel CS erstmals internatıonal wurde. SO

Cs 19772 bereıts 11 000 Teilnehmer AUSs 16 Ländern 1973 kam INa auf

'[eıtere Angaben be1l CORDES 135 Ausführlicher und noch mehr (Gemeiıin-
Schaliten betreifend VALENTIN (Hrsg.) Neue Wege der Nachfolge, Salzburg 1981;

ULLER KRIENBÜHL (Hrsg.) rte lebendigen Glaubens. Neue geistliche Ge-
meılnschaften ın der katholischen Kırche, Freiburg Schwei1z 1987; auf evangelıscher
Seite REIMER. Verbindliches Leben IN Bruderschaften, Kommunıitäten, Lebensge-
meinschaften, Stuttgart 1986 CHUTZE-BERNDT.A VIERTELHAUS WEIDINGER.
Neue religiöse Bewegungen innerhalb Un außerhalb der Kirchen, München 1956

ULLIVAN, Die Chariısmatische Erneuerung. Die biblischen und theologıschen
Grundlagen, Graz DERS Pfingstbewegung Un charısmatıische Gemeindeerneue-
FUNS, ıIn e1s un en 59 (1986) 165184 BAUMERT. Gaben des (reistes esu.
Das Charısmatısche In der Kırche, (3ıraz 1986 UHLEN hat In der en 1opos-la-
schenbücher (Nr. 4 9 4 9 90, 116; 118, Z 133) eın SanNZCS Kursprogramm vorgelegt,

UTr der Titel der etzten beıden Bändchen Nr. 44/145 genannt se1 (remeindeer-
UALıUS dem CLS. (Gottes Bericht AUuUs einer Großstadtgemeıinde, Maınz 1984;

Zeugnisse nd Berichte Hoffnung iur dıe ÖOkumene, Maınz 1985
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22 ÖOO : darunter 500 Prıiester, ıhnen ardına Suenens, der dann auch
Kontaktperson ZU Vatıkan wurde und sıch verschiedentlich ZUT Charısmati-
schen ewegung außerte. Se1ın Nachfolger als bischöflicher Berater des Inter-
natıonalen Rates und Büros für Charısmatische Erneuerung In der ath Kır-
che ICCRO) ist Bıschof Paul Cordes, Vızepräsiıdent des päpstlıchen Rates
für dıe Lalen.

Mıiıt diesem Blick nach Rom habe ich schon angedeutet, Wäas für dıe ChE LV-
PISC ist daß S1e einerseıts nıcht erbände., Pfarreıen, en gebunden ist,
keıne eigentliche Gemeinschaft bıldet, sondern eben eiıne ewegung, deren
Mıtglieder In en Gremien mıtarbeıten, andererseıts aber VO Anfang
mıt der Dıiözesanleıtung DZW. dann mıt Rom verbunden ıst SO o1Dt CS tlıche
Arbeıtspapıere, ıIn denen dıe ewegung ihr Selbstverständnıis darlegt, und
viele Stellungnahmen VO seıten der 1SCNOTeEe einzelner Länder. 1980 CI-

schıen eıne internatıonale., ökumeniıische ammlung VO  s 96 kırchenamtlıchen
Stellungnahmen Z Charısmatıschen Erneuerung, davon ZS katholische

Baumert stellt In einem Urzlıc erschıienenen Band dıe lexte
VO  H darunter ıst VOT em der VO  5 der Deutschen Bıschofskonferenz
Z  S 8 / als theologısche und pastorale Orientierung verabschiedete ext
ADer Geilst macht lebendig“ NENNECN, dazu dıe „Urdnung für dıe /usam-
menschlüsse der ath Charısmat. Gemeinde-Erneuerung“.!' Darın el CS

einleıtend: „Der gegenwärtige charısmatıische Aufbruch In der katholiıschen
Kırche ist e1in weıltverzweılgtes innerkırchliches eschehen., das sıch innerT-
halb der bestehenden Strukturen ereignet. Soweıt sıch eigene Gottesdienst-,
(Gjebets- un Dienstgemeinschaften herausgebildet aben, dıe einen übergre1-
fenden usammenschluß suchen. oılt ın den Bıstümern der Bundesrepublı
Deutschland olgende Ordnung‘“. ! Dann wırd dargelegt, WIEe sıch dıe EWEeE-
Sung auf (GJemeınnde- und dıözesaner ene strukturıert;: auf überdiözesaner
ene g1bt CS einen Kat, der eıne Koordinierungsgruppe Wa Beıiden ist
eın Theologischer USSChHhu zugeordnet, dem anderen angehören:
Prof Dr.  Z Baumert 5J, Prof r. Herıbert ühlen, r. Josep Sud-
TaC SJ Ich enke, diese Namen hıer NECNNCH, erübrıigt eın adoyer für
dıe intellektuell öhe theologıscher Reflexıon, dıe innerhalb der ewegung
1m Gang ist S1e ist WITKIIC eın SUu: exzentrischer Fanatıker un: überstel-
gerter Schwärmer. /u olft beurteilt INall dıe ewegung nach auffällıgen Phä-
NOINECHNECI WIE Z/ungenreden, Heılungen, Irance oder das SOs Hingestreckt-
werden 1im Geilst (slain ın the Spirıt), das dıe amerıkanısche Heılerin Kım (OO1=
lıns se1lt ein1ger Zeıt nach Europa exportiert. IDERN siınd Randerscheinungen,
dıe auch VO  . den Charısmatıkern nıcht wıchtige&werden dürften

I Jesus LST der Herr. Kirchliche eCxXTEe ZUI Katholıschen Charısmatıischen Erneuerung,
hrsg. VOIN BAUMERT, Münsterschwarzach 198 7, 13—61 (Wext: „Der Geist mac eDen-
e 63-—68 (Ordnung).
Ehd In dıesem uch fiinden sıch uch internationale exte SOWIE Ansprachen VO  i
Bıschöfen und VO aps SOWIEe gediegene zusammenftTfassende Erklärungen VO Her-
ausgeber.
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Begeısterte werden leicht einseıt1ig. Davor der Psychoanalytıker arl
ul Rey, der selbst der ChE angehört. Er nımmt krıtisch Technıken der
Suggestion un Hypnose dıe Lupe, mıt denen (Gotteserlebnisse 1mM
Schnellverfahren oder Tiefstpreisen herbeigezaubert werden. . So bıllıge
Abkürzungen auf dem Weg (Jott g1bt CS aber nıcht AUS Schwachstellen der
Charısmatischen Erneuerung benennt Rey Überbetonung der ossolalıe,
Führungsschwäche, geistlicher OIz, Verlust der Stille, ha  erzıige sycholo-
o1€, Unsicherheit gegenüber eiIunlen Er zeıgt eIiahren auf WI1Ee Regression
In dıe ın  C  ) Projektion, Manıpulatıon, Fixierung, Selbsttäuschung, Ver-
MaASSUNG, Ja die Aktıvierung VO Kranheıtsherden Heılung Irotz
em sıcht aber dıe ewegung, dıe se1ın eigenes en verändert hat,'* als
große Chance

Ich betrachte dıe charısmatische Erneuerung als eıne wirklıche
ollnung für Kırche und Gesellschaft In uUuNsecTET Zent dıe urc sovıel
Hoffnungslosigkeıt gekennzeıichnet ıst Ihre Auswiırkungen sSınd revolu-
t10när. S1e Sschlıe eıne a In sıch, mıt der WIT uns In etzter Mınute
umorlentleren könnten. Es ist dıe Ta des eılıgen Geıistes, dıe S1e
AUS der neuentdeckten Beziehung Jesus Chrıistus schöpit nıcht
dem theologısc versenkten, phılosophısch verıdeologıisierten, SOIl-
dern dem auferstandenen, ebenden, der sıch nıcht bloß mıt dem Kopf
denken, sondern auch mıt dem Herzen ganzheıtlıch erfahren aßt 1m
Wort der Schrıift, 1m innerlıchen der Stille, In der Feler der 1 1
Wr In der 1e anderen, In der (Gemeınnschaflt. DIiese Chrıistus-
bezogenheıt formt NEeCeUEC Menschen, NECUC Gemeımnschaften, eıne NECUC

Kırche, e1n Chrıstentum, MGU usı ME Lieder, rfüullt alte
5Symbole mıt en und durc  e überall emotıonale Sper-
S  s Jung und alt werden VO  = der Begeıisterung Jesus Chrıistus e_
faßt Verzicht un Gehorsam erhalten eiınen Stellenwer Die
Entdeckung der evangelıschen Ideale, der Mut Zu Zeugn1s für den
Herrn, eiıne miıissıonarısche Aktıvıtät auf traßen und Plätzen sınd
Kennzeıchen dieses Frühlings, den WIT keinem gefährlıchen Frost aus-
sefzen dürfen‘‘. !>

Dieser Abschniıtt faßt m. E dem Inhalt W1Ie der miıtreißenden Formulıerung
nach guln’ Was Charısmatische Erneuerung ıst und ıll Erinnern
WIT unls dann noch der oben erwähnten Selbstdarstellung der ewegung
W1Ie der kırchenamtlıchen Jlexte und der stratifen Ordnung der /usammen-
schlüsse, dann en WIT ein1igermaßen eınen Überblicky und scheint

REY. Gotteserlebnisse IM Schnellßerfahren. Suggestion als (‚efahr un Charısma,
München 1985; DERS.. Gotteserlebnis IN der Masse. Zur Problematık relıg1öser Massen-
veranstaltungen, In GuL (1986) 185—-194

REY. Neuer Mensch auf schwachen Füßen, München
15 REY. (otteserlebnisse IM Schnellverfahren, Z
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MIr dıe DETEC  ı1gte offnung, da auf den charısmatıschen rü  ıng keın
Frost, sondern ein reıtenlassender Sommer O1g

I1 Anfrage dıe en

Was en dıe kiırchlichen ewegungen 1U mıt den en tun?
Das ist der zweıte Teıl UNsSCICS IThemas Zunächst el mIır auf, WIE wen1g JE
eratur dazu g1bt Während W1IE angedeutet dıe Bıschofskonferenzen
schon tellung D  MC  9 einzelne 1SCAHNOTe un der aps Erklärungen ab
egeben DZW. Ansprachen gehalten aben, Ist ‚ODUL nıcht bekannt, da eın Or-
den oder dıie VD  @ qauft höchster ene eın Papıer ertfaßt hätte, das sıch mıt
der Herausforderung UuUrc dıe geistliıchen uTiIbruche beschäftigte.
Die Herbstvollversammlung der Deutschen Bıschofskonferenz hat etztes
Jahr iıhren Studientag den geistliıchen Gemeınnschaften gewıdmet. Der
alnzer Bıschof arl Lehmann ZUuU Vorsıtzenden ewählt 1 das
Hauptreferat. Er konnte] auf Überlegungen zurückgreıfen, dıe CI schon
1Im September 1986 anläßlıch eines „lages der geistliıchen bewegungen“” 1m
Bıstum Maınz vorgetragen hatte

„Als gemeiınsame Grundelemente der ewegungen nannte Spiırıtualität
und Glaubenserfahrung als Erneuerung des menschlıchen Denkens un: Wol-
ens AdUus dem (Gelst des Evangelıums; Evangelısatıon un Katechese: (Gjeme1lnn-
schaft un Brüderlichkeıit In iıhrer Hınordnung auf Jesus Chrıstus: ufgaben
In der Welt un: Sendung als gegenseılt1ge Vermıittlung VO Welt- un e1ls-
dıenst; eın Verhältnıs VO  = Lalılen und Amtsträgern und eiıne NCUE Oorm
VO  = Kırchlichkeıit, dıe für dıe1e der Charısmen und Dıienste Raum lasse.
/7u den möglıchen Gefährdungen der geistliıchen ewegungen rech-
nete Lehmann spırıtuelle Einseıitigkeıt, den Ausschließlichkeitsanpruch eIN-
zelner Ansätze, dıe Flucht ın dıe Intıiımıtät der Kleingruppe und den mangeln-
den Mut ZUuU lhıebenden Zeugni1s und Z Begegnung mıt dem Leid. ‘“ 16
FEıne durchaus krıtische Stellungnahme also, dıe Chancen und eiahren quf-
ze1ıgt. Eune annlıche Stellungnahme ıst VO der VD  @ vielleicht noch Wal-

ten Denn auch S1E hat sıch auf iıhrer etzten Mıtglıederversammlung mıt dıe-
SCI emaltı beschäftigt. Daß bısher noch keın OTMNzIıelles Papıer vorhegt,
kann olgende Gründe en

Die en un: Kongregationen In der Bundesrepublı sınd Last SahZ In
den noch gul funktionıerenden kırchliıchen „Betrieb“ integriert. S1e sınd
mehr auf Instan  altung AUS$s denn auf Kontakt mıt ufbrüchen / war
ıst viel VO  — prophetischer Präsenz und Exıistenz dıe Rede, verwirklıcht abcr
wırd S1E VONn einzelnen Ordensleuten oder kleinen Gruppen

Herderkorrespondenz 41 (1987) 513
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1ele Ordensleute, VOT em Jesuıten, sınd selbst In den kırchlıi-
chen ewegungen engagılert. S1e sehen darın eıne kontinulerliche Fortset-
ZUNE ihres eigenen Charısmas und keiınen Zwilespalt zum Ordensleben

DiIie kırchlichen ewegungen en viele Gemehinsamkeiten mıt
den alten en und besonders mıt den Säkularıinstituten. Statt einer Auseın-
andersetzung mıt ihnen klopft INan sıch beruhigend auf dıe CANUuIter ‚„ Was
dıe machen, machen WIT schon ange 1°

Tatsächlıic knüpft dıie Spırıtualität der Gemeımnnschaften „meı1stens
große Vorbilder und elıster des geistlıchen Lebens und bedient sıch

nıcht selten herkömmlıcher., aber auch Technıken und FEkınübungsfor-
INecn der Meditatıon und des (Jebets‘. 1/ IC VO  a ungefähr gıbt CS dıe Flut
VO  s Büchern ber Franz VO Assısı un leresa VO Vıla un das gestei1gerte
Interesse den Mystıkern.

Dıie zweiıftellos vorhandenen Gemelinsamkeiten können aber nıcht verber-
VCNH, daß CS auch Unterschiede, Ja Spannungen 91Dt; etztere VOT em dann,
WECNN UOrdensmıitglieder sıch stark Tfür eine ewegung einsetzen. I)ann stellt
sıch dıe rage Wo Dın ich zuhause? Gehöre ich (noch) den Franzıskanern
oder bın ich Fokolare? Es o1Dt Urdensleute, dıe MNO dıie charısmatısche ET-

oder dıe Fokolarbewegung In iıhrer erufung gestärkt wurden , '$
dere en deswegen iıhren Cn verlassen. uch VO S6 dürfte eıne OT-
1Iz1elle Stellungnahme schwier1g, aber trotzdem geboten SeIN.

Grundsätzlıc ist unterscheıden, ob CS sıch eın gemeInsames en in
eıner Gemeinschaft handelt Ooder gelegentliche Ireffen verschlede-
NeCeT Miıtgliıeder einer ewegung, der OKolare Während der etztere Fall
keın Problem se1n dürfte, solange der Ordensangehörige In seinem CIn
verwurzelt und beheımatet ISt, stellt der Fall, das ı1tUieDen In eiıner Ge-
meıinschaft, e1in Problem dar. ber iımmerhın ist doch denkbar, daß eiıne
Schwester Oder eın Bruder für estimmte Zeıt be1l der „Arche“ miıtlebt,
hnlıch W1IEe In der asıs-Gemeıinde „Gasthaus“ In Recklinghausen Brüder
un Schwestern verschledener Kongregationen mıt Laıen zusammenleben
und sıch stark für Nıchtseßhafte un Gefangene einsetzen.!? el Seıten
können voneınander lernen. Vıelleicht besteht VO  — seıten der etabhblıerten Or-
den dıe Pflicht, AUSs iıhrer Erfahrung und Iradıtion heraus olchen Jun-

LEHMANN Neue geistliche bBewegungen WUarum un WOZU?, in Jesus ist der Herr,
a.a. 0© 113—-127, 1er 120

azu dıe Zeugnisse VO  —; Ordensleuten beı iıhrer Begegnung mıt Mıtgliedern der FO-
kolar-Bewegung In Speyer (8.-9 Maı BRÄHLER Eın kleiner Pfingstsaal — ()r-
den Un Fokolar, in Thurıimngıa Francıscana (1987) Z 202

19 Hıer ist ıne Gemeinschaft, dıie ıhr Haus AUS$s der mıiıttelalterlichen Iradıtion des eılıg-
Geist-Spitals In eın MMSCTEN eıt angepaßtes Haus der (Jastfireundschaft und des ebe-
tes verwandelt hat Zum 600jährıgen Jubiläum der Geıist-Kırche erschıiıen ıne Fest-
schrıft, In der uch j1ele und ırken des „Gasthauses“ beschrıieben werden; bezle-
hen be1l Pir Lübbering, H1.-Geıist-Str. Jk 435() Recklinghausen.
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cCcHh Gemeıninschaften helfen Umgekehrt wırd Jjemand, der ın eıner der
geistlıchen Gemeıinnschaften mıtgelebt hat, manches In seınem en

wieder mehr schätzen oder AUS der ITradıtion entdecken, das Fasten und
dıe „TeVISION de VICE.  . dıe In fast Cn NeCUETITECN ewegungen eiıne Sple-
len Damıt bın ich Del SahlZ praktıschen Dıngen angekommen, In denen uns

dıe kırchliıchen ewegungen herausfordern.

Ich 111 NUun NECNNCN, dıe tür NCUEC kiırchliche ewegungen
ypısch SInd. SO erkennen WIT Gemeinsamkeıten und können andererseıts
dıese Schlüsselworte als Kaster nehmen für dıe Anfrage dıe ene
habe ich verständlicherweıse wenıger dıe monastıschen als dıe apostolischen
en 1m 1C VOT em uns selbst, dıe Franzıskaner und Kapuzıner.

Erfahrung
IDER Stichwort für alle ewegungen SschlieC  1ın auch für New Age un:
für dıe außerkırchliche Relıgiosıität ist Erfahrung. Man möchte den lau-
ben nıcht NUurTr lehrmäßlie kennenlernen, sondern persönlıch; INan möchte das
Zeugnı1s des 1m (CGlauben betroffenen Menschen, nıcht dıe abstrakte Wahr-
heıt Weıl der ensch heute geistlıch verarmt Ist, hungert 0 nach (jotteser-
Tahrung Von er der O00M der Esoterıca, dıe UG nach Meditatıon,
ach elıgıon 1Im weıtesten Sınn des Wortes — Wenn INan bedenkt, da SpI-
rt1sSmuS, Okkultismus und Jugendrelıgionen heute eiınem olchen Problem
geworden Sınd, daß sıch dıe Kultusminıister damıt beschäftigen und 1m Bı-
schöfliıchen Generalvıkarıat unster Herr Bıenemann ollauf iun hat,
Jugendgruppen und Elternkreıise ber dıe OKKulten Machenschaften autfzu-
klären und aINCIl, dann kann INanl doch 1U froh se1n, da en Teıl des
Hungers nach Sınn-Erfahrung urc NECUEC geistlıche ewegungen ın der Kır-
che gestillt wırd.
Im übrıgen ist das en und Suchen VO Erfahrung nıcht bloß für dıe Spir1-
uellen Gruppen ypısch Wer auch 11UTL die Buchtıitel 1m Bereich der Theolo-
g1e und Pastoral anschaut, dem kommt „Erfahrung“” WIEe eın modernes Z.au-
berwort VO  = Es entspricht eben dem, Was der heutige ensch sucht Seine
Haltlosigkeıt und Ungewißheıt spiegelt sıch geradezu In dem Wort, denn ke1l-
CM VCEIMAS 9 Was „Erfahrung”, insbesondere geistliıche 1ıftah-
Iung eigentlıch ist DDer Sprachphilosoph Hans eorg (GGadamer schon
VOT 20 Jahren, da ß Erfahrung „ ZUu den ungeklärtesten Begriıffen gehört, dıe
WIT besitzen‘‘. 20 TIrotzdem kennzeıichnet der Begrılt eıne ende, W1e ugen
Biser, der Nachfolger VO (Juardını und Rahner 1n München, betont.2l In SEe1-
nl wıichtigen Buch zeıgt ET auf, worın dıe „glaubensgeschichtliche ende  66
heute besteht Der 1ssensglaube wırd 1 den Erfahrungsglauben abge-

H.- (GADAMER. Wahrheit Un Methode, übıngen 329
BISER. IDie glaubensgeschichtliche Wende. Eıne theologıische Posiıtionsbestimmung,

(Gjraz 1986
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löst, der Satzglaube VO Vertrauensglauben, der Gehorsamsglaube VO VeTrt-
stehensglauben. |DITS Reflexion des auDens mu das Sozlale, Asthetische
und Therapeutische In dıe Theologıe und Pastoral ZUrucC  olen (GGenau das
versuchen HCGS kırchliche ewegungen. Daß ihnen el auch Fehler und
Übertreibungen unterlaufen, WCI 111 ihnen das verübeln?
/Zur Klärung und Vermittlung dessen, Was Gotteserfahrung se1ın kann, en
dıe tradıtıonellen en eINILES ast alle ihre (jründer hatten e1in
Bekehrungserlebnıs, machten eıne MGU Gotteserfahrung: enedıi In der
Abkehr VO der verkommenen ROM, Franzıskus In der Hınkehr den
Aussätzıgen, Ignatıus In seıner Krankheıt So sınd dıe Anfänge der en
durchaus vergleichbar mıt den nfängen LCUCICI (Gemennschaften. Immer
geht CS darum, daß der Geılst (Jottes eınen Menschen erfaßt und dieser davon

faszınıert Ist, daß CT andere ansteckt. Daraus wırd eiıne ewegung. Das UT
sprungserlebnıs ist aber nıcht wıederholbar und übertragbar. T eıster
des geistlıchen Lebens en immer wıeder SeCWAarNT, bloß nachzuahmen oder
gal außere Phänomene WI1IEe Vısıonen oder Ekstasen überzubewerten. I)aran
äng dıe Gotteserfahrung nıcht Um wichtiger ware CS heute, da Ian das
Außbergewöhnliche sucht (bıs ZUT Sucht), nüchterne Anleıtung ZUT Meditatıon

geben, WIE CS leresa VO  —_ V1la hat S1e In VO Vaterunser Adus

und lehrte anhand dieses bekannten lextes das kontemplatıve eten So VCI-

band S1E das mündlıche Beten mıt dem betrachtenden und WIES damıt dıe
klassısche Zweıteiulung In Ooratıo und contemplatıo zurück. Das WarT nıcht 11UTI

NCU, sondern kämpferiısch. Denn leresa chrıeb qals Tau Tür Frauen! Frauen
aber sprach INa damals jedes höhere geistliıche en und dıe Fähigkeıt ZUuT

Kontemplatıon aD „Mündlıches Beten aber ohne Beteiligung VO Geilst und
eCeie ist sınnlos. Mıiıt Beteıliıgung jedoch rag CS bereıts alle Möglıchkeıiten
kontemplatıver Erfahrung in sıch“‘‘. 22 So dıe G und Anleıtung Jeresas In
iıhrem Buch „Weg der Vollkommenheıt Jle en en eıster des (Ge-
betes hervorgebracht. Benediktiner, Franzıskaner., Domuinıkaner, Karmeli-
LEN: Jesuiten und Kapuzıner können auf klassısche er des (‚jebetes und
der Mystık verweılsen, und zweıftellos wırd auch heute noch auf dıesem (Gje-
blet viel Es g1bt heute wıeder mehr kleiıne Klöster, dıe als „Haus
der oder als „kontemplatıve Geme1inschaf anerkannt und geschätzt
sSiınd. Dennoch sSEe1 dıe rage gestatitel: en WIT heute uns Leh-
LT des Gebetes? Sınd WIT überzeugt, daß INan CS lehren und lernen kann und
daß CS dazu Voraussetzungen braucht feste ZeIMEN! Dıiszıplın, Tramıng .
Wenn heute dıe Schuldbildung VO Staat übernommen ist und manche Or-
densgemeıinschaft Schulen und Internate schließt, ware CS da nıcht vordring-
IC Aufgabe der rden, chulen des Gebets gründen?

LORENZ, Das Vaterunser der Teresa VO  - Avıla Anleıtung ZUrT Kontemplation, Fre1l1-
burg 198 7, Ahnlich hat uch schon Franz VO  —_ Assısı das des Herrn meditatıv
ausgelegt: vgl BEHA / LEHMANN, Dein Reich komme. Das Vaterunser mıt Fran-
zıskus VO  —_ Assısı, Großkrotzenburg 1986
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Gemeininschaft

Mıt dem ersten Stichwort äng das zweıte CN Gemeinschaft.
Man möchte den (Glauben gemeınsam erfahren und In der Gemeinnschaft den
Glauben Fuür alle MC ewegungen ist das Erleben VO Gemeınnschaft
wichtıig, und ZWal eın Erleben, das ber dıe sozlologısche Gesetzmäßigkeıt,
da jede ewegung dıe Gruppe braucht, hinausgeht. Bezeiıchnend tür diıese
Gemeiinschaftserfahrung ist, daß der Kanon ‚„ WO ZWEeIl oder dre1 In meınem
Namen versammelt SInd.2. Gemeinschaft  Mit dem ersten Stichwort hängt das zweite eng zusammen: Gemeinschaft.  Man möchte den Glauben gemeinsam erfahren und in der Gemeinschaft den  Glauben. Für alle neueren Bewegungen ist das Erleben von Gemeinschaft  wichtig, und zwar ein Erleben, das über die soziologische Gesetzmäßigkeit,  daß jede Bewegung die Gruppe braucht, hinausgeht. Bezeichnend für diese  Gemeinschaftserfahrung ist, daß der Kanon „Wo zwei oder drei in meinem  Namen versammelt sind. ..“ in den neueren Bewegungen der „Hit“ ist.  Für die meisten, vor allem für die Fokolare, für Communione e Liberazione  und für die Charismatische Erneuerung, ist der Wechsel von Klein- und Groß-  gruppe wichtig. Man trifft sich wöchentlich in einer überschaubaren Gruppe,  z.B. Gebetskreis, und fährt einmal im Jahr zu einer Großveranstaltung auf  Bistumsebene, auf nationaler oder gar internationaler Ebene. Bekannt sind  die Großveranstaltungen der Fokolare mit eigenen Bands (Gen-Rosso-Band)  oder das auf längere Zeit angelegte Zusammenleben in eigenen Städten (Ma-  riapoli). Erstaunlich ist, wie einfach und doch festlich-froh es auf solchen  Mieiten zugeht.  Mich erinnern solche Treffen an die Kapitel der Minderbrüder. Von ihnen  schreibt im Jahr 1216 Jakob von Vitry, ein durch Italien reisender Bischof, der  mit Staunen das Wachsen der franziskanischen Bewegung verfolgt:  „Die Männer dieses Ordens kommen einmal im Jahr mit vielfältigem  Gewinn an einem bestimmten Ort zusammen, um sich gemeinsam im  Herrn zu freuen und miteinander Mahl zu halten. Dabei machen und  verkünden sie mit dem Rat guter Männer ihre heiligen und vom Herrn  Papst bestätigten Gesetze. Danach zerstreuen sie sich wieder auf ein  ganzes Jahr hin in die Lombardei, die Toskana, nach Apulien und Si-  zilien“.2  Was ist von solchen Kapiteln geblieben? Es treffen sich die höheren Oberen  zum Generalkapitel und gewählte Vertreter zum Provinzialkapitel. Aus der  Einsicht, daß es eigentlich um ein Treffen alle r geht, ist in den letzten Jahren  bei den Franziskanern hierzulande das „Brüderliche Pfingsten“ entstanden  und bei uns Kapuzinern das „Mattenkapitel“. Insgesamt aber bleibt die  Frage: Wie gestalten wir den Wechsel von Klein- und Großgruppe? Wie treten  wir als Gemeinschaft nach außen in Erscheinung — durch viele Einzelkämpfer  oder im gemeinsamen Zeugnis? Dann: Wie erleben wir Gemeinschaft — auf  das Haus und die Provinz bezogen? Gibt es so etwas wie „heilende Gemein-  schaft“, von der Jean Vanier schreibt? In seiner Bewegung der „Arche“ ist das  Erleben und Bilden von Gemeinschaft das A und O. Da spielen dann auch so  kleine Dinge eine Rolle wie das Spülen: Es gibt in den bis zu 20 Personen um-  23 Zit. bei K. ESserR, Anfänge und ursprüngliche Zielsetzungen des Ordens der Minderbrü-  der, Leiden 1966, 83f.  158In den NCUECICN ewegungen der„ 1sSt

Fur die meısten, VOT em für dıe okolare, für Communlione Lıberazıone
und für dıe Charısmatische Erneuerung, Ist der Wechsel VO e1n- un roß-
STUPPC wichtig Man trıfft sıch wöchentlıch In eıner überschaubaren Gruppe,
7z.B Gebetskreıs, und eınmal 1Im Jahr eıner Großveranstaltung auf
Bıstumsebene, auf natıonaler oder Sal internationaler ene. Bekannt sınd
dıe Großveranstaltungen der OKolare mıt eigenen an (Gen-Rosso-Band)
oder das auft ängere Zeıt angelegte Zusammenleben In eigenen tädten (Ma
riapoli). Erstaunlıc ist, WIE ınfach und doch festlıch-Iro CS auf olchen
Ireffen zugeht.
Mich erinnern solche TIreffen dıe Kapıtel der Minderbrüder. Von ıhnen
schreıbt 1Im Jahr 1216 VO  — 1try, eın IC talıen reisender Bıschof, der
mıt Staunen das Wachsen der franzıskanıschen ewegung veriolgt:

„Dıie Männer dieses Ordens kommen einmal 1im Jahr mıt vielfältigem
Gewınn einem bestimmten (Oiit Nn, sıch gemeınsam 1m
Herrn iIreuen un mıteinander Mahl halten el machen und
verkünden S1e mıt dem Rat Maänner hre eılıgen und VO Herrn
aps bestätigten (jesetze. Danach Zzerstreuen S1e sıch wıeder auf CIMn
SaNZCS Jahr hın ın die ombarde!ı, dıe Toskana, nach Apulıen und Si-
zıllen‘‘. 2°

Was ist VO olchen apıteln geblieben? Es reffen sıch die höheren Oberen
ZU Generalkapıtel und gewä  e Vertreter ZU Provinzılalkapıtel. Aus der
Eınsıcht, daß CS eigentlıch eın Ireffen alle ogeht, ıst ın den etzten Jahren
bel den Franzıskanern hlierzulande das „Brüderliche Pfingsten“ entstanden
un be1 uns Kapuzınern das „Mattenkapıtel”. Insgesamt aber bleıibt die
rage Wiıe gestalten WIT den Wechsel VO e1n- un Großgruppe? Wiıe treten
WIT als Gemennschaft nach außen In Erscheinung urc viele Eınzelkämpfer
oder 1Im gemeIınsamen Zeugnis? Dann: Wıe rleben WIT Gemeinschaft auf
das Haus und dıe Provınz bezogen? ıbt CS W1Ie „heılende (jemeiınn-
SC . VO der Jean Vanıer schreıbt? In se1iner ewegung der Arche- ist das
Erleben und Bılden VO  —_ Gemeıninschaft das und Da pıelen dann auch
kleine ınge eıne WIEe das Spülen: Es g1bt In den bIıs 20) Personen

Za beı SSER, Anfänge und ursprüngliche Zielsetzungen des Ordens der Minderbrüuü-
der, Leidep 1966, 831
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Tfassenden Haushalten der „Arche“ keine Spülmaschine. Denn spülen und aD-
trockenen kann jeder und das chafft Gemeinschaft.

Heılıge Schrift

Eıne drıtte durchlaufende Perspektive er MEUGTEN ewegungen ist dıe Ent-
deckung der chrıft Sıe wırd gelesen, daraus en Persönliche
Lektüre, Bıbelgespräche spiıelen eıne orohe Be1l den OKolare g1bt CS
monatlıch eın ‚„‚ Wort des Lebens“, das CS einzeln und In Gemeımnschaft VCI-
wıirklıchen gilt
Nun, welcher en stellt nıcht das Evangelıum In dıe Miıtte? Es Ist Aus:
gangspunkt und Maßßstab Jedes Ordenslebens Es genugt der Hınwels auft
Franz VO Assısı, tür den das E vangelıum Z O C, Z Lebensform
wurde. Es regelt das en der Mınderbrüder, WIe AnftTang und Schluß der
Bestätigten SE ekunden

„  eeLe und en der Mınderen Brüder Ist dieses: UNSCTECS Herrn Jesu
Christı eılıges Evangelıum beobachten Alle Brüder sollen, fest-
tehend 1m katholischen Glauben, dıe Armut un Demut und das he1-
lıge Evangelıum UNSCICS Herrn Jesus Chrıstus beobachten, Was WIT fest
versprochen haben‘‘.*4

Ich enke, ich gebe keın Geheimnis preıs, WCNN ch VeLlFale: WIEe schwer WIT
unlls heutzutage mıt Bıbelgesprächen tun Wenn CS In den einzelnen Konven-
ten überhaupt stattfiindet. dann muıt gemischten eIuUNIeEeN Am Ende steht
manchmal dıe Verärgerung, dıe Entzweıung oder der indruck, viele Worte
gemacht, aber das Wort fürs en doch nıcht entdeckt Cn Für .dıe
einen trıtt zwıschen den Jlext un das en sehr dıe EXECSESE, tür dıe
deren ıst dıe Auslegung nıcht exegetisch IC alle Charısmatıiker
heute verstehn das Evangelıum unmıttelbar riıchtie WIEe eın Franzıskus. Da
sınd manche EKınseıitigkeiten und der HangZ Fundamentalismus. Man han-
tıert mıt Bıbelworten. ohne den Menschen, mıt dem Nan spricht, In seiıner SE
uatıon nehmen. DIe esunde Iradıtion In aden en und UÜHSGI6 be-
rechtigte Z/urückhaltung mıt Bıbelsprüchen könnte diese eilahren und MIi1ß-
stände abwehren. Das bedeutet aber auch, daß WIT u1ls noch mehr engagleren
müßten In Bıbelkreisen Es hat keinen Wert, über den Bı  1Z1ISMUS bestehen-
der Kreise schımpfen, WECNN INan sıch nıcht einmiıscht oder BesseresS
genstellt.

Bestätigte Regel, Kap k und Kap A1I1,4 Schriften des Franzıskus Vvon ASSsIsI, Werl|
1984, 164 un 173
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Evangelisation und Katechese

Mıt dem lebendigen ezug ZUT chriıft äng das Stichwort
Evangelısatıon. DiIe meısten NECUCIECN ewegungen wollen bewußt evangeli-
sıeren, gerade In Bereıchen, dıe Kırche nıcht prasent ist S1e wählen
gewohnte Wege und gehen „Hecken un /äaune  .. ach dem Bericht elnes
Leıters der oben erwähnten „Communaute Emmanuel“‘ richtet dıe (Jemeıln-
schafit S() o ihrer pastoralen Aktıvıtäiäten ach außen, und ZW äal In Oorm VO

Straßenapostolat, z. B auf den Champs Elysees in Parıs und der Pıazza Na-
VOIlad 1n RKRom Unter den Miıtgliedern Sınd 3() SO der Erwachsenen und 5() %
der Jugendlichen abständıg oder ungläubıg gewesen.“> uch In den „Geme1nn-
schaften Christliıchen Lebens“ SsSınd A() %e Jugendliche; S1e versuchen,
dıe ignatiıanıschen Exerzıitien auf den Alltag übertragen und dıe Welt
evangelısıeren.
Aul dıesem Gebiet 1eg dıe orößte Herausforderung. Das Wort „Evan-
gelısatıon“ wırd heute ZWal viel und für vieles gebraucht. Ich kann aber mıt
Bıschof Lehmann 11UL ‚Tn habe den indruck, daß WIT gerade 1mM
deutschen Sprachgebiet unlls nıcht UT mıt der Vokabel ‚Evangelısatıon’, SONMN-

dern mıt der aCcC selbst noch recht schwertun‘‘. 26
Das ema Ist rıngen und brennend. Das bestätigt auch dıe Konferenz der
deutschsprachıgen Pastoraltheologen, dıe sıch nde eptember 87 In Wiıen
mıt „Evangelısıerung In Europa” beschäftigt haben.?’
Den apostolıschen Orden, uns Mınderbrüdern stellt sıch dıe rage An WE  —

wenden WIT uns hauptsächlıch? en WIT erkannt, wollen WIT wahrhaben,
daß Europa Miıssıonsland geworden ist? Von der Iradıtiıon her en WIT hıer
einen großen Auftrag un auch eıne Chance DDenn noch sSiınd WIT bekannt,
daß INan uns glaube ich nıcht Tür Sektenbrüder hıelte, WENN WIT auf Öffent-
lıchen Plätzen auftreten würden. Nur, WeI macht’s? Wer dıe Iradıtiıon
der Volksmissionare und Almosensammler In einer OoOrm VO traßen-
apostolat und Wanderkatechese fort:? Unterwegs sınd WIT Ja viel, aber me1st
VO  —_ Tagung JTagung, isolıert 1Im Auto oder ANONYIMN 1m Z7ug Auf das Zeug-
NIS zweiıt oder drıtt und auf das e  Cn dıe Sarazenen“ (Franzıskus-
Regel) käme 6cS WIE 1m Evangelıum, WIEe Anfang und ange Zeıt hın-
MN 1im Franzıskusorden.
Kleinere Versuche wurden ın MeUEGTEN Zeıt gewagt SI1e edutrien der Ermulti-
gun VO  S oben un des Mıttragens VO Momentan, glaube iıch, Ist CS

noch leichter, sıch Tfür ex1ıko melden und dıie reudıge Zustimmung er
finden, als sıch 7. B In der Adventszeıt In der Innenstadt den Fragen der

Leute stellen, einen an aufzumachen oder sıch ınfach dem espräc

25 CORDES, a a 0ß 1351
LEHMANN, a a C© Z

Vgl 41 (1987) $
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auszusetzen Das Problem ist nıcht dıe AC In sıch, sondern a) dıe riıchtigen
Leute aiur aben, dıe Zustimmung be1l den eigenen Miıtbrüdern fin-
den, das Miıtgetragenwerden oder wenıgstens loleranz. Während WIT ebat-
tieren und manche Inıtıatıve 1Im Keım ersticken, weıl immer Jjemand da IS
der Gegenargumente hat, oehen dıe NECUCICH ewegungen unbekümmert aqauf
dıe Menschen Sıe halten das engaglerte Bekenntniıs für wichtig Von da-
her Cn nıcht wenıge Gruppen ıhren Schwung und iıhre Anzıehungskralit.
Daß be1l iıhnen nıcht es 1Im Unverbindlichen bleıbt und Evangelısatıon nıcht
bloß Show ist oder eın Strohfeuer, das bewelsen dıe Eınführungs- und Jau-
benssemimnare SOWIEe regelmäßıige Zeıtschrıften, dıe einer Vertiefung des
auDens führen Gruppen WIEe das Neokatechumenat oder der UrSs1illio le-
SCH Cs regelrecht auf dıe Katechese Während WIT darüber klagen,
daß dıe Katechese ın Schule und Pfarreı nıcht mehr oreılt, und während
auch dıie en keıne großen Alternatıven bıeten, en dA1ese HEUGICH Grup-
PCH ımmerhın schon eiınen Weg, Ja mehrere Wege eingeschlagen: eın- un
Großgruppe, Wochenendseminare., Glaubenskurse, In denen Jung un alt VCI-

treten SInd, kırchlich ebundene und Grenzgänger, Evangelısche un O_
lısche

Diakonıie

Verkündıgung mu sıch 1Im sozıalen Engagement bewähren. Das Wort VEI-

ang nach der lat Darum ist nach der Dıiakonıie iragen. In diıesem Bereıch
sınd dıe kırchlichen ewegungen nıcht auf eiınen Nenner bringen WAÄäh-
rend z B dıe „Arche“ als eın Werk der Dıakonie anzusehen ist und aum
Evangelısatıon treıbt, ist CS be1l den Fokolaren und In der Charısmatıischen ET-

umgekehrt. Be1l Communıione Lıberazıone und In der Integrier-
ten (jemeılnde spielt beıdes gleichermaßen eiıne Hıer ist auch e1in STAaT-
kes polıtısches Engagement festzustellen. während Del den übrıgen dıe Dıa-
konıe einzelorıentiert ist
DıIe Anfrage dıe en (DAUBEl auf dıesem Gebiet nıcht INS ] eere Dıie en
und Kongregationen en eıne enge Cr VOrzuwelsen: chulen, Kran-
kenhäuser, Altenheime, Tagungsstätten, sOzlale Eınriıchtungen SE Art Dıie
rage lautet höchstens: Sınd WIT uUrc dıe Werke nıcht unbeweglıch CWOT-
den? Und inwıeweıt kommt In unNseCeICI „Unternehmen“ noch dıe Lal
benserfahrung un das gemeinsame Zeugni1s durch? anche Ordens-
schwestern sSınd ZUurT Vereinzelung 1m Dienst verurteılt worden. Dadurch wırd
ıhr Sn Und für dıe weltlıchen Pfleger sSInd S1e eıne Konkurrenz.
Das CerZeUgL AÄngste. unge Menschen, dıe sıch für das Ordensleben interes-
sıeren, iragen: „ Woran annn ich geistliches en erkennen be1l Menschen,
deren Tätigkeıt der meınıgen gleicht?“S Andere iragen: „Woran erkennt INa

DA Im Labyrinth des Alltags Ine Option für die Armen, in 28 (1987) 31()—
S21 hıer 311£.
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hıer iın diesem ospıtal, in dieser Schule, daß geistlıche (Gemeımninschaft ealı-
N 1m Alltag ist 25° Wır sollen unlls doch nıcht 1mM Ausgedachten bewähren. SO11-
dern Im Realen

ıturglie
Eın weıteres gemeiınsames Kennzeıichen der genannten ewegungen ist ıhre
Wiıederentdeckung der Lıturgie. S1e felern bewegte un bewegende (Jottes-
dıenste mıt spontanen Liedern, Gebeten und (Jesten. DIie änge {ut der Le-
bendigkeıt me1st keinen Abbruch Glossolalıe, lautes oben, sehr persönlı-
ches Bekennen un Bıtten, ausgedehntes Summen und Halleluja-Singen Ist
hauptsächlıc De1l den Charısmatıkern üblıch, aber auch ort nıcht alltäglıch.
Wır dürfen nıcht eın ETr testhalten 1elIimenr sollen WIT uns anfragen Tas-
SCH, freles und SIE, nıcht rıtualiısıerte CGesten sıch be1l uns
kaum entfalten. Muß der einzelne nıcht ngs aben, daß CT zurückgepfiffen
Wırd, WECNN CM AdUus der lıturgıschen tallt? EWl g1bt C auch In (OOrdens-
gemeılnschaften lebendige und schöne Gottesdienste;: darauf wırd heute viel
Wert gelegt em hat dıe Urdnung iıhre und iıhren Sınn, gerade CS

gemeInsames Iun geht; ferner ist SCS anderes, ob INan äglıch uCcNa-
rıstie felert und zusammenleDbt. oder ob 111a gelegentlıch zusammenkommt
und dann dıe Wıedersehensfreude In das (Jotteslob mıteinschwıngt.
Insgesamt glaube ich aber doch, daß der Subjektivıtät ın der Luturgie noch
mehr Raum ewährt werden darf und dalß Ordensleute beıtragen könnten,
den volkskırchlichen Gemeindegottesdienst verlebendigen.“ So ermutigt
auch dıe Zeıtschrı „gottesdienst“, charısmatısche Gebetsformen In dıie Lautur-
o1E integrieren: yrıe, Tagesgebet, Fürbıitten und nach der Kommunıon
selen gee1gnete tellen:; dem freien Raum eben
Wıe ın der rage der Gotteserfahrung und Meditatıion lıegen auch ın der
rage der Liturgie un Volksfirömmigkeıt chätze ın uNnseceTeEeT Vergangenheıt,
dıe noch en und aktualisieren SInd. Manches Neue ware VO den Be-

heute lernen. Umgekehrt mMuUsSsen sıch charısmatısch Bewegte
aber auch iragen lassen, ob ıhnen das TIeDNIS das Wichtigste ist Oder dıe Be-
SCENUNg mıt Gott; ob S1e In der Kleingruppe die Kuschelecke Tfür den harten
Alltag suchen oder sıch urc dıe Lıiturgie auch Jlaten bewegen lassen.
Wem dıe gewöhnlıche Konventmesse oder der Sonntagsgottesdienst In der
Pfarreı „nıchts mehr g1bt“ der hat seıine Bewährungsprobe als Charısmatıker
nıcht bestanden.

AUMANNS Die Eucharistiefeier LM Sl chariısmatıischen Betens als mMISSLIONAFLSCher
Gottesdienst, In Seminar Spirıtualiıtät 4’ Zürich 1982, 199—206; ROTZETTER., Objek-
ıvıtat nd Subjektivität INn der Iturgle, ıIn Franzıskanısche Studıen 69 (1987) 56—658

GASPER. Dem €eLS. Raum geben. Möglıchkeıiten für freı formuliertes der
Gläubigen be1l der MeMßfeier mıt Gruppen geistliıcher Bewegungen, In Cjottes-
dıenst 21 (1987) 153—155; vgl uch Genügt dıe Liturglie, Iromm sein?,
23
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Vielleicht gılt gerade Tür dıe Liturgie dıe Mahnung der chrıft „Seid nuüuch-
tern un wachsam “ @l efir SES)) Denn viel Emotıion weckt auch Abwehr
und efremden Persönliche Bekenntnisse können peinlıc wirken. Und CS

dart nıe eiıner Abwertung jener kommen, dıe vielleicht noch nıe eine (rIe-
betserhörung erlebt en und sıch zufriedengeben mMuUuSsSen mıt einem kle1-
NCNHN, bescheıidenen, angefochtenen Glauben, dıe aber vielleiıcht einsatzbereıt
un beständıe als Krankenschwester tür andere da sınd oder als Lehrer sich

verhaltensgestörte chüler kümmern. /u den Früchten des Geilstes gehöÖ-
ICcH schlichte ınge W1Ie Freude un Geduld, Freundlichkeir und Güte,
Ireue un erzlichkeıt (Gal 5-22) Es o1bt eıne große1der nadenga-
ben (Jottes. Höherwertige Ta| des Christseins kommen el nıcht her-
AU:  N DIie Nagelprobe auf dıe Liturgie ob charısmatısch oder nıcht Ist
llemal das konkrete praktiısche Leben.“

Neue Kıirchlichkeıit

Als etztes Schlüsselwort möchte ich dıe HNCUE Kıirchlichkei NECNNECN S1ıe wırd
VO vielen Autoren, ıe HGUE ewegungen beschreıben, festgestellt. DIiese
Kıirchlichkei zeıgt sıch auf ZWEI Weılsen: a) In der Verbindung ZU1 (Drts: und
Universalkırche., In eiıner IC  = gelebten Oorm geschwisterlicher Kırche

DıiIe meısten Gruppen suchten VO Anfang den Kontakt und dıe Begstäti-
guhg VO der Amtskırche, Wäas eıne Flut VO Selbstdarstellungen un bischöf-
lıchen Stellungnahmen auslöste, WIEe ich oben andeutete. ber dieses
Hın un Her Wal für dıe Klärung des Selbstverständnıisses und für dıe Eınbıin-
dung In dıe Kırche wıichtig Das gilt, insbesondere VO der ath Charısmati-
schen Erneuerung. Ihr WarT dıe Eınbindung In dıe Kırche besonders wichtig,
weiıl S1e den erdac weckte. dıe erneuerte Kırche se1in wollen ähnlıc.
WIE dıie „Spirıtualen“ dıe ese der „ecclesia spirıtualıs“ vertraten). DiIie Be-
WCOUN£ zielt aber dıe geistlıche Erneuerung der SanNzZch Kırche d  9 S1€e ıll
nıcht als der ErNEUCHE, der bessere Teıl der Kırche gelten. Wo immer cdieser
INndTrTucC entsteht., muß Ial Charısmatıker auf iıhre SCHNT1  1C. festgelegten
(Gjrundsätze verwelsen. asselbe gılt VO den OKolare und anderen.

Beı er überörtlichen Aktıivıtät und gruppeninternen Beziehung mu der
ezug ZUT Pfarreı VOT Ort, ZU Bıstum und ZUT Weltkirche erhalten bleiben
ach einem Beriıcht der „Herderkorrespondenz” über dıe Bischofssynode In
Rom werden dıe kırchlichen ewegungen in diesem Bereich einem
Streitpunkt:

31 Vgl MOHAUPT. Fieht das Gebet (Jottes Segen herab? Fragen dıe Geistliıche Ge-
meınde-Erneuerung, In vang Kkommentare (1987) 344—34 /.

1IGGES Neue geistliche ewegungen Fine Anfrage Berufung nd Sendung der
Kırche heute, ıIn 28 (1987) 289—299, in starker Abhängigkeıt VO  —; Lehmann,
a.a.0 123
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„Kardına Alo1sıo Lorsche1ider (Fortaleza, Brasılıen) OT1 S1Ee tast iron-
tal A indem S1e arnte, den Ortskırchen vorbe1ı einen ‚Parallel-
betrieb‘ betreiben oder Sal Parallelkirchen werden. Und auch
ardına artını (Mailand) forderte eıne stärkere
‚Bewegungzen‘ ın dıe OTIS- und teiıilkırchlıche Pastoral-

während Msgr. u1g1 Gıiussanı, der egründer un cha-
rismatıische Führer VO  — ‚Communıione Lıberazıone‘, dıe Mıtwırkung
be1l den ortskırchliıchen Programmen be1 voller Eıgenständigkeıt fOTr-
derte und 1Im übrıgen, ohne cdıie ortskırc  ıch Autorıtät des 1ISCANOIS
an wollen, auf dıe gesamtkırchlıiche des Papstes verwıies‘. >

Franzıskanern mussen hıer dıe TenNn ıngeln: Suchte nıcht auch Franzıskus
dıe Bestätigung se1ıner Lebensform C den apst, VO  i Bıschöfen unab-
ängıger seın? Erst dıe höchste offizıeelle Anerkennung erlıeh der TAanzıls-
kanıschen ewegung hre Durchschlagskraft und befreıte SIe VO  —; dem Ver-
aC häretisch sSeIN. ber des päpstlichen Freıbriefes, überall Buße

predigen, „sollen dıe Brüder 1ImM Bıstum eiInes 1SCAHNOIS nıcht predigen,
WENN CS ihnen VO  —; diesem untersagt worden ist”“, el CS ın der ege Und
auf Pfarrebene bezogen, Sagl Franzıskus 1m lestament:

„Und WECNN iıch große Weısheıt hätte, \LUTS Salomon S1e gehabt hat,
und an armselıge Priester dieser Welt In den Pfarreıen, S1e WeI-
en ll ich nıcht ihren ıllen predigen“.>“

Man spurt hıer dıie Spannungen heraus, dıe auch heute zwıschen Pfarrern
bzw. Bischöfen un kırchlıchen ewegungen bestehen können.

DIe andere Orm VO  — Kırchlichkeit der ewegungen erı das Kır-
che e1n, ıhr en VO  —_ Kırche uch WENN Priester Pıonierfunktionen Inne-
en oder -hatten, sınd dıe ewegungen doch weıtgehend VO

Laıen Priester un Laıen stehen sıch aber nıcht als unterschıedliche
Stände gegenüber. .„Sie egegnen einander zuerst auf dem en des SC
meınsam gelebten christlichen aubDens Das gemeInsame Priestertum er
laubenden chafft eıne elementare brüderliche Gemeıinschaft, dıe selbstver-
ständlıch unterschiedliche ufgaben und Funktionen zuläßt, Ja gerade fOT=
dert und anerkennt. Das oft unfruchtbare egenüber VO Institution und
Charısma, VO Amt und Laı:entum., VO Basıs und ‚Amtskırche' entkrampft
sıch, we1ıl 1m gelebten Christsein eıne Voraussetzung o1bt, die alle egen-
satze und Spannungen umgreıft und dadurch wenı1gstens miıldert SO ermOg-
lıchen dıe geistliıchen ewegungen dıe Umsetzung der ogroßen Prinzıi-
pıen der Ekklesiologie des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls In das elebte Le-
ben 1m Alltag der Welt. ‘>

373 41 (1987) 524 Den Glauben IM Heute leben  6C Fragen Monsıgnore Lung1 (JHUS-
Ssanı, iın (1988) 118124
Bestätigte Regel LE Testament Z 1ın Schriften des hl Franzıskus, LA Z

35 LEHMANN, WZS vgl uch DERS:-, Neuer MuftZ Kirchesein, Freiburg 1985
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Schlußerwägungen
Man hat manchmal dıe ese überstrapazıert da Franz VO Assısı das Va-
ti1ıkanum vorausgeholt VOTI em vorausgelebt hätte Kırche der Armen Bru-
derlıc  en Orıientierung Evangelıum Weltzuwendung USW. 36 Wıe ktuell
C heute wıeder 1ST 1S5S5CH WIL alle Das Interesse ıhm geht aber WEILZEC-
hend den franzıskanıschen en und Gemeinschaften vorbe1ı S1e USSCII

sıch iragen, InwWw1ıeWEeIL und VOI em welche ıchtung SIC dıe Anregungen
des Konzıls verwiırklıcht en dıe ıchtung bloßen Anpassung, dıe
sıch 1 funktionalen und heute ogroßen Bauten, der ber-
nahme VO Technık un Komtfort zeıgt oder auch ı dıe ıchtung ge1St-
lıchen krneuerung, Wiederentdeckung des charısmatıschen Ursprungs
Erneuerungskapıtel Papıere gab und g1Dt CS Neue Konstitutionen
sSınd erstellt Um SIC Fleisch un Blut werden lassen CIM IC auf
JENC ewegungen dıe Aufwınd des Konzıls groß geworden sınd S1e ha-
ben manches mıl den nfängen der franzıskanıschen en SCINCINSAIM dıe
ja dem wurzeln WdS INan nıcht ohne Tun dıe franzıskanısche EeEWEe-
SUNS nenn uch SIC Wl zunächst CIM 111USES nıcht einzuordnendes mıt
anderen Gruppen der breıiten rmutsbewegung verwechselbares Phänomen
das dıe großen en und den Weltklerus herausforderte Und WISC WIT heute
gegenüber den ewegungen hatten auch damals dıe etabhıerten
seßhaften Öönche Vorbehalte gegenüber der neuUartıgen Lebenswelse der
umherziehenden, „ unechten? Öönche dıe sıch „Iratres INLINOTECS nannten
und sıch für iıhre Lebensweılse auf das Evangelıum beriefen So bedauert
C1inNn Prämonstratenser Aaus dem Kloster Lauterberg De1l das Erscheinen
der en In SCINCT Chronık beschreıbt dıe Ankunft der inder-
brüder Gebıiet VO  am Magdeburg; C: rag sıch, SIC olchen /A-
aufen Selbstkritisch antwortet CIr Dıie alten en olcher Miı3-
achtung gelangt daß SIC denen dıe der Welt wollten nıcht mehr
ZU eıl Darum SINSCH JEHNC dıe dıe Welt WIT.  IC verlassen oll-
ten den en der Miınderbrüder und rediger 35

|DITS Mendikantenorden damals C® echte Alternatıve eboren AaUS

dem Rückgriff auf dıe radıkale Chrıstus Nachfolge Armut Pılgersein (Ge-
waltverzıicht un Brüderlıc  eıt Von dorther Geme1insamkeıten mıt den
HMENCTEN kırchliıchen ewegungen aufzuzeıgen konnte 1eTr 11UT andeutungs-

geleıistet werden Ebenso Wal auch dıe unbestreıtbare Tatsache daß die
en ıhrerseıts Fragen dıe Grupplerungen tellen können hıer
nıcht das Hauptthema 1elimenr SIN CS dıe Anfifrage der ewegungen
uns DIiese Anfrage ollten WIT zulassen So darf ich 7u Schluß formuheren

VON ALLI Gelebhte Zukunft — Franz ASSILSL, Zürıich 1970

Vgl LEHMANN, Franzıskus und die utopische ewegung eute, FranzStud
(1985) SO —106:; ISLIN LATOUR., Franzıiıskus: der Öökumeniıisch-ökologische Revo-
[utionär, Berg Bodmann 1982

38 ESSER Anfänge und ursprüngliche Zielsetzungen,
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uch WECENN sıch be1l uns TNCUE kırchliche ewegungen nıcht rasch ausgebre1-
tet en WIe In den südlıchen 1Ländern und den USA, sınd S1e dochs
wärtig und ZU Teıl sehr aktıv. Wır ollten S1E nıcht 1gnorieren, sondern wahr-
nehmen.
uch WECNN be1l ıhnen Eıinseılutigkeiten und Übertreibungen o1bt, ollten WIT
doch hre Grundanlıegen anerkennen. Wer ann sıch besser mıt iıhnen Qquseln-
andersetzen als dıe rden, dıe In der Vergangenheıt als dıe Hauptträger und
-vermittler spiırıtueller Werte galten und heute noch elten?
DIe Charıiısmatische Erneuerung und andere Gruppen möchten nıcht eıne
Kırche für sıch se1nN. sondern hineinwirken in (Gemeıinden und en Da o1bt
G Berührungsängste eher auf UNMSSCTEGN Seıite Vielleicht kommt das unbewußt
aher, daß WIT ihre tärken als UNSCIC chwächen entdecken. Sollte dies
se1n, dann ware dıe Begegnung Tür (l Seıiten eıne Chance

für uns, uUNSCIC eIZEeME Spirıtualität IICUu entdecken, manch Verschüttetes
Ireızulegen und He Möglıchkeıiten In den 1C bekommen,
für dıe anderen., hre Ansprüche relatıvieren und sıch INS (jesamt der
Kırche integrieren.

Franzıskus und Ignatıus, Charles de OUCAau und Frere Oger, ara VO  — AS-
SISI und Chıara Lubich alle echten Gründergestalten geistlıcher Bewegun-
DCH en IS auf iıhre persönlıche Weılse eın Fenster geöffnet, eın Fenster,
C das INa  : hıindurchschauen kann ın dıe Mıtte des Evangelıums. Wenn 1m
aulfe der Geschichte viele Fenster dieser Arft geöfine wurden und heute
noch werden, können WIT alilur UTr dankbar seIn. Das Evangelıum ebt und
chafft en Und en sucht sıch immer wıeder SI0 (S Bahnen Der (jeılst
ist der lebendig macht und auch heute HC Wege welılst.
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Mut Z7U Gehorsam Dienst unter Armen
Ursula ams unster

Fıne Erfahrung VOrWES

Als ich miıch VOT etiwa ZWCI Jahren m1T dem ema „Armut der Nachfolge
freı SCIM für (rJott und dıe Menschen“ (OK eft D 169 176) 11-

dersetzte SIN CS 1L11T darum persönlıche Einsıchten AdUuS$s dem Dıienst
Armen für andere aufzuarbeıten Am Ende führte miıch der Weg ZU ema

Damıt hatte ich nıcht SerecChNeL zumal ich keıiner rdensge-
meıinschaft angehöre und dem Wort DIS In 11UT gelegentlich beIı Gesprä-
chen mMmiıt Ordensleuten egegnet Walr Jetzt hatte sıch dieses NECUC ema tür
miıch als CN INNGIE Konsequenz AUsSs dem ema ergeben
kEıinıge Zeıt Sspater hörte ich VOoNn Ordensmann den en SCI dıe ET-
kenntnıs gewachsen daß SIM Cn kiösterlıcher Armut sıch nıcht rschöp-
fen könne der Eınhaltung 1elza konkreter Normen dıe fast jeden
denkbaren Eıinzelfall regeln versuchen Heute werde gesehen daß CS beım
eI0ODNIS Za 0  = en VOT em CN Grundeımnstellung gehe C1INC Hal-
Lung des Gehorsams Z eınmal gegebenen Versprechen Dieser /usammen-
hang scheınt 11111 dem Aufsatz Zzu ema gefundenen eNT-

sprechen eıther stand für miıch fest dem ema ebenso WIC

dem ber „Armut der Nachfolge AdUus den Erfahrungen Dienst
Armen nachzugehen und anderen Z edenken anzubıleten Es kann

sıch allerdiıngs 1L1UT FKEınblicke C® Werkstatt handeln

Ich en entwiıckelten Industriegesellschaft 1ST CS kaum VETMEI-
den daß sıch Besıtz sammelt bel denen dıe freiwiıllıg Al  Z SCIN wollen Wer
den Menschen dıenen ıll braucht CN Ze1ıl- und dem Wec des [Dhienstes
gemäße Ausstattung hne Beutel un Reıisetasche sollte keiner den Men-
schen gehen CS SCI ß ıll auf anderer Leute Oosten en Wenn der Dıenst
den Armen gelten soll ISt das auf keinen Fall vertretbar

a  en als hätte INan nıcht“ rat der Apostel Paulus WılIe ebt INan das? Es
braucht ohl CIMn STEeTiISs waches Erspüren für den Augenblıck des (Ge-
ollten und Gewollten, sıch dann lebendig hineinzugeben. Solche Fähig-
keıt ist nıemand angeboren, SIC ist auch nıcht Uurc einmalıgen Ent-
schluß erwerbbar, sondern ann 11UTI WrO täglıche ung ZUT Haltung WECI-

den An dieser Stelle berühren sıch und

Begegnungen mul Menschen dıie Gehorsam gelobt en

In der Schulzeıt WarTl ich Jahrelang Schuülerıin ZWECI VoO Ordensfrauen gele1-
eien Gymnasıen. Da tauchte gelegentlich das Wort VO‚heılıgen eNOT-
sSsam  .. auf Da uns dıe Zusammenhänge verborgen Dlıeben. hatten WITL keın
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Verständnıs. Im Gegenteıl: Eınige VO uns schauten miıtleıidıe auft solche NoTt-
wendiıgkeıten era gelegentlıch auch auf einzelne Schwestern. Es schıen
uns eiıne mıßbräuchliche Verwendung des Wortes „heılıg se1n, mıßbräuch-
lıch, we1ıl für eher autorıtäres Verhalten gebraucht. Man erklärte uns damals,
In der Kırche gebe eiıne Gott-gewollte Autoriıtät., dıe sıch auch ın den Jer-
archıischen Strukturen der en spiegele. eı handele E sıch eine Au-
torıtät, dıe hre Legıtimatıon VO  z (Jott habe Wır nahmen das hın

Heute egegnet mMIr das Wort längst nıcht mehr 1im alltäglıchen
Umgang mıt (OOrdensleuten. anche Leute wıissen noch, daß rdenschristen
Gehorsam eloben. Eınıige bewundern das, wobel unklar Dle1ıbt, WIEe S1€e sıch
den Inhalt vorstellen. Andere meınen Aaus krıtiıscher Dıstanz, daß Ordens-
leute damıt hre Rechte AUS Art des Bonner Grundgesetzes aufgeben: ane_
der hat das e auf Irele Entfaltung seliner Persönlichkeıit“ und „Die T21-
heıt der Person ist unverletzliıch‘. anche Ordensleute egen Wert darauf,
olchen Irrtum zurechtzurücken, verbreıten] aber dıe Meınung, dies al-
les sSEe1I WÜDBerN®
eıtdem WIT alle a dıe antıautorıtäre aufgeschreckt worden Sınd,
hat sıch Verunsicherung breitgemacht. Jene Zeıt zehrte VO Negatıverfahrun-
SCH Daß Gehorsam als NSspruc. totalıtärer Herrschaft nıcht seın soll, iIst
erkannt. ber Was soll seın? Daß dıe ur des Menschen unantastbar und
dıe Freiheıt der Person unverletzlich SInd., steht In der Verfassung. ber

sınd S1Ee es° Worın besteht diıese urT:! und Wds ıst dıe ur
des Menschen? Was macht Freiheılt AUS und W1E wırd S1e verletzt? Bıs heute
wırd darüber gestritten und el zeigt sıch, daß CS einem moralıschen
Konsens fehlen scheınt.

Gehorsam Un Freiheit

Ich erınnere mıch einen Studenten In der ath achhochschule In
Münster, der etwa AnfTang 1980 1Im Rahmen eines Seminars ber „Hılfen
für obdachlose Famılien““ das ema „JTotale Instıiıtution“ bearbeıten wollte
Er ZOQ Parallelen VO den ordnungsrechtlıch verwalteten Obdachlosensied-
lungen ber Strafanstalten DIS ZUuli Gehorsamsstruktur eines Klosterlebens
Meınem ollegen un den studentischen Seminarteilnehmern schıen dieser
Vergleich einzuleuchten. Ich versuchte, den Beıtrag VO der Freiwilligkeıt des
Ordenslebens her In rage tellen Vergeblich, zumal der tudent sıch auf
eiınen Ordenslehrer AUuS$s selner Schulzeıt berufen und auf eın sozl0logısches
acC  ANC verwelsen konnte. Von der Freiwilligkeit her WAarT der Ordensgehor-
Sa alleın nıcht verteidigen, nıcht In se1ıner unterscheıdenden Lebensform
vestan:  ıch machen.
Heute sehe ich eım Ordensgehorsam handelt sıch nıcht alleın eıne
Ordnungsstruktur, W1Ie be1l der totalen Institution. DIie Freiwilligkeit ıst nıcht
das eINZIEgE wesentliche Kennzeıchen des Ordensgehorsams. IDER (Gelübde ist
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Antwort auf (‚Jottes erufung gEWI In Freıiheılt gesprochen, aber dıe Inıtıa-
tıve geht ımmer VO (Jott AuU:  S Die Begründung des Ordensgehorsams findet
sıch alleın In der Nachfolge: dem ıllen des Vaters gehorsam “ (Jo 4,34)
Dieser (Gehorsam l Zeichen se1n, nıcht USUaTuC instıtutioneller AutorI1-
tätsverhältniısse. reılıch, un der „wertneutralen“ Betrachtungsweilse der
Soziologen ahneln sıch dıe praktıschen Auswırkungen, beI Versetzungen ZUuU

eıspıel. Und dıe Zeichenhaftigkeıit nıcht erlebt wırd, können sıch Vermu-
tungen breıt machen.
eım achdenken ber das ema „Gehorsam 1m Diıienst Armen“ ist
MIr aufgegangen, daß CS notwendıg ıst, 7U (Jehorsam Mut machen. Wıe
kann CS gelıngen, den Nachwachsenden 1InNa  1C abstabe für ein
en der Nachfolge 1m Geilst der evangelıschen Räte vermuitteln? Heute
wırd das, Was früher genannt wurde, als „Fremdbestimmung“
bezeichnet, un: „Selbstverwirklıchung” hat fast den Rang eiıner Tugend C1-

angt, während „Selbstverleugnung”“ einem Tabu geworden ist DiIe
TImen SInd heute WIE eh und JE darauf angewılesen, daß S1€e Menschen fin-
den, dıe 1m Dienst beIl ıhnen nıcht sıch selbst suchen.

Wenn Ordensleute den Armen gehen
Seıt vielen Jahren begegne ich 1m Diıienst unter Armen immer wıieder Ordens-
leuten, dıe den Aulitrag aben, außerhalb ıhres Klosters un Armen le-
ben und ihnen helfen S1e en sıch selbst darum beworben, In Ob-
dachlosensiedlungen der Armut VO  — Armen näher se1In. Sıe wollen SCIN
aArl  3 se1ın WIEe cdese.

Ihre verantwortliıchen Vorgesetzten konnten dıe innere Notwendigkeıt dieser
Schritte meı1st nıcht ıllıgen, en S1e aber toleriert un ıIn dıe Gehorsams-
struktur des jeweılıgen Konventes eingeordnet.
DıiIe da den Armen aufbrachen, folgten iıhrer Ne1igung, deren Belastbarkeıt
ebensowenig WIEe ihre egabung erprobt worden WAal. DDas Wal ıIn den 660er
und 700er Jahren och kaum möglıch, denn dıe Arbeıitsfelder den AT-
iIMNEeCnN sınd sämtlıch 11  S DıIe Beauftragung mıt dem Dıienst Armen hatte
sıch abgespıielt, WI1IEe geistliche Lehrer seı1ıt dem Konzıil „Der ensch
In seıner Freiheıit und seiınen Entfaltungsmöglıiıchkeıiten darf 1n diıeser eNOT-
samsstruktur nıcht neglert, sondern mMu. bejaht werden.‘‘! Als S1e dıe Harte
der Auswirkungen dieses besonderen Gehorsamsverhältnıisses traf, SINg das
en nıcht verständnisvoll mıt ihnen Das eben, WIEe Arme S erle-
ben, nımmt wen1g Rücksicht auft Entfaltungsmöglichkeıten, WIıe WIT sS1e uns

wuünschen. Da g1bt CS eigene Abhängigkeıten und prägende Erfahrungen, auf
dıe eın solıdarıscher Helfer sıch einlassen muß

OSEF SUDBRACK. „Leben In geistlicher Gemeinschaft INE Spirıtualität der evangelı-
schen ate für eulte und morgen“ Echter-Verlag 1983, emMe
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DIe da Hcn aufgebrochen meınten zunächst, Arme selen viel unmıttel-
Darer ensch als andere, weiıl S1e keinen Ballast mıt sıch herumschleppen.
1ele Oriıentlerten sıch damals den „Chrıstusmeditationen“ VO  z Jaques
Loew?2 Da kann INan lesen: „Got hat nıchts. Er ist der ICH BIN Und auch
der Arme hat nıchts, C hat 11UT seine Exıstenz. A das ist es Und deshalb
ist der Arme Desser ähıg, das Wort (Gottes aufzunehmen, In Verbindung miıt
ıhm treten.“
Als S1e die Armen kennenlernten. stellten S1e bestürzt test, daß auch S1e eIiwa
aben, S1e hängen, das ehemalıge Fürsorgeerziehungsheim Z B VO  =
Schwestern eIführt. Der Ruf des Heımes Wal bekannt autorıtär und Iröm-
meln inzwıischen 1im Zuge der Heımkampagne aufgegeben. Eıne verbreIl-
tefe Meınung WAdl damals, CS SEe1 eiIn Fortschriutt Tür dıe Heımerziehung, WENN

ogroße Heime autfgelöst wuürden und „lebensnahe“ weltliche Erzieher dıe
Stelle der Schwestern treten DiIe (Ordensleute meınten, für hre Miıtschwe-

und -brüder SCe1I dıe UOrdnungsstruktur ogroßer Heıme eın Na  MCSSC-
11CSs Wırkungsfield. Da werde künstliıch e1ine eıle 'elt“ vorgetäuscht, dıie mıt
dem wıirklıchen en raußen ebensowenig tun habe, WIE mıt der Atmo-
sphäre des Jeweılıgen Konvents. Und Jetzt begegneten dıe Ordensleute mıt
dem Sonderaulitrag Armen, dıe viele Tre nach iıhrer Heımentlassung noch
glücklıche Erinnerungen bewahrten jene Zeıt „be1l den Schwestern‘‘. [Da

Mültter und Väter, dıe stolz hausfraulıche Fähigkeıten und männlıche
Fertigkeıiten Vvorwelsen konnten, dıe S1C dort erworben hatten Fähıigkeıten,
über dıe heute gelächelt wırd un: Tüur dıe den Lebensbedingungen der
Armen auch keıiıne Umsetzungsmöglıchkeıten bestehen, das Eınwecken
VO  z Erbsen und Öhren., wobel Jjeder (GGemüseart eine WIE mıt dem Lineal De-
stimmte agerung zukam. DIie Männer hatten das Füttern VO Schweıinen CI-
lernt und das Entmisten der Ställe Was soll INa  =) mıt olchen Erinnerungen
machen., S1e ernstnehmen oder überhören? Tele en sıch tür das UÜberhö-
Kn entschıeden. Heute tellen WIT fest, da uns dıe Welt, der WITr uns entkom-
InNnenN wähnten, wıeder eingeholt hat, WCNN auch In Gestalt DiIie ETr-
kenntnis sıch wıeder urc daß Erzieher Verantwortung en tür dıe
Kındheıitserinnerungen, AaUSs denen CIn ensch se1n en lang en wırd.
Heute wırd nach Erziehern gesucht, dıie Überzeugung und Haltungen en
und bereılt SInd, diese weıterzugeben. Auf olchem ıntergrund können The-
1IL11IC  = WIEe und auch wıeder MC edacht werden. VO
Ordensleuten und VO  } Chrısten ın der Welt
ast alle, dıe Nalı den 60er Jahren den Armen gingen, gerieten iın das
Drama der „doppelten Ireue*®‘. Jaques LOoew® berichtet, WIEe CTr diıese Forme!l
AdUus der Zeıt der Krise der Arbeıterpriester 35 sicht br S1e dıe
a  € der doppelten Ireue*‘“* und bezeichnet S1e als Krankheıt „Eıne rank-

JAQUES OEW „Christusmeditationen“, Verlag erder 19/2, Seıte
derselbe Seıite /3
derselbe eıte
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heıt, dıe nıcht NUT eiıne kleine Gruppe VO Menschen befällt, sondern auf dıe
INa stößt, WIEe IMNan In scheinbar widersprechenden Treuebindungen en
und dıe dunkle Geduld des auDens durchwandern mul3.“ In uUunNnseTeEeM /u-
sammenhang kann 111a das (Gemeımnte vielleicht beschreiben als Ireue
den Armen und Ireue ZUT Ordensgemeinschaft oder Ireue der Welt. Aaus

der Laienchristen kommen. Vorher kannten S1e dıe Welt der Armen „VOoNn
draußen“, AUus Büchern, Statıstıken, Beriıchten. Und S1e kannten „1hr Kloster“
re Famılıe, ıhren Freundeskreis), we1l S1e „drınnen” Als sS1e dann
den Armen kamen, ernten S1e deren Welt „VON driınnen“ kennen.

Wıe sah das Qqus? Häufig stand Anfang dıe Feststellung, da ß be1l Armen
dıie Rechte. dıe HWSCIE Sozlalgesetze ZUSaLCH, eher zufällig eingelöst werden.
Wer das erkennt, den trifft CS WIEe eınen Schock Er sıch e1n, adıkal un
ohne Rücksicht auf andere HOHLEN! el gera das eigene en ın dıe /u-
fällıgkeıt auch das geistliche, denn der Rahmen DiIe Welt. AaUus der WIT
kamen, hatte kaum Verständnıs, fern sınd dıe TODIleme der Armen ber
auch dıe Armen wunderten sıch. Ihre Lebenserfahrung Sag ihnen, daß CS

wen1g Sınn Nal sıch einzusetzen. Wiıe überzeugt Man den einen, WI1e den
anderen? Wıe INan das Anlıegen durch?

1ele VO denen, mıt denen ich zusammengearbeıtet habe, en aufgegeben
Zzerrissen zwıschen iıhren geordnet und wohlhabend scheinenden klösterl1-

chen oder kırchlichen Hintergründen un: der Herausforderung, dıe dıe Le-
benswirklichkeıit der Famılıen mıt vielen roblemen darstellt Von einıgen
Priestern und Schwestern we1ß ICH, daß S1e heute eınen Weg gefunden aben,
sıch gegenseıt1g helfend beizustehen. S1e versuchen, ZWEI- bıs dreimal Jähr-
ıch eın Ireffen ermöglıchen. IDannn tauschen S1e hre Erfahrungen AdUus$s über
dıe Versuche, un den Armen eıgene Armut en und el doch 1m
umfassenden Sınn TO Botschaft gegenwärtig halten

Ich enke, kann Gehorsam auch aussehen. Der wesentliıche Gesichtspunkt
scheınt MIr JeT dıe Ireue se1In. Einmal hatte ich Gelegenheıt, mıt einem
VO  — dıesen dıe verschiedenen Stationen des eges AaUus gemeınsamem Erleben
nachzugehen IDDavon ist mMIr geblieben, Was meın Gesprächspartner als se1in
Leıiıtwort bezeıchnete:

„Überlassen WIT dıe Vergangenheıt der Barmherzigkeıt ottes, dıe (rJe-
genwart unNnscICI Ireue un dıie Zukunft der göttliıchen Vorsehung. “
(Franz VON Sales)

Das scheıint mMIr eıne haltgebende und richtungweisende Orientierung
SeIN: dıe Gegenwart uUunNnNseTeEI Ireue eder, der sıch total auf eın en
un Armen einläßt, sollte tür sıch eıiınen äahnlıchen Wegwelser en

Der Gehorsam der Armen freiwilligen Gehorsam 210
964/65 verbrachte ich eın Jahr als Praktikantın ın eiıner Obdachlosensied-
lung 120 Famılıen lebten hıer ıIn Baracken. Jede Wohnung hatte DE Räume
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mıt eiıner Ohnfläche VO höchstens 3°U Die Jlonuletten außerhalb In
eigenen Baracken untergebracht. DiIie Wohnverhältnisse VO  - diıesen LLe-
bensbedingungen epragt.
Unvergeßlıc ıst mIır Herr A., Vater VO  - 10) Kındern, der MIr einmal De1l
einem espräc über Grundgesetz und das darauf aufbauende Bundes-
sozlalhılfegesetz entgegenhıielt: „ Wenn ich jeden Morgen mıt dem Nachttopf

10 Fenstern vorbeı ZUT Jlolnulette gehe, dann erlebe ıch. Wads CS mıt der
ur des Menschen auf sıch hat Unsere aCcC  arn kıppen ıhre Nachttöpfe
AdUus dem Fenster. Darum stinkt CS hıer immer SO  c
Betrolifen meınte ich damals „Ich enke, dıe ur des Menschen besteht
darın, daß S1€e sıch selbst achten und auch In mılesen Lebensbedingungen
nıchts tun, Was iıhrer ur ist.. — Er dachte schlichter .. Wıe soll ich
meınen Kındern Gehorsam velbrıngen, WECNN ich selbst keinen Gehorsam
übe gegenüber uUNsSCICN VO (Jott zugelassenen Lebensbedingungen?“ Ich
habe ange nachgedacht über diese Eınschätzung menschenunwürdıiger Ver-
hältnısse, „vOöMx (jott zugelassene Lebensbedingungen“. Ich dachte damals,
diese Verhältnisse SInd den zuständıgen Äl'l]t6fl] anzulasten. Armut 1st nıcht
Gottes Problem DıIe Armen Sınd vielmehr (Jottes Lieblinge. Und dann e_
kannte ich Er hat recht! Und miıch hat Gott zwıschen dıe Bewohner der Ba-
rackensiedlung geschickt. Hıer soll ich aliur arbeıten, daß dıe Lebensbedin-
SUNSCH eiInes ages dem entsprechen, WdS Grundgesetz und das Bun-
dessozlialhılfegesetz gemeınt en mıt clie ur'! des Menschen‘““. eıther
we1ß ıch mıch Arme gebunden, dıe unteTr olchen un: ahnlıchen Verhält-
nıssen en mussen.

Ich bın Herrn dankbar für se1ın eIspie ZAH ema 1el1-
leicht kann CS auch Ordensleuten weıterhelfen.
Seıt Jjenem espräc mıt Herrn habe ich miıch mıt unzähligen Armen
terhalten. Ich möchte VO ıhnen hören, WädsSs S1Ce sıch als Hılfen vorstellen kÖön-
NCN un WIEe WIT mıteinander Hılfreiches tun können. Meist bın ich dıe Füh-
rende be1l olchen Gesprächen. Das Ist ohl nıcht falsch, aber CS genugt nıcht
Wichtiger ISt, hineinzuhorchen In dıe Welt der Armen. Hören und ehorchen
hängen nıcht UTr VO Wortsinn CN

Eın Armer LST ein ensch, der ständig zuhören Un iIımmer arten MNUf
Wenn INan dıe Armen begreifen will, muß INa  s erst wIissen, Was Armseın
enl Jaques LOoew, der Jahrelang Favelados In Sa0 aulo un späater

Dockern In Marseıiılle gelebt hat, beschreibt S1e SO „Eın Armer Ist e1in
ensch, der ständıg zuhört und dem n1ıemand zuhört. Der Arme hat
gehört. Er hörte dem Lehrer und der Lehrerin In der Schule GT saß da, E:

JAQUES OEW Seıte 7
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hörte Er hörte dem Kaplan beım Katechiısmusunterricht Er hörte ‚dıe
Schwester‘ In der Klınık oder 1m Heım, dıe ıhm gule Ratschläge erteılte und
später dıe Fürsorgerın r zD und kommt abends nach Haus, bekommt
noch se1ıne Tau hören. Und Inm., dem Armen hat den VaAaNZCH Jag nıemand
zugehört. Nıemand schenkte ıhm Aufmerksamkeıiıt.“
Ich en Jetzt Keter. der VOT kurzem meın Lehrer wurde. Er gehört
eıner Gruppe VO Nıchtse  aften, mıt denen WIT se1t Jahren viel
SInd. och nıe habe ich einen VO dıesen nach iıhrer Vergangenheıt gefragt,
weiıl der INATuUC des Verletztseıiıns eutlic ist anchma rzählt einer ei-
WAas, aber das bricht bald wlıeder ab Peter hatte einmal erwähnt, CE Stamme
AaUus UuNsSscCICETa Eltern und Brüder lebten hler. Als ich ıhn eın wenig spater
eiınmal alleın tral, sprach ich ıhn darauf Seine Bemerkung SE 1 mMIr nachge-
SaNSCH CFE denn Kontakt ZUL Famıilıe Neın! denn WISSE,

S1e wohne? Neın! ber WIEe C denn sıcher se1ın könne, daß Eltern
un Brüder (IJrt leben? Jetzt kam keın EIN mehr. Statt dessen erzählte
Peter VO seiner 1n  el und Jugend In einem Erzıehungsheim einem
deren Ort, eın Schwesternheıim. Da ware C schon als äuglıng iıngekom-
111  e Ich iragte dazwiıschen: Warum CT denn nach seiıner Entlassung ın se1ıne
Geburtsstadt gekommen sel, doch tTem SCWESCH se1? Wır wurden D:
STOT und das espräc TAaC ab

Anderntags traf ich iıhn wıiıeder 1mM IREFFPUNKIT, den dıe Klemensschwe-
seıt 10 Jahren ın unster für Nıchtseßhafte anbıleten. Peter kam auf

miıch Z meıne an und mehrmals: „Ich an Ihnen!“ E.twas
eklommen iragte ich „ Warum denn‘?“ „„Weıl SI1ie sıch für meı1ne Geschichte
interessiert en Wır sınd dann nach raußen 5  9 ich ihm
11UTr noch zugehört habhe 1e] Verletztheıt, viel Bıtterkeit, aber dazwıschen
auch Erinnerungen eıne eıle Welt Diese Erinnerungen sınd erkennbar
seıne wichtigsten Hılfen für das Bestehen der unheılen.

Auf dıe Armen hören, das ist nıcht ınfach machbar. EWI1 INa kann gUnN-
stige Voraussetzungen scha{ffen, indem INan sıch iıhnen „ damıt Ver-
trauen keimen kann. ber dann kann CS vielleicht damıt beginnen, daß INan

ihrem Schweigen zuhören muß Be1 manch einem Ist das Schweigen aller-
Ings sehr beredt, WECNN INa  —; 1U riıchtig hört
Arme lassen sıch auch beschreıben, WIEe Jaques OC W anderer Stelle
schreıbt: „Eın Armer Ist e1in ensch, der ständıeg wartet Er wartetlt en
Schaltern SE BUuros Nıe kommt CF VOT anderen dıe Reıihe.“®

Ich mu selten arten Ich lasse MIr Termine geben Wenn nötıg Ist. kann
ich MIr gelegentlıch auch /ugang Z Chefetage besorgen. Davon mache ich
manchmal ECDTAauUCc Als Rechtfertigung cdient mMIr oft das Argument: „Ich
all Ja nıchts für miıch, NUr für dıe Armen!“‘ Das ist eıne leicht durchzu-

JAQUES OEW Seıte 31
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setzende Erklärung, denn ich bın erullic und einkommensmäßıg gesichert.
Ich urchweg 11UT da, CS Jjedermann wıderfährt VOT rotfen Ampeln,
auf dem Bahnsteı1g, be1 der Zollabfertigung, 1Im ospıtal.
Ich we1ßb, CS ist wichtig, Beziehungen aben, S1e einsetzen können,
gerade Tfür Menschen ohne Ansehen Aber ebenso wichtig ist, der Seıite
der Armen bleıben, DIS S1e dıe el kommen. Wıe anders kann ich
ıhnen bezeugen, Wäas S1€e MIır wert Sind? Und darauf kommt CS VOT a  em

Wenn Treue mühsam WIird: Der Dienst Armen hraucht Strukturen
des Gehorsams

er Dienst un Armen braucht dauerhafte Ireue. Wer sıch auftf dıe Armen
eingelassen hat, Ist zunächst meıst mıt 1U KSI S ber WENN dann dıe Wiıie-
derholung einsetzt, dıe Alltäglıchkeıten dıe Besonderheıt ablösen, dann WCI-

den manche müde und entdecken., da c sıch nıcht Was sıch
1m Dıienst Menschen, dıe 1mM m schwer geschädıgt sınd un KEr-
tolg UT ın Mıllımetern werden kann? „Erfolg Ist keıne Vokabel
Gottes“, el eın Slogan AUuSs dem DEUTSCHEN CARTIIA  KRBAND
Slogans können eiıne gute Begleitmusı se1n, dıe Ta ZU „Dennoch“ mu
AaUs anderen Quellen kommen.

anchma sıcht CS auS, als SC 1 CS das Klügere, aufzuhören oder In e1in Aall-

deres Engagement wechseln. Eınıge ohlfahrtsverbände, dıe be1l and-
STUDPCH tätıg Sınd, en daraus eıne CLE emacht. UÜblicherweise werden
für Hauptberufliche Eıinsätze VO höchstens AL Jahren vereinbart. Dann
wırd eıne Versetzung angeboten. Wer länger bleibt erlebt häufig, WIE se1ın
Dienst sıch unmerklıch verändert: Man richtet sıch e1n, dıe Ausstattung der
Sozılalstation, der Kınderbetreuung oder der JTagesstätte für Obdachlose eic
wırd periektenr. Immer mehr Zeıt wırd für dıe Verwaltung und ege des Be-
sıtzstandes benötigt. Das Zuhören uMneT den Armen gerat arüber ın den
intergrund. Es scheınt auch nıcht mehr viel Neues mıtgeteılt zu' werden.
Man meınt, es kennen und dıe Armen, dıe ohnehın gewöhnlıch das
außern pflegen, Wds IW wırd WIE CS scheınt dıe Armen geben sıch ab-
wehrend alle zeiıtaufwendıgen Besonderheiten. [DDann 1eg CS nahe,
sıch vermeıdbar erscheiınende Anstrengungen
Was ist vermeıdbar 1Im Dıienst Armen? arf INan überhaupt fragen?
Wır iragen uns In unster L ob dıe ege der immer zanlreıcher werden-
den Gräber verstorbener Nıchtse  after weıterhın WNSECTE Aufgabe le1ıben
mu Mıt dem Iod und der Beisetzung eInes stadtbekannten Nıchtseßhaften
WarTl Dıienst 1967 erstmals In dıe Öffentlichkeit gekommen. Eıne eerl-
dıgung 1im iıchen Sınn hatte CS noch nıcht egeben, auch keıne (Jrä-
ber mıt Grabsteimen. Wır erfuhren damals, dalß alle Nıchtse  aften ange VOT

uns gewußt hatten, daß nach einem Tod auf der Straße entweder dıe Anato-
mı1€e folgte oder eıne Beerdigung, dıe alleın ordnungsrechtlichen Notwendig-
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keıten enugte. IDER es Wadl für dıe Betroffenen eın Bewelıs, da S1e ZUuU

Muüll der Wegwerfgesellschaft ezählt wurden. Als WIT das begriffen hatten,
WarTr CS unls eiıne Pflicht, den egenbeweIls erbringen. Wır en be1l uben-
stehenden zunächst Betroffenheıt, aber auch pO ausgelöst, bIıs HC6 Inıtıa-
tıvgruppen In anderen tädten sıch ebentfalls der verstorbenen Nıchtse  al-
ten annahmen. eıther ist diıeser Diıienst unmerklıch alltäglıch geworden, und
dıe wachsende Z ahl der (Gjräber wurde ZU1 lästıgen ast

DiIe Nıchtse  aften scheinen das spuüren. Sıe außern sıch heute abweh-
rend, WE VO TIEe: dıe ede ist „Laßt doch dıe Toten! Wer interessiert
sıch denn Tür eın Ta DIie meılsten der loten kennt doch kaum einer VO

unNns Selbst WCI1IL das ware, dürfen WIT deshalb (Jräber VO Menschen
aufgeben, deren Todesdaten auf den Grabsteinen beweılsen. daß WIT ihnen De-
gegnet sınd?

Ich bın überzeugt, WIT können eınen Anfang machen, WENN WIT ein1ıge
arbeıtsfähige Nıichtseßhafte bıtten, mıt einem der langjährıgen
Helftfer sıch der ege der (sJräber anzunehmen. Wer ist dazu bereıt? So
ıst eıne langirıistige und 1Im Jahreskreıis wıederkehrende Arbeıt / war kann S1-
cher eiıne Gruppe VO Nıchtse  afte nach einer Anlaufphase alleın arbe1-
ten, aber abends mu dann eıner VO uns kommen, anzuerkennen, Was

geleistet wurde. Und das muß einer VO denen (un, auf deren Anerkennung
_besonders Wert gelegt WITd.

Sınd uUuNSs dıe (Giräber der loten sovıel wert? der ist der Preıis OC AN-
angs uns dıe (jräber wichtig als Zeichen für dıe eDenden Das se1d
Ihr Uulls wert! Was wırd SC WE CS eiInes ages 1Ur noch dıe Gräber beson-
ders ekannter Nıchtse  after g1bt un WIT die übriıgen aufgegeben haben?
Was ist dann mıt dem Zeichen? SO eın Zeichen soll Ja über sıch selbst hınaus-
welsen. Es soll [)as se1d Ihr (jott wert yeder VO C Keıner ist ver-
DSCSSCH, selbst WENN Menschen Euch vergessen!
Am Ende der Schilderung VO  = Erfahrungen Aus einem Dienst unter Armen

miıch das Nachsiınnen über den Gehorsam VOILI dıe Gjräber „UNSCICI
Freunde VO der Straße“, WI1IEe WIT S1e NENNECN Gräber und Grabsteine sınd eın
Bekenntniıs Z Bleibenden DIie Welt en funktional, das en S1e hält

für SInNVOllL, solange CS nützlich iıst Für Menschen, dıe den Diıienst
ter Armen als ıhren Weg der Nachfolge verstehen, gılt nıcht das „Solange-
als  o nıcht das „Je-nach-dem“”, sondern das „Eıin-für-allemal““. Dıie Armen sınd
auft solche Sıcherheıit und Unbedingtheıt angewlesen. Sıe brauchen eın SOZ1A-
les Gefüge AUSs lebendigen Menschen, dıe sehr onkret und sıchtbar ZUu ihnen
stehen.
Die Zeıt drängt, den Dıienst un den Armen nıcht 11UT HC auszurıchten,
sondern iıhn auch sıchern. aliur braucht CS Strukturen des Gehorsams,
einen verbindlichen Rahmen. der alt g1bt, WENNn sıch rmüdung einstellt.
Man kann sıch leicht „verhören“, WENN allzuvıele Meınungen durcheinander-
onen
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Mıssıon un Missionsprokur
/ur Ortsbestimmung eıner Vermittlertätigkeıt

arl (Jerder SDB. onnn

Eıinleitung
Nahezu alle Ordensgemeinschaiften en heute eın internatiıonales äatıg-
keıtsfeld DIe überwiegende ahl arbeıtet In wenıgstens einem Land der Driı1t-
ten Welt Die Schwerpunktverlagerung VO  = eıner abendländıschen Kırche hın
ZUI Weltkırche., dıe stärker MO dıe JjJungen Kırchen gepragt wırd. findet ıhr
Spiegelbı ın der Entwicklung der SIN}

In fast en Ordensgemeinschaften g1bt CS sSOogenannte Missıonsprokuren,
ZW al In unterschiedlichen Organısationsformen, aber übereinstimmend 1m
1ın  1 auf ıhre Aufgabe, Miıttler zwıschen den „Heimatkıirchen“ und der
„Miıssıon“ se1In.
Die Terminologie und auch das Selbstverständnıiıs en sıch seı1t dem zweıten
vatıkanıschen Konzıl verändert. Aus den Mıssıonen sınd eigenständıge (Orts-
kırchen un einheimiısche OÖrdensprovinzen geworden. Die Mittlerfunktion
der Miıssionsprokuren ingegen M6 WG dıe ründung der kırchliıchen
Hılfswerke un dıe staatlıche Anerkennung kırchlicher Entwicklungsarbeıt
hat iıhre Tätigkeıt eıne verstärkte Bedeutung erfahren.

Die Missıonsprokur der Salesianer [Don BOsScCOs ist eın Vermittlungsbüro
für pastorale un sOzlale rojekte der In 63 Ländern Afrıkas, Asıens und [E
teinamerıkas 1m Bereıch der Jugendhilfe und Entwicklungsarbeıit tätıgen Or-
densgemeınschaft. DiIe täglıch eingehenden Projektanträge AUus Übersee ha-
ben eine vorwiegend pragmatısche usrıchtung der Arbeıt Z olge 1e1-
leicht können dıe vorliegenden Überlegungen auch andere SIN efle-
X10N ber den Stellenwer eıner Miıssionsprokur innerhalb eıner rdensge-
meınschaft, aber auch innerhalb der Ortskırche un Weltkıirche ANICSCH.

Zur Bedeutung eıner Missıonsprokur
Dıe Dritte Welt ist aber, sıch verändern. Es geht nıcht mehr UT alleın
Bevölkerungsexplosıion, Landflucht, Arbeıtslosigkeıt oder dıe Margıinalısıie-
LUNS breıter Bevölkerungsschichten. Fortan sınd auch Fragen ach Wohl-
standsınseln, nach Industrialiısıerungsgrad un der ellung eines Landes 1N-
nerhalb der Weltwirtschaft tellen DiIie sozlalen pannungen wachsen: ZWI1-
schen ord und Süd, WIE auch zwıschen den auseinanderdrıftenden Gesell-
schaftsgruppen In den Ländern selbst
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Brückenfunktion
IDER System der Miıssıonsprokuren hat in der /usammenarbeıt mıt einheim1-
schen Urdensprovinzen und den Hılfswerken eiıne Brückenfunktion un 1eSs
nıcht 1U In der Vermuittlung VO  = Projektgeldern. Es ist ebenso Aufgabe der
Prokuren, einen Iransfer Informatiıonen über Veränderungen und Ent-
wıcklungen In den Ländern der Driıtten Welt elısten. Auf der eıinen SeIlite
lıegen be1l den hliesigen Hıltswerken un Urganısationen viele Informatıonen
ber ILänder der Drıtten Welt VOL. oft mehr, als In den betreffenden Ländern
selbst erhalten SInd. Andererseıts sınd gerade diese UOrganısationen auf
präzıse Inftormatiıonen ber Entwıicklungen der Basıs angewlesen. Wenn
Entwicklungshilfe WIT.  1G angepaßbt se1ın soll, kommt S1e ohne diıesen AUS-
tausch nıcht zurecht. Miıssıonsprokuren sınd eın wichtiger Umschlagplatz Tür
konkrete Inftormatıiıonen und ollten dementsprechend eingerichtet sSeIN.

Seismographen für das Engagement der Kiırche

Eınes der fundamentalsten TODIEmMe der Drıtten Welt ist dıe Arbeıtslos1g-
keıt ber bereıts den Jugendlichen en WIT ZWel unterschiedliche Iy-
PCH VO Arbeıtslosen: den Jugendlichen, der In Sekundarschulen herangebıl-
det wurde und bereıts eın Universıtätszertifikat besıtzt. und den anderen, der
kaum dıe ersten Klassen der Grundschule besucht un: den Schulbesuch fruüuh-
zeıt1g abgebrochen hat Sn Gruppen VO Arbeıtslosen en unterschled-
IC Erwartungen. Missıonsprokuren sınd „Je1ismographen“ für sSOzZ1ale Ent-
wicklungen und dıe wirkliıchen Bedürfifnıisse der Menschen. Mn iıhre Ver-
bındungen sınd S1e In besonderer Weıise gee1gnet, Aussıchten und Ent-
wicklungen auf dem Ausbildungs- und Arbeıtssektor in der Drıiıtten Welt
wahrzunehmen und Informatıonen und Anregungen für Sn Engagement der
Kırche dıe entsprechenden tellen weıterzuleıten.

Entwicklung die den Menschen Im Blick hat

(Gjerade Was dıe Arbeıitslosigkeıt und dıe mıt ihr zusammenhängenden Fragen
anbetrifft, kommt auf dıe Miıssıonsprokuren eıne wachsende Verantwor-
tung Von ıhren Entscheidungen äng CS mıt ab, adäquate Ausbıildungs-
modelle voranzubringen. ber nıcht 1U dıe „technısche Lösung“ dieser
rage sollte In ihrem Bliıckfeld lıegen. Es äng wesentlıch auch VO Eıinfluß
der Kırche ab, ob In den Entwicklungsländern eıne C« 1E mıt e ogen-
Management“ herangebiıldet wırd, oder ob eiıne Gesellschaft wächst, In der
Solidarıtä keın Fremdwort ist

Die Missıonsprokuren mussen 1im System einer Kongregatıon In der /usam-
menarbeıt mıt kırchliıchen Hılftswerken und ın Strukturen In den betreffenden
Ländern dıe Möglıichkeıit aben, gehört werden. Bereıts bestehende (JTe-
mıen, WIe eiwa der KMR (Deutscher Katholıscher Missionsrat) ollten
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noch besser alilur genutzt werden. Wo dıe Möglıchkeıt gemeiınsamer eile-
X10N., dıe auch einem gemeınsamen Handeln ührt, auf [Dauer e ent-
steht eın ungesundes Denken, das eın “ eder für sıch und (Jott für uns 11 6C
beinhaltet
Wenn Prokuren In eiıner gewIlssen Isolatıon eben, entwıckeln SI
dem der S1E herangetragenen rojekte bısweıllen een und An-
schauungen, dıe nıcht auf dıie wirklıchen Bedürftinıisse abgestimmt SINd.

Dienst der Ortskirche

Miıssıonsprokuren en aber nıcht 11UT eıne wichtige Funktion hinsıchtliıch
soz1al carıtatıver rojekte, sondern S1e tragen auch Mıtverantwortung für
das Wachstum der Jungen Kırchen Urc dıe gezielte Vermittlung VO  a Hılfen
und ihre Miıtarbeıiıt be1l Pastoralprojekten sınd S1Ee ın besonderer Weılse In dıe
Auseinandersetzung dıe Fragen der Inkulturation des Evangelıums und
dıe Eigenständigkeıt der Jungen Kırchen hıineingenommen. Dies stellt S1e
ohl innerhal der Kongregatıon, WIEe auch auf der ene der Weltkırche VOT

eıne wıchtige Au{fgabe: UTE ihre Vermittlertätigkeıt können S1e einerseılts
den Jungen Kırchen neben ihrer Unterstützung auch dıe Sorgen der abend-
ländıschen Kırche übermitteln. Andererseıts können Miıssıonsprokuren ME
ihre ıldungs- un Offentlichkeitsarbeit In der europälschen Kırche aber
auch sehr viel unnötıgen und irratiıonalen Vorbehalten aUSTaUumMeENn und An-

Adus den Jungen Kırchen weıtergeben.

Motor für Selbstreflexion
Es ist vielleicht noch nıcht genügen über die wichtige Funktion eıner Prokur
1im Gefüge eiıner Ordensgemeinschaft un der deutschen oder europälischen
Kırche nachgedacht worden., weıl dıe meısten Prokuren erst VOT 15 oder 20
Jahren Bedeutung C  9 einem Zeıtpunkt, als auch dıe kırchlı-
chen Hılftswerke wachsen begannen. Es mu De1l der rage ach der Be-
deutung eıner Miıssıonsprokur allerdings auch berücksıichtigt werden, dalß CS
auch kleinere Prokuren o1bt, SOZUSdSCNH „Eın-Mann-Betriebe“ un ogrößere
Einriıchtungen mıt vielen Angestellten. Jede Prokur wiırd innerhal des Ge-
samten 1UT eiınen kleinen Beıtrag elısten können In beratender und begleiten-
der Funktion. ber geradee diese Aufgabenstellung rag S1e wesentlich
A Verwirklıchung VO Projekten bel. dıe den wıirklıchen Bedürfnıissen
der Menschen orlentiert SINd.

DIiese Reflexion möchte dazu ANTCLCH, den Dıalog ber dıe Missıionsproku-
ICH In den Kongregationen weıterzuführen WI1IEe auch innerhal er Gremien
und Instıtutionen, dıe 1im Bereich der kırchlıchen Entwicklungsarbeıt tätıg
SInd.
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Als nregung für diesen Dıalog scheınt MIr eıne Aufgabenteiung den
Prokuren oder eıne Spezlalısıerung für estimmte Fragen erwähnenswert. So
WIEe jede UOrdensgemeinschaft ihr eıgenes Charısma hat, könnte auch eine
Aufgabenteilung zwıschen den einzelnen Prokuren statt{inden. In der ege
Ist eıne Prokur Ja überfordert, WECNN S1e alle möglıchen Au{fgabenstellungen
lleine wahrnehmen soll S1e ann nıcht gleichzeıtig ıttel beschaffen, efle-
x10Nen ANICSCH, Dıaloge ber langirıistige Maßnahmen führen und ıldungs-
arbeıt betreıben, ohne sıch einem bürokratıschen Apparat entwıckeln
den letztlich keıner anstrebt. Zunächst ware also innerhalb der Prokuren
eıner Ordensgemeinschaft, aber auch darüber hiınaus, eiıne Aufgabente1-
lung denken Die Salesıianer Don Boscos könnten Z e1spıe eiıne be-
sondere Aufgabe hınsıchtliıch VO  z Fragen über Jugend- un Sozlalzentren
oder dıe handwerkliche und landwirtschaftlıche Ausbıiıldung Junger Menschen
übernehmen.:

Provinzprokuren und „internatıionale Prokuren“

Eınige Kongregationen unterhalten Missıonsprokuren auf der ene der (r
densprovınz oder mehrerer Provinzen In einem Sprachraum, dıe 11UT für eiıne
Partnerprovınz ın der Drıtten Welt zuständıg sınd, oder überwiegend für deut-
sche Mıssıonare 1mM Ausland
Auf der Gesamtebene der Kongregatıon errichtete Miıssıonsprokuren, SUOSC-
nannte „Internatıionale Mıssıonsprokuren“, sınd fachspezıfische BUüros, dıe INn
ständıger Absprache mıt dem (jeneralat rojekte größeren Umfangs ıIn en
Ländern der Drıiıtten Welt Dbearbeıten. ÜUTC) e1ıne weltweiıte Koordinatıon
dieser rojekte sollen Z/weıgleıisıgkeıten vermleden und Übereinstimmung In
der Förderung erreıcht werden. TeE1INC ollten auch dıese Prokuren Teıl
eıner UOrdensprovınz se1In. Dıie Provınz könnte dıe Eınriıchtung einer olchen
Prokur geradezu als iıhren spezıliıschen Dienst für dıe Drıtte Welt betrachten.

Koordinatıon und Strukturverbesserung
ber dıie Ssogenannten „internationalen Missionsprokuren“ Sagl dıe Ordens-
rege der Salesianer In Artıkel 24 der Satzungen:
„Zur Unterstützung der Missionsarbeit annn der (reneralobere mut Lustim-
MUNS SEeINES Rates Un IM Einvernehmen mut dem zuständigen Provinztial auf
Kongregationsebene Prokuren einrichten. Ihre Organıisation Un iıhre Arbeıits-
WeLSe sınd abhängig VO. Provinztal oder den Provinzialen, In deren Gebiet
die Prokur arbeitet. Eine Abmachung muit dem Generalobern LM Einverneh-
men mut dem Generalrat für die Missıionen soll vorausgehen. Für die Errich-
[UNG vVvon Prokuren auf Örtlicher ene oder VO  - Patenschaften LST der Provin-
zial muit Zustimmung SCINES Rates zuständig, IN Absprache muit dem Generalrat
für die Missionen.
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Entsprechend Artıkel Za SsInd Missionsprokuren der Salesianer II0n BOSsSCOs
entweder auTt Provinzebene oder (Gesamtebene der Kongregatıon errichtet.

Die Aufgabenstellung eiıner „internationalen Missionsprokur” zeichnet sıch
VOT em urc hre CNEC Zusammenarbeıt mıt dem Generalrat für dıe MIS-
Ss1ionen AU!  N In Ihre Zuständıigkeıt tfallen rojekte AUS en Provınzen der
Drıtten Welt, dıe mıt Hılfswerken, Organısationen und Gruppen
eplant und duchgeführt werden. FEıne Koordinatıon der rojekte ist für alle
Beteıilıgten VOI großem Nutzen. ber dıe Vermittlung VO eigenen Projekt-
beıihılfen hınaus könnte eıne internationale Missionsprokur In /7usam-
menarbeıt mıt dem (jeneralat auch uskun geben über Sıtuationen In der
Drıtten Welt und CeCn. Krıtiken und Anregungen sowohl dıe Hılfswerke,
WIe auch dıe entsprechenden Eıinrıchtungen des Ordens vermiıtteln.

Natürlıch kann eiıne „internatıonale Prokur“ auch dıe ufgaben eıner Pro-
Vvinzprokur wahrnehmen, ja eiıne Kooperatıon ware anzuraten, denn auch dıe
Provinzprokuren ollten In eın „Gesamtsystem“ integriert sel1n. Nur kann
vermıeden werden, da kleiıne Prokuren ıttel beschaffen, dıe 7 Wal gut DG
meınt, nıcht aber für das (Janze unbedingt förderlıch SInd. 1e] mu letztliıch
eıne Strukturverbesserung seIn. egzukommen VO der Armenhiulfe hın ZUu1

Se ist das der Stunde er ist eın Netz Koordinatıon nOTL-
wendiıg, In das dıe wıirklıchen nlıegen VOT (Irt integriert SInd.

Aufgabenstellung
Somit käme den „internatiıonalen Prokuren“ und ın geEWISSEM Sınne auch den
Provinzprokuren olgende Aufgabenstellung

Enge Zusammenarbeıt mıt dem Generalrat für dıe Mıssıonen un den Pro-
vinzleıtungen VOT Ort Weıitergabe VO Krıtiken und Anregungen.
Vermittlung VO  — Projekten In Zusammenarbeıt mıt den Hılfswerken,
Organısationen und Gruppen SOWIE Freunden und ohltätern

Begleıtung der rojekte nach dem Subsidiarıtätsprinzıp, 11UTI dort De-
ratend und strukturierend eingreıfen, CS notwendig ist

Assıstenz In der Planung VO Projekten, Hılfswerken und Organısatıio-
O
a  5 A

1910| VO  — VOTN hereıin unnötige Nachfragen und Korrespondenz
Offentlichkeitsarbeit 1Im Sınne der Weıtergabe VO Informatıonen, dıe der
Missıonsprokur aufgrun ihrer Projektarbeıt zugänglıch SInd.

Missionarısche Bewußtseinsbildung für Fragen der Weltkırche und derA Menschen In Afifrıka, Asıen und Lateinameriıka.

„Grau ist alle Theorie“, WENN dıe nötigen Voraussetzungen nıcht vorhanden
SINd. eTr sollte jede Prokur In Absprache nıt den zuständıgen (Gremıien
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auch personell und finanzıell In dıe Lage werden, dıe oben beschrıie-
benen Dıienste wahrnehmen können.

DiIe des Prokurators

Der Mıssıonsprokurator hat 1mM System eıner Urdensgemeinschaft 1Im Grunde
eine einfache Dıenstfunktion verrichten. Er kann empfehlen, und
mahnen. Sein Dıienst ist jedoch keın Amt, sondern 11UT eine Aufgabe.
Es ist wiıchtig, da der Prokurator selbst diese Bescheidung seiıner eigenen
Funktion erkennt, denn SONS können sechr leicht Spannungen entstehen, da
CIr Urc dıe Verwaltung finanziıeller ıttel natürlıch auch einen gewissen Eın-
{l1uß auf den Gang der ınge hat

Se1in Dienst ıst allerdings In starkem Maße seıne Person gebunden. Er be-
sıtzt das Vertrauen VO UOrganısationen und Gruppen Er wırbt Dbel en WeT-
ekampagnen mıt seiner Unterschrift für rojekte un pIleg gute Beziehun-
SCH £ vielen Menschen, dıe In der Drıtten Welt helfen bereıt SINnd. Se1n
Verantwortungsbereıch ist groß Von seiıner Empfehlung äng vielfac dıe
Förderung eiInes Projektes ab Somıt begıbt CT sıch In das Schußfeld der KrI1-
t1k nach beıden Seıten hın

Der Prokurator ıst als ensch, Chrıst un Ordensmann integriert In eıne
Gruppe, (GGemennschaft und Kırche Von Cn wırd ST es tun mussen,
keıne „eiInsamen Entscheidungen“ reifen Um seine Arbeıt sachgerecht
durchführen können braucht C aber auch gerade VO diesen Grupplerun-
SCH eıinen großen Vertrauensvorschul3.
Da seıne Arbeıt schr stark personenbezogen Ist, ist CS nıcht leicht, eınen Mis-
S1IONSprokurator vertreten SI0 braucht CI Miıtarbeıter, dıe bereıt sınd,
sıch auf diese Oorm der Zusammenarbeıt einzulassen. Der Prokurator steht
In ständıger pannung zwıschen der „Zuarbeit“ Wr Miıtarbeiıter und einer
wıirklıchen Delegatıon VO ufgaben, dıe zumeıst mıt dem Preıs eiInes 1Im
(Grunde nıcht angestrebten bürokratıischen Apparates rkauft werden muß
Andererseıts mu frühzeıtıg eın Vertreter aufgebaut werden, der den Diıenst
des Prokurators Sanz oder teilweıse übernehmen annn Seine ufgaben
wachsen VO Tag Jag, aber nıcht eshalb, weıl sıch e1in Mıssıonsprokurator
ständıg HNT ufgaben sucht, sondern weıl dıe Not ın der Drıtten Welt
wächst. BeIl en Hılfswerken ist in den etzten Jahren eıne Zunahme Pro-
jekten statıstısch nachweısbar.
7u edenken ıst auch, daß zwıschen verschıiedenen Organısationen, Eiıinrich-
tungen und Prokuren, dıe für die Driıtte Welt arbeıten, eın geWISSeT „Konkurr-
renzdruck“‘ vorhanden ist DIies ist eın posıtıves Zeıichen, denn alle Bemühun-
SCH kommen letztlich den Menschen in den betreffenden Ländern zugute.
Irotzdem bleibt dıe Kooperatıion zwıschen den etwa O() Prokuren und Jlausen-
den VO  — Dritte-Welt-Inıtiativen ın der Bundesrepublık Deutschland e1in Pro-

181



blem DiIe melsten konzentrieren ihre Aktıvıtäten auf den Kreıs der Kırchen-
besucher. ESs ware er für eınen Prokurator eıne wichtige Au{fgabe, gerade
mıt jenen gute Kontakte pflegen, dıe sıch der Kırche nıcht unbedingt be-
sonders CN verbunden fühlen er Prokurator wırd damıt In gewissem Sınn
ZU Missıonar.
In der ege wırd eın Prokurator darunter leıden, daß dıe inrıchtung se1nes
Buros kaum den Anforderungen entspricht. Hınzu kommt, daß oft dem
nötıgen Fachpersonal Der Prokurator wırd er versuchen, sSOWweIlt
dıes möglıch ıst, ehrenamtlıche Helfer finden Im Gegensatz den 9TO-
Ben Instiıtutionen und Hılfswerken ollten gerade dıe Prokuren versuchen,
diese Chance noch besser nutfzen Langfrıistig mu ß der organısatorısche
Rahmen jedoch den tatsächlichen Anforderungen angepaßbt werden.

Zusammenfassend möchte ich feststellen, daß der Missiıonsprokurator nıcht
MNUT der Beschaffer finanzıeller ıttel seın sollte Er ıst vielmehr, WENN auch
auf eıne NECUC Artı Anımator und Missıionar.

Wort un en

Das Projekt der Lateinamerıkanıschen
Religiosenkonferenz (CLAR)

ZUT Vorbereıtung auf dıe 500-Jahrfeıier der Evangelisierung
Lateinamerıkas (1988—1992)

Vorbemerkung
1992 ist das 500-Jahrgedächtnis der Entdeckung Amerıkas. DıIie Ordefisleute
Lateinamerıkas wollen dieses Ere1gn1s Z nla nehmen, mıt eiıner SahzZ
Lateinamerıka erfassenden Bıbela  10N Z Besinnung un Umkehr aufzuru-
fen Damıt wollen S1E eıner unangebrachten Jubelfeıer gegensteuern. Wıssen
S1e doch, daß mıt der Entdeckung dıe Eroberung verbunden WAal, daß mıt den
Missıionaren auch dıe Konquıistadoren kamen un daß dıe Kırche die ZerstöÖö-
rTung großer Kulturen, dıe massenhafte Ausrottung der Indianer, SOWIE den
Import VO  = Negersklaven nıcht verhiındern vermochte. So wırd das (Ge-
dächtnıs eher eın nla ZUT Buße und Wiedergutmachung.
DIe Ordensleute wollen diese Herausforderung annehmen. Das soll ın ZweIl
Schrıtten geschehen. In einem fünfjährıgen Programm wollen S1E sıch selbst
auf eıne vertiefte Bıbellektüre einlassen und sodann den Armen dıe CI-
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schwinglıch machen, damıt diese im Buch des Lebens iıhre eigeneur ent-
decken un ZUT ganzheıtlıchen Befreiung ıhrer Brüder und Schwestern befä-
hıgt werden.

Die CLAR hat dıe Ordensleute In en Welt dazu eingeladen, sıch diesem
Projekt anzuschlıießen und einen olchen Lernprozeß Die VDO-
VOD-Kommıissıon ‚„‚ Weltkırche“ WarTr der Meınung, daß WIT dieser Eınladung
olge eısten sollten, und hat das Projekt deshalb schon ıIn den Jahresver-
sammlungen 198 / der VD  S un der VO  S vorgestellt.
Im tolgenden können WIT 1U das Fünfjahresprogramm der LAR veröffent-
lıchen Daraus wırd eutlıch, da uUuNsSeITIEC Schwestern und Brüder nıcht 1L1UT

eıne finanzıelle Unterstützung W:  1  „ sondern vielmehr das agn1s, dalß
WIT uns mıt ihnen auf eıne spiırıtuelle kErneuerung einlassen.

(P. Provınzıal Paul aa SVD, Vorsitzender der VDO-VOD-Kommission
„„Weltkirche“‘)

Begründung

Wır tfühlen u1ls VO Herrn angesprochen, der den Aufschrel se1Ines
Volkes hört

„ FCh habe das en mMmeines Volkes, das IN Agypten LST, wohl gesehen,
Un ihr Schreien über hre Treiber habe ich gehört‘“ (B S

DiIie 500-Jahrfeier der vangelısıerung Lateinamerıkas biletet uns Gelegen-
heıt, geme1ınsam mıt UNsScCICIN olk auf diıese Jahrhunderte zurückzublıcken,
dıe VO ırken des (Jelstes und dem Worte (jJottes gezeichnet SInd. Dıe Ge-
schichte dieser 500 TG hat das lateinamerıkanısche Ordensleben gepragt
und geschult. Darum stellt das Jahr 1997 sıch uns als eın wichtiges Datum dar,
das WIT nıcht mıt trıumphalıstischen und nıchtssagenden (jesten verschwen-
den wollen Es iıst vielmehr eın Augenblıck voll intensiıver und tiefer edeu-
(ung Man mMu dıesen Moment rleben WIE Jjemand; der auf Pılgerschaft ISst,
unterwegs Schmerzen un Hoffnungen. Dıe antfänglıche na: wurde
oft MWKe® sundhaftes ergehen verscherzt, daß eın auernder Wechsel ZWI-
schen IC un Schatten Jjedes Vorwärtsschreıten erschwerte (vgl Puebla
1013 Diese Öösterliche Erfahrung macht 6S uns ZUT drıngenden Pflıcht, Aus-
schau halten, Horızont den Stern emporste1gen L sehen, der /Z1iel
un /ukunft eiınes SaNzZCH Volkes erleuchten soll, damıt CS freı In Kommu-
NnıonN und voller eı  abDe einem e1IcC der Gerechtigkeıt, der 1e und des
Friedens entgegengehen kann.

Seıt mehr als 2 Jahren begleıtet CLAÄR den Weg des Ordenslebens auf dıe-
SC Kontinent. Von Anfang fand sıch eın Echo, als S1e Ordensfrauen und
-manner orößerer Einheıt und (GGemelimsamkeıt ufrıef Der zwgite chrıtt
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bestand ıIn einem langen und leidvollen Prozeß der Erneuerung und Selbstfin-
dung, bIs hın Z Erarbeitung einer WITKIIC lateinamerıkanıschen Weıse, Or-
denschrısten sSeIN. Jetzt EMNNGE6EeN WIT uns ın eiıner drıtten Etappe, einem
Prozeß der inıgung und Eıngliederung, der unls wıederum mıt stärkerer
kırchlicher Bındung ZU olk der Armen aussendet.
DIie egründer des lateinamerıkanıschen Ordenslebens kamen VOT 500 Jah-
ICH, 1m Zeichen des Kreuzes un der eılıgen chrıft (Ift wurde dıe Verkün-
dung des Wortes VELZENS und beschmutzt Ta Machtprojekte; Bündnısse
entstanden zwıschen Kırche und Schwert, dıe Völker unterdrückten.
Dennoch bliıeben einıge Ordenschristen den ersten nlıegen HCN und heute
noch können WIT dıe Spuren iıhrer Tätigkeıt erkennen. Darum möchten WIT
alle Ordensleute dieses Kontinents auffordern, das Wort wıederzuentdecken,
das dıe Zukunft UNSCICS gläubıgen un leiıdenden Volkes rhellt

Aufgerufen größerer JIreue 7u Gottesreic ın der Nachfolge
Chrıstı

„Lröstet, rostet meln 'olk ihm Herzen un ruft ıhm ‚ZUu
nde LSt deine Knechtschaft‘“ (Js 40,1)

Das Ordensleben erkennt immer deutlıcher, daß Ireue ZUT erufung, dıe CS
einst erhielt, in der Nachfolge des Jesus einem verarmten
bestehen mu 2.5) Wıe Jesus finden auch WIT un den Armen und
ausgehend VO ihnen eiıne Weısheıt, die unNns dıe lebendige Botschaft Chrıstı
offenbart, der In dıe Geschichte hıneın sprach un noch spricht: „Ich preise
dıch, Vater, Herr des Hımmels und der Erde, weıl du dıes VOT Weıisen und
Klugen verborgen, ınfältigen aber geoffenbar act“ (Lk Unsere
prophetische Sendung nämlıch miıtten 1m Herzen des Volkes dıe Frohbot-
schaft verkünden; und anzuklagen, Was sıch dem heilsgeschichtlichen VOT-
Sang des Gottesreiches wıdersetzt diese Sendung ebt immer mehr auf
urc die Begegnung mıt dem Wort In ıhm entdecken WIT dıe prophetische
Forderung uUNsSCcCICS Charısmas, das uns drängt, Leidtragende TOsSten und
Bedrückten dıe Befreiung AdUus ihrer Not verkünden.

Aufgerufen, das Wort ergründen, das dem en bringt
„Und ıch hörte eine mächtige Stimme Vo Throne her sprechen: ‚„Siehe
das elt (rJottes den Menschen. Un ırd hei ihnen sein elt
aufschlagen, Un SIE werden SEINE Völker sein Un selbst, Gott mul
ihnen, ird iıhr Gott sein “““ (Apk ‚34

eıtdem S1e das en des Volkes teılen, sınd viele UOrdensgemeinschaften
Lateinamerıikas einem NECUCN Verständnıiıs des (jotteswortes gekommen.
Mıt der ın der and hat das einfache olk durch Worte un Gesten
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angefangen, sıch außern, un: hınteriragt damıt das Ordensleben Dieses
Zusammentre{ffen VO  s en und eılıger chriuft hat dıe Verbindung ZWI-
schen Glaube und Sn gestärkt.
In olchem Kontext entstand dıe Notwendigkeıt, sıch viel tiıefer auft die Worte
der eılıgen Schrift eiınzulassen. Lateinamerıkanısche Bıbelforscher egan-
NCN sehr ernsthafte Studıen, das Wort auft SAahZ neuartıge Weıise interpretie-
1°C  = In dıesem Sınn wagt LAR wıederum, alle Ordensgemeinschaften La-
teinamerıkas einer gemeınsamen ampagne bestehend AUSs S11-
dıum, Konversıion und Aktıon aufzurufen. ausgerichtet auf en paal rund-
themen der 1bel, dıe ausgehend VO  — der konkreten iırklıchkeıit des Vol-
kes, mıt dem WIT uUuNscCICH Glauben teılen meditiert und gebetet werden. Wır
sınd uUunNns bewußt, daß WIT keıne Glaubensbringer se1ın können, WENN WIT uns

nıcht vorher VO Worte ekenNnren lassen. Ebensowenıi1g können unls dıe AT-
INEN ekehren, WENIN WIT vorher nıcht schon mıt ıhnen un: uUrc S1e dıe
Botschaft (Jottes entdeckt aben, dıe Botschaft eınes Gottes, der un
uns se1ın Zelt auIschlagen wiıll

IT Richtl_inien des Projektes

Allgemeınes 1e]

Von der IC der Armen ausgehend das Wort (Jottes mıteiınander teılen,
einer „Mobilısıerung“ des lateinamerikanıschen Ordenslebens kom-

MCNH, mıt dem 1e] eiıner Glaubensverbreıitung (vgl Ansprache des
Papstes In Santo Domingo, 2 (Oktober

Spezılfısche 1E

I Das Lesen der in der Gemeininschaft lernen, ausgehend VO  S der Rea-
11tät des Volkes (d.h des verarmten Volkes), mıt eiıner neuartıgen
Evangelisıerungsmethode, dıe den Bedürfnissen uUuNseceICI christlıchen (Ge-
meınden entspricht.
In kırc  icher Gemeinschaft dıe prophetische erufung des Ordenslebens
vertiefen 1Im Kontext des heutigen Lateinamerıikas.

Den Vorgang der „Einigung-Eingliederung” und der „Befreiung-Inkul-
turatıon“ ın dıe bıblische Diımension verwurzeln Versammlung
VO (uatemala und dem Leıtungsgremıium Haıtı).
Die den Armen bringen, damıt das Wort CGottes 1ImM Herzen des
Volkes ebt
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Bıblısch-theologische Kriterien

Das Lesen der dUus der C der Armen ist Was, das 1m lateinameriı-
kanıschen Olk 1m Lauf der Geschichte entstand un sıch immer mehr urch-

S1e erscheımnt uns W1e eın Stern, der uUNscIcecnN Weg auf eine NECUC Welse
erleuchtet und ulls auf diıesem Weg auch weıterleıtet („„Wir en seinen
Stern 1mM Orılent gesehen un: sınd gekommen, ıhn anzubeten“‘ 282)))
DIiese NECUC Art, dıe lesen, eınt dıe Ordensleute und regt S1e
einer eitfektiveren und vitaleren Eingliederung In das 'olk Gottes. Das
eiıne Nachfolge Chriıstı VOTaUS, dıe dem Evangelıum mehr entspricht und sıch
entschıedener für dıe Verwandlung der Gesellschaft engaglert (CDie Zeıt ist
erTfüllt, und das IC (Gjottes ist nahegekommen. un glaubt dıe
Heılsbotschaft“ |Mk
Das Lesen der Ist WIE eın Stemn: ein Hoffnungszeichen eines bewußte-
ICN und befreienden Organgs, der dıe posıtıvsten Aspekte der Wanderschaft
des Volkes VO  — Israel und des lateinamerikanischen Volkes wleder aufgreıftund egen entgegenführt.
Fünf egriffe, oder Stichworte, tellen WIE dıe Tahlen eiınes Sterns die
bıblısch-theologischen Krıterien dar, dıe das Projekt ‚„ Wort un eben  C6 CI-
euchten. Es Ssınd:

Geıist,
Gemeinschaft,
Volk,
TExXt,
un Früchte

a) DIe NECUC Art, dıe verstehen, geschıeht im Gelist

In der Synagoge stand Jesus) auf, vorzulesen. s wurde ıhm das
Buch des Propheten Jesaja gereicht. Er Öffnete das Buch Un fand die
Stelle, geschrieben steht. ‚Der (rJeist des Herrn ruht auf NF, eıl er
mich gesalbt hat; Cr hat mıich gesandt, Armen Frohbotschaft bringen,den Gefangenen Befreiung verkünden Un den Blinden das ugen-( Bedrückte In Freiheit entlassen, auszurufen eın Gnadenjahr des
Herrn‘“ (LKk 4, 16—19).

Das Lesen der eılıgen chrıft geschıieht 1m Geist, denn Ist CS, der dıe
acC Gottes In der Schöpfung und In der Geschichte er Voölker VO  = DC-
Ja und heute offenbart Der W 1m en und In der das Antlıtz
(jottes und der Brüder betrachten. regt dıe CNrıstliıche Gemeinde
iıhrem Engagement für das Gottesreich. Das Lesen der wırd In einem
1ma des Gebetes, der Feıler un des Dıienstes gelebt un verwirklıicht. Das
ermöglıcht, eine prophetische Brücke zwıschen (jott un seinem olk
schlagen.
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IDER Lesen der geht 1Im Kontext der Gemelinde VOT sıch:

‚5LE verharrten In der re der Apostel, In der hrüderlichen (G(emenn-
schaft, Im Brotbrechen und den (Gebeten‘‘ (Apg 2,42)

Das bıblısche Verständnıs kommt dUus einem gemeınsamen, esialen Hın-
hören auf das Wort In diesen Zusammenhang gehört der Ruf Z persönli-
chen Bekehrung.
Das Wort Gottes wırd ZUuU grundlegenden Krıteriıum, VO  —; dem dıe verschle-
denen Charısmen abstammen. In diıesem Sınn ist das Wort selbst ervorbrın-
SCH der Ordensgemeıninschaiten, ZU Wohl und ZUT Ekrneuerung der Kırche

&) [Das Wort inkarnıert sıch 1m en des Volkes

„Ich werde Üübrig lassen In deiner Miıtte eın olk demütig und gering, Un
bergen iırd es sıch IM Namen Jahwes‘“ epS

DiIie heute In Lateinamerıka lesen bedeutet, sıch dem Befreiungspro-
zelß anzuschlıeßen, der Verwandlung der Gesellschaft und /usam-
menschluß und au des Volkes mıtzuwirken. All das äng CH2 mıt

Präsenz In der Pastoraln’ und geschıeht, WEn das Tdensile-
ben sıch inmıtten des Volkes, 7. B be1l Eıngeborenen, Afroamerıkanern,
Kleinbauern, Arbeıtern und anderen Miınorıtäten (vgl. Puebla 1-3 e1In-
glieder un inkultiert.

Wenn WIT das en des Volkes teılen., wırd CS uns möglıch, den Prophetis-
111US der (Jesten und den amp des Volkes In seliner vollen Bedeutung und
Wiırkkraft verstehen. SO versuchen WIT urc UNSCIC Präaäsenz inmıiıtten des
Volkes immer solıdarıscher mıt ıhm werden und seıne rojekte und nNnlıe-
SCH immer wıirksamer unterstutzen

DıIe wırd elesen ıIn großer Ireue aber auch Freiheıt gegenüber
dem lText

‚ Jede Schrift LSt Von (rott eingegeben Un nützlıich ZUFT Belehrung, ZUFr

iderlegung, ZUäß Besserung, ZUr Erziehung In der Gerechtigkeit, damuit
der Mann (Grottes vollkommen sel, ausgestattet jedem e“ (2
Tim 3,16—17).

DIiese NEUC Art, dıe Heılıge chrıft lesen, bedient sıch der Einsıchten der
Bıbelforschung, bringt S1e jedoch mıt der Kultur und Weisheit des Volkes
SAINLIMNECIL Gerade dadurch strebt S1e nach eiıner umfassenden /usam-
menschau des en und Neuen lestamentes und sucht „hınter den Worten“
den wahren Sınn der Botschaft Dıiese Art, dıie lesen,
Methodologien und hermaneutischen Interpretationen, damıt dıe WwIe-
der ZAUE Buch des Volkes wırd und das olk se1ın eigenes Wort azu
kann.
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C) SO bringt das esen der eıne oroßbe Zahl VO  — Früchten hervor:

e  er gzute Baum bringt Zzule Früchte, der schlechte Baum aber bringt
schlechte Früchte An ihren Früchten also werdet iıhr SIE erkennen‘“‘
(Mt /17-19)

DiIe Erfahrungen, dıe WIT bisher emacht aben, ermöglıchen uns bereıts,
einıge Früchte dieses Bıbelverstäiändnisses erkennen:

Innerhalb der Ordensgemeıinschaften kommt CS einem Bekehrungspro-
Zeb:
Der Ordensberuf wırd immer mehr als Dıienst 'olk verstanden;
Kıne He Spirıtualität Ist 1mM Entstehen.

Das es das Ordensleben hın eıner Art der (Glaubensverkün-
dung

ı888 DiIie Brücke des Oortes auf bıblıschen ellern (1988—1992)
„Und begann muiıt Mose Un en Propheten un egte ihnen INn en
Schriften UAUS, WdS sıch auf ıhn hezieht‘ (LK

SO WI1Ie Jesus den EmmausJjüngern dıe chrıft erklärte, ausgehend VO Mose
und den Propheten bıs hın ZU Messı1as, wollen auch WIT mıt diıesem Pro-
jekt ‚„ Wort und IN  C6 W1e auf eıner Brücke ausgehend VO Wort, Z
Herzen und en des Volkes gelangen.
Fünf Schritte tellen gleichsam dıe fünf Grundpfeıluler der Brücke dar

Das Wort beruft dıe Gemeıunde
Das Wort befreıt
Das Wort verkündet und ag
Das Wort ist Jesus Christus
Das Wort hinterfrägt dıe Kırche

Diese fünf Punkte ermöglıchen uns, dıe Hauptthemen und -abschnıtte der Bı-
bel behandeln unel eiıner Gesamtübersicht kommen. Gleichzel-
t12 helfen S1e uns, ber ernste TODIeme nachzudenken, dıe in Lateinamerıka
AaUs der Realıtät des Lebens heraus das Verständnıis der geste WCI-

den

Der eıtplan:
Im erstien Jahr (1956) „Das Wort beruft das Gottesvolk‘‘

Wır konzentrieren uns auf grundlegende Aspekte Erstens auf eıne allge-
meıne Eınführung ıIn das Lesen der und ın dıe Heılsgeschichte. / wel-
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tenNns auf den Aufruftf ZUL Sendung der Ordenschrıisten ınmıtten eiınes VeTrTarm-

ten Volkes. mıt der Aufforderung, sıch un Armen besser einzugliedern und
aAaNZUPASSCH (Inkulturation).

Im 7zweıten Jahr (1989) „Das Wort befreıit‘‘.

Wır versuchen, den Befreiungsproze des Volkes Israel nachzuvollziehen.,
den Bund und den Heılsplan (Jottes für se1n olk erkennen. Dreı Bücher
können diese Reflexion Öördern Exodus, DeuteronomıLıum und Joshua

Im drıtten Jahr (1990) „Das Wort verkündet und ag an  .

Wır konzentrieren uns auf Botschaft und Auftreten der Propheten, dıe eınst
das eicl (jottes verkündeten. Ausgangspunkt Sınd prophetische (jesten 1im
heutigen Lateinamerıka, erleuchtet VO Prophetentum des damalıgen Volkes
Israel DıiIe Reflexion beschäftigt sıch gleichermaßen mıt der Verkündung des
Reıiches VOTI den Mächtigen und Könıgen VO Israel und Juda, W1e mıt der
Sehnsucht nach dem (jottesreich während der Teıt der babylonıschen eian-
genschaft. Hauptquellen sınd dıe prophetischen Bücher VO Samuel bıs
den Könıgen

Im vierten Jahr (1991) „ JEesus TISTUS ist das Wort Gottes”.

DıIie edanken konzentrieren sıch auf dıe geschichtliche Sıtuation ZUT Zeıt
Jesu, auf se1ıne Worte un se1ın Handeln uch geht CS dıe Christusnach-
olge heute, als wiıchtigster Grundlage jeder christlıchen Lebensform DIie
Evangelıen und Epıistel 1efern das Gedankengut ZUuUI christologischen Vettlie-
fung

Im fünften Jahr (1992) „Das Wort hinterfrägt dıe Kırche‘“.

Wır gehen VO den Glaubensquellen dUus, aber auch VO amp der
Gemeıinden Lateinamerıikas, Sie mıt der Dynamik der TKırche bele-
ben und gleichzeılt1ig das en der Kırche uUuNsSsSCICI Zeıt hınterfragen. DIe
hauptsächlichen Jlexte sınd el Apostelgeschichte und Apokalypse.

„Brannte nıcht Herz In UNS, als er auf dem eg mıt UNMS redete und
UNMSN die Schriften aufschloß?“ CLK

e

Wır hoffen, daß Jjeder dieser Schritte Glauben, offnung und HS In unls

vermehren; und daß Z SCHIE dieser fünft T das Wort (Jottes
immer stärker 1m Herzen und en des Volkes aufleuchten mOge Wiıe dıe
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beıden Junger VO EFEmMmaus wünschen WIT uns, daß ULNSCIC Ordensgemeın-
schaiten, mıt den christliıchen Gemeıinden, VO (Jotteswort SC
stärkt In dıe lateinamerıkanısche Welt zurückkehren, ıhr verkünden,
da der Herr WITKIIC auferstanden ist und iınmıtten SseINES Volkes ebt

Methodologıie und Planung
In CLAR und den Natıonalen Konferenzen Infrastrukturen schaffen, die
CS ermöglıchen, das Projekt funfe lang begleıten.

Anımatoren tiiınden und eiıne angepaßte Finanzıerung garantıeren.
FEın auerndes Grem1ium ZUT Reflexion un Unterstutzung des Projektes
ründen.

Aus verschiedenen Ländern Fachleute mıt Erfahrung In der Bıbelpa-
storal einladen;
Fur dıese Gruppe peri0dısche TIreffen organıslieren.

Ordenschristen auf das Projekt einstimmen.

Unter Benutzung bestehender UOrganısmen des Ordenslebens (Natıo-
nale Konferenzen, Ausbildungshäuser, Peılitschriften und Provinzzel-
tungen, Programme der

Das Projekt weıt verbreıten, damıt möglıchst alle Ordensleute damıt VCI-

werden und CS als Wichtiges für INr en und hre Sendung ın
Lateinamerıka annehmen.

Das Projekt auf kreatiVe Weise bekanntmachen;
Poster vbrbereiten, dıe auf [Dauer dıe angestrebten J1ele des Projek-
tes eriınnern.
Audıio-visuelles Materı1al erstellen.

Subsıidien erarbeıten, damıt dıe Ordensleute ın der and aben, das
iıhnen M das ema für 19858 durc  enken un en

DiIe Natıonalen Konferenzen mMussen das VO  — der CLAR gelieferte Ma-
ter1al iıhre Sıtuationen und verbreıten.
Jle Ordensleute innerhal des Landes mussen anımılert werden, das
ema m
Den rtsbedingungen entsprechend, selbst MaterIl1alıen tellen
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Innerhalb Jedes Jahres eınen Zeıiıtraum festlegen, dem das Jjeweılıge
ema besonders intensIv reflektiert und erlebt WITd.

Anfangend mıt dem Advent jedes Jahres;
uch andere wıichtige Feste der Kırche, des Landes, der Kongregation
oder (Gemeiıinschaft nutzen (u.a Versammlungen, Kapıtel, Kurse, F X-
erzıtien. Eınkehrtage USW. )

e
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen 15. März

VERLAUTBARUNGE Menschen ın anderen Völkern gute Le-
DES VATERS bensbedingungen und eın sehr es Maß

Freıiheıit. och sınd diese sıch
Umstände dem en des Glaubens leıder

Ansprache dıe Mıitglieder nıcht gleichermaßen zugute gekommen. Im
der ota Romana Gegenteıl, das Ausmal der Säkularısıe-

Tung ist bel uch 1m en des einzelnen,Be1i der alljährlichen Audıenz für dıe Mıiıt- der Famılıe und nıcht uletzt In der Offent-
arbeıter des Obersten Kırchlichen Beru- ıchkeıt weıt fortgeschrıtten. Der Inn Tur
fungsgerıichtes, der Römischen Rota, dıe Iranszendenz und für den lebendigenanuar 1985, der apst, uch das
Amt des ott cheınt be1ı vielen Menschen aum

„Ehebandverte1idigers“ musse och vorhanden se1InN. Der Kırchenbe-
wıeder ernst M werden. Dieser such, der erwıesenermalßen In feinfühlıger„amtlıche egner des Klagebegehrens“ (Gradmesser der meısten Lebensäußerun-
dürfe seıne Aufgabe auf keınen Fall VCI-

nachlässıgen. SCH 1m Bereıich der Kırche ist, hat ber die
etzten Jahrzehnte spürbar nachgelassen.
Der (Glaube hat VOT allem 1mM Alltag der Fa-(Gerade beIl Eheprozessen, be1l denen

ıne Nichtigkeitserklärung psychı- mılıen El verloren, ZU Beıispıel
scher Unfähigkeıt gehe, mMusse der „Ehe- 1mM täglıchen Darum ist nıcht VCI-

bandverteidiger“ dıie (utachten überprü- wunderlıch, daß De]l der Weıtergabe des
fen und ıne Art „Kontrollfunktion“ über- (Glaubens dıe kommenden (jeneratıo-

NCN zwıschen den Eiltern und den Kındernnehmen. Der aps betonte, daß be1l
Psychiatern und Psychologen SOWIE be] Z eıl ıne tı1efe Kluft entstanden iste
kırchlıchen Rıchtern unterschiedliche Auf- ıne Sıtuation, dıe manche be1l uch DCTIA-
fassungen ber den Begrıff der „Normalı- ( A als „dramatısch" bezeıchnen.
tat® gebe. Psychıater gingen dabe1 me1ıst
11UI VO  S eiınem rein irdiıschen Menschenbild Dıieser Situation un: den sıch daraus CLSC-
dUu>», hne relıg1öse und moralısche erte benden Aufgaben hat sıch dıe Kırche In

edenken, während beı einem Ehenich- Eurem and eute tellen Ihr mußt dıe
tigkeıtsverfahren eın ganzheıitliches Men- Ursachen gründlıch erforschen un es
schenverständnıiıs zugrunde gelegt werden (un, mıt gemeiınsamen Anstrengungen
musse ıne Wende Z Besseren Sschalitfen Ich

bın dankbar, daß Ihr schon ıne Reıihe VO  —_

trefflichen Maßnahmen eingeleıtet habt,
Ansprache dıe bayerischen dıe uch für andere Länder VO  — Bedeutung
Bıschöfe und den Bıschof VO se1n können.
Fulda Euer „Katholıscher Erwachsenenkatechıis-

Ihr habt, lıebe Miıtbrüder, als Bıschöfe I1US 6 dessen 1. Teıl dem (Glaubensbe-
Verantwortung für den Glauben In eiıner kenntnis der Kırche gew1dme ist, ist ıne
mıt (Jütern der Zivilısatıon gesegneien Inm- gute Hılfe be1l der notwendıgen Aufgabe,
dustrienatıion. Die Menschen Eures Lan- dıe oft verlorengegangenen Grundlagen
des en 1m Vergleich miıt den meılsten des auDens zurückzugewıinnen. Ich
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m An dıe verschiedenen Inıtlatıven In zentriert, VO Inr her dıie Schönheıt nd
der sogenannten „Gemeindekatechese‘“. Tiefe aller Wahrheıten S  _ erkennen

dıe Kınder un Jugendlichen, dıe oft und verkünden.
dem Leben des Glaubens fernstehen, gul
und wirkungsvoll den Sakramenten hın- Z dieser Wahrheıt des (GJlaubens gehört
zuführen. wesentlıch uch das christlıche oSs Ihr

wıißt. WIEe mannıgfach gefährdet dıe sıttlı-
Es ist In hoffnungsvolles Zeıchen, daß
viele hılfsbereıte Laıen dabe1 mıiıtarbeıten. hen Überzeugungen der Menschen SInd.

Ihr habt In Eurem and viele Jahre ber
org aTfuUr, da S1e für iıhre katechetische
Aufgabe gut vorgebildet sınd und nıt den dıe gemeiınsamen Maßstäbe dıskutiert, dıe

Pfarrern harmonısch zusammenarbeıten. der Freiheıit In Fragen der elıgıon
und der Weltanschauungen dıe Menschen

Nutzt weıterhın dıe sıch uch bıetenden
In derselben Gesellschaft verbınden. DıiIe

vielfältigen Chancen für ıne vertiefte
allgemeıne Anerkennung der sogenanntenGlaubensvermıittlung In Euren zahlreichen

Kındergärten, 1mM schulischen Relıgionsun- „Grundwerte“, dıe e1in menschenwürdıges
Zusammenleben ermöglıchen, scheınt In

terricht IS hın ZUT Theologischen Erwach-
den modernen Gesellschaften immer mehr

senenbildung. schrumpfen.
Von besonderer Wiıchtigkeıt für dıe Weil- Eın rüucksichtsloses Streben ach Macht
tergabe eines lebendigen Glaubens, der un eıchtum, eın ungezügeltes eltungs-
den eutigen Fragen des Menschen auf bedürfnıs und eın unkontrolherter mgang
überzeugende Weise standzuhalten VCI- mıt der menschlıchen Sexualıtät werden
INaY, ist VOI em ıne entsprechende dem heutigen Menschen zunehmend Z
gründlıche Vorbereitung der Priester und Verhängnıis un 7Z7u sittlıchen Rulin
der pastoralen Mıtarbeıter selbst, denen
cdiese wichtige Aufgabe \/(@) Berufs DIie Moraltheologen en eute ıne De-

sonders große Verantwortung, nıcht MNUTLrobhegt, WIE uch ıhre ständıge Weıiterbiıl-
weıl SIC VOI und schwierıigen Heraus-dung, damıt SI1Ee imstande SInd, das Jau-

bensgespräch mıt UNsSCICHN Zeıtgenossen forderungen stehen, sondern weıl unklare
der gal alsche Lehrmeinungen 1MmM Be-fruchtbar führen un: ıhnen die TO

Botschait esu Christı überzeugend MGMT= reich der OTra beı den Gläubigen De-
künden. sonderer Verwirrung führen rascher und

schwerwiegender als In Fragen VO  = mehr

Entsprechend Eurer bısherigen Bemühun- theoretischem Charakter
SCH möchte ich uch heute S  e ermutıgen Dazu gehört auch, da ß S1C den authenti-
un aufrufen, uch miıt dem Prozeß der schen inn der lehramtlıchen Dokumente
Säkularısıerung und der Aushöhlung des ber sıttlıche Grundfragen In spezlieller
Glaubenslebens nNIC. abzufinden. Kämpftt
1Im eis des HL Vatikanıschen Konzıls un

Weıse jene, welche Ehe und Famılıe De-
treffen (Humanae Vıtae und Famıharıs

ın Gemeinschaft mıt dem Oobersten ehr- Consorti0) In den Verständnishorizont
am  n der Kırche mıt en Mıtteln. ber cdie Eurer Gesellschaft übersetzen un tür das
Ihr reichlıch verfügt, entschlossen dage- Onkretfe Leben der Menschen fruchtbar
SCH Ihr se1d nıcht 11UT der Wahrheıt machen. In dıesem Sınne hat sıch schon der

Glaubens un: Eurem Amt., SON- verstorbene Kardınal Höffner In den etz-
ern der olft verborgenen Suche ach
ahrheı und Inn der Menschen, beson-

ten Jahren seines Lebens SanzZ eindeutig
geäußert. (L’Osservatore omano

ers der Jugendlichen, schuldıg. Dazu ist
notwendig, daß Ihr uch immer wıeder SS

auf dıe lebendige Mıiıtte des Glaubens kon-
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Ansprache A dıe Bıschöfe der chen und vertrauten Formen pflegten und
WESLiI- und NO  eutschen Kır- iıhre Integration In ıe Oörtlıchen deelsorge-
chenprovınzen strukturen nıcht immer gleich gelınge, VCI1-

cdi1enten solche ewegungen dennochaps Johannes Paul IL hat dıe erschrek- grundsätzlıch Anerkennung und Förde-kend hohe Anzahl VOIN Ehescheidungen In
IUNS Der aps rief eıner Veer-der Bundesrepublık Deutschland beklagt. kündıgung des Evangelıums In der Bundes-Gleichzeitig erteılte der verbreıteten ID

bensform vieler Junger eutfe In „Ehen republı quft und betonte, daß dıe Seel-
auft dıe Stärkung der Famılıen undhne Irauscheıin“ SOWIE „allgemeınen

Bußgottesdiensten“ ıne entschiedene AD- den Schutz VOT der Bedrohung durch famı-

Be1l eiıner Audıenz anl 23 Januar henfeindliıche Strömungen abzıelen MUuUS-
SdaDC
1985, füur dıe Bischöfe, die 1mM Vatıkan SCH ET bedauerte. daß der praktısche oll-

ZUS VOIN uße un: Beıichte immer och ıInıhren alle fuüunt Jahre tällıgen „„Ad-lımına- eıner Krise SE1 und unterstrich dıe Notwen-Besuch‘ abgestattet aben, betonte der
dıgkeıt der persönlıchen Beıchte In die-aps weıter, daß uch dıe „1solıerte OTde-
NS Zusammenhang eklagte der apst,Iung ach Zulassung VO wıederverheilrate-

ten Geschiedenen den Sakramenten daß viele das „Sakrament der Eucharıstıe
In einer nıcht derur dieses Sakramentsletztlich ın dıe Enge führe  c“ Eıne Lösung

der damıt egebenen Probleme sehe CI entsprechenden inneren Verfassung CIND-
ber In einer besseren kırchlichen OTDEe- tangen“. Im Blıck auf dıe Gestaltung der

(Gjottesdienste un der Sakramentenspen-reitung Junger Menschen auf dıe Ehe dung rief Johannes Paul Il ZUT Beachtung
der Normen der lıturgischen ErneuerungDer aps forderte dıe Bıschöfe Ol Aa-

chen, Essen, Hıldesheim, Münster, (O)sna- auf. anche asteten dem Konzıil und der
brück un Paderborn SOWIE den DIiözesan- lıturgischen Erneuerung A  q Was In Wırk-

ıchkeıt nıcht Absıcht der Kırche SeI: SOTIM-admınıstrator der Erzdiözese öln auf, De-
sonders dıe Kırchenfernen werben ern auf wıllkürlich handelnde Eınzelper-
un alle immer wıeder In dıe Kırche eINZU- zurückgehe (L’Osservatore Romano
laden Er eklagte, dalß der Kırchenbesuch 24 .:1.88).
In der Bundesrepublık Deutschlan: In en
etzten Jahrzehnten ständıg zurückgegan- ASPTwChIeE dıe Ssüdwestdeut-
SCH Sen, obwohl dıe Menschen immer mehr schen Bıschöfe und den Bıschof
Freıizeıt hätten DıIie Heılıgung des ONnNn- VO egensburLags und dıe Eucharıistiefeler selen durch
nıchts ersetizen Als drıtte und letzte Gruppe VO Oberhır-

ten der Deutschen Bıschofskonferenz be-
DI1Ie Seelsorge für dıe Jugendlichen egte grüße ich heute In uch dıe Bıschöfe VO  s
der aps den deutschen Bischöfen SdahZ Freiburg, Limburg, Maınz, Rottenburg-
besonders ANls Herz. In dıiıesem /usammen- Stuttgart nd Trıer, also vorwiegend AdUus

hang warnte VOT „Verderbern, dıe iıhre 5Südwestdeutschland. SOWIE den Bıschof
ıdeologischen Irrtümer verführerıisch VO Regensburg, der sıch uch angeschlos-
DrEISEN”. Er ermutigte alle Jugendlichen In SCI] hat, mıt einıgen WeıhbIıi-
iıhrem Engagement für Frieden, Entwick- chöfen (Janz besonders begrüße ich untier
lung der Völker und Umwelt In seıner AN: uch den Vorsıtzenden OniTe-
sprache dıe deutschen 1ScChOTe WUr- TeNZ, Bıschof Kar/ l Lehmann, dem ıhr für
ıgte der aps uch dıe apostoli- dıe Nachfolge des UNVETSCSSCHCN Kardınals
schen Gruppen und Bewegungen In der Joseph Höffner in diıesem Amt AT Ver-
Bundesrepublık. uch WENNN diese iıhr trauen geschenkt habt, SOWIe den stellver-
Apostolat gelegentlıch nıcht ın den üblı- tretenden Vorsitzenden un Metropolıiten
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er un dıe darın bekundete Solıdarıtätder Oberrheinischen Kırchenprovıinz, ErZ-
bıschof Saler dus Freıburg. mıt den Armen und Leıdenden al3t nıcht

ach In Eıler, AaUus (Glauben
In dıesen agen Ad-limına-Besuches und dem egen iırdıschen ıtte]| kon-
findet ıhr mehrfach Gelegenheıt, dem reftfe Nächstenlıebe üben. Unsere Hılfe
Nachfolger 1mM besonderen Bıschofsamt des AUS der Ta des Evangelıums soll selbst-
Petrus VON den Freuden und Sorgen 10s SCH.. ohne weltliche Nebenabsıchten
Hırtenamtes In Diözesen berich- und hne Ulls als Kırche In polıtısche Anus-
K se1ın ermutıgendes un weılsendes einandersetzungen hıneınzıehen lassen.
Wort hören und uch der vertrauensvol-
len (Gemeinnschaft mıt ıhm und seıinen Miıt-

Wo jedoch fundamentale Menschenrechte
un dıe menschliche Würde verletz WCI-

arbeıtern In der römiıschen Kurıe unmıttel- den, dürfen WIT nıcht schweıgen.bar vergewiIssern. Be1 dieser geme1nsa-
ILHNECIN Begegnung möchte ich uch NUu  —_ In Solche brüderliche Hılfe steht nıcht 1Wa

besonderer Weiıse ZuTL orge das Zeug- MNMUrTr Rande uUNSCICS Glaubens Der V Ol-
NIS chrıistliıchen Lebens ın der Welt eınla- kerapostel Paulus zeıgt UNs, WIE sehr dıe
den, nachdem be1 den wel vorhergehen- VOon ıhm betriebene Geldsammlung für Je-
den Gruppen dıe orge Ul den (:lauben rusalem ZUT Mıtte UNSCTECS Glaubens g -
selbst SOWIE as chrıistliche en In den hört, WENN uch UNs edenken g1Dt

JIr wıßt, Was Jesus Chrıstus, Heırr,Pfarrgemeıinden 1mM Mıttelpunkt meıner Er-
wagungen gestanden en In seıner Liebe hat BE, der reich

Wadl, wurde Curetwegen AIIN, Uln euch
Diıese Vermittlung der geistlichen Kraft durch seıne Armut reich machen.“ (&
der Kırche In dıe Strukturen der Welt Me Kor 8,9) (L’Osservatore OMAanO 2
eın durch dıie Laıen und ETDaNde C1- 88)
treckt sıch auft alle Lebensbereıche der
eutigen Gesellschaft Besonders NENNECN

möchte ich dıe Welt der Arbeıt, dıe Polıtıiık
uf en iıhren Ebenen, dıe Schulen ın Brnıch tune eilines Berufungsge-

1CHhtes eim Vık arıai Romıhren vielfältigen Formen, Wiıssenschaft
und Kultur, dıe Medizın und dıe orge Miıt Schreıiben VO 26. Dezember 1987 hat
dıe Kranken, dıe Sozialfürsorge, dıe Me- aps Johannes Paul Il eın Berufungsge-
SM dıe orge dıe Bewahrung der richt e1ım Vıkarıat Rom eingerıichtet. DER
Schöpfung. Stärkt dıe Gheder der Kırche, Apostolısche Schreıiben „Sollıcıta Cura  C6
dıe In olchen Bereıiıchen arbeıten un V ei- g1bt tolgende Normen:
antwortiung Lragen: Sıe en dort schwere
TODIEmMeEe für dıe Zukunft Zu lösen und be- a) Im Vıkarıat Rom wırd eın Berufungsge-
dürfen gerade deshalb uUuNseTECET Solıdarıtät rcht. verschıeden VO den anderen dort
und ähe vorhandenen Gerichten, eingesetzt, dem In

zweıter nstanz dıe vorzulegen sınd,
Unsere kırchliche Aufgabe hat heute elt- dıe In erster nstanz entschıeden worden
weıte Dımensionen. Be1l uch beweiıst iıhr sSınd
das durch dıe großen Bischöflichen en VO Gericht der Kegıon Latıum beı
9 un ISSIO Nıchtigkeitserklärung eıner Ehe,
SOWIeEe durch dıie rbeıt der Carıtas als be- VO  —_ den Gerichten der Regıionen Neapel
währte und segensreiche Ekınrıchtungen und Caglıarı be1 Nıchtigkeitserklärung
Un Wohl der Menschen, dıe VO Not und eiıner Ele:
Katastrophen, unger und Unterdrückung VO Gericht der 1Özese Rom und de-
betroffen Sind. Ich an euch und allen 1E anderer Diözesen der Region IOa
Katholiıken für dıe Förderung dieser t1um für dıe übrıgen
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Unbeschadet bleıbt dıe Möglıchkeıt, Welt spürbar gewachsen ist Das Bemühen
zweıter nstanz be1l der römiıschen ota Be- geistlıche Berufe rag Iso reiche
rufung einzulegen ach Call 1444, Par. LE Frucht, MNUTr beharrlıch und NCI-

er ist das Gericht der Regıon Latıum, mudlıch bleıbt. Die Kriıse wırd dort lang-
das iın STSTEeT nstanz dıe der Nıchtig- Sa überwunden, der laube IntensIV
keıtserklärung eiıner Ehe behandelt, nıcht gelebt, dıe Neuevangelısiıerung verwirk-
mehr Berufungsinstanz für dıe alle, dıe Te wırd und das Ostergeheimnıs Chriıstı
VO  —_ den Gerichten der Regionen Neapel (Gestalt annımmt.
und Caglıarı behandelt worden Ssınd. Heute empfindet INa  = überall dıe rIng-

iıchkeıt Berufe für das Priestertum.
Der Kardınalvıkar übt be1l dıesem Ge- für dıe Miıssıonen, für die geistliıchen Or-

richt VO Rechts WECSC dıe des VoTr- den und dıe Säakularınstitute.
sıtzenden AaU>S, ist verhıiındert der abwe-
send, der ist se1ın Amt unbesetzt, trıtt Wıe eindringlıch spricht der Herr: „Brhebt

UTE ugen und schaut dıe Felder S1e sındse1n Stellvertreter eın
schon gelb ZAU Ernte“ (Joh 4,35), un:

C) Der Gerichtsvıikar, dıe beigeordneten „Bitfteit Iso den Herrn der DOle. daß
Gerichtsvıkare, dıie Rıchter, dıe Verteidiger Arbeıter auf se1n Erntefeld sende!“ (Mt
des hebandes und der Promotor lustit1ae 9,38) Diese Eınladung sollen WIT gläubıg
werden vVO aps für ıne estimmte eıt und hoffnungsifroh annehmen. FEıne AaSTO-
auf Vorschlag des Kardıinalvıkars und ach ral der gelistlichen Berufe ist undenkbar
Anhören der Bıschofskonferenz der Re- hne beständıges und drängendes Gebet
g10N Latıum ernannt Dieses soll VOT allem dıe Bereıitschaft ZAU

eigenen Miıtarbeiıt ausdrücken. IDER GebetDas Gericht hat seıne eIgenNE Verwal-
Lung mu ber nıcht L1UT dıe erufung selbst,

sondern uch cdıie Ausdauer, 0808!| dıe
Alle diese Beschlüsse treten 1. Sseptem- Selbstheıilıgung und TIruchtbares Wir-
ber 1988 mıt en rechtlıchen Wırkungen ın ken der Berufenen bıtten.
Kraft, und alles Entgegenstehende, uch
WEn besonders erwähnt werden müßte., Der Weltgebetstag gelistliche Berufe
ist aufgehoben. (L’Osservatore Romano häalt seıinen besonderen Akzent durch ıe

1.88) Feıler des Marıanıschen Jahres. das Seel-
SOTSCI und Gläubige dıe utter des KBrTr-

Botschafit Z Weltgebets- lIÖsers als Vorbild und Mıttlerıin geistlicher
Lag für e Che Berufe Berufe versammelt.

Es sınd 2 He vELIBANSCH, se1ıtdem der eder. der selhst berufen LSt, und seıinen
unvergeßlıche aps Paul VI dıe Blıck auf Marıa riıchtet, fIiındet dort eın VCI-

Kırche einlud, einem besonderen Tag läßlıches Vorbila dafür, daß INan dıe Pläne
geistliche Berufe eien el be- (Gottes erkennt, indem INa  — ihnen entschıie-

ZOS sıch auf dıe Te (Mt 9,38; 22) den OlgtT, un: dıe pien, dıe diese Berulfs-
und auf das Beıispıiel des Herrn ( O2 entscheidung fordert, demütıg nd treudıg
Er edachte ber auch, dalß dıe Berufung annımmt (vgl — Joh
eın Geheimnnis bıldet, das ein Geschenk

Die Gläubigen sollen beı ıhrer SorgeGjottes und zugleı1ıc. Frucht des Gebets ist geistlıche Berufe bedenken, daß dıe selıge
Es ist tröstliıch festzustellen, dalß eıtdem ungfrau 99  UG ihre vielfältige Fürbitte
dıe ahl der NeuprIiester un (QeDET. dıe dıe abe des ewıgen Heıles erschließt‘
Chrıistus auf den Weg der evangelıschen ( Lumen Gentium, 62), daß S1e das (Ie-
äate folgen wollen, in einıgen Teılen der schenk der geistlichen Berufe vermuittelt
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und als utter (SIE geistlıchen Berufe In SahZ besonderer Weise richtet sıch
gerufen werden kann. Sıe wırkt mut multter- meıne Botschaft die Jungen Menschen.
licher TLiebhe hei der Erneuerung Un estL- Ich möchte, daß die Jugend In aller Welt
SUNHS der ne Un Töchter der Kırche mIt. sıch starker Marıa zuwende. Sıe rag Ja
ene OTE dıe Jesus Kreuze iıhr selbst unzerstörbare Züge der Jugend und
sprach: „EDaul. sıehe da, eın Sohn“ und unvergänglıcher Schönheıt. Ich wünsche,

dalß dıie Jungen Menschen iıhr immer mehrZU Jünger: „Sıehe da, deıne utte (Joh
beschreıben dıe Bedeutung Marıens vertrauen und ihr ıhr eıgenes Leben CI-

Tfür das Leben der Jünger Christı S1e brın- tirauen

SCH zugleıch ıhre geistlıche Multterschaft
ZU Ausdruck, indem SI1E dıe abe des Marıa, der utter der göttlıchen nade,

empfehle. ich dıe geistlıchen Berufe Der
(jelstes bıttet, der C Kınder ottes

erweckt (vgl Redemptoris alter, 44 ) CC Frühling geistlıcher Berufe, ıhr An-
wachsen In en Welt, selen eın n{ier-

al3t ulls Iso auf Marıa schauen, dıe nıcht pfand ıhrer müutterlıchen Wırkung eım
1Ur besser als alle anderen dem Ruf ottes Geheimnıiıs Chriıstı In uUuNscCcICI eıt und 1m
entsprach, sondern dıie auch mehr als alle Geheim_nis der Kırche auf der SaAaNZCH Welt
anderen dafür orge räagt, daß dıe Heıls-
pläne (jJottes jeden erfassen gemäß der
wunderbaren Botschaft ottes, der alle Botschafit dıe Jugendlıchen

ın aller Welt
azu berulft, mıt ıhm wıirken (vgl Tım

Anläßlıch des . Welttages der Jugend2‚4)
(Palmsonntag veröffentlichte apsIch rufe dıe Brüder IM Bischofsamt, dıe Johannes Paul Il ıne Botschaft, dıe unter

Priester als iıhre Miıtarbeıter, dıe Orden nd dem Leıtwort „Was Er uch sagl, das Ma
Kongregationen und insbesondere dıe Be- (Joh. 25 ste Das Marıanısche Jahr
auftragten tür dıe Weckung geistlıcher Be- mMuUSSsSe eın Jahr des besonderen Hörens auf
rufe, ferner dıe Katecheten und Lehrenden Marıa seInN. Darum habe uch der WelttagSOWIE alle , dıe In irgendeıiner Weıse eım der Jugend Marıa, dıe Jungifrau und utter
Apostolat der geistlıchen Berufe mıtwirken Gottes, ZU Mittelpunkt, un solle . vor
azu auf, daß SI1C S5onntag des „gulte allem eın Tag des Hörens se1In.
Hırten“ und 1m Laufe dieses Marıanıschen
Jahres auf dıe Marıens für dıe Wek- „Was uch Ssagl, das tut Mıiıt dıiıesen
kung geistlıcher Berufe hinweilsen. Worten hat Marıa VOT em das 1efiste Ge-

heimnıs ıhres eigenen Lebens Z Aus-
Die Marıanıschen Heılıgtümer ıIn der Zall- druck gebracht. ınter dıesen Worten
Z Welt mOögen bevorzugte Zentren für Sste S1e mıt ıhrer SanNzZCH Persönlichkeıit.
dıe Weckung geistlıcher Berufe und e1IN- Ihr Leben War Ja tatsächlıch eın oroßesdringlicher Gebete Berufe se1n, damıt AJa  CC zum Herrn, eın mıt Freude und Ver-

Flehen ZU Herrn der WE auf Ma- trauen erfülltes U  D Marıa, dıe unbe-
rMmens Fürbitte Erhörung tfinde {leckte Jungfrau voll der Gnaden, hat iıhr

Leben In eiıner rückhaltlosen OffenheıtAuch dıe christlichen Familien, dıe dıe CI-

sten Semıminare un: dıe unersetzliche Quelle ott gegenüber gelebt. In vollkommener
Übereinstimmung mıt seinem Wıllen undgeistlıcher Berufe bılden (Vegl Optatam [O-

LUS 2) rufe ich azu auf, 1ne chrıistlıche das uch ın den schwierigsten Momenten,
und besonders marıanısche Gebetskultur dıe iıhren Höhepunkt auf dem Giıpfel des

schaffen, dıe iıhren Kındern ermÖg- Kalvarıenberges, unter dem Kreuz erreıch-
dC) dıe Stimme des Herrn vernehmen ten S1e zıeht ıhr Ja  CC nıe zurück, weıl S1e
und großmütıg un: mıt freudıger Ausdauer hr SaNZCS Leben ın (jJottes Hände gelegt
darauf antworien hat AIch bın dıe Magd des Herrn., MIr C
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SCHEeNE. WIEe du gesagt nhäst“ (Lk 1,38) In 1M au{lie der eıt unterschiedlichen
der Enzyklıka RedemptorIis ater habe ich Standpunkten gekommen Ist, dıe sıcher 1Im
hlerzu geschrıeben: ABel der erKundı- Dıalog geklärt werden können, bıldet das
Jung hat Marıa sıch ja vollkommen ott gemeiınsame dogmatısche und theologische
überantwortet, indem S1Ce demJenigen den rbe ber dıe (Gjestalt Marıens ıne se
Gehorsam des Glaubens entgegenbrachte, der Eninheıt und der Verbundenheıit der
der Un seıinen oten iıhr sprach, 1N- beıden getirennNten JTeıule“
dem S1e sıch ıhm mıt erstan un Wıllen
voll unterwirft S1ıe hat ISO nıt iıhrem gan-
ZACCIN menschlıchen, Iraulıchen SICH' Nt-
wortet In dieser Glaubensantwort Enzyklıka SOI Re1l SO -

C1alıs“ Z ema Frıeden undeın vollkommenes Z/Zusammenwirken mıt
der zuvorkommenden und helfenden Entwıcklung
(nade (Jottes und 1ıne vollkommene Ver- /wanzıg re nach der Enzyklıka „Popu-
fügbarkeıt gegenüber dem Wiırken des He1- lorum Progressio” veröffentlicht aps Jo-
lıgen (Jelstes enthalten“ (Nr. 13) (Presse- hannes Paul IT1 ıne bedeutsame EnZzy-
cdienst der Deutschen Bıschofskonferenz klıka, welche dıe Sozlallehre der Kırche

8S, darlegt. nNnier den Adressaten der ENZY-
klıka werden ausdrücklıich dıe Ordensge-
meılnschaften genannt DiIe Enzyklıka ist In

Yahresruckblick Va der FOMUL- sıeben Teıle gegliedert. Im L.Teıl wırd dıe
schen Kurıe Sozlale orge der Kırche hervorgehoben.

In seıner tradıtonellen Jahresbilanz VOT der Insbesondere seıt aps Leo 3001 habe das
Lehramt der Kırche csehr wach dıe sozlalenrömiıschen Kurıe bezeıiıchnete der aps das

Marıanısche Jahr, dıe Bıschofssynode ber Entwıicklungen verfolgt und dıe Fragen
und TODIeEemMe angesprochen, SOWIE g -dıe Raolle der Laıen, dıe verschiedenen Se-

lıgsprechungen und den Besuch des Ok- echten Lösungen beizutragen versucht.

umenıschen Patriıarchen Dımitrıos als Her- Im 11. Teıl wırd „das Neue der ENnZY-
666ausragende Ereignisse des nde gehen- klıka ‚Populorum Progressio aufgeze!lO_

den Jahres Besonders hob dıe Selıg- Mıt ‚Populorum Progressio‘ hat aps
sprechung VO  —_ Personen dieses ahrhun- Paul VI (0967) die Sozlallehre der Kirche,

dıe VOT a  em Ur das Vatıkanum Kderts WIE FKdıth Stein, Kupert ayer der
arcel hervor. Be!Il WEeIl Heılıgspre- Impulse bekommen hatte (vegl., (audıum
chungen und elf Selıgsprechungsfel1ern Spes‘) weıtergeschrieben. Für dıe sehr
selen Kardınäle, Bischöfe und Priester, akuten sozlalen Fragen und Bedürfnisse
Laıen un: äartyrer AUSs aller Welt Z hre der Menschheit wurden Wege Z Lösung
der Altäre erhoben worden;: dıe geographi- vorgezeıichnet.
sche Universalıtät der Kırche SEe1 dabe1ı be- Im IL. Teıl schıldert dıe CUS Enzyklıkasonders deutlıch geworden. ‚clas ıld der heutigen elt‘“ Es wırd VO  —>
Der Besuch des Okumenischen Patrıar- nıcht erfüllten Hoffnungen der Menschen
chen Dımıitrios VO Konstantınopel habe gesprochen. IDen Bemühungen Knt-
den Wunsch VvVO  = Katholıken und (Irthodo- wicklung musse ıne ASCele- gegeben WCI-

XCMN ach kırchlicher Einheıt unterstrichen den ES wırd auf dıe rage der Verschul-
und dıe Ergebnisse des theologıschen Dıa- dung der Natıonen eingegangen, das Pro-
logs gewürdıgt. Die Person der (jottesmut- blem der Arbeıtslosigkeıt, das sıch elt-
ter Marıa bıldet eın tarkes Element der weiıt stellt, SOWIE auf dıe Bevölkerungsent-
Verbundenheiıit und der gemeınsamen IMas wicklung. Der bfall der Geburtenziffer
dıtıon für beıde Kırchen „Auch AVCI1IN nd dıe Überalterung In nıcht wenıgen In-
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Botschafit Zzu Fastenzeıtdustrienatiıonen bereıte ME grobe orge
Auch dıe rage der KRüstung wırd berührt. DIie Fastenzeıt, dıe das en er chriıstlı-
Der N - Tenl der Enzyklıka zeigt wahre hen Gemeininschaften zutiefst prag(t, TIOT-
Wege menschlıcher Entwicklung. Es 1st dert den e1s der ammlung, des (Gjebetes
VO  — der Arbeıt, den sozlıalen Leistungen und des Hörens auf das Wort (jottes S1e
der Wüuüurde des Menschen und dıe edeu- regl Aazu d hochherzıg auf jenen Aufruft
(ung des aubens Jesus Chrıstus für e des Herrn antworten, den der Prophet
Menschheıt dıe ede mıt den Worten ausdrückt das ist ein

Fasten, WIE ich hıebe dıe HungrI1-
Im V. Teıl wırd ıne „theologısche Analyse SCH eın rot auszuteılen, dıie obdachlosen
der modernen TODIeEemMm  ‚66 gegeben. Ideolo- Armen 1Ins Haus aufzunehmen Wenn du
g]en, dıe einem Bloc  enken geführt ann ruIsl, wırd der Herr dır Antwort S
aben, mußten überwunden werden. Es ben, und WE du Hılftfe schreıst. wırd
musse dıe moralısche Kategorıe jeglıcher Hıer bın ICH!*“ (Jes 58.6./09)Bezıiehungen unter den Menschen und
Völker gesehen und eachte werden. Sol1- DiIie Fastenzeıt 1985 ist 1Im Zusammenhang

mıt der Feıer des Marıanıschen Jahresdarıtät ist ıne christlıche Tugend.
sehen, mıt dem WIT uns der Feıer des Z7WEI1-

Im VI. Teıl werden einıge besondere ten Jahrtausends der (GJeburt Jesu, UuNSeETECS

Orientierungen vorgelegt. S1e beziehen Erlösers, nähern. Be!Il der Betrachtung der
sıch auf dıe Verkündigung der chrıstlıchen göttlıchen Mutterschaft Marıens, dıie den
Sozlilallehre. Sohn (Jottes in ıhrem Scholß und

dıe Kındheıt EeSsu mıt besonderer orgeDer VIL. Teıl spricht VO traurıgen Erfah-
rungecn der VETBANSCHCH ahre, und betont, umgeben hat. drängt sıch MIır das schmerz-

daß dıe Kırche Vertrauen hat Z Men- lıche Drama vieler uütter auf, deren
Freuden und Hoffnungen mıt dem allzuschen. FEın etzter Abschnıiıtt nımmt ezug

ZU Marianıschen Jahr und spricht VO  - der frühen Tod ıhrer Kınder zerbrechen.
ichmütterlichen orge Marıas hıinsıchtlıch der Ya lıebe Brüder und Schwestern,

persönliıchen und sOzlalen Aspekte des möchte uch einladen, ber dıiıesen Skan-
menschlichen Lebens Die Enzyklıka endet dal der Kindersterblichkeıt nachzudenken,
mıiıt einem ZEHE dreieinıgen Olr der Jag für Tag Zehntausende VO  z Opfern

ordert Kınder terben, bevor S1e das LichtAllmächtiger Gott, du hast dıe vielen VÖöl-
ker durch gemeinsamen rsprung mıteıln- der Welt erblicken, anderen ist NUT eın kur-
ander verbunden und willst, daß S1e ıne ZCS und leidvolles en beschieden, abge-
Menschheitsfamıilıe bılden Dıie (jüter der brochen durch Krankheıten, dıe doch
rde hast du für alle bereitgestellt. G1b, eıcht vermeıden waren. Zuverlässige
daß dıe Menschen einander achten und le- Untersuchungen zeıgen, daß In Ländern,
ben und dem Verlangen iıhrer Brüder ach dıe schlımmsten unter der TMU le1-
Gerechtigkeıt und Fortschritt N- den, dıe größte ahl der oten bel den
kommen. ılf jedem, se1ne Anlagen recht Kıiındern finden ist aufgrund VO  z aku-

entfalten Laß uns alle ITrennungen ach tem Wassermangel, VO  $ parasıtären Infek-
Rasse, olk und an überwınden, damıt tıonen, VO unreinem W asser, VO  — Hun-
In der menschlıchen Gesellschaft ec| ger, fehlender Impfungen
und Gerechtigkeıt herrschen. Epıdemien und uch fehlender l1e-

bender Zuwendung. Nnter olchen Elends-
DIie Enzyklıka rag das atum des De-
zember 198 7/, un wurde Februar bedingungen stiırbt e großbe ahl Von

Kındern frühzeıt1g, andere sınd dadurch S()
1985 veröffentlicht. sehr geschwächt, da iıhre körperliche und

seelısche Entwicklung gefährdet ist Ihr
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einfaches Überleben bleıbt bedroht., und Überlieferung der sechs VOTANSCSANSCHCH
S1C sınd uch cechr benachteılıgt, eiıinen ökumeniıschen Konzılıen und der orthodo-
atz in der Gesellschaft finden. SIN Kırchenväter, deren ne iın der Kır-

che allgemeıne Gültigkeıit besıtzt. SO hat
DIie pfer dieser Tragödıie sınd dıe Kınder, das Konzıil audrücklıch Daradosts als
dıe In armlıchen Verhältnıssen geboren sentliche Glaubenswahrheıt definıiert, der
werden, welche oft auf soz1alen ngerech-
tiıgkeıten beruhen; ferner jene Famılıen, zufolge dıe chrıstliıche Botschaft „tradıt10“,

Überlieferung, 1ST Insofern dıe Kırche
denen dıe notwendigen ıttel ehlen und ber in zeıtlıcher und räumlıcher Hınsıcht
dıe durch den iIrühen Tod iıhrer Kınder für vorangeschrıtten ist, hat dementsprechendimmer geschädıgt sSınd uch iıhr Verständnıis VO  i der Iradıtion

der Überlieferung, deren Verkünderın SIE
ist, dıe Stufen eıner Entwicklung durchlau-

14 Schreıben Z Zwoölftfhundert- fen, deren Erforschung für den Öökumen1-
pa e ET des I1 Konzıls VO schen 1alog und für jede theologische Un-
Nızaa tersuchung und Reflexion ıne verpiflich-

Z Zwölfhundertjahrfeıer des Okumeni- tende Aufgabe darstellt
schen I1 Konzıils VO Nızäa veröffentlichte Das Konzıil sıch mıt dem Bılderstreıit
aps Johannes Paul IL 4 Dezember
1987 CIM bedeutsames

befassen und wandte sıch dıe Bıl-
Apostolıisches derstürmer.

Schreıiben. DER ONZ1 VOoO  — Nızaa WAarTr

durch aps Hadrıan 1mM re 787 eınbe- Das I1 Konzıil VO  } Nızäa hat deshalb feler-
rufen worden. ıch dıe überheferte Unterscheidung esta-

tıgt zwıschen der „Verehrung 1mM Sınne ech-
Das 1L. Konzıil VON Nızäa hat „ dıe SCHTIN- ter nbetung (latre1a), dıe ach UTn
che und dıe ungeschriebene kırchliche Glauben L1UT der göttlıchen atur g -Überlieferung“ feierlich Z maßgebenden bührt‘, un der „Ehrbezeigung“ (timetikeRichtschnur für den Glauben und dıe Dis- proskynesis), dıe den Bıldern erwıesen
zıplın der Kırche erklärt. DIie Konzıilsväter wırd, we1l „Jemand, der eın ıld VeETreHIT.bekräftigen ihren Wıllen, „sämtlıche, dıe auf diesem ıld dargestellte Person VCTI-
ohl schriftlıchen WIE ungeschriebenen, ehnts
geheılıgten Überlieferungen der Kırche
versehrt bewahren. Eıne dieser Überlie- DiIie bıldlıche Darstellung (Ohrist umfaßt
ferungen ist ben uch dıe Schaffung RC den SaNzZCH (Glauben ın der Wirklichkeit
malter Bılder, dıe sıch das Evangelıum der Inkarnatıon und In ıhrer unerschöp(flı-
der Verkündıgung hält‘‘ egen dıe Bewe- hen Bedeutung für dıe Kırche und dıe
UE der Bılderstürmer, dıe sıch insbeson- Welt Wenn Iso dıe Kırche VO iıhr (Je-
ere auf der Pseudo-Synode VO  = Jlerela brauch mac deshalb, weıl S1e. davon
1m Jahr 54 gleichfalls auft dıe Heılıge überzeugt ist, dalß Gott, der sıch In Jesus
Schrift und auf die Tradıtion der Kırchen- Chrıstus geoffenbart hat, dıie fleischliıche
vater berufen a  er esSCHIO un: esta- Natur und dıe N sıchtbare Welt, Iso

den Menschen mıt se1ıinen fünf Sinnen,tıgte das 11. Konzıil VO  — Nızaa das einge-
setizte ec und dıe Erlau  en der Bıl- wirklıch und wahrhaft erlöst un geheılıgt
derverehrung gemäß „der göttlıchen INSPI- hat, damıt der se1In könne, „der ach
rierten re uUNsSsCICTI eılıgen aln und em ıld seINESs Schöpfers ernNneUET wird,
der Überlieferung der katholischen Kır- umm ın erkennen“ (Kol S0
che  (eS|

Als wahre chrıstlıche uns gılt schhıießlıch
DIe Konzıilsväter des 1. Nızaänums verstan- Jene, dıe durch dıe sinnlıche Wahrneh-
den als „Überlieferung der Kırche“ dıe dıe intuıtıve Erkenntnis bewirkt, da
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der Herr selbst In seıner Kırche gegenWaär- geistlıche und apostolische Entwicklung
sehr bedacht amı ber dıe orge sSe1-tıg ist, daß dıie Ereignisse der Heıilsge-

schıchte, UNSCTEIN Leben ınn und iıch- HI: pastoralen Aufgabe gegenüber allen

(ung geben und da ß schlıeßlıch dıe unNns VCI- Miıtglıedern der Instıtute gee1gneter nd
heibßbene Herrlichkeıt Daseın bereıts wırksamer wahrnehmen ann un damıt
verwandelt. DiIie sakrale uns muß Iso dıe (Gemeınunschaft der Instıtute und Gesell-
bestrebt se1nN, unNs ıne sichtbare Synthese schaften mıt dem Apostolıischen Stuhl DC-
aller Dımensionen uUNSeICS Glaubens Ordert werde., ist VO  —_ großem Interesse,
bıeten Die Kunstwerke der Kırche mussen daß gemäß Cal 592 ber ıhr en
danach trachten, dıie „Sprache“ der NnKar- und ıhre derzeıtige Sıtuation ıunier Berück-

siıchtıgung der eıt- und Sachverhältnıissenatıon sprechen und mıt den lementen
der Materıe auf den hinzuweılsen, der IM ın gee1gneter Weıse informiıert werde. I)Da-
der Materıe Wohnung nehmen wollte, durch wırd ıhm ermöglıcht, den C1-

durch dıe Materıe meın eıl erwırken”, freulıchen und schmerzlıchen Ereignissen
WIe In der schönen Formulierung des der Instıtute 1m Herrn Anteıiıl nehmen
1.Johannes Damaskenos heißt (vgl Rom 1 9 IS) und mıt Rücksicht quft

dıe Jeweıls verschliedene Sıtuation ach
DIiese Wiıederentdeckung des christlıchen Möglichkeıt pastorale Hılfe eısten.
Bıldes wırd uch D YAU beıtragen, daß sıch

In dieser Hınsıcht möchte dıe ongrega-dıe Menschen bewulßt werden, WIEe TIN-
gend notwendıg ist, entschıeden qutfzu- t1on für ıe Orden und Säkularınstitute auf

ein1ıge Krıterien hinweısen, ach denen dıetreten dıe entpersönlıchenden und
NUTr oft entwürdigenden Wırkungen JEe- Obersten Leıter der Instıtute dem Apostoli-
CN zahlreicher Bılder, dıe en in schen Stuhl den erforderliıchen Bericht aD-

tatten sollen.der Werbung un ıIn den Massenmedıen
beeıinflussen. Denn Jjenes ıld lenkt den Der Bericht, den der oberste Leıter die-
Blıck des unsiıchtbaren Schöpfers auf uns SGH Kongregatıon vorlegen soll, ann der-
un: eröffnet uUulls den Z/Zugang der Wırk- selbe se1n, den dem Generalkaäpıte!l qaD-
ichkeıt der geistlıchen und eschatologı- LE, jedoch In gekürzter Fassung
schen Welt (L’Osservatore Romano 29 Wenn ber das Generalkapıtel nıcht ach

der allgemeınen Praxıs der Instıtute abge-
halten wırd, ist der Bericht ach dem
angegebenen Inhalt ın sechsjährıger eıt-
olge abzustattenAUS DE  Z BEREICH

DE  — BEHOR DES DDıIie obersten Leıter der Ordensıinstitute
und der Gesellschaften des apostolischenAPOSTOLISCHEN STUHLES
Lebens sınd gebeten, den Bericht ZU CI-

sSsten Mal zukommen lassen, nachdemKongregatıon SILT dıe en
und Säkularinstıi:tute das nächste ordentlıche Generalkapıtel des

Instıtuts der der Gesellschaft abgeschlos-
Krıterien für den Bericht ber Stand un SC ist
Leben der Ordensinstitute UN der Gesell- Der ın rage estehende Bericht soll ber
schaften des apostolischen Lebens, der dem ın jedem Fall mındestens folgende Anga-
Apostolischen Stuhl In bestimmter Zeitfolge ben enthalten
Z schicken ıst.

a) ıne kurze Statıstik ber dıe Mıtgliıeder,
dıe Haäauser und dıe Teıle, WIe ımmer SI1C g ‚—Der Apostolische Stuhl ist auf den Zustand

der Ordensinstitute un der apostolıschen nann werden. ın cdıe das NSTItu gegliedert
Gesellschaften SOWI1E auf iıhre gedeıihlıch SLES
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WIE dıe Mıtglieder 1ImM allgemeınen dıe gregatıon für dıe ()rdensleute und Sakular-
Konstitutionen aufnehmen und bewerten; instıtute en Ordensgemeıinschaften, Ge-
W1IE Ila  z dıe Autoriıität des Instıtuts e1N- sellschaften des apostolischen Lebens und
chätzt:; welche Bezıehungen zwıschen den ıhren einzelnen Mıtgliıedern este degens-
Oberen und den Mıtgliedern estehen: wünsche. S1ie empfiehlt iıhre ge1stlı-

hen und apostoliıschen Anlıegen dem güt1-C) bDer dıe pastorale Befufsförderung und
SCH Beıistand (Jottes

dıe Aussıchten der Entwicklung des MS
L(u[S; über dıe anfänglıche Ausbildung und Gegeben ROom, 2 Januar 19855, 1m
dıe Fortbildung mıt einıgen Angaben ber Marıanıschen Jahr
wichtigere Krıiterien un Grundzüge der
Ausbildung; Hıeronymus, ard Hamer,

Tae
WIEe das brüderliıche Leben iın der (Je- Vıncentius Fagı010meıinschaft beachtet wırd; Archıiep. en Vasten. SCSr

e) über dıe (Gemeninschaft mıt dem
Apostolischen Stuhl, mıt den Ortsbischö-
fen (besonders W d> die Ausübung des ongregatıon für das Kathoöli-
Apostolats und dıe Liıturglie betrifft), miıt SCHe Bıldungswesen
den Vereinigungen der Generaloberen, Der Bıschof VO  S Eıchstätt, Dr Karl Bräun‚mıt den Natıonalkonferenzen der Höheren hat als Großkanzler der Katholischen Unıi1-
Oberen: außerdem erwähne INan Kurz, WIEe versıtät Eıchstätt T Februar 19858 Ver-
dıe (Oberen auf den verschiedenen Ebenen

den Versammlungen un: Arbeıten der
refifern der UnıLhnvversıität dıe CC Stiftungs-
urkunde übergeben. DıiIe VO  — der Kongre-Vereinigungen und Konferenzen teilge- gatıon für das Katholische Bıldungswesen

L1LOININECIIN haben; genehmigte UG Verfassung trıtt
ber dıe Tätigkeıt des Instıtutes 1m Be- 1. Aprıl 1988 In Kraft und beschreıbt den

reich der pastoralen ufgaben der ande- Auftrag der Unımversıität und dıe Pflichten
OT Apostolate, W1Ie S1e entsprechend dem der Beamten und Angestellten.
Charısma des einzelnen Instıtuts ausgeübt DIie Unıhversıität als „Glıed der weltweıten
werden; Gemeininschaften katholischer Universıitä-
9) ber dıe wıirtschaftlıche Lage des NSTI- ten  C leıiste ihren Dıienst ın wıissenschaftlı-

her Autonomie und nehme sich olcher{utfs mıt allgemeınem inweis auf eventu-
elle dıesbezüglıche Schwierigkeıiten; TODIEmMEe d dıe den Eınsatz der Chrısten

verlangen, he1ßt In der Verflas-
ber dringliıchere schwıerıge Sıtuatlo- SuNn® Über eın akademıiısches Fachstudium

HNCN,; dıe ıne besondere Beachtung erfor- hınaus, für das dıie Maßstäbe der taatlı-
dern, besonders ber solche, dıe das en hen UnıLnversıitäten gelten, blıete S1e ıhren
und das Apostolat des Instituts SOWIEe dıe Studenten dıe Möglıchkeıt, sıch intellektu-
JIrennung der Miıtglieder betreiffen (vgl ell und relıg1Öös auf dıe Erfüllung VO  — Anf-
Can 704); gaben ın Gesellschaft, aa und Kırche

vorzubereıten.1) ber eventuelle andere Sachverhalte
und Sıtuationen, dıe den tatsächlıchen 7u- DıIie Beamten und Angestellten der Unıiver-stand des Instituts hınlänglıch beleuchten sıtät sollen Katholıken SeIN. Von ihnenuch ZUT Förderung eiınes Iruc  aren Dıa- werde erwartel, daß S1e dıe Pfliıchten, dıel10gs mıt diıeser Kongregation. sıch AUs dem Auftrag der Hochschule CIBC-
Der genannten peri0dischen Beriıichterstat- ben, gewıissenhaft erfüllen DIe Cue St1f-
(ung entgegensehend, entbietet dıe KOnN- tungsverfassung bletet uch dıe Möglıch-
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keıt Z kınstellung VO  — Nıcht-Katholiken t1onen ollten bevorzugte Stätten für das
Be1l Professoren Se1 1eSs möglıch, WEN S1e Bemühen geistlıche Berufe bılden Ihre
„hervorragend geeignet erscheıinen, Kırchen sınd ja Gebetsstätten, alle
Tre und Forschung ZU wıissenschaftlı- Gläubigen sıch 1Im Gebet mıt Marıa, der
hen Ansehen der Uniıversıtät beızutra- Muttergottes vereinen.
.  gen

In zahlreichen DIiOzesen werden dıe mıt
dem Weltgebetstag zusammenhängenden

Kongregatıon Mubir das KAatholr- Inıtı1atıven auf ıne ängere Zeıtperiode
sche Bıldungswesen ausgedehnt, beispielsweıse auf ıne WOo-

In einem Schreıiben VO x Januar 19858, che: einen ona oder auf dıe eıt VO

5onntag der (OQsterzeıt DIS Pfingsten.das allen Ordıinarıen zug1ng, o1bt dıe KON-
gregatıon für das Katholısche Bıldungswe- Obwohl dıe Kırche alle BerufungenSCI] Hınweise für dıe konkrete Durchfüh-
1UuNng des 25. Welttages für geistliıche Be- schätzt, hat S1e Weltgebetstag VOT em

dıe Berufungen gottgeweılhten Lebens VOTrufe. In dem Schreiben he1ißt
ugen: Berufung 7A01 priesterlichen

Gleichzeıitig hletet cdheser Jag dıe Gelegen- Dienst und ZU Dıakonat; Berufungen
heıt, spiırıtuellem Bemühen. Er ZU Ordensleben in en Formen (männlı-
ädt dıe Gläubigen un insbesondere dıe che und weıbliche en un: Kongregatlo-
Junge Generatıon azu e1n, auf ott hOÖ- NCI, kontemplatıves und apostolısches Le-
Pn und sıch ıhm ZUT Verfügung tellen ben, Ordenspriester un: -brüder); Beru-
Anläßlıch des Marianıiıschen Jahres mOögen fungen Z en in apostolischen (Je-
ET dıe deelsorger dıe Gläubigen Ma- meınschaften: Berufung ZU Leben in Sa-
rıa, der Mıttlerın und dem Vorbild er kularınstituten In der Viıelfalt iıhrer unk-
Berufungen, führen un das ıhr tiıonen und iıhrer Mıtglıieder; Berufungen
als zentrales FElement der astora I1l Zzu mıssıonarıschen en in er präzısen
geistlıche Berufe begreiıfen. Bedeutung der Mıssıon „ ad gen
nÜeT den Inıtıatıven, dıie der Feılıer des
Weltgebetstages vorangehen, S1C begleıiten
un: auf S1e folgen, verdienen erwähnt Papıstiechle KOmmMıSSION „JIustı-

t1a X-  ewerden: dıe Felıer der FEucharıstie unter der
Leıtung des Bıschofs der anderer Seelsor- Was hast [Du schon für Deıinen OD-
SCI unter zahlreicher Beteıilıgung der läu- dachlosen Mitmenschen?“ So beginnt der
bıgen; Gebetsstunden und Kontakte mıt Aufruf der Päpstliıchen Kommıissıon „Ge
Jungen Menschen beıderle1 Geschlechtes; rechtigkeıt un: Frieden“. Das Dokument
persönlıche Zeugnisse der Priester und (OQr- greift nde des „Tahrses für dıe Obdach-
densleute, Katechese und Anımatıon ın losen“ (1987) das ema nochmals auf un:
der Schule, In den Pfarreıen und In den Fa- stellt NS eindrmglıche rage alle Was

mılıen; besondere Veranstaltungen für El- geschieht Jjetzt? Was tun WIT und wollen WIT
VEn und Verwandte VO  —_ Priıestern, Theolo- konkret tun? He werden mıt vielen 7he-
giestudenten und Ordensleuten Erfolg- inen geferlent, Vorschläge gemacht, aber
reich erweıst sıch uch der Brauch, eın (Je- dıe konkreten aten bleiben Oft Tast SanZ
bets- und Besinnungsthema für das aus! Jesus ist 1Im all Bethlehem gebo-
Jahr wählen, das VOIN einem edanken ICH, VOT den Tloren der 99 Wal keıine
des Hi Vaters ist und den Bedürt- Herberge für nn (5K 2-7)
nıssen der Ortskıirche entspricht. Eın Fünftel der Menschen ist hne anstan-
Die Marienwallfahrtsorte der einzelnen Na- dıge ohnung!
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Zahlen sollen uns wecken: 100 Mıllıonen ann geist1g sıch nıcht daheım uhlen
Menschen sınd „ohne ach über iıhrem Vıele asoz1lale Sıtuationen, unsıttlıche
KOpT ”! In West-Lkuropa sucht mehr als ıne Gegebenheıten, Dıiebstahl uUSW. hängen

mıt der atsache der WohnungslosigkeıtMıllıon Menschen ıne Wohnung! In 1La
teinamerıka Schlaien Mıllıonen Kınder DiIe Kırche 11l Anwalt für
auf den Straßen dıe Wohnungslosen se1ın und selbst

kleine Schritte ({u  S
ngefähr 600 Mıllıonen Menschen 0
der Bevölkerung der Weltstädte) leben In Zeugni1s und lat der Kırche

In einem eigenen eıl wıird dieses IThemaSlums und Elendsquartıieren: „„also VOT der
Stadt“ „gleichsam In den Stallungen en behandelt FEıne entsprechende

Welt.“ aps Johannes Paul I1 äadt In Wohnung iıst ZUT Lebenserfüllung für
seinem Vorwort e1n, dıe Lage sehen., dıe den einzelnen Menschen und dıe Famılıe
leidvolle Lage klar und alle Men- wichtig; BEel Punkte scheinen bedeutsam

für das Tunschen aufzurufen, für ıne menschlıche
Welt eIwas (un, VOIL em JenNE, dıe
1e] haben! a) Materiı1elle Wohnungsvorsorge

(un, besonders Tür obdachlose Fa-
Eın schlechtes Zeichen UuUuNnscICTI eıt mıhen: geht den Schutz, dıe
Was nutzen uns moderne Technık und Per- Möglıchkeıt, mıteimnander wohnen
fektion, WCNN zugleich viele Menschen können. Alle EKınrıchtungen sollen
„menschenunwürdıg“ en müssen, we1l helfen für dıe Errichtung, für MOT=-
der Mensch wen1g Mensch und wen1g VO  > W asser, Verbindung, kul-
wahrer Mıtmensch ist Das große Problem urelle und sozlale Gegebenheıten.
der Verstädterung, dıe VOT allem durch UObsorge für Bıldung und Entwick-1ıne uDerstiurzte Industrialısıerung C
Oöst wurde, UTrcC Propaganda für das Le- lung der (Gememnnschaft Selbstver-

antwortliche Mıtarbeiıt und Eınglıe-ben In der und dıe bevorzugte Orde- derung der Menschen und Famılıen
LUNS der zentralen Sıedlungen und zugleıich In dıe Gemeinschaft, Vorsorge fürdıe weıtgehende Vernachlässigung der Be- Bıldungseinrichtungen gerade in denvölkerung auf dem ande, sınd 11UTI einıge
Hınwelse für diese „Notzeıchen UNsSCICT

Ländern der Übersee.
Zsenl * C) Dıalog mıt en Verantwortlichen in

der Gesellschaft. Man ann dem
Unsere sıttlıche Verantwortung! traurıgen Problem der e achlo-
S1ie geht uUuls alle d atsache ist dıe sıgkeıt” nıcht schweıgen. Es mussen
einen haben viele Wohnungen und onkrete Gespräche ber dıe sozlale
Häuser und dıie anderen haben wen1g. Hılfe geführt werden. Alle kırchlı-
IDER ann INa nıcht rechtfertigen. AD hen Sozlaleinrichtungen sollen De1l-
(jüter uch dıe Wohnungen un Häu- tlragen.
SCT sınd für alle da'“ (vgl Und „ Jesus. der Obdachlose VOIN Bethlehem,im ext wırd gesprochen VO „Lazarus“ ruft auf! Dıiıe Kırche ist heute se1ne
VOT dem 1EOT der Wohnungsbesıitzer” Stimme!“‘ (Bıschof IIr Aloıs Wagner)(1I11,4) Im Bereıch der Famıiılıenrechte
verteidigt dıe Kırche das ecCc auf Woh-
NUNg und dıe orge, allen helfen, Kongregatıon für den ottes-
Wohnung Iınden Dıiıe rage iıne dıenst
Wohnung ist nıcht 11UT materi1ell
hen, sondern dıe Wohnung g1bt ıne gel- DiIe Kongregatıon für den CGjottesdienst

veröffentlichte anuar 1988 eınstige Heımat Wer auf der Straße lebt,
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Rundschreıiben ber 99  Dıie Feıer VO (Ostern Barmbherzage Brüder
und ıhre Vorbereıtung‘“. Ihr 400Jähriges estehen felern dıe Barm-

herzigen Brüder S1e zählen gegenwärtig
auf der SanZeCN Welt rund 1800 Brüder un

AUS DE  Z BEREICH DER Mıtarbeıter, dıe schwerpunktmäßıg
RDENSOB  VEREINIGUN  EN in der Kranken- und Behindertenpflege ta-

tıg sınd DiIe Ursprünge des Ordens gehen
Medienkurse TÜ rdensleute zurück auft den Spanıer Johannes VO ott

[)as Instıtut für Kommunıkatıon und Me- DIieser gründete 1mM Jahre 1539 In (GGranada
1en der Hochschule der Jesulten In eın Hospıtal, In dem hne Rücksicht auf
München biıetet ein1ıge Kurse spezle für Herkunft kranke und hılfsbedürftige Men-

schen VO  —_ der Straße o  e S1e aufnahmOrdensleute Informatıonen sowochl
ber dıe „Medıien-Woche“ (Einführungs- un für 1E SOr ZIE. eın Beıspıel ZUS ach-

ahmer d dıe sıch ZUT (Gemeınnschaft deruUrs für Ordensleute) als uch ber dıe
„Vıdeo-Kurse“ können erbeten werden Barmherzıigen Brüder vereinigten und 1im

KG 1586 durch aps Sixtus V einemVO Sekretarıat des IKM, Kaulbachstraße
Sl 8000 München Z Telefon 089 Orden erhoben wurden.
2386318

und FranzıskanerBıldungs- e SCLHNUNES-
statte In Bayern Der (Generalmımnister der Franzıskaner.

er St Otto-Verlag ın Bamberg hat unter John Vaughn, ist der Meınung, daß der
mıssıoNarısche Geilst In seinem en Indem Tiıtel „Bıldungs- und Begegnungs-

statte In Bayern Fortschritt/Tradıition“ den Etzien ZWanzıg Jahren Schaden gelıt-
ten hat, nd U wıeder 1m wachsen isteın wertvolles, inhaltsreiches un preiswer- Als (jrüunde o1bt den Verlust der AUS-

tes uch herausgegeben. Das uch nthält
ıne Fülle VO  = Informatıonen. Fuür 1MNe gedehnten Chinamıissıon:;: 1U  = ber habe

INan sıch verstärkt auf dıe MissıionlerungSchutzgebühr VO  — 9,60 ann dırekt
VO Verlag bezogen werden: St Otto-Ver- Afrıkas konzentriert. eıtere Gründe sınd

Fehlinterpretationen bestimmer Lehrenlag, Laubanger Z S6600 Bambereg. (Groß- des 2. Vatıkanıschen Konzıls ESs besteheformat, 2 Seıten). eın Mißverständnıs ber den Begrıff der
„MisSSIOn : gebe ıne Überbewertung
dessen, W ds ın anderen Religionen gut ist;

TIEN AUS DEN gebe Mißverständnisse hinsıchtliıch des
ORDENSVERBANDE Begriffes “Ortskiiches : manche Jungen

Kırchen glauben sıch autosuffizıent. wäh-
ombonı-Missıonare rend S1e och drıngend der mı1issıonarıschen

Di1e Comboni1i-Missionare haben ın ahlre1- Hılfe bedürfen: gebe Fehlinterpretatio-
NCN hinsıchtliıch der Inkulturatıiıon; uchhen Veranstaltungen und GGottesdiensten

des 100. Jahrestages ıhrer Ordensgründung fehle bısweıillen an Klarheıt In der AD=

gedacht. Am Oktober 1858 7/ legten dıe und den gegenseıtigen Bezugs-
ersten Combon1ı-Missionare In Verona ıhre punkten VO Evangelısıerung und Entwick-
(Gelübde ab euftfe arbeıten rund 1800 lungshıilfe. Für manche Miıssıonare ist
Combon1ı-Mıssıonare In 3° Ländern In entmutigend, WEeNN S1e den FEıinfluß des S-

Afrıka, Lateinmnamerıka und Europa. AN- lams und der Sekten erleben: dıe m1ss10na-
rische Trbeıt werde bewußt behindertfang 1985 hat ıne Gruppe auf den Philıp-

pınen dıe Missionsarbeit aufgenommen. (Consılıum S: Prot
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Miıssıonare VO der Famıiılıe Schwerpunkt auft den ebleten Driıtte Welt
und Weltmissıon, relıg1öse Bildung nd

Aus einem Schreıben des Generaloberen Lebenshiılfen AUS christliıcher Sıcht DiIie
der Miıssıonare VO  —_ der hl. Famılıe, produzierenden Gruppenmedien en
Egon Färber MSF , geht hervor, daß sıch

29. November 98 / In Rom dıe Vertre- Impulscharakter: S1ıe wollen das Jewel-
lıge ema heranführen, Interesse wecken

ter(innen) VO  — acht verschiedenen Ordens- un: den Lernprozeß durch audio-visuelle
gemeinschaften trafen, die den Namen der Anstöße Öördern steyl-medien konnte
hl. Famılıe tragen. ESsS wurde beschlossen, auch dıe Medienarbeıt In Missıonsländern
In der Woche VO D Apınıl 1989 ıIn Rom durch Eiınführungskurse, durch Vermiuitt-
eın Symposıion veranstalten, das allen lung VO  > eräten. durch finanzıelle Be1-
Kongregationen 99  on der hl. Famılıe“ Ole hılfe un durch dıe Gründung Me-
fen ste se]len S1IC päpstlıchen der DI- dien-Produktionen unterstutzen. Alleın dıe
schöflıchen Rechts Es ist wünschenswert,
da ß vVvon der Kongregatıon nıcht mehr als Tochtergründung 1m Japanıschen Nagoya

annn miıttlerweıle auf den Vertrieb VO
Personen teilnehmen ema des YmpO- mehr als Japanısch-sprachiger Me-
S10NS: Das Mysteriıum VOoO Nazareth 1m Le- 1en verwelsen.
ben der Kongregationen VO  } der H[ Famı-
lıe ın Vergangenheıit un Gegenwart. Kon- /7u Begınn des Jahres 1988 ist dıe Steyler
gregatiıonen AUuUs dem deutschen prachge- Missionsgesellschaft In 51 Ländern auf
Diet, dıe den Namen der Famlılıe tragen, allen füntf Kontinenten ätıg Im einzelnen:

in Europa sınd 1 9 In Ord- und ıttel-möÖögen sıch mıt Färber In Verbindung
setizen Er wırd weıtere SCHNAUC Informatıo- amerıka NCUN, In Lateinamerıka sechs, ın
NCN ber Durchführung un /Zielsetzung Afrıka zehn. In Asıen acht un In Ozeanıen
des Symposıons geben. Seine Anschriuft: ıer Länder. üngstes Arbeıtsgebiet ist dıe
((uma Generalıizıa de1 Missionarı Sa- Insel Madagaskar. DiIie letzte Statıstik welst
SA Famıiglıa, Vıa dı Vılla Iroıilı 56. 1-00163 dqus, daß S5165 Mıtgliıeder In Gelübden 1006

Roma, alrecn!: Telefon (06) 0.25 8546 Ordensgemeinschaft gehören. [Diese ahl
sich folgendermaben ZUSaIINCI

Bischöfe, 3366 Patres, sıeben Dıakone, 0725
Missionsbrüder und 816 Kleriker [DazuSE YTeT Mıssıonare
kommen 410 OVIZzen und 3247 Postulanten

Anläßlıch SeINES 25Jährıgen Bestehens hat (steyl aktuell sta| 2-88)„steyl-medien“ In München eınen Tätıg-
keıtsbericht ber dıe 1vıtaten der VCI-

A Te vorgelegt. Daraus geht Salesıaner Don BOSCOS
hervor, daß steyl-medien In cdheser eıt 33()
Tıtel VO  = Tonbildserien produzıiert hat, VO  —_ Am 3l Januar 19585 gedachte dıe Salesianı-
denen ber xemplare Z Eiinsatz sche Famılıe In en Welt des 100 Todesta-
kamen. In den sechzıger Jahren gelang SCS iıhres Gründers., des Priesters und Päd-
dem Team dıe Eınführung des Tonbıldes AaYOBCH Johannes Bosco. Zum Auftakt des

GedenkJjahres 1988, das untfer demals eiInes 101  r eigenständıgen Mediums
In dıe kırchliche Bıldungsarbeıt. Von den „Miıt Don Bosco en wagen“” steht. hat
se1ıt 1977 produzıierten Hör-Cassetten 9IN- der Provınzıal der Süddeutschen Provınz
SCH Stück heraus. Exemplare der Salesianer auf den breiten Tätigkeıts-
VO  S bısher 150 erstellten 10 der Dıa- bereich der Salesianıschen Famlılıe hinge-

wiıesen.appen des „steyl-Bıldarchivs“ konnten
abgesetzt werden. Insgesamt hat steyl-me-
1en ber 83 000 audıo-vıisuelle Medien ber Salesianer on Boscos mıt
verbreıtet Be1l der Produktion hegt der 1536 Eınriıchtungen In Ländern auf fünf
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Kontinenten und mehr als Don VOTSCHOMMCN, mıt ihrer ktiıon
END DRITIE WELLI och mehr Pro-Oosco-Schwestern In 1478 Nıederlassungen

auft der SanNzZCh Welt helfen bedürftigen Ju- jektpartnerschaften 1mM Bereıich der Inı
gendnothilfe und der Ausbıildung VO Ju-gendlıchen. Zielgruppe der Salesianıschen

Famlılıe sınd Junge Menschen, dıe mate- gendliıchen AUSs armsten Verhältnissen
riell unversorg(, physısch und psyschıch be- vermuitteln. 99  DIe Hundertjahrfeıier mOöge
droht Oft hne Zukunftsperspektiven le- dıejenıgen bestärken un iıhre ahl meh-
ben „Fröhlıich seın (Jutes tun Spatzen ICIN, dıe sıch gemäß dem Geılst on Bos-
pfeiıfen lassen‘“ WarTl Boscos Lebensentwurft. COS In konkreter Weise der Jugendlichen
DiIe ganzheıtlıch-menschliche Förderung annehmen‘“. ist uch der unsch des (Je-
WarT für ihn eın wesentlicher Faktor ZUr neraloberen der Salesıianer I)on BOSCOS,
Überwindung VO materijalıstiıscher FEın- I)Don Kg1d10 Vıgano, für das Jubiläumsj)ahr.
gleisigkeit. Gemäß dem Ausspruch LDon Eınen Höhepunkt des Don-Bosco-Jahres
BOsScCOs „Das Wohl der Gesellschaft und
der Kırche beruht auf eıner FErzie- 1985 bıldet eın Besuch VO Papst Johannes

Paul I1 ın Turn, miıt ber 3000
hun  C6 arbeıten ıe Salesianer In diıesem
Sınne mıt JjJungen Menschen Jugendlichen zusammentreffen wIrd.

DiIie Jugendarbeıt reicht VO Weıterbil-
dungsmalßnahmen und Behindertenhilfe SteyldeT 1SsSs1o0oNSsschwesternbıs ZUurli Jugendpastoral. „Miıt DDon Bosco le-
ben Hoffnung weıtergeben“, lautet das /Zur Missionskongregatıon der Dienerıin-

der Norddeutschen Ordensprovınz. NCN des Heılıgen Geistes, me1ılst Steyler
Missıionsschwestern genannt, gehörtenDiIe Bonner Missiıonsprokur der Salesıianer OJO 19858 3825 Mıtglieder In Gelübden

beging den 100. Todestag mıt einem Fest- S1e stammen AUs verschiedenen ILAaN-
gottesdienst mıt Prälat Herbert ıCHEN ern auf allen fünf Kontinenten Den weiıt-
Leıter der Abteılung Weltkirche 1m Kölner
Generalvıkarıat. und einem geistliıchen AUSs stärksten O6 innerhalb er Kongre-

gatıon bılden ach WIE VOT 1236 Schwestern
Festkonzer A Nachmittag mıt dem Pan-
flötısten Gheorghe Zamlfır nd dem deutscher Abstammung. Die M1ISSIONATI-

sche Ausrichtung der Steyler Schwestern
Enescu-Quartett AUuUs Parıs. Der ekannte beleuchtet dıie Tatsache, daß S 6() VO ihnen
Künstler seıne Dienste „Don Bosco“ gleich Prozent außerhalb Deutsch-
umsonst angeboten. Schirmhefrr des Kon-

an tätıg sınd. Ahnlich sınd ıe Verhält-
zertes In der vollbesetzten St Wınfried Kır-
che, WarTl Bundesminıster Hans Kleın, Bun- nısse in Italıen: vO  — 101 Schwestern, dıe

AdUus dıesem Lande sSstammen, arbeıten /desminısteriıum für ırtschaftlıche ZaiSsSam- außerhalb Itahıens In den Ländern der
menarbeıt. „Don BOosco kann mıiıt ecCc als Drıtten Welt verläßt dagegen Jeweıls [1UT
aler weltweıter kırchlicher Entwicklungs- eın kleiner eıl der Schwestern dıe He1-
arbeıt bezeıichnet werden, “ meınte Mınıt1-

mat, anderswo arbeıten: SO sınd VO
ster eın In seinem Grußwort „Alleın dıe 353 Argentinierinnen SI 1m eigenen and
Salesianer unterhalten In der Drıiıtten Welt tätıg, VO  —_ Z Fılıpınas Y VO 264 Brası-
1500 Schulen, Jugend- und Sozlalzentren lıaneriınnen 24 7, VO  } 254 Indonesieriınnen
S1e pflegen Partnerschaften mıt eıner 1e1-
zahl VO  —_ Hılfsprojekten und Was och 246; Ol 189 Inderinnen werden c In In-

]1en eingesetzt. Steyler Miıssıonsschwe-
wichtiger ist Sıe (ragen den edanken der

stern arbeıten VOT em dort., das Fvan-
praktıschen Nächstenliebe In dıe Bevölke- gelıum och nıcht der UT ungenügend
rung WMSEHCS Landes hinein.“ verkündıgt wırd der dıe Ortskirche E
Für das Jubiläums)ahr 1988 hat sich e leın och nıcht lebensfähıg ist (steyl ktuell
ONNET Miıssıonsprokur 1m Sträßchensweg sta| 22088
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KONTAKTGESPRACH Der Vorsiıtzende der Deutschen Bıschofs-
DER EUTSCHEN konferenz begrüßte dıe Teılnehmer des
KONFEREN UND DER VD  S Gesprächs und o1bt einleıtend einıge Im-

pulse für den Gesprächsverlauf. Fuür ıh ist
Profokol selbstverständlıch, dalß In der Kırche

mehrere Berufungen o1bt, dıe einz1ıgartıgber das Jal Kontaktgespräch zwıschen der sınd und dıe nıcht aufeiınander reduzıiert
Deutschen ıschofskonferenz un: werden können. Das ist bereıts mıt der DI-
den höheren ern der Priesterorden blıschen Charısmenlehre aufzuzeıigen. Von

I] Jandar 1985 VO  S 14 .00 Uhr Anfang zeigen sıch ın den (Gemeılnden
bıs 16.00 Uhr In Bonn, Joachımstraße verschliedene Formen un Ausprägungen
Anwesend: der Nachfolge (hrıstı. Je ach den unter-

schiedlichen Erfordernissen und ufga-
Bıschof DD  z arl Lehmann, Maınz,

Vorsitzender der Deutschen Bıschofs- benstellungen, ach den persönlıchen Fäa-
hıgkeıiten und Charısmen entfalten sıch dıe

konferenz: verschıiedenen Dıienste und Amter. Es entf-
Bıschof Dr Klaus Hemmerle, achen, wickeln sıch ortsgebundene Dıienste un

Vorsitzender der Kommıissıon für ge1st- weniger ortsgebundene Dıenste, Was sıch
1C| Berufe In der epıskopalen Verfassung und in der
un kırchliche Dıienste IV); Ordensverfassung wıderspiegelt.Prälat ılhelm SCHäatzIeTr,
Sekretär der Deutschen Bıschofskonfe- DIe I1IschoTe sınd dankbar, WENN SIE In den
IeNZ, DIiözesen Hılfen erfahren. S1e tellen fest,

Prälat nNnion SCHUTZ: dal dıe Ordensleute sıch nıcht schonen.
Leıter der Zentralstelle astora der [J)as geht manchmal weıt, daß S1e sıch
Deutschen ıschofskonfiferenz;: iragen mussen, ob S1E das erwarten un:

Frau Dr Marıanne Tigges, nehmen dürfen Denn NnNutz einem Bıs-
Referentin für „Geıistlıches en
Kırchliche 1enste“

tum nıchts, WENN eIm Orden seinen geNUl-
NCN Aulftrag verlert und sıch ausblutet.

in der Zentralstelle astora der DBK;
Provınzıal DDr Herbert Schneıider OFM, Für dıe Arbeıt der Orden 1m überdiözesa-
Düsseldorf, NCN Bereıich ist der Vorsitzende der DB  R

Erster Vorsitzender der VDO:; besonders dankbar. DIe en überneh-
IHNECIN 1mM Bereıch der Wıssenschaft und derProvınzıal Dr arl Meyer O Köln,

Zweıter Vorsitzender der VDO:; besonderen Seelsorge viele ufgaben,
ID arl S1iepen CS KR:. Köln, hne dıe dıe Kırche Sal nıcht se1ın könnte
Generalsekretär der VDO Auf dıiıesem Hıntergrund be1l Wahrung

Auf iıne este Tagesordnung für dieses C1I- der verschiedenen Berufungen lassen sıch
ste espräc mıt dem Vorsıiıtzenden dıe meılsten Fragen lösen, dıe zwıschen
der DBK WAarT verzıichtet worden. Dıie Ver- dem ortskırchliıchen Bereıch un den OT

den entstehen WOo Probleme entstehen, datreter der VD  @S hatten vorgeschlagen,
nächst allgemeın das Verhältnis Deutsche sınd vielfach N1IC! solche, dıe 1m Kon-
Bıschofskonferenz Priıesterorden be- taktgespräch gelöst werden können.
sprechen. Und dabe!I den andor der ®)x
den in der Kırche ın Deutschland

Der Vorsıtzende spricht ann rel kOon-
REIEe Punkte A dıe näher erorter'! WC1-

schreıben. Dabeı sollte das Thesenpapıer den
der VD  S DE Bedeutung der TdensDe-
rufung in Kıirche und Gesellschaft“ RS Dıiıe en scheiınen be1l dem ach-
legt werden. wuchsmangel In Gefahr stehen, klas-
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sısche Aufgaben aufzugeben, z B Prie- steht In der Regel dıe Fraterniıtät 1m Vorder-
sterseelsorge, geistliche Leıtung. ogrund, VO  z daher erg1bt sıch dıe GefTfahr,

daß das Priesterbild verschıeden gesehenImmer mehr ere und Ausbildungslei1-
ter tellen fest, daß dıe Jüngsten Miıtbrü- wırd och ist heute beı den jJüngeren Mıt-

brüdern eın Wandel erkennbar. DIe Jung-der einen großen Bogen dıe Ge-
meındepraxI1s machen. er Priester professoren wollen wıeder mehr ber das
sollte wenıgstens iıne zeıtlang deelsorge Priestertum hören, dıe Gemelinde wırd 1e1
VOT Ort ausüben. selbstverständlıicher als Aufgabe akzep-
Der Bıschof muß manchmal VO selinen tıert, und eın stärkerer Zug ZUT Wiıssen-

schaft ist erkennbar.aplänen un Pfarrern einen härteren
Gehorsam verlangen als dıe (Orden VO

Soweiıt dıe Orden Pfarreıen übernehmen,ıhren Mıtglhedern.
en S1e oft mehr eutfe In eiıner (Ge-
meınde eingesetzt, als das heute normaler-Prov. Schneılider OFM an dafür, daß welse möglıch ıst und erwecken dender Vorsıitzende der DBK dıe Möglıchkeıt eıd der DıözesanprIiester. Dennocheinem olchen Kontaktgespräch g1bt. Er

geht ann auftf dıe TEeN Punkte näher eın scheıint wichtig se1In, dalß en als
Kommunıiıtäten solche ufgaben überneh-und weiıst darauf hın, daß für den Dıenst
IN  —_ und einzelne nıcht der (Gjefahr derder en den Priestern ıne gute ge1st- ogroßen Eiınsamkeıt ausgesetzt werden. Inlıche Verbindung zwıschen Dıözesen und

en bestehen mu Giut WIT. sıch Jjer diesen Ordenspfarreien besteht überdies
dıe Möglıchkeıt, sıch eutfe küm-

AaUS, da z B dıe Ordenskleriker der KOl-
INCIN, dıe sıch SONS nıemand bemuhtnıschen Franzıskanerprovınz und dıe 1)O-

mıinıkaner in Bonn mıt den Das mangelnde Interesse (Jemeılndear-Theologiestudenten der 10Öz7zese studıieren.
Dıieses Zusammenseın und ıch-Kennen ist beıt darf jedenfalls nıcht vVO  — eiıner alschen

Eınstellung ZANE (jemeınde herrühren. Vonfür viele Dıenste der rden,. Priesterseel- daher hält 1ScChOo Lehmann für wıch-
822 und Gemeıindemissıon, wichtıig. t1g, dalß jeder ein1ıge eıt (Gemeindeerfah-

rIung ammeltDiIie Eıinstellung der Jüngeren Ordensleute
diıesen ufgaben hat uch iun mıt Schneı1ider welst darauf hın, daß dıe Or-

dem Priesterbild, das für einen Weltpriester den den Schwerpunkt iıhrer Tätigkeıt 1m ka-
klarer umschrieben ist als für einen (OQrdens- tegorlialen Bereıch en Und S1C helfen
priester. Miıtunter wenden sıch Menschen mıt, Kirche In Brüderlichkeit aufzubauen.
den Orden Z dıe iıhre TODIeme aben,
uch ZUT Institution Kırche Man ann hıer Beı den Dıözesanpriestern sınd dıe größten
her ausweıchen. Verluste be1ıl den Priestern In der Katego-

ralseelsorge festzustellen, nıcht be1l den
Bıschof Hemmerle welst auftf dıe efahr Gemeiıindeseelsorgern. Damıt ang ohl
hın, da Leute AaUs dem Priesterseminar in uchy daß prozentual mehr Or-
eıinen Orden gehen, sıch schonen, denspriester ausgeschieden sınd als DIiöze-

sıch ın ıne Nısche zurückzuzıehen. sanprIiester. (jerade bel diıeser Gruppe De-
Aber eın echsel VO Priesterseminar In Sste immer 1ıne Spannung und Not ZWI1-
eınen en musse ıne Entscheidung für cschen den Anforderungen des Alltags. Um
den en se1nN, nıcht ıne Entscheidung mehr iıst 1er dıe Eınbindung in ıne Ge-

dıe 1Özese. meılınde un Gemeinnschaft notwendig.

Schneı1ider sıeht den Hauptgrund 1Im In diıesem Bereıch mussen Bıschöfe un: Or-
densobere 1e] Vertrauen schenken undderen Priesterbild der Orden BeIl Orden
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Freıiheıt lassen., selbst WE dıe efahr De- scheıidungen tärker In den Arbeıtskonfe-
steht, daß dıe Enttäuschung nde ann HCZ angesprochen werden. Schliıeßlich
och größer 1n könnte beı den Kontaktgesprächen ahnlıch

WIEe beı der (jJemeınsamen Konferenz mıt
Schneıider spricht in diıesem /usammen- dem 7dK eın Bericht N der Bıschofskon-

hang dıe rage d WIEe dıe Sıcht der ()rden ferenz über Arbeıitsvorhaben und Arbeıiıts-
manchen Fragen mehr ZUTI Kenntnıs S ergebnısse gegeben werden. Eıne solche In-

OINTNECIN werden und berücksıchtigt WCI- formatıon ware wıchtıg. Bedeutende Fra-
den annn SCH sollte 111a mıt entsprechenden Papıe-
ESs ist damıt ach Bischof Lehmann ıne IcCH vorbereıten. So würde vieles LTanSpa-

renter.Strukturfrage angesprochen, WIE Entsche1-
dungen und okumente vorbereıtet WCCI- Eın Beıspıel für ıne solche /usam-
den Es ist sehr schwier1g, beI allen Stel- menarbeıt Warlr dıe VO den en erbetene
ungnahmen dıe Betroffenen und ıttna- Stellungnahme den ‚.Lineamenta ber
genden immer gebührend mıt heranzuzle- uße un Beıchte Zugleich edeute ıne
hen Normalerweıse werden Entscheidun- offizıelle Anfrage uch ıne heıilsame Hefr-
SCH VO  — einer Kommıissıon vorbereıtet. Da ausforderung der Orden
ann INa dıe rage stellen, ist dıe eprä-
sentanz der Ordensleute 1er ogroß DIie Orden tühlen sıch 1m gemeınsamen
Das ist eın Problem DıIie ınge mussen Priestertum miıt den Diözesanprıiestern in
mehr mıteinander au  n werden, einer einmalıgen Weıse verbunden, Sagl
aber eıIn Stückweıt das Gesprächs- Schneıder; WIT stehen miteinander 1im Ge
forum. Es gäbe manchmal wenıger Re1- heimnıs der Eucharistıe und des Priester-

(UMS; das müßte uns näher zueinanderfüh-bung, WEN gelänge, 1Im Vorfeld dıe
ınge auszuhandeln. och ist schwier1g, HE Und dıe Bischöfe mussen wI1ssen, daß

S1€e sıch auf dıe en verlassen können.den Orden alle Arbeıitspapıere vorher UZU-

schıcken. ber WasSs dıie Orden 1im en eiıner DIOÖ-
Cse edeuten und (un, ist nıcht 1m Be-PTrOv. eyenr erwähnt, daß In INall-

hen Kommıissıonen der DBK (Ordensleute wußtseıln. So wird In eıner 1öÖzese al-

als Berater vertreten sınd (Jenau wıich- lein 2090% der Seelsorge VO den Orden DYC-
eıstet. och 1im ersten Entwurt des astoO-t1g ware C WEeNN dıe Ordensobern dazwı-

schen waren. Denn dıe ern mussen ihre ralplans des Bistums wurden dıe (OOIrden
aum erwähntMiıtbrüder motiveren für dıe orhaben In

der Kırche Das Wort „Presbyteriıum“ ist N1IC beson-
eTs ausgepräagt, bemerkt Bischof Leh-Prälat Schätzler welst darauf hın, daß In dıe

Kommıissıonen MNUTr Experttenh, nıcht Vertre- INani [Der Begrılt ist theoretisc und SpIr1-
tuell unbewältigt. Hıer muß theologıschter berufen werden können. DıIe eratung

und Einflußnahme durch rdensobere CI- och tiefer geforscht werden.

olg ın den Arbeitskonferenzen. Bischof Hemmerle welst auf wWwel Ebenen
Auch Bıschof Hemmerle hält ıne stärkere des Miteinanders hın, dıe institutionelle

ene un: dıe charismatische der spırıtu-Mıtwıiırkung der en beı den egebenen
Strukturen für schwıer1g, weıl der elle ene Wichtig ist. daß e ollzugs-

Trie mıt den en verbunden sınd (ge:Apparat ohnehın sehr schwerftällıg sSe1
och könnte INan ach Bıschof Lehmann melınsame Rekollektion, gemeinsame Prie-
be1ı der Suche VO xperten AUs den Orden stertage). DIie Orden ollten nıcht das Be-
darauf achten, daß dıe entsprechende wußtseın aben, nıcht dazuzugehören. (Iift

Rückkoppelung den Ordensobern VOI- en INan nıcht daran, daß Ordenspriester
handen sSe1 Auch könnten anstehende Ent- dazugehören. Schneıider eriınnerte In dıe-
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SC Zusammenhang den etzten apst- Da dıe eıt schon überschriıtten WAarl, een-
besuch. dete der Vorsitzende der DBK das E Kon-

taktgespräch mıt einem ank alle eıl-
Eıne Mıtverantwortung omm uch darın nehmer.
ZU Ausdruck. daß uch dıe Orden In
Deutschland tahıge eutfe für dıe Tbeıt in
den römıschen Kongregatiıonen freistellen KONTAKTGESPRACH
Ständıg werden In Rom deutsche Miıtarbe1l- DER DEUTSCHEN
ter gesucht. Eın Ordenspriester, der in KONFERENZ UND DER VO
eıner Nıederlassung seINES (Ordens in Rom
en kann, hat 1er eıiıchter als dıe [)1OÖ- Protokaoll
zesanprIiester. och dürfte nıcht zuletzt

der Arbeıtswelse und den Aufgaben l1e- ber das 8. Kontaktgespräch zwıschen der
Vereinigung der OrdensoberinnenSCNH, dıe viele sogar VOT der Tätıgkeıt In

einem römiıschen Buro zurückschrecken Deutschlands und der Deutschen
Bıschofskonferenz HOT 198lassen. Dennoch bleıbt wichtig, tüchtige in Bonn, Joachiımstraße 1 9 10.00 Uhr DISeutfe In Rom aben, mehr als

Rom nıcht selten VO  = estimmten Gruppen 1200 Uhr
sehr einseıltig informıiert wırd Anwesend:

Im weıteren Verlauf bezıiıeht sıch das Ge- Bıschof DDr. arl Lehmann, Maınz, VOT-
sıtzender der Deutschen Bıschofskonfe-spräch VOI allem auf das Thesenpapıer

„ADie Bedeutung der UOrdensberufung in KOMNZ:
Hemmerle, Dr. Klaus, Bıschof VOoOn Aa-Kırche und Gesellschaft.“ Das Papıer wırd

VO  — Schneıider urz erläutert DiIie ANssa- chen, Vorsıiıtzender der Kommıiıssıon
oCH gehen VO  —; der Grundberufung des „Geıistlıche Berufe und Kırchliche Dıien-
Chrısten AdUus und zeıgen ann das beson- StTE
ere Charısma der Ordensberufung in der ronschnabel, 1Ii1imotea OSB Priorin, Iut-
Kırche auftf Das Papıer ist zunächst ach 1N- ZINg, Vorsıiıtzende der VOD:;
HEn gerichtet. Ordensleben ıst gemeiInsam UVekıng, ST. Adalberta ADIJC, Bonn,

Generalsekretärın;gelebtes Zeugni1s der evangelıschen äate
Es ist eın für dıe Kırche und als Kırche g - Rönneper, ST. Scholastıka OSU, Bad

Neuenahr-Ahrwelıler;lebtes Zeugnıis, das 11UT in Commun10 mMÖg-
ıch ist Schätzler, Wılhelm, Prälat, Bonn:

Schütz, nton, Prälat, Bonn;
Der Missıonsauftrag der Kırche, der VO  — Tigges, Dr. Marıanne, Bonn.
den en immer besonders wahrgenom-
IMenNn wurde, omMm 1m Papıer scchwach Entschuldigt:
ZAUE Ausdruck. Das ist ohl damıt erkla- Drewes, Hans-Leo, Weıhbischof in ader-
ICH, dalß das Papıer VO  —_ der VDO-Kommıis- Orn Vorsiıtzender der Ständigen Arbeıts-
S1I0N „Bıldung un Erziehung“ erarbeıtet

STUPPC „Orden und Säkularınstitute“;wurde. Hıer waren Ergänzungen WUun-
schenswerrt. Insgesamt wırd dıe Bedeutung Altefrohne, ST. Mediatrıx, Generalvıkarın,

Vinzentinerin, Paderborn, Vorsıtzende
des pastoralen Dıenstes der en für dıe der VOD
Kırche wen1g betont ach Bischof
Hemmerle erwarte dıe Kırche VO  $ den Or- Bıschof Lehmann begrüßte als Vorsıtzen-
den, da ß S1e. andere ıhrem eien und der der Deutschen Bıschofskonferenz dıe
CGjottesdien teilhaben lassen, dıe Ver- Anwesenden und erölfnet das Gespräch,
kündıgung des Wortes und indıvıduelle für das VON seıten der VO ıer Tagesord-

nungspunkte vorgegeben worden sındFührung in espräc und Beıichte.
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Vorstellung der Vereinigung der Ordens- Jahresthema „Orden Un Laıien‘‘
oberinnen Frau Priorin Timothea Kronschnabl InTOTr-
Frau Priorin Timoötea tronschnabl In{fOr- mıert ber dıe I hemen der VETSANSCNCH
mıliert ber dıe Vereinigung, dıe durch De- Jahre „Gehorsam”“ (1986) un: „Ordensle-
kret der Religiosenkongregatıon VO ben als Berufung offnung und Freude“

errichtet wurde und dıie Z (1987) Für 1985 wurde das Jahresthema
3() Miıtglıeder umfalßt Der geistliıche Be1- „Orden und Lajen“ gewählt. Be1l der Aus-
rat der Vereinigung ist Weıihbischof Dre- einandersetzung mıt diıesem IThema sucht

dıe VO  S ach Impulsen, WIC OrdensleuteWCS, Paderborn.
verantwortlıich umgehen mıt iıhren Laıien-

/7u den Aufgaben der Vereinigung gehören miıtarbeıtern. Be!l der Jahresversammlung
dıe Zusammenarbeıt der Ordensgemeın- 1985 der VO  =) werden Frau Dr. Renate KÖOÖ-
Schaliten untereinander, mıt den jeweılıgen cher, Allensbach, un Professor Dr. Paul
Biıschofskonferenzen, insbesondere der ulehner, Wıen, Anregungen diesem
Deutschen Bıschofskonierenz, mıt der Ver- Thema geben.
einıgung Deutscher Ordensobern

Be!]l dem sıch anschlıeßenden kurzen MeIl1-und mıt der Vereinigung der Ordensobern
in Brüderorden und -kongregationen nungsaustausch welist Bıschof Lehmann auf

dıe Notwendigkeıt hın, Del der Eınstellungmıt dem Zentralkomitee der deut-
VO  —_ Miıtarbeıtern 1im kırchlichen Dienstschen Katholıken, mıt katholischen UOrganı- 1ne sorgfältige Prüfung der Personen VOI-satıonen, mıt der Internationalen ereın1-
zunehmen, insbesondere be]l EınstellungSuNng der Generaloberinnen in Rom
VO  S Mıtarbeıtern In leıtenden Funktionen(L LS.G6.) mıt der Unıiıon der europält- In ordenseigenen Krankenhäusern.schen Ordensobernkonferenzen (Unio

Conferentiarum Europae Super10orum Zukunft der (Ordens-)Gemein-Maıorum VCE.S.M)) und miıt den
ständıgen staatlıchen und kırchlıchen Stel- schaften
len 7u diıesem Tagesordnungspunkt, der Aaus

Zeıtmangel 11UT Uurz behandelt werdenDıIe eratung einzelner Ordensgemeın-
Sschaiten In Fragen des heutigen rdensle- kann, wünscht dıe VO  S dıe Fortsetzung

und Vertiefung des Gesprächs VO VorJjahrens gewıinnt zunehmend Bedeutung,
insbesondere 1mM IC auf dıe UÜberalte- über Cu«cC geistliıche Gemeiinschaften ın der

Kırche (vgl Protokall des /. Kontaktge-rung vieler Gemeıinschaften und aufgrund
des tehlenden achwuchses sprächs VO O01 1987 NT. 5))) Der rage,

inwıeweıt dıe geistlıchen Auftfbrüche
für dıe Ordensgemeinschaften nregung,In der anschlıießenden Dıskussion wırd VOI Herausforderung der Konkurrenz bedeu-

allem beraten, welche Hılfen überalterten
ten, wollen sıch dıe Verantwortlichen uch

Ordensgemeinschaften VO  > seıten der Ver- In den kommenden Jahren tellen
antwortlichen gegeben werden können,
uch hınsıchtliıch der notwendiıgen Schlıe-
Bung VO  —_ ausern. Von den Ordinarıen Wirtschaftliche Sıtuation der Schwestern

wırd gewünscht, diese Probleme als langirı1- Fuür dıesen Tagesordnungspunkt werden
stige erantwortung erns nehmen und insbesondere Wel Fragen angesprochen,
dıie UOrdensgemeinschaften 1Im Jeweıligen dıe Dereıts 1im letztjJährıgen Kontaktge-
Bıstum miıt der notwendıgen Sens1ibıilıtät spräch ausführlıch behandelt wurden: Das
begleıten. DIe Ständige Arbeıtsgruppe „Or- Problem der Altersversorgung bedingt
den und Säkularınstitute“ wırd beauftragt, durch dıe Überalterung der Ordensgemeın-
dieses nhegen beraten Schaliten und dıie rage der Gestellungsle1-
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stungen für Ordensschwestern. Diese Fra- lung der Deutschen Bıschofskonferenz
SCH werden RE uch behandelt In der
Kommıiıssıon Tür Mutterhausabgaben un
Gestellungsleistungen, unfifer Miıtbeteıilıi- Aus der Predigt des Vorsitzenden der

Deutschen BischofskonferenzSUuNg VO  = Vertretern der biıschöflichen
Kommıissıon „Geıistlıche Berufe un Der Vorsitzende der Deutschen Bıschofs-
Kırchliche 1enste‘“‘ und der VOD konferenz, Dr arl| ms Bıschof

VOoOn Maınz, In der Homiuilie Zn FEröff-Frau Priorin Tımotea Kronschnabl dankt
ausdrücklıch für dıe augenblıckliche gute Nung der Konferenz

Zusammenarbeıt miıt der Kommıissıon für 1ele exte 1m (GJottesdienst der Kırche
Mutterhausabgaben und Gestellungsle1- nehmen heute est AKetm athedra
Stungen. S1e spricht dıe Erwartung AUs, da ezug auf einen Brief 1m Neuen esta-
für die wiıirtschaftliıche Sıtuation der we1bli- men(tT, der uns als (erster) Brief des Apo-

stels Petrus uDerheier‘ ist Wır zaählen ıhchen UOrdensgemeinschaften ıne Lösung
erarbeıtet wırd, dıe VOTI allem den beduürtti- den sogenannten ‚katholıschen  cc Brıe-
SCH (Gemeıminschaften zugute kommen. Der ien, da N1IC nufr ıne einzelne Ge-
ekretar der Deutschen Bischofskonferenz meınde geschrıeben Ist: sondern meh-
11l klären, welches remıum der Bıschofs- LeIT6 Gemeıinden und ber S1IC dıe
konferenz der des Verbandes der DIÖze- Kırche So sınd WIT unmıttelbar miıtge-
SCIM dıe wiıirtschaftlıche Notlage einzelner meınt. Im Gang UG diıesen TIE sınd
(GJemennschaften mıttel- und langfrıstig DEe- mIır einıge Perspektiven besonders aufge-
handeln soll fallen

Prälat Schätzler bıttet seinerseılts dıe VerTt- Petrus schreıbt als „Apostel esu Chrıstı a
antwortlichen der Frauenorden., Verm dıe Auserwählten, dıie als Fremde in der
gensanlagen In Kooperatıon mıt den sach- erstreuung IebeEnAC I Br wendet sıch
kundıgen Mıtarbeıtern In den bıschöflichen zerstreute Mınderheıten VO Chrısten,
Ordinarıaten abzuwiıickeln. deren Glaubenszeugnıis dadurch rec

schwıer1g ıst Hıer omm 1mM Neuen esta-
Verschiedenes ment das verhältnısmäßıg eltene Wort

„Dıaspora“ VOT (vgl uch Jak [ un: JohAls Termın für das nächste Kontaktge- 7SS)E das uns vertrau ist och sınd meh-spräch zwıschen VO  > und DBK wırd Don-
BGT'G Bedeutungsnuancen 1Im bıblıschen

nerstag, der A 198565, 10.00 hr hıs I2.00
Uhr festgelegt. Sprachgehrauch dieses Wortes mıtzuhö-

WFEn Es geht zunächst dıie zerstreuten
Frau Priorin Timoötea Kkronschnabl an Mınderheıten. dıe In einer andersgläubıgen
der Deutschen Bıschofskonferenz tür das Umwelt leben So sınd dıe Chrıisten
offene und ermutigende Gespräch, Bıschof „rTEMAUNNEE: (vgl S1e sınd ber
Lehmann an den Vertretern der VO  =) In nıcht UT im geographıischen Sinne ZC1-

gleicher Weıse und schlıeßt die Bespre- SWreUL,; sondern sollten immer S1IE woh-
chung mıt dem ank alle Beteiligtep. NCN nıe VEISCSSCH, daß SIE auf dieser rde

„Gäste“ sSınd Das Jer griechısch g -
brauchte Wort übersetzen WIT manchmal

BI  HOFSKONFER  NZ e wörtlich mıiıt dem etiwas tTremden
Ausdruck „Beısassen“. Es ist dasselbeErn a hrskOonteHenNz der eut- Wort („paro1kla“), VOoONn dem Wortschen Bischofskonferenz „Pfarrei” omMm Chrısten leben In der

Vom bıs Februar 1985 fand ın Wiles- Welt un TST rec In iıhren eigenen G
baden-Naurod dıe Frühjahrsvollversamm- meınschaften, den Gemeıinden, M der
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Fremde‘“ (vgl Petr Z ült: 1E Eph Z19) MECMN ES ıst Jetzt 11UT och ine konkrete
Sıie en auf cdıe endgültige Ankunft der Nutzanwendung AUuUs dem esagten, WENN

(Gottesherrschaft hın un haben dort iıhre der Apostel en Amtsträgern in der
wahre Heımat (vgl schon (a 4.,26; Phıl Kırche sagt „ org als ırten für dıe uch
S10 120 uch Hebr MS ’ Das anverfitiraute er‘ (jottes (sıe gehört
en als zerstreute Mınderheıit ist Iso Gott!), nıcht AUS wang, sondern Te1wWIl-
keıiıne letzte Wahrheıt, vielmehr darf der lıg, WIe ott will; uch nıcht AuUus (Gje-
Chrıst nıe VETSCSSCH, daß überhaupt winnsucht, sondern AaUus Ne1gung; se1d nıcht
nıcht fest dıe bısherige mgebung g —- Beherrscher Gemeıinden, sondern
bunden ist, daß unterwegs Dbleıbt und Vorbilder Tür dıe er‘ Der ApoO-
och N1IC 1Im tı1efen Sınne Hause ist ste] we1li, daß diıeser Dıienst oft 1ne Bürde

bedeutet Wenn ber Gleichgültigkeit und
IDies sollte Uulls auifschrecken lassen. Wır Routine, Funktionärsmentalıtät und
klagen und Jammern oft ber den zuneh- mechanısche Pflıchterfüllung als Gefähr-
menden Dıaspora-Charakter UNsSsecCICS dungen dieses Dıenstes überwunden WCCI-
chrıistlıchen Lebens Wır führen manche den und WIT UNsSCcCTIEC innere Zustim-
chwächen und CHUSLe auf diese Sıtua- INUNS geben ZUu dem. W dsSs WIT tun; chenkt
tı1on zurück un: entschuldıgen ul gleich-
SAl damıt Haben WIT NıC. her dıe hınter

der Herr uns uch in allen Anfechtungen
UNSCICS Diıienstes wahre Freude

der geographıschen Zerstreuung lıegende
Freıiheit des Christen VETITSCSSCH, der Themen und Beschlüsse der Bischofs-uch dıe Pılgerschaft und das en in (e- konferenz
SC eıt gehören? Vergleıichen WIT dıesen
Aufruf AUSs dem frühen Christentum, annn Okumenische Fragen
mussen WIT uNs iragen, ob WIT nıcht allzu

DıIe Frühjahrs- Vollversammlung 198 /eßhaft und manchmal uch unbeweglıch
geworden SInd. Dem 1. Petrusbrief omm beschlossen, sıch 1mM Rahmen der AT:-

beitsgemeıinschaft Christlicher Kırchenjedoch auf och eIiwas Wiıchtigeres
dıe Chrısten bleiben in dıeser Fremde den Vorbereıtungen des atı10-

nalen Forums „Das Werk der Gerechtig-ihrem Glauben und ihrer Sendung L1UTI
keıt wırd der Friede seın“ beteiligen.ann WE WE S1e sıch ıhrer einzıgartıgen

Berufung bewußt Dleıben OoNns' können Das erste Forum wırd 1im Aprıl stattfinden.
S1IC NIC durchhalten Haben WIT eın SOl- Diıe Vollversammlung hat einen Beriıcht
hes Bewußtsein uUNscecIeT Erwählung? Ist der Bıschöfe VON Hıldesheim und WUuUrz-

Profil nıcht csehr abgeschlıffen un burg ber dıe Arbeıt des Vorbereıtungs-
den üblıchen gesellschaftlıchen Standards ausschusses entgegengenommen. Aus der
Besıtz, Karrıere, a und Ansehen - Sıcht der Bıschofskonferenz soll das 1e]
geglichen? Sınd WIT 1Im Vergleıch dieser des Forums seIN, dıe Gemeıjunsamkeıten iın
Mınderheıutenkiıirche nıcht „unverbıindlıch“ den Aussagen der Beteılıgten festzustellen
geworden” und dıe sozial-ethischen Ansätze weıter
In dieser Rechenschaft VO  > der Hoffnung entwıckeln Dabe!ı soll darum gehen,
hat jeder selinen atz „Dıen einander als konkrete Schritte edenken Es musse

darauf geachte werden. daß dıe Dıskus-gute Verwalter der vielfältigen (GInade (JO0t-
LES,; jeder mıt der Gabe, dıe empfangen SION den besten Weg ZU Frieden nıcht

ın Enttäuschung und Kesignatıon ndehat Wer pedet. der rede mıt den Worten, Aus dıesem Grunde SE]1 ıne realıstischedıe ott ıhm g1bt; WeT dıent, der dıene AUS
Betrachtungsweise notwendig.der Ta dıe ott verleiht.“ Hıer

sınd wirklıch kräftige 5Spuren des heılıgen Vom DIS Februar 19858 trafen In Muün-
Paulus un: seıner ede VON den (Oharıs- hen ıne Delegatıon der russısch-orthodo-
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XCI Kırche und der Deutschen Bıschofs- Im Kirchenrecht ist deutliıch doku-
konferenz eiıner ökumenıschen egEI- mentiert, daß dıe Gläubigen das ec| ha-
NUuNnNg ben, uch durch Zusammenschlüsse aktıv

Es handelte sıch dabe1ı das zweıte ref{f- en der Kırche un den Aufgaben
ihrer Sendung teiılzunehmen. DiIies findet

fen dieser Art, nachdem VO 3(). Maı ıs seinen Nıederschlag In der In CS NCI-
Junı 1986 ıne Delegatıon der Deutschen kannten Vereinigungsfreıiheıit. [Das CuUs

Bıschofskonferenz In der Sowjetunıion Wal Kırchenrecht S1e wWwel Ttrien VO kırchlıi-
DıIe Begegnungen sınd eıl des panortho- hen Vereinigungen VOT den ireıen -

sammenschluß VO  —_ Gläubigen C 215) unddoxen-katholıschen Dıialogs, dessen Ihe-
matık In dem oKumen VO Barı (16. Juni den Kanoniıschen Vereın (cc 2098 S29

zusammengefaßt worden Wadl Es Dıe kırchliıchen Vereinigungen besıtzen
wurde deutlıch WIE uch In dem AD- Autonomltue. Sıe entstehen un wirken In
schlußkommunıque hervorgehoben wurde einem Bereich, der 1Im Rahmen und unter

WIE ahe sıch dıe orthodoxe un katholı- dem besonderen Schutz der kırchlichen
sche Kırche ın Lehrfragen stehen Von De1l-
den Seıiten wurde der Wılle ZUuT Einheıit De- Rechtsordnung den Gläubigen ıne e1ıgen-

verantwortliche Teılhabe den vielfältı-
tONT, weıl der Dienst der Einheıt der
Kırche uch Dıienst der Einheıt des SCH, sıch AUSs der Sendung der Kırche CISC-

benden Aufgaben und Erfordernissen C1I-
Menschen se1 möglıcht und sıchert. Diese Autonomıie

VO  = Vereinigungen ze1ıgt sıch Persiens ın OI -

Rechtliche nd ekklesiologische Aspekte ganısatorischer 1NSIC besonders durch
kıirchlicher ereine dıe Gründungsinıtiatıve und Satzungsauto-

nomıe und zweıtens 1m Hınblick auf das
Das CUG Kırchenrecht VO  —_ 1983 hat dıe Onkrete en der Vereinigungen, beson-
Rechtslage für dıe kırchlichen Vereimnigun- ers ın der autonome Vereimnsleiutung. Sol-
SCH und Verbände NCUu gestaltet und au
ber dem irüheren et dıfferenzilertere

che autonomen Vereinigungen von (Gläubi-
Z werden ın der Kırche N1IC UT gedul-un ın dıiıesem Sınne vielfältiger anwend-

bare Rechtsnormen erlassen. Es Wäal das
det Da Ss1e den Apostolatswerken der Kır-
che zuzurechnen sınd, gehört vielmehr ıhre

Anlıegen des Studıientages, alle mıt dieser Förderung den Amtspflichten der [DIö-
Rechtslage zusammenhängenden zesanbıschöfe und der Pfarrer

Fragen erortern. Dabe!1l spielten Wel
Gesichtspunkte ıne Autonomıie edeute natürlıch nıcht völlıge

Unabhängigkeıt, sondern in erster Linıe
Zum eınen sollte dıe ange gewachsene Eigenverantwortlichkeıt 1im Rahmen der

un vielgestaltige Iradıtıon der katholi1- Sendung der Kırche und des kırchlichen
cschen erbande un Vereinigungen De- Rechts IDER Maß der Autonomie kırchlıi-
rücksichtigt werden un: her Vereinigungen wırd 1m kanonıschen

ZAUM anderen mußte geprüft werden, eCc| entscheidend bestimmt VO  — der Art
welche recCc  ıchen Normen In wel- der gewählten Zielsetzung und der Quali-
cher Form anzuwenden Ssınd. tat des Anspruchs, mıt dem dıe ere1ın1-

Den Beratungen agen eın Bericht der An Sung in der kırchlichen Offentlichkeit aufTf-
zutretien beabsıchtigt.beıtsgruppe Kırchenrecht, dıe Beratungs-

ergebnisse des Zentralkomıitees der deut- Wır werden dıese Fragen uf einem ZWEI-
schen Katholiken und der Gememsamen ten Studientag be1ı der Herbst-Vollver-
Konferenz zugrunde. Zudem nahmen Kır- sammlung weıter beraten Diıeser bezieht

sıch tärker auf dıe pastoral-praktische D1-chenrechtler qals Experten A den Beratun-
SCIHI teıl ens10n.
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Pax Christi dıesen Veränderungen betroffen sınd, nıcht

Der Bıschof VO Jrıer hat ber dıe Gesprä- In Z/ukunftsangst und Resıignatıon verftfal-
lenche mıt Pax Chriıstı vberchtet, dıe 1m

uftrage der Vollversammlun geführt Dıie Bıschofskonferenz begrüßt dıe Ma[l3-
hat Dabe!ıl gng ıne Klärung der nahmen, dıe 1Im Z/Zusammenhang mıt den
Struktur und der inhaltlıchen Trbeıt VO  —_ Strukturveränderungen in der ontan-
Pax Christı. Im Miıttelpunkt der strukturel- industrıe beschlossen wurden. S1e ordert
len Überlegungen stand dıie rage, ob WEI- alle Beteılıgten erneut auf, ach Lösungen
terhın eın Bıschof Präsıdent dieses Zusam- suchen, dıe dıe Lasten olcher Verände-
menschlusses se1n soll Angesıiıchts der all- TuUuNsSCH gerecht und gleichmäßıg verteılen.
gemeınen Dıskussion ber dıe rechtlıchen S1e erinnert dıe Unternehmer ihre Ver-
und ekklesiologischen Aspekte kırchlicher antwortung un bıttet alle eın VO  =) SOl1-
ereıne und Verbände schıen wen1g darıtät getragenes Verhalten. Dazu gehört
SINNVOIl, Jetz In einem Eunzelftall ıne Ent- auch, da ß ach Möglıchkeıit das
scheidung treiffen. Der Bıschof VO  = Deutschland vorhandene Kapıtal uch WIE-
mer wurde gebeten, zwıschenzeiıtlıch dıe der ın Deutschland investiert wiırd,
Beauftragung für Pax Chriıstı weıter wahr- CUGG Arbeıtsplätze schaffen Gleichze1-
zunehmen. DIie Vollversammlung hat t1g darf dıe Kostenbelastung der Unterneh-
dankbar cdie Entwicklung anerkannt, dıe INEN nıcht dUus dem Blıck geraten DiIie Un-
Pax Chriıstı 1mM VETSANSCNCNH Jahr- ternehmen sınd auf internationale Wettbe-
INECN hat werbsfähıigkeıt angewılesen. Hıer mMu

1Im Interesse des Gemeimwohls eiıner VO  -
Immunschwäche ID Verantwortung getragenen Zusammenar-

beıt zwıschen den Tarıfpartnern kommen.Es ist ıne Aufgabe der Kırche, sıch derT-
Jjenıgen besonders anzunehmen, dıe da- Angesıchts der knapper werdenden Arbeıt
VO  - bedroht Sınd, den and der (GTe- dürfen dıejen1ıgen, dıe Trbeıt besitzen.sellschaft gedrängt werden. AIDS-
Kranke dürfen nıcht ausgegrenzt WCCI-

nıcht dıe VETITSCSSCH, dıe keıine Arbeıt ha-
ben Dıie Solıdarıtät ann sıch gerade in

den In vielen kırchlichen Eınrıchtungen
wurden Maßnahmen veranlaßt,

eiıner solch schwierigen Sıtuation ewan-
Sn

AIDS Erkrankten medizınısch und
menschlıch helfen. DIe Bıschofskonferenz wırd ıhre Gesprä-
Der (jefahr der Infiızıerung durch IDS

che ber dıese Fragen mıt Vertretern der
Arbeıtnehmer un der Arbeıtgeber ortset-annn INan nıcht einfach miıt technıschen
ZACMN

Miıtteln egegnen. Eirforderlich ist ıne
Anderung des Lebensstils un ıne Hal- Ländlıcher Raum

1ST
Lung, dıe VO  —_ Verantwortung BeIl den Problemen, dıe sıch 1mM Zusam-

menhang mıt der Landwirtschaft ergeben,
Strukturwandel In UNSECTETr Gesellschaft geht nıcht 11UT unmıttelbar grar-

preıis der Agrarproduktion, sondern UT

Montanındustrie dıe Zukunft des laändlıchen Raumes. DiIe
Dıiıe Strukturveränderungen In der Monta- Kommıissıon für gesellschaftlıche und
nındustrıie und 1mM ländlıchen Raum en zial-carıtative Fragen wıird sıch auf ihren
oroße TODIleme für dıe betroffenen Men- nächsten Sıtzungen sechr eingehend mıt die-
schen ZUT1 olge DiIie Kırche ann keıine SC Fragen beschäftigen. Dabe!I mussen dıe
mıiıttelbaren Ösungen anbıeten, ber S1e folgenden beiden Gesichtspunkte bedacht
ıll mıthelfen. dalß dıe Menschen, dıe VO  — werden:
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Überlebensfähigkeit der deutschen beı anderen Wortgottesdiensten
Landwirtschaft und ©) 1im Rahmen der katechetischen nter-

des ländlıchenFunktionsfähigkeit weıisung der (Gemeıunde der bestimmter
Raums. Personengruppen.

Es geht ISO nıcht 11UT ıne CUu«cC Kon- (2) In den Fällen, iın denen ach dem
zeption der Agrarpolıtik, sondern sehr Urteıiıl des Diözesanbıschofs notwendig ist.
sentlıch deren Verzahnung mıt eıner können katholısche Laıen (Männer und
ganzheıtlıchen Polıtık für den ländlıchen Frauen) mıt dem Predigtdienst beı der
Raum. Feıer ZUT Eucharıstıe beauftragt werden,

und Wäal 1m Sınne eıner Statıo BegınnDabe!ıl scheınen olgende Gesichtspunkte des Gottesdienstes, sofern der Zelebrant
VO  —_ besonderer Bedeutung: MI in der Lage ist. dıe Homuilıie halten

DIe landwirtschaftlıche Produktion mMu. und eın anderer Priester der Diakon da-
durch Stillegungsprogramme,. Der uch für Z Verfügung ste
durch das Programm „nachwachsende Roh-
stoffe“ gedrosselt werden. .2

Dem hemmungslosen achsen der indu- D Laıen, dıe mıt dem Predigtdienst De-
striell-gewerblichen Agrarproduktion un auftragt werden, mussen olgende OTrTraus-
der damıt verbundenen Zerstörung der

setzungen eriIiullen
bäuerliıchen Famılıenbetriebe mMuUu. FEıinhalt

a) Übereinstimmung ıhres Glaubens undgeboten werden.
ESs mu ıne zweıte kınkommensquelle Lebens mıt Te und Normen der KIr-

durch Honorierung der landeskulturellen che
Kenntnıiıs derLeistung auft- un ausgebaut werden. Gediegene Heılıgen

Durch 1ıne verstärkte Regionalpolıitik Schrıift, der katholischen (laubens- nd
muß der ländlıche Raum durch ıne dezen- Sıttenlehre und Vertrautheıit mıt dem
trale Arbeıtsplatzstruktur, durch Dıenstle1- kırchliıchen en
stungen und durch eın dezentrales kulturel- C) Befähigung, in Sprache, Ausd}uck und
les Angebot besser erschlossen werden. Stimme ıne wırksame Verkündigung

des Wortes (jottes 1MmM öffentlıchen Rah-
Wır sınd uns bewußt, daß sıch bel der

INCN gewährleısten.Lösung dieser Fragen schwierige Pro-
eme handelt, ber 1m Interesse der be- (2) Für häufigeren Predigtdienst sınd
troffenen Menschen wollen WIT versuchen, Laıien mıt entsprechender theologischer
UNSCICTI Beıtrag eısten Ausbildung Devorzugen. Mıt gelegentlı-

CHEM: zumal auf Sıtuation, Beruf der Le-
IT Ordnung des Predigtdienstes Vo  - Iaıen bensstand bezogenem Glaubenszeugnis

können Laıen beauftragt werden, dıe für
Am 1. Maı 1985 trıtt für den Bereıch der
Deutschen Bischofskonferenz olgende

den jeweılıgen Anlaß besonders gute VOT-
aussetzungen mıtbringen.Ordnung des Predigtdienstes für Laıen ın

Ta (3) Der Ortsordinarıiıus entscheıdet dar-
$ 1 üDEr. ob dıe Voraussetzungen für dıe Über-

tragung des Predigtdienstes gegeben SsInd.
@ Katholıische Laıen (Männer un
Frauen) können mıt dem Predigtdienst be- Q 3
auftragt werden:
a) be1ı Wortgottesdiensten A sonntag DIie Beauftragung ZU Predigtdienst CI-

hne Priester. sofern keıne Eucharıstıe olg für einzelne Anlässe durch den zustan-
gefelert werden ann dıgen Pfarrer:; für längerfristige und regel-
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mäßıige Beteiliıgung Predigtdienst C1I- meınde der In dem ıhm anverirauten Be-
reich. DiIes erfordert eınen vertrauensvol-olg dıe Beauftragung auf Vorschlag des
len Kontakt gerade mıiıt den Lalıen, dıePfarrers durch den Ortsordinarıus. Predigtdienst nteıl haben

S 4
Gemelimsame Erklärung der

@ DIe bıschöfliche Beauftragung e1Ines Deutschen Bischofskonfiferenz
Laıen 7U häufigeren der Zzu regelmäßt- und der EK Z Schutz des
SCH Predigtdienst wırd schriıftliıch für eınen 5>onntags
bestimmten Bereich (Pfarrgemeinde, arTt-
verband, Dekanat) rteılt „Keınerleı Abschwächung“ der derzeıtigen

Regelung der onntags- und Feiertagsar-
(@) In der Urkunde ıst dıe Dauer der Be- beıt ordern dıe Evangelısche Kırche In
auftragung für den Predigtdienst ANZULC- Deutschland und dıe Deutsche Bıschofs-
ben konferenz 1m Zusammenhang mıt der NO-

vellıerung des Arbeıitszeıtgesetzes. In eıner
S 5 gemeinsamen Erklärung AUNSCHE Verant-

Der Predigtdienst annn Jjeweıls MNUT ın AD- wortung für den Sonntag  . weısen beıde
Kırchen darauf hın, daß der Sonntag alssprache mıt dem zuständıgen Pfarrer wahr-

gl werden. lıg1öser und kultureller Wert erhalten hble1-
ben mussen. (jefahren für dıe derzeıtige

S6 Regelung entstünden VOI em durch Be-
strebungen VO  —; Unternehmen und Fıirmen.

( Be1 (Gemeıninde- und Pastoralreferen- weıtere Ausnahmegenehmigungen VO
ten/iınnen, dıe beruflich 1mM pastoralen Verbot der Sonntagsarbeıt ermöglıchen.IDienst stehen, werden dıe Voraussetzun-
SCH ach S21 als gegeben erachtet. Für ıe Dıe Kırchen fordern. sıch He  — auf den

Ausübung ıhres Predigtdienstes bedürfen 5Sonntag besinnen. Der relig1öse Kern
S1e eıner bischöflichen Beauftragung ach musse bewußt bleiben und uch praktızıert
S4 werden. /Zur Sonntagsheiligung gehöre dıe

Felier des CGGottesdienstes un: das Erlebniıs
(2) Für Laıen hne entsprechende theolo- der Gemeıninschaft Die tarke Vereinzelung
gische un pastorale ANS- un Fortbildung, un: Anonymutät iın UNSGCIEGT Gesellschaft
dıe auf äangere eıt un häufiger 1im Pre- forderten mehr Gemeinschaft und (Ge-
dıgtdienst tätıg se1ın sollen,> sınd In der Vert- meıinsamkeıt heraus.
antwortung des Bıstums entsprechende
Kurse ZAUWG Vorbereıitung und Weıterbildung In der Erklärung wırd dıe schwierıige Sıtua-
durchzuführen. t1on der deutschen Unternehmen un: Fır-

ICN im internationalen Wettbewerb NCI-
(3) Wo A Sonntag häufiger eın Wortgot- ann In eiıner olchen Situation mMuUSSsSe
tesdienst hne Priester gehalten werden

I1Nan energisch dafür eiıntreten, dıe Arbeıt
muß, empfiehlt sıch, dalß der Dienst A

ZU organısiıeren, daß dıe Arbeıtsplätze
Wort durch mehrere Laıen wahrgenommen erhalten, der Sonntag ber dennoch nıcht
wırd, welche ın ihrem Diıienst OM Priester gefährdet werden. ort der kontinu-
begleıtet werden. ierlıche Produktionsprozeß Aaus technıschen

nıcht unterbrochen werdenS (Gründen
könne., gebe ohnehın Ausnahmeregelun-

Der Pfarrer der der Jeweıls zuständıge SCH
Priester rag auf Grund seıner Sendung
durch den Bischof dıe Verantwortung für |DITS Evangelısche Kırche ın Deutschland!

un dıe Deutsche Bıschofskonferenz appel-ıe Verkündigung des Wortes In seiıner Ge-
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lıeren die Arbeıtnehmer und Betriebs- Dank, weiıl wenıgstens eın erster Schritt RC-
tan wurde., AUuUSs dem utes hervorgehenräate, „nıcht AUs kurzsichtigen Erwagungen

auf Angebote einzugehen, dıe cdıe ONN- annn  a
tagsarbeıt durch Hınvweıilse auf dıe erhöhten eın weltweıt gesicherter Friıede geschaf-Verdienstmöglichkeiten un vermehrte fen werden könne, änge davon ab, ob
Freıizeıt anpreisen wollen.“ Dies schade auf überall 99  dıe Menschenrechte nıcht NUurTr auf
ängere Sıcht dem Arbeitnehmer un!: den

dem Papıer anerkannt., sondern uch VCI-
Famılıen. wiıirklıcht werden“. DıIe Menschheıt habe
In der Erklärung wırd darauf hingewlesen, noch eınen weıten Weg VOT sıch, 99 AUs

dalß „das Verständnıis für den relıg1ösen und dem Schweigen der Waffen, AUS dem
kulturellen ınn des onntags abnımmt“. Gleichgewicht des Schreckens und der
DiIes änge nıcht uletzt uch mıt der fort- ngs herauszukommen und eınen elt-
schreıitenden Industrialiısıerung und mıt weıten Frıeden erlangen, der auf der Ge-
dem geänderten Freizeitverhalten - rechtigkeıt aufbaut, dıe dem Menschen
IMEeCN So habe dıe ONNn- und Feiertagsar- geschmälert seıne Rechte zugesteht und
beıt stärksten 1im Dienstleistungsbe- ıhn in Freiheıit und Wüuürde leben Taßt®e Von
reich ZUgCeNOMMCN. Selbstkrıitisch weılsen Aesem Dienst Frieden WISSE sıch dıe ka-
dıe beıden Kırchen darauf hın, daß uch In tholısche Kırche ın besonderer Weıse ın cdıe
ıhren eıigenen Bereıchen dıe Freizeıtange- Pflıchtg Der Kardınal riet dıe
bote Sonntagen ZUSCHNOMMECN en Gläubigen azu auf, selbst Gerechtigkeıt
un: dadurch zusätzlıche Dienstleistungen gegenüber Jjedermann üben, Menschen
erforderlich geworden selen. des Friedens seın und nıcht muüude WCCI-

den dıe Not der zerrissenen Menschheıt,—Dıe gemeınsame Erklärung „UNSCIC Ver- dıe Unterdrückung und dıe Verletzung des
antwortung für den 5Sonnta  c. Tag das IDa- Rechts betend und suhnend VOT ott
{u  z des anuar 1988 tragen“.

In eiıner Ansprache ahm Kardinal Wetter
uch ZUuUT Diskussıion sıttlıche Grund-

VERLAUTBARUNGEN werte ın der Gesellschaft Stellung. „Nıcht
DER DEUTSCHEN BISCHOFE verurteilen,  sondern dıe Dınge

e1ım Namen NENNCH, dıe eute VEOI-
Kardınal Wetter Bejahung drängt werden“, erinnere daran, daß 1m
sıttlıcher er Zeıtraum der zurückliegenden 1er Tre

DIie Eınhaltung der Menschenrechte hat „alleın ın der Bundesrepublık Deutschland
der Erzbischof VO München und Freising, {i{WwAa ıne Miıllıon ungeborener un fühlen-
Friedrich Kardınal Wetter, als Grundvor- der Menschenkinder der Geborgenheıt des

Mutterschoßes entrissen wurden und Inaussetzung eINnes weltweıten Friedens cha-
rakterisıert. In seiıner Sılvesterpredigt den Mülleımer gewandert Sind“. WOo Unan-

amn 31. Dezember 1985 / 1m Münchener tastbares angetastet wiırd, werde der
Liebfrauendom., 1m Washıingtoner Vertrag Mensch Z Abfall Auch hätten Beriıichte
zwıschen den Supermächten USA und SO- schockıert, daß schwer hirngeschädigte
wjetunion, Mittelstreckenwaffen VCI- Neugeborene als „Ersatzteillager für dıe

nıchten, sSE1I „Dıe Morgenrote einer riedli- Reparatur eines anderen“ verwendet WUT-
den Vertreter der Wissenschaft fordertenhen Zukunft“ sıchtbar geworden, deren

Verwirkliıchung allerdings och ausstehe zudem, un ganz bestimmten Vorausset-
ZUNSCH menschliche oOtfen „verbrau-und alle Menschen ıllens herausfor-

ere Der Vertrag hıete „keinen CGrund ZUr chender Forschung“, der Fachausdruck,
verwenden dürfen.Euphorıe, ber WIT en Grund 7Z7u
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Diıiese Forderung edeute Im artext. da SCH Be1l einem Pontifikalamt 1mM Freisinger
Marıendom erklarte der Erzbischof VO  —erlaubt werden solle, menschlıches en

1m Frühstadıum oten dürfen. Wır beJa- München und Freising, Kardınal Friedrich
Wetter, in der Kırche dürfe eın hrı1-en voll und Sanz den Fortschritt der WIis-

senschaften., und ZWal aller Wissenschaf- tentum erster und zweıter Klasse geben,
ten. Wır danken den Forschern für all iıhre bel dem auf der eınen Seılte ıe Priester, auf
Mühen Aber eın Fortschriıtt, der ber el der anderen die Laıen stehen. Es gebe viel-
hen geht, und selen Leıichen, dıe 11UT mehr ıne „grundlegende Gleichheıit er

In derselben Wuürde des Christseins“. Derwenıge Lebenstage zählen. ist eın Fort-
schrıtt, sondern eın Irrweg, der INs Verder- heilıge Korbinlian als Missionsbischof

in der des achten Jahrhunderts denben führt‘“. In der Bundesrepublık werde
eın (jesetz vorbereıtet, das den rechts- Altbayern den chrıistlıchen (Glauben VCI-

kündet und wırd als Patron des Erzbistumsfreıen, keineswegs ber sıttlıch freien
Kaum VOT der eburt des Menschen austül- verehrt.
len So Wır hoffen un ordern VO (Ie- Dıe Verschiedenheıt VO Dıensten, Amtern
setzgeber, daß ıne Rechtsordnung OT1=

Läßt, dıe der Sıttenordnung und UNSCTECIN
und Au{fgaben In der Kırche sStTe nıcht 1im
Gegensatz ZUTLT gleichen ur‘ aller hrı-

Grundgesetz entspricht und der Würde des
sten, WIE uch dıe Verschiedenheit VO  =

Menschen und der Unantastbarkeıt Mannn un Frau nıcht 1mM Gegensatz iıhrer
menschlıchen Lebens voll echnung trägt  .. Gleichheıt 1Im Menschseın nd ihrer Men-

schenwürde SstTe DiIie Priester selen nıchtDiIe Bejahung sıttlıcherCI un der Sıtte-
nordnung Se1 jedoch nıcht alleın durch g- für sıch selbst, sondern für en Dienst
setzlıche Regelungen garantıeren. Be1l den Gläubigen geweıht worden. „ ICH ann
dıeser Aufgabe dürften dıe Bürger eiınes Ihr Bischof UT SeIN, we1l ich zunächst mıt

Ihnen Chrıst, Iso Ihr Bruder DIN. - In SEe1-Landes den Gesetzgeber nıcht alleın lassen:
99  Wır brauchen Menschen, dıe dıe sittlıchen MT Predigt appelherte Kardınal Wetter A

erte verkörpern, dıe ihr en Wıllen dıe Famılıen, das mehr pflegen.
(Jottes ausrıchten, dıe der Permissıvıtät dıe Fıne er dıe ıhrem ınd VO ott C1I-

Ireue entgegenstellen un durch iıhr en zahle und etien CLE ein atenr der VOI-

VOI allem der Jungen (GGeneratıon zeıgen, lebe, WIEe Ial seın en auf ott hın aus-

daß eCc LiIebe und wahres (Glück VO  z der HeHtEL. erleiıchterten dıe Weıtergabe des
Ireue nıcht trennen Sind““. In dıiesem Zl Glaubens dıe kommenden (jeneratıo-
sammenhang unterstutzte Kardinal Wetter NCN Wenn TeT Ausftfälle gebe, schade

das der SanNzZeCN Kırche. nders als KorT-ıne Forderung des Friedenspreisträgers
des Deutschen Buchhandels, Hans Jonas, bınıans Zeıten se]len viele Menschen eute

Se1 notwendig, ıne U Bescheidenheıit WAar getauft, lebten ber trotzdem gleich-
und Mäßigung einzuüben und sıch nıcht gültıg ott und mehr der wenıger
dem Konsumtaumel hinzugeben. Der Kar- ach heidnıschen Grundsätzen Vıelen

selen nıcht eınmal dıe Grundwahrheıitendınal Wır brauchen Menschen, dıe
Maß halten wWwIissen und dadurch den Weg des christlıchen Glaubens bekannt

echter Freude welsen‘“.

Erzbischof Degenhardt Z
sammenarbeıt zwıschen Arzten
und eISOTZETNKardınal Wetter der Nemie

Korbınıan Für ıne vertrauensvolle Zusammenarbeıt
Das Erzbistum München un Freising hat zwıschen Arzten und Seelsorgern 1Im nter-

SSC der Patıenten hat sıch der Erzbischofas Hochfest des heilıgen Korbıinıan began-
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OIl Paderborn, Johannes oachım egen- her gelte C den (lauben in kleinen uüber-
schaubaren Gemeinschaften erfahrbarhardt, ausgesprochen. Be1 eiıner Arzteta-

Yung ZAUE ema „Heıl un Heılung In der machen. DDer Bischof A ıne 1el-
Medizın“ betonte der Erzbischof MC rund zahl VO  = kleinen lebendıigen Gruppen, dıe
300 Arzten In Paderborn, dıe Medizın VO Laıen geleıtet werden sollten, in den
WISSEe seit langem, daß viele Krankheıten Pfarreıen gründen. Eingehend auf dıie

derzeıt 100 (Jemelınden hne ortsansässı-psychosomatısche Ursachen hätten Des-
halb MUSSEe der Zusammenhang zwıschen SCH Pfarrer 1mM Bıstum Hıldesheim,
Heılung und eıl IICU gesehen werden. Bıschof Homeyer, ıne wesentliıche O>

nelle Anderung sSEe1 nıcht abzusehen. Wahr-
scheıminlıich würde eines ages dıe

Bıschof Hengsbach alfte aller (Gjemelnden hne eigenen Pfar-
HCT auskommen mussen. Dennoch dürfeDer Dıenst des Dıakons
diıese „Notlage“ NıIC Resignatıon un:

Dıakone sınd keıne „Ersatzpriester”. Man Verzweillung führen, sondern musse Anlaß
würde das Amt des Priesters falsch e1IN- Z Nachdenken sSeIN.
schätzen, WE INan meınen würde. den
Priıester durch den IDiakon ersetifzen kOn-
NCn Er ol ıhm helfen, nıC ın ersetizen
Das betonte der Bischof VO  b Essen, Dr. MISSION
Franz Hengsbach, beIl der Weıihe VON sechs
Ständıgen Dıakonen In Essen. Neben den Verbreıtung des Missıonsgedan-

enslıturgischen Diensten werde Diakonen dıe
orge kranke, alte, einsame und abseıts Kardınal OSEe Omko, der Präfekt der
stehende Menschen aufgegeben. DIie Neu- Kongregatıon für dıe Glaubensverbrei-
geweihten en sıch In einem dreijährıgen (ung, sprach ber dıe otıve der M1SS10NA-
Diakonatskreıs und durch eın theologı1-
sches Fernstudıum auf dıe Weıhe vorberel-

rischen Anımatıon. Er führte u 1im eINn-
zeinen AUus

tet „In ıhrem Zivilberuf werden S1e e1n-
An erstier Stelle mussen diıese otıve MoO-dringlıch, ber nıcht aufdringlıch, mut1g,

nıcht ängstlıch, mehr durch en als tıve des Glaubens SeIN. An der Basıs jeder
durch en Zeugnis ablegen VO der UuNSeTECEI Animationstätigkeıt muß der Geilst

Hoffnung, dıe NS Chrıisten erfüllt‘‘. des Glaubens stehen Hıer g1ıbt VOT allem
eın Gebot des Herrn: Geht, predigt, VOCI-

kündıgt, macht Jünger, macht dıe KIır-
Bıschof ELOMeyen KAUTT ZWI- che elimınıeren WIT dıe Kırche nıcht
schen Glauben und Lebenswelt tauft, bekehrt (haben WIT keıne ngst,

, andernfalls sıind WIT weder dem
Eıne „„‚wachsende Kluft“ zwıschen persönli- Evangelıum och dem Jesu Chriıstı
chem Glauben und täglıcher Lebenswelt
hat der Bischof VO  — ıldesheıim ose Ho- EL, der gekommen ist und dessen allerer-

ste Ankündıgung gerade diıese WalT „Be-
meıler beklagt. Eın Großteil der Menschen uch und glaubt das k vange-
erlebe den christlıchen (lauben a[lS „voll- lıum“). Wır dürfen Iso nıcht den en
ständıg tolgenlos”, erklarte Bıschof Ho- der den verschiedenen Theorien nachlau-

In Hıldesheiım VOTI Absolventen fen
e1ines Bıbelkurses Der einzelne omm mıt
seıner Relıgion bestenfalls och in / weıtes OlLV dıe Größe der Inkarnatıon.

Dalß ott Mensch geworden ist, ist eın HT-der Kırche in Berührung. DiIie Famılıe habe
iıhre Funktion als Ort der Weıtergabe des e12N1S VO CNOTINCI Tragweıte. Eın hıstorI1-
Gilaubens heute weıthın verloren. Von da- sches Ere1gn1s, qaußer einem des Glaubens
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Eın einmalıges Ere1gn1s In der (Geschichte einem der geringsten meıner Brüder
Der Buddhıst hat dıe (Größe des Geheilm- habt, das habt ıhr mMIr getan  6S In Jesus hHrı-
n1ıSSES onl erftfaßt „ Warum omm ihr TSLT STUS, enn Chrıstus macht „dem Menschen
jetzt, uns eın großes Ere1gn1s verkün- den Menschen selbst voll kund“ (Gaudıum
den?“ Das soll Ulls wahrlıch denken g ‚- el Spes, 2 9 welches der Heılıge ater
ben! immer wıeder zıtiert; ihr fiındet dieses ı1ta

in der Redemptor Homuinı1s, Dıves In mMISE-
Drittes OLlLV dıe Größe uUunNnseTETI elıgıon. rcordıa, Laborem exercens). eın Huma-
Nıcht AUsSs TIrumphalısmus sollen WIT NnıSmuUS besteht darın, den Menschen in Je-
PCNH, sondern, Gott, dem en Lob

SsUuS Christus sehen, und deshalb ann Jo-
erweısen, enn uch dıe großen antıken hannes Paul I1 ZUT gleichen eıt n’ In
Relıg1onen WIE der Hınduismus, WIEe der emselben Okument, daß „der Mensch
Buddhısmus, WIE der Shinto1smus, wollen der Weg der Kırche“ I aber, ann uch
nıchts mehr qls sıch als ıne Anstrengung n7 da „Chrıstus der Weg der Kırche“
des Menschen präsentlieren, Iso VO  —

en her In iıchtung und auf der Suche nach ist, enn der ensch, In Jesus Chrıistus g -
sehen, ist der Weg der Kırche: 1er dıe Syn-dem Absoluten ese

och MSCTE Relıgion ıst nıcht S! ist nıcht Es handelt sıch Iso einen chrıstlıchen
VO Menschen geschaffen, ist ıne ()ffen- Humanısmus, der unNns Z Aktıon und ZU!Tr
barung, dıe uns VO  = Gott, VO ben her, g ‚— Promotıion bewegt. Wır arbeıten für den
geben wırd; S1e ıst ıne Offenbarung, dıie Menschen, gesehen In Jesus TIStus, der
GO selbst mac. se1ın Gesicht enthüllt, In seiner Person und In seinem Werk das
se1ne I1 1ebe Und 1er ist ıne qualitative zeıigt und enthüllt, Was im Menschen
Dıfferenz. Wır können M, hne edelsten, gütigsten, größten ist, der se1ine
Respekt mangeln für das, W d> be1l den erte. se1ıne j1ele enthüllt, se1ne wahre
anderen Relıgionen groß und schön ist Freıiheıt, seıinen wahren Frıeden, dıe wahre
Viertes OLV Größe der Relıgion und Gerechtigkeıt. Und diıese ist C: dıe uns

Größe der Kırche, WE WIT wirklıch glau- ZAU Handeln treıbt. Hıer dıe integrale Pro-
motion. Für uns sıind dıe otıve der Pro-ben, daß der e1s ist, der S1e lebendıig

macht; WE WIT glauben, daß dıe Kırche, motion wahr, gültig; WIT vervollständıgen
obwohl S1e. Kırche VO  — Suüundern ist, SI1E und sehen S1e im Licht esu Christı, Iso

in einem Dcht das weıter und er istMCn der Mystische e1b Christı ist S1e ist
1Im Grund hbloß dıe Fortführung des yste- Es g1bt Iso Moaotıve für dıe Promotıio hu-
rTums der Inkarnatıon. Dıiese Kırche hat

INaNd, für dıe Entwiıcklung, für dıe Befre1-
ıne Pfliıcht; ıne Ortskırche, wıederhole

ung, jedoch ıne gesamtheıtlıche Promo-
ich, ist nıcht genügend katholısch, WENN S1e
nıcht missıonarısch ist t10n, dıe Iso immer mıt der Quelle dieses

ganzheıtlıchen Wachstums, welche der
Es g1bt TEn uch Ootıve der Promotio hu- CGlauben ist, verbunden bleıbt.
MNUANA, nıcht 1mM Sinne Phılanthropis- Und er dürfen WIT dıe EvangelısatıonMUS“, welcher DOSItLV, ein Wert ist, für uns nıe auft dıe Promotion alleın, VOIN der Ver-
jedoch nıcht genugt Wır betreıiben nıcht kündıgung enNnNtT, reduzıleren. Wır De-
mıssıonarısche Anımatıon AdUus einem moOodiI- reıben vollständıge Evangelısıerung: das
schen Drittwelt-Gefühl heraus, nıcht 11UTI iıne und das andere.
AUsSs Miıtle1ıd mıt dem, der Hunger leıdet,
uch deshalb ber nıcht 1U  — Wır schauen Kummert uch er be1l der Anımatıon
auf den Menschen, dıe Menschheıt, das sehr diese Verbindung und dieses
Menschengeschlecht, WIT schauen auf ıhn Gleichgewicht, be1 den Konferenzen, ın
und heben ıh ın Jesus Christus ‚„ Was ıhr Ookumenten, In den Zeıtschrıiften,
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selbst In den Titeln: dann, iın UNSCICI MIS- Im Verhältnis zwıschen katholischer und
s1ionarıschen Tätıgkeıiten, uch in uUuNsSeICI evangelıscher Kırche sollte angesıchts eiıner
Werken, el der Verteijlung der Subsı- schwıer1iger gewordenen Okumene das VOCI-

1en soll der Geilst und uch cdıe Zielset- wirklıcht werden. worüber Einigkeıt be-

ZUNg, mıt der dıe Subsıdıen verteılt WCI- ste Das etonten der katholıische heo-
den. iın Erscheinung MeEeTIEN loge Walter Kasper und se1n evangelıscher

Kollege Eberhardt Jüngel, beıde Tübıngen.
Diese Anımatıon muß modern sSeIN. Mıt Dem Dısput 1m überfüllten Frankfurter
den Mıiıtteln, mıiıt den modernen Techniken, Kaliserdom WarT iıne gemeInsame Bıbelar-
mıt dem Gebrauch der Massenmedien, beıt des Aachener Bischofs Qus Hem-
uch mıiıt psychologıschen Methoden, doch
VOI allem muß diese Anımatıon den Geıist, merle und des Berliner evangelıschen Bı-

schof{fs artın Kruse vOoTrausgcCgaNgCH. Kas-
ıe Sehnsucht, ıe Dringlichkeıt der Miıs-
SION vermiıtteln. S1ıe muß dıe evangelısche PCI bezeıchnete als das wichtigste Problem

dıe Trage, inwlefern cdıe Kırche „Zeichen
Pflicht verstehen lassen, VO Überfluß und Werkzeug des eıls  ct sSe1 und Wads das
geben, empfangen; uch WCI g1bt, dartf Tur dıe Einheıt der Kırche bedeute Im
nıcht hochmütıig se1n, weıl o1Dt, sondern 1C auft dıe och NIC möglıche geme1n-
SOl sıch mıt dem Armen prasen- Samlec Feıer der Eucharistıe außerte Kasper
HETCN. der 1im Geben empfängt, an gelst1- dıe( dıe katholıiısche Posıtion nıcht
VC (jütern und Segnungen (‚Jottes CIND- Abendmahlsverständnıs

Fidesdienst NT. protestantischenfängt. (Internationaler MmMESSCI1 DIe gesuchte Einheıt der Kır-
359 / 369) hen dürfe keıine Einheıitskıirche se1N, ohl

ber dıe Überwindung er gegenseltigen
Verwerfungen und damıt einer Einheıt In
der Vielfalt

OKUM  US

Deutscher Evangelischer Kır- Okumenisches Symposiön 1ın
chentag ın Frankfurt Regensburg

FKEıne nüchterne Bestandsaufnahme des „ADIe Vernichtung der Mittelstreckenrake-
ökumenıschen Gesprächs hat der Präsıdent en in Europa könnte eın Anfang seın für
des Zentralkomıiutees der deutschen Q dıe Abschaffung der nuklearen un der
lıken Professor Da Hans Maıer, g - deren Massenvernichtungswaffen. ” Das

Be1l der Abschlußveranstaltung des gab der russisch-orthodoxe Exarch der
Deutschen Evangelıschen Kırchentags Ukraine, Metropolıt Filaret VO  — Kıew und

ETKIaTte Maıer Zl Jun1iı 198 / In Tank-
furt ın seinem Grußwort, ökumenische Galıc, Aprıl 198 / iın Regensburg beıl

einem internatıonalen Symposıon anläßlıch
Hoffnungen selen In den etzten Jahren der 19858 bevorstehenden 1000-Jahr-Feıer
überakzentulert worden. Kıne 400jährıige der Chrıistianıstierung Rußlands beden-
JIrennung lasse sıch nıcht in wenıgen Jahren ken
beseıtigen. Maıer erkannte A WIEe groß dıe

Seine Kırche für dıe Vernichtung derewegung der Konfessionen aufeınander
SCWESCH ist och empfinde Ila  —_ deut- Nuklearwaffen HIıs zu Jahr 2000, für iıne

ıch dıe Verschiedenheıit. Aber das Reduzıerung der konventionellen Waffen
Getrenntseihm se1 nıcht mehr beladen mıt und ıne Miılıtarısıerung des Welt-
Polemik, und e1in, we1l das chrıstlıche en VOINÜberlegenheitsgefühlen
Rechtfertigungszwängen. Dıiıie geschichtlı- Frieden und Gerechtigkeıt NıIC erlaube,
che ast se1 eicHNter geworden, dıe Offen- dıe Völker eıner ständıgen nuklearen (Je-

fahr auszusetzen Polıtık, Wissenschaft un:heıt für dıe anderen gewachsen.
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Technıik dürften N1IC VO  > der ora „Weg Deutschen Bischofskonferenz ist In eıner

gerissen” werden, we1l 1Ne solche Jren- bısher ungewohnten Atmosphäre verlau-
NUNS mıt der Vernichtung des Lebens uf fen Nıcht unwesentlıch hat azu das AUS-

der rde enden könne. bleiben polıtischer Standarderklärungen
beigetragen, dıe für Vertreter des MoOs-

„Die ökumeniısche ewegung ann nıcht kauer Patrıarchats bısher e1ım Aulftreten
abseıts VO den aktuellsten Problemen der 1m Westen obligatorisch Als Z e1-
heutigen eıt stehen, der Bewahrung des hen der Gewährung eines breıteren kırch-
Friedens auf der rde un des Überlebens lıchen Spielraums in der SowJetunion ann
der Menschheıit.“ In diıesem /7usammen- uch werden, dalß der Leıter der
hang unterstrich dıe geschichtliche ONe.
dıie dıe orthodoxe Kırche für das natıonale

russisch-orthodoxen Delegatıon, Metropo-
lıt Filaret VO  - Mınsk und Weıißrußland, der

Selbstbewußtsein Rußlßlands und dıie ethı- zugleıich Vorsitzender des Außenamtes 1m
sche Entwicklung, das Bıldungsniveau und Moskauer Patrıarchat ist, dıe Relıgionsirei-die Gesetzgebung gespielt habe heıt in seıner Heımat nıcht WIE SONS üblıch
Der mehrtägige Kongreß, der VO (Ost- als Faktum bezeichnete, sondern als Pro-

blem, das ıIn der Sowjetunion selbst gelöstkiırchlichen Instıtut Regensburg 1m Auftrag
der Deutschen Bıschofskonferenz 11- werden musse. Schließlich wurde 1Im ADb-
taltet wurde, beschäftigte sıch unter dem schlußkommun1ıque der Friedensdienst der
e1tWor ABrnede auf Erden Tausend Kırchen der Gesellschaft betont, den S1e
Jahre zwıschen Rheın und olga  CC miıt den indes 11UT in einem polıtıschen 5System voll

entfalten könnten, das olle Menschen-historischen Beziıehungen zwıschen (Osf-
und Miıtteleuropa auf kırchlıchem., kulturel- rechte un dıe Religionsfreiheit AIC
lem, polıtischem und wirtschaftlıchem (Je-

S o konnten dıe theologisch-Ökumenischenblet Die Beschäftigung miıt den geschichtlı- Gespräche In einem frelieren Klıma gedel-hen Verbindungen zwıschen Deutschland
hen als och 1986, als ıne deutsche Bı-un Rußlßland sollte helfen, heute A der

Grundlage des Friedens In Europa mıtzu- schofsdelegatıon der Eınladung des Patrıar-
ats ach oskau gefolgt Wäl. Dıiese VeT-bauen. Deshalb kamen in den rund MOT-

tragen und Dıiskussionen des Symposıions ständıgung zwıschen der russiıschen O=
dox1e miıt dem Katholızısmus ın der Bun-nıcht 1UT dıe wechselseıtigen FEınflüsse auf

Frömmigkeıtsiormen, _ ıteratur und uns desrepublık Deutschland ist emerkens-
wert Schlıeßlıch ist das Moskauer Patrıar-

Z Sprache, sondern uch dıe gegenwärti- chat 11UT ıne Teıilkırche der rthodoxıe
SCH gemeınsamen Herausforderungen 1m
Bereıch VO Umwelt- un Friedenspolitik. und der Katholizısmus In Deutschland M

Glied der Weltkıirche. /Zudem sınd gerade
Besuch der russisch-O11h060d0- zwıschen em deutschen Olk und den Völ-

ern In der SowjJetunion beıidseıt1ig leidvolle
S! Bıschoölfe In München

Erfahrungen AUS dem etzten Krıeg aufzu-
NnNtier der Leıtung des Metropolıiten Filaret arbeıten Aber vielleicht ist gerade 1€6s der
VO  5 Mınsk und We1ißrußland weiılte VO A TUN! weshalb das Moskauer Patriıarchat

Februar ıne Delegatıon russisch- offensichtlich dıe katholıische Kırche ıIn
orthodoxer Bıschöfe in München DIie De- Deutschland quası dıe Vorposten VO  z Kom
legatıon besuchte 1m bayerischen Raum betrachtet, wodurch der deutschen Delega-
Ber München folgende rte Altötting, tıon unter Leıtung VO  —_ Kardınal Wetter
Niederaltaıch, Puch be1 Fürstenfeldbruck iıne tiefgreiıfende Bedeutung zukommt.
und Dachau

Der „brüderlıche GeIst”, der ach Fiılarets
Der Besuch einer russisch-orthodoxen De- Meınung dıe Gespräche ausgezeichnet hat,
legatıon ın München be1l Vertretern der zeıtigte erste Erfolge. Auf dıe rage, WIeE
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enn dıe Verständigung mıt Rom sfehe. PERSONALNACHRICHTEN
antwortetie der Metropolıt Sspontan: Warum
sollte eıgentlich eın Gespräch mıt dem Neue rdensobere
aps geben? dıe zweıte Gesprächs- an Dr. Josef Gossenreıter wurde
runde In München, der Mne drıtte in Mınsk anstelle VO  z BTr. Heınz Pelster zu Supe-folgen soll, indes als Meılensteıin aufTf dem r10Tr des Marıanum in Fulda este DiIie
Weg ZUT FEinheıt der Kırchen WEOCI- deutschen Marıanısten gehören ZUT Oster-
den kann, wırd TST dıe ünftıge Entwıck-
lung ZeigenN.

reichısch-deutschen Provınz, deren Provın-
1al In Tragweın, Österreich, residıiert.

erufungen und Ernennungen
AA UND KIRCHE

Der Heılıge ater hat Dezember
198 / den Franzıskaner Adrıano arußıcherhelıt und Verkehr
OFM ZU Abteılungsleıter in der Kongre-

Das Institut für Sıcherheit und Verkehr gatıon für ıe Glaubenslehre ernannt

Stuttgart 1’ Ecklenstraße 20) bot eın
Der Heılıge atfer hat Franc odeverkehrskundliches Fachseminar für heo-
Zzu Sekretär des Sekretarıantes für dıeogen [)Das Semminar dauerte VO ıs

(OOktober 198 / und Tfand iın eustL bel Nıcht-Glaubenden ernannt (L’Osservatore
Romano 303Brixen (Südtirol) [)Das Instıtut für S1-

cherheiıit und Verkehr hat außerdem 1ne Am &. Januar 1988 wurde der Rektor der
Broschüre „Mensch Auto mMwe her- Päpstlichen Uniıiversıität Urbanıana, ose
ausgegeben. DiIe Broschüre enthält exie Saraıva Martıns CMF, VO aps Z
und Materıalıen uUum ema Straßenver- Konsultator der Kongregatıon für dıe Tau-
kehr für Gottesdienst und Gemeıindearbeıt, benslehre ernannt
un ann kostenlos be]l genanntem Instıtut

Zum Untersekretä des Sekretarıates füraqgefordert werden.
die Nıcht-Glaubenden wurde VO Heılıgen
ater OSse Montero Castanon
ernannt (U’Osservatore Romano

Kırcheneinkommensteuer ın Z  D 88)S JaubensversCchredener Ehe

1985rteıl des BFH VO 1. Dez Geburtstag
Gleichheitssatz und Bemessungsgrundlage
für dıe Kircheneinkommensteuer in glau- Am MärTz 1985 vollendete Herr Adam

W I @: Seniorchef des Wıenand-Ver-hbensverschiedener FEhe (IT 179/79)
(NJW ISS lags In Köln, se1n Lebensjahr. Seıt ıhrer

Gründung 1mM Jahre 196() wırd dıe ORDENS-
Leıtsatz KORRESPONDENZ 1m Druck- Verlagshaus
Bundesrecht (insbesondere der allgemeıne 1enand hergestellt und versandt. Mehrere
Gleichheitssatz) wırd nıcht verletzt, WENN Standardwerke ber katholısche Orden
das für rechimäßig erachtet, dal das zählen den herausragenden Leıstungen
InAÄA dıe Bemessungsgrundlage für dıe Kır- VO Adam Wıenand, das umfassende
cheneiınkommensteuer e1Ines In glaubens- Werk „Das Wırken der Orden und Klöster
verschiedener Ehe ebenden Ehegatten In Deutschland“‘ (Bd Männerorden,
SC ATt 11 Nr. BayKiırchStG CI- 195 7, I1 Die weıblichen Orden,
mıttelt hat das rteıl des auf der außerdem wichtige Publiıkationen über den
Verletzung VO  —_ Landesrecht beruht, darf Zisterzienserorden, dıe Kartäuser, den Kar-
der BFH nıcht prüfen. mel, den Johannıter- und Malteserorden
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Besonderes Anlıegen des Jubilars WarLr und mıt ıhm gearbeıtet haben, werden sıch
ıe Herausgabe VO  = buchkünstlerischen N seiner hılfsbereıiten und ohl-
un: hıstorıschen Werken FEınen Namen wollenden Art erinnern. Der Deutsche Ka-

tholische Missıonsrat wırd Edwın (JO0T-machte sıch se1n Verlag uch mıt Buüchern
Z kölnischen un: rheinıschen Geschichte dıJn OFM eın ankbares Andenken ewanNn-
SOWIEe hochwertigen unst- und alender- HIN ] C G
editionen.

STIATISTIKWıenands verlegerische Leistungen wurden
vielfach ausgezeıchnet, wurde Z

Rıtter des Sılvester-UOrdens und ZU (2OM: DIie ahl der katholischen DıiözesanprIie-
ster hat wıeder ZUSCHOMMCN. Wıe derflmandeur des Malteserordens ernannt und

1974 Z Famılharen des /ZısterzienserOoTrT- kan A anuar mıtteılte, gab
ens DiIe en In Deutschland schulden 1986 insgesamt 253710 DıözesanprIiester,

301 mehr als 1m Jahr Eın Anstıeg istihrem eiıfrıgen Förderer aufrıchtigen ank
uch Del der ahl der Priesterweihen

Heımgang O Prozent) und be]l den Seminarısten

Im erTr VOoO  — 66 Jahren verschıed 1 Z Prozent) verzeichnen. DiIie anl der
Ordenspriester betrug 7A00 Jahresende

Uuar 1955 Dr. eorg Köstner SA  C 1986 insgesamt 149 176 DIie rund 8 5() Miıl-
Der Verstorbene WarT Oberer, Professor lıonen Katholıken in er Welt werden der-
und uletzt Pılgerführer. eıt VO  s 3035 Bıschöfen geleıitet, VO  —_ denen

ernhar Berkinghoiff (jene- 146 1m vVEISANSCHECNHN Jahr VO aps MNeu CI-

ralrat der Oblaten-Missionare für dıe Re- nann wurden. Das Kardınalskollegium be-
SsTe gegenwärtig AUus 136 Mıtgliedern. Dieg10N Füropa, Ist A Dezember 1987 1im

en VO  = 53 Jahren In Lahnsteın bel KO- ahl der ständıgen Dıiıakone wuchs 1m VCI-

S1017 gestorben. Der Verstorbene Wal ITrÜü- Jahr U1n acht Prozent auf 544
her Dıiözesan-Präses 1im Bıstum Fulda

Miıt atum Januar 1988 beträgt dıe an
der Kırchensprengel unter Zuständigkeıitaftfer OSe VO  — 19600 bIs I9 (jene-

ralökonom der Steyler Mıssionsgesellschaft der Kongregatıion für dıe E vangelısıerung
A SI1tz der Generalleitung des Ordens In der Völker insgesamt 027 Davon sınd 141

Erzdiözesen, 658 Dıözesen, Terrıtorjalab-ROM, verstarb 5. Januar 1988 1M er
65VOIl Jahren Der gebürtige Sauerländer SS Apostolische Vıkarılate,

trat 19372 In das Novızılats seInes Ordens en Apostolische Präfekturen, Mıssıonen ‚SUul
1Ur1s’ un Apostolische Admıinistratur.und empfing 1939 dıe Priesterweihe. ()b-

ohl dıe meıste eıt se1nes Lebens auf Hıer eın Überblick ber dıe 923 Kırchen-
verschiedenen Posten mıt Finanz-Angele- sprengel und iıhre Verteilung ach Konti-
genheıten Defalßt WAäTl, fand immer eıt nenten Asıen: 400; Afrıka: SO Amerıka
für 1ıne reiche seelsorglıche Tätıigkeıt. 8 9 (Ozeanıen: 42 Europa:
Am Februar 1988 starb In Aachen ach Unverändert bleıibt dıie atsache bestehen.
kurzer. schwerer Krankheıit KEdwın G OT- daß 159 der Propaganda-Fıde-Kirchen-
d1] OFM, Vorsitzender des Verteijleraus- sprenge „schweıgende Kıirche“ SINd. Ihre

istschusses 1im KMR se1ıt 1981 Schon 1976 Verteijulung folgende: Albanıen: O;
Wal Edwın als Leıiter des Refiferates für 1nN- Chına 141;: Kambodscha 3‚ 1La06s: 4’ Mon-
ternatıonale rojekte und ontakte be1 gole1 17 Nordkorea: 3, Sachalın: (Inter-

zuständıg für ıe Mıttel, dıe natıonaler Fiıdes-Dienst Y. Januar 9088
deutschen Miıssıonaren ZUT Nr 3604,

Verfügung stellte Alle, dıie ıhn gekannt Josef Pfab
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Neue Bucher
Berıcht

Anleıtungen ZUE Kontemplatıon AUS dem /17

für eute vorgestellt VO  = eonhar Lehmann OFMCap, Münster

DIe erneuertfen Satzungen der elisten (Irden un Kongregationen betonen wıeder das
kontemplatıve Leben als Grund und Tragkraft jeglıchen Apostolates Auch andere (Or-
densdokumente sprechen wıederholt VO  = der Bedeutung der Kontemplatıon SO hat
uch der Plenarrat der Kapuzıner VO 31 DIS 1986 Garıbaldı (Brasılien) SC1I-

NCN Schlulßdokumen „Unsere prophetische Präsenz der Welt Leben und apostolı-
sches Wırken“ als Kapıtel ADIe Kontemplatıon UNSCTICIN Leben und Wırken Adll-

gestellt Man tat 1€es obwohl der I1{ Plenarrat 9/3 1aıze „Das Gebetsleben“ Z
IThema

Kontemplatıon ann leicht ZU Postulat erhoben werden EIW. anderes IST SIC ben
und lernen Im runde bedarf SIC nıcht vieler Bücher S1IC sınd heute her 11C efahr
der Ablenkung ber STG braucht doch wıeder Cr Anstöße Ich beschränke
miıch 1ler auf TT NENUECTE kleiıne Bücher dıe JE Meıster DZW 1NC Meısterın der Kon-
templatıon vorstellen WCCI Männer und WCI Frauen dıe alle FE Jahrhundert g —-
ebt haben Johannes VO KTreuz Benedıiıkt VO  —; Canfıeld leresa VO  z Vıla Jeanne Marıe
Guyon Beım erstgenannten behandelt das vorzustellende uch WaTlT nıcht dıe mystischen
en sondern Briefe gehört ber dennoch den Zusammenhang der Kontemplatıon

Johannes VO Kreuz Briefe®

Geschickt älßt dıe bekannte Hamburger Professorıin für Romanısche Phılologıie zuerst den
VOT 400 Jahren verstorbenen Johannes VO Kreuz Brieft den Leser VO  S heute
schreıben Darın erklärt rsprung und Zusammenhang SCIHET Briefe dıe Freunde
und Beichtkinder VOT em ber Brüder und Schwestern der mıt Teresa VO vıla C1N-

geleıteten karmelıtanıschen Reform geschrıeben hat dıie TST WEeI Te ach SCINCIN Tod
(1591) als en der Unbeschuhten Karmelıten anerkannt wurde amı sınd uch schon
dıe Rıvalıtäten angedeutet denen Johannes ausgesetzt Wäal Er selbst schreıbt dem fın-
gıerten Eıinleitungsbrief da bZw dıe Adressaten Briefe verbrannt habe(n) DıiIie erhal-
enen mels Autographen teıls dem ekretar uan Ev dıktıerten Brıiefe sınd CNS VCI-

woben m1T em verwıickelten en des teıls als Häretiker verfolgten teıls als geistlıcher
Begleıter gesuchten Johannes VO Kreuz und darum chronologisch 7 lesen Diese bısher

bekannten Briıefe nehmen 111 dem uch elatıv Raum Ginm werden
ber ausführlicher VOon Lorenz ommentiert Aus jedem der Briefe der
Briıeffragmente stellt S16 Kerngedanken als Tıtel z ona der Fremde.,
der Spiegel, glückselıges Nıchts, dunkler Glaube), Man schon für Johannes typısche
otıve erkennen annn ETr zeıgt sich SCINCNMN Briefen als miılderer Seelenführer (z

Unsere prophetische Präsenz IF der Welt Leben nd apostolisches Wıirken Rom 1987.
DIie Abschlußdokumentatıon der SN ersten Plenarräte des Kapuzinerordens sınd ı deutscher
Übersetzung veröffentlicht ı Zukunft MFrC Erneuerung, hrsg Auftrag der Konferenz der
deutschsprachigen Kapuzinerprovinzen Rom 1983
ORENZ, Ta Ins Dunkel geschrieben. Johannes VO Kreuz — Briefe geistlıcher Führung (Her-
der Taschenbuch Verlag Herder reiburg asel — Wıen 198 7, 605 brosch
DM  \ SBN 451
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123{1 3 A und feinfühlıgerer Psychologe als [an ın SONS AUs SCINCNH Werken enn
/7u ıhnen LOTeNZ AdUus breıter Quellenkenntniıs manche Parallele auf verarbeıtet
ber uch TICUCIC I ıteratur wıe A (JÖrres Rahner Maıer Kepges Woytyla
(der 125 genannte KRatzınger fehlt Lut Verzeichnıis)
TOLZ der biographischen Hınführung @S 34) der ausgezeichneten Kommentare
cheınt IL11LT Der der ordenshiıstorische Hintergrund doch komplızıert dıe Sprache
gedrängt und der Stoff schwer als da I1a  - miıt dem Werbetext auf dem Buchrücken
behaupten könnte Bn uch für jeden dem reale Gottesbegegnung etiwas bedeutet“ Es
ISt her für Eıngeweıihte der für solche dıe bewußt und zielstrebig Johannes VO Kreuz
kennenlernen wollen

ene VO Canfıeld Rege]l der Vollkommenheıit‘‘“*

Wıe Spanıen Johannes VO Kreuz dıe Ordensreform bemuüuüht W äal und be1l er AkK-
1vıtat CIn mystıisches en führte Frankreıch der AUuUS$s England stammende KapuzIl-
HGT Benedikt Fıtsch VO Canftıeld Er wırd eute als der „Johannes VO

Kreuz Frankreıchs“ bezeıchnet Beıde Zeıtgenossen ened1i überlebte ohannes
Jahre hat ber VO  z 1hm aum gewußt zumındest ıh nıcht ausdrücklich ıliert

Seıne Quellen sınd vielmehr das CIBCIIC Erleben dıe Heılıge Schrift dıe franzıskanıschen
Mystıiker Bonaventura und Heınrich Herp, schlıeßlıch dıe flämıschen Mystıker insbeson-
(Zs Ruysbroeck H4SI S1e und CIM nıcht eıl Zeıtgeıst (Betonung des Wıl-
lens Dıskussion ber spirıtuelle Ihemen höheren Gesellschaftsschichten Kreıls

Madame Acarıe WOZU uch Kardınal Berulle und Franz VO ales gehörten) beeıin-
flußten das Hauptwerk des Kapuzıners das den ausführlıchen Tıtel „Regel der oll-
kommenheıt enthaltend 1116 kurze und are Zusammenfassung für das geistlıche
en zurückgeführt auft Leitbegriff das göttlıche Wollen geglıedert Tel Te1l-

“N14£.)
Benedıikt begann SCIM Werk vielleicht schon während SCINCS Studiums Venedig
1590 sıcher arbeıtete daran während der Inhaftierung England das Eıinreise-
verbot für kath Priıester 1599 betreten Durch Vermittlung des iranzösıschen KÖnN1gs
konnte ach dreieinhalb Jahren ach Frankreıch zurückkehren wurde mehrmals Novı-
zenmeıster (juardıan und Definıtor und machte sıch qls Prediger und geistlicher Berater

Namen Als TST Jährıg starb gerade SC1MH Hauptwerk abgeschlossen
DıIie „Regula Perfection1is“ lag authentischen Druckausgaben uf Französısch Englısch
un Lateın VOI spater fand S1IC uch Itahenısch Spanısch Nıederländıisch und Deutsch
weıte erbreıtung DIie letzte deutsche Ausgabe SsSstammt AUsSs dem Jahr 1847

on länger beschäftigt sıch 1U  —_ Troß OfmCap mıt Benedikt VO  S Canfıeld Er gab
1983 11N1C als Manuskrıipt vervielfältigte vorläufige Übersetzung der „Regel“ heraus® und
bereıtet 1NC CC Druckausgabe Deutsch VOT Das Jer besprechende Büchleın
könnte dıe Eıinleitung für das erwartende größere Werk SCIM Jedenfalls IST keıine
Textausgabe nıcht eiınmal WG gekürzte 7/war omm Benedikt häufig Wort ber
Vergleıich Z mfang SCI11CS Werkes doch L1UTI Bruchstücken

GROSS, Werner--Egon Du, SO his das Alles Dıie 55  ege) der Vollkommenheıt“ des Kapuzl-
nermystıkers Benedikt VO  —; Canfıeld IS62=1610 (Schriften ZUr Kontemplatıon Vier-Lürme-
Verlag Münsterschwarzach 107585 brosch 12 ISBN A-356-
Als krıtische Ausgabe gılt heute ıJENC VO  s Jean RCIBAL:! Benött de Canfield. La 6gle de perfec-
1075 he ule of Perfection (Bılıotheque de ”’Ecole des Hautes Etudes ScCIeENCESs Religieuses,
Vol9Parıs 1982; vgl dıe Besprechung ı Franziskanische Studien (1984) 0O9f.
ened1i FITSCH VON NFIELD Leitfaden AT Vollkommenheit, AUuSs dem Lateimischen übersetzt
VONnNn erner-Egon Groß; als Manuskript gedruckt, Koblenz-Ehrenbreıitstein 1983 Ccım Überset-
A och erhältlich).
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roß geht dem mystischen Opus Canfıelds entlang und beschreıbt dessen TEeI Teıle Der
erste handelt ber das außere Wollen und umfaßt das aktıve en Der zweıte De-
spricht das innere Wollen und enthält das kontemp Yn —n A atıve en Der drıtte, TST Späa-
fer gedruckte Teıl. der Quietismus-Verdachts einem zeıtwelsen Verbot des San-
Z Werkes füuhrte (auch Franz VO  - ales erlaubte seinen Schwestern 1L1UT den und
I1 DEn stellt das wesentlıiche Wollen dar und handelt über das DerTTaLE nde
Wn S Leben nSi VO  — dıiıesem {11 eıl des Werkes her rechtfertigt sıch der '
tel. den roß dem Büchlein gegeben hat ott ist das es und im IC auf ıh ist es
andere eın Nıchts

Kernpunkt des nıcht leicht lesenden Canfıeld ist das Wollen otles: auf den Ten: das
aktıve en bezogen: Wır sollen alle UNSCIC er'! und alle uUuNseTEC Handlungen eINZIE
1mM Blıck auf das Wollen ottes tun und weıl (jott Freude macht‘“ (18); auf den I1 Ten.
das kontemplatıve Leben bezogen, das Benedikt In fünf Erlebnıisphasen einteılt Der
eelje wırd dıe Erfahrung des göttlıchen ollens geschenkt. Darüber gera S1e In Bewun-
derung. S1e wırd davor ganz kleiın Sıe frohlockt darüber Und SIE wırd durch diıese I1a
rung schlıeßlich ott erhoben“ (29); auf den I1l Tenl das mystıische Erleben bezogen,
dıe unmıttelbare au des göttliıchen ollens und dıe Vereinigung mıt ıhm „Wır mussen
alle Bılder und Vorstellungen, SEe1 VO  a siıchtbaren Dıngen der unsıchtbaren, aufge-
ben Wır mussen vielmehr hne Jede Beıimischung des Intellekts eINZIEY mıt einer reinen
Zuneigung des eTZeNHNSs aufsteigen dem, der NSCIC Sehnsucht tıllen VEIMAS. Ja, Je
mehr das Auge des Intellekts erblindet, desto freier ann das Auge des erzens seiınen
Blıck entfalten und sıch ott erheben“(41).
on diese /Zıtate zeıgen, WIEe sehr der ın Eissex geborene Lord-Sohn der augustinıschen
und scholastiıschen Iradıtion verpflichtet ist Nehmen WIT och se1ıne Eınteilung des Dr1Va-
ten Betens In 1er rten, ann sehen WIT einerseılts seıne Verbindung mıt tradıtıonellen
Schemata., andererseıts se1ne besondere Akzentsetzung, dıie Jjenes etien als das beste
sıeht, das sıch eINZIS auf das Wollen ottes richtet un test verankert ist In der reinen
1 Gott

„Die erste Art ist das mündlıche Es ist dıe wenigsten vollkommene Art und
bringt wenıgsten Licht In dıe eele Es ist eIwas für nfänger. Als zweıte Art O1g
das betrachtende ebet, vornehmlıch ber das heıilıge Leıden Christı. Es bringt mehr
16 Es iıst für dıe, dıe eın wenı1g weıter fortgeschrıtten SINd. Zur drıtten Art gehören
dıe kurzen Herzenserhebungen, das sınd glühende kleine ebetsfiormeln, brennende
Seuftfzer und Sehnsuchtsrufe, zuweılen AUuUs dem Herzen alleın, manchmal uch AUS dem
Mund Diese Art ist vollkommener als dıe vorausgehende, Denn ıIn ıhr g1ibt nıcht 1e]

verständlıchen Überlegungen. Es ist etiwas für solche., dıe schon eın Stück fortge-
schrıtten sınd Die vierte Art ıst jenes Gebet, das sıch eINZIE auf das Wollen ottes rich-
tet und unerschütterlich ın ıhm befestigt bleiıbt Be1l ıhm bedarftf keiner nachdenklıchen
Betrachtungen und TST recht nıcht eiınes muüundlıchen Gebetes ESs ıst VO en rten das
beı weıtem este ebet, allerdings NUrTr für dıe, dıe dessen fähıg SInd. Es ıst gegründet und
test verankert In der reinen LiJebe oit Es wırd denen geschenkt, deren (re1lst SanZ ent-
amm und ganz eiınfach geworden ıst. entkleıdet er Bılder un Beenite. 27
TOLlZdem und das iıst wıeder Eıgenart Canfıelds hat dıe au der Passıon Christı selbst
och 1m mystischen Erleben eınen alz Es ist der „einfache Blick“. mıt dem WIT „den el-
denden Jesus ımmer VOT ugen stehen en als eın un: denselben mıt dem es, das
sıch In Jesus mıt uUuNsSseCeITICIN naturlichen un menschlıchen Fleisch verbunden hat‘“(68) Die
Ilkommenen erkennen ott In en Dıngen, besonders In den eigenen Schmerzen, dıe
seıne Passıon vergegenwärtigen. Diese und weıtere emerkenswerte Charakteristika Can-
Held’scher Mystık hat W roß gul herausgearbeitet. Diıie (für dieses uch ZU) umfang-
reichen Anmerkungen beweısen, daß nıcht MNUT Benedıikt VO  — Canfıeld ennt, sondern
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uch das Umfeld se1lıner Mystık. Er we1lß uch Parallelen ziehen DZW nier-
chıede aufzuzeıgen asıatıschen Meditationsftormen WIE Zen(47).
„Das Büchleın ist zuallererst für den Leser geschrıeben, der geistige Nahrung Tür se1ın
christliches en SUCHt“. he1lßt 1m Vorwort Daß ıne doch 11UT für wenıge VCI-

daulıche ost seın wırd, hıegt ein1ıger formaler Schnitzer’ wenıger der Zubereıitung
durch \A ro[ßß als eiınfach der Grundsubstanz: die Aufteijlung des geistlıchen Le-
ens in aktıves, kontemplatıves und mystisches SCAMEC. heute aum noch, und och
nıger dıe Zuspitzung qauf das göttlıche Wollen Daß roß die rel Tiıtelbegriffe 1mM Werk
Von Canftfıeld egel; Vollkommenheıt, göttlıches Wollen TST erklärt und erklären
muß, ist Ja eın Indız dafür, WIE fern uns diese Sprache ist. Es bedarf sicher och eiıner Wile-
derentdeckung klassıscher Mystıiker, WEENN Benedikt Fıtsch VO  = Canftıeld eute ankommen
sol] und dafür stehen dıe Zeichen Sar nıcht SschliecC

LTLe C S,a VO AA V aterunser-Kommentar 1Im „Weg der Vollkommenheıit‘‘®

Hıer werden WIT gekonnt ın das Herzstück VOonNn eresas Klassıker „Weg der ollkommen-
heıt“ eingeführt. Sie nannte deses ihr Buch, das S1Ce als Anleıtung ZU klösterliıchen Le-
ben für ıhre Schwestern geschrıeben hat, uch SCIN das „Vaterunser-Buch“. Das (Gebet
des Herrn ist nämlıch tür S1€e der vertraute und siıchere Ausgangspunkt, dıe Kontem-
platıon lernen un: lehren. €1 kämpft leresa das Vorurteıil der Zeıt, da ß
11UT Männer ZUT Kontemplatıon fähıg selen. Ihr glänzender Schachzug besteht gerade
darın, daß S1IE eın en Dbekanntes (Gebet wählt, das innere eien lehren e1s un
GeIe muüßten uch eım mündlıchen eien beteıulgt se1N, SONS wırd eın lappern. SO-
mıt rag schon eın muündlıches etien WIE das Rezıtieren des Vaterunsers alle Möglıchkei-
ten kontemplatıven Betens In sıch Auf dıe Vorbereıtung omm und auf das Inne-
werden der freundschaftlıchen ähe Gjottes

Das innere etien iıst für leresa keıine Gebetsstufe, sondern 1ne es etien begründende
und begleıtende innere Haltung: auf ott gerichtete Aufmerksamkeıt, wobel der efer eli-
W ds ahnt VO Gegensatz göttliıcher Vollkommenheıt ZU eigenen unzulänglıchen
Menschseın, ber uch ın (jottes T dıe es umfassende LıJebe spurt, In der SaAallZ
und Sal für immer geborgen ist Auf das tradıtionelle Dreierschema „purgatıo ıllumına-
10 N10  C6 bezogen, lauten ıhre Stufen: „Gebe der ammlung, der Ruhe, der Eınung“.
Sammlung geschieht ın der Anrede -Mater 1m Hımmel‘®, 1m Bewußtmachen des
kleinen Hımmels In einem selbst, der Eınwohnung Gjottes DıIie Wel ersten Vaterunser-
Bıtten kennzeichnen das der uhe Nun vVEIMAS MMSCETS Aktıvıtät nıchts mehr Un-
SS „Leıistung“ besteht e In der Hıngabe (Gjottes Führung. So kommen WIT Sanz AA

Ruhe:; alle Vermögen, Iso erstand, Wiılle, Gedächtnıis, en daran teıl „l wırd als
nah empfunden, dalß Ianl mıiıt jeder inneren nd außeren ewegung fürchtet, sıch AUS

dieser ähe entfernen, weshalb INan sich still WIE möglıch hält“‘‘ (S9) DiIe weıteren
fünf Bıtten des Herrengebetes erschlıießt leresa als Gebet der Eınung. ESs „Mac) endgül-
tıg eutlıch, daß e1ım kontemplatıven eschehen ıne Umwandlung Zl (/3)) SIıe
hebt zunehmend dıe Irennung zwıschen ott und seinem eschöp auf a) 1m Versunken-
heıtsbewußtseın, WECNN das Ankommen ottes erfahren wird, 1m Wachbewußtseın, das

„Dıie ZzweIl Weısen, ZUuUr unmittelbaren au CGjottes gelangen“ eicCc sınd Unterpunkte des
LIL eıls, dürften also NIC: eıgens ezählt werden; der Leerraum S 47 mıiıt Zählung ab

43 ist irreführend Das unvollständige Lıteraturverzeıchnıs (79—82) ist höchst uneinheıtlıc DC-
taltet, z. B mal Verlagsort, mal Verlagsname, mal beıdes Druckfehler 11UT In nm. / (de
Osuna) und nm (frultivus).
LORENZ, C Das Vaterunser der Teresa VO, VILA. Anleıtung ZUT Kontemplatıon, Verlag Her-
der reiburg ase — Wıen 198 7, 945., geb 12,80 ISBN 3-451-209/1-3; vgl auch 165 Der
nahe ott. Im Wort der spanıschen Mystık, reiburg 1985, ZA6 vgl meılne EeSDT. In Franz-
Stud (1987) 127
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sıch mıt wachsender Sıcherheit Al Vorbild Christı und der Schrift orlentliert.e
erstand, edächtniıs sınd N1IC ausgeschaltet, sondern ott hingegeben: „Deın Wiılle SC-
schehe!“ „Gott verwandelt uns nıcht 11UTI In Glaubende, JleDende und Olflende, ertfullt
ulls VOIN innen miıt sıch selbst, daß WIT In ıh verwandelt werden für Teresa keıne
geheuerliche Aussage, da S1E SahZ mıt dem Pauluswort vertrau ıst 1C. mehr ich lebe,
sondern Christus ebt In MIr (Gal2,20)“ (75)
Wenn Benedikt VO  = Canfıeld das göttlıche Wollen ZUT Leıitidee seiner 55  ege der oll-
kommenheit“ machte., hätte sıch auft Teresa VO V1la DZW auft das Vaterunser beruftfen
können. Jedenfalls ist dıe Parallele überraschend: Fuür leresa WIE für Benedikt estimm
das Wollen den SaAaNZCH Menschen, ist der Wılle se1ne „Seele“. Im der uhe findet
ach Tleresa eın erstes Eiınschwingen in (Jottes Wıllen Ssta 1m der Eınung führt der
Wiılle W1e uch Verstand und Gedächtnis eın kıgenleben mehr, sondern ist ott hın-
gegeben „Dabe!ı können WIT VO  - U1ls AdUs 11UTI dıe Übergabe eısten. Dıi1Ie Übereinstimmung
mıt ottes Wollen, Lieben, Wırken überste1igt UNSCIE natürlıchen Kräfte und annn 11UT
VO Herrn selbst vollzogen werden“ (74)
Miıt olchen Erläuterungen schlüsselt Lorenz dıe Tre eresas gul auf, erganzt S1Ce
durch Hınweilse auf Francısco de ()suna und Johannes VO Kreuz un nımmt uch dıe
derne Psychologıe Hılfe; arl TOeC wırd oft zıtiert.? So entsteht ZU IICU übersetz-
ten und vorzüglıch gedruckten Vaterunser der Jleresa eın Kommentar, der das VO  = der
Kırchenlehrerin der Gotteserfahrung manchmal 1L1UT Angedeutete oder In der Sprache
iıhrer eıt Gesagte dem Leser VOoO  —; eutfe verständlıc macCc und ıhn etiwas VO „Könıglı-
chen Weg“ der Kontemplatıon ahnen äaßt Gehen mu ıhn annn selber

rıe „Kurzer und sehr eıchter Weg Zu inneren Beten‘‘10

„Alle sollen das Vaterunser in iıhrer Muttersprache sprechen, we1l S1e dann her verstie-
hen, Was SI1E 9 und daran denken, daß Gott, der In ihnen ist, wiırklıch iıhr ater se1n
ıll Wenn S1Ce SsSOWelt sınd, mOÖögen S1e ıh das bıtten, W dads S1e brauchen. Nachdem S1e
das Wort V ater- ausgesprochen aben, ollten SIE einıge Augenblıicke In ogroßer Ehr-
furcht schweıgend verharren in der Erwartung, daß dieser hımmlısche ater ıhnen seınen
Wıllen erkennen gebe  66 58)
In diesen Worten erkennt I11all klar ıne Verwandtschaft mıt den edanken eresas. Das
Herrengebet und das Eiıngehen auf den Wıllen ottes sınd uch für Madame Guyon ZECI-
tral Das angeführte ıfa stammt aus den „Anweısungen für dıe, dıe N1ıIC. lesen können‘“‘.
Hıer sehen WIT, WEeN sıch iıhr „Kurzer und sehr leichter Weg ZAUN Inneren ebet“ WEeEIN-
det Obwohl selbst adlıg, hat S1E besonders dıe einfachen und ungebildeten eute 1Im
Auge. „Das ıst nıcht 11UT Ausdruck iıhrer sozlalen Eıinstellung, dıe In iıhrer Autobiographıie
mehrfach zutage J0 sondern ebenso ihres Antımtellektualismus“ 30)
1648 geboren, zwıschem dem und 10. Lebensjahr Krankheıt oft Del Kloster-
iIrauen untergebracht, wırd S1e, och nıcht Jahre alt, mıt einem 2 Jahre Iteren reichen
Adlıgen verlobt Die Ehe wırd 7u Martyrıum. Von den fünf Kındern terben Tel 1Im
Kındesalter, der Mann ach Ehejahren. DIie 28Jährıge Wıtwe Orjıentliert jeiz iıhr en
ach der hl ohanna Franzıska VO  — Chantal, trıfft Franz VO  — ales und erfährt geistlıche
Leıtung VO  —_ La om AdUus dem Orden der Barnabıter Eın rastloses Pılgerleben führt
sS1e durch Frankreıch, dıe Schweiız un talıen Wohirn S1E ommt, ubt SIE iıhr Apostolat der
Innerlichkeit AUS „Suchen S1ıe ott In Ihrem Herzen, dort werden SIie ın finden.“ Diesen

ÄLBRECHT, arl Psychologie des mystischen Bewufßtseins (1951) Maınz 976
JUNGCLAUSSEN, Emmanuel: Suche ott INn Dir. Der Weg des inneren Schweıgens ach einer VeCI-

Meisterin: Jeanne-Marıe uyon, Verlag Herder reiburg asel Wıen 1986
12085 brosch 15,80 ISBN 3-451-20799-0
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Kat VO  S Franzıskaner Rekollekten g1Dt SIC unermüdlich weıter un ebt selbst da-
ach DIe zahlreiche Anhängerschaft darunter Protestanten wünscht siıch dıe Weısungen
der Madame schriıftliıch S o erscheımnt 1685 ıhr Hauptwerk 55  oyen COUTr ei ires facıle de
faıre Oraıson“ Im übrıgen verfaßt SIC mystısche Kommentare ZUL Schrift Außer den
schon genannten Personen en SIC beeinflußt Marıa VOIN der Menschwerdung, Bene-
dıkt VO  = Canfıeld leresa VO  - Avıla Johannes VO KTreuz Katharına VO  - (GGenua OoONan-
11C$5 Tauler Heınrich Herp Iso Autorıtaten dıe ZU groben eıl Bereıich der 1er
besprochenen Buücher stehen

Leıder gerıiet -M uyon mıiıt zunehmendem Eıinfluß uch das etz der ntrıgen un:
der Inquıisıtion. Im Zuge der antımystischen Welle und der Verurtejllung der Irrtumer des
ulet1smus kam uch der „Kurze und sehr eıchte Weg“ SCINCT ıtalıenıschen Überset-
ZUNg auf den CX adame uyon mußte 1ı Klosterhaft Hıer äang SIC A ihre Selbst-
bıographie schreıiben Von 1695 bıs 1703 1ST SIC Gefängni1s zeitwelIse der Bastılle
VO  = Angehörıgen und Freunden völlıg TIrotzdem sagt S1I1C nde iıhrer Auto-
bıographıie dıe SIC 1709 ZU Abschluß bringt ch lıebe dıe Kırche“ @2) ach der aft-
entlassung ebt SIC och Jahre Stille und Abgeschiedenheıt Haus OI1S
Es ste en en dıe KRat suchen So ammelt sıch SIC A „Gemeinschaft der 1C1-

NCN L1ebe‘“ Katholıken Protestanten Franzosen Deutsche Schotten Es erfüllt sıch ıhre
Ahnung, unter den Protestanten 111C besondere Sendung en S1ie besteht darın

dıe Protestanten 1115 Innere führen en des (Jebetes SIC auf diese
Weılse Kındern des Kleinen Meiısters werden lassen Gemeınt 1ST das Jesuskınd das
S1C besonders und Laufe der RE INDISCI verehrt S1e glaubt daß der Hın-
gabe den (Gottmenschen sıch Katholıken und Protestanten wıederfinden könnten
Darum tut SIG es diıese Hıngabe erwecken helfen nıcht ıletzt durch 11 TICSI2C
Korrespondenz DIS hıneın dıe etzten onate iıhres Lebens SIC dıktiert als SIC selbst
nıcht mehr schreıben annn  CC 23) So IST Jeanne Marıe uyon durch Wort und Schrift un
mehr och durch ıhr Schweıgen un Leben Zurl „Mutter der innerlichen Seelen OT-
den CIM Ehrentitel der NIC 11UT ıhren damalıgen Einfluß anzeıgt sondern uch ıhre Wır-
kung auf den protestantıschen Piıetismus ber Frankreıch h1inaus (Gerhard Tersteegen) DIS

uUuNsSsCcCIC JTage da der kleine Verlag „Inneres Leben“ Uıtıkon Waldegg alles W ds>

VO  — iıhr 1115 Deutsche übersetzt wurde herausgıbt als Dıienst für ıe „Mutter der innerl1-
hen Seelen

Wenn 1U durch größeren Verlag Madame uyon breıteren um be-
kannt wıird ISt das Jungclaussen danken Der Benediktiner Niederaltaıich hat
schon mehrere geistlıche exftfe AUS dem Dunkel der Vergangenheıt 111585 Licht der egen-
Wart geholt el hat C111 Gespür für das Was dıie Menschen eutfe brauchen un W dsSs

dıe (Okumene fördern könnte Dreı ınge lassen Madame uyon heute aktuell ersche1l1-
nNen Ihr „Weg des WCDIEN Schweıigens” zıielt auf dıe Heimkehr des sıch selbst entfrem-
deten Menschen SCIMN wahres Wesen ZUu1i un: damıt ott S1e verlangt nıcht
Anstrengung, sondern 11l dıe CIBCENC Aktıvıtäaät Z uhe bringen S1e sıcht den Weg Z
Okumene als CAINEeN Weg ach S1IC selbst veranlaßte beı Katholıken und Protestan-
ten „dıe innerwendiıgste Reformatıon des (Grundes HMS CHEN: NSeele  * @ und als prophe-
tiısch dürfen ıhre Orte gelten „Manche dıe Einheıt der Chrısten eıfrıg suchende Perso-
NS  —_ haben geglaubt SCI leicht dıesen großen viele Teıle getrennten Körper
Berlich VETCINMSCH SIC en mMi1t 1e] Mühe daran gearbeıtet hne 1e] Erfolg, mangels
ıhrer rTkenntnıs daß diese ereinıgung L1UT durch das Innere geschehen annn DiIe Ver-

der eele mıT ott welche MNUT durch das den NCN TIStUS dıe Barm-
herzigkeıt bewerkstelligt wırd vereinıgt alle ınge untereinander Wenn WIT alle wahr-

a Aufrichtige Erzählungen russischen Pilgers Erste vollständıge eutsche Ausgabe
hrsg und eingeleıtet VO JUNGCLAUSSEN reiburg 19 /4 Der eıster In dır Entdeckung der

Welt ach Johannes Tauler reiburg 0S Beten ML Franz VO.:  > ASSISI reıiburg 1976
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haft innerlıiıch waren, waren WIT uch untereinander durch jene Eıinheıt vollkommen ın
Eıns verbunden, dıe Jesus Chrıstus für alle Chrısten VO ater verlangte“” (41
Im eı1l] des Buches stellt Jungclaussen dıie delsdame VOT als „eıne Abenteuerıin der
Mystık“ (9—2' un: als „Mutter der innerlichen Seelen“ (23-28) Dann geht näher auf
dıe Kapıtel des 75  oyen cCourt“ eın DEr Weg des inneren Schweigens“ (28—-45) Dabe!I
zieht uch andere Schriften der adame Guyon heran, besonders dıe „Apologıe des
kurzen und sehr eıchten Weges‘, verfaßbt Auch benutzt WIEe l orenz das
erwähnte uch VO  S arl TeC ZUT Klärung der Begrıffe „Versenkung‘“, „Versunken-
heitsbewußtselin“ un: „Versunkenheıt“ Schließlich stellt och onkrete Anwel-
SUNSCH Guyons für dıe Übung des inneren Schweıigens und beantwortet dıe
rage ach der kırchliıchen und sozılalen Dımension iıhres eges
Umfangreıichster eıl des Buches ist dann dıe Textausgabe des Werkes VOoNn Jeanne-Marıe
Guyon: „Kurzer und sehr eıiıchter Weg Z inneren eDbet, den alle hne besondere
Schwierigkeıt gehen können und auft dem S1e In kurzer eıt sehr weiıt kommen werden“
47-120). [)Das Werk hıegt HCT ach 25() Jahren erstmals wıeder vollständıe In Deutsch VOI,

und W äal In Übersetzung. Sıe ist, sSOWweıt ich beurteıulen kann, sorgfältig un: {1Uus-
S1e
Madame uyon lehrt keine Gebetsmethode 1mM Sınn, sondern predigt dıe ottes-
lıebe, AUS der ann dıe Nächstenliebe erwächst. Das innere GUSN: das alle lernen können,
na dıie Gotteslhebe und umgekehrt. Der Weg führt VO der Betrachtung (1 Stufe) über
das der Einfachheıit @ Stufe) ZUI Vereinigung © Stufe). Den breıtesten Raum
nımmt In der Beschreibung dıe Stuflfe eın Hıer werden dıe Grundhaltungen genannt, dıe
auft dem Weg des inneren Schweıgens entwıckelt werden mussen: das Aushalten der TOK-
kenheıten, das Sich-Gott-UÜberlassen, dıe Leidensfähigkeıt, das Anteılnehmen den MY-
sterıen, den „Ständen“ (etat) Jesu, dıe Tugenden uUuSW Dıie Kınteijlung in dıese TEeEI Stufen
iıst beı adame Guyon ahnlıch locker WIE beı leresa VO  z vVıla In ıhrem Vaterunser-Kom-
mentar el Anleıtungen ZUI Kontemplatıon sınd wenıger schulısch und intellektuell
befrachtet als jene des Benedikt VO  —_ Canfıeld. el Mystikerinnen, Jene VO Spanıen
un dıe VO  —_ Frankreıch, betonen in eıner eıt der Männerherrschaft In der Kırche, daß
uch dıe Frauen /ugang haben ZU kontemplatıven eften S1ie en dıesen /ugang
nıcht NUur unzählıgen Menschen eröffnet, sondern sınd durch ihr en und Werk selbst
Zeugen TIruchtbarer Mystık geworden.
BeIl Jeanne-Marıe Guyon omm och hiınzu, da ß iıhr AKUNZET und eıichter Weg“ NnıIC für
Klosterfrauen geschriıeben ist WIE eresas „Weg der Vollkommenheıt“, sondern für Men-
schen mıtten ın der Welt Guyon ıst ıhrem ersten geıistlıchen Impuls, der ıhr mıt Jahren
durch dıe „Phılothea“ des hl. Franz VO  — ales zute1l wurde, ireu geblıeben. „STE hat ıh
11UT adıkal vereinfacht un verinnerlicht. [)as Wal ohl neben anderem uch das ‚Anstö-
Bıge‘ des geistlıchen Anstoßes, den S1e vermiıtteln wollte , daß S1e als ı1twe nıcht 1INSs Klo-
ster g1ng WIe Frau VO  z Chantal und Marıa VO  — der Menschwerdung, sondern sıch ın der
Kırche ıhrer eıt völlıg fre1 1m besten ınn charısmatısch ZU Apostolat des Inneren
(Gjebets und damıt ZUTI hörbaren WIe uch schweigenden Predigt der Gottesliebe gerufen
_füh GE“ 43) WITr heute bereıt sınd, iıhre Mahnung dıe Seelsorger hören:

„Wenn alle GE dıe ın der Seelsorge arbeıten, sıch bemühen würden, dıe Menschen durch
das Herz gewinnen und S1e zuerst INns innere und 1INs innere en einzuführen,
würden SIC orOße, dauerhafte Bekehrungen erleben Aber solange INla  — NUTr VO außen
vorgeht und Menschen SI1E dadurch Jesus Chriıstus zıehen, daß ihr Herz sıch
VO  S ıhm erfassen ält MUTL mıt ausend Vorschrıiften iur außere Übungen stet, wırd
das wen1g Frucht bringen nd nıcht VOoON Dauer sein.“
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Besprechungen

Geistliches en un chrıstliıche Praxıs

O’ eresi0: Don Bosco. eın Lebensweg se1n Lebenswerk München 1987 Don-
Bosco-Verlag. 248 5., Kt.., 24 ,80
Eın Buch VO  e Teres10 BOscO ber Don BOosco 1m DDon BOscoOo Verlag: 979 1m Itahenıschen erschıe-
HE unfifer dem ıtel „„Don Bosco. Una bıografia NuOVa“ un: 1UN 085 / auch In deutscher Überset-
ZUN® VOIN ohanna Schepping auf dem Büchermar Eınıge Eunzelheıten AUS der iıtahenıschen Aus-
gabe, dıe dıe Geschichte alens betreiffen, aber N1IC. direkt ZU Verständnıs Don BOscoOos beıtra-
SCH, wurden In der deutschen Fassung weggelassen. In vorlıegendem Buch wıird IDon BOsCO nıcht
vorwıegend qals der „Gaukler (Cjottes der der „Erzıeher mıt der Spürnase“ dargestellt, dem e1n-
Tach es gelang, WdsSs unternahm. Hıer wırd realıstisch un spannend aufgeze1gt, WwW1ıe schwier1g
CS für IIDon BOosco WAdl[l, seıinen Weg gehen. IDEN Buch ist ansprechend geschrıeben, ein1ıge OtO-
graphıien, cdıe das en [Don BOscoOos betreiffen, veranschaulıchen das CGGanze. An dıesem Buch ıst
eıgentlich 1I1UT eINes auszusetzen dıe Wahl eiıner csechr kleinen Schrifttype, dıe das Lesen eıner
beschwerlichen Angelegenheıt macht Henseler

arl Heınz: In ott verhbunden. Aus dem en eılıger Liebespaare. HefrT-
derbüchere!l, 1514 Freiburg 1987 erder Verlag. 1605., K
Das ema Freundschaft zwıschen berühmten (oft heiliggesprochenen) Männern un:! Frauen, dıie
ıIn Ehelosıigkeıt des Evangelıums wiıllen lebten, €1 oft dem Ordensstand angehörten, ist sel-
ten erwähnt und oft tabulsiert worden. Wenn der Verflasser, AaCH einem persönlıch gehaltenen Vor-
WOTT und einem Schlußkapıtel, In me1lst finglerten hıstorıschen Ookumenten sıch dıeses Ihemas
ANSCHOTMIM hat, ist das als orhaben egrüßen. Dennoch haben miıch mehrere Aspekte
zufirieden gelassen: VO'  $ 1e (und „Liebespaaren“ <1Im Untertite)) reden, Was seıne Be-
rechtigung hat, aber ben 1UT teilweıse., ware CGS ohl hılfreicher SCWESCH, dıe Kategorıe der
Freundscha weıterzuentwickeln. Der Verfasser wırd ohl darauf estehen, daß Freundschaft ZWI-
schen Mann und Frau eben Freundschaften eigener Art sınd, dıe INan beIı dem breıten bıblıchen
Begriff VON Jebe, nıcht? als 1e bezeichnen könne/müsse. och dürfte dıe
FUHS auft dıesen Begrıff dem Verständnıiıs des (Gemeınnten be]l einem „breıteren uDBlıiıkum her hın-
derlich sSe1InN. /weıte Anfrage g1ibt den Hınweiıs, „dıe ıIn dıesen Texten vorkommenden T1g1-
nalaussagen der eılıgen . _ sınd recherchıiert un auch ın kirchenhistorischen Dokumenten be-
legt‘“(12) Gern wüßte ich aber ber dıesen inweIls und dıe spärlıchen | . ıteraturhınweiıse (158f.)
Was 1U wıirklıc gesagt worden ist un Was einfühlend: Zuschreibung ist Es ware uch ıne Deu-
tung des (befremdlichen?) Bruches zwıschen Franz VOII ales und Franzıska V OIl Chantal, nıcht
sprechen VO Augustinus, sinnvoll (wohl aber sehr schwier1g . Es ste V  9 daß
schon das ema selbst mancherTorts ngs hervorruft Solchen Angstlichen egenüber könnte

ın der el der Paare eheloser Freundschaft och den selıgen Jordan VO  — Sachsen und dıe
Dominikaneräbtissin VON Bologna, dıie ebentalls selıge Dıana VO'  - Andalo, erwähnen. Es gıbt
einen Briıefwechsel, der erhalten ıst un ZU menschlıch reichsten A mittelalterlicher Korrespon-
denz ehören scheınt. Nıcht also daß das Buch geschrıeben wurde, sollte INa  - krıtısıeren, 1m
Gegenteıl: ler verdient der Verfasser ückhalt ber WIE ausfiel, das ware mıiıt Verbesserungen
enkbar BCWECSCH. nregung ann CN uch bıeten Lippert

@UL artın KALLEN, Wım Van der Du Quelle IN der Wüirste. Graz, Wıen, Öln 198 7.
Verlag Styrıa. 205 S 9 ZeD: 44 ‚—
Inzwischen sınd schon einıge Bücher mıiıt Texten VO  —_ artın utl auf dem Büchermarkt en
uch ın dıiesem Band werden unNs wıiıeder kurze Abschnıiıtte angeboten, In denen der ufor Lebens-
und Glaubenssituationen einzufangen SUC In seinen stärksten Jlexten beschränkt sıch auf dıe
Beschreibung und Ausdeutung VO Erfahrungen durch Bılder, estörend wıirkt dagegen der ande-
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HET Stelle manchmal belehrende lon utl! erreıcht nıcht dıe sprachlıche Pragnanz un Aus-
druckskraft eiINes urt Marrtı der uch eInes Lothar Zenetti: manche seıner edanken ber
Z Weıterdenken A Von Wım Vall der Kallen SsStammen dıe iwa 6() Schwarz-weiß-Fotografien,
dıe ıIn Jer Blöcken eın Gegengewicht den nachden  ıchen lexten bılden; viele Porträtfotos, Na-
[UFSZENCN, auch Kunstwerke. Es sıind nıcht Sanz GG Sichten, dıe ]1er ezeıgt werden, ber dıe
Aufnahmen nd aussagekräftig; VOT em Sapchl S1e mehr als dıe Biıldunterschriften, dıe ihnen be1-
gegeben sınd und dıe dıe Offenheıiıt der OfOs eIwas an  1C: zurechtstutzen Wer sıch €]1
nıcht aufhaält und WeTl In den lexten wıe In den Bıldern eın Angebot Z nregung eigener edan-

Joh Römeltken SIC ann diesem Buch 1e] Freude en

RUBER, mar Marıa Weg des Glaubens Meditatıve Neuansatze. München 1986
II0n Bosco Verlag. MS Kt:: 17,80
BALIHASAR, Hans-Urs VON Marıa für heute Freiburg 1987 Herder Verlag. A0 Kl

MARIINI, arlo Marı1a: Lernen Vo. Marıa. Gespräche mıt Jungen Menschen. Reihe Hıl-
fen 7U christliıchen en München, ZÜMCH, Wiıen 1986 Verlag Neue 14 5.., K
’

Scht dıie Frau. Lebenswege mıt Marıa. Freiburg 198”7. Herder Verlag. H45 vgeb.,
19,80

en Darstellungen gemeınsam ist dıe Sprache des erzens. Selber ergriffen VOINI der Person der
Multter des Herrn drängt den, der sıch 1er Wort meldet, anderen, besonders dem Menschen
VOIN eute, eıne gesunde, theologisc ohl begründete Marıenverehrung vermitteln.

Das Buch OI mar Gruber ist keın Buch ZUuU raschen Durchlesen Es ordert 1el eıt un
uhe wen1g lesen un 1e] betrachten Dazu helfen dıe vielen Bıldbeigaben.
Hans-Urs VOIN Balthasar SeTz! immer 1m Wort des Jlestamentes A ze1g ann aber uch 1e>-
desmal dıe aktuelle Sıtuation: dıe verfolgte un doch unüberwindlıiche Kırche; dıe oft talsch qak-
zentulerte Jungfräulichkeıit un:' dıe Forderung, daß jeder das en ergreifen soll. das ıhm VO  —

ott dargeboten wiırd; das Verhältnis Mann un: Frau. wobe!l Marıa „Magd des Herrn“ bleıbt, auch
S! s1e bel ıhrem Sohn ZUT „allmächtigen Fürbitterin  e werden kann; dıe Bedeutung der 1ppe,
dıe abgelöst wıird MO dıe Bedeutung eıner Danz anderen Famılıe, äamlıch dıe der Glaubenden
un:! den ıllen (jottes Ausführenden: dıe selber VO chwert durchdrungen wırd un für alle
Asyl- un Zufluchtstätte wiıird.

ardına. arlo Marıa artını füullte In seıinen Gesprächen mıiıt Jungen Menschen monatlıch den
Maıländer Dom Bıs 3000 Junge Menschen ullten ihn. weıl SIE sıch VO  —$ der Art der Schrıftaus-
legung un: seinem persönlıchen Zeugni1s aNnNgCZOLCH ühlten äglıche Ere1ignisse werden VO  = Jesus
un Marıa her beleuchtet un 11C  = akzentulert SO ist In der ammlung: ALernen VO  —_ Marıa“”.
So ist uch In seinen Exerzıtienvorträgen: „Sech dıe Frau  e (OQbwohl ınfach TedeL. über-
rascht der Redner UrcC Aussagen ber dıe Frau, dıe bıslang och nıcht gemacht wurde

Girunert

Kierkegaard für Christen FEıne Herausforderung. Eınleıitung un Textauswahl VO  — Walter
LS1. Herderbüchere1l, 1389 Freiburg 198 / Herder Verlag. ZKl 10,90
Wıe schon der Band „Tüther für rısten  : soll dıeses Buch ıne Herausforderung sSeIN. Kıerke-
gaarı vollzıeht in seinen Schriften dıe en! VO'  = eiıner WIE immer scholastısch' angelegten heo-
ogıe A exıistentiellen Theologıe. Tatsächliıch nötıgt Kierkegaard, ımmer wıeder dıe rage stel-
len Was edeute dıe Person Jesu un seıne Botschaft für mıch, gerade für mich, hıer un Jetz‘
Allerdings mMu ohl auch der Schreıber der Eıinleitung und Textauswahl zugeben: hne s
uUcs Wıssen das, Was der hıstorische Jesus un: seıne echten 'orte un Taten meınen,
keine exıstenzıielle Ane1gnung, weiıl Ss1E der Gefahr ausgesetztl ist. sıch, aber nıcht Jesus, refifen

DiIe ausgewählten Texte bıeten mehr als eınen nla sıch und „existentielles“ Christsein über-
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prüfen. Angefangen be1l dem ema „Ultimatfim“, ber „dıe Kraft der Liebe“, "übDer den Jau-
ben  (: “Adams Sünde‘“, Ader ensch ın der ngs VOT dem Nıchts““. uUusSs  = us  S hıs hın dem Schlu3-
pun „Alleın mıt (jJott.“

Die Formulierungen Kierkegaards sınd schockıerend. Das Entsetzen der OTINZIElNleEN Leser und
Lehrer ist verständlıich. Nur ıne Kostprobe: 9.  a  S Ian anımmt, dalß alle dıe vielen Pfarrer 1er
und 1m Ausland, dıe Predigten halten un schreıiben, gläubige Tısten sınd. WI1IE älbt sıch ann
erklären, daß 111a nıemals das hört der jest, das besonders in uUunseTrnNn Zeıten ahe läge:
‚Gott 1m Hımmel, ich danke dır, daß du VO Menschen nıcht gefordert hast, So das T1ısten-
Lum begreifen; enn WE CS gefordert würde, ware ich der Elendeste ON en Je mehr ich
begreifen suche., ISO unbegreiflicher omm CN mMIr VOTL, INSO mehr entdecke ich UTr dıe Möglıch-
keıt des Argernisses. Darum an ich dır, daß du alleın den Glauben forderst, und bıtte dıch, daß
du ıh mMIr nehmen wollest.”“ 143) So geht ohl N1ıC Eınfach opfüber in den (Glauben STUT-
ZCT, hne wissen SsOoweıt dem Menschen möglıch ist WE ich glaube, Was ich glaube. Jr
gendwoher muß MIr doch dıe Gewıißheıt kommen, daß ich den Glauben als dem Menschen ANZC-
INESSCI erkenne. hne ıne ausreichende el VO Argumenten für dıe „credıbıilıtas" und „cred-
entıitas“ geht NIC| WE ich 1mM achhınein uch erkenne, dal (jottes na VO  — Anfang

Werk Wäal. runert

9Romano: Die Annahme seiner selbst. Den Menschen erkennt NUT, WCI VO  =
ott we1l3. Jopos Taschenbücher, 1/ Maınz 198 / Matthıas-Grünewald-Verlag. TEı
Kit::: M ,‚
Der Matthiıas-Grünewald-Verlag faßt In dıesem OpOS Taschenbuch Z7WEeI ruhere Veröffentlichun-
SCH VON (Juardını „Dıie Annahme seiıner SC als unveränderten Nachdruck der
5. Auflage un ADer ensch rkennt NUT, WCI VO  — ott we1ılß*‘‘ als unveränderten Nachdruck der

erW. Auflage.
[)as Jasagen ZU Ich ist Aufgabe des Ich, ist der CT ZIC| anders seIn, als ich bın (juardını

wıederholt hier, Was ıhm eın Herzensanlıegen ist dıe Eınmaligkeıt meılInes Ichs sehen und ANZU-

nehmen; 11UT VOIN der Annahme meıner selbst führt eın Weg in dıe Zukunit, etzten es ott
Es 1e8 sıch gut und hört sıch gul d WAadsSs (Gjuardınıi sagt; doch 1n ich keinen Hınweıs, WIE

VOT sıch gehen ann und soll, daß ich iıch bın und doch nıcht den andern entwerte Wıe älst
sıch vermeıden, dalß iıch Sapc ich bın un eıiınmal S! Iso ne mıch, WIE ich bın Ist das NnıC eın
Freibrietf für zügellosen Ego1ismus?

Das ema des zweıten eıls gehört uch den Lieblingsthemen (Juardınıs. Seıne OTt wıeder-
ese lautet: Wer ich selber seIn soll, beIl erWahrung meıner Personalıtät., ann ich erst 1ın-

runertden, WENN ich ott und meıne völlıge Abhängigkeıt VO  - ıhm erns nehme.

Kxegese und biblische 1 heologıe
BERGER. aus Carsten Religionsgeschichtliches Textbuch Z Neuen esta-
menl Reıhe exXtfe 7U Neuen Jlestament Göttingen, Zürich 1987 Vandenhoeck
Ruprecht. 9255 kits. 48 ,—
ESs dürften keine Z weiıfel estehen, daß der relhıgıonsgeschiıichtliche Vergleich 1r das Verstehen
neutestamentlıcher UE nıcht NUTr nutzlıc sondern unentbehrlich ist Denn NUur wırd eutlc.
auf welches Vorverständnıs cıe Aussagen des Neuen Testaments beı ıhren Lesern DZW. Hörern C
stoßen SINd. Der Exeget hat deshalb dıe Aufgabe, dıe ursprünglıche Dıalogsituation ach Möglıch-
keıt wıederherzust:  le Der Bıbeltext erscheınt ann In eiıner anderen Perspektive un dıe (7e-
tahr, etiwas in den ext hıneinzulesen, wırd zumındest gemindert. Denn [1UT WEeNnNn dıe CGlaubenser-
f{ahrungen der iIrühen Chrıistenheit auf dem Hıntergrund iıhrer eıt diskutiert werden. können SIC
für den eutıgen Menschen konkret werden.
Dem vorlhegenden Buch geht NUu  —_ darum, Textabschnitte AdUuUS$s der Pagahcnh Liıteratur nıt
Bıbeltexten konfrontieren. /Zum leichteren Verständnıiıs ırd jeder Paralleltext urz erläutert
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un dıe wichtigste Sekundärliıteratur angegeben. egen des begrenzten Umfangs des Buches
mußte ıne Auswahl VOIN lexten getroffen werden. €e1 en sıch dıe utoren azu entschlos-
SCH, möglıchst verschiedenartıge antıke Quellen bıeten

Z Recht betonen dıe beiden Ver(l., da keine relıg1onsgeschichtlıche Methode 91Dt, da
immer NUr Vergleiche VOINl lexten gehen kann, wobel dıe formgeschichtliche Fragestellung 1m
Vordergrund ste DıIie ermı  ung muß somıt NıC ber dıe lıterarısche Abhängıigkeıt geschehen,
WIEe INa VOI em Z eıt der Quellenkriıtik gemeınt hat BeIl all dıesen lexten ist beı ıhrer Entste-

hung der Faktor Hellenisierung ın echnung tellen emeınt ist amı dıie Teıilhabe der or1€e -
chisch-orientaliıschen Einheıtskultur, dıe CN se1ıt Alexander dem (Großen o1Dt.
DiIie Kategorien, dıe für eınen Vergleıch neutestamentlıcher extfe mıt relıgionsgeschichtliıchen Pa-
allelen bestimmend Sınd, werden geordne ach denen, dıe Kontraste (Gruppe und ach SO
chen, dıe Ahnlichkeiten (Gruppe aufwelsen. /u den jeweılıgen Untergruppen werden dıe 1Im
vorlıegenden Buch abgedruckten Beispiele angeführt, dıe naturgemäß den größten Teıl des ext-
buches ausmachen. DIe exte werden den einzelnen neutestamentlıchen lexten eboten, ANSC-
fangen V OIl arkus und seinen Parallelen bıs hın ZUT Johannes-Apokalypse.
DiIe ammlung ausgewählten religionsgeschichtlichen Materıl1als erleichtert den /ugang olchen
lexten erheblıch /usammen mıt den zusätzliıchen Erläuterungen ist Ss1e eın wıichtiges Arbeıtsın-
sStrumen für jeden, der sıch mıt Jlexten des Neuen lestaments befalßt Mıiıt anderen Kenntnissen
AUS der Umwelt des Neuen lestaments lassen s1e. eın relatıv konkretes Bıld VOIN der Wirklichkeıit

(Gesender frühchristlıchen Geschichte VOT unseTeN ugen entstehen

SCHENK, Wolfgang: Die Sprache des Matthäus Die Text-Konstitutionen iın ıhren makrTo-
und mikrostrukturellen Relatıonen Göttingen 198 / Vandenhoeck Ruprecht. 493 5.,
Pn DM 985 ,—
Anders als den anderen Evangelıen g1bt ZU Matthäusevangelıum keıne ausführliche St1l-
untersuchung. Im vorliegenden Buch soll Nu  —_ dıe Sprachverwendung des Matthäus zusammentas-
send dargestellt werden. Schenk Wa dıiıesem WEeC dıe Form eiInes „Index Matthae1“, N
dıe ma  aısche CX1 wırd ach dem griechıschen phabe geordne erfaßt. Da dem Werk Wort-

felduntersuchungen vorausgingen, konnten In ıhm zusammenhängende omplexe behandelt WETI-

den Dabe!I wırd den entsprechenden Stellen Jjeweıls auf den Ort verwlıesen, das Stichwort
besprochen WwIrd. DiIie Gestalt des CX ermöglichte auch, „MI1KroO- un: makrosyntaktıische Re-
latıonen 1mM Zusammenhang mıt ihren lexiıkalıschen E:lementen ZUT Darstellung bringen“(1). So
gelıngt C  q alle für dıe Kommentierung wesentlıchen sprachlıchen Fragen aufzubereıten.

BeIl jedem Wort wırd che Häufigkeıt des Vorkommens be1l Aaus mıiıt der In anderen Evangelıen
verglichen. Dadurch bıetet das Arbeitsbuch zugleıich Hılfen ZUT Rekonstruktion der Logienquelle.
Um dem L eser dıe Benutzung des Buches erleichtern. führt Schenk in dıe Redaktıons-
emantı e1n, wobel uch wichtige Begrıffe erklärt, WE auch nıcht alle, dıe ın seinem Buch
verwendet. Irotz der sicherlıch nıcht eiıchten Drucklegung sınd NUTr wenıge Fehler. VOITI em 1Im
Griechischen, stehengeblıeben.
Der Vorteıl des Buches 1eg darın, daß schneli ber den eDrauc der matthälschen Wörter
un deren Wortfelder informıiert, daß dem usleger 1e1 eıt ann el SEIZ sıch
Schenk uch miıt gegenteınuıgen Auffassungen auseınander. Daß dıe Literaturverwendung beı
einem olchen Unternehmen nıcht erschöpfend se1ın kann. versteht sıch VO  —_ selbst och stellt der
eıt nde des Buches eıne mehr als 20seıitige Lıiste benutzter Liıteratur Glesen

LAPIDE, Pınchas: Wer Wr schuld esu Tod? Reıiıhe Gütersloher Taschenbücher S1IC-
benstern, Bd. 1419 Gütersloh 1987 Gütersloher Verlagshaus Mohn, 12550 kKt.

14 ,80

Es gehört den Gewohnheıten des Rezensenten, In der Karwoche entweder VO OSEe Blınzler
“Der Prozelß Jesu“ der VO  z Gerhard Lohfink AADer letzte Jag Jesu dıe Ere1ignisse der Passıon“
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lesen. Von er Wal ich auft das Buch VO  — Pınchas Lapıde mıiıt dem äahnlıchen hemenkreıs
„„Wer Wal schuld Al Jesu sehr Es geht ıIn diesem Beıtrag dıe rage, WeEeT VOI 2000
Jahren dıe Verantwortung für dıe ınrıchtung des Jesus VO azare rug Den bekannten Jüd1-
schen Neutestamentler vorzustellen. erübrıgt sıch. uch se1ıne Grundposıtion, dıe In vielen seıner
Veröffentlichungen deutlıch wırd, ist hınlänglıc bekannt, nämlıch eın bıblısches Verstehen
zwıschen TISten un: en Öördern dıe lange, unnötig un folgenschwer gegeneiInan-
der geglaubt der bestenfTfalls aneınander vorbeigelebt nhaben

Dies akzeptieren edeute noch N1IC. dalß Ian alle Thesen und Schlußfolgerungen VO  b Pınchas
Lapıde schon teiılen ann Es ist VO vornhereın klar, daß christliıche und Jüdısche ExXepgese UunNn-

terschiedlichen Ergebnıissen kommen wiırd, insofern theologıisches TDeıten Al Neuen lestament
für den chrıistlıchen Bibelwissenschaftler den Glauben Jesus rıstus, den Sohn Gottes, VOTaUSs-

Mıt ec TEe1NC wendet sıch Lapıde dıe unselıge „„Gottesmordtheorie dıe In der
christliıch-jüdıschen Geschichte unsäglıches Leıd ber cdıe nhänger der mosaıschen elıgıon RO
bracht hat Das Buch ist wıe auch andere Veröffentliıchungen Lapıdes im Geilste der Versöh-
HNUNg geschrieben un sollte daher ıIn eben cAhesem (Je1lste gelesen werden, auch WENN e1in Chriıst
nıcht mıt en Detaıls wırd eıinverstanden se1N können. Henseler

IS Rudolf: Die Apostelgeschichte. 1. Teilband Apg 3/1 S > 2.Teılband Apg
S S S Reihe Evangelısch-katholischer Kommentar ZUu N T, Türich

Benzıger Verlag Gem Neukırchener Verlag, Neukırchen-Vluyn. Kr
165,—

In den etzten Jahren sınd mehrere Kkommentare ZUTr Apostelgeschichte erschlenen. Der nunmehr
VO  —_ esCc vorgelegte spatestens 1954 abgeschlossen Kommentar en In vielen Fragen dıe ın
den anderen Kommentaren vertretenen Auffassungen, ber zugle1ic CUEC Akzente Das gılt
VOT allem In ezug auft dıe Tradıtionsgebundenheıt des Verfassers, ıe escCc| er einschätzt, als
das gewöhnlıch geschieht. Hıer wıderspricht seınen Gesprächspartnern folgerichtig meılsten.
Der nıcht ursprünglıche Buchtitel „‚laten der Apostel“. der erst nde des D  S® In Anlehnung Al

damals entstandene Schriften dem zweıten Buch des as egeben wurde., wırd dem Inhalt nıcht
gerecht Denn der Apg geht CN nıcht sehr um dıe Verkündiger (Apostel, Petrus un Paulus), SO1-

ern das Handeln Gottes, das ZUT Entstehung der Kırche als des endzeıtlıchen Volkes (Gjottes
Za diesem WEeC VO auferstandenen Herrn bevollmächtigte Zeugen, Zzuerst dıe

Apostel, unter Führung des Petrus, danach vornehmlıch Paulus, eingesetzt worden. Lıterarısc. se1
cdıe Apg eıne ziemlıch eigenwillıge „historısche Monographie“, ıe dıe missionNarısche Entfaltung
einer relıg1ösen Bewegung unter ZWeIl überragenden Persönlıc  eıten. Petrus un Paulus, dar-
stellt

Literarısche Verbindungen SOWIE dıe Verwendung gleicher Tradıtiıonen 1m Evangelıum W1e In der
Apg beweilsen, daß das zweıte Buch zugle1c mıiıt dem ersten eplant WAäl. Diıe Fınleıtung Z
Evangelıum (1,1—4) ist zugle1ic dıe ZUur Apg Der Verfasser Wal nıcht der Paulusbegleıter und TZzt
ukas, WI1e INan ın der alten Kırche AUS eıner Kombinatıon AUS Tiım 411 und Apg 28 erschlo
(vgl auch Phim 24:; Kol 4,14) Aus seinem Doppelwerk selbst erg1ıbt sıch, daß der Verfasser eın O
etier Städter WAadl, der mıt der Jjudenchristliıchen und hellenıistischen Tradıtion ebenso vertirau
Wal WwW1Ie mıt der Septuagınta. Wahrscheinlich zählte C: VOT seiner Christwerdung den „Gottes-
fürchtigen“. DiIie Apg durfte u O() n. Chr. entstanden se1InN.

Den Abfassungszweck der Apg bestimmt escC| richtig als Verbürgung der Zuverlässigkeıit des
Christuszeugn1isses 1Im Aufweıls der Kontinuntät und Identit der einen Geschichte, dıe VO  —$ ott
dem erhohten Christus nd seinem Geist geführt wırd. DıIe Jesusgeschichte verste Lukas als ET-
[üllung prophetischer Verheißungen, dıe Geschichte der Kırche als FErfüllung prophetischer Verhe!i-
Bungen und Voraussagen Jesu. Be1Il selner Darstellung ist der Verfasser der zeıtgenöÖssischen Koine,
der hellenistischen Fachprosa und dem dramatıschen Episodenstil der antıken Historiographie VOCI-

pflichtet. So entste AUsSs Geschichten Geschichte Auf dıiese Weılse 11l der Verfasser seınen Lesern
offnung cschenken.

WE ©
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ach einer Dıskussion verschıiedener Gliederungsversuche und einer Auflıstung VO  —_ Gliederungs-
sıgnalen entscheıidet sıch esc für ıne Gliederung der Apgz In ZWO Abschnıiıtte ntgegen eıner
breiten Tendenz nımmt escCc| AIl, daß dıe en der Apg, dıe eın Driıittel des Buches d-

chen, beac  1C vorlukanısche Iradıtıonen verarbeıten. Im ersten eıl der Apg’habe
as vermutlıiıch AUus antıochenıscher ITradıtion schöpfen können. Fuür den zweıten eıl „35—

se1 als Quellenstrang eın Bericht ber Reisestationen un Epısoden ber dıie Miıssıiıonsreisen
betrachten, der auf eiınen Paulusbegleıter (Timotheus der Sılas) zurückgehen Mag Aus den

„Wır-Passagen“ sEe1 auft Timotheus schließen In stoßen WIT ach esC. auf Ephesus
als einem weıteren Zentrum der Überlieferung. Selbst dıe Sammel)lberichte (2,41—47; 5,32—35) DO-
ten zuverlässıge Schilderungen ber dıe Verhältnıisse der iIrühen Kırche ach Auffassung VOIN

esC ist dıe Apg bereıts In Dıdache 4,5 ıtıert,4,32) ach 200 FE dıe Apg den unbe-
strıttenen apostolıschen Schriften

|DITS Kommentierung des lextes ist ın einem Kommentar naturlich das wichtigste. SIıe erfolgt ın
übersichtlichen Schrıtten Analyse, Erklärung, Zusammenfassung der FE Erzähleinheıiten der Apg
eNTIaAaC Sschlıe esc| der Zusammenfassung ausführlıichere Darlegungen ber dıe Wirkungsge-
schıchte der lexte (Z5 bzgl der Geıistesgaben DIS hın ZUT charısmatıschen ewegung Apg
,  E Dreı IThemen behandelt der Autor zudem In Exkursen: Der Z/wölferapostolat Del IC
kas; DIe Wundererzählungen in der Apg und Taufe un Geistempfang In der Apg Paulus wırd
ber den Zeugenbegrıff den WO zugeordnet. Dadurch ist Paulus jedoch In keiner Weılse In seıner
Autorıtät herabgesetzt. DIie Wundergeschichten stehen ebentfalls WIE dıe der Augenzeugen
1m Dienst der Kontinultät. Dıe Vollmacht Aazu hatten dıe Jünger VO  = Jesus selbst empfangen Der
Geistempfang In der Taufe wırd MNUr 1Im Rahmen der esialen Ausrıichtung der Geistaussagen
des Lukas riıchtie verstanden.

In seınen „Schlußbemerkungen“” stellt esCcC dıe Bedeutung der Apg für dıe Missıons- un Kır-
chengeschichte heraus. Das Subjekt es geschichtlichen andelns bleıbt dabe1 immer der Heılıge
Geiılst mıt den menschlichen euren as habe mehr Interesse hıstorısch veriıli-
zierbaren aten, als gemeınhın ANSCHOTNIN wıird. Seıine Apg 11l als Begınn eıner Geschichts-
theologıe verstanden werden. as betont, daß dıe Annahme der Herrschaft (Gjottes nıcht urc
den aal und den Tempe!l geschieht, sondern UTrCc! die Gemeinde, dıe einmütıg ist mıt dem He1-
igen (re1lst Jesu.

(Gerade ın seinen gegenüber der gängıgen Forschung geseizien zenten ist Peschs Oommentar
anregend, da ZU kriıtischen Stellungnahme herausforder‘ Eın Sach- SOWIE TtsS- un Personen-
namenregıster ist tür dıe Benutzung der hbeıden an hılfreich Gilesen

MUSSNER., Franz: Die Kraft der Wurzel. Judentum Jesus Kırche Freiburg 1987 Her-
der Verlag. 192 S 9 ZeDT 44 ‚—
DiIe Beschäftigung mıt dem Jakobusbrıe den 1963 In der €e1l „Herders theologischer KOm-
mentar‘““ kommentierte, hat ın ußner das besondere Interesse A jüdisch-christlichen Dıalog
eweckt, das eıtdem nıcht verstumm: ist. WIE dıe zahlreıichen Veröffentlichungen des Verfassers
ZU ema (vgl bewelsen. Ihm geht e 1U  —_ darum, die bısherigen TrDeıten fortzuschre1l1-
ben, wobel dıe Hel Themen „Judentum“”, „Jesus“ und „Kırche“ ihrer Verflochtenheıit reileK-
ler: Warum dıe Jüdıschen Zeıtgenossen Jesus nıcht als den essi1as un:! CGjottesschn erkannt ha-
ben, ist dıe rage, dıe ußner csehr bewegt.
Im ersten eıl se1INES Buches (Judentum) stellt ußner das Toraleben 1mM jJüdıschen Verständnıs VOI

(13—26) zeıgt das Verständnıiıs VO  —_ GesetZ, Abraham Israel ach dem (jalater- nd Römerbrief auft
(27-38) deutet den Inn der Verstockung sraels un seiner Rettung ach Köm OS (39-54)
schlıeßlıch eine theologısche „Wiedergutmachung“ gegenüber dem udentum eispie des (Ja-
laterbriefes anzubleten (55—-64) DiIie Geschichte der Auslegung ıst VOIN groben Mıliverständnissen
gezeichnet, daß eın Antıjudailsmus N1IC. Paulus, sondern den Erklärern seıner Briefe ZUZU-

schreıben ist Eın Grundfehler der exegetischen Auslegung WarTr daß INan nıcht auf dıe TeS-
en der paulinıschen Krıtik (im Galaterbrief. cdıe judenchristliıchen Gegner, N1IC. dıe Juden) ach-
efe ugle1c! WarTr INa csehr gene1gt, Jüdısche Gesetzesfrömmigkeıt als Legalısmus denunzle-
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Hen Den ersten eıl schl1e der erl aD mıt dem Nachwelıs, dalß Jesus WIE Paulus als auch cdıe Kır-
che selbstverständlıch dıe Jüdıschen Kategorien des Betens, Sprechens und Denkens übernommen
aben, dal sıch schon JerTr ıne Kontinuılntät VO udentum ZU Christentum auftut (65—-72)
Im zweıten Hauptteıl, der sıch mıt Jesus und dem Judentum befaßt., ze1g ußner zunächst, da
dıe Mess1asbezeichnung Jesu keıinesftalls ıne völlıge Neuinterpretation vorgegebener jJüdıscher
Messıasvorstellungen edeutfe (75—-88) sondern UrcC verschiedene Motive Aaus dem udentum CI-

möglıcht wurde: Gelistbegabung, der ess1as als Weisheıitslehrer und der eıdende Prophet und Ge-
rechte uch füur dıe Legitimation des ess1as Jesus o1bt CS alttestamentlıche Vorbilder. Was den
en jedoch unbegreıflıch Wadl un ist, ist, daß dıeser onkrete Jesus VO  — Nazaret der verheißene
€ess1as BEWESCH SeIN soll ach USWEeISs VO  z RoOom ‚ /-12; Gal S5165 SE 68—7/0; Joh A ist
Jesus nıcht L1UT de AaCcfio Jde, sondern mMUu. als der ess1as Jude se1ın (89—92) Der Gegensatz
VO Arem“ II heilıg) un! „unreın““ ist für das udentum VO  — großer Bedeutung un gılt iıhm als
Nachahmung (‚ottes 93-103) urc c1e einheıtsıdee g1bt ıne Irennung zwıschen Israel und
den Völkern, wodurch insbesondere eıne Tischgemeinschaft ihnen unmöglıch ist (vgl
Apg LLS3) In /.1—-23 spiegelt sıch der trennungsprozeß der Kırche VO udentum wıder. In
der Reıinheıtsfirage ist somıt cdıe ng}  ıTferentia specıfica" zwıschen Juden und TIisten sehen. IMS
besondere der Nnspruc JesuSWAdl seıinen Jjüdıschen Gegnern e1in Dorn 1m Auge, da
jeden Aspruch, der Tthoben wurde, überste1gt. SO mußte enn auch ZU Prozeß
Jesus kommeny In dem Glaubensüberzeugung Glaubensüberzeugung stTan:
Nachdem ußner ann urz ber das Unjudentum ın Jesus und dıe Entstehung der Chrıistologie
reflektiert hat —  9 ze1ıgt auf, WdSs uUurc Jesus Hc In cdıe Welt gekommen ist >  >
beı zugle1c betont, daß dıe Vollendung noch ausste

Im drıtten eıl Se1INESs Buches zeichnet der erl. zuerst dıe Ekklesiologie ach Röm 1,11—24 ach
Z€1 vertrı das „Partiızıpationmodell“: DıIie Heıden werden durch iıhre Miıtteıilha-
berschaft ın den Verheißungszusammenhang sraels aufgenommen nd partızıpleren verheıiße-
nenNn Mess1anıschen Heıl, das T1ISTUS rfüullt hat DıIe rage danach, WeT Ader Samen“
Röm 4,16 seh: beantworte ußner S! dalß sowohl dıe leibliche Nachkommenschaft als uch dıe
uden- wıe Heıidenchristen dazugehörenS Dal3 das Neue lestament als Okumen für
den Ablösungsprozeß der Kırche VO  — Israel verstanden werden MUuUSSe, dal hne diese Iren-
NUuNg vermutlıich eın Neues lestament neben der eılıgen Schrift Israels geben würde, ist dıe
ese des zweıtletzten Abschnıiıtts des BucheszAbschlıießend bringt Mußner einen inter-
essanten Vergleıich des Freiheitsbegriffs Del egel, Marx und Paulus

DIe Ausführungen Mußners, der TÜr seıne Verdienste U1 das jüdısch-christlıche espräc. 1985 dıe
Buber-Rosenzwe1ig-Medaılle Trhıelt, können neben der 1mM Anhang angegebenen Laıteratur N1IC.
1UT das espräc) zwıschen en und Tısten fördern, sondern VOT em auch offene der VOCI-

borgene antıjudaistische Auffassungen aufgrun eINes alschen Verständnisses VO  — Bıbeltexten ab-
bauen helfen (Gesen

SCHILLING, Ifred Evangelium VO.  \ einem Menschen. Szenen Adus dem Leben esu
Herderbüchereı, 1357 Freiburg 198 / Herder Verlag. 128 S 9 kt., 7,90
Jesus Wadl wirklıcher ensch Als Jude WarTr den Tradıtionen SeINES Volkes verpflichtet. Er stan:
nıcht dıe (‚esetze se1nes Volkes, sondern sah In ihnen den ıllen (Jottes verborgen. In seiner
re machte immer wıeder eutlıc dalß dıe esetze keinen Selbstzweck aben, sondern für
den Menschen da Ssiınd. Wıe Jesus als ensch mıt den Menschen seiner eıt umging, das ıll chıl-
lıng ın seınem vorliegenden Buch zeıgen. €1 sucht immer ach Vergleichen mıt der Kırche
In unseTeTI eıt €]1 nımmt auch tellung schwierigen roblemen So ng Jesus auch
be1ı seinem Verbot der Ehescheidung N1IC iıne Juristische „Sache Ehe“, sondern um den
Schutz des Menschen 62) Von 1er AUS krıtisıert die heutige offizıelle Praxıs In ezug auf WIE-
derverheıratete Geschiedene

Insgesamt 1l das Buch eiınem tieferen Verständnis des Lebens Jesu un se1INES Wırkens, uch
WEeNnN INa bezüglıch se1Iner exegetischen Aussagen zuweılen anders urteılen wırd. SO düurfte sıch
7 B ın der Heılungssgeschichte der Kanaanäerın (Mt 15,21—28) aum dıe Problematık der He1-
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denmıiıssıon wıderspiegeln. Hıer geht vielmehr darum zeigen, daß ın der mıt Jesus begonne-
NCN Endzeıt Heıden ber Israe] eıl partızıpıeren können, W1e dıe Propheten verheißen ha-
ben (Völkerwallfahrt der Heıden In der messianıschen Heılszeit).
Weıl Schilling 1ın seinem Buch Jesus VOT ugen ührt, dal3 seiıne Botschaft für den Tısten eute
wıeder Anzıehungskraft gewınnen kann, ist dıe Lektüre der leicht aßlıch geschriebenen „ 3ZE
NCN Aaus dem en Jesu“ empfehlen. Glesen

Liebhe Marıa, lieber Petrus! Brıefe. Hrsg. aul NIEMANN Gütersloh 1987 Gütersloher
Verlagshaus Mohn 1205 geD.. 19,80
Bel den Texten 1mM vorlıegenden Buüuchleın handelt Cr sıch ıktive Briefe neutestamentlıche
Adressaten, wobel das Spektrum weıt vgefaßt ist Marıa, Joseph, Ääus, ukas, dıe Schwieger-
mutfter des Petrus, Marıa Magdalena, PetruS. Nıkodemus artha, as und andere. Man en
sofort Johannes au und seine Briefe Persönliıchkeiten „MIlustrissımi“. So en gefächertWIE die Adressaten sınd aber In vorlıegendem Buch uch dıe Briefschreiber: VO  —_ Pınchas LapıdeDer Norbert Greinacher, Lulse Rınser, Heınz Zahrnt bıs TEeC| Schönherr, 11UT einıge De-
kanntere NECNNECEN /wel Beıträge entstammen anderen erken An as Von Albıno Lucı1anı
Aaus seinem ben schon erwähnten Buch (auf deutsch Ihr Ergebener) un as VO oger 1E
chegaray Adus$s seinem Buch „ Wıe der sel Jerusalem‘‘.

Eıne einheitliche Beurteilung vorlıegender theologischer „Brıieflıteratur“ ist schwier1g; [anl mu
jeden utor gesondert behandeln Wiıll INan ber doch einen gemeiınsamen Nenner versuchen,
wırd INan mıt einıgen Ausnahmen eıne her kırchenkritische Tendenz konstatieren en
Be1l Norbert Greinacher der Astrıd Albrecht-Heide besonders greifbar: gEWISSE Ihemen kehren
be]l eiliıchen Autoren immer wılıeder: dıe Frau In der Kırche, dıe femimnistische 1 heologıe, dıe mts-
kırche und dergleichen Reıiızthemen Pınchas Lapıde, als Jüdıschem ufor wırd INan och ehe-
sten nachsehen, WENnNn dıe des . Joseph In der Heilsgeschichte etiwas anders sıecht als
christliche Theologie un: BXeRESE, VOT em W dsS seine als S  ater Jesu  C6 angeht. ber auch
1er ist CS selbst für einen 1ven rIel.=— reichlich weiıt hergeholt, AUSs OSsSe eınen jüdischen Frel-
heitskämpfer dıe Römerherrschaft machen.

Meın azı Ich habe dieses Buch SCIN gelesen einerseıits ist diese Briefgattung sıch schon inter-
eSSanNT, dıie Adressaten un Briefschreiber sınd uch Daß ich miıch dennoch De] manchem dıeser
Briefe geargert habe, weiıl der uftfor der Versuchung NIC wıderstehen konnte, 5Systemkritik
reıben, der Briefstil fast schon 1Ur WIE e1n wıllkommener Vorwand sıch ausnımmt, mal wıeder
„loszulegen“ dıe da ben In der Kırche, cdiesen INATUC wıird sıcher mancher Leser mıt mir
teılen ber dieser Eindruck ist N1IC| durchgängı1g, und manche exte sınd WITKIIC| anregend D
schrieben. Der krıtiısche Leser möge Iso selbst zusehen und manches „SCOC den STIrICc lesen.

Henseler

Glaube un Lehre

PELIKAN, Jaroslav: Jesus Christus. Erscheimnungsbild und Wirkung In 2000 Jahren Kultur-
geschichte. Zürich 1986 Benzıiger Verlag. 292 $ SeDL. 48 ‚—
Der Hıstoriker und Theologe Jaroslav Pelıkan, Professoar für Geschichtswissenschaften der
Yale-Universität, legt 1er Ine Wırkungsgeschichte Jesu auft Kultur, Polıtik und Wiırtschaft, auf das
Gesamt der Gesellschaft ber fast Zzwel Jahrtausende uUNnscecIeI westlichen Welt VOIL. Pelıkan hat De-
reıts 1ne Theologiegeschichte (dt Die christliıche Tradıtion) geschrieben, und S1eC. ın dem 1er
vorgelegten Werk dıe ergänzende Kulturgeschichte auf der Grundlage der Person un: des erkes
Jesu Christı. Der ert. chrıeb jer ine Geschichte der Chrıistusbilder, W1Ee SI1E VO ersten bıs ZU
Zzwanzıgsten Jahrhundert VO der Jeweılıgen hıstorischen Sıtuation her Gestalt ANSCHOMMCN, dıe
ber uch ihrerseıits dıe Jeweıligen Epochen mıtgeprägt en Das „U’hema* Jesus Christus ist für
UNseTrTe Geschichte dıe ohl wichtigste Grundlage für die Kontinuität innerhal des Wandels wäh-
rend der etzten beıden Jahrtausende
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DiIe Christusbilder spaterer Jahrhunderte sınd „oft beträchtlich 1ıTuser als dıe der vorhergehen-
den, enn das zweıte Jahrtausend der Geschichte Ist dıe Zeit, in der das Ansehen des instıtutiona-
Iısıerten Christentums In der westliıchen Gesellschaft allmählıch ertiel ber WarTr paradoxer-
Welse uch ıne Zeit. ın der Jenseıts er TeENzen der organısierten Kırche dıe Bedeutung VO  = Je-
SUuS als Indıyiıduum wuchs un Ansehen gewann” S 117/)
Fuür den Theologen ist dieses Buch eın vielfältiger Beweıls afür, daß neben dem 99  T1STUS-
ogma”“ uch immer das „Chrıistusbild“‘ gegeben hat en Darstellungen AdUus der Kunstge-
sSschıchte untersucht der ert. uch immer wlıeder dıe Bedeutung lıterarıscher er SOWIE polhıt1-
scher, sozlaler und ökonomiıscher een für das Jjeweılıge Christusbild Das Buch Dietet N1IC| UTr

Jockwigdem Theologen ıne interessante, größtenteıls spannende Lektüre

BELZ. eOTZ: Verehren WIr den falschen Eınspruch dıe Verharmlosung der
Sache esu Freiburg 198 / Chrıstophorus-Verlag. 16(0) S , K 19,80
„Better ate than NEVEr.: ist guLl, daß CX wıeder eiınmal Z Sprache Oommt, nämlıch dıe 1ederT-
entdeckung des Unterschiıedes zwıschen dem, Was Absıcht Jesu WAal un dem, Was weıthın In
„chrıstlıchen  e reisen daraus geworden DZW. emacht worden ist. Wem soll INa  —; enn dıe Verant-
wortung aliur zuschreıben? Der „Amtskırche“? Den Lehrern der Kırche? IDDen Predigern? Ist CN

bısher MNUT orrec. einzelner BCWOSCI, dıe ann anständigerweıse VOIN ihren Zeıtgenossen der
Nachfahren als Heılıge erehrt worden SINd., wobel die andern sıch VO olcher Nachahmun be-
Ireıt glaubten mıt der Begründung: das ann ich NIC das ist lebensfremd, amı ann INan nıcht
en

Der Verlust des Einflusses der Kırche un des Christentums ist Ja ohl NıC TST ıne Erscheinung
der Gegenwart. Wann un beı WC ist 1im aulfe der Jahrhunderte das verwirklıcht worden, Was

1er der Verfasser durch seınen Eınspruch dıe Verharmlosung der „Sache” Jesu erreichen
wiıll? Der einzelne, der sıch Christ nenn und nannte, dıe Gemeıinscha: dıe sıch Gemeınunscha der
Jünger Jesu, sprich Kırche, nenn un Nannte, en en Grund anhand der Überlegungen des
Verftfassers ıne Gewissenserforschung anzustellen. Gerade dıe Orthodoxı1ie hat TUN! ihr 8L  Cd
culpa” sprechen, WENN Ss1e berechtigte TILıken Sal NıC. TST nahm, sondern gleich mıt
dem Eınsatz der Gewalt unbequeme TIlıker ZU Schweigen brachte Kaum War AUS der Kırche
der ärtyrer dıe eiıchskırche geworden, verfolgt [11A11 1Im Namen der Rechtgläubigkeıt Jene, dıe
sıch N1C. gleichschalten lhıeßen Und WIEe Wal mıt der Auseinandersetzung mıt den Waldensern,
mıt den Reformatoren, mıt den Sozlalısten? rthodoxıe schön und gul; Orthopraxıe mehr
erreıicht.

So ist das vorliegende Buch angelan, helfen, daß der einzelne un dıe Jjeweılıge Gemeinschaft
auch dıe en eın wıirklıches aggı1ornamento vollzıehen. NIC| S! daß 1U  —_ es urz und eın

geschlagen wırd, sondern S daß eıne VO der Je gefundene un immer erneuerTtfe Ordnung
den einzelnen und dıe (Gjemennschafti rag runert

BÖRSIG-Hover, Lina: Das personale Anıltlıtz des Menschen. Eıne Untersuchung A0 Per-
sonenbegrıff bel Romano (Juardınıi. Maınz 198 / Matthıas-Grünewald-Verlag. 1485., Kt.
DM 24 ,—
SO gul ist, gegenüber en Formen eiıner materlalıstiıschen Deutung des Menschen se1n Person-
se1n betonen, notwendıg ist C 1€6Ss Personseıin VOT TEI Fehldeutungen un Fälschungen /a

schützen.

DIe Verfasserıiın faßt dıe Kriıtık (GGuardınis manchen Deutungen der Person In TEeI Punkten
Samımen

Der ensch ıst NIC: autonom und sıch selbst genügend, WIE ıh: manche heute hınstellen

Der ensch darf N1IC VEITSCSSCH, wıievıe]l einer göttlıchen Offenbarung verdan. wirk-
ıch ensch seInN. hne Offenbarung hätte der ensch nıcht dıe erte gefunden, auf denen
ec menschlıche Kultur aufbaut
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Der ensch verie siıch selbst. W nıcht STeTis das „Umgreiufende“ ar. aspers), das
(janze des Selienden (Theodor 1im IC behält DiIe Summe seINESs Wiıssens wırd ZWal iImmer
größer, S1Ee ann unendlıch groß werden; hne Wıssen das es umfassende Selende verie.
der ensch sıch selbst ach Ansıcht der Verfasserın hat das Miıttelalter N1IC genügen: das Eın-
malıgseın des Menschen Ca  et; dıe euzeıt hat 1er ohl 1im Personaliısmus und Exıstenzialıs-
111US korrigierend gewirkt, doch entstand eıne CUu«cC Eınseıltigkeıt: dıe Absolutsetzung eines Selen-
den, das nıe und nımmer bsolut ist

(Juardıinı bemuht sıch dıie goldenee indem zeıgt, In welche Ordnungen der ensch Nın-
eingestellt ist Er muß lernen, dıe pannung auszuhalten zwıschen En:  IC  er und Unendlıichkeıt;

mu lernen. eın echtes Verhältnıs ZUr Iranszendenz un! seinem eıgenen Menschseın M1Nn-
den 5st W dıe allseıtıge Bezogenheıt ZuU anderen In das Denken und Handeln hıneingenom-
1CN Wird, wırd und ist der ensch WIT  1C| ensch (irunert

NIPKOW, arl TNS Erwachsenwerden Ahne Gott? Gotteserfahrung im Lebenslauf.
München 1987 Chr. Kalser. HSS Ktz,
Um CS gleich VOLWCE « eın u Buch, der besser: e1in üchleın:;: klar geglıedert,
leicht lesen, sachlıc beschreibend und folgernd, gründlıch belegt un In em erhellend und
hılfreich.

In ıhm geht der eKannte un: ausgewlesene evangelısche Relıgionspädagoge der rage ach ott
und der Beziıehung ott nach, WI1IEe S1E durch die einzelnen Lebensalter hıindurch greifen ist
Ausgehend VO  o der empirısch elegten atsache, daß diese rage und Beziehung beı mehr Jugend-
lıchen lebendig ist als 11an eute meınen könnte, beschreıibt der Vertfasser das Problem UurCcC! dıe
einzelnen Lebensalter (Kındheit, Jugendalter un! k rwachsenenalter) hındurch un: zieht daraus
dıe Folgerungen für den Glauben, ıne Glaubensunterweisung und ıne Glaubensstütze
Das uchleın ist ıne gutle( dıe eıgene Glaubensgeschichte und Glaubensproblematık bes-
SCT sehen und anderen dadurch De1l ihrer Problembewältigung helfen Dal3 €e1 sch
1L& Erfahrungen eıne oroße spielen, lhıegt auf der and und wırd immer wıeder eutlıc|
dennoch Dleıbt, der gerade deshalb bleıbt der 1Im Untertitel Begrıff der Go  eserfah-
Iung wenıg geklärt und vermuittelt ahn

SILBERBERG, Hermann-Josef: Urstrom GlaubDe. Statiıonen des Suchens. Freıiburg 1986
erder Verlag. S 9 K 10,80
Das Buch nthält dıe Auseimandersetzung mıf den Schwierigkeıiten, dıe moderne Katholıken mıt
ihrem (Glauben en

Für manche wırd das Buch aufregend, für andere anregend se1n. Aufregend, weıl VO  —_ den bekann-
ten Formeln des apostolıischen TE nıchts mehr erhalten seın scheint. nregend, we1] hne
Verwendung der bekannten Formulıerungen doch cdıe ache, dıe im TE gemeınt ist, eutlıc
ZUT Sprache omm Wiıchtig ist aliur dıe Klarstellung, daß etzten es wahr el Was dıe Kır-
che meınt, WEeNnNn S1e Ja der eın nıcht immer den Menschen V.O eute ahe bringt. Hıer
möchte ich erinnern das, W d> ich be1l Besprechung eInNes erdertaschenbuches ahnlıchen nhalts
schon eınmal Professor Baudler der Aachen hat einmal eın BanzZCS Semı1inar darauft
verwendet, eCuc Formulierungen TÜr das Tre! iinden ber das AICcH glaube“ ist dabe1 nıcht
hınausgekommen, daß CS sıch empfiehlt, be1l den en Formeln bleiben., s1e ber modern
interpretieren.
nregen sınd dıe sieben Kapıtel schon:

Ich ebe meın en In wachsenden Rıngen. FEıne eıle sah ich, hne sehen. Ich kreise
Gott, den uralten Iurm. Wır bauen dır mıt zıtternden Händen DıIe ott und

meınen, das waäare (GGemelmnsames. Ich bın 11UT eiıner deiner Sanz Geringen. Was wirst du
(un, Gott, WEeNN iıch terbe?

Von den Lesern, dıe der Verfasser en meınt „Sıe möchten geistliche Autorıtäten iinden,
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dıe ın dıe ahe des göttlıchen Feuers geraten sınd UrC ebet, Hıngabe, Diıenst“ S Der Ver-
Tasser bıetet onl gelegentlich Aussprüche Olcher Autorıtäten DiIe Erwartung einer längeren e

Grunerttation der gemeınten utoren wırd Jjedoch nıcht Tfullt

KÖHLER. ar Als Petrus anfıng ertrinken. Glaubenswege nde des zweıten
Jahrtausends. Herderbüchereı, Bd. 1395 Freiburg 1985 / Herder Verlag. S Kit.

7,90
Der Verfasser spricht Der dıe Schwierigkeıten, dıe nachdenklıche und nachdenkende Katholıken
mıt ihrem Glauben en Er 01g €e1 ungefähr dem Inhalt des Apostolıschen Glaubensbe-
kenntnisses. Der Form ach bedient sıch der einfachen Darlegung, des 1aloges, des nter-
VIEWS, des Briefes OM Freund Freund

Zum (Janzen möchte ich dreierle1 anmerken:
Fın Wort des I homas VO Aqu1no: .„„aCTus credentIıs est 110  — ad enuntıiabıle sed ad rem  e (freı

übersetzt der Akt des aubens geht NıC. auft dıe Formulierung, sondern auf das, Was iın Wirklich-
keıt geglaubt wird) (S DD 1a ad 2.).Über den Innn eines Dogmas, ınsbesondere ber den
gewählten 'ortlaut, ist ohl hınlänglıc. eredet worden. och wırd manche Schwierigkeıt
amı behoben se1In.

/Z/um täglıchen Brot beı der Lesung der eılıgen SCHrIt, der hebräischen W1e der griechıischen
1bel. gehört dıe Weısung Unterscheıide zwıschen der Aussageabsıcht und der Aussageform. DIe
Aussageabsıcht finden, ann natüurlıch Schwierigkeıten bereıten. Schließlich g1bt och ei-
Was W1e eın kırchliches Lehramt ott Sse1 ank

Be1l em Respekt VOT der eıstung arl Rahners muß doch gefragt werden, ob seıne Ansıcht
ber dıe Pluralıtät der Theologien allem, Was mancher sagl, 1Ur un lor Ööffnet

Der einzelne Abschniıtt des Büchleins ist sehr azu angetan, mehr OTrSIC walten lassens
ber ZUI „Hülse  66 gewordenen Formulıerungen des aubDens ıIn Theorie und Praxıs. (Girunert

PAUL E Marıa (rJottes Ja ZU. Menschen. Enzyklıka „Mutter des TIO=-
sers*. Hınführung VO Joseph Kardınal Ratzınger, Kkommentar VO Hans-Urs VO  = Baltha-
SaIT. Freiburg 1987 Herder Verlag. 143 S K 14,80
Da das VO  — Johannes Paul ‚uC ausgerufene „Marıanısche Tahr- sehr kurzfrıistig und unerwartet
gesagt wurde, ze1g sıch In den allenthalben fehlenden pastoralen Hılfen für dıesen geistigen Im-
puls, den der aps mıt diesem Jahr (das VO' Pfingsten 1987 DIS ZU . August 1988 gehen soll)
seizen will; GN soll gleichsam einen Advent einleıten auf die Jahrtausendwende 1Nn, welche dıe
drängenden Zukunftsaufgaben VOIl Welt und Kırche besonders eutlıic INns Bewußtsein ruc
FÜr wıederum dıe Glaubensbereıitschaft Marıas eın gültiges Mal; setizen annn

So ist begrüßen, daß dıe Enzyklıka „Redemptoris Mater ber dıe selıge ungfrau Marıa
1Im en der pılgernden Kırche“ Jer in einer ansprechenden Form veröffentlich wırd. In rel Teı-
len bedenkt der aps ın ıhr (geleitet VO  i den Aussagen der Schrift und des Konzıils 1mM Kapıtel
der dogmatischen Konstitution ber dıe Kırche „Lumen Gentium“) dıe Marı1as: „Marıa iIm
Geheimnis Christı DIe (jottesmutter inmıiıtten der pılgernden Kırche Mültterliche Vermittlung‘“.
In eiıner breiten Meditatıon g1ibt der aps Zeugni1s VO Glauben der Kırche und auch VO  + seiner
eıgenen glaubenden Bındung dıe Mutltter der Kırche und UNsSCIC Mutter. Es ist eın Mext. des-
SCI1 BaAaNZCS Gewicht sıch allerdings [1UT eiıner eingehenden un meditatıven Beschäftigung mıt ıhm
erschlıeben wırd.

So dürfen WIT dankbar se1n, daß UuNs diıese Enzyklıka nıcht unvermuttelt vorgestellt WIrd, daß viel-
mehr Joseph Kardinal Katzınger dem Tıtel „Das Zeichen der Frau Versuch eıner Einfüh-
rung“ seiner bekannten klaren Gedankenführung „Methodische Aspekte“ und AMVAIeT inhaltlıche
Schwerpunkte‘“ Aaus der Enzyklıka herausstellt Was dıe Methode der Argumentatıon des Papstes
er verweıst Ratzınger auft die Bıbelauslegung des Papstes, welche dıe einzelnen Aussagen
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NIC In iıhrer Isolıerung bıetet, S1e vielmehr VO ontext der Schrift her interpretiert un €]1 be-
sonders auf das Gewicht der Weıblichkeit In der Schrift verwelst SOWIEe auftf dıe bleibende edeu-
(ung der utter Jesu Tür dıe Geschichte der Kırche (statt 11UT iwa ihre besondere Begnadungrühmen). en diesen Hınweisen auf dıe Methode der Enzyklıka ordnet Katzınger auch ihre In-

der Schwerlinien ach den Jler Gesichtspunkten des Glaubens der utter Jesu, der eıls-
Dedeutung der Frau, der vermıiıttelnden Funktion Marıas un iıhrer Bedeutung für dieses arıanı-
sche Jahr.

Ahnlich verweiıst uch der 1e1 kürzere „Kommentar“ VO  —_ Hans Urs Von Balthasar VOT em auf
Trel nhalte der Enzyklıka: auft den Glauben Marıas, MG den S1e Yypus der Bıld der Kırche ist,
quft deren Geschichtlichkeit und Leıibhaftigkeit dieses Bıld besonders verwelıst.
In dieser Verbindung VO  — Glaubenszeugnis des Papstes 1mM ext der Enzyklıka, V»x  i hınführender
Lesehilfe Ün Ratzinger und ahnlıcher Verstehenshiilf: des beıden nahestehenden VO  - Balthasar
ist das kleine Buch eın wertvoller Beıtrag, das Marıanısche Jahr begreifen un mıt 1INnn
eriullen ahn

PTIERIS, Joysıus: Theologie der Befreiung In Asıen. Chrıistentum 1M Kontext der Armut
un: der Relıgionen. Reıihe Theologıe der Drıtten Welt, Bd  \O Freiburg 1986 Herder VerT-
Jag ZUO . Kt, DM 39,50.
Pıeris, Jesuit un! Srılankese. gılt als einer der profilierten Theologen Asıens. Verschiedene Auft-
satze werden hıer, e1ls In Wıederabdruck VOIN Dereıts deutschen Übersetzungen, e1ls erstmals 1INSs
eutsche übertragen, vorgelegt, Das Buch umfaßt TEeI eıle Armut un Befreiung (11-54) elı-
g10N und Befreiung 55—130) und Asıatıiısche Befreiungstheologie=Westliches TIsten-
t(um, aber uch verschıiedene versuchte Onzepte eiıner Theologıe ıIn Asıen werden eiıner gründlı-
chen; manchmal scharfen Krıtik unterzogen, uch die Tendenzen ZUT Inkulturation Zentral ist
vielleicht der Aufsatz A Der Ort der nıchtchristliıchen Relıgionen un ulturen In der Entwicklung
eiıner Theologie der Drıtten elt“. Dem nıcht spezliıe vorgeschulten westlichen Leser bletet das
Buch, her als daß Durc  16 gäbe, 1e] Z Nachdenken. achdenken, achdenken
Was Befreiung, W d Christsein In den gepräagten Hochkulturen des nıchtsemitischen Asıen bedeu-
teL, muß och geduldıg weıter eklärt werden. Eın unbequemer uftOr WI1Ee Pıerıis ist 1erbeı ohl
eine wertvolle Lippert

Ora| und Pastoral

OLKL, Rıchard: Nächstenliebe Die Summe der christlichen Religion? Beıträge
Iheologıie und Praxıs der Carıtas Freiburg 198 / Lambertus-Verlag. D kt 34 —
Zur Vollendung des Lebensjahres VO  —_ Rıchard un ZUr Beendigung seıner Lehrtätigkeıit

der Universıität reıburg legt der Hrsg. eiıne Auswahl der carıtaswissenschaftlichen TDeıten
VOölklis VOT Weıl dıe eNnrza diıeser TDeEILEN In carıtasınternen Publıkationen erschıenen sınd,
„„das eln Ja leider auch fernab der theologischen Hauptverkehrsstraßen im katholischen deut-
schen 5Sprachraum“, soll diese ammlung Ss1e „Tür den In den etzten Jahren sıch zaghaft ausweılten-
den Dıskurs eiıne theologısche T heorıe der Dıakonıie verfügbar“ machen. In der ausführliıchen
Eınleitung wıird ach einer kurzen bıographischen Skızze der Lehrtätigkeıit des Geehrten eın Vier-
facher Kontext beschrieben, In welchem die rbeıten Völkis sehen SINd: Kırche des Konzıils,
Sozlalstaat, Carıtasverband, Dritte Welt ESs folgen dıe TEI Hauptteıle des Buches „1. Kırche als
gape ZUr ekklesiologischen Relevanz carıtatıver Praxis:, “11. Motiıve un Aspekte genNuln
chrıistliıcher Sozlalarbeiıt In der Gegenwart“, &JLE Ecclesıia Carıtatıs“ „Stichworte  e und eıne „Bi
bliıographie Rıchard 1956 bıs 1986“ schlıeßen den Band ab Wır wünschen ıh in dıe an
nıcht UTr der In der Carıtas Tätıgen, sondern aller, dıe sıch eıne Onkrete Verwirklıchung des
Hauptgebotes der J1e In UNSCICI eıt emuhnen Dieses Buch ıst ıne verdiente, wenngleıch VOI-

spätete Würdigung der eıstung Völklis „Jahrzehntelang War Rıchard iın Tre und FOTr-
schung gul Wıe der einzige katholische Theologie-Professor, der der Mühe werTt fand un sıch
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hr auch unterzog, das personell und nstıtutionell ogrößte Praxıisfeld VOINl Kırche ın der Bundesrepu-
blık Deutschland mıt theologischem Denken TIUSC begleıiten un nıcht ınfach unbeachtet
lassen“ (8). H.-J Müller

Wır Kirchenträumer. Basısgemeinschaften im deutschsprachıgen Raum. Hrsg. Walter
U Thomas SEITERICH und Paul Miıchael en, Freiburg 198 /
Walter-Verlag. 202 S 9 . 24 —
Vor Jahren hatte Lohfink eın Buch mıt dem Titel „Kırchenträume“ veröffentlich (seınerzeıt
VO  — uns besprochen). lervon ist offensıchtliıch der 117e inspırıert ll erichte, nalysen un!:
Programme „Basısgemeinschaften 1Im deutschsprachıgen Raum  IC® zusammenfassen. Als Heraus-
geber igurieren 'alter udın, Kapuzıner un Publıizıst, Seıterich VO'  = „Publık-Forum  C un: der
ekannte Pastoraltheologe ulehner; CS sınd unterschiedliche Herausgeber, zahlreıche,
durchaus uch verschliedene Stimmen VO Eıiınzelverfassern. ach Tonftall un Aussage herrschen
beträchtliche 1veau-Unterschiede, {wa zwıschen /Zulehners Analyse (Kirche ereignet sıch In Ge-
meınden, z un!: dem polemisch-pamphlethaften Beıtrag des bekannten Dogmatıkers 1J1et-
riıch Wiederkehr (Basısgemeinden | Hervorhebung VO mir|: niragen und Antworten cdıe KOT-
che, 165—-178). Zulehners NEUECTE Leıitvorstellungen (Gottesgerücht, Geschwisterlichkeıt, Verbın-
dung VO ystık un Politik) enthalten, WENN S1€e auch (wıe der Ansatz des hıerfür maßgebenden

ElZz recC lückenhaft sınd, wiıichtige Spuren 71011 Weıterverflolgen. Ich bezweiıltle allerdings,
018 ulehner gul daran tal, völlıg dıe früher be1 ıihm mitschwingenden Kategorien iwa ach
Berger aufgegeben aben; Der das ist ohl eıne aC| der Optıion. Wiıe uch immer: miıch hat
der Beıtrag VO  — Wıederkehr mıt seıiner harschen AZWıderspruch herausgefordert. Leıder hat
uch NIC| Unrecht, WE der Großkirche l1er große Defizıte beschemigt: Kommunikatıons-
defizıt, Solıdarıtätsdefizıt, Artıkulationsdeflizıt und Partızıpationsdefdizıt. ber W1e das e
SCHIE Ihr wırd „Interessengebundene Komplıizenscha e& nachgesagt, wohingegen dıe
Basısgemeinden In „NCUC Gemeinsamkeıten hıiıneiınwachsen“, WdsSs S1e keineswegs verunsiıchern
könne. An olchen Säatzen dıe große (Selbst-)siıcherheıit ber den eıgenen Weg auf, mehr och
ber dıe Wiıchtigsetzung Gemehnnsamkeıten mıt „Andern Bewegungen“” gegenüber eıner kon-
flıkthaft streıtenden un doch durchgehaltenen Gemeılnnscha mıt den eigenen (Glaubensbrüdern
Was hat jer Vorrang? DıIe Antwort cheınt leıder klar Was Wiıederkehr bDer ıturgıe un
Volksfrömmigkeıt schreı wirkt ebentfalls klärungsbedürttig, Ja für miıch durchaus demagogisch.
Schade dıe vertretenen nlıegen. Dıie Praxısberichte (Innenansıchten und Außenansichten)
lesen sıch aufschlußreic) und abwechslungsreıch. Man Sspurt, 1evıel Engagement 1er ist, zugleıc
ber dıe doch sehr geringen ZTahlen beı den besprochenen Gemeinnschalften. och auch Ten TO|
Konventıikelhaftes, z7z. 5 die ede davon, (die Angehörıgen einer bestimmten Gemeinschaft)
2° Iuhlen sıch auch Jetz och (mit Zähneknirschen) der katholischen Kırche zugehörıg (108f.)
Wıe lange ann etiwas halten? uch hat miıch der Beıtrag VO Seiterich ber dıe Kırche VO  —

ten mürrısch gestimmt. Es Mag Ja e1In ÜC Ideologıe se1N., WENN Amtsträger versichern, C

gebe weder eıne Kırche VO Den och ıne solche VOIN unten Andererseıts: Was Jer ın welchem
lon als Hoffnung für Menschen un als dıe bessere Kırche vorgestellt wırd, ist gEW1 keine —

ernatıve, obwohl dıie Faszınatiıon für N1IC wenige Menschen anhält Insgesamt en WIT
Jjer eın Phänomen VOI UNs, das durchaus nıcht dem entspricht, Was der Werbetext behauptet:
‚„ Was sıch ıIn Basısgemeinden der rıtten Welt ereignet, vollzıeht sıch 1U  z uch bel uns  S Basısge-
meıinschaften könnten e1in Ferment se1n, zudem eın Pendant, das zunehmende Schwergewicht
der S0g geistliıchen ewegungen auszugleıichen. ber 5 WI1Ee s1e sıch 1ler Zu eıl vorstel-
len un mıiıt cdeser „Philosophie“ werden S1e dıe Herausforderung ohl MNUTr sehr ungenügen:' be-
stehen können. Liıppert

FISCHER, Alfons: Pastoral In Deutschland ach 1945 Zielgruppen und Zielfelder
der Seelsorge Würzburg 1986 Echter Verlag. 344 D Ki= 39 —
DDer zweıte Band der auf Trel an angelegten, monumentalen Rückschau auftf 1eT Jahrzehnte
Seelsorgsgeschıchte ın Deutschlan: behandelt ebentfalls dıe eıt VOT dem Konzıil Im ntierschıe:
und In Ergänzung VO  —_ Band behandelt C ın 1eTr großen apıteln (denen sıch eiIn kurzer OTDIIC
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auf den bergang ı dıe Konzılsepoche als Kapıtel anschließt): Personenbezogene Seelsorge;
I1 Standesbezogene Seelsorge; ı1904 Krıtische Räume der Begegnung VO  —_ Kırche un: Welt;
„Acıes ordınata“ nach ı und außen. Dıie Überschriften alleın geben NIC| allzuviele Hın-

auf den Inhalt So behandelt das erste Kapıtel dıe Geschichte der katholischen IM-
gendarbeıt und 1€eS$ csehr instruktiver Form azu dıe Entwicklung VO  —_ Famılıen- en und
„Standes‘“ Seelsorge (gemeint Sınd dıe 5SUS „Naturstände  D WIC der heute aum och eKannte
USdTuC autete Männer Frauen, „Jungmänner“ un Frauenjugend wurden ebentalls den Na-
turständen gezählt sınd aber mıiıt ihrer deelsorge 1er schon unter Jugendarbeıt miıtbeschrieben)
Im I1 Kapıtel geht dıe Seelsorge angesıichts der Mobilıtät (z dıe ININENSC Aufgabe
der Vertriebenenseelsorge und integration) dıe Auseinandersetzung mıiıt der sıch 11C  e formieren-
den Industriegesellschaft Im 111 Kapıtel werden (die her defensiıv wıirkenden un: WECNISCI Tea-
tıven) Versuche beschrieben dıe dıe Kırche sl Verteidigung sıttlıcher erte  \ un deren Verkün-
dıgung sehen, das Suchen ach Kelıgionspädagogıik und der Streıt dıe Be-
kenntnisschule Das Kapıtel tellung innerkiıirchlichen Konilıkten, der Offnung
Okumene un: Weltmissıon uch dieser Band Diıetet Gesamteıindruck, der dem des ersten
Bandes hnlıch ist, un dıes ı CINISCI Hınsıcht ı verstarkter Form: CX wırd C1INEC große aterıal-

geboten CS g1ibt e1m Leser der vieles och mıterlebt hat das seltsame Gefühl des Wıederer-
kennens WIC Del Betrachten en Fotoalben Und CS gab be]l 90008 das Verwundern WIC defensiv WIC

en Perspektiven und Redewelse vieler Außerungen vorkonziliaren Katholizısmus
tärker als Beriıcht ber dıe deelsorge ‚ENSCKEN“ INn an fuhle ich miıch beı diesen RKe-
IN  Cn Tem: besonders sıch der UufOr och be1ı SCINEN Bewertungen dieser Per-
spektive bewegt da gab Ae forschreitende Sıttenlosigkeit bereıts den 50er Jahren
ıld emporwachsenden Materıialısmus Hedonismus alle bel der End &Uer re sınd sıehe da
gule VICIZI£ re alt .Es gab dıe Frontstellung der Kırche dıe gottlos, PIINZIPICN-
l0s, riıchtungslos gewordene 1Derale Welt Fast WAaTe I11ld  —_ gene1gt da dıeser Katholı17Z71s-
INUS dıe konzılıare Offnung nıcht schlec überstanden hat, ist schiler verwundern. ber warten
WIT ab, WIC der Verfasser dıe Nachkonzilszeit S1e. Lippert

KNOBL:!  y Stefan: Missionarıiısche Gemeindebildung. Z Geschichte und Zukunft der
Volksmission. Reıhe Schriften der Universıität Passau, Katholıische Theologıe, Pas-
Sdu 1986 Passavıa Universıtätsverlag. Z S Dr. , 3 9
Stefan NODIOC ange eıt der Koordinierung der Volksmissionen Bıstum Passau tatıg, legt
Jer CIMn umfassendes Werk S_ Geschichte und Zukunft der Volksmission“ (Untertitel) VOT Hat
sıch eım Lesen des Rückblicks VO  = Fıscher (von I111T besprochen) Wıderstand der Ghetto-
perspektive vieler Sıtuationseinschätzungen geregt (Pastoral Deutschlan: ach 1945 bısher
ZWEI Bände) muß ich Jer vorab bemerken das Buch das e VONn W1ISseNsSswertem un
nachdenklich machendem aterıa nthält IST SCINCT Bewertung, insbesondere der „Gebiets-
155107 und der emühungen VO  ; Vıktor Schurr anachroniıstisch unbarmherzig un Öfter auch

der Sprechweise ıronısch polemisch (zZ 99 109 110 111) dalß ich miıch rage welcher
Toll ıer dıe er führte Dazu wırd INSINUILETT daß dıe Nachkriegsdiagnose der französıschen S1-
uatıon UrG dıe amalıge Pastoraltheorıie mıf iıhren Stichworten VO Entchristlichung, Neuhe!1ı-
dentum IC schlicht CIn sozıal  eoretischer Irrtum War ıfferenzıerung der Gesellschaft
UG Subsysteme SC mıl Entchrıistlichung verwechselt worden Heutıige aten AUuS$Ss Frankreıich
und Deutschlan: der dıe internatiıonale Wertestudıie müßten 1er ohl doch vorsichtiger SLMmM-
[NEN e] SC1I IU ausdrücklich gesagtl dalß ich Knoblochs Krıitik der (Jebiletsmission SCI SIC

SOZ10logısch der theologısc. begründet eıgentlich voll zustimme Hr selbst mer einmal INa  —;
habe damals nıcht es WISSCH können WdS I1a eufe weıß dennoch Krıtıik IST berechtigt

Rezension VO  —_ Schurrs „Konstruktiver Seelsorge dıeser Zeıtschrı habe ich damals
WIC auch persönlıchen Gesprächen mıl Schurr csehr annlıche edenken angemeldet ber
mu [1ld  s das es chro({fftf sagen? Zum weıterführenden eıl des Buches WIC WEIT sınd CUE pPa-
storaltheologische Theorjebildungen a) hılfreich weıl kommuniıkabel un realıstısch? Ich

Jer dıe Hınwelse auf „„kommunıkatıve Handlungstheorien auf das Konzept VO  —_ Weß das
der utor sehr obt und SscChLe  C} Was 1St theologısc! VO dem rezıplerten Ansatz VO

Schneider Grundbedürfnisse un! Gemeıindebildung, halten (vgl
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Ich ann miıch des Eiındrucks N1IC. erwehren: 1ın olchen Ansätzen, mOögen S1e NUN 9  le-
sıiogenese“, „Jubjektwerdung aller“, „dıfferenzlertes Praxıisfeld“, „Gemeindeprozeß als Znels he1-
Ben, sprechen sıch csehr berechtigte, ange übersehene und dringliche nhegen aut ıne wıeder
theoretisc. überfrachtete un: In ihren jeweılıgen chwächen wen1g durchschaute Weıse dU>, daß
jJetz mıt der Pastoraltheorie 1Im (Grunde das geschieht, Wds dıe Miıssıonstheorie der Gebiletsmission

DIie Materıjalıen eiıner Krıtik für dıe TILKer Von MOITISCH wırd bereıts erste Ich
möchte das Buch TOtzdem auTt keinen Fall mIssen. Alle, dıe sich 1ın ktiven en der Seelsorge
verschrieben aben, Oollten lesen, und ZWaTl AUsSs TEe1 (Gründen eınmal, weıl CS 1e] Informatıon
ber dıe missiıoNarısche Seelsorge zwıschen 1950 un I9 bıetet; zweıtens, weıl CS WIC.  1ge  D NECUECEIC

Theorieansätze ZUr Pastoraltheorie resumiıerTt (wobeı der Lohfink’sche Ansatz eiıner integrierenden
Gemeıindekonzeption keıne Erwähnung findet); Trıttens, we1l einıge Leıitlhinien (Handlungsregula-
1ve skızzıiert werden, dıe durchaus bedenkenswer sSınd, dıe maıeutische, proze  a  C und IMNYyS-
tagogısche Dımension mıssıoNaAarTISChenNn andelns Besser waäare 1es es noch, WENN mi1issionarisch-
pastorales Handeln auch dort gelten gelassen würde, das natürlıch imperlalıstisch mıßver-
ste  are „Gewıinnen VO Jüngern“ einschlıeßt ber ann 1€es unterbleiben angesichts e1INes DI-
iıschen Tatbestands, ın dem sıch 1685 uch vorlindet, ebenso WI1IE dıe nt! Bekehrungspre-
dıgt EWl nıcht 1NUT mystagogische Explikation VO  = Vorhandenem, sondern uch „Glaubensimp-
ort  e Heranbringen einer vorgegebenen Botschafit dıe Leute ist? der mu mıt der
rage ach materıeller Vollständigkeıt VO Glaubenswıissen nıcht angesichts eutiger katastropha-
ler Unkenntnis VOonNn Glaubensinhalten doch anders umSCSaNgcChH werden als ler geschieht
(vgl Sovliele Fragen, sovıel für engagıerte Besinnung Darum: eın Buch, TIUISC.
lesen, aber: lesen! Lippert

eate Jörg: Konfessionsverbindende Ehe Impulse für Paare un
Seelsorger. Maınz 1986 Matthıas-Grünewald-Verlag. 120 SA kt., 19,80
Das Ehepaar möchte in dıiıesem Buch als selbst davon Betroffene alle TISTEN anspréchen, CcE
In eiıner konfessionsverschiedenen Ehe en der dıe 1ne solche eingehen wollen“‘ 4 S1e De-
Tassen sıch Aaus der 1C| iıhrer Erfahrungen mıt nahezu en Problemen, dıe ıne konfessionsver-
schıiedene Ehe mıt sıch nng Es werden zutreffende Beobachtungen angestellt un! hılfreiche An

egeben. Andererseıts erscheıiınen manche Ausführungen reichlich dürftig, 7. 5 dıie
ber ıe unterscheıidenden erkmale des katholiıschen Gottesdienstes (87-89) Den gleichen Eın-
MC habe ich VO  —_ der Stellungnahme Z UD gemeiınsamen Teilnahme der konfessionsverschiedenen
Partner Tisch des Herrn. /war werden dıe theologıschen Hındernisse und die entsprechenden
OTIlzıellen Rıc!|  iınıen der katholischen Kırche genanntT, ann ber wırd doch mehr auf dıe recht-
1C. ene abgehoben, S! als handele sıch vorwiegend eiıne dıszıplınäre albnahme der
Kırche (42f 94—-100) Konfessionsverschiedene Paare werden ermuntert, „aufgeschlossene“ Seel:
SOTSCI suchen. „Es gibt inzwischen, ott sEe1 Dank, viele Seelsorger ın beıden Konfessionen, die
iıhren seelsorgerlichen Spielraum voll nufzen So ist In der Praxıs vielerorts das gemeinsame /Zum-
Tisch-des-Herrn-Gehen möglıch“ So ann INa  - doch das JjJahrzehntelange Bemühen theolo-
gıischer Kommıissı:onen beıder Konfessionen nıcht ınfach V1a factı als überflüssı beiseıteschieben.
Kann das Bedürfnis ausreichen, uUrc dıe Praxıs dıe tıeferen kırchentrennenden (Jründe
übergehen” Überdies: Warum wırd dıe Gemeinsamkeıt nıcht uch 1m bußsakramentalen Bereıich
gesucht? Es gehört 1e] Jloleranz un: Liebe dazu, ın der konfessionsverschiedenen Ehe SV Or
den Schmerz der laubensspaltung auszuhalten Ich zweıfle, ob dieses Buch dıe Aazu unerläßliche
Glaubensverantwortung der Partner den Betroffenen hinreichend bewult macht. uüller

Wörterbuch der ökologischen FEthik Hrsg ernnar: Herderbüchereı,
1262 Freiburg 1986 Herder Verlag. 160 S ‚ K - 8,90
Nach seinem vielbeachteten „Wörterbuch Christliıcher Ethık“ (Herderbücherel 5358) legt der Frei-
burger Moraltheologe ernNnNar:! oeckle Jer eın weıteres „Wörterbuch“ VOT, das ebenso AufT-
merksamkeıt verdient, ın uUuNscTIeET eıt der umfassenden öÖkologıschen Krıisen VO  S besonderer A
ualıta und Dringlichkeit ist Diıiese Krısen en inzwıschen ezeıgt: „das mweltproblem ist
letztlich eın Problem des Menschen se (S 8 > nıcht alleip VOIN einer „Umerziehung“ der Indu-
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strıe ist eın Ausweg erwarten, dıe Fıinstellung des einzelnen sıch selbst, ZUT naturlıchen un
mıtmenschlichen Umwelt, ZU en überhaupt, Lebefnisstil un! Umgangsformen, Beziehungen
un! Verhaltensweisen mussen geändert, ıne der umfassenden Zuständıigkeıt un: Verant-
wortung un: ıne /1viılısatıon der Je mussen VO jedem entwickelt werden. Das vorliegende
Buch bletet azu ıne brauchbare Hılfe Es nımmt dıe zentralen, das Verhältnis des Menschen
sıch, ZUT atur und .ott bezeichnenden egriıffe auf, legt ıhr vorwissenschaftliches, oft 111USESs
Verständnıiıs dar, präzısiert dieses auf dıe entscheıdenden Aspekte hın  9 ze1g napp un! plausıbeldıe iısche Relevanz auf egriffe wıe ngst, Askese, Atom. Bevölkerung, Chemie., Ehrfurcht,
Energle, Fortschritt, Gentechnologie, rieg, eben, Okologie, Okonomie, Schöpfung, Technık
un: Tod €]1 79 sıch dıe Autorenkombinatıion VO ITheologen und Naturwissenschaftlern gun-
stıg AdUus ıe eıträge sınd kenntnisreich und, für eın Taschenbuch, VO  = beachtlichem Reflexions-
N]ıveau, zugleı1c! konkret und gegenwartsbezogen. Insgesamt: e1in erfreulicher un brauchbarer
Beıtrag ZUT eute rıngen notwendıgen Öökologıschen Allerdings ware eın Regıister (vgl
das „ Verzeıchnıis der Artıkel und Verweisungen“ 1Im Worterbuch Christlicher Ethık) sehr WUun-
schenswert. Hugoth

ROCK, artın Die Umwelt LSt U ANvertraul. Reihe Sachbücher Fragen des chriıstlı-
hen Glaubens. Maınz 1987 Matthıas-Grünewald-Verlag. 1724 S 9 BDa 20,—
„Unterwerfit S1E (die T euch.“ Gen 1285 Moderne Schriftausleger sehen ın dem exf dıe
55 charta“ der modernen Naturwissenschaft un Technık Sinngemäß el In der unften
Sonntagspräfation des römıiıschen uCcC D hast ıh (den Menschen) bestimmt, ber dıe
rde herrschen‘‘.

Mıt dıeser Vollmacht ist aber uch dıe erantwortung für dıe rde un Schöpfung gegeben Der
ensch ann NIC| beliebig mıt rde un:! Schöpfung umgehen Es ist och ange nıcht es CI-
au Was machbar ist

Der Verfasser entwickelt in seInem Werk eıne Theologie der Umwelt, ıne Aszetık der Umwelt und
eıne der Umwelt In dieser spiıelen dıe 1er Kardınaltugenden lugheıt, Gerechtig-
keıt, Tapferkeıt un:! äßıgung ıne entscheıdende (Gerade WENN dıe ler Kardınaltugen-den ihrem ecCc kommen, zeıg sıch: S  IC alles, Was machbar ist, ist uch thısch vertretbar.

runert

HOFF, Ernst-H Arbeit, Freizetit und Persönlichkeit. Wiıssenschaftliche und alltäglıche VOT-
stellungsmuster. Al Schriften Z Arbeıtspsychologie, Bern, Stuttgart: Hu-
ber. 220 SE Kln Preıs N1IC. mıtgeteılt.
Nachdem Forscher WI1IE Carlson auf dem Höhepunkt der Krise der Persönlichkeits- un Sozlal-
psychologıe Begınn der 700er re gefragt ‚ Where 1S the PCTISON INn personalıty research?“
trat ın der psychologischen Forschung angsam eıne lendenzwende eın Forscher WI1E Burns,

Barr Greentfield un LLazarus hatten schon in den Endsechzigern versucht, ihre Fragestel-Jungen 1m Rahmen iıhrer organısatıonspsychologischen Forschung verändern und erwel-
tern, daß der ensch In un mıt all seinen Dımensionen als eın dıe Organıisation konstituilerendes
Wesen wıeder 1n den Miıttelpunkt der Forschung rückte Von den nfängen der Neubesinnung bıs
heute WAarTr der Weg weıt un: INan ann N1IC 5 daß dıe Forscher schon 1e]1 selen. Eın
ÜC deutscher Forschungsgeschichte ist In das 1er anzuzeıgende Buch eingegangen WolfgangLempert 1977 eın interdiszıplinär angelegtes Forschungsprojekt dem Max-Planck-Institut
für Bıldungsforschung inıtunert, In dem cıe Wechselwirkungen zwıschen vDerufsbiographischen Ver-
laäufen und persönlıchkeitsstrukturellen Veränderungen be1 Jungen Facharbeitern ın eiıner Lang-zeıtstudıe untersucht werden sollen In dıesem Jahr wiıird 00 weıteres Kapıtel dıeser Untersuchunggeschrıieben, INan darf auft dıe Ergebnisse sSeIN. Im vorliıegenden Buch stellt Ernst art-
MutL olf Jene Gedanken zusammenhängend dar, dıe 1m aule der Projektarbeit vorgelegt und
wodurch Schritt für Schritt ZUT theoretischen Strukturierung un: methodiıschen Erschließung
ches:
des Gegenstandsbereiches beigetragen hat ntsprechen hedern sıch auch dıe Kapıtel des Bu-

Grundvorstellungen Person und Umwelt In der Wıssenscha
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FEıne personenbezogene Rahmenkonzeption VON Umwelt FKıne umweltbezogene Rahmenkon-
zeption VO Persönlichkeıt.
Grundvorstellungen Person un Umwelt 1m Alltag.
Restriktivıtät der Arbeıt un!' Kontrollbewußtsein
Vorstellungen Arbeıt un Freizeılt In Wissenschaft und Alltag
Überlegungen ZU1 Systematık alltäglıcher VorstellungsmusterC0 T U ND' D Wissenschaftliıche und alltäglıche Vorstellungsmuster 1im Austausch

Der ogrößte eıl der Aussagen ist N1IC| NC dıe entsprechenden Sachverhalte wurden uch In
deren remılen diskutiert nd In anderen Zusammenhängen niedergeschriıeben, aber s1e en

och immer nıcht in cdıe Praxıs (Forschung sowohl WIE ührungs- und TherapiepraxI1s) In sol-
cher Weıse Eıngang gefunden, W1e das wünschenswert un: notwendig ware. Insofern
ich das Buch für eıne —  WIC  ıge Veröffentlichung. Man darf N1IC| nachlassen, dıe (mühsam WON-
nenen) Erkenntnisse vielen Menschen WIE möglıch nahezubringen, wenngleıch S1e In mancher
Hınsıcht spröde SINd. DıIe vorliegende zusammenfassende Darstellung bezogen auf dıe Langzeıt-
tudıe cheıint azu angetan.
Religionslehrer, Pädagogen nd Seelsorger wurden CN sicherlich begrüßen, WENN eıne annlıche Stu-
dıe auch einmal Tür den ethisch-normatıven Bereıch und dıe Entwicklung des Moralbewußtseins
vorgelegt würde. Dıtzer

VCHS, Ottmar Prophetische Kraft der Jugend? reiburg 1986 ambertus Verlag.
225 kt.s 28,—
Der Verfasser iıst Professor der praktıischen Theologıe ın Bamberg. ETr echnet sıch selbst jenen
Menschen, dıe ZUrLr „6Ser Generatıon“ gehören un och heute innerlich dazugehören. „Als NUunN-

mehr Vierzigjähriger bın iıch geprägt VOIN der Auseimandersetzung mıt der OSer Studentenbewe-
Sung un VO er MNUTr leicht für eıne entsprechende Defizıtbestimmung VO  - Ausprägung un
Protest der gegenwärtigen Jugend anfälliıg“ (38). Dal dıese „Auseinandersetzung“ be1l ıhm edeu-
Tet ejahung der Grundanlıegen jener ewegung, das schıen mI1r Aaus dem Zusammenhang
übersehbar So auchen enn ein1ge Leıtthemen der damalıgen Geseilschaftskrıitik er auf,

dıe Krıtik, un ZW al dıe fundamentale Krıtıik, der gegenwärtigen Gesellschaft; enn sosehr
auch 1Im Verhalten eutiger (!) Jugendlicher Defizıenzen bemerken sınd, sehr ist VOT em
dıe Gesellschaft, ıe außerhalb der Jungen (Gjeneratıiıon eın Innovatiıonspotential hat emgegen-
Der wıegen dıie offenkundıgen Fehlverhaltensweisen JjJungen Menschen gering „„Was Iso
sınd dıe Frec  eıten, alls sıch Jugendliche cıe Eta!  lerten herausnehmen, gegenüber der
estrukturellen Frechheıt der Verhältnisse un iıhrer Produzenten, Iiwa der Arbeitslosigkeıt, der
Besserwissere1l und der Indoktrinatıion, der Gewalttätigkeiten der Technologıien un: der Miılıtarıs-
MCN, urz gegenüber der Frechheıiıt dıe Zukunft der Jugend, ja dıe Zukunft der Men-
schen überhaupt“ (27). In diesen Rahmen werden enn uch relıg1öse Kategorıen eingeordnet WI1IeE
Prophetie, Umkehr, ırken Jesu. Man lese: „Die ber dıe indıividuelle Begegnung hinausgehende
ualıta des Redens un: andelns Jesu ze1g sıch ın doppelter 1NSIC einmal ‚.nach innen‘ als
Gemeinschaftsbildung 1Im Jünger/innen-Kreıs, Z anderen ‚.nach außen‘ In der Krıtık der polı-
tisch und rel1g1Öös strukturellen Ungerechtigkeıt. Mıt eıner tarken analytıschen aec Jesus
dıe sozlalen Wiıdersprüche auf elıg iıhr Armen.. geht ıne Zielentschiedenheıt: dıe
reale Befreiung des Menschen ZUT Entfaltung selıner persönlıchen Sozlalen Kräfte und Kreativıtät
Zugunsten eiıner besseren Gesellschaft un: Kırche, und umgekehrt gleichzeıtig damıt dıe Ver-
menschlichung der Strukturen VO Gesellschaft und Kırche als Bedingung der Möglıchkeıit tür cd1e
reıne1l der Person“ Die 1C des Buches, das (allein<?>) der Jugend mıt iıhrer Entschloss-
senheıt, schon Jjetz „rundum“ eben, etiwas Zukunftsträchtiges zutraut, wırd freilıch RO DiIf-
ferenzierungen (z A Machbarkeıtswahn unter Jugendlichen, 144) ber das Plakatıve hınaus-
geführt Insgesamt ist diese 1C| 1e]| Nachdenken wert Mır kommen allerdings zunehmend 7Zwel-
fel, ob 1er dıe Junge CGeneratıon wiıirklıch richtig rTalßt ist, nd nıcht vielmehr eın eıl (!) der aka-
demischen Jugend. Sollte 1€Ss zutreffen, müßte Nn1ıC. unbedingt zukunftsfroher stımmen, ber
CS wuürde das Bıld verändern. Zum zweıten rage ich mich, ob dıe praktısch UT och negatıve 1C|
der faktıschen Gesellschaft den Tatsachen entspricht. Schließlich habe ich Fragen beı der polıt1-
schen Auslegung un: „Eınklagung“ eın behebtes Wort) bıiblischer Kategorıen un Werte m PO-
lıtıschen Horızont. Lippert
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Franz-Xaver KERBER, Walter Paul OS un Re-
ligion hei Führungskräften. Eıne Studıe 1im Auftrag des Arbeıitskreıises für Führungskräfte
In der Wiırtschaft, München Reıihe Fragen eiıner Weltkultur, München 1986

Kındt Verlag. 348 S , kt., 32,—
1964 gründeten Katholiken ıIn Führungsposıitionen einen „Arbeıtskreıs für Führungskräfte ın der
Wiırtschaft‘“. S1ie gingen davon dUus, „daß Handeln In cdieser Welt und für dıese Welt nıC. alleın mıt
ökonomischen Anreızen motiviert werden ann un! darf. 1elmenNnr ollten alle, deren (Gewılissen
VO  z den Ungerechtigkeıten des täglıchen Lebens beunruhigt wırd, gemeınsam ach thısch verant-
wortbaren Lösungen für das praktıische Handeln 1mM ern suchen“ ( Vorbm. Seiner Zielset-
ZUNS entsprechend inıtnerte der Arbeıtskreıs 1970 ıne sehr aufschlußreıiche, In ıihren Ergebnissen
ber auch beunruhigende schrıftlıche Umfrage un Führungskräften Der den FEınfluß des chrıst-
lıchen auDens auf dıe Beruls- und Arbeıtswe Te später sollte 9108  - ıne erneute Stren-

wıissenschaftlıchen Kriterien genügende Untersuchung durchgeführt werden. Es konnte
Aazu eın sehr kompetenter Kreıis VO'  —_ Fachleuten werden, der diese Untersuchung VOT-

bereıtete und für ihre Realısıerung sorgte. Der finanzıelle, zeıtlıche , personelle un! geistige Auft-
wand hat sıch gelohnt Selten ist dem Rezensenten ıne solıdere empirısche Arbeıiıt ın dıe an
gekommen angesıichts der methodischen Schwıerigkeıiten, dıe sıch be1 der rhebung VO qualı-
tatıven aten WI1IEe OS und elıgıon ergeben. uch WECNN sıch WIe leıder uch beı dieser
Arbeıt NUTr ıne Momentaufnahme handelt, dıe ıIn ıhren Ergebnissen un: Folgerungen 11UT De-
grenzt interpretierbar ist, und dıe sıch zudem och 1UT auft dıe Städte un: Großräume Nürnberg
un München bezıeht, Sschlıe S1e doch eıne empfindlıche ucC un! g1ibt Hınweıise, dıe uch ber
dıe befragten Führungskräfte In den genannten Städten hınaus Gültigkeıt en dürften

Kaufmann, Kerber und Zulehner tellen dıie 1984 abgeschlossene Untersuchung un ihr rgeb-
nısse VOT un:! interpretieren S1IC Die Hauptteile des Buches sınd überschrieben:

Fr. Kaufmann, Bewußtseins-Struktur Empirısche Vermessung relıg1öser un ethıscher FEın-
stellungen.
I1 Kerber, Bewußtseins-Orijentierung: Zur Begründung ethischer Normen In eiıner säakularısıer-
ten Gesellschaft
ILL ulehner, Bewußtseins-Polıitik: /um Schicksal der elıgıon 1m Kontext der Wirtschaft

Fr. Kaufmann/P. ulehner, Bewußtseins-Anpassung: Relıgiöse Indıfferenz und PpOT-
tunısmus.

In den apıteln werden ıne VOIN aten un: Erkenntnissen ausgebreıtet, dıe nıcht eınmal
satzhaft In eiıner Besprechung angedeutet werden können. Sıe verführen der Aussage AIDISes sel-
ber!‘* Es g1bt viele Feststellungen, dıe Kirchenamtlıche, astoral- un Bıldungsplaner, Relıgi10nS-
lehrer un nıcht uletzt Seelsorger aufschrecken müßten. Nur eın eispie ZuU SC
(S
„Im Normalfall scheınt der eru: dıe tabıle Konstante eruft — elıgıon se1IN, dıe elıgıon hın-

dıe verletzliche arıable Anders gewendet: Der eru ist heute sOz1al ‚mächtiger' als dıe
elıgıon. Daraus olg eıcht verständlıch daß 1m Konfliktfall das sozlal scchwächere oment
verändert wırd, nämlıch dıe elıgıon Es kommt ann ZU Rückzug der ZAU UE Umformung der
elıgıon Denn ANSCHOMMEEN, einer hat den unsch, 1m Innn der Tradıtion seiner Glaubensge-
meıinschaft edlich Christ Se1IN: So wırd 168 ın der eutigen Beruftfswelt hne oftmals Dela-
stende Konfliıkte nıcht seın können. Der ‚Spielraum'‘, In der beruflıchen Szene christlıch han-
deln und urteıulen, ist auffallend eın Es ordert e1in es Maß persönlıcher Wıder-
standskraft DiIie elıgıon, zumal ın iıhrer authentischen christliıchen Gestalt, hat ın ÜSGCLIGT

VO: eru gepräagten Gesellschaft nıcht leicht Es g1bt eute ıne Freıiheıt gegenüber der elıgıon.
Dıtzerber o1bt CN s1e auch für dıe Relıgion eibst?

Walter Die Samarıter und der Mann UaıUN Samarıa. Vom mgang mıt der Barm-
herzigkeıt. Freiburg 1985 ambertus Verlag. 144 S Kn 16,—
Man wırd ohl kaum einen exegetisch und bibeltheologisch ausgereiıften Beıtrag erwa  , WENN

sıch der „Journalıst und freischwebende Intellektuelle  CC (S 63) alter Dırks mıt dem Gleichnis
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VO barmherzıgen Samarıter auseınandersetzt. Der WCI IDKS. den polıtıschen Eıferer un le1-
denschaftlıchen Chrısten, ennt. wırd ohl mıt engagıerten, aktualısıerten., sowohl dem ' ermächt-
NIS des bıblıschen lextes WIE seiner normatıven Dringlichkeıit verpiflichteten Ausführungen rech-
NCN un: wırd N1ıC. enttäuscht Sıch immer wıeder der biblischen Grundlage vergewıssernd,
stellt 1Tr 1ImM ersten umfangreıichen eıl cdhieses Buches Bezüge aktuellen ethıschen Fragen und
Herausforderungen In aat, Gesellschaft, Kırche un 1Im prıvaten Bereıch des Zeıtgenossen her.
bezieht tellung, plädıert, optıert und ze1ıg bisweılen eIiwas eigenwillıg un einseılt1g, WI1Ie 11a

mıt dem Gleichnıs VO barmherzigen Samarıter „umgehen“ und C auf eutfe hın „auszıehen‘“,
schheblıc W1e als Grundlage einer „Zıviılısatıon der Barmherzigkeıt“ entdec werden annn
Ahnlich verfährt IT be1l den übrıgen Beıträgen dieses Buches u{Iisatze ber 1INZENZ VOoON Paul,
ber den „revolutionären eılıgen“ Franz VOIN Assısı un seıne Spirıtualıität, ber Jeanne IC
und 1ı1kolaus VO der Flüe („Heılıg urc Polıitik“), Ausführungen 9  C 1Im Weltmaßstab A
iragen dıe Chrıisten In Kuropa un anderswo“ un ber dıe chrıstlıche offnung angesıchts der
Welt, in der WIT en 1lle exfie zeıgen e typısche Manıer VOIN 'alter IT verste C We-
sentlıches markıeren und mıt realıtätsbezogener Phantasıe (deshalb auch oft unhistorisch) In dıe
Gegenwart transportieren, provozıert Zustimmung WIE ZU Wıderspruch, nenn Halbhe1-
ten und Unrecht unverblümt eım Namen und SUC doch immer wıeder das versöhnende (ie-
spräch un: eıne Geme1jnsamkeıt 1Im Aulftreten un Handeln als TIsten Hugoth

U  AS, Elısabeth Gesinnung und Gesundheit. Lebenskunst und Heılkunst in der LOgo-
erapıe. Reıhe Herderbüchereı, 1348 reiburg 198 / Herder Verlag. 74A S E K

10,90
DiIie Verftfasserın ist Schülerin VON Vıktor Frankl, dem Begründer der „Logotherapıe“. S1e do-
ziert ZUT eıt der Ludwig-Maxımilıans-Universıität In München

on 1mM ıte] des Buches omm eıne Grundauffassung dıeser ichtung der Tiefenpsychologie
und ıhres Menschenbildes ZU USdrucC „(Der Mensch) nenn neben seiner körperlichen ell-
grundlage un seiner psychıschen Befindlichkeit uch och eıne geistige Dımension seın eigen,
dıe das eigentliıche personale Ich eınes Menschen TSL ausmacht“ (S 107) anche seelısche StÖ-
TuNgCh (Neurosen) wurzeln In eıner Störung der menschlichen Eıinstellung ZUTr Iranszendenz. Her-
ausfordernd tormulhiert hne Bındung einen transzendenten Lebenssinn ist der ensch ın (Ge-
fahr, seelısch un körperlıich ran werden. Aus einer Bındung eınen olchen ınn erwächst
dem Menschen dıie nötıge Wıllenskraft, mıiıt sıch, mıt seinem eben, mıt seıinen Mıtmenschen auf
menscnhliche Weılse fertig werden.

Somıit ware unerläßlıch, dem en eınen Inn geben Eın Merkmal der Gegenwart ist C da
dıe Sınnifrage häufig gestellt wiırd. Eıne Quelle, Antwort auf dıe rage finden, waäre die 1InN-
takte Famılıe, In der eın ensch dıe 1e und damıt verbunden Geborgenheıt erfahren ann
Dazu mMu. kommen, dalß der ensch lernt CHSt sıch selbst übersıeht und vergıßt, wırd
ensch Wer dieser Überzeugung der Logotherapıe sıch öffnet ist dıe verschiedenen rten
der uC| Depression un Verzweiflung gefeıt, das en ware sSiınnvoll.

Im zweıten eıl des Buches „dem en Antwort geben“ ze1g dıe Verfasserıiın Möglıchkeiten, W1ıe
dıe Logotherapıe ın verschiedenen Lebenslagen eingreifen ann Ratschläge für dıe Famılıe, ıe
mıt seelısch Kranken umzugehen hat; Hınweilse auf das Zusammenwirken VOIN ebenskunst und
Heılkunst; seelische Heılung und Seelenheıl; dıe Bewältigung VO  — Weid. Schuld und Tod

DiIe Verfasserin gehört ZU Kreı1s Jjener Personen, “clie sıch mutıg ın den Dıienst umfassender iInn-
vermittlung für den Menschen eute stellen, beı der Ausbildung 1mM Bereıch der Heılberufe, Päd-
agogık und Psychotherapıe“ OrWOT' (CGirunert

HERR, ITheodor Katholische Soziallehre. Eıne Eınführung. Paderborn 198 / Verlag Bo-
nıfatıus-Druckerelil. 268 S 9 Kn 29,80
Den Inhalt bılden C Serlien VO'  —; insgesamt rtıkeln, dıe VON August 084 DIS Februar 1986 ıIn
der Deutschen Jagespost folgenden hemenbereıichen erschıenen Ssınd: Grundsatziragen der
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Katholische Sozlallehre; Wırtschafts- un Sozialordnung AUS chrıstlıcher 16 IS un:! Polıtık
Kırche un: aa (nıcht einbezogen sınd Famılıe un internatıionale Beziehungen). DIe 1L1UT teıl-

Welse leicht überarbeıteten eıträge Herrs, Professor für Christliıche Gesellschaftslehre In ader-
born, sınd übersichtlich un: verständlich abgefaßt. Die Lektüre wırd och dadurch erleichtert, dalß
jedem Artıkel ıne knappe Eınleitung SOWIEe Zıtate VOT em AdUus den päpstlıchen Sozlalenzyklıken
beigefügt sınd Literaturhinweise vereinfachen 1ne persönlıche 'eiıterarbeit ema der1
katıon In eıner Zeıtung handelt sıch NıC ıne auft Vollständıigkeıt edachte, lehrbuchhafte
Systematık der Katholischen Sozlallehre Der Schwerpunkt Jeg auTt aktuellen Fragestellungen,
dıe zudem In praxısnaher Weıise ber uch unter Berücksichtigung geschichtlicher Entwicklungen

erortert werden. Als Beıispiele selen genannt: Befreiungstheologie und Katholische Sozlallehre:
die ur des Menschen un der Vorrang der Arbeıt; dıe ökologische Verantwortung; chrıstlıche
Soziallehre un: Marx1ısmus:;: Streıik und Aussperrung; Sozlale Marktwirtschaft;: Arbeıtgeber Kır-
CHE: die pluralıstische Gesellschaft uUrc| dıe Themenauswahl, ıne dUSSECWOSCHC Argumentatıon
(unter vielfältiger Einbeziehung konträrer Standpunkte), dıe ansprechende, zeıtnahe Darstel-
Jungsweı1se un das Literatur- un Sachverzeıichnis dürifte das 1e] des Buches erreıicht werden, CI-
ste Informatıon vermıiıtteln und ZUT weıteren Beschäftigung mıt der Katholischen Sozlallehre
ZUICOCH. Ossenbühl

SCHILLEBEECKX, Edward Weil Politik nıcht alles LSE. Von ott reden in einer gefähr-
efien Welt Freibure 198 / erder Verlag. 120 S ‚ K, 16,80
956 1e Edward Schillebeeck der Theologischen der Freıien UnıLversitä Amsterdam
dıe sogenannten Kuyper-Vorlesungen, In denen der Jeweıls Vortragende einen Beıtrag ZUT eDen-
ıgen Beziehung zwıschen chrıistlıchem Glauben und moderner Kultur eısten soll Dıiese Vorlesun-
SCH werden 11U1 In dem vorlıegenden Buch In deutscher Übersetzung vorgestellt. Der erl. bietet
ıer In konzentrierter Weılıse (und In einem NIC| immer eichten Stil) einen ınstieg In dıe rund-
konzeption SeINES theologischen Denkens und zieht dıe Linıie seiner beıden großener ZUI hrı-
stologıe weıter DIS hıneın In dıe €1 ergıbt sıch gerade auch dıe rage ach den polıtı1-
schen Konsequenzen, dıe heutige Chrısten Adus der Botschaft Jesu ziehen. Eın olches polıtisches
ngagement ist ach Schillebeeckx eute eıne Form der Anwesenheıt des befreienden Gottes
Jesu. Dıieses kleine Buch alt mıiıt pannung auft den drıtten Band der chrıistologıschen rılogie Wäadl-

ten, den der 'ert. derzeit vorbereıtet Joh Römelt

Missions- un Religionswissenschaft
NOMIYA-LASSALLE, Hugo ZEN Weg ZUr Erleuchtung. FEınführung und An-
leıtung. el Herderbüchere1, 1368 Freıiburg 1987 Herder Verlag. LZ2/SE kt.,

Das uchleın g1ibt wıeder, W das der Verfasser NIC. MNUur sıch angelesen hat, sondern W d ‚e1-
Leı1b“‘ praktızıer hat Der Verfasser hat selbst Zen Exerzıtien teılgenommen, SCHAUCT

einem Kurs ber Zazen, Zn Sitzen“. e]1 soll der Teilnehmer die Zen Meditation 1NÜü-
ben, dıe In rel Stufen ZUTr „Erleuchtung“ führen soll

ach der Darstellung der „Erieuchtung”; der Auswertung der SE CUCHUNE “ des /Zusammen-
angs zwıschen „Erleuchtung“ un Japanıscher Kultur, zwıschen „Erleuchtung“ un (Jottes-
glaube, kommt auf das sprechen, Was den chrıstlıchen Leser besonders interessieren wırd,
auft diıese UÜbung Im J1enste chrıstlıcher Aszese und Myrstık. S SLIT.)
„Eın en-.  ONC| MIr (dem Verfasser) einmal: Wenn Sıe Zazen machen, werden Sıe erst
riıchtig verstehen, Was der Katholızısmus IS — (S 81) IDann Tort .„Jch konnte mMIr WITKIIC:
N1IC vorstellen, W d MIr ach en Studıien der Phılosophıe und Theologıe und ach eiıner lang-
Jährigen priıesterlichen Tätigkeıt das Zen och VO Katholizısmus beibrıingen könnte. Und doch
muß ich eute zugeben, daß der ONC In gew1Issem Inn TreC| DiIie Zazen Methode ann
einem tatsäc|  IC helfen, das Wiıssen, das [al vorher gleichsam NUTr In Z7WEe1 Dımensionen e
1U  ; In TEe1N Dımensionen sehen.“ (S 81)
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Für jede Art des Gebetes ist innere ammlung sehr wichtig S1e erreichen, ann das /Zazen
1e] Helfen Das en ann ber uch helfen, Z christliıchen Mystık kommen. Hıer sınd
nächst dıe nterschlıede sehen, dıe zwıschen Aussagen ber chrıstlıche und bud  iıstısche
Mystık DZW Erleuchtung estenen In der christlichen Mystık ist S1E eın Gnadengeschenk. Im
uddhısmus ist Mystık un Erleuchtung In erster | ınıe der ausschließlich Wırkung des eigenen
menschlichen Bemühens. Mıt der Verwendung des ortes „Selbsterlösung“ sollte INnan allerdiıngs
In dem /usammenhang sechr SPDarsamı umgehen Kennzeichnend für dıe chrıstlıche Auffassung des-
SCI1, W d 1m mystischen Erleben VOI sıich geht, ist das „SADCIC Deum‘‘. Der personale ott wırd
„le1bhaf G geschmeckt, geschıieht e1in unmıttelbares Gewiıßwerden der Eınwohnung des
personalen (ijottes 1Im Menschen, der 1m Stande der naı ist

Im Buddhısmus kommt auch eıner Erfahrung eines Absoluten, doch ist keine personale
Wırklıchkeıit, eın Du DıiIie christlichen ystıker reden davon, da diese ınıgung mıt dem SO-
nalen ott 1m „Seelengrund“ DZW In der „Jeelenspitze“ erfolgt. Im Zen verwendet INa  a NIC|
diese Terminı, doch cdie vollkommene inıgung, die der ensch erreicht, wıird J1er sehr betont
DiIe are Darstellung, dıe deutliıche Unterscheidung zwıschen christlichem und buddchistischem
Verständnıs macht das Werk des Verfassers eiıner wertvollen Bereicherung 1mM ınn der AN-
ICBUNE VOIN „NOSIra getate‘. Grunert

BRUCK, Regına und Miıchael: Fın Universum voller Gnade Die Geilsteswelt des tıbet1i-
schen Buddhıismus. Herderbüchere1l, 1257 Freiburg 198 / Herder-Verlag. 160 S 9 K

9,90
In der Zeıt, In der der Dıalog zwıischen den christlıchen Konfessionen und en verschıiedenen Re-
lıgıonen angestrebt wird, ist eın Beıtrag, WIE ıh Regina und Mıchael VO PÜC In ihrem Buch
Eın Uniıversum voller na: cdıe Geisteswelt des tiıbetischen Buddhısmus ıne wertvolle Be-
reicherung. Der Verfasser ist UrTrC! Studıiıen 99  L014 für ıne solche Eınführung als Kkenner AdUuUs$s-

gewlesen un! empfohlen.
ach einem geschichtlichen Überblick (1) olg (2) dıe Darstellung der 99}  eEISTESWE des t1ıbeti-
schen uddhısmus' Der Verfasser nenn 1er Grundlagen. DiIie erste Begegnung eıner christlıchen
Gruppe Ilutherische Pastoren Adus Sudındıen mıiıt amdhong ınpoche, dem Leıter einer och-
schule In Sarnath, der dreihundert tiıbetische Studenten studıeren, bringt eıne erste Überra-
schung. „Nıchts für uns selbst, es für dıe anderen ebenden Wesen. Das ist dıe Quintessenz

elıg10n.“ „Eıiner der Pastoren chıebt dem Verfasser eiınen Zettel Er ist verblüfft
nıcht In einem ENTDUC| gelesen, daß uddhısmus Selbsterlösung un Heıilsego1smus, tötung

el Bındungen andere Wesen se1?“ S 25)) Ochmals erstaunen dıe chrıstliıchen Jeiılnehmer, als
der ınpoche ZU gemeınsamen auffordert, „denn das ist der anal für den Kontakt
mıt den Öheren Wesen, hne deren egen WIT MSI Motivatıon nıcht selbstlos erhalten können‘“‘.

Im drıtten 171e Medien und Irancen TrTIährt der Leser manches, das VOIN Boulevardblättern oft NUrTr
WIE eıne Sensatıon dargestellt wurde, AUS berufenem un Von tiıbetischen Schamanen und
ıhrer un  10N als Orakel; Ol der Hıerarchıe der Geıistigen Wesen, VOI der Erfahrung des Me-
dıums 1ImM Dıienst der höheren Wesen (S Sn VO' besonderen Vertreter edium oey-ang
Dulzın uten

Eıne chrıstlıche Theologıe der nıchtchristlichen Relıgionen, 1er des 1DefiIischen Buddhismus, ann
x diesem Buch NIC: vorbeigehen. Grunert

ıngesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschuickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung.
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Herder-Verlag. 1918 ZCDE, 19,80
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seiner Verehrung. Reihe Rhenanıa Francıscana Antıqua; Bd  S Mönchengladbach 1986
Druckhaus Kühlen ZE08: Kl Preıs nıcht mıtgeteılt.
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Eın Loblıed auTt dıie na Gottes
Der selige Kaspar Stanggassinger Ss. R(

OSse Heınzmann CSR Leuk-Stadt/Schwe17z

Am 24 prı 1988 hat aps Johannes Paul I1 In Rom eiınen „Kleinen dieser
lt“ selıggesprochen: den Redemptoristenpater Kaspar Stanggassınger.
Kaspar War keın Supermensch. Ya Wl nıcht eıinmal sonderlıch begabt.
Umsonst sucht INan In seinem kurzen en nach Sensatıonellem, das

für Schlagzeilen Jlefern könnte. und unauffällıg Ist uUuNseTN SC-
wöhnlıichen Alltagsweg In und Arbeıt uch be1ı seiner eel-
dıgung eschah nichts Außbergewöhnlıiches. Dem Sarg tolgten 11UT se1ıne Ver-
wandten., seine Mıtbrüder. se1ıne chüler un: einıge Freunde des (Jarser Klo-
en Und als INan anfıng, dıie Erinnerungen den verstorbenen Stangas-
sınger ammeln, da eın Mıtbruder, dessen Urteıiıl damals viel galt
‚„ Was macht INan plötzlıch mıt dem Tür eın Wesen!‘“‘ Es ergıng also Kaspar ahn-
iıch WI1Ie der eılıgen I heresıa VO  z Lisieux. Als dıese 1m terben lag, meınte
eıne Mıtschwester, diese Theresıia VO In Jesu habe wenı1g geleistet,
da INan ohl Mühe en werde, Wertvolles AaUus iıhrem en be-
riıchten.
Und gerade dieser Kaspar Stanggassınger, diıeser „‚mHenisge ohne Wunder‘“‘. 1ST
der AdUus der Erzdiözese ünchen-Freısıng Gebürtige, dem dıe Ehre der
Altäre zute1ıl wurde.

Eın faules Studentlein
SeIin eben. das kaum 28 1i dauerte., Ist schnell rzaählt Kaspar tanggas-
sınger ist I Januar 1871 In Berchtesgaden, einer einmalıg schönen Berg-
gegend Oberbayerns, geboren. Er hatte 15 Geschwister. Als 10Jährıger VCI-
1e ß CT den eiterlıchen Hof und begann In Freisıng se1ıne tudıen Er wollte
Priester werden. DiIe ersten Schulzeugnisse, unseres Gymnasıasten sınd es
andere als Loblıeder auf eın Wunderkınd Da steht scchwarz auf we1ß geschrıe-
ben „Dıieser chüler hat CS zeıtwelse sehr el fehlen lassen.“ Eın DS-
r Professor gab dem Taulen Studentleın den Rat „ Gen, un
werde Hafenbinder
Als Kaspars Vater VO diesen unerfreulichen Ereignissen hörte, fing ST

schıimpfen. Er drohte seinem Sohn, WENN CT dıe Klasse wıederholen musse,
dann SEe1 CN Aaus mıt dem Studium, dann gebe CGS für ın L1UTI noch eINes:
„Bauer werden un wıleder dıe Miıstgabel In dıe and nehmen.“

Wenn Gott ruft
och der zahe Bergler 16 ÜUre® Am August 1890 rhıelt der Abıturient
seın Reıifezeugnıis. Dann ral er-auf dem Domberg Freıisiıng INns Priesterse-
mınar SIN 7wel re spater Jjedoch stand Kaspar VOT seiıner großen Lebens-
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entscheıidung. Der 21]1ährıge Seminarist hatte klar erkannt, daß ıhn (jott In
dıe Kongreatıion der Redemptoristen rufe. Da den ıllen (Cjottes deut-
iıch erkannte, gab CS für ihn keın Zurück mehr. SO bat Cl denn se1ıne Eltern

dıie Erlaubnıs, INs Kloster gehen dürfen och der Vater eın
schroffes Neın. es Flehen un: Weınen half nıchts.

DDas verzweıltelte Rıngen zwıschen Vater un Sohn dauerte bıs tıef in dıe
aCcC hineın. ESs äßt sıch kaum Dramatık überbileten. Schlıe  G sah Kas-
pal e1n, daß CS ıhm nıcht gelıngen werde, seınen Vater umzustimmen. Er
stand auf und gng ın se1n /Zimmer. IDen Rest der acı verbrachte 1im Ge-
bet Das geschah (Oktober 1892

7 wel Jage danach stand Kaspar früh MOTSCHS auf, nahm se1ın Gepäck und
verabschiedete sıch VO  } se1ıner Multter un den Geschwistern. hne UuUMMZzU-

schauen YIngZ C VO elterlıchen Hof geradewegs über dıe Wıesen hınunter
nach Berchtesgaden. Von dort o1NS'S mıt der Bahn weıter iıchtung Gars, WO

CL INns Novızlat eiıntreten wollte

Eın Bekannter riet ıhm, sein or  en, bel den Redemptoristen einzutreten,
nıcht voreılıg auszuführen. Er aber meınte mıt Entschiedenheıt, dem Ruf
(jottes urife 1114l nıcht ange wıderstehen.

Klosterglück Un „Ordenskreuz“
Kurz entschlossen hat also Kaspar se1in gelıebtes Berchtesgaden verlassen.
hne den egen des Vaters trat CT INS Noviızılat der Redempftoristen. Vom Klo-
Sster (Jars AUS chrıeb dann heım: “ dch habe miıch der Nachfolge Jesu
un se1ıner 16 wıllen VO EuchcWenn ich SdRC, der (inaden-
ruf Gjottes führte miıch hıerher, könnt Ihr Euch doch nıcht mehr betrüben.
7u W ads anderem sınd WIT denn auf der Erde, als (rJott dıenen, Jesus l1e-
ben?“
Seinen Freunden chrıeb ST. S ZOS miıch mıt unbesiegbarer aC dıe Da
CGjottes 1erher. Jetzt bın ich Im Kloster. elcCc eıne nade, WeEeIC eiıne
Freude! Es ıst MIr hier heber als In einem Könıigspalast. Hıer ist wahrha der
Hımmel auf rden, eın zweıtes Paradıes.“

Und 1Ime se1ıne Eltern estand C AD (nadenruf (Jottes führte mıch
hıerher. Freuet Euch mıt mMIr, denn MIr ıst hıer ohl och nıe hat CS miıch
gereul, der Stimme (jottes gefolgt se1n.“

Es ware jedoch NAalv lauben, der Junge Ordensmann habe 1m Kloster 1U

eıtel Freude erlebt Schmerzliche Prüfungen heben ihm nıcht CerSpart. Zeıt-
Welse WarT CT versucht, das Ordenskleı wıeder den age hängen.
och 1 dem Ruf (jJottes Ireu. Seinen geistliıchen Tagebüchern vertraute

se1ın inneres Rıngen und Beten „Wıe sollte also es umsonst SeIN: der

\
SCHIE VO  — meınen Eltern, der ampfT, den ich miıch geführt habe
und meıne Natur, und Jetzt sollte ich auf eınmal es preisgeben?“ (J{ft spricht

ın seıinen Aufzeichnungen VO „Ordenskreuz“: „Das Ordensleben ist eın
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Kreuz welches du dıch freiwiıllig, doch Sahz VO der unschätzbaren na
(rottes ZUuU er getrieben mıiıt dre1 goldenen Nägeln UTrC dıe eılıgen (Ge-

annageln älst Als Novıze hast du dich Oft auf dieses Kreuz gelegt CS
und während SaAaNZCH Jahres betrachtet ob das Kreuz für dıch

paßt und du für das Kreuz Es kommt NUunNn darauf dıch endgültıg auf diıe-
SCS KTreuz hınzulegen ja nıcht Dblo3 hinzulegen sondern dıch mıiıt den dre]l gol-
denen Nägeln annageln lassen
Am 16 Oktober 18593 durfte Dürrnberg De1l Halleın Ordensprofe
ablegen Und Kaspar chrıeb s Wl CIM überaus erschütternder ugen-
lıc DIe heıilıge Profeß 1ST JENC Kette welche unNs rreıwıllıg (Jott D:
knüpft hat (Cjott IST alleın es wert (jott hat U1l es egeben darum ha-
ben auch WITL der eılıgen Profeß uns Sanz un Sal (jott geschenkt

Ich MNAS die Jugend
ach SCINCTI Priesterweihe (1895) wollte Pater Stanggassınger qls Mıssıonar
nach Brasılıen auswandern Seıne Cn aber beriefen ıhn als Lehrer un:
Präfekt 111S Urdensgymnasıum der kKedemptoristen Und Kaspar gehorchte
Er WarT überzeugt dıe Verfügbarkeıt 1ST es Darum vertraute GT SCINCIM

geistlichen agebuc „Ich bın 11UT CIn erkzeugz der and (jottes Nur
dort kann ich segensreıich wırken miıch der Gehorsam hingeführt hat
Bald schon hatte dieser Freund der Jugend viel Spaß SCINCT Aufgabe Und
hler SCIMN Geheimnis ACch MNag dıe Jungen Für dıe Studenten mache ich es
Ich würde INC1IN en für SIC ıngeben Besonders Urc SCIM e1spie SC-
lang CS ıhm viele für den Priester- un Ordensberuf begeistern Er hatte
sıch CIN1SC Grundsätze Tür SCINCN Dıenst als Erzieher und Wegbegleıter der
Jugend notIert „DiIe Erzıehung des Menschen IST 1L1UTI die Vollendung des
Menschen ach dem VO der Vorsehung gezeichneten Plan Was der Erzi:eher
{uf IST das Wenıigste es kommt darauf Was C tun äßt Wenn INa sıch
dem Werk der Erziehung wıdmet muß IHNan unerschöpfliıchen on
VO Nachsıcht Geduld un Hıngebung besıtzen Man mu gleich der Vorse-
hung mi Achtung, Maß un Saniftmut arbeıten wırd INan das ınd VCI-
111CH Man soll nıcht der (Gewalt gehorchen sondern AdUus 1e
nıcht weıl Nan mMu sondern we1l INan wıll
Seınen Studenten CI „Fern SCI be1l uns alle Kasernenpolizeı es DC-
tan, W d kommandıert wırd, aber mıt Wıderwillen Das Erzwungene, Gewalt-
Same ıll (jott nıcht VO uns, NUuTr das freı eCW  e’ Ireı eWwa  © AUSs Je

ıhm Geschehene 66

Und dıe Jungen 1ebten ın Als Pater Stanggassınger 26 September 1899
erst Jährıg, starh da WarTr dıe JIrauer Gymnasıum oroß DIe Studenten
versammelten sıch SCINCT re un manch eınte ST1 VOT sıch hın
„Unser Vater 1ST tOt

/wel Tage Spater chrıeh CIn damals 15)ähriger tudent nach Hause „ Wır ha-
ben Pater Stanggassınger mehr als ern und musterhaften
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Redemptoristen, WIT en ıhm unseTN besten ater verloren. der
vollstes Vertrauen un UNSeETEC Zuneigung genoß. ”

Der „Kleine Weg“
In Kaspars en Iiınden WITr kaum spektakuläre Tlaten Als In (Jars se1ıne
Erennnung ZU Dıiırektor des Ordensseminars eintrali, lag Stanggassınger
1im terben A starb als seıne Karrıere begann. Se1in eigentliches Abenteuer
WarT eın innerliches. Be1l der Seligsprechung aps Johannes Paul Il
„Der gufte Hırt o1Dt se1ın en für dıe Schafe Chrıstus en el nıcht
sehr den Hero1i1smus der groben Stunde, VON dem dann dıe Menschen
den, sondern dıe tılle, Hıngabe In den leinen Hılfen und Diensten
des Alltags Fur dıiese mehr verborgene, aber nıcht wenıger heroische Oorm
der Christusnachfolge stellt uns dıe Kırche heute im Selıgen Kaspar Stanggas-
sınger SIn nachahmenswertes e1spie VOT ugen  o“
Kaspar Stanggassınger (1871-1899) und Theresıa VO iın Jesu S>

en ZUuUI gleichen Zeıt gelebt. el wählten den sogenannten
„Kleinen Weg der Heılıgkeıt”. el en außerlich recht wen1g geleıistet
und sınd Jung gestorben. enen Schriften hınterlassen, dıe eınen t1iefen
Eıinblick ıIn ihr Seelenleben gewähren. en en mıt orhebe AUS der gle1-
chen lebendigen Quelle getrunken: AUsS$s der eılıgen chrıft DiIe Spirıtualität
beıder hat unwahrscheinlıich viel Ahnlichkeit. L 1est Ma  ' Stanggassıngers
Schrıften, meınt Man nıcht selten lexte der eılıgen Theresıia VO Lisıeux
VOT sıch en „Ich we1ß, ich kann nıchts AUSs MIr selbst. darum bın ich
chwach und auf miıch Sal keın Vertrauen 1 alles alleın tun wollen,
auch (jott wırken lassen. Du mußt dıch SahZ In dıe Arme der göttlıchen
Barmherzigkeıt werten. DıIe Barmherzigkeıt (jottes ist mMIr heber als alle
meıne Verdienste unduerke, welcher ich den Hımmel erhnoltiIiIen
könnte Freue dıch, eın Nıchts se1n, damıt Gjott es sSe1  66

Wır können Kaspar eınen „Heılıgen des Alitags“ NENNCI, der versucht hat, ıIn
den täglıchen Dıngen treu se1n. In seınen Schrıften kehren lıtanelartıg
dıese und ahnlıche Aussagen wıieder: „Nur nıchts Außergewöhnlıiches! Gjott
bewahre miıch VOTI Erscheinungen und Privatoffenbarungen. Das Wesentlıche
steht 1Im Evangelıum; dıe Einzelheıten brauchen WIT nıcht; S1e machen oft 1Ur

neugler1g. Immer vernünftıg bleiben.“ on als tudent gab Al sıch Mühe,
nıcht auTizuTlallen Diıeser Argwohn es Außerordentliche wırd I: ıhn
bıs seiınem Lebensende charakteristisch bleiben

TIreue Im Kleinen

Kaspar Stanggassınger machte sıch das Motto der Bergsteiger eıgen: einen
chrıtt nach dem andern machen! Lassen WIT Kaspar selber Worte kom-
MCN, wählen WIT wıeder AUus seınen Schrıiıften ein1ıge Rosiınen Au  / „Die voll-
kommene eSeIe i1st treu 1Im Kleinen Dıi1e Vollkommenheıt ang damıt A  9
auch In den kleinsten Dıngen den eılıgen illen (jottes eriullen Das
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kleıinste Werk kann VOT (Gjott (jiroßtat werden S] geireu den 1I11111-

desten Dıngen damıt du nıcht Giroßen untreu werdest DıIie kleinen ınge
bılden den Schutz der großen aber auch dıe Vorbereıtung für Großes DIe
eılıgen SInd nıcht deswegen heılıg geworden we1ıl SIC under ewiırkt we1l
SIC außerordentlıche UOffenbarungen hatten sondern deswegen we1l SIC treu

Kleinen treben WIT also nıcht nach dealen die WIT doch 11(
chen werden sondern erTiullen WIT ınfach Tag für Tag, Stunde für Stunde
nach bestem KOönnen den ıllen (CGjottes Ich brauche nıchts (iroßes iun
sondern 11UT Wäas ich Gehorsam iun habe SallZ und gul tun

Freude Grott Un ott
Zum „Kleinen Weg WIC das E vangelıum ıhn nahelegt gehört SallZ esent-
ıch dıe Freude (rJott Wer dıe 1e€ und äahe (Cjottes we1lß wırd Iroh-
elaunt VOT ıh hıntreten on als l6Jährıger hat Kaspar geschrıeben
„„Ohne dıich Jesus WAaTCc das en auf en CIM traurıges Keın Geringerer
als araına Faulhaber hat 1935 dieses Wort gewagt „Kaspar Stanggassınger
Warl keın Kopfhänger heıter CIMn Bruder Immerfroh

„Nur 1900081 treudig SCINMN Herrn |DITS Freude (jott IST es Dıienet dem
Herrn Freude das CIN1SC SCINCT Lieblingsworte Ile ıttel
uUuNsSecCcTITIM Kaspar gut &> auch den Herzen SCINCT Studenten dıe
Freude wecken Darum hat S: Gymnasıum pIE un por Gesang
und us1ı gefördert ADie usık“ CT, „verschalft manch angenehme
Stunde un verscheucht den Irüubsınn

E1ner SCHNGT ehemalıgen chüler hat dieses schöne Zeugnı1s abgelegt Er
wollte keiıne traurıgen Gesıichter sehen DIe Juvenısten GT sollen Iröh-
ıch un unter SCIMN WENN SIC 1L1UT nıcht ausgelassen sınd Traurıge Juvenısten
und opfhänger DASSCH nıcht 1115 Juvenat (Gjott WO reudıge Dıiener DIe
eılıgen fröhlich 4[“

Er bekämpite dıe ngs un dıe Traurigkeıt, „denn alles Was ngs macht
kommt VO Teufel DIie Traurigkeıt chadet dem (l  i SIC hemmt das Herz
un hındert auf dem Weg ZUIl Vollkommenheı C

Dreı ochen VOT SCINCIN Tod hat Kaspar Verwandten diese Worte 11785
um geschrıeben „Fuür das kurze Erdenleben 1ST dıie Freude viel schön
wıgkeıt dıch mu CS geben damıt dıe Freuden nıcht vergehn
Wen nıımmt CS wunder daß Kaspar sıch auf diese wıgkeıt auf das est ohne
(Grenzen Hımmel TIreute ‚, Was mu CINC eele empfinden WENN SIC Zu

erstenmal den lheben Gott schaut WIC CT sıch ist! Wenn (jott schon hıer
auf en große Freude o1bt WITLI doch (jott Spiegel sehen Was mMu
erst dıe Freude Hımmel se1n! S1e IST unaussprechlıch unbegreılflıch denn
keın Auge hat CS esehen keın Ohr hat Sß gehört keines Menschen Herz

IST S gekommen Wäas (Cjott denen bereıtet hat dıe ıh 1eben Freude 1ST aber
ohne IS unmöglıch da Sl Ja nıchts anderes 1ST als das Ergötzen dem
Geliebten
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Fın ystiker des Heiligen (Greistes

Kaspar Stanggassınger Wdl eın Wiıllensmensch Es 1st erstaunlıch., mıt welcher
Selbstdiszıplın und mıiıt welchem Kampfgeıst Sl versucht hat, seın en
ordnen. Bıs sechs- und siıebenmal äglıch wı SI se1ın (GjewIlssen erforschen.
Für jeden Jag faßt eiınen estimmten Vorsatz. Das Auistehen, Waschen
und Ankleıden sSınd mıt (Gebeten verbunden, sıch orgen schon auf
(Gjott hın konzentrieren. Solche etihoden können eiınen erschrecken!

ber dann J© länger Je mehr werden dıe Akzente anderes geSsetZL: Vom
amp 7u Sich-beschenken-lassen, VO eigenen 'ollen Z Hınhören auf
den eılıgen Geiast, VO den eigenen Eıinsıchten den Erleuchtungen des
eılıgen (rje1lstes. Während mehr als zehn ochen hat 1U das „Venı
sancte spiırıtus"” betrachtet. Kaspar Ööffnete sıch dem eilıgen (Ge1lst ADS
Heılıge (jelist soll bel mIır eine offene Tuüre finden Ich l meın Herz
einem einsamen Kämmerleın machen, In dem uhe un: Friede herrschen,
denn eın unruh1ges Herz ist keın gee1gneter Aufenthalt des eılıgen Geilstes.“

Kaspar wünschte sıch eın Herz mıt dem köstlıchen Talent, aufmerksam auf
den eılıgen (Gelst hinzuhören: 95  C noch viel mehr auf dıe eılıgen FEın-
sprechungen Gottes.“ Besonders den Eınkehrtagen wollte CT sıch SanzZ
”u dıe Leıtung des eılıgen (je1lstes tellen es wırkt der Heılıge Geılist

daß du doch nıe dem eılızen Ge1lst eın Hındernis entgegenstellen möch-
Test en immer den süßen Seelengast.“

Erd- und heimatverbunden
Liest Man Stanggassıngers Aufzeichnungen, ist INan überwältigt. Dieser
Junge ensch schien ganz In der Welt (Gjottes en Leidenschaftliıch
suchte CT, „Wa> droben ist  “ Sein SaNZCS en hat auf (rJott AaUS-

gerıichtet. Und ennoch WaT Kaspar echt menschlıch, erd- und heımat-
verbunden. Er betrachtete dıe Schöpfung WIEe eın Gebetsbuch, das u1ls VO  _

den Geheimnissen Gottes rzählt Das Schöne konnte ihn begeıistern. on
als tudent unternahm Kunstreisen. Auf seınen Wanderungen Dbestaunte
dıe Naturschönheıiten. Besonders aber hatten c ıhm dıe eLDE angetan. Er
lıebte S1e Und irgendwıe SInZ schon Iruh In hre Schule Bereıts als Jäh-
rıger hat CT anläßlıch eiıner ergtour eınen Kameraden AUsSs der Wand geholt
und ın eigener Lebensgefahr VOT dem Absturz

7 weiıifelsohne ist das Bergsteigen eıne seiner größten Freuden SCWESCNH. Für
ıh WarTr dıe ergwelt mıt den en Giıipfieln CIn 1nnD1 für vieles. Hın-
gerissen VO der TO und ähe (jottes konnte CT qauft den Gipfeln seiner
Heımat beten und singen: 95  o den Herrn, ıhr erge und üge He WeEeI

darf weılen auf deinem eılıgen eH
es 1St Gnade
urden WIT alle Aussagen Stanggassıngers ber das Unverdiente., das (je-
schen  alte anelınanderreıhen, ergäbe das eıne mächtıge ymne dıie
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na Gottes. Er 1eß auf seın Priımızbi  chen das Bıbelwort schreıben:
urc dıe na (Jottes bın ich. WdS ich bın.“ Das Ist WIEe eıne /Z7/usammen-
fassung se1nes VaNZCNH Lebens Wiıe eın Sn zieht sıch MC all seıne
Schrıiıften dıese Überzeugung: „Ohne dıe na vermogen WIT nıchts, mıt der
na: aber Sınd WIT stark (jott bewiırkt das ollen und das Vo  ringen. Dıie
eigentliche Leistung des Menschen Desteht darın: Vertrauen en auf (J0t-
tes nade  C6
Dıieser NECUEC Selıge ist auch eIne nade, eın eschen uUNseIc Zeıt Er WAarTr
einer WIEe WIT, und G1 ist uns Durchschnittschristen sympathısch. In seıner
ähe fühlen WIT uns weder erdrückt noch ermutigt. Seıin en bezeugt ull  N
Dıie Heılıgkeıit Ist nıcht das rıvileg tehlerloser JTugendvırtuosen. er
ensch kann heılıg werden, WCNN CT sıch 1Ur dem eılıgen (Gjelst als demü-
t1gEs erkzeug ZUT Verfügung stellt Gerade der „Kleine dieserelt hat eiıne
Chance, denn „das chwache In der Welt hat (Jjott erwählt, das Starke
schanden machen“ (1 KOrTr 127
Hıerzulande ist ıIn den meılsten Dıözesen und relıgıösen Gemeinschaften der
ange]l Priester- und Ordensberufen recht schmerrzlıich spürbar. Der selıge
Kaspar Stanggassınger betrachtete den Priester- und/’oder Ordensberuf als
„den schönsten auf rden, eın unverdientes Gnadengeschenk‘“‘. Als Leıter
und Begleıter Junger Menschen hatte e1in schiıer unerschöptliches Eınfüh-
lungsvermögen. Er hatte eın ausgesprochenes eschick. andere für den rTIe-
STEeT- un Ordensberuf begeılstern. Sein eıspıel konnte dıe Jungen mıtre1l-
Ben!
Die Studenten bezeichneten seıne JTugend als eıne „heıtere und anzıehende“.
Die finstere römmıiıgkeıt verabscheute WIEe dıe est /Zurüc  ıckend auf
se1ın eigenes eben, meınte Kaspar: „Im ersten lier ıll INan sıch leicht ei-
Was fast R1ıgoroses aneıgnen. Man wıll drum immer betrachtende Gesıiıchter
SCHEM. und selbst ll INan nıcht lachen Das iıst aber nıcht recht Die eılıgen

fröhliche Menschen. Nur keıne düstere, iinstere römmıigkeıt (morosa
pletas) s“
Seine Askese Wdl mıt ütiger Menschlichkeit un Iroher Gelassenheit DC-

Gerade se1lne tiefe Glaubenskraft. seıne Heıterkeit un CGjüte en
dıe Studenten In den ann seiner Persönlichkeit gerissen, dalß mancher

„ 50 eıner möchte auch ich werden.“ Eın Dokument des Selıgspre-
chungsprozesses hebt gerade diesen Charakterzug hervor, auf dıe ua-
lıtät dieses Jungen Seligen hinzuweisen: „Seıne liebenswürdige Gestalt voll
ungewöÖhnlıcher (jüte Ist eın. Vorbild für dıe Jugend VO  — heute.“
CS Ist na: Was alleın za ist KIeber.. das se1ıne Grundsätze.
Sein en selbst War eın mächtiges Loblied auf dıe na Gottes.

Von Josef Heinzmann ist 1Im Kanisius Verlag, Freıburg, ıne ausführlıiche, reich ıllu-
strıerte Bıographie des Selıgen erschıenen (mıt Jextauswahl und Darstellung seıner
Spirıtualität): „SJUCHEN WAS DROBEN . Kaspar Stanggassınger.
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Ordensreform ON innen ach außen

Isa Vermehren RSCJ., onnn

Ich habe Ordensreform sehr gründlıch In meıner eigenen Genossenschaft C1I-

tahren und auszuhalten gelernt; AaUusS$s anderen Gemennschaften kenne ich dıe
diesbezüglıche Problematık 1L1UT Llüchtıig un gewöhnlıch 1m Zusammenhang
mıt einem Eıinzelfall Wenn ich zugestimmt habe, mıch diıesem ema
außern, ınfach deshalb, weıl dıe Not, dıie sıch hınter dıesem ema VCI-

ırgt, einem Herzen gehen muß, da jeder Versuch, QIie lIındern, QZEC-
rechtifertigt ist auch der meıne.
Die Krise, In dıe dıe weıblichen rden, zumal dıe sogenannten apostoli-
schen, geraten SInd, hat bısher vieles In rage gestellt, aber wenı12g Wegwelılsen-
des hervorgebracht. 1ele Genossenschaften sınd urc anhaltenden ach-
wuchsmangel In ihrer Existenz edroht Der Geist wanhrha erneuernder Re-
form kann VO unls weder emacht noch entfacht werden: iıst und bleibt eın
besonderes Gnadengeschenk (Jottes. ber WIT können uns für dieses Be-
schenktwerden dısponıieren uUrc eıne geistlıche Erneuerung UuUuNscCICI Je e1ge-
1eN erufung. S1e WarTr un Ist das Würzelchen., dem eigenes WIE
auch das en der SaNzZCH Gemeininschaft äng Diıiese thesenartıgen est-
stellungen enthalten auch dıe Gliederungspunkte me1ıner Ausführungen:

eın Daadl edanken Krıse und Reform
einıge Überlegungen ZUT egEe der „Würzelchen“
Konsequenzen und Perspektiven

edanken ZUur Krise

Ich wıll zunächst mıiıt eın Daal Strichen e1in Bıld VO uns VOT der Krise entwer-
fen, damıt WIT lefgang un Bedeutung der In Gang gekommenen Bewegun-
SCH besser verstehen.

DiIe meılsten welblichen Ordensgenossenschaften, zumal dıe vielen, dıe 1m
VETSANSCHCNH Jahrhundert gegründet wurden, hatten dıe geschichtliche ADb-
eıtung assen WIT Jjetzt beiseıte eıne Streng hierarchısche Struktur mıt sehr
klaren ufgaben- und Kompetenzregelungen, gestufter Schlüsselgewalt,
einem asketischen Lebensstil, der sıch stark der leistenden Arbeıiıt Orlen-
tierte. Mıt ıhr dienten S1Ce Gott, indem S1e für den Nächsten da ın
Heım, Schule, Krankenhaus Und ob s 1U 1m Unterricht oder In der
Backstube Ist, Krankenbett oder Okonomat: immer wußte INan sıch als
sınnvoll eingesetztes 1e In einem großen Kollektiv, das ın beeındrucken-

Be1l dıiıesem Beıtrag handelt sıch eın Refierat, das ST. Isa Vermehren SCJ auf der
Jahrestagung der Ordensreferenten In den Generalvıkarıaten und Ordinarıaten der
deutschen (Erz-)Bistümer A März 1985 ın Maınz gehalten hat
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der Geschlossenheıt, WIC CIn gul funktionıerendes Werk, unerhörte ufgaben
übernehmen und VOTDI  ıch erIullen konnte, womıt Nan sıch un der (Ge-
meıinschaft es Ansehen I der (Offentliıc  eıt erwarb.

Mıt Glockenzeichen Degann und endete der Jag, begann und endete
dıie Arbeıt das dıe rholung Hınzu kamen Za  (0N kleıne VoOoTr-
schrıften für alltäglıches Verhalten untereinander Refektorium mI1T
Verwandten Besuch Umgang mıt anvertirautem (Jut es Regelungen
und Maßnahmen dıe den Status der Ordensfrau tief dıe Haut
reıben konnten und dem SaNZCH Corpus das Gefüuhl VON alt und Stärke VCI-

mıttelten

Die en verstanden sıich vcewöhnlıch e1 als Ordensfamıulıe und sınd CS

während der Zeeıt ihrer tıfter auch SCWESCH S1e patrıarchalısch
DZW matrıarchalısch strukturıiert dıe Weısungsvollmacht der Vorgesetzten
wurde uneingeschränkt anerkannt dem entsprach der ersten (Jeneratıiıon
CIMn eal des eiıinfachen Kındergehorsams un zugle1ic C1InhN Geilst des Dıienens
der sıch Sspater Rechtsprinzıplen verfestigte Unsere (Gsründeriınnen
gewÖhnlıch VO  = charısmatıschen Diensteıifer tur hre Aufgabe rfullt
der auch auf andere ansteckend wırkte Prozeß der Vererbung wandelte
dieser sıch dann oftmals den Geilst des Bewahrens und der treuen Verwal-
Lung, da dıe Streng hıerarchısche Struktur ZW al noch den Namen Famılıe
ehılelt aber näher besehen eher dıe /üge leinen absoluti-
stisch regıerten Staatswesens annahm deren Lenker sıch früher ja auch SCIN
Landesv aftfer NENNECN 1eßen 11UT daß dıiıesem Vaterbild CIN1SC SCINCTI schön-
sten Z/üge ehlten dıe Freude der Freıiheıt SCINGT Kınder! Es artete
dann nach Umständen AUS das arge Verhältnıs VON Vorgesetz-
ten un Untergebenen
Ich habe es mıt harten Strichen gezeichnet und außerdem 115 mper-
tekt gesetzt als ob CS dıes es nıcht mehr gäbe €e1 bın ich sıcher GS

g1Dt das noch aber CGS gılt nıcht mehr unangefochten als eal un WarTr

WIC ich CS skızzıiert habe ohl 111C C1in chrıstlıches ea sondern CS konnte als
eal Körperschaft NUT CINEC eıtlang mıf christlıchem Gelst VO

eTfüllt un beseelt werden und strikter Abhängigkeıt VO ZEILZCNOS-
sıschen Denken un Empfinden des VETSANSCHCH Jahrhunderts dem Jahr-
undert dem immerhın dıe Maschıne ren kam dem urc dıe He-
elsche Phılosophıe der Staat als höchstes UOrdnungsprinz1ıp geachtet wurde

Das I{ Vatıkanısche Konzıl 1U das der Mıtte UNSCTECS Jahrhunderts auf
breıtester Basıs ( innerkırchliıchen Selbstbestimmung und Reform qauf-
erufen hat hat auch dıe en olchen zeıtgemäßen Erneuerung
aufgefordert un aliur CINM1SC Rıc  ınıen gegeben ach Maßgabe des Eivan-
elıums der Ireue ZUB Stifterwillen und Berücksichtigung der WC1-
1gen Lebensverhältnıisse

Iieser Appell der Kırche el zeıtlıch miı1t hnlıch tiefgreifen-
den Um un Neubesinnung außerkıirchliıchen Raum |DITS ebentalls groß-
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angelegte Reflexion der Frankfurter Phiılosophenschule un der Hu-
manwıssenschaften (Psychologie, SOZ10logıie, Politologie) galt dem Versuch,
dıe geschichtliche Fehlentwicklung, dıe ZU und 2. Weltkrieg eführt
hatte, mıt der urzel auszugraben, für alle Zukunft eıne Wıederholung
auszuschließen. Sıie führte tolgerichtig eiıner totalen Infragestellung eT
überlieferten Normenvorstellungen, ZUT großen uflösung er bısher gelten-
den sıttlıchen (GJebote undus Ich NUr ein1ge Stichworte: Gehorsam
wırd abgewertet als Zeichen für Unmündıgkeıt; Selbstlosigkeıt ist Kennzeil-
chen für chwäche, mangelndes Durchsetzungsvermögen; Dıenen Ist die Hal-
tung dessen, der keın Selbstbewußtsein hat;: ust ıst rlaubt und erwünscht,
dıe macht CS möglıch; Selbstverwirklıchung geht VOT Rücksıicht auf
dere; Mündıigkeıt, Selbstbestimmung, Unabhängigkeıt sınd dıie oroben Re1z-

DIie Forderung nach Dıskurs und demokratischer Meınungsbildung
STa erufung auf Amt und Autorıtät dringt verändernd In alle Institutionen
ein Schlagworte VO  - emanzıpatorischer, antıautorıtärer Erziıehung, dıe
einem Freiheiıtsbewußtsein führen sollten, wıirken In alle Schulen, Fa-
miılıen, wırken auch In dıie Pfarrhäuser und In dıe Klöster hıneıin und stießen
dort 1U mıt dem innerkirchlichen Ruf geistlicher Erneuerung.
DiIie Aufforderung Z Aggıornamento AaUuSs dem un der Kırche mıt der
deutlıchen Zielrichtung, In uUuNscIemM täglıchen Iun un en (Jott und seiner
Kırche Desser und glaubwürdiger dıenen, kollıdierte oOder fusıiıonıerte mıt
der anderen Aufforderung AaUuS$S dem sıch wandelnden Selbstbewußtsein uUNsc-
MC ersten Nachkriegsgeneration: FKın Irelerer ut  merer ensch WCI-

den, der mıt seinem Handeln dıe Verbesserung der Strukturen 1m Auge hat,
ın denen dıe Menschen eben, au noch vorhandener Bevormun-
dungen mıtzuwirken.

Das Konzıil ordert durchgehend den Geilst des aubens un ungeachtet qal-
ler KOonzessionen A dıe Fıgenständıigkeıt der Wıssenschaften auch den
Glaubensgehorsam, dıe Gläubigen Z Sn  aDe der Freıiheit Mah-
ICH, dıe dıe Kırche alleın ihnen veymitteln kann; die außerkırchliche Gesell-
schaft ordert auf krıtiıscher UÜberwindung aller Fremdautorıtät als der
höchsten Erfüllung menschlıcher Autonomıie und ur‘: anche Ordens-
leute., Prıiester, kırchliche Autorıtäten Sınd hıneingeraten ıIn den trudel der
Auseinandersetzung, @E, we1ıl S1E das Innerste uUlNscIeTr Exıistenz Cn
kaum JE ohne starke Emotion geführt werden kann. Für viele Wdl der Preıs

hoch, S1e en ıhre Ordensfamıilien verlassen, andere en resigniert,
viele blıeben auf halbem Wege stecken.

He en en nach 1965 sıch pflichtgemäß einer Selbstüberprüfung
un en In den /0er Jahren Anderungen esucht 1Im Sınne der SC -

Tforderten Anpassung dıe weıblichen en bezeichnenderweise zuerst un
häufigsten der Iracht Dıie Kocklänge wurde gekürzt, das Haubenmo-

dell vereinfacht Haare L1aAaus oder rein Wäal el eın umstrıttenes Problem
Es sınd 11UT wenıge Genossenschaften, dıe De1l ıhrer Überzeugung blıeben, dıe
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WIT früher wohl alle hatten: daß dıe eigene Iracht auch dıe schönste SE1 und
dıe dann nıchts anderten.

Art und Umfang der Anderungen und Experimente, dıe Zielsetzungen und
Dıskussionen epragt VO Bıldungsniveau und der entsprechenden
menschlıiıchen e1ıfle eiıner Kommunlität, VO sozlalen Umtffeld, der Wahl der
geistliıchen Berater.

Tle en en auch ihren Lebensstil überprült, VOT em 1Im in  j ( auf
ıhr Gemeınschaftsleben, und en große Anstrengungen gemacht, CS be-
eben, CS ZU1 Quelle der Erneuerung für jeden einzelnen machen, 7U Ort
der Geborgenheıt auch und des Angenommense1ns „Schrl, WIE S1e einander
heben“,. das wollten und ollten WIT doch alle ausstrahlen, möglıchst immer
und VOT en

Die Formen der Begegnung 1m Kloster un: auch mıt Menschen außerhalb
wurden vielfältiger, leichter handhaben vielTac wurde auch dıe Strenge
Verpflichtung des fest geregelten Tagesablau{fs gelockert: Die Verpflichtung,
daß INa  = Detet, bleıbt, aber Wann INa CS tul, ist der freıen Entscheidung
überlassen
urc diese Änderungen SCWAaANN das en der einzelnen Ordensfifrau orO-
Bere Flexibilität: dıe Möglıchkeıt, auf eigene und fremde Bedürfnısse Desser
eingehen können, erweıterte für viele das apostolısche Tätigkeıitsfeld und
stärkte auch dıe ra darın wıirken.

ber natürlıch ist auch das Gegenteıl eingetreten: In vielen Fällen hat uUuNsSCIC

Anpassung nıchts anderes bewirkt als UuNnseICc Verbürgerlichung, dıe uUuNsSseTICIN

eCH viel VON seiınem anz, seiınem Schwung, selner inneren Spannkraft QC-
NOMMEN hat Fernsehen. Besuche, Ferienplanung, Irennung VO Arbeıts-
und Freıizeılt: Der eDrauc. den WIT davon machen, unterscheıidet sıch nıcht
sehr VO dem uUunNnseICI weltliıchen Arbeıtskollegen.
Wohl In den meılsten (Ordenshäusern ist dıe innere Umstrukturierung der Ge-
meıinschaft VO ıhrer eindeutig hierarchisch-konzıpıierten Ordnung ZUurTr demo-
kratıschen Beteıilıgung a  er Prozelß3 der Meınungs- und Wiıllensbildung das
größte Problem DEWECSCH, dessen befriedigende Lösung sıch oft über Te
hingezogen hat IDa wurde 6S vielerorts eutlıc. dalß uns ausgereıften
Persönlichkeıiten € die mıt innerer Freıiheıit und ın relıg1Öös fundıierter
Überlegenheit auft dıe IICU gestellten ufgaben eingehen konnten. Hınzu ka-
INECN Ungeschicklichkeıt oder auch Übereifer iın der Anwendung Me-
thoden ZULI Eınbeziehung SE kurz, eın paar e lang stand dıe rage
nach der eigenen Identität 1Im Vordergrund; die innere Sıcherheıit, mıt der
INa  e als einzelner und als Gemeinschaft se1in Klosterleben gelebt hatte, Walr

tief erschüttert. Nur angsam wurde dıe innere Berechtigung der Krise Zur

Kenntnıiıs

Eın großes, sehr gut durchorganısıertes Kloster mıt klarer Aufgabenverte1-
lung kann, Ww1e WIT bedacht aben, Vorbildliches eısten. ber se1in inneres Le-
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ben Wal VO  —_ vielfachen eiahren edroht dıe Höchstleistung des Apparates
wurde unmerklıich gleichgesetzt mıt der Höchstleistung der Gottesliebe Dıe
reibungslose Zusammenarbeıt 1Im gemeinsamen Werk wurde ZU Maßstab
für dıe zwischenmenschlıiıchen ugenden. Es ist nıcht schwer vorstellbar, Was

AdUus den Menschen wırd. dıe In einem olchen Betrieb stehen: DIe strenge An-
bındung iıhrer Kräfte e1n VOI- un festgeschriebenes Sollen, oftmals mıt C

Handlungsanweısungen versehen, führte leicht eıner verengtien
Auffassung VO Gehorsam und Verantwortung, dıe sıch eben darın C 1 -

schöpfte, In grober Ireue weisungsgemälß andeln, ohne sıch den C
freızuhalten oder ohne ıh sıch freizumachen 100n den Stellenwer des eigenen
Iuns 1mM größeren Zusammenahng; dıe Bedingtheıt der eigenen Arbeıt 1Im
Auge enNnalten mıt ıhren mıttelbaren 7Zwecken neben den unmıttelbaren.

Die formalıistische Verdünnung dessen, Was eigentlıch ewollt un esollt
Wal, IS naturgemäß nıcht ohne Rückwiırkung auf dıe Psyche des etiroiIfe-
NN DZW. auf dıe Möglıichkeıit ZUI volleren menschlıchen eıle gelangen.
DiIe Gleichung ist SanzZ ınfach Verantwortung und SM edingen und fÖT-
dern eınander. Da lag und ISS eıne der ogroßben Schwierigkeıten für uUunseIc

Vorgesetzten: unlls ZU Eınsatz bringen, daß uUuNsSCIC Fähigkeıt, erant-
wortung übernehmen, wächst und mıt ıhr dıe MEeNSsSC  IC eıfe, ohne
gleichzeıtig eın großes Rısıko einzugehen für das Werk DZW. dıe Mitarbe!1-
ÜL, denen dıe Verantwortung gıilt
Anirage Wıe Wal dıe Erziehung ZUr Verantwortung? Verantwortung für den
außeren Vollzug oder dıe iInnere Motivatıon: Was Wal vorrangıg” DiIe Verant-
wortung für das Werk hat dıe Vorgesetzten oft risıkoängstliıc gemacht; um

nachhaltıger darum dıe Empfehlungen, möglıchst es machen.
WIe CS bısher emacht worden Wäl. Diese Empfehlung WAar solange ANSC-
bracht, WIEe IMan Gr mıt Schwestern tun hatte, dıe ohne Ausbildung einge-
treftfen Heute müßte S1e anders lauten: „Lassen S1e sıch Was

Man ıIn dem Amt ftun hat“ oder noch weıtherzıiger: „Fragen S1e Ihre Vor-
gängerın, WOTrIN S1e den entscheıdenden Beıtrag ıhrer Tätigkeıt Z (Gesamt
uUuNSCICS uftrags gesehen Nafs Delegatıon VO Verantwortung, ohne sıch
selbst VO der etzten Verantwortung dıspensieren; Ermutigung eigener
Inıtıatıve, ohne Preisgabe der etzten Einheıit aller Inıtıatıven: das ist eigent-
ıch dıe Kunst der Autoriıtät, dıe Kunst, das (Cjute mehren. Unsere Stifte-
rınnen beherrschten dıese Kunst gewöhnlıch In hervorragendem Maße:;: hre
Nachfolgerinnen, dıe sıch zuallererst verpilichtet fühlten, das kostbare Erbe

erhalten un: In Ireue verwalten, en darın selten denselben Schwung
gehabt, verständlicherweılse.

EKın anderer Engpaß auftf dem Wege Z vollen menschlichen eıle, lag In der
Eiınschränkung und Handhabung der persönlıchen menschlichen Beziehun-
SCH DiIe leiche Verengung, dıe uns schon beım Gehorsam begegnete, De-
drohte auch dıe Schönheıt, TO und Fruchtbarkeı des Jungfräulichkeıitsge-
lübdes, das Herz Ja nıcht äangstlıch oder muschelhaft verschlossen
chen soll, sondern freı und reich für dıe (jottes- und Nächstenliebe Wenn
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mehrere Menschen In der gleichen WeIise ängere Zeıt zusammenleben und
-arbeıten, dann sınd dıe Etıketten chnell verteıilt. . un INan richtet sıch
e1n, arranglert sıch mıteinander. DIe 1e kommt auf halbem Weg ZU ıll-
stand oder vegetiert 1U noch in der Defensıve . DIe ollere mensSCcC  1C
e1ıife wırd Ja nıcht ihrer selbst wıllen angestrebt, sondern als Vorausset-
ZUNS für eın entsprechend reıitferes Wirkungsfeld für dıe na oratia O_
nıt naturam

Gerade die Anstrengungen, dıe emacht worden sSınd. das (Jemeın-
schaftsleben indıvidualısıeren, personalısıeren, en (srenzen und Fı-
SC der einzelnen Charaktere bloßgelegt, dıe bıs ın un den nN-

S Formen des Umgangs mıteinander verborgen geblieben un dıe
1NUuN den Vorgesetzten viel Sschalien machen.

Wır kennen alle den Iyp VO Mıtschwester g1Dt iıhn ebenso ın Männerklö-
WIe auch Geinstlichen dıe keıner Stelle zufrieden SInd: ın ke1l-

NC Amt, mıt keıner Oberın, ın keiner Kommunıiıtät. DIiese Unzufriedenheıt
ist SOZUSASCH Struktiure und hat me1lst eıne tragısche Geschichte Weıl diıeses
eın 1im geistlıchen an verbreıtetes be]l Ist, möchte iıch dazu AUus einem
Aufsatz VO dem Münchener Psychologen (JÖTrres eıne Stelle zıtıeren, dıe
uns denken geben muß

„Insgesamt en diese Menschen, dıe unzufrieden Sınd., das Vertrauen In
eıne erfahrbare Wırksamkeıt der ıhnen empfohlenen geistlıchen Haltungen
un UÜbungen verloren. Dazu mögen dann weıtere ymptome kommen: Ang-
SLe, zwanghaflte Grübeleien, Unsıicherheıit, Verdrossenheıt. VOTI em aber
läihmende. dauerhafte oder häufig sıch einstellende Depression, Resignatıon,
Wıderwillen es Kırchliche, Spirıtuelle und Religiöse, schließlich Le-
bensüberdruß 1ele hehen daraus In dıe Krankheıt, andere In außere K
vıtät un pastorale Kontakthekti S1ie fühlen sıch aber leer und ausgebrannt.
Andere flüchten ın eınen Liturg1smus, als Sse1 der objektive Vollzug des ult-
myster1ums alleın schon eın sinnvolles geistliches en Das ist GT nıcht Das
Ende olcher Entwicklungen ist häufıg eiıne spirıtuelle erödung, mıt sroßem
Leıd verknüpftt, und Verwahrlosung mıt der Aufgabe Jjener geistliıchen bun-
SCH, dıe mühsame Seelenarbeıt erfordern; 6cs gibt aber auch andere, dıe das
nıcht verlangen. Dıiese werden festgehalten. Es ist klar, da In olcher Verfas-
Sune der 7 ölıbat oft unerträglıch wird, ebenso dıe TImMU und VOT em der
Gehorsam.

Fuür den Psychologen en dıese Eindrücke oft eıne gemeInsame urzel
Wenn GT nıt den Ratsuchenden Ooder auch Patıenten dıe Lebensgeschichte CI-

forscht, dann finden WIT oft nıcht immer dıese ınge gelten NUTL, W1IEe
solche Aussagen gelten pflegen, In eiıner Breıte zwıschen 3() un 90%),
also, WIT tınden oft Erinnerungen eıne lebenslange Kette VO Kränkungen
un Enttäuschungen und unerträglıch erscheinenden /Zumutungen, dıe SOZU-

1Im Namen (jottes zugefügt wurden, das el im Zusammenhang mıt
der relıg1ösen Erziehung zunächst ın der Famılıe un ın der Kırche, spater mıt
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der 1Im Kloster. (Jerade darum en diese Erfahrungen eıne SahnzZ besondere
Bıtterkeit. Kennzeichnend für solche Verletzungen In Famılıe un FErzie-
hungskreıs, also Internat, Schule, Kırche, kennzeıchnend für diese Verletzun-
SCH Ist, da S1e nıe WITKIIC verziehen wurden. DIe zentrale Bedeutung der
Vergebung 1Im chrıistlıchen Raum scheınt MIr sehr unterschätzt werden.

FEın Irauma bleıibt unverarbeıtet, WENN und we1ıl CS dem Kränkenden nıcht
vergeben wurde. Nur dann vergiftet CS, und das ist eben sehr häufig der Fall,
auch be1l spırıtuellen Menschen. ESs Ist aber dieses ergeben dann besonders
schwer, WENN der ränkende ırgendwıe dıe Kırche un ihren Herrn, dıie KIT-
che und Chrıstus un (jott selbst repräsentiert en DiIe Bıtterkeıit und der
Vertrauensverlust bleiben der Kırche hängen, VOoO WC immer SIE STtam-
INECN

Erbitterung vergilftet das Vertrauen des Menschen, und das vergıftete Ver-
trauen als Miıßtrauen mıt eiıner Regelmäßigkeıt Z Reaktıon eiınes See-
lenstreıks, Ja, einem Generalstreık. le Seelenkräfte, Verstand, Gemüt,
ollen und Phantasıe. tellen dıe Arbeıt e1n, werden apathısch. Und das iıst
sehr schlımm, denn psychologiıisch ist CS Ja doch 5 daß eın bewußter Chrıiıst,
besonders aber eın Ordensmensch oder eın Priester In einer olchen Erbitte-
rTung, auch wWenNnn CS sıch 1L1UT Spuren olcher Erbitterung handelt, nıcht gut
en kann, nıcht „CONTteEeNTLUS In vocatıone“ en kann, modern ausgedrückt:
Cr kann seine Identität Ooder dıe Einheıt un Ganzheıt seiner Persönlıc  eıt
nıcht bewahren, WENN und SOWEeIt CT dıe VO Identifizıerung mıt der Kırche
Jesu Chriıstı un ihrem Herrn aufgıbt oder auch 11UT vermıindert“ (zıtıert Au  N
Materıalıen D katholische chulen In freiıer JTrägerschafit „Akzese.
Jahrestagung DIV 1984 14)
Diıe andere Gefahr für den anz und dıe Freude, VO  z denen en
überstrahlt se1ın sollte sehe ich darın, dafß WIT kleinmütıig sınd, eın VOIN
uUuNnNsSsScCICI Berufung denken Wır CcSsSsSCIl leicht und oft dem, Was WITr
sınd und en und tun können, und nıcht dem, Was uns VO Chrıstus her
Dereıtet ist, Was VO iıhm her wahr und WITKIIC für uns ist Wır mMussen alle
wıeder mehr lernen, iın dıe Schule der Muttergottes gehen, die selıg geprIie-
SCH wurde, we1l S1e geglaubt hatte!

Damıt kündıgt sıch der zweıte Teıl meıner Überlegungen /uvor legt sıch
1Im Rückblick auft das Gesagte MIr als erstes noch dıe Feststellung nahe, dalß
das Konzıil recht hatte mıt seiner ufforderung Z geistliıchen Erneuerung
der rden, daß aber das bekannte Stichwort, dem S1e angestrebt
wurde, urchweg Talsch verstanden wurde. Aggıiornamento sollte gEeW1 nıcht
heißen Anpassung der eigenen Sıtten dıe uNnseIieT Zeıtgenossen, sondern
mıt der Botschaft, dıe uns aufgetragen Ist, antwortien auft dıe ängel und De-
fızıte, denen uUuNseTeC Gesellschaft leidet S1ie leıdet, meıne ich, HOTt-
schreitenden Verlust des elementaren Gottesglaubens, der zunehmenden
älte HMIeTr den Menschen und der ast ıhrer ungesühnten Süunden Es
g1bt eıne einzıge Botschaft, dıe dıese Leiden lındern, Ja, aufzuheben VCI-
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Mag, das ist dıe Botschaft VO  } der IS Jesu Chrıstı, dıe dem, der S1e glaubt,
en ist

I8 ege der „Würzelchen“
Aus perf CAal. 11f und „Von Anfang gab CS In der Kırche Männer un:
Frauen, dıe MRG. dıe Befolgung der evangelıschen Räte (Armut, ungfräu-
lıc  eıt, Gehorsam) Chrıstus In grober Freiheıit ausdrücklıch nachzuahmen
verlangten, ındem S1e Chrıstus nachfolgten, der selbst Jungfräulıch und Al  3

gelebt und MUTC seinen Gehorsam bIıs ZU Tod Kreuz dıe Menschen CI-

löst und geheılıgt hat Von der 1e gedrängt, dıe der heıilıge Geiılst In hre
Herzen au  CH hat, en S1e mehr und mehr für Chrıstus und seinen
Le1Db, dıe Kırche“ „Dıie Ehelosigkeıt des Hımmelreıiches wiıllen, der
dıe Ordensleute sıch verpilichten, macht das Herz des Menschen ıIn eINZIE-
artıger Weılse für eiıne größere S (jott und en Menschen frel So
rufen S1e (die Ordensleute) en Christgläubigen jenen wunderbaren Ehe-
stand In Erinnerung, den (rjott begründet hat und der erst ın der kommenden
Welt SahlZ OTIIenNDar wırd, den estan der Kırche mıt Chrıstus, ıhrem e1INZI-
SCH Bräutigam“.
Diıiese kurzen Ziıtate Adus dem Konzıilsdekre PERFECTAE (CARITATIS NECMNNECIN

auch schon alle erkmale, WTG dıe sıch das Sn eines In den (OOrdens-
stand berufenen Chrısten VO  S dem eines Nıcht-Berufenen unterscheıdet: FEın
persönlıches Verlangen, Chrıstus ahnlıcher werden, das INan nıcht selbst

oder wählen kann, sondern dem der heılıge Geilst das Herz be-
weg(L, Öffnet einem auch das Ohr für dıe versteckte Selıgpreisung dessen, der

des Hımmelreıiches wıllen qauft dıie FEhe verzıchet. Wer dıesen Weg ireige-
wählter Jungfräulichkeıit AUSI Chrıstus geht, gewıinnt dadurch beson-
deren Anteıl der Zeichenhaftigkeıt der Kırche

ege der Würzelchen verlangt darum eın Doppeltes: dıe Steigerung der PEI-
sönlıchen Christushebe und -beziehung und’eıne immer vertieftere Teilnahme

en der Kırche, dem groben Umschlaghaftfen göttlıchen un menschlhı-
chen andelns Eıgentlich keın Doppeltes, sondern 1U 1eDe, dıe, W1Ee
dıe 1e Christı selber., ihr Antlıtz dem Vater zuwendet un den Menschen.
Das Würzelchen ist dıe na der erufung.

DiIie na der Berufurig
a) Vorstufen der Erwählung: es Testament

Nıemand beruft sıch selbst Dıie ange Zeıt der Heranbıldung, dıe für alle
geistlichen Beruflfe, auch für erıker, vorgeschrieben ist, diıent VOT em der
Prüfung, ob WIT.  IC eıne erufung vorliegt. Im Festhalten daran, daß CS eın
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olches persönlıches VO  = (rJott Gerufenwerden g1bt, tellen sıch dıe Ordens-
leute In eıne relıg1öse Erfahrungs- und Glaubenstradıtion, deren ersten Nıe-
derschlag das darstellt

(jott spricht, und CS wiırd; (jott ruft INS eben, und en trıtt InNs Daseln.
(rJott redet, und UOrdnung entsteht. (jott spricht mıt dem Menschen., DIS CI ıh
rufen muß „Adam, bıst Au Von da begleıtet den Menschen der Ruft
HOT auf meıne Stimme , achtet auf meın Wort Er klıngt mal warnend,
mal beschwörend, rohend oder hebevoll, ockend un: immer voll drängen-
der Intensı1ıtät.
Diesem immer 11C  e ertönenden ulien (jJottes entspricht 1m der ehentli-
che Ruf des Beters: AI achte auf meın lautes Flehen Herr., erhöre meın

Rede, Herr.“

In diesem lebhaften Ruf-Antwort-Verhältnıs en sich uns dıe Dra-
matık der Gottverlorenheıt und (Gotterwiesenheıt der gefallenen Schöpfung
un (jottes rettender Ireue. Und immer wıieder CS einzelne, mıtunter
auch das Volk, dıe dem Ruf (Jottes folgten, deren (jott erhörte.
In gleicher Diıchte kommt asselbe Verhältnıs noch einmal Z usdruck,
WENNn WIT einem zweıten Begrıift nachgehen, der ebenso bedeutungsvoll iıst für
das Berufungsgeschehen: en un Gesehenwerden. „Gott sah alles, WdS

emacht hatte, und sıehe., CS WAarTr sehr gut  CC
Das ıst das Kennzeıchen des Blıckes der 1  e7 daß CS den anderen ın seiınem
Sein bestätigt, se1ın Daseın wiıll. se1ın eıl Dieser 16 auf dıe vollendete
Schöpfung stellt S1e als VOT das Angesehen-werde urc Gott,
VOT (Jottes Angesıicht: wıevıiel mehr den Menschen, der als einzıger dıesen
j el In freler, personaler Zuwendung erwıdern vermag! Er kann ıhn
auch verweligern, w1e WIT WIsSsen, und wırd ihn immer wieder verweigern,
aber 1Ur diese Möglıchkeıt der Verweigerung sıchert dieser Zuwendung auch
dıe Freıiheıt., deren sıe bedarf, Zuwendung ıIn 1€e sSeIN.

Im Horchen auf (jJottes Stimme und ın der 1E 1 @ nach seinem Antlıtz und der
lebensspendenen Ta se1nNes Bliıckes erkennen WIT Anzeıchen afür,
WIEe sıch dıe Beter des en Bundes In dıe eigentlıche Struktur der (jott-
ensch-Beziehung hıneintasten. VO der dıe Propheten In sehr viel deutliche-
ICnı Bıldern sprechen: Jeremia eriınnert dıe „Brautzeıt se1nes Volkes In SE1-
CT Jugend”, als CS We „noch efüg1g” Wal (Jer Z2): und Hosea beschreıbt
dıe Beziehung We und Israel 1m Bıld der urc Untreue gebroche-
nNenNn und UTe Verzeihung wiederhergestellten Ehe Gerade dıese Stelle ent-
hält e1in eindringliıches Bıld für dıe Beschaffenheit der Beziehung des Men-
schen (jott nfällıg, brüchig, immer ZU Verrat ne1gend VO uUuNsSscCICI

Seıte, un: VO unverbrüchlicher Ireue un verzeıhender Bereıitschaft ZU

Neubegınn selıtens (rjottes.

S1e stellt auch eın zeıtüberlegenes Schema dar für dıe innere Ordnung des
geistlichen eges schlechthın, dessen verschiedene tufen mıt ihren el-
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schiedlichen Wırkungen VO  —; en erfahren und durchgemacht werden mMuS-
SCH, dıe dem Ruf Gottes In dıe Ausschließlichkeit folgten
IDER vorhın gezeichnete Vollkommenheıitsıdeal VO der immer einsatzberel-
ten, treu und reibungslos funktionıerenden Ordensfrau äßt wen1g Raum für
dıe Dramatık dieses inneren eges; das Bestehen des Kampfes mıt Anftech-
t(ungen ist SahlZ und Sal nach außen verlagert. el wırd aber das geistliıche
en seline eigentliche Dımension verkürzt, deren Entfaltung uns Je-
doch vorrangıg elegen se1ın muß

Erwählung IM Neuen Testament

Im Neuen Bund eröffnet (jottes verzeiıhende S dem Menschen in einem
umstürzenden Neubegıinn den /ugang sıch selbst In Jesus Christus nımmt
S1Ee Menschengestalt d  , urc dıe das (Gjerufen- und Gesehenwerden des Al:
ten Bundes eıne SAallZ NEUC persönlıche Unmiuittelbarkeı und absolute (el-
(ung erhält
Im VOTauUus ertonte dıe Stimme des iMenden In der Wüste Chrıistus selber
ruft auf ZUurl Bekehrung: denn das Reıich CGjottes ist nahe. Er ruft seIn ariNCMN-

des „„Wer ren hat hören, der höre“ denen £  9 dıe taub heben Tfür die
Stimme Johannes des Täufers Er blickt voll Miıtleıd auf dıe charen un rult
alle sıch. dıe „mühselıg und beladen“‘ Sınd und ıll S1Ce erquıicken. Und GE

schaut einzelne und ruft S1e aufl, ihm tolgen, se1ıne Jünger werden.

In dieser persönlıchen Weise VO (rJott erufen werden, heißt viel WIE In
eınen an gesetzt werden: Gott gegenüber, mIır selbst, meınen
Mıtmenschen gegenüber (jott hat mıch In eıne NCUC, ausdrückl:ı Bezle-
hung sıch gestellt, VO der her ich selbst 1U eın anderer werde In ıhr gel-
ten andere Gesetze., andere aßstäbe, andere /ielsetzungen.
Der Nru Gottes, der uns INS Daseın stellt. und der zweıte, der uns In
dıe Nachfolge se1ınes Sohnes ruft, en er 11UT1 eın 1e] den Dıienst 1m
Reıiche Gottes,1 den (jott verherrlicht wird. DiIie na der erufung ist
das Würzelchen, das gepflegt werden muß

Dıie grundlegende Verwiesenheit des Menschen auf das Angesprochenwer-
den. das Beanspruchtwerden MK andere, welst hın auf dıe dialogische
Grundstruktur UNSCTES Menschseıns. dıe sıch auch (jott gegenüber durchhält
un dıe iıhren tiefsten USdruC findet 1m gläubiıgen, vertrauensvollen „Meın
Herr und me1n (Jott“ dieser Ausruf SC  1e den SaNZCH Glauben e1n, Ist dıe

und allgemeınste Antwort des CGlaubens Ihomas hat diıese Antwort C
stammelt, als C: VO en des Herrn überwältigt WAäl. Der Herr aber sagt 1m
selben Augenbliıck iıhm „ScChg, die nıcht sehen un doch lauben.“
Unsere Glaubensantwort sStammt AUsSs dem sehenden un hörenden Umgang
mıt Menschen; auf dem Weg uUuNsSCTECEIN persönlıchen (Glaubensbekenntniıs
durchlaufen WIT viele Stadıen, un oft droht dıe Gefahr. daß WIT 1m zwısehen-
menschlichen Dıalog steckenbleıben Er kann 7U (Glauben verhelfen; ß ist
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aber nıcht schon Glaube, auch dann nıcht, WEeNN immerfort VOonNn (Jott und
göttlıchen Dıngen die ede ist en VO  = (jott und Lesen über Gott ersetzt
nıcht das Hören auf Gott, das en mıt Gott, das Hören auft se1ine Stimme
und das Iun se1INeESs Wıllens
Chrıstus hat nıcht geESagT Eirlebt alles, Was ich euch gesagt Ooder verheißen
habe oder dıskutlert C sondern tut, Was ich euch geboten habe:;: se1d dem Va-
ter gehorsam, WIE ich gehorsam W  Z Ja, noch präzıiser: Als dıe en Jesus
iragten, Wäas mMussen WIT tun, ST (jottes. vo  rıngen, antwortet
ıhnen Jesus: „Das Ist das Werk Gottes, daß ıhr den glaubt, den esandt
hat“ (Joh 6,29)
Der asketische Weg diesem größeren Glauben über den Gehorsam.,
über das Schweıigen und dıe nbetung. ESs o1bt heute wenıge geistlıche Füh-
ICI, dıe diese ıttel ZU Wachstum des aubDens einzusetzen verstehen.

CLE der Taufgnade
(rJott stand Anfang des eges mıt seinem Ruf, seinem IC un WITr ha-
ben zugestimmt und bekannt, daß uns getroffen hat (rjott steht auch
Ende dieses egeS; iıst der letzte (Jarant für dıe Sınnfülle uUNsSCICS eges,
auch WECNN SA MN große Dürre
/weıtes Würzelchen ist dıe eQe der Taufgnade und der Tugend des lau-
Dens.
Mıt CO dıe Menschen., dıe uns egegnen, das Zeugnis dieses le-
endigen aubens VO  S un  N Ist das eıgentliıche Feuer, das en VOoO
innen erwarmt, erleuchtet, belebt und stärkt, „weıl dıe 1e Gjottes ZC=
SOSSCH Ist In uUuNseceIC Herzen‘‘.
DIiese Ausgleßung eschah be1l uUuNseceTIeT aule DZW. urc S1e, das en WIT
alle gelernt; 11UT können WIT gerade das kaum lauben. Und doch ist eigent-
ıch dıes hler dıe Stelle oder der Zusammenhang, In dem Glaube se1ıne

Bewährungsprobe 1m Vertrauen auf dıe unsıchtbare iırklıchkei (Jottes
all meıne sichtbare iırklıchke1i bestehen mulf3! (Glaube heute In einer

weıtgehend ungläubıgen Zeıt Ist Last, abor, Mühe, müuhevolle Arbeıt 1M
Denken und Beten, ın der orge dıe rechte Unterscheidung. Ich muß
miıch mıch selber un meıne Neıigung ZU Unglauben auf die
ahrheı und ulle des MIr In der aule Geschehenen berufen, mMu lernen,
diese integrative Bedeutung des Getauftseins, me1lnes eigenen Getauftseins

lauben, mu gerade hıer dıie „kantısche Grenze“ überspringen lernen, 1N-
nerha derer ich dıe Worte höre und mıt ihnen umgehen lerne, aber
diese Worte eıne C‘hiffre leiben für dıe VO ihnen bezeichnete aCcC und
nıcht ZU Tlor werden für dıe aCcC selbst
Glaube Ist im gleichen Mal aber auch nade, WIE sıch glauben bewährt
In der Versuchung Z Unglauben, ıhr als Glaube standhält, Gilaube bleıbt
ın der Erfahrung des Unglaubens: AAFICET. ich glaube, hılf melınem Unglau-
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ben  . der Glaube bleıbt In der Stunde der Finsternis: . Vater, WENN MOg-
ıch ist aber nıcht meın C: sondern der deıne geschehe  “‘ der Glaube
bleıbt In der Stunde der Blındheıit IC lga dıe nıcht sehen und doch glau-
ben  . der ble1ibt auch In der Stunde der Verfolgung, we1l CL auch den Verilol-
SCIN verg1ıbt und 1m geöffneten Hımmel den Sohn ZUr Rechten des aters sIt-
ZCN sıecht; In der Stunde der Versuchung: (jott alleın sollen WITr anbeten und
VO seinem Wort en
Wır mMuSsen dıe VersuchungZ Unglauben angesichts des eıgenen Versagens
un des Bösen In uUuNsScCICH agen unterfangen urc den CGlauben das
Lamm , .„„das hinwegnımmt dıe Sunden derel Der CGlaube bleıbt SahzZ
ınfach auf eın Wort hın! (jott ist größer als Herz. Fr ıst das Ma/ls
UNSCICS aubDens Der (Ge1lst selbst bezeugt CS UNSCICIN Geıist, da WITr Kınder
Gottes SINd. Wenn WITr Deten. handeln, W1Ie se1ın Wort CS uns nahelegt,
dann gılt „ Wenn WITr aber Kınder sınd, dann auch en  66 en SseINES
Schıcksals 1mM Mıtleıden se1InNes Kreuzweges, en dann aber auch seiıner
Herrlichkeıt, deren IC Ja schon au  CNn wurde In UNsSCIC Herzen und
dıe uns ın er Dunkelheıt lauben, hoffen und lhıeben alßt Die gegenwärtige
relıg1öse Krıise In uUuNnscCcICT Kırche ıst eiıne Krıise dieser Tugend des aubens
diıese ist eine UuUNsSCICIN Gelst geschenkte Ta der Erkenntnıis, für deren Ge-
deihen WIT selbst dıe ogrößte und letzte Verantwortung en

DiIie Sendung
(rJott ruft un ST sendet Gott rult, senden! (Gjott riet dam, un C

sandte iıh In se1ıne Schöpfung: Geh, un dıe TIiere beım Namen; geht
hın, wachset und mehret eUWCH! macht euch (Jott sendet, und
diese Sendung ist viel WIE el  abe seiınem herrscherlıchen und mehren-
den ırken mehren SIl auf Lateın „auZeIS., en der Name Autoriıtät:
Dieser Aultrag begründet dıie tellung des Menschen In der Schöpfung. Gott
ruft un sendet In dıe Prüfung Von en Bäumen ur ıhr aber nıcht
ur ıhr VO aum der Erkenntnis und der Bericht über diese Sen-
dung ın dıe Prüfung SC  1e eın einen ersten Hınweils auf das Hıneingenom-
menwerden ın das noch rößere Erbarmen Cjottes. Gott ruft Abraham un
sendet iıhn auf den Wegz In das elobte Land (rJott ruft Moses un sendet ın
ZUu Volk, sendet mıt ıhm das olk WT dıe Wuste (rjott hat seıne Prophe-
ten herausgerufen, S1€e seinem halsstarrıgen olk senden, daß CS sıch
bekehre
Jesus hat dıe sıch gerufefi, dıe SI wollte. un hat SI ausgesendet, zuerst
dıe ZWO In alle Welt, dann dıe zweıundsıiebzıg In dıe umlıegenden Dörftfer
und Städte, dann dıe vielen Eınzelaufträge: Petrus soll dereıinst dıe Brüder
stärken. Magdalena soll den posteln gehen, der eNe1ılte soll sıch den
Priestern zeigen.
Schließlic sınd alle eılıgen Beruftfene und zugleic (Jjesendete ıIn bestimm-
ten Zeıten der Kırchengeschichte, besonderen Aufträgen, in besonderen

Z



Notzeıten oder ın Notsıtuationen denken SIie dıe VO

eılıgen 1m 16 Jahrhundert, Urc die dıie große Abfa  ewegung nıcht 1Ur

aufgefangen, sondern einer IS ın unbekannten Vertiefung des lau-
bensbewußtseins eführt wurde.

In dıe Wırkung eINes eılıgen mMu nıcht immer auch eine UOrdensgründung
eingeschlossen se1In. Es genugt, daß achahmer fand, solche, dıe sıch VO

seinem Vorbild ermutıigt fühlten. selber den Weg der Nachfolge IT sıch be-
schreıten „Das ist das Werk Gottes, dafß ihr den glaubt, den jener DC-
sandt hat, daß ıhr miıich 1e und meın Wort haltet.“

Wır dürfen dieses „ Werk“ des aubens nıcht AdUus den ugen verlıeren,
und das Ist dıe glaubende, lıebende, geheiligte Beziehung Gott, VO der
her WIT freı werden für eın zeugniıshaftes en un ırken In der Welt das
Werk In der Welt ıst das zweıte.

Das Aufgabenfeld, das der en ewählt hat, und dıe Ordensgemeıinschaft
selbst bılden Jjenes C oden. In den das Weıizenkorn fallen muß,
sterben und viele Frucht bringen; denn E geht Del all uNnscICIMN ırken Ja
nıcht darum, eın perfekt funktionıerendes Tankenhaus aben, eıne
nommıerte katholiısche Schule se1ın oder ein weıthın berühmtes 1Z1U M

singen. Es geht dıe Weıtergabe des aubens, den WIT empfangen ha-
ben, dıe Weıtergabe des Lebens, das uUulls geschenkt wurde., F geht dıe
Heimholung dessen und derer, dıe verloren dıe Bergung der uns

anvertrauten Menschen In Chrıstus. Dergleichen „macht“ INan nıcht, dergle1-
chen kann INan weder planen noch Organısıeren, sondern dıeses, woraut SS

ul Chrısten entscheıdend ankommt, ıst Frucht AUSs der eucharıstischen Hın-
gabe, dıe Del alle Ungleıichheıt ennoch eıne gegenseıtige ist

1e ZUT Eucharistie
„Amen VOT seiInem Leıden nahm Jesus nach dem das rot In se1ıne
eılıgen und ehrwürdıgen ände, CN dıe ugen dır, seiInem allmächti-
SCH Vater, dır Dank, segnete CD, TaC CS und gab CS seıinen Jüngern mıt
den Worten: Nehmet hın un esSsSEC alle davon, das ist meın Keb

In gleicher Weılse nahm nach dem auch dıesen wunderbaren CC
In se1ıne eılıgen und ehrwürdıgen an  Ca dankte dır abermals, segnete ıh
und gab iıhn seınen Jüngern mıt den Worten: „Nehmet hın und triınket alle darT-
AdUS, das ist der eic meılnes Blutes, des und ewıgen Bundes, Geheimm-
NIS des aubens, das für euch und für viele VErBOSSCH wırd ZUT Vergebung
der Sunden Iut dıes, oft hre dıes tut, meınem Gedächtnis.“
In diıesen wenıgen Sätzen ISt, WwW1e WIT alle mıt Ehrfurcht lauben und eKen-
NCN, das Geheimnıiıs unseTeI rlösung gegenwärtig, un in ıhm zugleıc
auch das Geheimnıis der Kırche Ihre Aufgabe Ist CS, das Erlösungsge-
chehen gegenwärtig halten, S1Ee bıldet als SaNzZCI Le1ıb den Ort der [AUU
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Nung mıt Gott. der Gegenwärtigkeıt Chrıstı In dieser Welt er Nachsatz: „ 50
oft iıhr dieses UE tut meınem Gedächtnis“, ist eiıner der kırchenstiften-
den Sätze Jesu, dıe mıt innerer Notwendigkeıt eıne solche Instıtution nach
sıch ziehen. Dıeser Satz nthält Auftrag und Bevollmächtigung zugleıch,
das Amt ıIn der Kırche dient dieser Vergegenwärtigung: S1e ist dıe verlıe-
hene Vollmacht geknüptt, Zeichen und Wort zusammenzubrıngen, daß
Christus selber anwesend wırd 1m gewandelten Brot, im erlösenden Wort der
Vergebung, 1Im lebenspendenden Wasser der autfe .„Chrıstus nahm
rot *  A Mıt dieser Geste hat Chrıstus In einer für uns nachvollziehbaren
Weise JenE noch eınmal nachvollzogen, die seıiner Menschwerdung zugrunde
Jag Er nahm Knechtgestalt d dıe Kelter treten Im der Jung-
Irau nahm C dıe Gestalt eInes Menschen d  s se1ın en ingeben kÖönNn-
NCN für das en der Vielen In dieser Geste nahm VOTWCO den Tod
Kreuz., den der Lanzenstich bestätigt: un sogle1ic floß Blut und Wasser
heraus‘‘. Der S und IC 1IICUu vergegenwärtigte Vollzug se1liner Hıngabe dıe
Kırche, In der Kırche, NC dıe Kırche, das ist der Herzschlag, der den San-
Z Leı1b belebt

Wer Chrıst se1ın will, mu Chrıistus nachfolgen wollen Chrıstus nachfolgen
el sıch auf seınen Weg einlassen, der Gesetzmäßigkeıt se1ines eZES sıch
anzuvertrauen, seın en hinzugeben für seıne Freunde, den Kreuzweg SS>
hen als den Weg des Sleges.
Dıiese Forderungen gelten für alle; darın drückt sıch das gemeınsame Priester-
{u  3 er Gläubigen dUus, VO dem CS ın der dogmatıschen Konstitution ber
dıe Kırche el „  MC dıe Wiıedergeburt und dıe Salbung mıt dem eılıgen
Geist werden dıe CGetauften einem geistigen Bau und einem eılıgen TIE-
tertum geweıht, damıt S1Ce ın en erken eines christlıchen Menschen gel-
stige pfer darbriıngen und dıe Machttaten dessen verkünden, der S1E AUus der
Finsternis In se1ın wunderbares IC berufen hat SO sollen alle Jünger AUS-

harren 1im und geme1ınsam (Gjott en und sıch als lebendig, heılıge,
(rjott wohlgefällige pfer darbringen. Überall auf en sollen S1e für Chrı-
STUS Zeugn1s geben und allen, dıe GS ordern, Rechenscha ablegen VO der
offnung auft das ew1ige eDEN,; dıe ın ıhnen ist  66

Dieses gılt für jeden Chrıisten, der einer seın will; für Jemne: dıe ın eıne beson-
dere Nachfolge erufen werden, gılt asselbe, MNUT dırekter, potenzıerter,
mıttelbarer ın der Herausforderung des aubens „ Jesus nahm rot iın se1ıne
ände  c Er nımmt gelegentlich auch Menschen, ergreıft SIS- erfaßt S1e inner-
ıch tıel mıt seinem Geist, E an für S1e, GE fügt S1e eın In seınen Ge-
horsam den Vater, In das Werk. das dieser ıhm aufgetragen hat AB
bricht das rot  c Er bricht auch dıe alte Gestalt dieser Menschen, C ZCI-

bricht Un alten Bındungen und aßstäbe., ıhren eigenen ıllen, ıhren WI1-
derwillen, S1e seiınem ıllen efügıg machen;: CT verwandelt S1e uUrc
seinen Geist, den wid ausgleßt In iıhre Herzen. Und CI verwandelt und teılt AUS

Er g1bt S1e WCY, S1e und hre Kräfte; diıeser Weggegebene soll nıchts für sıch
ehalten, soll ın seinem en dıe Hingegebenheıt Chriıstı nachahmen, soll
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eıne Exıstenz der Vergebung se1n, un Umständen auch eiınNne scheınbar
vergebliche FExıstenz.

e AdUuS Versehen oder hıebgewordener ewohnheıt stehen und he1-
lıge Messe 1m Miıttelpunkt jeder Ordensexıstenz VO hıer AUS erfolgt dıe
Sendung INS Tagwerk, hıerhın 1 es zurück, WAds der Jag (Gutem und
chlımmem brachte, e1igenes un: remdes Versagen, eigene und iremde Not,
Unzulänglıchkeıt. anche Strengheıten 1mM 7Zusammenleben VO  = Ordensleu-
ten dıenen UT dem Schutz dieser Herzkammer ıhres gemeIınsamen Lebens
DIe Je persönlıche und dıe gemeiInsame Beziehung Gott, dıe sıch 1im
artıkuliert, mu SahzZ intakt bleıben, der Rest nıcht mehr. Wir sol-
len Ja nıcht uns weıtergeben, sondern ıhn weıterschenken, der sıch zuerst
uns geschenkt hat Innerlich alur bereıt, CL, en se1n. elıngt nıcht ohne
Aszese

JS Jesus TISTUS

Innerster Brennpunkt diıeser SahZ persönlıchen Bezıiehung (jott aber ist
dıe eigene Herzensbeziehung Jesus Chrıistus. Gemeınnt ıst Jjene innıgste
1e ıhm, dıe eseelt ist VO unsch nach Hıngabe Diıiese 1e gılt
ihm, dem menschgewordenen Gottessohn. dem Herrn, dem eıster, nıcht
eiıner Qualität se1nes Wesens, nıcht einem eal, das C: verkörpern scheınt,
nıcht eiıne Maxıme., dıe HTC ıh voll abgedeckt ist un mıt der 1900208| dıe Welt
AaUS$s er Not befrelen könnte ne1n, sondern S1E gılt ıhm als Person. Darın
unterscheıden sıch dıe eiılıgen VO  — unNns, daß S1Ee das Liebesangebot Jesu CAk-
st1 wörtlicheund sıch selbst voll darauf eingelassen en ;  1©
miıch. W1e ich euch geliebt abe  D Ja, Al geht noch welıter‘: 55  ıe miıch., WIE ich
euch elıebt habe: denn ich 1e euch mıt der 1ebe, mıt der der ater mıch
IC und dıe ich euch weıtergegeben habe, damıt WIT eINs selen In ıhm  “
Deshalb sSınd auch dıe eılıgen bessere Führer auf dem Weg der Nachfolge
als dıe Theologen. Unser Lebenssoll kann darum autf dıe sehr knappe Forme!l
gebrac werden: Wır sollen die Te) hıeben, sollen CS lıeben, JjeDende
se1n ın (jott eDEeN. Von dıesem Geheimmnis innergöttlıcher 1€e€

verwirklıchen, das ist der Grundaufitrag Jedes VOon Chrıstus In den e1istlı-
chen Brautstand Gerufenen, WIEe unterschiedlich auch immer dıe Diıchte und
pannung, 1erTe un Großmut, Offentlichkeit oder Verborgenheıt se1ın MO-
SCH, In der diese erufung gelebt WITd.

ologı sch Sgeleuchtet, uns dıese Kurzformel „dıe 1e) lıe-
ben  66 unmıiıttelbar INs Geheimniıs des innergöttlıchen Lebens der Heılıgsten
Dreifaltigkeıt, das sıch In den besonders begnadeten Betern auf dem öhe-
pun ıhrer mystıschen Ergriffenheıt erkennen o1bt Wır vermoögen (jott
nıcht AUS eigener Herzenskraft hıeben, sondern NUur In der na des uns
VO Sohn geschenkten Geiastes. Das Unterscheiıidende Dbleıibt unsıchtbar, nıcht
MNUTr für den Außenstehenden, oft auch für den Berufenen selbst Han-
deln, Aushalten, Weıtergehen 1m Dunkel des aubDens ist dıe ©S Jene,
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dıe WIEe ein1ge auserwählte ystiker können, WIEeE und welches Ge-
heimnıs iıhr en kreıst, S1E sprechen CS wegweılsend, maßgebend, stellver-
tretend für dıe vielen qusS, ZAle nıcht sehen und doch lauben“.
Ekklesiologisc SeSCHEN dürfen S1e sıch 1INs Herz des mystıschen Le1-
Des, der Kırche .gestellt sehen. In der Intimıtät, ın der Einsamkeıt un Not
des inneren eges ıhrer Christusliebe und -nachfolge tormt sıch In ihnen das
bräutliche Antlıtz der Kırche, daß dıe Deutung der Kırche qls Braut des
Lammes exıstenzlelle Realıtät gewınnt.
Unter christologischem Vorzeıchen DEa CHUEN stellt diıeser
Stand gottgeweılihter Jungfräulichkeit eiıne einzigartıge Aktualisıerung des
„allgemeınen Priestertums“ dar, dem alle Glheder der Kırche berufen Ssind.
In hochherziger Weılise en dıe Berufenen wı1ıe C geantwortel: Sıehe:
eınen Leı1ib hast du miır bereıtet, ich komme., deınen ıllen eriullen  c Neu-
testamentlıch ausgedrückt, müuüßte heißen Mır geschehe nach deınem
Wort‘“. wodurch der marıologische Charakter der Kırche selbst und erT
kırchlichen Berufungen klarer ZU Audruck kommt Sıe, dıe jungfräulıch e
blıeben siınd des Hımmelreiches willen, SE Lolgen dem Lamm , wohirnn N

geht  o [)Das darf keıne Leerformel werden! DiIe unzählıgen tunden der Be-
trachtung des Leıdens uUNSCICS Herrn der onnen und Öönche ST Zemen:
der unaufhörliche Chorgesang Z LoOobe se1ınes Sleges und seiner Ireue AaUus

en Klöstern und Gotteshäusern, der durchgehende Diıienst 1m Namen des
errn, das Mosaık der gottgeweıihten Existenzen, zusammeng£geSseTZL
AaUus den verschliedensten odellen geistlıcher Lebensordnungen und -werke.
dıese 9 seıt Begınn der Kırche durchgehaltene Anstrengung, (je1lst
verleibliıchen, „inkarnatorisch“ en. dies es kreıst den eınen
Brennpunkt: Seine göttlıche 16 iıst ber uns AausgCcOSSCH, und S1e ıll (und
soll!) wıeder elıebt werden AUS UNSCICIN Herzen, iındem dıeses sıch seıner
1e uberla Sıie l nd soll, gebrochen urc Herz WIe UTC eın
Priısma, hineinleuchten ıIn jenes Dunkel dıeser Welt., das keın anderes I®
rhellt egen diıeses Lichtes ne Hans Urs VONn Balthasar den elosen

des Hımmelreıiches wiıllen „das eschatologische Zeichen‘‘.

11 Konsequenzen nd Perspektiven für dıe Reform VO  — innen

Nun enSıe vermutlıch se1t eıle immer deutlicher dıe rage
miıch: es gut und schön aber Wıe?

Ich möchte darauf zuerst mıt eiıner Feststellung der eılıgen Therese VO

V1la antworten „Das Eınhalten VO Vorschriften bewiırkt keın geistlıches
Wachstum.“ Hıer lag und 16g übrıgens eıne der objektiven Schwierigkeıten
für dıe spirıtuelle Erneuerung eıner el VO Ordensgenossenschaften: Die
Ordensregel, der S1Ce iolgen, nthält außer eın paal kräftigen ppellen
dıe Gottes- und Nächstenliebe viele Paragraphen AaUusSs dem kırc  ıchen
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Gelübdekatechismus und wenı1ge, eıgentlıch spırıtuelle: Hınweıise und Be-
gründungen, dıe eutlic machen, W1e INan diese Vorschrıiften hören und be-
Lolgen muß, damıt S1Ee einem Weg ZUT größeren ereinı1gung mıt Jesus Chrıstus
werden. Ich weı1l5, daß manche Genossenschaiften bel der Revısıon ıhrer Re-
gel- und Gebräuchebücher versucht aben., dıesen angel auszugleichen
Urc rößere nlieıhen Del bewährten alten Regeln, zumal der der Franzıs-
kaner Oder der Jesuılten. DDas ersetzt aber nıcht, Wäas nach meılner Überzeu-
SunNng dıe tiefste und unerschöpflıche Quelle UNSCTICS besonderen Lebens ist
der Glaube der Kırche Diıiesen meıne ich allerdings ıIn seiner Gänze, CI-

kuürzt und nıcht zurechtgestutzt für modernes Unverständnıs, sondern In der
SaNzZCH Ta seiner unerhörten /umutungen, dıe ja zugle1ıc. Anmutungen
und Ermutigungen sind! In ihrem Mıttelpunkt mu wıieder dıe Gotteslehre
stehen. Die (Jjotteshebe ist das und das ogrößte und wichtigste.
S1e mu iıhrer selbst wıllen gemeınt se1ın un nıcht gleich 1m ersten Anlauf

und abgebogen werden ın dıe sozlale Dımensıon.

Dıe Gotteshebe iıst Ja dıe Bedingung Tür dıe Nächstenlıiebe, weıl ich UT

(jottes wıllen dıe nötıge un VOT em dıe richtige S für miıch selbst auf-
bringen kann,. nach der sıch dann auch meıne Nächstenliebe richtet.

Diese richtige Selbstlıebe der Gotteshebe wıllen älßt uns nach größerer
Vollkommenheıt streben. g1Dt uns den unsch nach Heılıgkeıt e1n, der Ja le-
gıtim ISst, mehr noch: se1ıt meıner auile ıst MIr Verpflichtung, se1t uUunNnsceIeT

Fiırmung eın Versprechen und se1t uUuNnseTeETI Gelübdeablegung fester Bestand-
teıl unNnscIeT täglıchen Arbe?t und Mühe mıt uns selber.

Diıe Läuterung der Gotteshebe ist geradezu eiıne Voraussetzung für dıe Befre1-
ung des Herzens ZUT Nächstenlıebe, Ist auch das sıcherste ıttel, uns VO

den euphorıschen Erwartungen, mıt denen WIT dıe Gemeinschaft belastet ha-
ben, wıeder kurleren. Das (Gjesetz für christlıches (Gemeınnschaftsle-
ben lautet: „einer des anderen Last, werdet ıhr das (Gesetz Christı CI-

füllen Christliche Nächstenliebe hat prımär nıchts mıt Empfindung tu  5
Keın Liebesgebot kann miıch ZUuUT arstellung unaufrıchtiger Gefühle ZWIN-
SCH Mıt Nächstenlhlebe ist vielmehr auteres Wohlwollen gemeınt, mıt dem
ich dıe aCcC meınes Nächsten Ördere, weıt S1e gut iıst oder CI miıch darum
Dittet. un 1 nıchts In den Weg lege, auch WECNN ich ıhn nıcht leiden INa
oder n mMIr bequemer ware, nıchts tu  5 Ich tue ıhm dıe CI der ge1st1-
SCH und leiblıchen Barmherzıigkeıt, ohne miıch indıskret ın se1ıne Angelegen-
heıten mıschen, In se1ın nneres eindringen wollen oder Sal nach dem
Nest me1nes Angenommenseıns be1l ıhm forschen, das mMIr bereıtet hat!
99  1C deinen Nächsten“, ist be1l SCHAUCI Übersetzung nıcht mıt einem kku-
Satıv übertragen, sondern mıt dem sogenannten Datıv ethıcus 1im Sinne
VO ME ıhm Laiebes un: nıchts Leıdes; ll ıhm wohl, nıcht wehe  . Mıt MO-
SCH 1Im Sınne VO  = „Gernhaben“ hat das nıchts u  S Es könnte auch nıemals
Gegenstand eInes Gebotes se1IN. SO WIEe das lautet, iıst Cr schon schwer

Wer S VO  = SaNZCIN Herzen erIullen trachtet 1m (jeiste der 1e
seINes Herrn, dem werden angsam dıe wıdrigsten Mıtmenschen dıe lhıeb-
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sSten Nur in dıieser vertikal, In der Gotteshebe verankerten Nächstenlıebe
erhalten WITr einander auch dıe Grundverfaßtheıi des Menschen. deren (jott
selbst sıch annehmen ıll ich meıne se1ıne grundsätzliche Einsamkeıiıt.

Anders gewendet: Es o1Dt keıne Christusnachfolge, aber auch keine (JOt-
teS- oder Nächstenliebe ohne Kreuzesnach{olge. Wır mussen u11l dıesen Ge-
danken wıeder näher heranholen. muß wıeder ZU alltäglıchen Rustzeug
ehören: Im KTreuz ist Heıl, nıcht In der Gemeinschaft, ich SdsC cdıes bewußt

poımtiert! Und ich SaLC CS auch sehr bewußt als Spıtze dıe nachkon-
zıll1are Verkündıigung, dıe sıch Zu einseltig auf Ostern konzentriert hat Wır
Sınd alle Österliche Menschen, SEWI1 ware Chrıstus nıcht auferstanden. ware

CGlaube eıtel — AbDer das Kreuz ıst das Stigma der Realıtät, dıe sıch
WUmständen uUNSCTIECIN Fleisch tief einprägt und erZBIu kostet. Wır De-
ZCUSCH Ta und ahnrneı der Auferstehung NUTL, ındem WIT das Kreuz auf
uns nehmen, CS ın (Geduld und olfnung tragen, ohne Bıtterkeıt, nıcht CLIWAa,
indem WIT CS überspringen oder ın lıegen lassen.

Das Kreuz, das auferlegt Ist Wıe ımmer CS sıch zusammensetzt AUsSs Örper-
lıchen ebrechen. schwierıigen Mıtmenschen oder spröden Arbeıtsbedingun-
SCH 6S g1bt uns Teıl der ast des Kreuzes., das Chrıstus hat Er
hat 1im Kreuz uUuNscCIC Sunden auf sich2und urc das Blut, das

Kreuz VErSOSSCH hat, den Frieden zwıschen (rjott und uns wıeder erge-
stellt Wır sınd aufgefordert, äglıch Kreuz auf uns nehmen, und das
sollen WIT ın Freude tun, denn WIT tragen 6S für andere, tragen CS für den Leıb
Christı, dıe Kırche, un ergänzen In unseTeM irdıschen en das, Was den
Leıden Christı noch Die Leıden der gegenwärtigen Zeıt bedeuten
nıchts 1m Vergleıich der Herrlichkeıit, die uns OIfenDar werden soll, und
dıe Jetzt schon das IC ist, das uns In er Finsternis leuchtet, das darum
auch WIT In dıe Finsternis UNSECTGIE Zeıt hineintragen sollen
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eıster Eckhart Der ensch un se1ıne Botschaft

Cornelıus 1111ams OP. Cazıs R/SchweI1z

Eınleitung Dominıikanısche Spiırıtualität
Der Dominıkanerorden hat nıcht 11UTI eine grobe Z ahl Theologen und Phı-
losophen hervorgebracht, dıe dem theologıschen Denken VO Jahrhunderten
iıhren Stempel auIiadruckten und der wesentliıchen Entwicklung der
chrıistlıchen und katholischen He Deiıtrugen; schenkte der Kırche auch
eıne strahlende Heerschar VO  Z Meıstern des geistlıchen Lebens SO älst sıch
auch eın wahrer Schatz geistlicher Lehren In den theologıschen bhandlun-
SC und Kommentaren eiıner ogroßen ar domiıinıkanıscher theologıscher
Autoren finden Dominıkanısche Religiosıtät wurzelte immer In einem 11-
den theologıschen un moralıschen Denken und Lehren un floß AaUS$s der
theologischen und moralıschen Botschaft des Evangelıums, WIe 8 für kom-
mende CGGenerationen VO der lehrenden Autorıtät der Kırche übermıiıttelt und
gedeutet wurde.

Dıie Quelle der domımınıkanıschen TIradıtıon ıst TIThomas VO  s quın
Jene, dıe als AUsS dieser mystischen Quelle gespeıst wurden. 1L1UT dıe
berühmtesten ıihnen NECNNCN, dre1ı deutsche domıinıkanısche
eıster des geistlichen Lebens elıster Eckhart (1260-1327), Heınrich
Seuse (1295—-1366) und Johannes Tauler (1300—-1360), also Zeıtgenossen. Das
Gebilet ıhrer apostolıschen Tätıgkeıt erstreckte sıch 1Im wesentliıchen den
eın entlang VO  ; öln bıs In dıe Schwe1z lTle drel hatten eıne glänzende
Laufbahn, doch mußten Z7WEe1 VO ıhnen eın schweres Kreuz tragen Heıinrich
SeuUse das Kreuz böswillıger Verleumdung und elister Eckhart Ende Se1-
NCSs ruhmreıchen und langen Lebens das Kreuz groben Mıßverstandenwer-
dens und das Härteste un Schwerste VO  - allem, Ablehnung und Verurteijulung
urc den aps
Akademıiısche und seelsorgliche Tätigkeıit eıster arts
Von diesen dre1 Meıstern geistlichen Lebens hat der und größte
ıhnen (der Lehrer seliner beıden Miıtbrüder) un auch dıe meılsten umstrıt-
tene Gestalt, eister Eckhart VO OC  e1ım, dıe Aufmerksamkeıt der Ge-
ehrten In bedeutendem Maße auf sıch SCZOLCN. nglücklıcherweıse Walr CS

jedoch nıcht das Interesse jener Kreıse. dıe nach Wachstum 1m geistliıchen Le-
ben strebten un nach Vollkommenheıt des chrıistlıchen Lebens 1m Geilste des
(Gründers Domimnıkus un In Übereinstimmung mıt den Lehren se1INes be-
rühmtesten Sohnes, Thomas VO quın, verlangten. Denn In seiner eıstlı-
chen Botschaft, heute wıchtıg und ktuell WIEeE VOT 700 Jahren, bleibt Me1Il1-
Sster Eckhart den Lehren un dem Erbe VOoO Domuinıkus und Ihomas ireu

Man mMu sıch der Tatsache bewußt se1n, daß eıster Eckhart 1mM Unter-
schıed ertus un Thomas, seiner glänzenden Geılstesgaben, keın
Gelehrter, Forscher und Professor SECWECSCH ist, sondern AdUus Hang und Ne1-
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Sung weıt mehr eın Apostel des Wortes. Er WaT eın fähıger Verwalter und O:
ganısator, der viele Male das Amt eINes Prıiors, Provınzıals oder Lehrmeisters
der Novızen bekleıdet hat Und CN Wal eın unermüdlıcher rediger, ExerzI1-
tienmeiıster und Seelenführer. och den Tatsachen völlıg wıdersprechend hat
INan AdUus dem eıfrıgen Apostel und tiefgründıgen Lehrer geistliıchen Lebens
eınen rätselhaften. VO irrıgen neuplatonıschen en vergifteten Phıloso-
phen und eınen zweıtrangıgen spekulatıven Theologen mıt einer Neigung
ZU Pantheıismus emacht. Das unglückselıge rgebnıs dieser ungerechten
Fehldarstellung hat dazu eTIührt, dalß dıe er elıster arts ahrhun-
dertelang jenen verschlossen blıeben. dıe me1ılisten AUS ıhnen hätten Nut-
Z ziehen können, und Fachleuten VOrDeNalten dıe sehr olft Sal keın
Interesse hatten der höchst praktıschen, relıg1ösen und mystıischen Bot-
schaft. dıe In ıhnen enthalten ist, VOT em In den Iraktaten und Predigten.

Der Ihomas stand auf dem Höhepunkt se1ıner akademıschen Laufbahn,
Warl gerade VO  — einem langen Aufenthalt In Parıs und öln (Studıen und
Lehrtätigkeıit) zurückgekehrt und arbeıtete seıner Summa Contira Gentiles,
als Eckhart 1260 ın OC  eım be1l Eirfurt In Thürıngen das C der Welt CI-

blickte Von seıner In  el un Jugend wIssen WIT praktisch nıchts:; nıcht,
und wWw1e seınen ersten Unterricht rhıelt Er Walrlr noch sehr Jung (16

e alt), als C In das domiıinıkanısche Novızıat In Erfurt eıntrat. Kurz nach
Beendigung SseINES Novızıats schickte INan ıh nach Parıs, dıe sıeben
freıen Kunste studıeren, und nach KöÖöln, GT se1ıne phiılosophıschen und
theologischen tudıen 1m tudıum (Gjenerale des Ordens fortsetzte,
ScCHhI1E  IC den ıte eınes Magısters der Theologıie In Parıs erwerben. Im
re 1280 weiılte In öln un machte dort sehr wahrscheinlıic dıe Be-
kanntscha se1INESs verehrten Miıtbruders ertus Magnus, der 1Im November
des gleichen Jahres starb Auf jeden Fall Wdl dıe Erinnerung Fra lommaso
un Bruder Albert (wie CI sıch NECNNEN 1e€ In beıden /Zentren der (ie-
lehrsamkeıt höchst lebendig. HSS hervorragende elehrte sowochl In
Parıs als auch In öln tätıe can Quıdot, Ulrich VO Straßburg, Dietrich VO

reiberg, der auch arts Provınzıal Wal, un viele andere me Auf
diese Weıse wurde der Junge Eckhart mıt all den verschiedenen Strömungen
wıssenschaftlıchen Denkens seiner Zeıt Kenntnis der ıbel, phılo-
sophısche un theologısche Entwicklungstendenzen verschiedener Rıchtun-
SC Diıe Jjungen Domimnikaner erhıielten eıne sehr gründlıche Bıldung auf
en Wissensgebieten un dıe Zeıt der Bıldung dauerte sıebzehn
ahre, IR dıie höchsten akademischen Ta erreıcht

Eın erstes greitbares Zeichen der hervorragenden intellektuellen EKıgenschaf-
ten arts hıetet dıe Tatsache. daß C bereıts 1Im re 1294 als Lektor oder
außerordentliıcher Professor nach Parıs berufen wurde., über dıe
und dıie Sentenzen des Petrus ombardus (Baccalaureus 1DI1ICUS und Senten-
t1arıus) lesen Gleichzeıitig bereitete sıch darauf VOÖIL, als Magıster der
Theologıe promovıleren. Er wurde jedoch In der 7Zwischenzeıt Z Prior
des omınıkanerklosters In Erfurt und ungefähr ZULI gleichen Zeıt ZUu 1Kar-
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Provınzıal der Provınz Thürıngen ernannt DiIies sSınd Tatsachen dıe auf
unleugbaren admınıstratıven Fähigkeıten hınwelsen. SO Wal als CIn Miıtt-
dreißiger schon CINC der hervorragendsten Persönlichkeiten des Ordens in

Deutschlan Nachdem C Amtszeıt als Prior und Vikar-Provınzıa been-
det hatte kehrte CT nach Parıs zurück promovılerte dort 1302 ZU al

DagınNa theologıa und Wal fortan als elıster Eckhart be-
kannt Im folgenden Jahr wurde ıhm dıe Ehre zute1ıl den wichtigen eologı-
schen Lehrstuhl einzunehmen der den Nıchtfranzosen Vvorbenhalten 1e
och Wl 1303 wıeder Erfurt ZU Provınzıal der neuerrichteten
Provınz Sachsen ernannt wurde Darüber hınaus ıhn der (jeneral-
me1ılster des Ordens SCINECIN ar für dıe Provınz Böhmen In beıden (Je-
bıeten beschäftigte sıch eıfrıg mıL Reformarbeıt den verschiedenen
Öönchs- und onnenklöstern Im Tre 1310 wurde ZU Provinzıal der
Provınz leutonıa ewählt aber das Generalkapıtel VO Neapel sıch
dıe Wahl bestätigen und ZOR dessen VOT ıhn ZU zweıten Mal nach
Parıs schıicken damıt CT dort Theologıe als Magıster N mıf der R1ı-
valıtät der franzıskanischen Theologen dominıkanısche un thomiıistiı-
sche Standpunkte fertig werden |DITSR Wal der lat EeINC außergewöhnlı-
che Ehre vergleichbar mıiıt der zweimalıgen Professur des Ihomas Parıs

DıIe erufung arts tellte auch CIn deutlıches Zeichen des
Vertrauens dar das der en ıhn SCIMN Wiıssen und Weısheıt hatte

Wır 1S5s5cnMh nıcht WIC ange M { damals Parıs 1e doch finden WIT

ıhn 1314 Studienhaus des ()rdens Straßburg als Professor und redıger
und verantwortlıiıch für dıe geistliıche Führung der zanlreıchen Nonnenklöster

Rheıinland Er verbrachte dort gul NCUNe SCINCN Studenten
ICH viele hervorragende Dominıkaner und Sspatere eıster des geistlichen Le-
bens darunter Heınrich Seuse und möglıcherweıse auch Johannes Tauler

Im Tre 1323 entsandte ihn der Generalmeıister nach öln als Regens des
dıum als rediger und Seelenhirte DiIies WAarTr noch CIn WCe1-

unmißverständliches Zeichen des ıhn gesetzien Vertrauens nach
mehr als dreißıg Jahren akademıiıscher pastoraler und admınıiıstratıver äatıg-
keıt jeder Hınsıcht also C1INC makellose Laufbahn Es kam jedoch öln
dazu daß dort SCIN Kreuzweg begann Es wırd mıiıt e vermute Warec

a M NIC Schwierigkeıiten geraten und NIC dıie Lage gekommen rleben
ussecmnm WIC He mındestens ZU Teıl verworfen und verurteiılt
wurde WAaTCc CI nıcht nach öln berufen worden

Leidensweg
Eckhart weilte kaum dre1 re öln als der Sturm OSDTaC Er wurde
1326 VOT das Gericht des Kölner Erzbıischofs zıllert sıch C1INC An-
age der Häresıe verantworten Hıer 1st nıcht der Ort auf Eınzelhe1i-
ten dieses traurıgen Prozesses einzugehen DıIe vollständıgen en sınd
dernorts veröffentlich und geprüft worden (Sıehe ERN ELTE
eıster Eckhart edanken SCINECIIN edanken S 16 Anhang edanken
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ZUu Prozeß eıster e  arts, 2491261 FEıne sehr gute Zusammenfassung
mıt Literatur. ) DiIe Feststellung mOÖge genugen, daß auftf beharrlıches Drängen
arts hın, der heftig seıne Rechtgläubigkeıt und seine VO Ireue den
Lehren der Kırche verteidigte, der Fall VOT den päpstlıchen eriıchtsho ın
Avıgnon kam er stellvertretende Prokurator des Ordens chrıeb aps
Johannes AXAIL., dıe VO relıg1öse und dogmatısche Integrität eıster
arts bezeugen. DiIe Vernehmung wurde zunächst chnell und ohne
päpstlıche Verurteilung beendet Und eıster Eckhart starb entweder In Avı-
SNOÖN oder während seliner Rückreıse nach öln Der SCHAUC Tag und Ort S@e1-
11CS es ist unbekannt. Dann, nach ber einem Jahr, Dl MAäÄärz 1329,
wurde dem Kölner Erzbischof eiıne verurteılende („In dYIO domin1co“)
ZUuT Veröffentlichung In seıner DIiözese übersandt. S1e enthielt 28 Lehrsätze
AUS den (lateinischen und deutschen) erken VO  — eıster Eckhart dieser
Lehrsätze wurden als häretisch und 11 als unbesonnen und der Ketzere1l VCI-

dächtig verworten. Hıer mu vermerkt werden, da{3 Eckhart. während 8

der ahrne1ı und Rechtgläubigkeıt se1INeESs Denkens und Lehrens festhielt,
wiıllıg eiıne geEWISSE Verlegenheıit des Ausdrucks (insbesondere In den Predig-
(eN: dıe größtenteıls reportata! waren) zuga und Ormlıc se1ıne Bereıt-
schaft erklärte, sıch dem letztliıchen Urteıiıl der Kırche beugen.

Hıer ıst sofort eıne rage angebracht: Wıe konnte CS geschehen, dafß SOIC eın
gelehrter und irommer Sohn der Kırche plötzlıch und ohne Warnung der Keft-
zereı angeklagt wurde? hne miıich ausführlich auf Eıinzelheıten einzulassen,
glaube IcH. daß diese rage chnell un: eutlic beantwortet werden kann:
eıster Eickhart eschah CS, da CL mıt den verderblichen moralıschen und
dogmatıschen Lehren der EFr In Verbindung DC-
bracht wurde. (s DENZIGER-SCHÖNMETZER 8606, 891-899). Zur Zeıt elıster
arts und 1mM Lauf der vorhergehenden 100 TE (seıt der Mıtte des
13 Jahrhunderts) WarTr diese ketzerische ewegung ber den SaNZCH Kont1-
nent weiıt verbreıtet. Die Lehren dieser Brüder grassierten In en deutschen
Landen un richteten unftier den ahnungslosen Gläubigen ogroßes Unheıiıl und
verderbliche Verwırrung In Sachen des aubens und der Sıtten Der KrzZz-
bıschof VO öln (Heinrıch 11 VO Virneburg), eın treuer Sohn der Kireche.
WaTl infolgedessen zutie{fst beunruhigt und ergriff Strenge Maßnahmen
dıe Verbreıtung dieser Doktrinen ın seiıner DIözese. Nun Wal elıster Eckhart
angeklagt, In sehr M Kontakt mıt dıesen Brüdern des Freien (jelstes
stehen un: ıihnen se1ıne Sympathıe und se1ın Interesse ekunden

DiIie für eıster Eckhart sr peıinlıc und sehr gefährlıche Sıtuation hatte
eıne VO ZWeIl möglıchen Ursachen, oder Sal, Was wahrscheınlıc Ist, alle
el Erstens, entweder beriefen sıch dıe Häretiker In Selbstver-
teıdigung darauf, daß der oroße und berühmte Eckhart ıhres (relstes SEe1 un
ebenso lehrte und predigte WIe S1e Ihre verleumderıschen Behauptungen VOCI-

suchten S1e mıt einzelnen Aaus seiınen Schriften herausgegriffenen Zıtaten
erhärten. der zweıtens: Leute. dıe Eckhart entweder aus e1ıd oder 1TeTr-
sucht feindlich gesinnt Leute innerhalb oder außerhalb des Ordens
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(daß solche böswiıllıgen Menschen exıstierten. Ist bewlesene Tatsache), räng-
ten auf diese age den elıster oder heckten S1e vielleicht selbst
AdUu  _ ESs eschah dann, da CT VOT den erıchtsho des Erzbischofs zıt1ert
wurde, sıch verantworten Die eindrucksvollste Verteidigung elıster
©  arts, dıe Je geschrieben wurde, iindet sıch In dem Büc  eın der
Wah rheıt se1INEs chülers, Mıtbruders und Freundes, Heıinrich Seuse. IDIies
ist 1UI SIn Sanz kurzes Werk (nıcht verwechseln mıt dem üchleın der
ewıgen Weiısheilit VO gleichen Verfasser), das 11UT sechs Kapıtel enthält,
dıe schwıerıigste mystısche chriıft des Mıttelalters, WIEe behauptet worden ist.
aber leicht verständlıch. WCNN iNan den unmıiıttelbaren nia ıhrer Entste-
hung nıcht AaUus den ugen verliert. ESs andelt sıch das Werk VO

Heıinrich Seuse, 1329 geschrieben, 1Im gleichen Jahr, als dıe päpstlıche
der Verurteijlung den Kölner Erzbischof esandt wurde. Dere selbst Ist
höchst bezeichnend, denn Heıinrich WarTl davon überzeugt, dalß se1ın elıster
die anrneı ber (rjott und seıne Schöpfung lehrte und predigte und SEeIrCU
dem Wahlspruch se1nes (Irdens beständıg auf der U nach der ahnrheı
Wal un unablässıg darnach strebte., ihr dıenen. Der Name arts ist
nıcht eın eINZISES Mal In der genannten chrift erwähnt; aber CS Ist eıne glän-
zende und are Darlegung seiner gelegentlıch sehr angefochtenen e1stlı-
chen und mystischen He und Botschaft un eıne wohlbegründete Verte1di-
SUuNg seıner vollen Rechtgläubigkeıt, WENN 1e elesen und verstanden
wırd. W1Ie CS der eıster veabsıchtigte.
Schrıften des Meisters
elıster KEckhart chrıeb un veröffentlichte eıne enge (sowohl In IA-
teinıscher WIEe auch In deutscher mıttelhochdeutsc prache). Diıe late1l-
nıschenC (Kommentare verschliedenen Büchern der el; den Sen-
tenzen des Peter ombardus und systematısche theologısche D, VO  s} de-
LICIH einzelne unvollendet blieben) sınd dıe Früchte seıner akademıschen Ta-
1gkeıt In Parıs, während dıe deutschsprachigen er (Predigten un Trak-
tate) seıner Tätigkeıt als Seelenhıiırt CNtISprangen. Die Idee einer endgültigen
krıtiıschen Ausgabe aller seiner er wurde 1936 VO der deutschen For-
schungsgeme1ınschaft gefabt und begonnen und wırd VO dem Stuttgarter Ver-
lag ohlhammer herausgebracht. es ın em sınd zehn an eplant,
fünf für dıe lateinıschen und fünf tür dıie deutschen Schriften Die Ausgabe ist
noch nıcht beendet:;: S1e ist dıe eINZISE Grundlage für eın ernsthafites tudıum
VO arts Gedankengut.
In den etzten ahren sınd unzählıge tudıen (Bücher, ESSays und mu  e
ber elister Eckhart erschıenen ber se1ın en (vor em über seıne Ver-
urteilung) und über se1ıne phılosophısche, theologısche un mystische He
Und dieser Tatsache, sınd und seıne Botschaft Jjenen unzugänglıch C-
blıeben, dıe auf der ucC nach gesunder geistliıcher Nahrung und nach prak-
tischem Rat ZUI Gestaltung des relıg1ösen und christlıchen Lebens SInNd. Seine
( (vor allem dıie Iraktate und Predigten) aber enthalten eine emınent
wichtige und höchst praktısche geistliche Botschaft, völlıg Oorthodox un SahlZ
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domıiınıkanısch. dıe In den relıg1ösen und theologischen Eıinsıchten des I ho-
INas VO quın wurzelt. Seıne geistlıche und mystische Botschaft ist Sanz und
al erdnah und für nach menschlicher und göttlıcher ahrheı und Erfüllung
suchende NSeelen geschrıeben. Wenn der Schlüssel dieser Botschaft SCHC-
Den wırd, dann können dıe Iraktate und Predigten eıster arts mıt
eheuer ogrobem geistlıchen Gewıinn und mıt tiefer Freude elesen und medi-
tıert werden. Man kann In ıhnen eıne unerschöpflıche Quelle der Erleuch-
t(ung ber das Wesen chrıistlıchen Lebens und christliıcher Vollkommenhe1l fin-
den ber der Schlüssel mu ß gelıefert werden, un dıies Ist der WecC der fol-
genden Seıten.

Der Schlüsse]l ZU Verständnıiıs seliner geistlıchen Botschaft

Teıil Aligegenwart (Grottes
Auf der UC nach dem Schlüsse] arts edanken un geistlıcher Bot-
schaft ist CS VO allerhöchster Bedeutung, ständıg daran denken, daß das
wesentliche und einahe einzZIge Ihema er seiner Schriften, seliner ate1nı-
schen Kommentare sowohl qals auch seiner deutschen Predigten und JIraktate,
das Geheirmnıs des allgegenwärtıgen Gottes 1st Sei1n Interesse
o1lt keineswegs dem (Jott der Phılosophen, ob griechıschen oder arabıschen
Ursprungs, sondern ausschlheßlic dem FEınen Lebendigen (ott der Er
ı der Gott, der sıch 1mM en Jlestament olfenbarte und sıch selbst den Na-
INCnNn gab „Ich bın., der Ich-bın (BEx 3,14) und ensch wurde ın der Person
des Jesus VO Nazareth. eım Lesen un Genießen VO arts erken
kann INan 1Ur verspuren, WIE sehr ST VO dıiıesem göttlıchen Geheimniıs rfüllt
Wal un WIEe gefesselt VO dessen pulsıerenden Wiırklichkei In der SaNzZCNH
Schöpfung un In seinem eigenen en und Denken Eckhart Wl also VOÖl-
lıg überzeugt, da der Gott der Offenbarung nıcht eıne Art höchstes Wesen
ist, das isolıert VO seiıner Schöpfung In einer Art imagınären Palastes über
dem Fiırmament thront, noch 1st G1 Irgendwıe pantheıstisch miıt dem VO  = hm
geschaffenen KOSmos identifizıeren. Neın, CT ist der transzendente chÖöp-
ter-Vater, der dem er seiner an innıgst gegenwärtig ist, 6S er-
hält und bewahrt (Bewahrung 1st nıchts weıter als tortgesetzte Schöpfung!),
und CS ZUT 1mM Daseın en se1ıner Ehre un Herrlichkeıt, die In der
TO un (‚üte und Schönheıit sSe1INeESs erkes finden ist Und in einer be-
sonderen WeIlse iıst ST seinen ch fe gegenwärtig, den
Meısterwerken seiner Schöpfungskrafit, den menschlıchen Wesen, den Men-
schen. WIEe SS mıt (re1lst begabt sınd, der dem Göttlichen und Ewıigen en
ist, Er Ist ihnen In besonderer Welse gegenwärtig, mıt beson-
derer orge und 1e über S1C wachend, S16 eiahnren der Dunkelheıt
und un schützend, S1e heilend und rettend und eleben Kapıtel 11 des
Buches der Weısheilit (zu dem cCkKhNhar als Dozent ıIn Parıs einen KOom-
entar verfaßte)) beschreıbt anschaulıch diese lebensspendende Gegenwart
des schöpferıschen (jelstes des lebendigen (rJottes. Und Psalm 139 (Verse F
166 beschreı1ibt und offenbart dies auf poetische WeIıse.
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uch der Paulus übermiuittelt diese göttlıche Oiffenbarung. Als den
Athenern VO dem Geheimnıis des schöpferıschen göttlıchen (Jjelstes un VO
der Notwendigkeıt Ssprach, ın suchen und finden. betonte Paulus AaUS$S-

drücklıch, daß Er nıcht fern ist VO  = einem jeden VO  S uUu1ls5 „denn ıIn ıhm 210
WIT, bewegen WIT unls un SInd WIT.  CC (ApgZDıiese substantıielle egen-
Wart, diese AI gESgENWAaAT des Schöpfers In seliner Schöpifung, hat immer
den gläubıgen un theologısc geschulten und nachden  ıchen (Ge1lst Eck-
harts gefesselt. Auf ausend verschledene Arten und Weılsen und mıt
vieler Beıspiele und Bılder versucht CI, das Verspüren auszudrücken, das CT
zweiıfellos V dem allgegenwärtigen dreieinıgen (Jott hatte, der gegenwärtıig
1st und In der JeTe jeder menschlichen eele wiırkt, dort das (‚öttliche Wort
Oder Bıld des Vaters un aller Schöpfung ErZeuUgt und dort dıe ew1ge göttlıche
1e VO Vater und Sohn und dıie göttlıche IS em (Geschaffenen In
einer besonderen WeIlse jedem einzelnen Menschen hervorbringt (s Kol k
5-2 DIieses Verspüren und dieses Bewußtsein der Gegenwart Gjottes In
en Dıngen und INn der 1eTfe se1ıner eigenen SI Ist dıe Grundlage se1Ines
mystischen Charakters un dıe Quelle seiner authentischen Heılıgmäßigkeıt.
Es ist gerade Tra dieses persönlıchen und, eın modernes Wort DC-
Dbrauchen, exIistenzıellen Verspürens der allgegenwärtigen Gottheit In en
Dıingen, dalß 1M aule eINes normalen täglıchen christliıchen Lebens der
’7D hc‘ (eine Lieblingsidee Eckharts) ZAUT: Gottheıt für jeden gläubi-
SCH Chrısten möglıch Ist und Sr ZUT normalen Entwıicklung christliıchen
Lebens gehört.
Um seinen Hörern (und Lesern) dıe iırklıchkeli dieser göttlıchen gegen-
wart klarzumachen, ohne dıe es INs Nıchts sınkt, SCHAI1IC verschwinden und
autfhören würde se1n, benutzte eıster Eckhart immer wıleder Z7WE] sehr
sprechende und leicht verständlıche Beıspıiele, Analogıen oder Bılder (und
hiıer dürfen WIT nıe vVEIBCSSCH, daß, W1Ee dıe Scholastıker pflegten, JEe-
des eISspie eın wenig ın OINNE exemplum claudicat). Vom Gesichtspunkt
des allgegenwärtigen Schöpfers Gott-Vater AdUus esehen benutzte GT e1n häu-
1g wıederkehrendes Bıld In den Schriften der Kırchenväter und oft auch ıIn
denen des Ihomas, der CS nıcht MNUTr In seiıner Quaestio über dıe gegen-
wart Gottes, sondern auch als eıne Art obıter dıctum verwendet,
das eıne selbstverständlıiche und unbestreıtbare Wiırklichkeit ausdruückt. Gott,
sagt Eckhart, ist In se1lner Schöpfung W1Ie dıe CeIe 1mM Körper, das en Sanz
und Sar 1mMngeschaffenen KOosmos und Sanz und Sal In jedem einzel-
LICH Jeıl, dem (GGJanzen und Jjedem Teıl das Seın un das en gebend (Die
folgenden tellen belegen dıe Verwendung dieses Beıspiels Mn den ITho-
INa  N 18 ad In ine; .95 S COTD; I1 Sent 1 ad I 1Sp de Malo M
pOSt medietatem. Die Idee Stammt VO  —_ den chulen In Chartres un St VIic-
LOr un un S1e VO den Kırchenvätern Orıigenes, Augustinus und vielen
deren.) In diıeser We1ise denn ist Giott In seliner Schöpfung: das göttlıche
Wesen, der dreieinıge Gott, gegenwärtig 1Im Unıversum un auch
Sanz gegenwärtig In jedem seiner kleinsten eılchen An dieser Stelle ist
vermerken, daß überhaupt keıne (Gjefahr eiıner pantheıstischen Verwirrung
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besteht, wen1g W1e (jefahr besteht, den Körper mıt der eeIe oder
dem Geilst des Me;nschen verwechseln. 1elmenNnr Ist hıer eıne wichtige Eın-
sıcht In das geboten, Was WIT der mMmMaAanenZ und Transzendenz (Jottes
verstehen.

Dies ist das VO  —_ Eckhart oft benutzte Bıld, das Verstehen und
Verspuren der Gegenwart (jottes Öördern Die zweıte etapher ist CNS mıt
der ersten verbunden und hat S1e In der lat als Voraussetzung; Öl ist eher
VO Gesichtspunkt der Geschöpfe AUS esehen. In ezug auf (Jott den
chöpfer SInd dıe Geschöpfe WIe Bıldnısse oder Bılder In einem Spiegel oder
ın eıner en VO plegeln verschiedener röße, Oorm unar und jeder
anders geschliıffen. DIiese etapher wırd VO Eckhart Oit benutzt, daß seın
Denken eıne Art genannt worden ist Nun äng dıe
Wirklıichkeıt, das Vorhandenseın und dıe Tätigkeıt der Bılder In den pıegeln
gänzlıc VO  —' der Gegenwart des wıdergespliegelten oder reflektierten egen-
standes aD So sınd auch alle Geschöpfte nıchts weıter als Wiıederspiegelungen
der allgegenwärtigen und erhaltenden Gottheıt und er völlıg VO der (Jje-
SeNWart (jottes abhängıg. Eckhart kann somıt daß alle Geschöpfe
uns VO (jott sprechen, G1 aber immer unausgesprochen bleıbt, weıl CL nıcht
ausdrückbar, gänzlıc unaussprechlıch ıst. Er geht weıt, In eiıner Predigt
behaupten, waren WIT äahıg, Geschöpfe sehen, WIEe S1e WITKIIC Sınd nam-
ıch NUuTr Refle  Jjlonen des Schöpfers dann würden WIT s nıe nötıg aben,
eıne Predigt anzuhören; enn Jedes eschöpf iıst voll VO (jott und dıe
Schöpfung ist eın offenes, VO  —_ Gott selbst geschriebenes Buch, das unmı1ßver-
ständlıch VO  —_ seıner geheimnısvollen Wirklichkeıit spricht.

Teıl Die Geburt des 020$ In der eele
DiIies also ist der und ZWarTt wesentliıche Teıl des Schlüssels ZUur geistlıchen
Botschaft eister arts und ihrer korrekten und leichten Verständlich-
keıt dıe Gegenwart Gottes In er Schöpfung, WIE dıe eceIe gegenwärtig
1m Körper ıst un WIE der Gegenstand oder dıe Person sıch selbst geESENWAT-
tıg ıst als Wıdergespiegeltes In verschiedenen plegeln. Die Beıispiele sınd,
W1e INan sehen kann, eindrucksvoll un für alle, dıe gesunde, geistlıche Nah-
rung suchen, leicht verständlıich. uch eröffnen dıe Bılder Eıinsıchten In tıefe
theologısche und In der lat metaphysısche, das unausdrückbare Mysteriıum
der Gottheıt betreffende Wahrheıten, VO Gott, dem Tun: es Se1Ins und
der Quelle en PebenNS. das den höchsten rad des Se1ns darstellt Nun
Wal eıster Eckhart häufig VO dıesen Einsıchten und Erlebnıssen enn das
Geheimnıis der Gottheıt hat G1 Sanz geEWl verspurt und mystisch genossen)
hingerissen und hat oft versucht, S1e seıinen Hörern unterbreıten, ohne
auch 11UI einen Augenblıck daran denken, da S1e überfordere, weıl ß

davon überzeugt Wal, S1e besäßen uUrc dıe abe des aubDens eine grund-
sätzlıche Aufgeschlossenheıt un Empfänglichkeıit für das Geheimniıs des
Göttliıchen und Ewıgen. en fühlte CT sıch ermutıigt, eınen anderen Aspekt
des gelistlıchen und mystischen Lebens entwıckeln und betonen: dıe

289



Geburt des 0g0OS, des Ööttlıchen, schöpferischen Wortes In
der C© eiınes jeden Menschen. Und dıes, riıchtig verstanden, be-
trıfft den zweıten Teıl des Schlüssels arts geistlıcher Botschafit Die
Tre des Meisters ber dıe Geburt des 0Z0S In der GeEIe ıst ın keıner Weıise
ınfach unifruchtbare, neuplatonische Spekulatıon, sondern eine hervorra-
gend praktısche relıg1öse CHTE. vollkommen 1SC. und fest In der Theolo-
g1e des Fra l1ommaso verankert. Fınem eichten Verständnıis diıeser Botschaft
vorausgesetzt ist dıe Eıinsıcht In dıe Wirklichkeıit der Allgegenwärtigkeıt des
dreieinıgen (Jottes In der Cele des Menschen, W1IEe oben dargelegt. Es mu
1er auch wıiederholt un: bedacht werden, daß das ewıge Wort nıcht 1U das
ewıge Bıld des Vaters ist, sondern auch das ew1ge Urbild der SanzcCch chöp-
tung und insbesondere auch eınes jeden Menschen, da ß INa e be-
haupten kann, daß jeder ensch einmalıg ist und dıe Inkarnatıon eiıner be-
stiımmten göttlıchen Idee Das el dieses Urbild 1Im Geilste (Cjottes mu Je-
dem Menschen eingeprägt seın oder AdUus jedem Menschen herausgeholt WeEITI-

den können.

Christologische Dıiımensıon der eckhartschen ystiık
DiIes ist eın SahZ allmählıch sıch vollziehender Prozeß 1im Daseın eınes Men-
schen, während im geistliıchen und christlichen en heranwächst und reıt
WITd. Und gerade dıeser Stelle muß diechristologische Dımension
all diıeser Wirklıichkeıt, eıne In arts Denken vorhandene Dımen-
S1ON, betont werden. Konkret ausgedrückt ist eıne rage des Zunehmens
A Gleichheit mıt dem iın Jesus Chrıstus ensch gewordenen Wort Gottes,
Oder mıt anderen Worten ist IS eıne rage des Lebens VO Tag Tag In der
„Nachfolge Christ1i“. jeden Jag se1ın Kreuz auf sıch nehmen un dem Be1-
spıe des gekreuzigten und auferstandenen errn tolgen, ıhm kom-
mMenNn und VO  z ıhm In den Obliegenheıiten des täglıchen Lebens lernen (S
Mt Jole — FEın eispie ZUuUrT Erklärung dessen, Was sıch hıer 1Im eıstlı-
chen en vollzıeht, äaßt sıch leicht auf dem Gebiet künstlerischer Tätıigkeıt
finden, nämlıch das eispie des Künstlers, der aus einem MarmoT- oder (Jra-
Nnı  O6 dıe künstlerische orm herausholt oder dem dıe Idee oder VoTrT-
stellung se1Ines Geistes einprägt. Die Idee 1Im (Geiliste des Künstlers wırd
seiıner Künstlerhan allmählıich In dem ungeformten OC Marmor oder
Granıit eboren.
Diıese christologısche Dımensıon, das er dieses beständige Bemühen
„Chrıstus anzuzıehen“ (S ROm 13,14; (rJal S22 und Kol 3,20) und In unseTeEeTI

Gesinnung un Denkweise Chrıstus gleich se1ın (S Phıl 250 WI1IEe CS der hl
Paulus oft ausdrückt. bıldet In der geistliıchen Botschaft eıster arts den
absoluten Miıttelpunkt. MC S1e wırd der Sınn und Gelst des gläubiıgen Chrı-
sten, se1ın Denken und se1ın eDEN; allmählich gereinigt und vergeistigt und
damıt zugänglıch und en für dıe Geburt des Wortes (jJottes ıIn deman „Grund“ se1nes Wesens (für diesen „Grund“ der eeje hat Eckhart eıne
el verschiedener Ausdrücke); und U das Wort ist der Weg en ZU
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Vater und ZUu Geiste. Dıieses hat Herr gemeınt, als Cl „ Wenn
mıch Jjemand 16 wırd CT meın Wort halten, und meın Vater wırd 1ın 1U
BEN II mıt dem eılıgen Geilst der 16 un Wahrheıt), und WIT werden
iıhm kommen und Ul bel ıhm nıederlassen“ (Joh Z sıehe auch Joh 14,6
und Joh 25) Es Wal diıese Botschaft uUuNscTICS Herrn, dıe eıster Eckhart
stark gefesselt hat S1e ist der Ausgangspunkt seiner Te ber dıe Geburt
des 0Z20S Oder (Jottes Wort In der eeile SCWESCH.

Abschliıeßende edanken
Man hat gelegentliıch behauptet, da In en Schrıften (lateinıschen und
deutschen) elister arts 11UT eın einziıger Grundgedanke wıederholt In
eiıneri VO Formen und immer wecNnselinden Beıspıielen dargeste ist
(zuweılen allerdings besonders 1m 1Ier des Predigens, mıt überspitzter
FE un einem gewıssen angel lehrmäßıger Oder dogmatıscher (Jenau-
gkeıt), nämlıch der VO der Geburt des 0gZ20S oder des ewıgen TDIıldes In
der eGele Es ware meıner Meınung nach 1m Lichte dessen, Was oben erläu-
tert wurde, besser daß nıcht e1n, sondern viel eher Z7WEeI edanken
(organisch und lehrmäßıg CN mıteinander verbunden, eıne Art

©) In seıinen erken 1iiınden Sınd. Zzwel edanken, dıe der TO und
arnhneı seiner geistlıchen Botschaft zugrunde lıegen: dıe Allgegenwart (Got-
tes und dıe Geburt des Wortes (Jottes In der eceilie

es, WAds 1m aulie dieses ESSays ber arts wesentliche edanken DC-
sagt worden Ist, 1e sıch leicht TG eıne 1elza VO lexten AUus seinen Ia-
teinıschen un deutschen Schrıften belegen Man He CS jedoch für Desser,
diese Darlegung nıcht mıt einer Flut VO lexten belasten, sondern viel-
mehr hoffen, dalß viele Brüder und Schwestern eıster arts und auch
andere Menschen außerhalb der domımınıkanıschen Famılıe, entweder aus In-
eresse oder Neugıier dazu bewegt werden, se1ine Schriften In dıe and
nehmen (vor em dıe kurzen Iraktate und dıe Predigten) und S1€e lesen.

eıster Eckhart hat oft klar dargelegt, WasSs mıt seiınen Schreıben, Vorlesun-
SCH und Predigten beabsıichtigte. Es WAarT nıchts anderes, W1Ie CN versichert. als
dıies: das Geheimnıiıs des lebendigen Gottes, WIEe CS ın der eılıgen chrift of-
enbart ist un uns In der lebendigen Iradıtiıon der Kırche vorgetragen wırd.,
mıt gesunden logıschen Denkens, das wırd VO  = seinem VCI-

spürten TIEeDNIS der Gottheıt erläutern. Er schreıbt das SaAahnz kategorIisc
Begınn se1ınes KOommentars ZUuU Evangelıum des Johannes (Der lext

Liindet sıch In der krıtıschen Ausgabe seiner lateinıschen erke, ILL, 4,
N Z und da CT wichtıg Ist, soll CI hıer vollständig zıtiert werden: In CUIUS
verbı exposıtione el alıorum qua«Cl SCqUUNTUT, intenti1o est auctorIs. sıcut el In
omnıbus Suls edıtı1onıbus, JUaAC aCcCTa asserıt as chrıstiana dıe Te
des Magısteriıums der Kirche| ei utrıusque testamenti1 Scriptura, per
ratiıones naturales philosophorum). Und welıter 1m gleichen Kommentar
(S 307, Nr. 361) besteht CI darauf, daß CS eıne AC unentschuldbarer Faul-
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heıt SCI würde Nan nıcht darnach streben den Sinn der Greheimmnısse des
auDens WG den E.ınsatz UNSCICS Verstandes und mıf passender Be1l-
spiele einzudrıngen Seıne CISCHCH Worte lauten praesumpt10n1s est el
16nO credere NM11SI1I intellexerIı1s SIC1est en desıidiosum quod
Mde credis ratıonıbus naturalıbus el simılıtudiınıbus NO InvestUgare

usgaben und Übersetzungen
Vıelleicht 1ST 6S zuvlıiel verlangt VO dıe sıch für dıe geistlıche Botschaft
eıster arts Interessiere da SIC sıch mıiıt den orıgınalen
lexten (lateinıschen und mittelhochdeutschen) des Meısters auselinanderset-
ZCI1 ESs o1bt jedoch CINISC sehr gute Wıedergaben vieler SC1NE1 CR den
wıichtigeren modernen prachen DIe krıtische Ausgabe SCINCTI eT. Kohl-
hammer Stuttgart) bringt auch G1E moderne deutsche Wiıedergabe aller DIS
heute herausgegebenen er der lateiınıschen sowohl WIC der miıttelhoch-
deutschen lexte Besonders erwähnen und empfehlen IST dıe VO dem
ogroßen Eckhart Kenner OSsSe Quint herausgegebene und übersetzte und
mıt ausgezeıchneten Eınleitung und vielen aufschlußreichen Anmer-
kungen versehene Auswahl AUS den Predigten un Iraktaten eıster Eck-
harts (MEISTER BEBCKHART. Deutsche Predigten Un Traktate. Carl Hanser Vet-
lag, München; und das gleiche ı Paperback-Ausstattung: Diogenes Verlag,
Zürich) Eıne sehr gute TIranzösısche Übersetzung der Predigten und Iraktate
1ST VO Jeanne Ancelet-Hustache angefertigt worden, C1INC anerkannte AUtO=-

ber dıe Mystiker des Rheinlands (Edıtions du eul Parıs 1971
an mıt sechr aufschlußreichen Eınführungen jedem Iraktat und

jeder Predigt

Eın Wort SCILHNCT posthumen Verurteilung
Eın AaDSC  1eßendes Wort mu über dıe (posthume) Verurtehjulung arts SC
sagt werden Es wurde bereıts erwähnt dalß SIN Anzahl der AUs SCINECIMN Wer-
ken herausgegriffenen Lehrsätze (28 anzen) VO 2 März
1329 (gut CIM Jahr nach dem Tod des Meisters) verworfen wurde CINISC als
ketzerıisch un andere als Heute wırd verschıiedenen Kreisen der
Versuch ntie  me diese Verurteiulung als ungerecht und letztlich unbe-
ründet für nıchtig erklären lassen da SIC auf Miıßverständnıiıs der
Lehren des Meısters und Welgerung beruht dıe völlıge Orthodoxıie SC1I-
NT Grundeımnstellung und bsıiıcht Sachen des auDens sehen In die-
SC“ SaAaNZCH rage ollten dıe Lolgenden Punkte VOT ugen gehalten werden
eıster Eckhart 1st NIC VO der Kırche exkommunıtziert worden und dıe Kır-
che hat das Lesen SCHIIGT en NI verboten dıe der Verurteiulung I1ST

den Erzbıischof VO öln esandt und Z Veröffentlichung innerhal der
(renzen SCIHHNGT Dıözese bestimmt worden Das 1ST der FKınführung ZU
ext der SahlZ klar emacht worden WIC S1IC dem „Enchıirıdion Sym-
bolorum Denziınger-Schönmetzer Y5() SO enthalten 1STt DIe WAarTr Of-

292



fensıichtliıch für dıe Beruhigung der verstorten Seelen des Erzbıschofs und SEe1-
ICI atgeber bestimmt. S1e WarTr nıcht für dıe allgemeıne Kırche edacht.
olglıc könnte S1Ce gut AaUus Denzinger gestrichen werden! Auf jeden Fall
muß INan daran denken, da ß Eckhart seıne Bereıtschaft erklärte. sıch
dem endgültigen Urteıiıl der Kırche unterwerfien, während C dıe Rıchtig-
keıt seiner Lehren und seiner Absıcht verteldigte, WOZU voll und Sanz be-
rechtigt Wal, WEn INan den doppelten Schlüssel seiner re 1m Auge
behält, W1e weıter oben dargelegt wurde, annn können alle dıe verwortfe-
1918| Lehrsätze In einem völlıg orthodoxen SInn verstanden werden;: und
Sschlıe  IC Ist CS meıne Überzeugung, 111a trüge wıirksamsten Z echt-
fertigung des großen Meiısters bel, WECNN viele interessierte Menschen sıch
Mühe gäben, dıe Snarts Leißıg lesen, studıeren, darüber nach-
zudenken un S1e WIE auch den tıiefen mystıischen Sınn der vielen VOoN ıhm VCI-
wendeten Beıspiele ergründen.
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DiIe Obergrenze iın Vermögensangelegenheıten
der Ordensgemeinschaften gemä Can 638

OSsSe Pfab CSR (Jars Inn

In den „Miıtteilungen“” dieser Ausgabe der Ordenskorrespondenz wırd die 141=
Süe der Obergrenze In Vermögensangelegenheıten der Ordensgemeinschaften
nach dem an VO 20 prı 1985 veröffentlich (vgl
Be1Il cheser Gelegenheı1 ist CS angebracht, grundsätzlıche Anmerkungen
den Normen der Ca 638 und CZl  S 2O2 (mıit Ca  S CI vorzulegen.
Vorauszuschıicken ist, daß nach Maßgabe des nunmehr geltenden kırc  iıchen
Rechtsbuches für dıe Festlegung der Obergrenze Iür den Bereıch der
Dıiıözesen dıe Bischofskonferenz zuständıg ist; der Apostolısche
prü und genehmıigt dıe VO der Bischofskonferenz getroffene Festlegung.
Für dıe ingegen ıst nıcht dıe VO der 1SCNOIS-
konferenz festgelegte UÜbergrenze maßgebend, sondern dıie Obergrenze ın
Vermögensangelegenheıten der Ordensgemeinschaiften wırd VOoO Ap STi
iıschen (Kongregatıon für dıe en und Säkularinstitute) testge-
legt Dazu 1mM einzelnen folgendes:

DiIie Vorschriuft des Call 1292 lautet:
Unbeschadet der Vorschfift VO  S (&  - 6385., wırd, WECNN der Wert des

VermöÖögens, dessen Veräußerung beabsıchtigt ISt, innerhalb der VO der Bı-
schofskonferenz für ihren Bereıch festzulegenden Unter- und Übergrenze
1eLT, be1l Juristischen Personen, dıe nıcht dem Diözesanbıischof unterstehen,
dıe zuständıge Autorıtät In den eigenen Statuten bestimmt; ist dıe
ständıge Autorıtät der Dıiıözesanbıischof, welcher der Zustimmung des VermöO-
gensverwaltungsrates un des Konsultorenkollegi1ums bedarf, SOWIE derjen1-
SCH, dıe davon betroffen Sınd. FEr Zustimmung bedarf der Diözesanbischof
selbst auch ZUT Veräuberung VO  — Dıiıözesanvermögen.

Handelt sıch Jjedoch Sachen, deren Wert die UObergrenze über-
schreıtet, oder Sachen, dıe der Kırche aufgrun eines eiIu  es SC
chenkt worden sınd, oder künstlerisch oder hıstorısch wertvolle Sachen,

bedarf CS ZUuT Gültigkeıt der Veräußerung außerdem der Erlaubnıs des He1-
1gen tuhles

Ist dıe veräußernde aCcC teılbar, mMuUusSsen In dem Gesuch dıe
Erlaubnis die bereıts früher veräußerten eıle angegeben werden; SONS ist
dıe Erlaubnis ungültıg.

Diejenigen, dıe bel Veräußerungsgeschälften uUurc Rat oder Zustimmung
beteıilıgt se1ın müuüssen, dürfen Rat oder Zustimmung erst erteıulen, nachdem
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S1E ber dıie Wiırtschaftslage der Juriıstischen Personen informıiıert WOI-
den Ssınd, deren Vermögensstücke ZUT Veräußerung vorgeschlagen werden,
WIEC ber bereıts durchgeführte Veräußerungen.
[)Das kırchliche Gesetzbuch welst mıthın den Bıisc  fskonferenzen dıe OMpe-
teNZ Z  s für iıhren Bereıich Normen hınsıchtlich der ber- und Untergrenze
festzulegen (can. SOWIE Bestimmungen Tür acht- und Mıietverträge
reiffen (can.
Die Deutsche Bıschofskonferenz hat dıe dıesbezüglıchen Normen In der
Herbst-Vollversammlung VO September 1984 beschlossen Die dies-
bezüglıche Partiıcularnorm der Deutschen Bıschofskonferenz rhıelt
E Dezember 1985 dıe päpstliıche Approbatıon und ist August 1986
rechtskräftig geworden. DiIe Particularnorm hinsıchtliıch der Obergrenze SC
mäß C  3 1297 lautet:

„FÜür Veräußerungen C und veräußerungsähnlıche Rechtsgeschäfte
(c wırd als Übergrenze dıe Summe VO 10 Mıo Lestgelegt. ber-
ste1gt eıne Veräußerung oder ein veräußerungsähnlıches Rechtsgeschäft diıe-
SCH Wert, ist zusätzlıch der Genehmigung des Diözesanbischofs auch die
Genehmigung des Apostolıschen tuhles ZUT Gültigkeıt des Rechtsgeschäftes
erforderlıch“ (s Zl 1986. 464)

I1 Diese Festlegung der Bıschofskonferenz gılt nıcht für die ()rdens-
gemeınschaften.

Der lext des Ca  - 1297 beginnt „Unbeschadet der Vorschrift VO  am} 638
S 3
Für dıe Ordensgemeinschaften exıstiert mıthın eın besonderes CGjesetz (lex
specılalıs), das folgendermaßen lautet:
Can 638 Zl Gültigkeıt eiıner Veräußerung und jedweden Geschäftes,
NC das sıch dıe Vermögenslage eiıner Jurıstiıschen Person verschlechtern
kann, ist dıe mıt Zustimmung se1INESs KRates SCATL  1C gegebene Erlaubnıs des
zuständıgen Oberen erforderlıc Wenn CS sıch aber eın escha handelt,
das dıe VO eılıgen für jede Regıon testgelegte eldsumme über-
schreıtet, und ebenso beIl eschenken dıe Kırche aufgrun eınes eIiIu  es
oder Del Wertsachen künstlerischer oder historıscher Art ist außerdem die ET-
aubnıs des eılıgen Stuhles erforderlich

Für rechtlıch selbständıge Klöster 1m Sınne des Cd  S 615 und für Instıtute
dıözesanen Rechts muß dıe schrıftlıche Zustimmung des Ortsordinarıus hın-
zukommen.
Für dıe OÖrdensgemeinschaften legt ach WIE VOT der Heılıge (d die
Kongregatıon für dıe en und Säkularınstitute) dıe Obergrenze In VermöÖö-
gensangelegenheıten fest
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111 DIie Festlegung, dıe der Heılıge trıfft, ist nıcht notwendigerwelse
iıdentisch mıt der Festlegung, dıe dıe Bıschofskonfiferenz für ıhren Zuständıg-
keıtsbereıich getroifen at Tatsachlıceh 1st Dn eUTifiIsSC  an eın 2080 a

h ı Während dıe ÜObergrenze 1m Z/uständigkeıitsbereich der
Deutschen Bıschofskonfiferenz De1l 10 Mıllıonen 1egt, ist dıe VO eılızen

für dıe Ordensgemeinschaften In Deutschlan gemä U  S 638 fest-
elegte Obergrenze be1l Mıllıon (bei Veräußerung) und Mıllıonen

(beı Beleihung).
Die hlıer dargelegte Norm für dıe UÜbergrenze In Vermögensangelegenhei1-

ten der Urdensgemeıinschaiten gılt für alle Ordensgemeıinschaften: sowochl
für dıe Instıtute päpstlıchen Rechts als auch dıözesanen Rechts, selen CS kle-
rıkale oder alkale Instıtute, selen CS Institute VOoO Frauen oder VO annern.

Die Instıtute dıiıözesanen Rechts und dıe rechtlıc selbständ1ı-
SCH Klöster 1mM Sınne des Ca  S 615 benötigen dıe schrıftliıche Zustimmung
für alle Veräußerungen und dıe sonstigen LmM C  S 638 genannten Rechts-
geschäfte, Urc dıe sıch iıhre Vermögenslage verschlechtern kann. Fuür dıe
Praxıs bedeutet dıes, daß dıe Instıitute dıözesanen Rechts und dıe selbständıi-
SCH Klöster, bevor S1e ırgendwıe rechtliche Bındung eingehen In Hınsıcht auf
eıne Veräußerung oder e1in anderes 1Im (5Z  s 638 S3 genanntes echtsge-
schäft, sıch mıt der bıschöflichen Kurıe In Verbindung setfzen mussen, dıe
notwendige Beratung und gegebenenfalls dıe schrıftliıche Erlaubnis für dıie AA
tıgung des Rechtsgeschäites erhalten nach vorherıiger Ekınholung der (rJe-
nehmıgung des eılıgen Stuhles, sofern das tätıgende Rechtsgeschäft dıe
VON der Kongregatıon für dıe en und Sakularınstitute für die betreffende
Natıon testgesetzte Obergrenze überschreıtet.
Die Instıtute päpstlıchen Rechts wenden sıch dıe nach Maßgabe
iıhrer Konstitutionen zuständıgen internen ()beren Dıese (Oberen geben dıe
Erlaubnıs gemä ıhrer Kompetenz un olen dıe Genehmigung des eılıgen
tuhles ein, dıe VO der Kongregatıon für die en und Säkularınstitute
für dıe betreffende Natıon festgesetzte ÜObergrenze berührt WITd.
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DıIe Feler VO Ostern un ihre Vorbereitung
Rundschreiben der Kongregation für den Gottesdienst

VO 16 Januar 1988

Vorwort
DIe Feıer VO  — ()stern un: ihre orbereıtung

DiIe Ordnung der Feıer der Osternacht und der SaNzZCH eılıgen oche,
dıe aps 1US AA schon 1m re 1955 reformiert hatte. wurde VO en Kır-
chen des lateinıschen Rıtus mıt Freude aufgenommen.‘
Das I1 Vatıkanısche Konzıil selnerseılts hat ıimmer wleder, besonders In der
Konstitution über dıe heilıge Lıiturgıie, das Paschamysterium Chriıstı VO der
TIradıtiıon her In den Miıttelpunkt gestellt, und CS hat betont, daß alle akra-

und Sakramentalıen hre Fa VO ıhm herleiten.?*

Wiıe jede OC iıhren Anfang und ıhren Höhepunkt ın der Feıler des Sonn-
Lags hat, der Öösterlıchen Charakter besıitzt, hat das gesamte Kırchen-
jahr seınen lıchtvollen Höhepunkt ın den Adrel österlıchen agen VO Le1l-
den, VO 'Tod und VO der Auferstehung des Herrn“,> dıe In der österlıchen
Bußzeıt vorbereıtet und während 5() agen der ()sterzeıt In Freude tortgesetzt
werden.

In vielen Teılen der Chrıistenheıt geben dıe Gläubigen mıt ıhren Hırten dıe-
SCI] Feıern dıe größte Bedeutung und nehmen zahlreıich und mıt großem ge1st-
lıchen utzen daran teıl

ABK

SCR Sacra Rıtuum Congregatıo: dıe Rıtenkongregatıon
I1 Vatıkanum ı88 Vatıkanısches Konzıil

„Ddacrosanctum Concılıum“ Konstitution des I1 Vatikanıschen Kon-
ıls über dıe heılıge Liturgie
Missale omanum
Meßbuch für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes
Rıtuale omanum
Caeremonilale Epıscoporum

GG  R Grundordnung des KırchenJjahres und des Römischen (Jeneral-
kalenders

AE Allgemeıne Eınführung Zu Meßbuch
eX Iurıs CanonicıCN

Vgl SC  A Dekret „Dominıicae Resurrectionis“ VO O Februar 1951, AAS 43 (1951)
128—-137; 1es$ Dekret „Maxıma redemption1s nostrae myster1a““ OImnn 16. November
1955 AAS (0959) 8IKR—847.
Vgl Nr. 5 6, 61

Vgl GG  R IS
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In ein1gen egenden ingegen begannen der relıg1Ööse 1Ier und dıe Begeıste-
IUNg, mıt der dıe Reform der Osternacht antfänglıch aufgenommen worden
WAäIl, 1m aulfe der Zeıt erkalten. Mancherorts Ist heute selbst der Begriff
der Osternacht wenıg bekannt. dalß hre Feıer WI1Ie eıne einfache Orabend-

angesehen wırd, und auf 1eselIDe Art und ZUT selben Zeıt gefeıert wırd
WIEe dıe Vorabendmes$se des Sonntags vorhergehenden 5amstag
Anderswo wıederum werden dıe Feıern zeıtlıch nıcht angesetzt WIEe VOI-

esehen ist Da zudem Andachten und andere Außerungen der Volksfröm-
migkeıt nıcht selten den bequemeren Zeıiten gehalten werden, werden
diıese dann Desser VO den Gläubigen besucht als dıe lıturgischen Feiern.
Z/weiıfellos sSınd diese Schwierigkeiten VOT em daraus erklären, dalß
ohl der Klerus als auch dıe Gläubigen 11UT ungenügend über das aschamy-
sterıum als Mıttelpunkt des KıiırchenJjahres und des Christenlebens unterrich-
teli sınd .

Dıe Jatsache, daß dıe Ferlienzeıt heute In den meısten egenden mıt der
eılıgen OC zusammenTällt, SOWIE dıie Mentalıtät der heutigen Gesell-
schaft, tellen zusätzlıche Schwierigkeiten für dıe Teilnahme der Gläubigen

diıesen Felern dar.
In Anbetracht dessen und Berücksichtigung VO  S Erfahrungen, dıe

emacht wurden, schıen CS der Gottesdienstkongregation gut und ANSC-
bracht, verschiedene doktrinelle un pastorale Elemente In Erinnerung
fen und auf verschliedene Vorschriften hınzuweilsen, dıe für dıe Heılıge OC
erlassen wurden. es andere, WdsSs In den lıturgischen Büchern über dıe
Österliıche Bußzeıt. dıe Heılıge oche, dıe dre1 österlıchen JTage und dıe
ÖOsterzeıt geSsagtl Ist, Dleıbt gleichfalls In ra CS Se1 denn, daß In diesem
Dokument NECU interpretiert wırd.
Diıe diesbezüglichen Vorschriften insgesamt werden ra dieses Dokumentes
IICU eingeschärft, damıt dıe großen Geheimnisse uNnscIeT rlösung besser SCfelert werden un alle Christusgläubigen mıt gröherem Gewımnn daran eılneh-
INCeCN können >

Die Fastenzeıt

DiIe Jährlıche Fastenzeıt ist dıe Zeıt der nade, In der WIT ZU eıligen
Berg des ÖOsterfestes aufsteigen.
D Fastenzeıt hat dıie doppelte Aufgabe, dıe Katechumenen und dıe läu-
1gen auf dıe Feıer des Paschamysteri1ums vorzubereıten. Die Bewerber WCTI-
den U dıe Feler der Eınschreibung, Uurc Bußfeilern un Unterweısung

Vgl I1I. Vaticanum: Dekret ber dıe Hırtenaufgabe der Bıschöfe In der Kırche „Chri-
STUS Dominus“, Nr.
Vgl SR  © „Maxıma redemptionI1s nOstrae mysterla“ AAS (1955) 838847
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den Sakramenten der Eifigliederung eführt; dıe Gläubigen sollen mıt oTÖ-
Berem 1i1er das Wort (Jottes hören und dem obliegen un: sıch IO
Buße auf dıe Erneuerung der Taufversprechen vorbereıten.‘©

a) Was die Feier der Eingliederung In die Kirche betrifft
Die Eıngliederung In die Kırche hat einen österlıchen Charakter, da

S1e der Begınn der sakramentalen el  abDe Christı Tod und Auferstehung
ist Deshalb soll dıe Öösterliche Bußzeıt IntensIv für dıe geistliche Vorbereıtung
der Bewerber benutzt werden, besonders WG dıe Bußfelern und dıe „Uber-
gaben  . Aus demselben Tun soll dıe Osternacht dıe normale Zeıt für dıe
Sakramente der Eıiıngliederung se1n. /

Gemeıinden, In denen Gs keine Taufbewerber 91Dt, sollen dennoch das Ge-
bet für dıe nıcht unterlassen, dıe In der kommenden Osternacht anderswo dıe
Sakramente der Eınglıiederung In dıe Kırche empfangen werden. DiIie eelsor-
SCI sollen den Gläubigen erklären, welche Bedeutung für Ihr geistlıches Le-
ben dıe Erneuerung des Taufversprechens hat, der S1e In der Osternacht,
nach Ablauf der 4() Tage der Fastenzeıt, eingeladen werden.®

Während der Fastenzeıt sollen Katechesen gehalten werden für Erwach-
SCHNC, dıe als Kınder etauft wurden, aber keinen Glaubensunterricht erhal-
ten en und er auch nıcht Fırmung und FEucharıstıe zugelassen W OI-

den Ssınd. Ebenso sollen während dieser Zeıt Bußfeliern gehalten werden,
S1e Zu Empfang des Bußsakramentes hınzuführen.?

10 Dıie Öösterlıche Bußzeıt ist auch dıe geeıgnete Zeıt für Bußfeıern, sowochl
für Kınder 1m Schulalter., dıe noch nıcht getauft sınd, aber ZUT Glaubensunter-
welsung ähıg sınd, als auch für getaufte Kınder., dıe ZU ersten Mal ZUuU

Bußsakrament zugelassen werden sollen .10
DDer Bıschof möÖöge 6S sıch angelegen seın lassen, dıe Glaubensunterweisung
der Bewerber. selen CS Erwachsene oder Kınder, Ördern und nach Mög-
e  el die vorgesehenen Feiıern selbst l_1alten mıt möglıchst großer Bete!1l-
lıgung der (jemennde.!!

b) Die Feıer der Fastenzeit selbst

11 Dıe Sonntage der österlichen Bußzeıt en den Vorrang VOT en Festen
des Herrn und VOI en Hochfesten Hochtfeste, dıe auf eınen dieser SOnn-

Vel
Vgl Feılıer der Eıngliederung Erwachsener In dıe Kırche, Nr. &5 CIE: Call S56

Vgl Osternachtfeıer, r. 46

Vgl Feier der Eingliederung Erwachsener ın dıe Kırche, Kap I bes. Nr. 303

Vgl eb  O Nr. 330—333
1l Vgl I 406—407; vgl RR Feıiıer der Eınglıiederung, I_‘Ir. SE
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Lage fallen, werden auf den 5amstag vorverlegt. '“ DIe Wochentage der OSTeT-
lıchen Bußzeıt ingegen gehen Sn gebotenen Gedenktagen vor. !

An den Sonntagen soll In der Predigt VOI em eıne Unterweısung über
das Paschamysteriıum und ber dıe Sakramente gehalten werden: el sollen
dıe lexte des Lektionars rklärt werden, VOT em dıie Evangelıenperiıkopen,
dıe dıe verschliedenen Aspekte der auTtfe und der anderen Sakramente SOWIE
die Barmherzıgkeıt (jottes klar hervortreten lassen.

13 DIe Priester sollen äufiger und intensıver das Wort (Jottes verkündıgen
1n Homilıen während der Werktagsmesse, In Wortgottesdiensten, In Bußfe1-
ern,!* In eıgenen Fastenpredigten, oder De1l Hausbesuchen, WECNN S1e eiıne
oder mehrere Famılıen besuchen und el dıe (1n manchen egenden ublı-
Che) Häusersegnung vornehmen. DiIie Gläubigen sollen häufıg den WOo-
chentagen dıe heıilıge Messe mıtfeliern, und S1Ce das nıcht tun können,
nıgstens dıe lıturgıschen Lesungen, alleın oder mıt ıhrer Famlılıe, lesen.

14 „Dıie österliche Bußzeıt behält ihren Bußcharakter.‘“ 1 „In der Katechese
soll den Gläubigen, gleichzeıt1ıg mıt den sozlalen Folgen der ünde, das e1l-
gentliche Wesen der Buße eingeschärtt werden, welche dıe un verab-
scheut. insotfern S1e eıne Beleıdigung (jottes 1st.‘“ 16
Dıe Tugend der Buße und ıhre praktısche UÜbung sSınd notwendıige CM der
Vorbereıtung auf ()stern: AaUuUs der Umkehr des Herzens geht dıe außere Buß-
praxIıs hervor, sowohl für den einzelnen Chrısten als auch für dıe Ge-
meınde;: diese Bußpraxıs muß dem Geilst der Buße. VO  —; dem das Evangelıum
klar spricht, entsprechen und kann zZugunstien der notleıdenden Brüder C
z werden, wobel nıcht übersehen werden soll, daß S1e der Sıtuation und
den Lebensbedingungen UNSSCTEGT Zeıt angepaßt seın muß
|DITS der Kırche 1Im Bußgeschehen ist el ohl beachten un das

für dıe Suüunder Detonen: dıes kann dadurch geschehen, dalß INan CS

oft in das Fürbıittgebet einfügt. '
IS „Den Gläubigen soll ans Herz gelegt werden, eıfrıger und mıt orößerem
Nutzen den (jottesdiensten der Fastenzeıt und den Bußfeıi1ern teilzuneh-
IN  S Vor em sollen S1e auch aufgefordert werden. entsprechend der VOT-
chrıft un der Iradıtiıon der Kırche, In dieser Zeıt das Bulßsakrament CIND-
iangen, damıt S1E mıt reinem Herzen dıe Österlıchen Geheimnisse mıtfeiıern
können.e ist CS sehr angebracht, In der Fastenzeıt das Bußsakrament als
gemeı1nschaftlıche Feler der Versöhnung mıt ekenntnıs und Lossprechung

Vgl GGK NI S: vgl ebenda Nr. 561ftf und „Notitiae“, 23 (1987) 307
13 Vgl G  F Nr.

Vgl AE  Z Nr. 42: vgl DIe Feılier der Buße., NT 36—3%
IS Vgl Paul VI Apostolısche Konstitution „Paenıtemini, C AAS 58 (1966) 183

Vgl Nr. 251
I Vgl eb T. S Nr. 109
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der einzelnen, WIEe der Rıtus vorsıeht (‚Die Feıler der Buße
spenden. .18

Die Priester aber sollen äufıger ZUl pendung des Bulßsakramentes A Ver-
iügung stehen und ängere Zeıten für dıe Einzelbeichte vorsehen und den
/ugang dıiesem Sakrament erleichtern.

16 „Die verschliedenen UÜbungen der Fastenzeıt sollen auch darauf abzıelen,
das en der Ortskırche In elleres 1(@ tellen un 6S Öördern ESs ist
CT sehr empfiehlen, daß dıe Ortskırchen, wenıgstens In größeren Städ-
ICN, entsprechend dem römiıschen Brauch In gee1gneter orm Stationsfeliern
halten Es ist passend, daß der Diözesanbıschof solche Feiern leıtet. Als Orte
empfehlen sıch dıe bedeutenden Kırchen und apellen eınera dıe He1-
lıgengräber und ehebDte Wallfahrtsorte der Diözese.‘1”

„In der Fastenzeıt ist CS nıcht erlaubt, den ar mıt Blumen scchmük-
ken, der ang VO Instrumenten ist 1UT rlaubt ZUr Unterstutzung des (rJe-
sanges, *41 weıl beıdes den Bußcharakter dıeser Zeıt hervorstreıicht.

18 Vom Begıinn der Fastenzeıt bıs ZUl1 Osternacht en das „Halleluja“
en Gottesdiensten, un ZW äal auch Hochfesten un Festen.*!

19 |DITS Gesänge, dıie bel Gottesdiensten, besonders der Eucharıstie{feıler,
aber auch be1ı Andachten., gebraucht werden, mMuUSsSen cdeser Zeıt angepaßt
se1ın un: SOWeIlt WIEe möglıch den lıturgischen Tlexten entsprechen.
20 DiIe Volksandachten, dıe ZUTr Fastenzeıt gehören, WIEe 7. B dıe Kreuzan-
aC sollen gepflegt und mıt lıturgischem Geist rfullt werden, daß dıe
Gläubigen UT S1e leichter Z Feler des Paschamysteriums Chtıistı 1inge-

werden.

@) Besondere Tage der Fastenzeılt

Z „Am Aschermittwoch treten dıe Gläubigen, indem S1€e sıch SC aufle-
OCH lassen In dıie Zeıt eIn, dıe ZUT Reimigung der eeie bestimmt ist Dieses
Zeichen der Buße., das AUS bıblıscher Iradıtion Stammt und 1Im eDTauCcC der
Kırche DIS auft unNns gekommen ist, deutet A  ’ daß der ensch eın Suüunder ıst,
der se1ne Schuld en VOI (Jott bekennt:;: Cr g1bt seiınem ıllen innerer
Umkehr usdruc VO  Z der offnung geleıtet, daß der Herr ıhm gnädıg se1ın
mOge Mıt diesem Zeichen beginnt der Weg der Umkehr, deren Z1el der Emp-
fang des Bußsakramentes VOT dem Osterftfest ist. “ ZZ

Vgl Nr 251

Vgl eh!  © Nr. 260
Ebd NrT. 2y

Z GSK .28
Vgl Nr. 235
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Dıie Segnung und Austeijlung der SC geschieht entweder in der Messe oder
außerhalb; 1Im letzteren Fall begıinnt INan mıt einem Wortgottesdienst und
SC  1 mıt den Fürbitten.®
Y Der Aschermittwoch ist als Bußtag In der SaNzZCH Kırche halten, und
ZW ar mıt Abstinenz und Fasten.**
R Der Fastensonntag ist der Beginn der ehrwürdıgen Zeıt der eılıgen 40
Tage. In der e)»ifeler dieses Sonntags kann das ZU USdruc kommen:

urc eıne Eingangsprozession, In der dıe Allerheiligenlitane1
wırd.26 Der Biıschof sollte heute dıe Feliler der Einschreibung der Bewerber In
se1ıner Kathedralkırche halten oder auch In eıner anderen Kırche, Je ach p —
storaler Notwendigkeıt.“/
DE Die Evangelıenlesung VO der Samarıterın, VO Blindgeborenen und
VO der Auferstehung des Lazarus, dıe Jeweıls D und Fastensonntag
des Lesejahres vorgesehen sSınd, können auch ın den Lesejahren und
elesen werden, da S1e für dıe Eıngliederung In dıe Kıirche VO  = großer edeu-
t(ung sınd: dıes gılt besonders dort, aufbewerber vorhanden sınd. 2

25 Am Fastensonntag („Laetare“) un Hochfesten un Festen können
dıe rge un andere Musıkınstrumente gespielt und der ar annn mıt Blu-
INCN geschmückt werden. An diesem Sonntag können auch rosatarbene (Ge-

e 4  ;1 wänder gebraucht werden.*?
26 er Brauch, dıe Kreuze In den Kırchen VO Fastensonntag VCI-

hüllen, kann beıbehalten werden, WENN dıe Bischofskonferenz CS ngeord-
net hat Di1e Kreuze bleiben In diesem Fall vernu DIS ZZ 0M Ende der Kartfre1l-
tagslıturgle, dıe Bılder jedoch DbIıs ZU Begınn der Osternachtfeier. 0

I1 DIe Heılige OC

R In der Heiligefi OC feıert dıe Kırche dıe Heilsgeheimnıisse, dıe (CAHNn:KF
E
k

STUS ın den etzten agen se1ınes Lebens, VO seinem messianıschen Eınzug In
Jerusalem d  9 vollbracht hat

7 Vgl Aschermittwoch
Paul VT Apostolıische Konstitution „Paenıtemini1“, Il K AAS 55 (1966) 18553 IC
Can 12l

Z Vgl Eirster Fastensonntag, Tagesgebet und Gabengebet.
Vgl Nr. 261K  ä Vgl eb! Nr. 408—410
Melllektionar, Pastorale Eınführung, NT.A E Ba S A s Vgl Nr 252

5Samstag der vierten Fastenwoche, Rubrık
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Die Fastenzeıt dauert bıs Z 01 Donnerstag cMheser OC Miıt der esse
VO Letzten Abendmahl beginnen dıe dre1 österlichen JTage, denen der
Karfreıtag und der Karsamstag gehören, dıe dann ıhren Höhepunkt In der
Osternachtfeıier en und mıt der Vesper des Ostersonntags abgeschlossen
werden.

„Dıe Tage der eılıgen oche, VO ontag bIıs ZU Donnerstag einschließ-
lıch. gehen en Festfeilern Vvor. *31 auıTe und Fırmung sollen dıesen agen
nıcht gespendet werden.

() Der Palmsonntag
285 DiIe Heılıge OC beginnt Palmsonntag, der dıe VOTAUSSCHOMIMECNEC
Feıler des könıgliıchen TIrıuumphes Chriıstı mıt der Verkündıigung SeINES Leıdens
verbindet. Die Verbindung dieser beıden Aspekte des Paschamysteriums soll
heute In der Feıier und In der Katechese eutiic werden.2

29 Seıit alters wırd des Eiınzugs Christı in Jerusalem In eiıner feilerlıchen Pro-
Zess1ionNn edacht, mıt der dıe Chrısten dieses Ere1gni1s begehen und el den
Herrn begleıten, WIEe die Kınder der Hebräer, dıe iıhm CNISCEZCNZOZCN un
„Hosanna” zuubelten.
In jener Kırche darf 11UT eiıne einzıge Prozession gehalten werden, und WarTl

VOT der ESSE, der dıe meısten Gläubigen zusammenkommen ; dıes kann
auch eiıne bendmesse se1n, sSe1 CS Samstag der Sonntag Die Gläubigen
versammeln siıch In eıner Nebenkiırche oder einem anderen passenden Ort
außerhalb der Kırche, dıe das 1e] der Prozession ist, und tragen Zweıge ın
den Händen Der Priester und se1ıne Assıstenz tragen ebentfalls Zweıge und
gehen dem olk voran.**
Diıe Zweıge werden g  9 In der Prozession werden. DiIe
Gläubigen können dıie Z/weıge Hause aufbewahren;: diese erinnern S1e
dann den Sıe2 Christı, den S1€e ın der Palmprozession gefelert en

DiIie Seelsorger sollen nıchts unterlassen, UTl diese Prozession ren (Chm-
st1, des Könı1gs, vorzubereıten un feı1ern, daß S1e 1Im en der Täu-
1gen auch geistlıche Früchte bringen kann.

3() Das Meßbuch bletet für dıe Feler des Eınzugs Chrıstı In Jerusalem,
ben der oben beschriebenen feierlıchen Prozession, Zzwel andere Formen A  „
dıe benützt werden können, WENN dıe Prozession AdUus verschiedenen CGründen
nıcht möglıch Ist; Ss1e sollen allerdıngs nıcht AUs Gründen der Bequemlichkeıt
oder ogrößeren Leichtigkeıt benutzt werden.

31 GGK Nr. 16a
Vel Nr. 263

373 Vgl Palmsonntag, Nr. 9

Vgl
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DiIe zweıte orm ıst der feilerlıche Eınzug, WENN keıne Prozession außerhalb
der Kırche stattfinden kann. DIie drıtte orm ist der einfache Eınzug, der in
en Messen dieses Sonntags stattfindet, denen eın feierliıcher Eınzug VOI-

ausgeht.->
31 WOo keıne Messe gehalten werden kann, empfiehlt CS sıch, Oraben
oder einer passenden Zeıt Sonntag eıinen Wortgottesdienst ZU ema
des messianıschen Kınzugs Christı un se1nes Leıdens halten.°

3 Während der Prozession sollen dıe 1m Meßbuch vorgesehenen Gesänge,
WI1IEe dıe Psalmen 2423 und 47746 . oder andere Gesänge ten Chrıstı des KO-
n1gS, VO Schola un olk werden.

33 DıIie Leidensgeschichte des Herrn wırd mıt besonderer Feierlichkeıit VOI-

gAnzuraten ist, S1e ın tradıtioneller Weıse VO dre1ı Vortragenden le-
SCI1 oder sıngen lassen, dıe dıe eıle Chrıstı, des Evangelısten und des Vol-
kes übernehmen. S1e soll entweder VO Dıakonen oder VO Priester V  a_
SCH werden. oder WE solche nıcht vorhanden sSınd. VOonNn Lektoren; In dıesem
Fall ist dıie Christus-Rolle dem Priester vorbehalten

Be1 dieser Verkündıgung der Leidensgeschichte werden keine Leuchter VCI-

wendet; Inzens, Begrüßung des Volkes und Bezeıchnung des Buches entfal-
len; NUTr Diakone bıtten vorher den egen des Priesters. W1Ie beıim
Evangelıum.>”
DiIie Leidensgeschichte soll des geistliıchen Nutzens der Gläubigen Sanz
vorgefiragen werden und dıe vorausgehenden esungen sollen nıcht ausgelas-
SCMH werden.

34 ach der Passıon soll eıne Homiuilie gehalten werden.

Die Chrisam-Messe

35 Die Chrısam-Messe, In der der Bıschof mıt seinem Presbyteriıum konze-
lebriert, das heilıge Chrısam und dıe anderen Ole weıht, soll USdruCcC der
Verbundenhei der Priester mıt ihrem Bıschof ın dem eınen Priesteramt CHhri1-
st1 se1n. S /u dieser esSse sollen dıie Priester AaUus allen Regionen des Bıstums
eingeladen werden un mıt dem Bıschof konzelebrıieren; S1e sollen als Z.eu-
SCH und Helifer be1l deren des Chrısam fungleren, W1Ee S1e Ja auch In iıhrem
täglıchen Diıienst Mıtarbeiıter des 1SCANOTIS und se1ıne atgeber SInd.

uch dıe äubıgen sollen rıngen eingeladen werden, dieser Messe teıl-
zunehmen un In ıhr dıe heılıge Eucharistıe empfangen

Palmsonntag, NrT.

Vgl eb NrT.

Vgl eb NI ZZ für das Pontifikalamt vgl ©  9 T Ya
I1 Vatıcanum: Dekret über Diıienst un en der Priester „Presbyterorum Ordını1s“,
Nr.
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Tradıtionsgemäß wiıird dıe Chrisam-Messe Gründonnerstag gefelert. Wenn
aber Klerus und 'olk diıesem Jag schwerlich den Bıschof versammelt
werden können, kann dıeel auch VOTSCZORCNH werden auf einen anderen
JTag, der aber nahe (Istern lıegen muß.>° Das NEUC Chrısam und das Kate-
chumenöl werden In der ()sternacht für die Eıingliederungs-Sakramente De-
nutzt

36 DiıIe Chrisam-Messe soll 1U einmal gefelert werden iıhrer edeu-
(ung 1mM en der Diıözese: S1E soll In der Kathedrale, oder AdUus pastoralen
(Gründen In eıner anderen bedeutenden Kırche gehalten werden. 40

Dıie eılıgen Ole sollen ıIn den einzelnen Pfarreıen entweder VOT der Messe
VO Letzten Abendmahl oder einer anderen geeıgneten Zeıt In Empfang
ewerden. Dies rag dazu bel. dıe Gläubigen ber den eDTraucCc
des Chrısams und der anderen eılıgen Ole und über deren Wirkung und Be-
deutung 1m en der Chrısten unterrichten.

€) Bußfeiern nde der Fastenzeıit

&T DiIie Fastenzeıt soll mıt einer uÜbieler abgeschlossen werden, mıt der
ohl der einzelne äubıge als auch dıe (Gemeılnde vorbereıtet werden,
tiefer In das Paschmysterium einzugehen.“!
Solche Feıern sollen VOT den dre1 Öösterlıchen agen angesetzt werden. nıcht
aber unmıttelbar VOT der Messe VO Letzten Abendmahl

11L DiIie Dreı Osterlichen Tage
38 IDIe Kırche felert dıe rößten eheımnısse der rlösung der Menschen
Jährlıc den dre1l agen, dıe VO  S der Messe VO Letzten Abendmahl
Gründonnerstag A DIS ZUr Vesper des Ostersonntags gehen Dıiese Zeiıt:-
SDaNNC erl mıt CO „Dıe dre1 JTage der Kreuziıgung, der Grablegung und
der Auferstehung Christi“ ;° S1E werden auch „dıe dre1l Öösterlıchen Tage  CC SC-
9 weıl In ıihnen das Ostergeheimnıs dargestellt und vollzogen wırd,
der Hınübergang des Herrn AaUus$s dieser Welt ZUuU Vater. Die Kırche wırd MO
dıe Feıer dieses Geheimnıisses, In lıturgischen und sakramentalen Zeichen!
mıt Chrıistus, ihrem Bräutigam, innıg vereınt.

309 Das österliche Fasten den beıden ersten dieser JTage ist I0 eılıges Fa-
Sten; dıe Kırche Tastet, nach altester Tradıtion, „weıl ıhr der Bräutigam DC-

Nr. D

Vgl Nrt. 276
41 Vgl DIe Feılıer der uße Anhang IL, Nr. 12

Vgl SCR Dekret „Maxıma redemption1s NnOSsSTItrae myster1a“, AAS 4 E (1955) 8I8S; Au-
gustinus, Epıistula H Z P 3Sr Z
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NOMMMEN wurde‘‘. 43 Am Karfreıtag ist Fasten un Abstinenz überall halten:;:
CS wırd zudem geratien, CS auch Karsamstag Lortzusetzen, daß dıe Kır-
che hochgestimmten und aufgeschlossenen Herzens den Freuden der Auf-
erstehung des Herrn gelangt.““
40 Am Karfreıitag und Karsamstag sollen Öffentlich dıe Lesehore und dıe
Laudes mıt der (Gemeıunde gefelert werden. er Bıschof SOll, WECNN möglıch,
In seiner Kathedrale mıt Klerus und Oolk daran teilnehmen .“

Dieser Gottesdienst, iruher „Irauermetten“” gCNANNT, soll den hm gebühren-
den atz In der römmigkeıt der Gläubigen erhalten: In iıhm sollen S1IEe das
Leıden, den lod un das Begräbnıs des Herrn betend betrachten und dıe Vert-
kündıgung selner uferstehung
Z Um dıe dre1 österliıchen Tage ANSCHICSSCH fel1ern, ist eiıne entsprechend
großbe Z ahl Assıstenten und Mınıstranten erforderlıch, dıe über iıhren Dıenst

unterrichtet sSeIn sollen DIe Seelsorger sollen den Gläubigen dıe Be-
deutung un den Ablauf der Feıjern möglıchst eingehend erklären und S1E
eiıner aktıven un geistlıchen Teilnahme hınführen

Dem Gesang des Volkes SOWIE der Priester un der anderen Mıtwiırken-
den kommt In den Felıern der eılıgen OCHeE. und näherhın der dre1ı Öösterl1-
chen Tage, besondere Bedeutung L da CS der Felierlichkei dieser Tage ent-
sprıicht, dıe lexte sıngen, dıe adurch auch ihren SaAaNZCH Sinngehalt entfal-
ten DiIe Bıschofskonferenz werden aufgefordert, elodıen für dıe (SILIES VOI-

zulegen, dıe nıemals ohne Gesang vorgeiragen werden sollen DiIies SINd:

a) dıe ogroßen Fürbıtten Karfreıitag; eventuell der Ruf des Dıakons und
dıe Antwort des Volkes:

dıe Gesänge ZUT rhebung un Verehrung des Kreuzes:
C) dıe kklamatıonen ZUT Prozession mıt der Osterkerze. das Sterl1o das
Halleluja nach der EpIStel dıe Lıtanel un dıe kklamatıon nach der Tauf-
wasserweıhe.

Dıie lıturgischen Texte der Gesänge des Volkes soll 111a nıcht der Leıichtigkeıt
halber weglassen; ihre Übersetzungen In dıe Volkssprache sollen mıt Melo-
dıen versehen werden. Solange dıe lıturgischen lexte ıIn der Volkssprache
noch nıcht mıt elodıen versehen vorliegen, sollen andere annlıche lexte Q
Wa werden. ESs soll eın eıgenes Repertorium der Gesänge für diese Felern
erstellt werden, dıe 11UT diıesen Feliern gebraucht werden. Dazu sollen SC
hören:
a) dıe Gesänge ZUT Palmweıhe und Palmprozessıion und ZU Kınzug In dıe

Kırche;
dıe Gesänge Z Prozession mıt den eılıgen Olen;

43 Vgl Z 19—20;  Tertullıan, de 1eE1UNI10, un 15 Corpus Christianorum IL, 12
44 Vgl I Nr. 110
45 Vgl I Allgemeıne Eınführung In das Stundengebet, Nr 210
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€) dıe Gesänge ZUur Gabenprozession In der Messe VO Letzten Abendmahl
Gründonnerstag und der Hymnus ZUT Übertragung des Allerheılıg-

SUCHM!:
dıe Kehrverse den Antwortpsalmen In der ()sternacht un der Gesang
während der Besprengung mıt dem gesegnetien Wasser.

Es ist angebracht, auch für den Gesang der Leiıdensgeschichte, das Sterlo
un dıe Taufwasserweıhe elodıen vorzusehen, dıe den Gesang dieser lexte
erleıchtern.

In den größeren Kırchen soll auch AUS dem Schatz alter un Kırchen-
musık geschöptt werden; e soll aber auch ımmer der Teilnahme des Vol-
kes Raum egeben werden.

43 ES empfiehlt sıch, daß kleinere Urdensgemeıinschaften, selen CS Priester
oder Laıen, ebenso andere Gemeımmnschaften. den Felern der dre1l österl1-
chen Jage ın größeren Kırchen teilnehmen . .“6

Desgleichen sollen dort, nıcht genügen Teılnehmer. Mınıstranten oder
Säanger vorhanden Sınd., dıe Felern der dre1l österlichen Jage nıcht stattiınden
un dıe Gläubigen sıch eıne größere Gemeılinde anschlieben
Wenn mehrere kleine Pfarreıen einem einzIgen Priester anvertraut sınd,
sollen dıe Gläubigen, WECNN möglıch, In der größten Kırche zusammenkom:-
11C  = und dort dıe Felılern halten

Wenn einem Pfarrer aber ZWEI oder mehr Pfarreiıen anverfifraut SInd, In denen
eıne grobhe Anzahl VO  = Gläubigen A den (Gottesdiensten teılnımmt, und
diese mıt gebührender orgfalt und Felierlichkei gehalten werden können,
dann dartf GT: dıie Felern der österlıchen Jage auch wıederholen.“’
|DITS Alumnen der Priıesterseminare sollen „das Paschamysterium Christı
arlegen, dalß S1Ee das Volk., das ıhnen anvertraut wırd, darın einzuführen VCI-

mögen‘,* dazu sollen S1e eıne gule un vollständıge lıturgische Ausbıildung CI-
halten Es ıst sehr angebracht, daß S1E während iıhrer Ausbildungszeıt 1Im Se-
miıinar dıe ulle und den Reichtum der Feliern der österlıchen Tage In den (GoOt-
tesdıensten, dıe der Bıschof teient: erfahren.“”

Vgl SRC Instruktion „Eucharısticum mysterium“ VO 25. Maı 1967, 126 AAS
(1967) 558 Anmerkung: In den onnenklöstern soll dıe Feıer der rel Osterlıchen Tage
mıt ogrößtmöglıcher Feierlichkeıit In der eigenen Klosterkirche egangen werden.

Vgl SRC Erklärungen ber dıe Feler der erneuerten Liturgie der oche. VO

1. Februar 195 NESZU: AAS 49 (1957) 0195
Vatıcanum I1 Dekret ber dıe Ausbildung der Priester „UOptatam (OtUS “ Nr.

49 Vgl Kongregatıon für dıe kathohsche Erziehung: Instruktion ber dıe lıturgische Bıl-
dung in den Seminaren, OmM 17. Maı 1979, NT. (:
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Dıe Messe VO Letzten Abendmahl ründonnerstag
Miıt der Messe en des Gründonnerstags „begıinnt dıe Kırche dıe

dre1l österlıchen Tage und edenkt des Letzten Abendmahles. Del dem hrı1-
STUS In der aCcC da wurde, AUus 1e den Seınen, dıe ıIn der
Welt seinen Le1ıb und se1ın Blut den Gestalten VO rot un
Weın dem Vater darbrachte und den Aposteln ZUT Speılse und ZUTa gab
und ıhnen und iıhren Nachfolgern 1m Priesteramt auftrug, dıes ebenfalls als
pfier darzubringen“. >°
45 Aufmerksamkeıt soll den Geheimnıssen zugewandt werden, deren
Gedächtnıis In diıeser Messe getelert WwIrd: dıe Eınsetzung der Eucharıistıe und
des Priestertums un: das der Bruderliebe; davon soll heute auch dıe
Homiuilie handeln

DIie Messe VO Letzten Abendmahl wırd en veleJert, und ZWal

der Stunde., dıe für dıe Teilnehmer der Ortsgemeıinde gEE1IL-
neisten ist He Priester können ın der bendmesse konzelebrieren, auch,
WECNN S1e In der Chrıiısam-Messe konzelebriert en oder AUS seelsorglichen
Gründen eıne andere Messe zelebrieren müssen. >!

AT WOo dıe seelsorglichen Verhältnisse OS erfordern, kann der Ortsordinarıus
ın Kırchen und Ööffentlıchen apellen eiıne zweıte bendmesse gestatten. Für
äubıge, denen eıne Teilnahme der bendmesse unmöglıch Ist, kann CT

be1l drıngender Notwendigkeıt auch eıne Messe orgen erlauben. Solche
Messen dürfen aber nıe ZU Nutzen einzelner Ooder lieıner Gruppen gestatiet
werden Oder dıe Hauptmesse en beeinträchtigen.
ach altester Überlieferung der Kırche sınd heute alle Messen ohne (Ge-
meınde untersagt.-“
48 Der Tabernakel soll VOTI der Feılıer vollständıg eer se1n. > Die Hostien für
dıe Kommunılon der Gläubigen mussen ın dieser Feıler des eılıgen Opfers
konsekriert werden.-* Dıie enge des konsekrierenden Brotes soll ausrel-
en seIıIn auch für dıe Kommunıion Karfreıtag.
49 Z Aufbewahrung des Allerheılıgsten soll eine Kapelle vorbereıtet und
würdıg ausgeschmückt werden, dıe 7U Beten und Mediutieren einlädt: 6S

empfichlt sıch aber el eıne gEWISSE Nüchternheıt, dıe dıesen agen ent-
spricht, wobel alle MIı  rTAaucCcHne vermeıden DZW. aDZustellen Siınd. >>

Vgl
51 Vgl Gründonnerstag: Messe VO Letzten Abendmahl

Vgl eb
53 Vgl eb Nr 1

NS SR!  © Instruktion „Eucharısticum mysterium“ VO 25. Maı 1967, Nr. 31,
AAS (1967) OD

S55 SR  ® Dekret „„Maxıma redemption1s nOostrae mysterla“ VO November 1955 Nr. I;
AAS (1255) 805
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Wenn der Tabernakel in eıner eigenen Kapelle steht, dıe VO auptschı der
Kırche Ist, empfiehlt CS sıch. dort den (Ort für dıe Auibewahrung un
nbetung herzurıchten.
5() Während das „Glorıija“ wırd, läuten dıie Glocken, Cs Brauch
ist, und schweıigen danach bıs ZU Giloria der Osternacht, CS sSCe1I denn, dıe Bı-
schofskonferenz oder der Ortsbischo en CS anders bestimmt.>® Während
diıeser Zeıt dürfen auch dıe rgel und andere Musıkınstrumente 1U benutzt
werden, den Gesang unterstützen.>/
51 Am heutigen Jag wırd gemä der Iradıtiıon dıe Fußwaschung C
wählten annern VOTSCHOMMECN. S1e soll dıe Gesinnung des Dıienstes und
der 1e Chrıstı darstellen. der gekommen ist, „‚nıcht bedient werden,
sondern dıiıenen“‘.>$ Dieser eCeDTAUC soll beıbehalten und ın seliner Be-
deutung den Gläubigen nahegebracht werden.

S Zur Gabenbereıtung kann INan den Upifergang mıt en für dıe Armen
halten, besonders WEN diese während der Fastenzeıt als Frucht der Entsa-
Sung gesammelt wurden;: eı singt INan ‚„ WO dıe (jüte und dıe 1eDe, da
wohnt CGjott 6659

53 Den Kranken soll dıe Kommunion heute dırekt VO an 1mM ugen-
IC der Kommunilon, 1INSs Haus gebrac werden und ZWal VO  = Dıakonen,
Akolythen Oder Kommunionhelfern, daß S1e auf diese Weıise mıt der
feiernden Kırche verbunden SInd.
S4 ach dem Schlußgebet wırd eıne Prozession gehalten, ın der das el-
heılıgste WK dıe Kırche 7Z7u ufbewahrungsort übertragen wırd; der
Kreuzträger geht ıhm tolgen Kerzen- und Weıhrauchträger; INZWI-
schen sıngt Nan den Hymnus „Pange lıngua“ oder eınen anderen eucharist1-
schen Gesang.® DIe Übertragung des Allerheılıgsten iindet nıcht WENN

iolgenden Karfreıtag dıe Feler VO Leiıden und terben Chrıstı nıcht DC-
halten wırd ©!

55 Das Sakrament wırd in den Tabernakel geste und dieser wırd geschlos-
SC  3 Eıne Aussetzung mıt der Monstranz ist nıcht zulässıg.
Der ufbewahrungsort soll nıcht dıe orm des „heılıgen (Jirabes“ aben; INan
me1lde auch den USAruCcC „heılıges Grab‘‘ Der Aufbewahrungsort ist nıcht

Vgl Gründonnerstag: Mfesse voO Letzten Abendmahl

Vgl Nr. 306.
Mt 20,

50 Vgl Nr. 303
6() Vgl Gründonnerstag: Messe VO Letzten Abendmahl;, Nr. SS6
61 Vgl SR!  © Erklärung VO 15. März 1956, N5 AAS 45 (1956) 155 SR!  G Erklärungen

bDer dıe Feiıer der erneuerten Liturgie der OcHe- VO Februar 1957 Nr. 14 AAS
SS
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dazu da. das Begräbnıis des Herrn darzustellen, sondern un das eucharıstIi-
sche rot für die Kommunıon Karfreıitag aufzubewahren.

Den Gläubigen soll nahegelegt werden, nach der Messe des (sründon-
eine nächtliche nbetung In der Kırche VOT dem Allerheılıgsten

halten el kann eın Teıl des Johannesevangelıums (Kap 3-1 elesen
werden. Diıiese nbetung soll aber nach Miıtternacht ohne jede Feılierlichkeıt
se1n. da der Jag des Leıdens des Herrn dann schon angefangen hat.°2
S ach der Messe wırd der ar abgedeckt. Diıe Kreuze werden, WENN

möglıch, mıt einem TIuch VO oder violetter ar VEr WECNN dıes
nıcht schon Samstag VOT dem Fastensonntag geschehen ist Vor den Bıl-
dern der eılıgen sollen keıne Kerzen angezündet werden.

Der Karfreıtag
58 An diıesem Tag, da „Chrıstus. Opferlamm, geopfert 1Sst*, 0S etrach-
S dıe Kırche das Leıden ıhres Herrn und Bräutigams un betet se1n Kreuz

el erwagt S1e iıhren eigenen rsprung AdUus der Seıtenwunde des A

Kreuz entschlafenen Chrıistus un trıtt betend für das eıl der SAaNZCH Welt
CIMn

59 ach altester Überlieferung feıert dıe Kırche heute keine Eucharıstıe:
dıe heıilıge Kommunıion wırd den Gläubigen 1Ur während der Feıer VO Le1l-
den und terben Chrıstı gereicht, den Kranken aber, dıe dieser Feıer nıcht
beiwohnen können, kann S1e Jeder Tageszeıt gebrac werden.®*

60 Der Karfreıtag Ist In der SaNzZCH Kırche als Bußtag halten. dem Fasten
un Abstinenz vorgeschrıieben sind. ®>
61 DıiIe Feier der Sakramente ist heute ebenfalls Streng untersagt, außer den
Sakramenten der Buße un Krankensalbung.® Begräbnisse werden ohne (rJe-
Sahg, rge un Glocken gehalten.
62 Es iIst empfehlen, heute dıe Lesehore un dıe Laudes In der Kırche mıt
der Gemeıninde felern (vel.I
653 Die Feıer VO Leıden und terben Chrıstı iiındet Nachmiittag etiwa SC
SCH 15 Uhr Aus seelsorglichen Gründen kann eiıne andere Zeıt testge-

Vgl Gründonnerstag: Messe VO Letzten Abendmahl;, E ZU: SC  A Dekret „Ma-
ıma redemption1s nOstIrae mysteria”, VO November 9055 NT. S—10 AAS (1955)
S45

Kor. D
64 Vgl Karfreıtag, Nr. 1
65 Paul VI Apostolısche Konstıitution „Paenıtemini“ . Z AAS, 5 (1966) 183; IC

Can 1251

Vgl Karfreıtag, Nr. 1 Gottesdienstkongregation: „Erklärung 240 Römischen
Meßbuch“, In „Notitae“ (1977) 602
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legt werden, der das olk leichter versammelt werden kann, 7 B ogleich
nach der Miıttagsstunde oder en nıcht jedoch nach Z

64 DiIe Ordnung der Feıer VO Leıden nd terben Christı, dıe AdUus alter Ira-
dıtıon der Kırche Stamm(, nämlıch: Wortgottesdienst, Kreuzverehrung,
Kommunionfeier) soll und geireu eingehalten werden und darf VO  z

n1ıemandem eigenmächtig abgeändert werden.

65 Der Priester und se1ne Assıstenz ziehen Schweıgen Zu ar, ohne
da dazu wırd. Soll eiIne Eınführung gehalten werden., geschehe
dies VOT dem Eınzug.
Der Priester un seıne Assıstenz verneıigen sıch VOT dem ar un werfen
sıch dann auf ıhr: Angesıicht nıeder. Dieser Rıtus, der dem Karfreıtag eıgen
ist, soll unbedingt beıbehalten werden, da CT sowohl dıe Haltung der Demut,
dıe dem „irdıschen Menschen‘‘®$ geziemt, als auch den chmerz und dıe
Irauer der Kırche ausdrückt.
DiIe Gläubigen stehen während des Eınzuges und knıen danach wıeder un
verharren eıne e1ıle 1m tıllen

66 |DITS vorgesehenen Lesungen sollen vollständıe elesen werden. Antwort-
SCSa und Gesang VOT dem Evangelıum werden In gewohnter ATT
DıIe Leidensgeschichte nach Johannes wırd auf dıie leiıche Art oder
vorgelesen WIEe Palmsonntag (vgl E ach der Leidensgeschichte
O1g eıne Homulıe, d deren Schluß der Priester dıe Gläubigen eıner Kl
Z Gebetsstille eiınladen kann.®©
6/. DıiIe groben Fürbıiıtten werden nach der Vorlage gehalten, dıe uns AUS dem
Altertum überkommen Ist und ZW al mıt dem SaNZCH Umfang der (Jebetsan-
hıegen, da S1e auf dıe unıversale Ta des Leıdens Christı hinweısen, der für
das eıl der SAaNZCH Welt Kreuze hıing In eıner schweren öffentlıchen Not-
lage kann der Ortsordinarius eıne besondere Bıtte zusätzlıch gestattien oder
anordnen. ”©
Aus der Zahl der Fürbıtten, dıe das Meßbuch anbıetet, kann der Priester de-
enıgen auswählen., dıe den örtlıchen Verhältnissen meısten entsprechen.
Jedoch soll dıe Cn der Gebetsanlıegen ewahrt bleıben, dıe für das
allgemeıne vorgesehen ist/! (vegl Allgemeıine Eınführung In das Me1(ß-
buch, Nr. 46)
68 Für dıe rhebung des Kreuzes soll diıeses selbst oroß und ansehnlıch seIN;
eıne der beiden 1Im Meßbuch angegebenen Formen kann ewählt werden.

6 / Vgl eb  Q, Nr 3 SR:!  ® Erklärungen ber dıe Felier der erneuerten Lıturgie der WO-
che, VO eDruar 195 /, Nr. 1 ‚ AAS (1957)
Vgl Karfreıtag, Nr.5 ZUur Auswahl.
Vgl eb  Q Nr. 9 vgl
Vgl Karfreıtag, Nr.

Zl Vgl AEM, n . 4i
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Iieser Rıtus soll mıt der SaNZCH Fejierlichkeıit vollzogen werden, dıe dıesem
eheımnıs MMNSCTCI: rlösung zukommt: sowohl der uf Z Kreuzerhebung
als auch dıe ntwort des Volkes sollen werden. und das ehrfurchts-
VO Schweıigen nach jeder der dre1 Knıebeugen soll nıcht übergangen WEITI-

den, während der Priester tehend das Kreuz hoch rhoben hält

69 IDER Kreuz soll jedem einzelnen Gläubigen ZUT Verehrung dargeboten
werden, da dıe persönliıche Verehrung 00 wesentliches E lement dieser Feıer
ist: 11UTI WENN eine sehr große (Gemeıiunde versammelt ist, kann der Rıtus der
gemeıInsamen Kreuzverehrung werden. ”®
ESs werde L1UT eın Kreuz ZUl Verehrung dargeboten, we1l dıeel des T e1-
chens dies verlangt. Zur Kreuzverehrung werden dıe Antıphonen, dıe mpro-
perıen und der Hymnus9 dıe dıe Heıilsgeschichte In dichterischer
orm In Erinnerung rufen; ® CS kann auch eın anderer geeıgneter Gesang SC-
NOTININECIN werden.
70 Der Priester sıngt dıe Eıinleitung ZUuU des CR das dann VO

en gemeinsam WITd. Der Friedensgruß en DIie Kommunıion
geschieht, WIE 1Im Meßbuch angegeben Während der Kommunionausteıhulung
kann salm 2 (20) werden oder eın anderer passender Gesang.
ach der Kommunionspendung wırd das era mıt den übrıg gebliebenen
Hostien eıinen aliur bereıteten Ort außerhalb der Kırche

HIL ach der Feıer wırd derar abgedeckt, wobe!l Jjedoch das Kreuz un dıe
vier Leuchter auf dem ar zurückbleıben In der Kırche kann eın Ort für
das Kreuz vorgesehen werden ( dıe Kapelle, Gründonnerstag das
Allerheıiligste aufbewahrt war), dıe Gläubigen CS verehren und s1e stıll
davor beten können.

DiIe Übungen der Volksfrömmigkeıt, z B Kreuzweg, Passıonsprozess10-
1C  } oder Andachten den sıieben Schmerzen Marıens, sollen Aaus seelsorg-
lıchen (Gsründen nıcht vernachlässigt werden, ıhre lexte und Gesänge aber
sollen dem Geilst der Liturglie entsprechen. Diıe Zeıten tür d1ese Andachten
aber werden angesetZl, dalß dıe Hauptgottesdienste nıcht beeinträchtigt
werden, daß klar ETSIC  16 ist, daß dıe lıturgıschen Felılern all Ahese An-
achten weıt überragen. ”

VI Der Karsamstag
73 Am Karsamstag verweıiılt dıe Kırche rab des Herrn, betrachtet se1ın
Leıden, seınen Tod und seinen Abstıeg In das e1cCc des Todes’> un EerTrW.

Vgl Karfreıitag, NT.

Vgl Mıchäas 6. D
Vgl Nr.

7 Vgl Karsamstag; Apostolischés Glaubensbekenntnis; CIr
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mıt Fasten und seıne \uferstehung. ES wırd sehr angeraten, dıe esSEe-
ore und dıe Laudes mıt der (GGemeılnde felern (vgl Nr. Wo diıes
möglıch ist, soll eın Wortgottesdienst gehalten werden oder eıne Andacht, dıe
dem Geheimnıiıs dieses ages angepalßit ist

Eın Bıld Chriıstı KTreuZzZ, 1Im na ruhend oder ZU eicl deses
hinabsteigen das das Gehemnıs des Karsamstags veranschaulıcht, oder
auch eın Bıld der scchmerzhaften Mutter. kann In der Kırche ZUl Verehrung
der Gläubigen aufgeste werden.

75 Die Kırche nthält sıch heute gänzlıc der Feıer des Meßopfers’”. Die he1-
lıge Kommunıion kann 11U1 als Wegzehrung gereicht werden. Die Feıler des $a-
kramentes der Ehe und andere Sakramente. AaUSSCHNOMM Beıchte und
Krankensalbung, mMuUsSsen unterbleıben.

76 DiIe Gläubigen sollen über den eigenen Charakter des Karsamstags unter-
richtet werden. ® Gebräuche, dıe mıt diesem Tag verbunden Ssınd, weıl auf ıhn
fruher dıe Osternachtfeier vorverlegt Wal, sollen der Osternacht und dem

Ostgrsonntag VorbeNnalten werden.

VII Das OCNTIES der Auferstehung des Herrn

DIie Feıer der Osternacht

DiIie (Osternacht ist nach altester Überlieferung NeEIMNE aC der aCcC für
den Herrn“ ; ” dıe Nachtwache, dıie In ihr gehalten wırd, edenkt jener eılı-
SCH aC. ıIn der der Herr auferstand und wırd er als dıe „Mutter er
Nachtwachen“ angesehen.® In dieser aC ETW. dıe Kırche betend dıe
Auferstehung des Herrn und fejert S1e dann mıt den Sakramenten der aule
der Fırmung und der Eucharistıie.®!

Die Osternacht als nächtliche Feıer

78 „Die Feıler der (Osternacht findét ın der AC S SIe soll nıcht
VOT INDTUC der Dunkehlheıt beginnen und nıcht nach der Morgendämme-
rung des Sonntags enden.‘‘S2 Diese Vorschrift ist Stıreng einzuhalten. egen-

Vgl Allgemeıne Eiınführung iın das Stundengebet, 120
Karsamstag.

SCR Dekret „Maxıma redemption1s nOstrae mysterl1a” VO November 1955 Nr. 2
AAS (1955) 843

79 Vgl Ex 2
Augustinus, Sermo 219, 56 1088

81 Nr. 33

Vgl NI 332 Feler der Osternacht, Nr. 3
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eılıge Mißbräuche und Gewohnheıten, dıe siıch hıer und dort eingebürgert
aben, nämlıch dıe (Osternacht der Zeıt feıern, der 111a dıe VoTrt-
abendmesse des Sonntags halten pIlegt, werden verworftfen.® DIe Gründe,
dıe manchmal aliur angeführt werden, dıe Osternachtfeliler vorzuverle-
SCH, WIEe dıe OTIentliche Unsıcherheıt. werden nıcht eltend gemacht, 1m
Fall der aCcC der Geburt des Herrn oder WECNN CS sıch andere Veranstal-
t(ungen verschledenster Art handelt

79 DiIe A des Paschafestes, dıe dıe Hebräer ın Erwartung des Vorüber-
SaANSCS des Herrn, der sıch VO der Knechtschaf des Pharao befreien sollte.
verbrachten, wurde VO ıhnen ZU Jährlıchen Gedächtnis diıeses Ere1gn1s
gemacht; S1e Wl eın Bıld, das das wahre Pascha Chrıstı ankündıgte; zugle1ic
eın Bıld der wahren Befrei1ung, In der „Chrıstus dıe Ketten des es ZCI-

Ba un AUS der 1eife als Sıeger emporstieg“.$*
8() Von Anfang hat dıe Kırche das Jährlıche Pascha, das est der Feste,
In eiıner NnAaC  ı1ıchen Feıier egangen. Denn dıe Auferstehung Christı Ist das
Fundament UNSCICS auDens und UNSCICI offnung; UG dıe aulfe werden
WIT ıIn das Paschamysterium Chriıstı eingeführt: mıt ihm gestorben, werden
WIT mıt ihm egraben und mıt ıhm auferweckt und werden auch mıt iıhm herrT-
schen.®
Dıiese Nachtwache Ist auch der Erwartung der 1ederkunft des Herrn DC-
weıht.$®©

Die TUKTUr der Osternachtfeier Un die Bedeutung der einzelnen
Elemente

&1 Diıie ()sternacht iıst folgendermaßen gegliedert: ach eiıner kurzen CT
feler und dem Sterlilo (1 el besiınnt sıch die Heılıge Kırche auft dıe KOß-

dıe CGjott der Herr seınem olk In alter Zeıt hat (Z Teıl, Wort-
gottesdienst), IS S1e mıt iıhren Mıtgliıedern, die In der aule wlederge-
boren wurden ©el VO Herrn dem ISC gerufen wırd,. den G: seinem
'olk bereıtet hat, als (Gedächtnıs SseINES es un seiner Auferstehung, bıs CT

wıederkommt (4 Te1l).&

83 SRC Instruktion „Eucharısticum mysterium“ VO 25 Maı 196 /. Nr. 25, AAS 59 (1967)
556—55 /

Feıer der ÖOsternacht, Nr. 19:; Osterlob
5 NT/6: vgl Röm OE 3—6; Eph 21 5—6; ©ol] Z 1L2-153: 2 nm 27 I2
X6 NVIr durchwachen diıese Nacht, weıl der Herr auferstand un Jenes Leben ın em

keinen lod und keinen Schlaf g1bt, In seinem Fleische für uns begann; hat 1€es Le-
ben ONn Tod erweckt, daß nıcht mehr stirbt und der TIod keine Macht mehr ber

hat Wenn WIT ıhm en in seiıner Auferstehung in eıner etiwas längeren Nachtwa-
che Loblıeder sıngen, wırd unNs dıe (Ginade verleihen, daß WIT mıt ıhm ın einem Le-
ben hne nde herrschen.“ Augustinus, Sermo Guelferbytanus, 57 a PLS Z 552

Vgl Osternachtfeıer, INIE: /
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DIiese lıturgische UOrdnung darfi VO nıemandem eigenmächtıg geändert WCI-

den

82 Der Teıl besteht In symbolıischen Handlungen, dıe Nan ıIn iıhrem
SaAaNZCH Umfang mıt olcher Schönheıt vollzıehen soll, dalß hre Bedeutung,
WIeEe S1E In den Eınführungen un (Gebeten Z USdruC kommt.,. den läu-
1gen aufgeht.
Wenn möglıch, soll außerhalb der Kırche einem gee1ıgneten atz en Olz-
teuer angezündet werden, dem das NGUUe Feuer wırd: CS soll
groß se1nN, daß se1ıne Flamme WIT.  1C dıe Finsterniıs durchbrechen und dıe
AC ernellen VCIMAaAS.
DIe Osterkerze soll, der en des Zeichens wıllen. eıne wıirklıche
Kerze AdUS aCcC SeIN und jedes Jahr NECUu angeschaffen werden: Cs darf 1L1UT

eıne einzIıge ()sterkerze gebraucht werden;: S1e soll VO ansehnlıcher TO
se1N. darftf aber nıemals eıne Kerzenattrappe se1ın (in der eın Eirsatz Kerze
oder (Jas eingesetzt wird), damıt S1e WIT  IC eın Zeıiıchen se1ın kann für
Chrıstus, der das C der Welt ist S1e wırd mıt den 1m Meßbuch vorgesehe-
NCN Zeıiıchen und Worten9 dıe dıie Bıschofskonferenzen aber auch
NC andere en können.®©

83 DiIe Prozession, In der das olk ın dıe Kırche einzıeht, wırd alleın VO

C der (Osterkerze erleuchtet und eführt. Wıe dıe Kınder sraels In der
C VO der Feuersäule geführt wurden, tolgen dıe Chrısten ihrerseılts
Chrıstus In seiner Auferstehung. Man kann ın dieser Prozession dıe Ant-
WOTT des Volkes „Dank SEC1 (Gjott“ eınen Ruf ren des Herrn anfügen.
Von der (Osterkerze verteiılt sıch das 1C dann auf dıe Kerzen; dıe alle ın
Händen tragen sollen, während das eleKtrısche IC noch ausgeschaltet
bleibt

84 Der Dıakon verkündet das Ster10 das ın dichterischen Worten das
Ostergeheimnıs besingt, eingebettet ıIn dıe Heilsgeschichte. Wenn keın
Dıakon da ist, und auch der Priester selbst das sterlo nıcht sıngen kann,
kann SCS einem Kantor übertragen werden. DiIe Bischofskonferenzen können
das Sterlo MG die - Eınführung VO kklamatıonen der (rJe-
meınde .°
85 Die Lesungen AaUuUs der eılıgen chriıft tellen den zweıten Teıl der (Oster-
nachtfeler dar. S1ie beschreıben dıe CGGroßtaten der Heılsgeschichte, dıe dıe
Gläubigen In uhe betrachten sollen: dazu helfen ihnen der Gesang des Anıt-
wortpsalmes, das meditatıve Schweıgen und dıe Geb_ete nach den Lesungen.
Die EerNeUETIIE Osternachtfeier hat sıeben Lesungen AUS dem en Jlesta-
men(t(, und ZW arl AUS dem (Gjesetz un den Propheten, dıe me1ıst AUus der alte-
sten Tradition sowohl des (Ostens als auch des estens Stammen, und ZWEI IM-

SS vgl ehi Nr. 012
&9 Vgl eb Nr.
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SUNSCH AdUS dem Neuen Jestament. eıne Apostellesung und das Evangelıum.
So rklärt dıe Kırche, „ausgehend VO  3 Moses und en Propheten , das Pa-
schamysteri1ıum Chrısti Es sollen er alle Lesungen elesen werden,
immer das möglıch ist, damıt der Charakter der Nachtwache, dıe notwendi-
gerwelse eine ängere Dauer vOorau  ZU. erhalten bleibt

Wenn Jjedoch pastorale CGründe CS nahelegen, daß dıese Zahl der Lesungen
weıter vermıindert wırd. sollen wenıgstens dre1 Lesungen AdUus dem en
Jestament, und ZW al AaUus den Büchern des Gesetzes und AUuUs den Propheten,
Zwerden; el darft dıe Lesung des 14 apıtels des Buches EX-
Odus, mıt ıhrem dazugehörıgen Cantıcum, nıe e  en

S6 DiIe typologische Bedeutung der lexte des en lestamentes ründet 1im
Neuen lestament und wırd In dem ebet, das der Priester nach jeder Lesung
vorträgt, verdeutlıcht; CN kann hılfreich se1n, dıe Gläubigen urc eıne kleıne
Eınführung diıesem typologischen Verständnıs hınzuführen, dıe der rTIe-
ster oder der Dıakon geben kann.

DıIie natıonalen oder dıözesanen Liturgischen Kommıissıonen sollen azu den
Seelsorgern dıe nötıgen Hılfsmitte dıe and geben
ach jeder Lesung wırd der Antwortpsalm9dıe (Gemeinde AaNnteWwOT-
tet mıt dem Kehrvers.

uUurc solche Wiederholung der einzelnen Elemente soll der ythmus SC
wahrt bleıben, der den Gläubigen 1 mıt innerer Aufmerksamkeıt und
Frömmigkeıt dabeıizuselin. *
Man vermeıde CS sorgfältig, dıe Psalmen Urc kleine, minderwertige LiJeder

8 /. ach den Lesungen des Cm lestamentes wırd das Giloria und
werden dıe Glocken geläutet, dies üblich Ist; danach O1g das Tagesgebet
und geht INan den Lesungen AdUus dem Neuen lestament über. Als Ep1-
stel wırd das Mahnwort des postels ber dıe aufTtfe als Eınglıederung IN das
Paschamysterium Christı elesen.
IDann stehen alle auf und der Priester stiımmt feierliıch das Halleluja das
ST dreimal und In eweıls höherem lIon sıngt, und das VO olk wıederholt
wıird. Wenn nötıg, sıngt der Psalmıst oder der Kantor das Halleluja; das
Oolk wıederhaolt 6S weıterhın als INSCHAhu zwıschen dıe einzelnen Verse des
Psalmes 118 den dıe Apostel oft ın ıhrer Osterpredigt gebraucht ha-
ben.“ Die Ankündıigung der Auferstehung des Herrn 1Im Evangelıum ist dann

2 , 2 „ vgl 2 9 4A AS
91 Vgl Osternachtfeier HOI

Vgl eb n 23
03 Vgl

Vel Apg 4’ 11—12; Mt Zr 4 9 I2 1 9 Z0:
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der Höhepunkt des SaNZCH Wortgottesdienstes. Auf das Evangelıum O1g
eine, WECNN auch kurze Homilıe, dıe nıcht wegfallen soll

SS Der drıtte Teıl der Osternacht Ist dıe Tauffeıiler. Das Pascha des Herrn und
uUuNSCICS wırd Jetzt 1m Sakrament gefelert. In Jjenen Kırchen, dıe einen Tauf-
brunnen aben, kommt dıes voll u uSdruc noch mehr, WECeNN auch ET-
wachsene In dıie Kırche eingeglıedert werden oder wenıgstens Kınder etauft
werden.? uch WCNN keıine aufbewerber da Sınd, wırd In den Pfarrkırchen
dennoch das Taufwasser Wenn die Segnung nıcht JTaufbrunnen,
sondern 1mM Altarraum stattfindet, wırd das Taufwasser später ZU Taufbrun-
191489 CS während der SaNZCH Osterzeıt autfbewahrt wırd.% WOo
aber keıine aulfe vorgesehen ist und auch keıne Taufwassersegnung, wırd ZU

Taufgedächtnıs Wasser gesegnel, miıt dem das Oolk besprengt wıird.?”

89 Danach geschıeht dıe kErneuerung des Taufversprechens. Der Priester
sagt dazu einführende Worte DiIie Gläubigen halten tehend brennende KefT-
CII In Händen und antworten auf dıe dazu gestellten Fragen. IDannn werden
S1E mıt Weıhwasser besprengt. So werden S1e Uurc Zeichen und Worte dıe
aufe, dıe S1e empfangen aben, erinnert. Der Priester geht 1R dıe Kırche
und besprengt dıe Gemeıinde, während alle dıe ntıphon sıngen: „Ich sah eın
Wasser“ oder eın anderes Liıed mıt Taufcharakter.?

Yl() Die Eucharıistiefeler 1st der vierte Teıl der (Osternachtfeier und auch INr
Höhepunkt, denn S1C ıst das österliche Sakrament, das edächtnis des Kreu-
zopfers Chriıstı, dıe Gegenwart des Auferstandenen, dıe Vollendung der Kın-
glıederung ın dıe Kırche und dıe Vorwegnahme des ewıigen Paschafestes.

91 Es mMu vermleden werden, daß diese Eucharıistiefeler eılıg und hastıg DC-
halten wırd; 1m Gegenteıl ollen alle Rıten und Worte größtmöglıche Aus-
druckskra en dıe Fürbıtten. In denen dıe Neugetauften ZU ersten Mal
als äubıge das könıgliche Priestertum ausüben;?”? dıe Gabenprozess1ion, beı
der dıe Neugetauften mıtwirken; das Hochgebet, L, 11{ oder L11 mıt ihren el-

Eınschüben, das möglıchst werden so11; 100 Sschl1e  ıch dıe
Kommunilon, als der Augenblıck der tiefsten Teilnahme Geheimnıis, das
gefeiert wIird. Zur Kommunıion soll. möglıch, salm 118 mıt der
ntıphon „Unser Osterlamm“, oder salm 37 (32) mıt dem dreıtfachen e-
luJja als ntıphon, oder eın anderes Osterlıed werden.

92 Es ist angebracht, der Kommunıon der Osternacht dıe des eucharı-
stischen Zeichens VeLEN ındem INa S1e den Gestalten VO rot und

95 Vgl Dıiıe Feıer der Kındertaule, Nr.6
Osternachtfeıer, r. 48J6 Vgl

Vgl eb Nr. 45
JS Vgl eb  Q Nr.
99 Vgl eb  Q Nr. 49; Dıe Feıer der Einghederung Erwachsener ın dıe Kırche, Nr.

0O Vgl Osternachtfeıer, Nr. D Messen Z estimmten Feıiern, Be1l der Taufspen-
dung.
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Weın reicht. Die Ortsordinarıen können darüber CI  Cn ob dıes ANSC-
bracht ıst. 101

Pastorale Hınwelse

05 DiIie Feıer der Osternacht soll vollzogen werden, da ß S1e der (Gemeıninde
den /ugang ZU SaAaNZCH Schatz der lexte und Rıten ermöglıcht Man mu
210 darauf achten., da es siınnvoll und sachgerecht ISst, daß dıe Gläubigen
aktıv mıtwırken und Aatfur SOTSCH, dalß genügen Mınıstranten un Lektoren
da sınd und eın Chor ZUl Verfügung steht

904 Es ist wünschen, dalß sıch manchmal mehrere Gemeılnden In eiıner Kır-
che zusammenfinden., WE dıese Gemeılnden nahe anelınander lıegen
oder eın SInd, da eıne festlıche Feıler nıcht möeglıch ist

Man soll dıe Teilnahme einzelner Gruppen A der gemeınsamen ()sternacht-
feler der (Gemeıuinde iördern, damıt alle Gläubigen eıne tiefere Erfahrung
der Gemeiinschaft In der Kırche machen können.

Die Gläubigen, dıe AUS$S (Gründen des Urlaubs dıesen agen nıcht In ıhrem
Wohnort SInd, soll Ian dazu anhalten, da S1E ihrem Ferijenort den (JO0t-
tesdiensten teilnehmen.
95 Wenn INan dıe Osternachtfeiern ankündıgt, vermeıde INan CS, VO ıhr WIe
VO en des Karsamstags sprechen. Es soll vielmeht gesagt werden,
daß dıe Osternachtfeier A der C VO  i (Istern“ stattfindet und /{Wääal als
eın einzıger CGjottesdienst. DıIe Seelsorger sollen dıe Gläubigen dazu anhal-
LE der SaAaNZCH Feıler der Osternacht teilzunehmen .. 102

96 Eıne gule Feıler der Osternacht verlangt VO den Seelsorgern, daß S1e sıch
selbst eiıne ımmer bessere Kenntnis der Jexte un Rıten bemühen, daß
S1e äahıg Sınd, dıe Gläubigen als richtige Mystagogen ZUuU Gehemnıiıs hınzu-
führen

Der stertag
Y'/. Die esse Ostersonntag soll mıt Sn Feierlichkeit gefeleit werden.
Als Bußakt empfiechlt sıch heute diıe Besprengung mıt dem Wasser, das In der
Osternacht eweıht wurde: währenddessen sıngt INa  z dıie ntıphon „Vıdı
aquam , „Ich sah eın Wasser“ oder eın anderes Liıed mıt Taufcharakter. Mıt
dıesem gewelhten Wasser werden dann auch dıe Weıhwasserbehälter den
Kırchentüren eTüllt.
0S DIe Feıler der Ostervesper („Tauf-Vesper‘“‘), In der Nanl während des Psal-
MECNSCSaANZCS In Prozession Z Taufbrunnen zıcht. soll beıbehalten werden,

101 Vgl M  P ALEM,
102 Nr. 106
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S1e Brauch ist, un soll, WE möglıch, eingeführt werden, S1Ee nıcht be-
steht.1%
99 Die (Osterkerze hat ıhren atz entweder neben dem mbo Ooder neben
dem A S1E wırd wenıgstens en ogrößeren lıturgischen Feiıern der
Osterzeıt angezündet, SE 1 GS Messe, Laudes oder Vesper, bıs ZU Pfingstsonn-
Lag Danach wırd S1e In der Taufkapelle ehrfürc  1g aufbewahrt, und be1 Iauf-
felern werden d ihr dıe Tautfkerzen angezündet. In Meßßfeiern für Verstor-
bene Begräbnıis soll dıe (Osterkerze den Sarg geste werden, Z Zel-
chen. dalß der lod des Chrısten seIn persönlıches Pascha ist

Außerhalb der (Osterzeıt dartf dıe Osterkerze nıcht angezündet werden un
auch nıcht 1m Altarraum stehen . 104

111 DiIe Osterzeıt

100 Dıi1e Osterfeler wırd In der Osterzeıt tortgesetzt. DIe 5() Hase VO Oster-
Sonntag DIS ZU Pfiingstsonntag, werden WIE eın einzıger Festtag Ireudıg gefiel-
SIl WIe eın „großer Sonntag‘‘. !9%
101 DıIe Sonntage dieser Zeıt werden W1IEe Ustersonntage angesehen un
auch genannt, un enVorrang VOT Cn Festen des Herrn und VOT en
Hochfesten Wenn Hochfeste auf dıese Sonntage fallen. werden S1e auf den
Samstag vorverlegt.!% Feıiern 7 ren der ungirau Marıa oder der eılıgen,
dıe In dıe OC fallen, können diıesen Sonntagen nıcht gehalten WCI-

den 107/

HO2 Fuür Erwachsene, dıe In der (Osterzeılt In dıe Kırche eingeglıedert WUIlI-

den., ist dıe Osterzeıt eiıne Zeıt der Mystagogıe. Dort, Neugetaufte
SINd., soll das, Was In der „Feıer der Eingliederung Erwachsener ın der Kır-
che  cc den Nummern 3 /—4L() und 2387220 vgesagtl ist, eingehalten werden. In
SIN Kırchen aber werde während der Osteroktav 1Im Eucharıstischen och-
gebe für dıe Neugetauften ebetet.
103 Während der SaNZCH ()sterzeıt werden In den Sonntagsmessen den Neu-
getaulften eigene Plätze be1l den Gläubigen reservlert. lle Neugetauften sSOl-
en nach Möglıchkeıt, mıt iıhren aten den Messen teilnehmen. In den
Homiuilien un In den Fürbıtten soll ihrer edacht werden. ZumSC der
Zeıt der Eınführung, den Pfingstsonntag, werde eıne Feıler angesetZztl, Je

1053 Vgl Allgemeıne Eınführung In das Stundengebet,
104 Vgl M  9 Pfingsten, Rubrık; DıIe Feıer der Aufnahme Erwachsener in dıe Kır-

CHNE ; Vorbemerkungen NrT. 25
105 Vgl GGK Z
106 Vgl eb
10 Vgl ehi  Q, T. 58
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nach den (G(ewohnheılten des Landes.108 Es ıst auch angebracht, daß dıe Kın-
der hre heilıge Kommunıon den Sonntagen der (Osterzeıt empfan-
SCH
104 In der Osterzeıt sollen dıe deelsorger dıe Gläubigen, dıe schon dıe Eu-
charıstie mpfangen aben, über den Sınn des Kırchengebotes, 1n dieser Zeıt
dıe Osterkommunıion mpfangen, unterrichten . 109 ESs ıst csehr empfeh-
len, den Kranken, WECNN möglıch In der Osteroktav dıe heıilıge Kommunıon

bringen
105 Wo CS Sıtte Ist, (Jstern dıe Häuser SCONCH, soll diıese Segnung VO
Pfarrer oder anderen Priestern Oder Dıakonen, dıe VO ıhm delegiert sınd,
gehalten werden. Es ist dies eıne Gelegenheı seelsorgliıchen egegnun-
CM Der Pfarrer soll In dıe Häuser gehen und jede einzelne Famılıe Desu-
chen, mıt ihnen sprechen und mıt ıihnen beten, wobel sıch auf dıe Jlexte des
enediktionale tutzen kann. IM In groben taädten sollte INan dıe Möglıchkeıt
vorsehen, mehrere Famılıen versammeln und mıt ihnen eıne gemeınsame
SegensieIer halten
106 Es g1bt Volksbräuche., dıe mıt Ostern verbunden sınd, und dıe INan-
cherorts mehr 'olk anzıechen als dıe Feler der Lıturgie selbst Diese sollte
Nan keineswegs verachten, da S1e USdaTrTuC des relıg1ösen Sinnes des Volkes
seın können. DiIe Bısc  fskonferenzen und Ortsordinarıen sollen aliur S0OI-

SCH, daß solche ebräuche möglıchst In Übereinstimmung mıt der Lıturgie
gebrac werden, mıt dem (Gelst der Liturgie rfüllt werden, VO ıhr her iıhren
rsprung nehmen und das olk iıhr hınftühren .112

107. Diese eılıgen (Uün{zıg JTage schließen mıt dem Pfingstsonntag, dem
dıe Herabkunft des eılıgen (Gelistes auf dıe Apostel, der rsprung der Kır-
che und der Anfang ihrer 1SS1ON bel den Menschen AUuUS$ alle Sprachen, Völ-
kern und Natıonen gefelert wırd .11
Es ist empfehlen, die Vorabendmesse eiıner Nachtwache verlängern;
dıese soll allerdings nıcht auf die auflfe ausgerıichtet se1n, W1IEe In der ()ster-
nacht, sondern vielmehr auf inständıges ebet, nach dem Vorbild der ADpO-

108 g DIie Feler der EKıngliederung Erwachsener In dıie Kırche, vgl
ebenda, Nr. D A

109 Vgl ( MC Can 920)
HO SRC Dekret „Maxıma redemptionı1s nostrae mysterlia” om November 1955.

NT: 24 AAS AT (1955) 84’7
147 De Benedictionibus, n 1L, Tdo benedictionis ANNUAC famılıarum ın Droprus do-

mıbus. Vgl Benediktionale, Studienausgabe für dıe katholıiıschen Bıstümer des deut-
schen Sprachgebietes, VE

1 Nr. Vgl Gottesdienstkongregation: Orientamenti PCI la elebra-i  f  E  *  A ziıone dell AaNNO marl1ano, (3. Aprıl NI S: Si=56
13 GG  7 Nr. 23
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stel un: Jünger, dıe „einmütıg 1im verharrten mıt Marıa, der Mutltter
Jesu  cc und den eılızen Ge1lst erwarteten.!!*
108 „Der Osterfeıi1er ist CS e1gen, daß iıhr dıe Kırche sıch des ach-
lasses der Sunden erireut, dıe nıcht UT denen geschenkt wırd. dıe in der
aulife wiıedergeboren wurden, sondern auch denen, dıe schon ange den
Adoptivsöhnen geEHNÖOLEN Uurc intensıve pastorale emühungen und VOCI-

tieften geistliıchen 111er werden, mıt der des Herrn, alle, dıe das (Jster-
test gefelert aAbEN., dıies In ihrem en auch bewahren.116

Rom, SIıtz der Kongregatıon für den Gottesdienst, Januar 1988

Paul Augustın Card ayer OSB
Präfekt

ırgilıo Noe
Titularerzbischo VO Voncarılıa

Sekretär

[ Dıe erste Vesper des Hochfestes ann mıt der Messe verbunden werden; 1e6Ss TEC-
schıeht, WIE In r. 96 der Allgemeınen Eınführung ın das Stundengebet vorgesehen.
Damıt das Geheimnis diıeses ages tiefer und besser erkannt wırd, können mehrere
Lesungen AUSs der eılıgen Schrift gelesen werden. dıe 1m Lektionar AA Auswahl
diıesem Jag angeboten werden. In dıesem Fall geht der Lektor ZU Ambo und rag
dort dıe erste Lesung VOT, danach sıngt der Psalmıst der Kantor den Antwortpsalm,
WOZU dıe (Gemeılnde den Kehrvers sıngt. ach eiıner eıt des stillen Gebetes., rag
das Gebet VOTL, das der Lesung entspricht (Z eınes der Tagesgebete der sıehten
Osterwoche). DiIies wıederholt INan Je ach der ahl der vorgesehenen Lesungen.

S Leo der Große Sermo de Quadragesima, 1—2, 5 E 285
116 Vgl Samstag der 1ebten Osterwoche: Tagesgebet.
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Miıtteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen Juniı

VERLAUTBARUNGEN Priesterseminar In Freising eın DIie Profes-
DES VATERS und Miıtstudenten lobten se1ine (Je-

wissenhaftigkeıt. In den Feriıen kummerte
Kaspar sıch Junge eute Er ıch ihnen

Sielresprechung Bücher, gab Nachhılfe, führte dıe Jugendli-
hen Z Gottesdienst in dıie Kırche, gng

aps Johannes Paul ı88 hat den AUS Berch- miıt ıhnen W allfahrtsstätten seiner Heı-
tesgaden estammenden Redemptoristenpa- mat
ter Kaspar Stanggassınger selıg-
gesprochen. Be!l einem fejerlıchen (jottes- Am 2.Apnıl 18972 empfling Kaspar ang-
cdhenst A 24. Apnıl 1988 auf dem Peters- gassınger 1Im LDom Freising Tonsur un

Niedere Weıhen. ber der Junge Mannplatz bezeıichnete den Selıgen, der
als Erzieher und Lehrer in Dürrnberg und fuüuhlte sıch nıcht Z Weltpriestertum, SO1-

ern Z missionarıschen en hıngezo-in (Jars A Inn tätıg Wal, als nachahmens-
wertes Vorbild für dıe Kırche Kas- SCn So machte 21.September 1892

ıne Wallfahrt ach Altötting, KlarheıitDar Stanggassınger habe nıcht UT durch
Hero1i1ismus und große aten VO siıch reden fiınden Hıer traf dıe Entscheidung.
gemacht, sondern durch tıllen, ınge- ETr erhıelt für seınen Schriutt dıe Zustim-
bungsvollen Dienst für dıe Mıtmenschen. MUN? VO Erzbıischof und utter, nıcht
Seıne Selıgsprechung wurde 1935 eingele1- ber VO ater So trat ()ktober

als ıne Krankenschwester in der 1892 in das Novızlat der Redemptoristen ınteL,
Oberpfalz ach Anrufung atfer Kaspars (Jjars Inn eIn,, A Oktober 1893

egte Kaspar dıe (Gelübde a undwunderbar geheilt wurde. Diese Heılung
wurde 198 / VO Arzten und Theologen 1m 16. Junı 1895 wurde ZU Priester g -
Vatıkan als Wunder anerkannt. weıht Seine Aufgabe bestand NU darın,

1m Kloster Jugendliche auszubılden Der
Kaspar Stanggassınger wurde 12 ]n NeuprIiester sıch Wäal gewünscht, als
Uuar S wl auf dem Unterkälbersteiun iın Miıssıonar ach Brasılien gesandt WCI-W Berchtesgaden geboren. Er Wal das zweıte den, doch wurde stellvertretender emı1-

{} VO  = sechszehn Kındern eiıner begüterten, nardırektor und Lateinlehrer (Gerade
durch ihre christlıche Lebensart angesehe- für seıne Schüler einen Exerzıtien-
NCH Bauernfamılıe. och Tag der (ie- uUrs abgehalten und das CUG Semiminar In
burt empfhing dıie Taufe on ın frühe- (Jars eingeweıht, als Abend des
sSter Jugend wurde Hause nd In der September 1899 unheiılbar krank
Kırche 76} ernster Lebensauffassung ın AT- wurde. on auf dem Sterbebett, C1-
beıt und Gebet CTZOBCH. on bald zeıgte mahnte och seıne Seminarısten, Jesus
Kaspar deutlıche Neigung Z Priester- treu bleiben Schließlich starb ın den
ium 7u Gleichaltrıgen hıelt VO seinem Morgenstunden des 26. September 1899,
„Predigtstuhl“ (einem Baumstumpf) An- TST 28Jährıg.sprachen. ach Abschluß der Grundschule

Kaspar Stanggassınger verwirklıiıchte dıebesuchte das Gymnasıum In Freising.
Am /. August 1890 bestand das Abitur. theologischen Tugenden Glaube, Hoff-
Am Oktober 1890 trat Kaspar iın das NUunNng und Liebe SOWIE dıe Kardınalstugen-
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den lugheıt, Gerechtigkeıt, Mäßigkeıt veröffentlichten Apostolıischen Schreiben
und Tapferkeıt und dıe damıt I1- Z 1000-Jahr-Feıer der Christianısierung
hängenden ugenden 1mM heroischen rad Rußlands. Es selen alle menschlıchen An

' za [)Das Trab VO  > ater Kaspar Stanggassınger ST  en begrüßen, dıe darauf ab-
befindet sıch In der Klosterkırche (Jars zıielten, Anlässe für Spannungen und KON-

Inn auf dem „friıedlıchen Weg des gedul-
DIie Bıtte Z Selıgsprechung rug dem dıgen Dıialogs” beseitigen, hebt ohan-

NC Paul I1 hervor.
aps der Erzbischof VOIN München un
Freising, Kardınal Friedrich Wetter, VOT In dem Dokument welst der aps darauf

Gläubige, unter ihnen einıge ([au- hın, daß 1U annn eıinen „echten Frıe-
send Deutsche, nahmen dem fejerliıchen den  66 geben könne, WEeNN „Jedes Olk In
Selıgsprechungsgottesdienst auftf dem Pe- Freıiheıit un ahrheı dıe Wege der e1gE-
tersplatz teıl en ater Stanggassınger LE Entwicklung selbst wählen“ könne. ESs

SC1 ber uch wiıchtig, das gemeınsamewurden der ıtalıenısche Landpfarrer Pıetro
Bonıillı (1841—-1935), der spanısche (rün- chrıstliıche rtbe Europas deutlıch werden
der des Miıssıonskarmels Francısco Palau lassen. DiIie katholische und dıe OTrtNO-
Quer (1811—-1872) SOWIE dıe ıtalıenısche OXe Kırche selen eute mehr enn Je ent-
(Ordensirau Savına Petriullı (1851—-1923) schlossen, der ÜUTrC. jahrhunderte-

Mißverständnisse entstandenenlıggesprochen. S1e hatte dıe Gemennschaft ange‘  ME S
der „Schwestern der Armen VO  —_ der Schwierigkeıten dıe Einheıit wıederzulin-

den Wenn S1Ee dıe Schritte auf dieses 1e1Katharına gegründet. Miıt dem aps zele-
brierten VO deutscher Seılite neben Kardı- hın beschleunigten, ann würde 168 „ VT
nal Wetter der euitische Kur:enkardınal em uch eıinen günstıgen FEinfluß auft J6
Augustinus ayer SOWIE der Münchener NCN Entspannungsprozeß im zıvilen Be-
Redemptoristensuperlior Josef Stöck] und reich ausüben, der ıIn allen, dıe für eın
der Vızepostulator aftfer Dr arl Stein- firedliches Zusammenleben In der Welt aAal-

meiz Ss.R (KNA und L’Osservatore beıiten, viele Hoffnungen weckt  eb Dıe
KRomano 96 25./26 .4 88) Tısten müßten sıch der relıg1ıösen un

moralıschen urzeln dieser Herausforde-
rung bewußt sSeIN.

Apostolıisches Schreıben ZU In seiınem Schreıben würdıgt der aps AdUSs-

Tausend]aihtkeier der au drücklıch das geistliche Leben un dıe
des Rus’ Frömmigkeıt der T1Isten In UOsteuropa.

Gjerade dıe Spirıtualität der Ostslawen übe
MÜieT dem atum des anuar 1955 g ‚- uch eute och einen heilsamen EıinflußU  m “ “ A denkt der Heılıge ater Johannes Paul LL auf das Bewußtseıhin der SanzZenN Kırche aus
mıt dem Apostolischen Schreıiben „Euntes Die Taufe des Fürsten Wladımıiır des (JTrO-
In mundum“ (Geht In alle Welt) der Taufe
der Rus’ VO Kıew

Ben un des VO ıhm reglıerten Volkes 1mM
Jahr 088 sSEe1 VO  —; oroßer Bedeutung für dıe

aps Johannes Paul I1 hat dıe Staaten gesamte geistige Entwicklung und Kultur
West- und Osteuropas aufgefordert, sıch in des östlıchen Europa geworden.

Zusammenarbeıt mıiıt en Natıonen
für mehr Friıeden nd Gerechtigkeıt ın der DiIie Taufe, dıe VO  - den Kırchen und 1Irch-

lıchen Gemeinschaften gegenseılt1g als gül-Welt einzusetzen. Im Kampf Unfrie-
den und ewalt In vielen Regionen der tıg anerkannt wırd, Wadl, ist und bleıbt das
rde komme dem in seinen urzeln christ- einende and Von ıhm AUsSs können dıe
lıchen Europa ıne besondere Bedeutung och getrennten der zerrissenen BänderE  E a L betont der aps 1m 272 März 1988 wıeder zusammengefügt werden, dıe
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Eıinheıt In der Gemeinnschaft 1SC) des lısche Kırche gefordert. IDıie katholıschen
Herrn erreichen. (jJanz besonders deut- Ukraıiner häatten iıhre Ireue Rom mıt
ıch hebt Johannes Paul I1 1m zweıten Ka- Martyrıum, Verfolgung und Not bezahlt

nd verdienten dıe Solıidarıtät der eltkır-pautel, das dıe Überschrift rag „Als ber
dıe eıt ertfullt e  war heraus, da der che, betont der aps in einem Schreiben

dıe rund fünf Mıllıonen ukraıiınısch-ka-unterschıiedlichsten Sprachen un verschle-
denen anderen Entwicklungen dıe Kırchen tholiıschen Chrısten DDas AUS nla der
VON (Ost un: West In voller Gemeinnschaft Tausendjahrfeıier der Chrıistianısierung
mıteinander estanden. Wortlıch hebt das Rußlands vertTabte Dokument rag den -
Oberhaupt der katholıschen Kırche Her tel „Magnum baptısmı donum“ (Das grobe
VOT Bs gab dıe Ostkırche, und gab dıe eschen der Taufe). Darın bekräftigt I
Westkirche, jede ach einer Entwicklung hannes Paul 11., dıe katholischen Ukraıner
entsprechend den Je eigenen theologı- hätten das e auft eigene Tradıtıonen
schen, rechtlıchen un lıturgischen Iradı- un Rıten Seiit iıhrer 1946 unter Stalın CI-
tionen und mıt bedeutenden nier- ZWUNSCNCH Integration ıIn das orthodoxe
Schreden: ber herrschte dıe volle (Ge- Moskauer Patrıarchat ebt dıe ukraıinısch-
meılinschaft zwıschen (Jst und West katholische Kırche 1m Untergrund.
Abschlıießend hebt Johannes Paul I1 dıe Jede Spaltung unter Chrıisten SEe]1 eın Ärger-gemeınsame Verehrung der (jottesmutter N1IS und eın Schaden für dıe aC desIn den Kırchen des (OOstens nd der Kırche Evangelıums, hebt der Papst In dem Oku-des estens hervor. Beıde Kırchen selen men hervor. Katholiken und Orthodoxeın der Freude der Jahrtausendfeier mıt Ma- se]en ZUT Wiıederherstellung der FEinheıitrna,. der utter Jesu, vereınt, stellt der verpflichtet und müßten daher uch .„„Mil3-aps heraus. [DDas (Gebet Marıas schöpfe ın
besonderer Weıse AUus der Macht (jottes: verständniısse un gegenseıltiges Mıßtrauen

überwınden“‘. BeIl dem Bemühen Eın-ABS iıst 1nNne Hılfe un ıne Ta höherer
Ordnung für das eıl der Christen.“ DiIie heıt verdienten gerade diejenıgen Kırchen

Sanz besondere Solıdarıtät, dıe seıt Jahr-Miıllennıumsftfeier der Taufe des Kıewer
Rus’ ist mehr als eın hıstorisches Geden- hunderten mıt Rom verbunden geblieben

selen. Diese Kırchen selen „keın Hındernisken Es ist eın Aufruf, dıe ökomeniıschen auf dem Weg ZUT vollen (GJemennschaft mıtemühungen verstärken. Hıerzu wollte den orthodoxen Brüdern ‘ sondern SIeder aps mıt seınem Schreiben dıeser könnten einen ganz besonderen Beıtrag fürTaufe erneut aufrufen. Wır alle Iso sınd dıe Okumene eısten. Auch dürfe dıe „Zu-verpflichtet, eın jeder ach seinem Vermö- gehörıgkeıt Z katholischen Kırche VO  —
DCH, WIE das Konzıiılsdekret ber den nıemandem als unvereınbar mıt dem WohlOkumenismus formuhert. a dem Werk des Vaterlandes un: mıt dem rbe des he1l-der Einheit mıtzuarbeiten lıgen Wladımir angesehen werden‘‘.

DiIie Taufe des Klıewer Fürsten Wladımıir 1MApostolisches Schreıiben A dıe
ukraınıschen Katholı:ıken re 1988 habe dıe Evangelısıerung OÖOst-

Z

Tausendjahrfeier der al bıs ber den ral hınaus eingele1-
des Rus’ VO Klıew tet „In diesem Ereignis haben sowochl dıe

kulturelle Identität des ukraıinıschen. des
Das Schreıiben des Heılıgen Vaters die russıschen un: weıßrussischen Volkes un:
ukraınısch-unierte Kırche In Rulßland rag uch deren Geschichte ihren Ursprung.“
das Datum des 14. Februar 1988 aps Jo- DıIie ukraınısch-katholische Kırche, dıe sıch
hannes Paul] Il hat VOoO Relıgi10ns- un als eigentliche Erbiıin des Kıewer Rus’ be-
Gewilissensfreiheit für dıe ukraınısch-katho- rachtet, begeht dıe TausendJjahrfeier der
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Christianısierung Rulslands Or Julı uch mıt dem Inhalt des Marıanıschen Jah-
In KROm, einen ona ach Begınn der Fe1i- 1CS In besonderer Weise verbunden ISst
erliıchkeıten des Moskauer Patrıarchats

Wenn WIT dıe heılıge Eucharıstie denMK 185, 8S, S 5) vielen Altären in der SaNzZCnh Welt fel1ern,
wollen WITr dem Ewigen Hohenpriester für
das Geschenk danken, das uns 1Im akKra-

Botschafit Z Welttag der ment des Priıestertums gegeben hat In die-
zıialen Kommunıkatıonsmittel NC ank sollen dıe Orte aufklıngen, dıe

Am 15. Maı 1988 wurde der Welttag der Evangelıst Marıa eım Besuch beı ihrer
erwandten Elısabet sprechen läßt „„GrTOo-der soz1alen Oommunıkatıiıonsmıiıttel egan-

SCcCH Der Tag stan unfer dem ema „ 50 Bes hat mır der Mächtige, se1ın
Name ist heıilıg“ (Lk 17 49) Danken WITziale Kommunikationsmittel un: Orde-

rIung der Solıdarıtät und der Brüderlichkeit uch Marıa für das unaussprechlıche (Je=-

unter den Menschen und Völkern“. schenk des Priıestertums, durch das WIT in
der Kırche jedem Menschen dıenen kön-

In seıner Botschaft dıe Verantwortli- NEeCN Möge dıe Dankbarkeiıt uch UNSSICN
hen in den Medien un: dıie Leser, HöÖö- Eıtfer wıeder TIICUu wecken! Erfüllt sıch nıcht
K und /uschauer, ruft aps Johannes durch uUuNsSscCcIECN priesterlichen Dienst a [] das,
Paul M dazu auf. dıe elementaren erte dıe tolgenden Verse des Magnıfi-
anzuerkennen, dıe der chrıistlichen Dımen- kats Marıas sprechen? Wahrhaftıg, der Er-
SION „emer wıirklıchen Bruüderlıichkeıit und löser, der ott des TEeUZES und der Eucha-
menschlıiıchen Solidarıtät“ zukommen : rıstie, „erhöht dıe Nıedrigen“ und .„be.:
rüderlıc.  eıt un Solıidarıtät überste1- chenkt dıe Hungernden mıt selinen (Ja-
SCH jeden Kastengeıst, es Korporatıons- ben  C6 „Er‚ der reich Wal, wurde unsereft-
denken, jeden Natıonalısmus und Rassıs- arm, uns durch se1ine TIMU
INUS, endlich jeden Mılßbrauch dera reich machen“ (2 KOr S, 9 hat das
jeden indıvıduellen, kulturellen der rel1- wunderbare Gehemniıs seıner rmut, dıe
g1öÖsen Fanatısmus.“ (Pressedienst der reicht Mac. der demütigen Jungifrau VON

Deutschen Bıschofskonferenz 19  S Ö, Nazaret anvertraut Dasselbe Geheimnıs
PRDAS8SP-10). vertrau auch 115 al 1ImM Sakrament des

Priestertums.

Danken WIT hne nierla dafür! DankenSchreıben dıe Priester ZU
WIT miıt unserem SaNzZChH Leben DankenGründonnerstag WIT mıt allem, W as uUunNns gegeben ISst Danken

uch In diesem Jahr riıchtete der aps ZUuU WIT mıt Marıa, der utter der
Gründonnerstag eın Schreiben dıe Prie- Priester: „Wıe ann ich dem Herrn all das
ster der katholıischen Kırche DER Schre1li- vergelten, Was mMIr Gutes hat? Ich
ben, das das Datum VO 25.März 1988 ll den eicCc des Heıls rheben un NLU-

BaRT, das Priestertum in Bezıehung fen den Namen des Herrn“ (Ps 116, Z
Z Mutter esu und der geistliıchen Mult- 13)
terschaft Marıas (vgl L  9 Kapıtel 8 Das
Schlußwort des Briefes lautet en eiınen Brüdern 1M Priester- und Bı-
1e Brüder 1m Priıesteramt, während WIT schofsamt sende ich UMNSCIECIN geme1nsa-
uns eutfe mıt den Bıschöfen vielen inNneCenNn Festtag In brüderlicher Liebe meılnen
ÖOrten der rde versammeln, wollte ich ın herzlıchen ruß un: Apostolıschen Segen.
diesem Jährlıchen' Brıief gerade dieses (Pressedienst der Deutschen Bıschofskon-
Ihema entwıckeln. das, WIE mır scheınt, ferenz 2  n 88, PRDDS8S8SP-06).
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O Schre1ben AUF:  1D Ratzın.- Zeıtabschnuitt eın besonderes Bedürfnıs des
DCI Dıenstes für dıe gesamte (Gemeninschaft der

Gläubigen. Alle Bıschöfe der Welt ordert
aps Johannes Paul Il hat seınen Wıllen der aps auf, dıie Eıinheıt der Kırche mıt
bekräftigt, eiıner inıgung mıt dem fran- en Kräften verteidigen M  K 1/  S
zösıschen Erzbischof arcel eieDvre 88, S: 5)gelangen. DIe Einheıt der Kırche musse CI-

halten bleıben, betont der aps In einem
5. Aprıl 19858 veröffentlichten Schre1- Der aps In LAtfernamerıka

ben den Präfekten der Glaubenskongre-
gatıon, Kardınal Joseph Ratzınger. Darın Vom DIs Maı 1988 tätıgte aps JO-
ermutıgt Johannes Paul 11 den Präfekten hannes Paul I1 seıinen 9. Pastoralbesuch In

Lateinamerıka und seıne Auslands-der Glaubenskongregatıon, in seinem Be-
muhen ıne inıgung 1Im .„Fall Le- relise. Uruguay, Bolıvien, Peru und Para-
febvre“ fortzufahren. Wörtlich Schreı der QUAY erhıielten den Besuch des Papstes
aps

Dıiıe zwölftägıge Pastoralreise Sstan Sanz 1Im
„SIe, Herr Kardınal, befassen sıch mıiıt dıie- Zeıichen der Umsetzung der Jüngsten SO-
SC KAasus ın besonderer Weiıse, WIE 1es zialenzyklıa „Solliıcıtudo rel SOcC1alıs‘. Für
bereıts Ihr verehrter Vorgänger Kardınal Lateinamerıka bedeutet 1es konkret dıe
eper, hat All das, W d der Aposto- ungerechten Strukturen beseıltigen, dıe Ar-
lısche Stuhl In ständiger Verbindung mıiıt mut überwınden und Jjedem mehr als das
den betroffenen Bıschöfen un: Bıschofs- Existenzminium ZU en verschaf-
konferenzen UL, richtet sıch auft das gleiche en Hınzu OomMm: och eın weıteres:
1el UÜberwunden werden muß uch dıe UnwIıs-

all dieser senheiıit. Dem Analphabetismus nuß eınAufgrund Gesichtspunkte
möchte ich men Herr Kardınal, meınen gnadenloser amp werden,

WEeNN dıe Menschen des süudamerıkanı-Wıllen bestätigen, dalß solche emühungen
fortgesetzt werden. Wır lassen nıcht abh schen Subkontinents freı und unabhängıg
hoffen, dalß S1e untfer dem Schutz der werden sollen
utter der Kırche ıhre Frucht bringen
ZUT hre (jottes und Z eıl der Men- [)as Oberhaupt der katholischen Kırche
schen.“ gab den Menschen In Uruguay, Bolıvien,

Peru und araguay Hoffnung auf eın besse-
In dem ea betont der apst, dıe HCS Morgen. ach seıner Rückkehr ach
Kırche SEe1 verpflichtet, „eine gesunde ETr- Rom hınterlhelß der aps Ermutigung und

ach Geist und Tre des 7 wel- TrOost, weıl sıch Zu precher der Ver-
ten Vatıkanıschen onzıls“ durchzufüh- folgten machte derer also, dıe keıine

Stimme haben So forderte be1l eıner Be-ICn Zugleıch erteılt „Veriırrungen“, dıe
dem „Prinzıp eiıner lebendigen nd dem SCENUNG mıt den „Erbauern der Gesell-
Geilst der Wahrheıit gehorchenden Tadı- schaft“ VO  — A Y> der uch Op-
tıon der Kırche“ wıdersprächen, ıne Ab- posıtionspolıtıker teilnahmen, das CcCNhalien
SaxCc Johannes Paul Il betont In dem einer echten Demokratıie und dıe Teılhabe
Brief, „che Aufgaben, dıe sıch in diıeser für alle den Entscheidungen der Gesell-
konkreten Sıtuation dem Apostolıschen schaft.
Stuhl stellen, verlangen iın besonderem
Maße Klugheıt und Weıtblick‘‘. DIie Not- onkrete Ergebnisse brachte der Papstbe-

such In Uruguay In der einstigenwendıgkeıt, zwıschen dem untersche!1-
den, W as dıe Kırche wahrhaft „auferbaut‘, „Schweız Lateiınamerıkas“, In der heute
und dem, Was SIE zerstÖre, werde ın dıesem der Atheısmus weıt verbreıtet ist, gelang
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dem aps dıie unterkühlte Atmosphäre Der aps e1ım Abschıed In Para-
zwıschen Regierung und Kırche UrCcNn- SUdY, W d für alle Länder Lateinamerıkas
brechen Beobachter vertraten dıe An- gılt, dıe sıch ach eiıner besseren Zukunft
SIC: daß dıe Jahrzehntelang an sehnen: „Schlüsse]l aller Eıinheıt, Versöh-
stehende Kırche ach dem Papstbesuch NUuNg und Brüderlichkeit 1st das Evange-
wıeder Z/Zugang den L11UT och In geringer l1um  C6 (L’Osservatore Romano. Wochen-
Anzahl praktızıerenden Christen gefunden ausgabe In deutscher Sprache T
habe In Bolıvien wurden, nachdem der D  r ÖS; S15
aps and für dıe Campos1inos SC-
ordert a  e’ VO Landwirtschaftsminister
Guilellermo Justiniano ıne Revısıon der

AUS DE  Z BERLEICHLandreform VOoO  — 1953 angekündıgt. Ferner
DER BEHORDEN DESwurden während des fünftägigen Aufent-

haltes des Papstes In Bolıvien In der ähe APOSTOLISCHEN SIUHLES
der Drogenhochburg Cochabama VO

Kampfeinheiten der Polıze1 Kokaıiınfa-
Kongregation Fl dıe OrdenDriken vernıichtet In der anderen Drogen- und Säkularınstitutewerkstätte Bolıviens Santa C’ruz hatte der

aps den Drogenhandel und dıe damıt Miıtteijlung der Kongregatıon für dıie Orden
verbundene Versklavung verurteıiılt und In und Säkularınstitute bezüglıch der ber-
eiıner vielbeachteten Anfügung ıne sSe1- STENZEC der finanzıellen Vollmachten ach
HNT Ansprachen VOT Laı:enmitarbeitern be- Norm des Can 638 &3, In den einzelnen
tont. dalß dıe Kırche weder rechts och Natıonen, ach dem an VO 20. AprılIınks sSte 1985 (vgl uch 24. 1983. 453) Vgl

Kommentar In dıesem eit
In Peru erteılte Papst Johannes Paul I1 Für alle Länder, dıe In der folgenden Listeder Spırale der (Gewalt und dem Klassen- nıcht aufgeführt werden, ıst dıe ber-amp SOWIE VO  — der re der Kırche aD-
weıchenden materıalıstiıschen und marxıstı- SICNZC auf US-Dollar festgesetzt.
schen Ideologıen ıne Absage. Er warnte ngola 4 0O00.000 —- Escudos
dıe peruanıschen Bıschöfe VOT abirrenden Argentinien 200.000 .— US-Dollar

AustralıenStrömungen der Befreiungstheologie und 000.000.— Austral Dollar
riet dıe Priester In dem Andenstaat Z Brasıliıen 100.000 .— US-Dollar
Eıinheit mıt ihren Bıschöfen auft. In Lıma Belgien 2500 000.= Belg Francs
ahm das UOberhaupt der katholıschen Kır- Bundesrepublik Deutschland
che der Abschlußfeier des Eucharistıi- beı Veräußerng: 000.000.—
schen un des Marıanıschen Kongresses be1l Beleihung: 2.000.000.—
teıl Chıiıle 100.000.— US-Dollar

(Costa Rıca US-Daollar
In allen ıJ1er Besuchsländern betonte der uba US-Daollar
aps immer wıieder., daß chnell WIE Domiminıikanısche Republık 250.000.= Pesos
möglıch Ekuador 100.000.— US-Doaollarlangfristige Entwicklungspro-
STAMMC eingeleitet werden müßten. DiIe Salvador Cal Salv
iImmer rückender werdende Schuldenlast England 000.000.— Pfund
der Länder der Drıtten Welt dürfte dıe Frankreıch 5.000.000.— Francs
Entwicklung nıcht gefährden. Es Se1 nOTL- Honduras Lempiras

Irland 300.000.— Pfundwendıg, daß dıe Zinsen gesenkt wuürden
un: daß dıe Inflatıon In den Ländern der talıen 300.000.000 .— Lire
Drıtten Welt wurde. Japan 100.000.000 .— Yen
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Kanada 000.000.— Kan Dollar (ung ein1ıger rage ersucht das Oku-
Kolumbien 300.000.— oOllar ment „Mutuae Relationes“ schon in dıe

Luxemburg 2.500.000.— Belg Francs Tat umgesetzt worden ist? Was bleıbt och
100.000.— Pfund tun? Enthält der ext VO  — „Mutuae Re-

latıones“ irgendwelche Lücken? WelcheMexI1co:
VOoOnNn hıs 100.000.— -)ollar ist Schwierigkeıiten SInd aufgetreten? Die

Antworten auf dıe Fragen ollen VOI emErlaubnıs des Apostolischen Delegaten
31 Dezember VOonNn seıten der Bischofs-notwendig; über 100.000= -Dollar Kr-

aubnıs des Stuhles konferenzen cdie Bischofskongregation
Mosambık 700.000.— Escudos nd VOINl seıten der Ordensobernvereınl-
Neu-Gumlnea Ollar SUuNgCH dıe Kongregatıon für dıe (Orden
Neuseeland Neuseel. Dollar und Säkularınstitute eingesandt werden.

Nıicaragua —- )ollar (L’Osservatore Romano n 114 15  Un
Niederlande 000.000.— (Gulden 88)
ÖOsterreich 8 _ 000.000.— Schilling
Panama -V)ollar

US-DollarPapua AWUS DE  Z BEREICH DER
araguay S:  Ollar RDENSOBERNVEREINIGUN  EN
Peru 100.000.— -ollar

000.000.— Phıl PesosPhılıppinen
Portugal Escudos TrTe Vereinrgung der OI
Puerto Rıco 250.000.— US-  ollar densobern der Brüderorden

und -kongregationen Deutsch-Salomon-Inseln Ollar
Schottland 100.000.— Pfund an
Schweiz 200.000.— Franken 1955& bestätigte dıe heılıge Kongregatıon
Spanıen Pesetas für dıe Ordensleute In Rom den /usam-
Südafrıka and

100.000.— Ollar
menschluß der vierzehn deutschen Brüder-

Taıwan gemeınschaften.Uruguay 200.000.— US-Dollar
USA 000.000.— US-Dollar Eın Blıck ın dıe Geschichte der Ordensge-
Venezuela 870.000.— Boliıvar meıinschaften zeıgt, da mancher Orden als

Brüdergemeinschaft entstanden ist und
se1ıne kıgenprägung als solcher Dıs heute
bewahrt hat Eıner der altesten ıst dıe Bru-

Kongregatıon für dıe Bıschöfe dergemeıinschaft der Alex1aner. Man be-
und Kongregatıon Tfur dıe Qr
den und Säkularınsti:tute gegnet ıhm bereıts im 14. Jahrhundert bei

der Pflege der Kranken und Sterbenden.
DIe Kongregatıon für dıe Biıschöfe und dıe Von den über 7000 Ordensmännern In der
Kongregatıon für dıe Orden und Säkuların-
stıtute nahmen ıe Veröffentlichung des Bundesrepublık, sınd eın Viertel Brüder

S1ıe gehören entweder eiıner Priesterge-
Ookumentes „Mutuae Relationes” (Leıtlı- meılinschaft der zählen sich einem
nıen für dıe gegenseltigen Beziehungen der vierzehn Brüderorden der Brüder-
zwıschen Bischöfen un (OOrdensleuten in kongregationen in Deutschland.
der Kirche) VOT ehn ahren Z Anlaß,

dıe Vorsitzenden der Bischofskonfe- Die Brüderorden haben 500 Miıtglieder
BELLZEN SOWI1eEe dıe Vorsitzenden der Ore un wıirken mıt iıhren Miıtarbeıtern In mehr
densobernkonferenzen eın Schreıiben als 60 Nıederlassungen ıIn den Bereıiıchen

der Schule und Erziehung, der Kranken-,ıchten In dem Schreıiben, das das Datum
des 14. Maı 1988 ragt, wırd Beantwor- en- und Behindertenarbeıt der stellen
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iıhre Dienste der Sozıialarbeıt der der MIS- ben und dıe vielfältigen Möglıchkeıten
SION ZUr Verfügung. einer Miıthıiılfe Interessierte sınd als aste

wıillkommen eıtere Informatıonen C1I-
DıIe ahl der Bewerber für dıie Brüderge- teılt Heıinrich Schamberger, Vorsıtzen-
meınschaften ist 1Im Steigen. DIieses Jahr der der Vereinigung der Brüderorden und
bereıten sıch Junge Männer auf den Eın- Brüderıinstitute, Klosterstraße 8 3()]
trıtt In iıne der vierzehn (Gemeınnschaften Furth, Tel 08704 / 1056 der der ekretar
VOT der Vereinigung, Br Bernward Elsner,

Nordallee 5500 Trıer, Tel 0651DiIie zahlenmäßıg stärksten sınd In UNSCICIN

an dıe Marısten-Schulbrüder, gefolgt 208 2203
VO  n den Barmherzigen Brüdern des hl Jo- Die diesjährıige Jahresversammlung der
hannes VO ott (Hospitalorden) und dıie
Barmherzigen Bruder VO  = Marıa Hılf. VOB VO 11 DIS Aprıl iın der Vogels-

burg beı Volkach befaßte sıch mıt dem
ema [Das Bıbelgespräch in geistlıchenS1e alle sehen In Christus den Erstgebore-

TCMN unter en Brüdern, der nıcht gekom- Gemeınnschaiften. Refiferent Wal Br ode-
MCn ist, sıch bedienen lassen, SOUOT11- hard D (Canısıaner.
ern anderen helfen, uneigennützıg und Schamberger
ohne Vorbehalt ETr ist ihr großes Vorbild
In seiıner Nachfolge tehen dıe rüderge-
meıinschaften 1Im Dienst den Menschen Mıtgliederversammlung der
In Not, In der Betreuung der Kranken ereinı1ZuUnE der Ordens-
un Cn der Erzıiehung Junger Men- oberınnen Deutschlands
schen der In anderen sozıalen und LO-
ralen Dıiensten. Im Kardınal-Döpfner-Haus Freising

fand VO DIS Maı 1988 dıe Miıtglıe-So versucht der einzelne eın Bruder unter derversammlung der Vereintgung der Or-Brüdern SeIN: eın Bruder der Jugend, densoberinnen Deutschlandseın Bruder der Kranken, eın Bruder der ast 200 Oberinnen sınd diıeser Ver-
Armen, VOIN TISTUS berufen und VO  —_ iıhm sammlung, deren Schwerpunktthemengestär un gesandt. „UOrdenschrısten und ihre Verantwortung
DIe Brüder möchten Gemeıunschaften aufl- für dıe Miıtarbeıiıt der Laıen In der Kırche”
bauen, dıe AdUus$s dem Glauben, der off- autete, erschıenen, DıIie Jahresversamm-
NUuNg und der Liebe Z Herrn en lung wurde mıt einem Gottesdienst, den

der Apostolısche Nuntius OSsSe Uhac: e
Dıiıies e1m Beweber für eın Brüder- Erzbischof VONN Tharros, zelebrıerte, eTrOTT-
instıtut neben der erufung, körperliche net Den Bericht ber das verflossene Jahr
und geistige Gesundheıt VOTAUSsS, ebenso dıe se1t der etzten Miıtgliıederversammlung gab
Fähigkeıt und Bereıtschalft, gemeınsam nıt dıe stellvertretende Vorsıtzende, ST Me-

diatrıx Altefrohne; den GeschäftsberichtGleichgesinnten diıese onkrete Form der
Nachfolge Christı eben, gemä den PDCI- eRte ST Adalberta UVekıng VO  i

sönlıchen Möpglıchkeıten des einzelnen und Eın hervorragendes Referat hıielt Frau DDrden Bedürfnissen der Gemeininschafit Kr-
wünscht ist beım Bewerber eıne abge- Renate Köcher (Institut für emoskopıe,
schlossene eın Allensbach) ZU ema „Der unsıchtbareBerufsausbiıldung der CGlauben“‘ (Von der eigentümlıchen Be-Zeugnı1s, das ıne weıterführende usbıl- kenntnisscheu der modernen Chrısten);dupg ermöglıcht. das Referat löste viele Fragen dus, machte
Die verschıiedenen Brüdergemeıinschaften betroffen, un gab Hoffnung. Prof Dr
geben nähere Auskünfte ber ihr Le- Paul Zulehner (Wıen) hıelt einen VOT-
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rag ZAR ema „Das Gerücht VOoO  —; ott der Obern“ wurden Wel Impulsreftferate
wachhalten  CC (Zur Berufung der Orden In vorgetragen, und ‚Wal VOIN Rektor Vıtus
der heutigen Kırche). Anhand VOoO  —_ VOTSC- Seıbel SJ (München) und VOIN Magıster
gebenen Fragen wurde in Gruppenarbeit Meınrad In OSB (Münsterschwar-
das ema vertieft, und versucht, sıch den zach) Im NsSCHILU dıe eierate kam C:
Herausforderungen stellen, dıe das Re- In den Gesprächsgruppen und in der Plen-
CL aufgeworfen umsdıskussıion einem offenen Austausch

ber dıe Sıtuation und TODIemMe In den Or-ährend der Tagung fand eın edanken- denshäusern. Bel der Plenumsdiskussionaustausch den Themenkreisen: Wıe tanden als Experten ZUT Verfügung:bereıten WIT Schwestern Tür das Amt der
Hausoberın VOT? Wıe geht in UNSECTEN

IIr Anselm Grün OSB (Münsterschwar-
zach), Dr Klemens Schaupp SJ (Inns-(GGemennschaften mıt Bıbelgesprächen? Wiıe bruck) und ST Dr KRaphaela Fal-geht mıt der Rekreatıon un den Fe- CHOMT, Fachärztin für Nerven- un (Ge-sten? Wıe geben WIT Informationen weıter? mütskrankheıten (Klınık Meısenberg).

DiIie Fachgruppen der VO  g (Schule Den Ordensobern Wal dıe Möglıchkeıt MC
TAankennNaus Heıme Missıon) legten SeDEN, 1e] selbst Wort kommen. Auf
dem Plenum schwerpunktmäßıg verschle- dıe vorgebrachten Fragen, Dorgen und
ene Fragen vOÖlIL, dıe sıch auf dıe Arbeıiıt Verlegenheıiten konnten S1e In zahlreichen
der Fachgruppen bezogen. ugleı1c wurde Fällen Antworten der doch wenıgstens
ber Perspektiven für die weıtere Arbeıt Urijentierung für das weıtere orgehen De-
der VO überlegt. kommen.

Am Mıttwochnachmauttag ätıgten dıe eıl-
I JDer Tstie Vorsitzende der VDO, Prov.nehmerinnen Al der Versammlung einen
Dr Herbert ch OFM, gab einenAusflug ach andshut, mıt Besıichtigung Bericht ber dıe Arbeıt des Vorstandesder sta: un der Cistercıienserinnenab-

tel Selıgenthal. Zu den Berıichten der Kommıiıssıonen, dıe
+ dıesmal nıcht 1mM Plenum Vi  en WUlI-

egen der UG VO  — ST Timotea den, konnten Fragen gestellt werden. DiIie
Kronschnab!l OSB In eın Miıssıonsgebiet in Berichte den Miıtgliedern vorher
Brasılıen WAarTr notwendig, ıne CC H- schriftlıch zugestellt worden. Der Bericht
ste Vorsıtzende der VO  e wählen Mıt der Kommlıissıon „Bıldung nd Erziehung“a P HA E O großer Stimmenmehrheıit wurde dieses Prov August Brecheljljsen SDB) han-
Amt der Generaloberin der Franzıskane- delt VO der des Ausbildungslei-
riınnen VO Sıeßen, ST Judıth Jung, ters, VO  S der Erstellung der Ratıo un
übertragen. Beachtung der einzelnen Phasen, VOn der

Revısıon der Rahmenordnung für Priester-
bıldung un VO  —_ der Jugendpastoral. Dıi1ie

der Kommıissıon „Weltkıirche“ Prov. PaulMıtgliederversammlung
Vereimn1ıgUng Deutscher O aa SVD) berichtet on ıhren Bemü-

densobern hungen für zurückkehrende Mıssıonare
und Missionarinnen SOWIE VO  —_ der Finan-z Im Exerzitienhaus Hımmelspforten zierung verschiedener Projekte für Lateıin-

Würzburg fand VO 12A55 Junı 19858 dıie amerıka. Dıiıe Kkommıssıon „Mediıen“A Miıtgliıederversammlung der Vereinigung Prov. Ferdinand ome SAC) berichtet
Deutscher Ordensobern Zum ber Möglıchkeıiten der chulung freiıer
Schwerpunktthema der Tagung „Mensch-if Miıtarbeiter 1m Medienbereıich Wiıchtige

F}Ü lıch-geistliche e1ıle der Ordenschristen. Adressen sınd dıesbezüglıch: Institut für
[ W Lebensfragen und TODIeEeme AUus$s der Sıcht Kommuntikatıon und edien, 01018 Mün-

33()trag zum Thema „Das Gerücht von Gott  der Obern“ wurden zwei Impulsreferate  wachhalten“ (Zur Berufung der Orden in  vorgetragen, und zwar von P. Rektor Vitus  der heutigen Kirche). Anhand von vorge-  Seibel SJ (München) und von P. Magister  gebenen Fragen wurde in Gruppenarbeit  Meinrad Dufner OSB (Münsterschwar-  das Thema vertieft, und versucht, sich den  zach). Im Anschluß an die Referate kam es  Herausforderungen zu stellen, die das Re-  in den, Gesprächsgruppen und in der Plen-  ferat aufgeworfen hatte.  umsdiskussion zu einem offenen Austausch  über die Situation und Probleme in den Or-  Während der Tagung fand ein Gedanken-  denshäusern. Bei der Plenumsdiskussion  austausch statt zu den Themenkreisen: Wie  standen als Experten zur Verfügung: P.  bereiten wir Schwestern für das Amt der  Hausoberin vor? Wie geht es in unseren  Dr. Anselm Grün OSB (Münsterschwar-  zach), P. Dr. Klemens Schaupp SJ (Inns-  Gemeinschaften mit Bibelgesprächen? Wie  bruck) und Sr. Dr. Raphaela M. Fal-  geht es mit der Rekreation und den Fe-  cioni, Fachärztin für Nerven- und Ge-  ,  sten? Wie geben wir Informationen weiter?  mütskrankheiten  (Klinik Meisenberg).  Die Fachgruppen der VOD (Schule —  Den Ordensobern war die Möglichkeit ge-  Krankenhaus — Heime — Mission) legten  geben, viel selbst zu Wort zu kommen. Auf  dem Plenum schwerpunktmäßig verschie-  die vorgebrachten Fragen, Sorgen und  dene Fragen vor, die sich auf die Arbeit  Verlegenheiten konnten sie in zahlreichen  X  der Fachgruppen bezogen. Zugleich wurde  Fällen Antworten oder doch wenigstens  über Perspektiven für die weitere Arbeit  Orientierung für das weitere Vorgehen be-  der VOD überlegt.  kommen.  Am Mittwochnachmittag tätigten die Teil-  Der Erste Vorsitzende der VDO, P. Prov.  nehmerinnen an der Versammlung einen  Dr. Herbert Schneider OFM, gab einen  Ausflug nach Landshut, mit Besichtigung  Bericht über die Arbeit des Vorstandes.  der Altstadt und der Cistercienserinnenab-  tei Seligenthal.  Zu den Berichten der Kommissionen, die  f  diesmal nicht im Plenum vorgetragen wur-  Wegen der Rückkehr von Sr. Timotea  den, konnten Fragen gestellt werden. Die  Kronschnabl OSB in ein Missionsgebiet in  Berichte waren den Mitgliedern vorher  Brasilien war es notwendig, eine neue Er-  schriftlich zugestellt worden. Der Bericht  ste Vorsitzende der VOD zu wählen. Mit  der Kommission „Bildung und Erziehung“  äg  großer Stimmenmehrheit wurde dieses  (P. Prov. August Brecheisen SDB) han-  Amt der Generaloberin der Franziskane-  delt u.a. von der Rolle des Ausbildungslei-  rinnen von Sießen, Sr. M. Judith Jung,  ters, von der Erstellung der Ratio unter  6  übertragen.  Beachtung der einzelnen Phasen, von der  Revision der Rahmenordnung für Priester-  bildung und von der Jugendpastoral. — Die  dienr  Kommission „Weltkirche“ (P. Prov. Paul  2  3. Mitgliederversammlung  Vereinigung  Deutscher  Or-  Raabe SVD) berichtet von ihren Bemü-  densobern  hungen für zurückkehrende Missionare  ;1  und Missionarinnen sowie von der Finan-  :  Im Exerzitienhaus  Himmelspforten  ın  zierung verschiedener Projekte für Latein-  Würzburg fand vom 12.-15. Juni 1988 die  amerika. - Die Kommission „Medien“ (P.  ;  Mitgliederversammlung der Vereinigung  Prov. Ferdinand Thome SAC) berichtet  K  Deutscher Ordensobern (VDO) statt. Zum  über Möglichkeiten der Schulung freier  Schwerpunktthema der Tagung „Mensch-  F  Mitarbeiter im Medienbereich. Wichtige  é\  0  lich-geistliche Reife der Ordenschristen.  Adressen sind diesbezüglich: Institut für  A W  Lebensfragen und Probleme aus der Sicht  Kommunikation und Medien, 8000 Mün-  330  k



hen 2 ‚ Kaulbachstraße 31 diel (089- Justin Lang OFM) berichtet ber ihre
238 63 18); Katholısche Fernseharbeıt e1ım rbeıt in dem Bemühen, den Ausbıildungs-
ZUF, 6500 Maınz 17 Bahnhofplatz (Tel eıtern Hılfen und Orijentierungen VCI1I-

061 31-72%3 15 HOE Institut ZU[ Förderung p =- mıtteln Der Bericht der Arbeıtsgemeın-
blıizıstıschen Nachwuchses, &000 München schaft der Cellerare und Prokuratoren
2'7 Elısenstraße Da (Xel Ra- Wolfgang Schumacher Carm.) han-
dıiıowerkstätte A V-Medienzentrale Haus delt VON den Bemühungen /usammen-
St ImCh. 07018 ugsburg, Kappelberg arbeıt mıt der VO SOWIE VO  —_ aktuellen
(CRei 152204). DiIe Kommıssıon Fragen AUS der Sozlal- und Finanzpolıtıik;
„Pastoral“ Prov. arl e ver OP) De- tferner VOoO  —_ den Verhandlungen, dıe geführt
ıchtet ber dıe ontakte mıt den Diözesen worden sınd hınsıchtliıch der Aushiılfsvergü-
und Bıschöfen Insbesondere wurde das tung und der Gestellungsleistungen. Mıllı-
Papıer „Die Bedeutung der rdensberu- ardekan T1dOolıin 11 SA  ( han-
fung In Kırche un Gesellschaft“ Z Spra- delt In seinem Beriıcht VO  = der Seelsorge
che gebracht. Ferner gab wertvolle Kon- unter Oldaten und deren Famılien. Die

mıt einzelnen Seelsorgeamtsleıtern Mıtarbeıt der Orden In der Mılıtärseel-
SOWIE mnıt dem Vorsitzenden der DIiöOzesan- ist unbedingt notwendig und sollte
usammenschlüsse der Pastoralassıstenten verstärkt werden. 35 Dıienststellen haben
und -referenten In der Bundesrepublık keinen Seelsorger.
Deutschland. Dıiıe „Vereimniugung eut-
scher Ordenschulen und -internate DiIie dıesjährıge Mıtglıederversammlung

des Ausscheıdens VO  z HansDIV“ Dietger Demuth C: S8.R:) 1In- 7 wietfelhofer SJ Nachwahlen für den VOrT-formiert ber verschıiedene Jagungen, dıe
gehalten oder besucht worden Ssiınd. DiIe stan tätıgen. Prov. arl Ö

bısher schon Miıtglied des Vorstandes,Sektion „ODIV Internate Franz wurde Z /weıten Vorsitzenden,Voıth OP) ze1gt dıie Entwiıcklung der Or-
densıiınternate ın den etzten ehn Jahren Prov. Josef StöckIi Ss.R wurde NECUu In

den Orstan gewählt.97/7/78 gab 135 Ordensınternate mıt
01724 Internatsschülern; 9087/88 gab C 68
Ordensinternate mıt 30872 Internatsschü-
lern Damıt sınd dıe Internate 50% und Möglıchkeıiıt ZU rholungdıe Internatsschüler 60% zurückgegan- der OTra und Ostsee
SCH ESs wurde ferner ber dıe aldorf-
schulen un deren Werbung im katholıi- Für dıe eıt VO  — (Ostern hıs Oktober WCTI-

schen Kaum berichtet: das Fazıt lautet: den In den Kurorten der OTd- und Ostsee
KEıne Erzıehung 1mM Sınne der katholıschen Geistliche gesucht, dıe bereıt sınd, ONnn-
Kırche ist A Waldorfschulen nıcht mOÖg- tagsgottesdienste übernehmen. Wiıe der
lıch! Der Arbeıtsbericht der AGMO Vertreter des Bıschofsvıkars für Hamburg

OrdinarıatsratProv Reınhard Helbıng SDB) berichtet und Schleswıig-Holsteıin,
ber Kontaktertreifen DiIie Arbeıtsge- Msgr Heılnz-Joachım Justus, mıtteılt,
meıinschaft der Novizenmeister Konrad könnte 1er dıe rholung eines Paters mıt
Flatau SCJ) unterrichtet ber die NovIı- eiıner seelsorglıchen für dıe urgäste
zenmeıstertagung, dıe 1Im Februar 1988 sehr iıdeal verbunden werden. Besondere
U 1I1hema „Liturgie eın Weg der Eın- Brennpunkte sınd dıe Inseln Amrum und
führung In das Ordensleben  C6 durchgeführt Sylt. Es werden sehr gul eingerichtete 1E
worden WaTr DıIie AG (P.M Probst bıs 2-Zimmer-Appartements mıt Dusche
SAC) befaßt sıch In iıhrem Bericht mıt der und Küche ZUrTr Verfügung gestellt. Für dıe
rage der Integration der Laıientheologen Kurseelsorge waäare ıne große Hılfe,
an den Ordenshochschulen. DIie AGAL WEn eın Orden sıch bereıt erklären
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könnte, ın Abstimmung nıt dem zuständl- ÜUnterstutzung der Bıbelaktıon
CN Pfarrer eın bıs WEel onate d1esen In Lateinamerıka
Dienst fest übernehmen. Interessenten kınen Betrag VO  e 200000 US-  ollar hat
wenden sıch direkt Herrn (Ordinaratsrat dıe Arbeitsgemeinschaft der Mi1ss10nspro-Msgr Justus, Postfach 106 404. DE kuratoriınnen und -prokuratoren Deutsch-
2000 Hamburg an der lateinamerikanıschen Religi0sen-

Konferenz LAR ZUT Verfügung gestellt.
Wıe der Schatzmeıiıster der Arbeıitsgemeın-

Finanzlielle Hılfe NN den a schaft, Gerhard uth SVD, In Sankt
kan Augustın azZu erklärte, handelt sıch

DIe Vereinigungen der weıblıchen und eiınen Soliıdarbeitrag der missionlerenden
männlıchen (Ordensobern en dem atl- ()Irden Deutschlands ZUT Unterstützung
an umgerechnet rund 406 000 Mark ZAUEN: eıner großangelegten Bıbel-Aktıon VOIl

Verfügung gestellt. Das berichtet dıe In LAR ZUTI Vorbereıtung auf dıe 500-Jahr-
Rom erscheinende Tageszeıtung „Repub- Feler der Evangelısıerung Lateinameriıikas.
blıca“ 18. März 1988 DiIie rdensobe- Mıt deser Unterstützung O] den Armen

des amerıkanıschen Subkontinents dıe Bı-ICH hätten uch beschlossen, für den eıll-
CM jedes Jahr einen freiwiıllıgen Be1- bel erschwinglıch gemacht werden. In den

kommenden Jahren DIS zu Jubiläum 19972ırag elısten. Mıt iıhrer Spende Lolgten dıe
Ordensoberen einem Aufruf des Heılıgen al dıie Arbeıitsgemeinschaft weıtere ıttel
Stuhls al alle Ordensleute un Bischöfe, für dıesen 7 weck bereıtstellen (steyl aktu-
en Vatıkan In seinem Bemühen Dek- el sta|
kung se1nes DefnNzıts unterstutzen.

Der Vatıkan musse für se1ıne Fınanzverwal- NA  ITEN AUS DEN
(ung xperten VO  S außen hinzuzıehen, ORDENSVERBANDEN
„unnutze Ausgaben“ vermeıden und eınen
„emftfacheren Lebensstil“ pflegen, 1eSs Steyler Missıonare
möglıch sel, ordert ach Angaben VOoOnNn

„Repubbliıca” eın VO  = den beıden ere1n1- Dreı Steyler Patres haben dıe Betreuung
SUNSCH 1m etzten November gegründetes der Missıonsstation Empandenı iIm Bıstum

Bulawayo/Zimbabwe übernommen, qauf„Komuitee für dıe Fıinanzen des Heılıgen
Stuhls“ In einem Empfehlungskatalog für der beIl einem Überfall schwerbewafineter
FEınsparungen. Der Katalog sollte dem Bandıten 19. Aprıl 1988 der Marıann-
tiıkanıschen Staatssekretarıat überreıcht hıller Missıonar Br Kılıan nör|] getötet
werden. Auch mülten Möglıchkeıten SC- und der Stations-Obere Johannes Ban-
prü werden., Begınn jeden Jahres VO nıng durch Axthıiebe schwer Kopf VCI-

den Dıözesen Abgaben in bestimmter etiz worden Wa  an Bannıng WAarT bereıts
VOT einıgen Jahren auf eiıner anderen Sta-Ööhe erheben, schlagen dıe ()rdens-

leute VOT Kıne Entlastung der Vatıkanflıi- t107Nn fer eınes Raub-Überfalles, beı dem
Nanzen könne dadurch herbeigeführt WEeI - AaUC eıinen oten gegeben Em-
den, da dıe Ausgaben des Vıkarıats Rom panden!ı hegt rund 100 Kılometer VOIN ula-
und der Lateranunıversıtät VO denen des WAyO entfernt ıim unsıcheren Grenzgebiet
Vatıkan würden. uch solle eın Botswana. Das kleiıne Steyler Team Je
Ordenspriester der ıne Ordensfrau In eın Pole, (shanaer und Fılıpıno W al 1mM
den Aufsıchtsrat der Vatıkanbank VETSANSCHCN Jahr ach Zimbabwe gekom-
berufen werden, da Ordensleute den LHNECIN und VO vornehereın für einen Eıinsatz
wichtigsten Kunden der ank gehörten 1Im Bıstum Bulawayo bestimmt (stevl AaKTi{u-

el sta
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Benediktinerinnen Servıten

Der en der Servıten fejert heuer eınAls eıinen „historıschen Vorgan  .. hat der
Bıschof VO Hıldesheim, Josef Homeyer, großes Jubiläum cdıie 100 Wiıederkehr des

ages der Heılıgsprechung ihrer Sıebenden Eınzug VO ehn Benediktinerinnen In
das restaurıerte ehemalıge Zisterzienser- Ordensväter DIie Heıliıgsprechung wurde
kloster Marıenrode Del Hıldesheim De- anuar 1988 durch aps LeO HT
zeichnet. Damıt werde ach L8&0jährıger VOTSCHOMIMMECN. Die sıeben AaUeT des CIVI-

Unterbrechung ıne ange und reiche ene- tenordens lebten 1m 13. Jahrhundert Alle
S1e Handelsleute; alle gehörten S1edıktinısche Iradıtiıon 1Im Bıstum Hıldes-

eım wıederaulgenommen. DIie Eröffnung als Larten der Bruderschaft der „Dıener
Marıens“ Schließlich egten S1e dendes OSTerSs, In dem sıch Benediktinerin-

NI AUs der Abte!1ll St Hıldegard In Rüdes- Grundstem des Servıtenordens, In eiıner
OrSstia: VOIN Florenz, uch heute ochheim-Eıbingen nıederlıeßen, geschah

5. Maı 1988 Bıschof ( Homeyer VCI- das ‚Urkloster“ der Servıten ste Die

spricht sıch VO  — der Neugründung Impulse Servıten sınd eute meıst in der Pfarrseel-
für das geistlıche en In seıiner Dıiözese, 101  5 In der Betreuung VAOQ)  S Wallfahrtsor-
un für danach suchende Menschen dıe ten und In der Jugendarbeıt ätıg (Ordens-

nachrıichten 2 9 1988, 65)Möglıchkeıt, (Jott erfahren. C1-

hoffe ber uch für das ökumenische Be-
muhen. ach Angaben der Abhtissin VOIN

St Hıldegard, Edeltraud Forster, werden BI  HOFSKONFERENZ
dıe Benediktinerinnen weder Schulen och
Krankenhäuser der Kınderheime unter- Die internatıonale Schulden-
halten und daher keinen Dıenst eısten., KkııSse ıne 1SCHe Heraus-
den INan sehen un VO dem INan „CIWaS forderungen  6 könne. DiIie Aufgabe se1 viel-
mehr, oltt suchen. ıhm dıenen und DiIie Deutsche Bischofskonferenz drängt
ıh preisen. |DITS Erwartung, daß das auf ıne Überwindung der internatıonalen

Schuldenkrise. es /Z/uwarten verlängerechristliıche Zeugn1s der Nonnen „1n eiıner
evangelısch gepräagten elt“ ıne Be- dıe Not und das Elend VO Mıllıonen Kın-
reicherung für alle Christen werde, außerte dern. Frauen un Männern, heißt in
der Präsıdent der Klosterkammer Hanno- einer Erklärung der Kommıissıon eltkır-
VeClTI, Axel Freiherr VO  i Campenhausen. Er che der Bischofskonferenz
überreıchte der Abhtissin Cun arockge- Als eiınen ersten Schriutt ordert dıe Bı-
mälde früherer Abte VO  —_ Marıenrode. schofskonferenz Sofortmaßnahmen, dıe
Dıe Konventsgebäude, ıe Kırche On auf ıne unmıttelbare Linderung des Hun-
Wiırtschaftsgebäude des 1Im Jahre 1806 auf- SCIS und der Not derjeniıgen Menschen ın
gehobenen Zisterzienserklosters wurden den Entwicklungsländern abzıelen müß-
VO Bistum Hıldesheim mıt einem Kosten- (eI. dıe unter den Auswirkungen der
aufwand VO Mıllıonen Mark restaurıert Schuldenkrise besonders lıtten Als Z7WEI1-

ten Schritt schlagen dıe Bıschöfe ıne inter-un: el weıtgehend auf den ursprünglı-
hen /Zustand zurückgeführt. In den Wırt- natıonale achkonferenz VOILI, auf der In
schaftsgebäuden, in denen sıch dıe Braue- einer „konzertierten ktion“ er efte1l-
rel, dıe Stallungen und das Kornlager be- lıgten eın langfristiges Lösungskonzept C1-

fanden, wurde eın Gästehaus mıt uch- arbeıtet werden So Ausdrücklıich wırd in
handlung, ortrags- und Gruppenräumen, der Erklärung dafür plädıert, den
Speisesaal und 273 (Gästezımmern eingerıich- nıgsten entwıckelten Ländern ıhre Schul-

den teılweıse oder Sanz erlassen.tet
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DIe Bischofskonferenz ıchtet uch ıne dem Präsıdenten des Deutschen Sportbun-
Reihe VO  —; Forderungen Bundesregıie- des, Hans Hansen, dıe Posıtionen beıder
rung und Parlament So wırd verlangt, dıe Kırchen ZU ema „Fairneß im Sport“”
deutsche Entwicklungszusammenarbelıt, deutlıch gemacht.
dıe sıch vielfach bewährt habe, musse g- Im DOor habe „seit jeher das der
steigert und dıe Armutsbekämpfung durch Fairneß eınen festen latz  &e Fairneß meıne
Förderung der Selbsthilfekräfte in den Ent- dabe!ı ber nıcht NUT: das FEınhalten VO Ke-
wicklungsländern erheblıch verbessert WCCI1- geln, sondern drücke vielmehr ıne Hal-
den uch ollten günstigere Kondıtionen

t(ung des Sportlers AUSs „dıe Achtung des
für dıe Kreditvergabe Länder mıt nıed- Gegners und dıe Wahrung seıner körperli-rıgem Eınkommen gewährt und Rückflüsse hen un: seelıschen Unversehrtheıit.“ Faır
AUs Entwicklungsländern wıeder für dıe handle, WCI VO anderen her denke
Entwicklungszusammenarbeıt ZUT Verfü-
gun gestellt werden. Beıde Kırchen machen In ıhrem Aufruf

deutlıch, dalß S1e mıt orge auf zuneh-
Di1e Entwicklungsländer werden glaub- mende Fehlentwicklungen blicken Awürdigeren un: nachhaltıgeren Anstren- des rfolges wıllen werden immer wıeder
SUuNSCH aufgefordert. DIe Bischofskonfe- dıe renzen des Erlaubten überschrıtten  ..
HCZ erwartetl, daß S1e Inflatıon, Kapıtal- DIe (Gründe hıerfür werden darın gesehen,flucht. Korruption und Mıßwirtschaft De-
kämpfen, staatlıche Ausgaben für Buro- daß portler un raıner OTft unter „einem

maßlosen Erwartungsdruck“ stehen Ver-
kratıe, Prestigevorhaben un Küstung ab- letzungen VO  —_ Sportlern selen dıe olgebauen und solche Rahmenbedingungen „ vıel er Anforderungen und eInes
schaffen, dıe ıne Beteiulıgung der IM- überharten Einsatzes‘.R  na  \  .  A ten Bevölkerung und gerechte Verteilungs-

Abschließend versıchern dıe Kırchen deneffekte ermöglıchen.i RR  r  ® Deutschen Sportbund ihrer Unterstützung,DIie katholiıschen Gläubigen in der Bundes-
95 immer den Gedanken der Fairneß

republık ruft cdıe Bischofskonferenz auf,
dıie 10Nen der kırchliıchen Hılfswerke bewußt macht  co Sıe selbst trugen In Ver-

kündıgung un Seelsorge, in Unterricht,iür dıe Durıtte Welt weıterhın großzügıg
unterstutzen. 99  Wır erwarten VO  — den Ka Jugendarbeıt und Erwachsenenbildung

einem „Bild des Menschen bel, das seıneE\
chensteuerräten und zuständıgen Gremıien,
daß dıe kırchlichen Miıttel für Entwick- Geschönpflichkeıit, seine Uur'! und seıinen

ezug auf andere nıcht vergißt“.lungshıilfe , Mıssıon und internatıonale Auf-
gaben nıcht gekürzt werden, uch WEeNN be1l Das Wort der beıden Vorsıtzenden geht

Kirchensteueraufkommenrückläufigem zurück auf ıne Gesprächsvereinbarung
Einschränkungen ın den Haushalten nOL- mıt kKepräsentanten des Sports AUuUSs dem
wendiıg werden“ (Pressedienst der eut- Jahre 1985 Damals hatten dıe Vertreter
schen Bischofskonferenz, 16  n 8S, der Kırche ıhre orge darüber ZU Aus-—#  Y PRDASSP-13).y druck gebracht, daß manche Erscheimmun-

SCH 1im por' und unter Sportlern „keinen
Vorbildcharakter“ en

Faiırneß 1m por
Der Vorsitzende des ates der EKD, Dr eratung YZAUB Erhaltung des
Martın Kruse (Berlin), und der Vorsıt- Lebens
zende der Deutschen Biıschofskonferenz,
Bischof DDr arl Lehmann (Mainz), en Eindeutiges 1e]1 der eratung VO  —_ schwan-
in einem gemeiInsamen Wort gegenüber Frauen iın Konflıktsıtuationen musse
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A

dıe Erhaltung des Lebens se1n. Diese FoOor- Dıie (Gemenmsame Konferenz rklärt sıch
derung erhob die (Gjememsame Konferenz solıdarısch mıt den Forderungen der IT-
VO Deutscher ıschofskonfiferenz und sten In der CSSR, dıe INe Beendigung der
Zentralkomıitee der deutschen Katholıken Eiınmischung des Staates In das en der

1Im Z/Zusammenhang mıt den Bera- Kırche, iıne Beseıtigung der vielfältigen
tungen ber eın Beratungsgesetz. SI1e C1I- Dıskriminierung der Gläubigen, iIreıen A
neuerte damıt ihre Forderung ach eıner Sang relıg1öÖser Lıiıteratur und ungehin-
Verbesserung des Rechtsschutze für das erte Kontaktmöglichkeıten der Kırche
ungeborene ınd Man habe bereıts VOT In anderen Ländern wünschen. Mıt den
der Bundestagswahl auf eın Beratungsge- Unterzeichnern der Petition hebt dıe (Ge-
SEeTZ gedrängt und dafür konkrete Vorstel- melınsame Konferenz hervor, daß dıese
lungen entwıckelt Solche Vorstellungen Forderungen In Übereinstimmung mıt den
entsprächen dem Urteil des Bundesvertas- internatiıonalen Vereinbarungen über dıe
sungsgerichts un hätten In dıe Koalıtions- Menschenrechte stehen

SICvereinbarungen Eıngang gefunden,
mülßlten jetzt konkretisıiert werden. ach DıIie (Gemeimsame Konferenz begleıtet dıe
Ansıcht der (jJemeınsamen Konferenz mul demnächst wıeder aufzunehmenden Ver-
eın olches Bundesberatungsgesetz ıne handlungen zwıschen dem Heılıgen Stuhl
qualıitative un: quantıtatıve Verbesserung un: der Regierung der SSR ber dıe Be-
der eratung Dringen. S1e mMuUusSse bundes- SetIzUNg der vakanten Bıstümer mıt ıhrem
einheıtlıch erfolgen und alle Beratungs- Mıt den Katholıken In der SSR
stellenträger verpflichten, gleichermaßen S1C , dalß der Kırche möglıch seın
1im Sinne eiInes verbesserten Schutzes für werde., den ZU eıl seıt Jahrzehnten VC1-
das en des ungeborenen Kındes WIT- waılsten Diözesen wıeder Bıschoöfe g \
ken (Pressedienst der Deutschen Bıschofs- ben
konferenz, 23 PRDAS8P-09). DiIie Mıtglıeder der Gemeilnsamen Konfe-

1C1N17Z grüßen L1ailleNs der Katholıken ın -
and dıe Kırche der SSR mıtErklärung ZUu den OFdeEIUNZECN

der Katholıken In der SCNEe- Kardınal 1Tomasek iıhrer Spıtze. Sıe dan-

choslowakell ken den Brüdern und Schwestern iın 1N1SC-

ICI Nachbarland für ıhr herausragendes
„Dıie (Gjemeinsame Konferenz der eut- Zeugnı1s der 1reue Jesus Chrıistus und
schen Bıschofskonferenz und des Zentrai- seiner Kırche.“ (Pressedienst der eut-
komıitees der deutschen Katholiıken schen ıschofskonferenz, . 88,
hat sıch beıl ihrer Sıtzung MarTrz 1988 PRDAS8P-08).
mıt der Lage der Kırche in der ScCAHNEeECNO-
slowake!l Defalßt ort haben in den VETSAN-

Wochen {iwa 400000 Bürger des VERLAUIBARUNGE
Landes ıne dıe Staats- und Parteıfuh- DE  z DEUTSCHEN FE
Tung der SSR gerichtete Petition für dıe
Gewährung der Religi0onsfrerheıit unter-
zeichnet Kardınal Wetter NECeTCSCHAE
DIe GemeLhnsame Konferenz außert ihre

Vorwürfie aps Pıus
NHochachtung für dıe Menschen In uUNseIECIMM

Nachbarland, dıie sıch unter großem DCI- Wır felern Jesu Einzug In Jerusalem. Im
sönlıchen Rısıko für dıe Freıiheıit des lau- Evangelıum wurde uns verkündet, WIE
ens und für dıe Achtung fundamentaler damals War DIe eute rıssen Zweıge VO  —>
Menschenrechte eingesetzt en den Büschen und Stireutfen S1Ce auf den Weg,
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auf dem Jesus auf einem se] ıtzend e1INn- nıcht Sal Prozent der europäischen Ju-
herrtitt, und riefen ıhm Hosanna den, dıe damals überlebt aben, 168 Hılfs-

aktıonen der katholischen Kırche verdan-
Das Wl sıcher gul gemeınt. Aber W as Wal ken Pıus XI hat für dıe Juden cilan, Was
dieses Oosanna wert? och in der gleichen In seıner aC STan: Und WEeNN seıne
oche, Karfreıtag, uflt dıe enge Stimme nıcht aut weltweıtem Protest
nıcht mehr Hosanna, sondern „Ans Kreuz erhoben hat, tat 1eSs NUT, och
mıt ıhm  OO Mıt dıeser Parole, ausgegeben Schlımmeres vermeıden. er omm
VO  s wenıgen, ber VO der enge aufge- C daß eın solch ungerechter Vorwurtf DC-
NOMMCN, wırd Jesus Au Tod verurteıilt, SCH aps Pıus X ausgerechnet AUSs
och ehe der Rıchter gesprochen hat Mıiıt eınem olk ommt, das dıe schändlıche
cdieser Parole wırd der Rıchter ZUT XEeKU- ast des Holocaust auf sıch geladen hat?
tıon genötıigt. Menschen lassen sıch VO  = Pa- Woher omMm C da sıch dieser Vorwurt
rolen betören und VO  —_ Schlagwörter gefan- ausgerechnet Pıus ><xoß ichtel. der
gennehmen. S1e hören auf denken. Sıe zwıschen Natıonalsozialısmus und deut-
reden und tun, W d dıe anderen reden un: schem olk ohl unterscheıden wußte .
tun Warum? Nur AUus einem einziıgen
Grund Weıl dıe anderen uch S

als dıe übrıge Welt 1e6S$ och NıC. tal, und
945 als erster VOT er Welt uUuNsecICIMNM

und tun Aus dıiıesem Grund wırd mıtge- Olk stand? IDıIie Wahrheıiıt ist 1U  —; einmal
mac uch Unsınn, Unrecht un verschieden VO Schlagwort, mıt dem INan
Verbrechen dıe Wahrheıit totschlägt.
Das Wäal nıcht 11UT ZUuUTr eıt esu und Lassen WIT uUunls nıcht vereinnahmen VO

können WIT in Dokumentarfılmen Auf- Klıschees., Parolen un: Schlagwörtern, dıemärsche AUS den 330er Jahren sehen, Del de- dıe Runde machen. weder ın uUuNnseICMM
NCN dıe Massen, ZU größten eıl hılflose Denken och ın uUuNseTEIN Lebensstıl WırMiıtläufer. einem Unheilbringer iıhr Hen sınd Nıc verpflichtet, mıiıt der Masseentgegenschrıen und sıch und Völker gehen. Unsere Pfliıcht und UNSCIC hre ist
Ins Verderben brüllten Solche Au{fmär-

C mıt Jesus gehen. Unser OoOsanna
sche hat uch hıer In München gegeben. heute ist nıcht Parole., sondern ekenntniısWıe ist das heute? 1bt nıcht uch In

uUuNsSscICI Ireue A Herrn. Was wert ist,agen Mıtläufertum ? Auch eute mussen WIT 1Im Alltag zeigen. DIieses Be-g1ibt Klıschees, Parolen und Schlagwör- kenntniıs darf nıcht entarten In Gleichgül-LET.; VO  —; wenıgen ın dıe Welt DESETZL, ber tıgkeıt, sondern mu se1ıne Echtheıiıt da-
VO  —_ vielen gedankenlos nachgeredet und durch erweısen, daß WIT dem Herrn nach-
nachgeahmt. Man redet, Was andere folgen. Unsere Palmprozession soll Aus-den;: INla  Z Cul, Wds andere {u  S Man taucht KUCcC dieser uUuNnseTIeTr Ireue Jesus Hhia-
unter In der Masse und überläßt dabe!ı das STUS seIn. Amen MKK Nr . 10  S
Denken un dıe Verantwortung anderen. 8 $ S 2)
FEın aktuelles Beıspıel AUuUSs uUNsSCIECMN agen
ıst dıe Behauptung, aps Pıus XI habe Kardınal Wetter Der Herr ISinıchts für dıe VO den Natıionalsozialıisten auferstandenverfolgten Juden DIiese Behauptung
ist uch Inhalt des Theaterstücks DEn Der englısche Schriftsteller Gilbert
Stellvertreter‘“, das 1m nächsten ona ın Chesterton eınmal: „Miıt den tıiefsten
München wıederum auf dıe Bühne omm Geheimnıiıssen des christliıchen Glaubens ıst

ahnlıch WIE mıt der Sonne: Hıneın-DIies geschıieht, obwohl dıe Wahrheıit CI-

wıesenermaßen e  A  s  NZ anders aussıeht. Eın schauen ann INan nıcht, ber In iıhrem
Licht sehen WIT es andere.“Jüdıscher Gelehrter schätzt, daß 70, WENN
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[)as gılt In erster Linıe VO Auferstande- SCH zeıgt, weıl sıch ngs und Resıignatıon
NCN Wır können ın nıcht sehen, ber In breitgemacht en
seinem Licht sehen WIT es andere, VOL In unseIer Welt ist vieles nıcht in Ordnung.em unNns selbst Wenn WITr dıe ugen

erzens Ööffnen und gläubıg schauen, Man versucht mıt Kriegen, Unruhen, Re-
volten, Revolutionen und rutaler Gewaltsehen WIT seın MCcHt, das en hell die Dınge In Ordnung bringen.mMacC
Nıcht Kriege, Revolutionen und brutale

In diıesem Licht geht uUunNns auf, welchen ınn Gewalt machen dıie Welt 11C  S und dıe Men-
en hat; da WIT geschaffen sınd,

mıt dem auferstandenen Herrn In Gott
schen glücklıch, sondern dıe Auferstehung
des Herrn, dıe sıch ausbreıten und dıe

ew1g en und für immer glücklıch N Welt erfassen 111 MK Nr 1 Ese1In. Nıcht eınmal der Tod ann uNls den 15  S 58, S 7)Weg dorthın VETSPCITCN, enn ist
Ostern ZARE lor In das en geworden.
Im Osterlıchen l ıcht führt uns ott AdUSs der Kardınal Wetter Der SeInge
Sunde heraus auf dıe Wege des Heıls und Kaspar Stanggassınger
ertfüllt Inneres mıt Freude un: eInem Der Erzbischof VON München und Freising,Frıeden, den dıe Welt nıcht geben annn In Kardınal Friedrich Wetter, hat dıe Katholı-
diesem Licht älßt 115 den eıchtum SE1- ken azZu aufgerufen, dem Vorbild des
IMI 1e wahrnehmen, VOT dem dıie üte bayerıschen Selıgen Kaspar tang-und dıe Schönheıt der irdıschen ınge VCI-

blassen Selbst eıd und Not sehen In diıe- gassınger folgen. Be] einem (jottes-
dienst miıt bayerischen Pılgern Aprıl

SC IC anders AUSs 1988 ın der römıschen Basılıka anta Marıa
Eın Bıschofrf AUs einer verfolgten Kırche, Maggliore, Kardınal Wetter, Gott

verlange VO  —_ Uulls en auf dem iıhnen ZUEC-der ehn Jahre eingesperrt WdlL, chrıeb mır
1m etzten Jahr Ostern . JDalßt Uulls das wıesenen Platz mıtten 1m STauCH Alltag
KrTreuz weıtertragen ist sıegreich!“ Au se1ın 1m leinen‘“‘. Dies SE1 der

Weg wahrer Größe Der AaUs$s ercnhtes-
Ögen alle Lichter dieser Welt uns un: gaden stammende RedemptoristenpaterIn uns ausgehen, das Licht des Auferstan- W alStanggassınger (1871—-1899)denen geht nıe aus für den, der glaubt. In 24. Aprıl be1 einem fejerlıchen (jottes-
seinem Licht werden WIT inne., daß beı dıenst auf dem Petersplatz VO aps selıg-
UuNs IsSt gesprochen worden. Kardınal Wetter WIES

in seliner Predıigt darauf hın, daß dıie Weltamı dürfen WIT uns allerdings nıcht be-
gnugen Alle, denen der Auferstandene VO eute auf Sensatıonen, auf das uber-

egegnet ist, werden ach dem Zeugn1s der gewöhnlıche, auf Rekorde aus sSe1 Solche
Heılıgen Schrift als seıne Zeugen gesandt. ınge gelten als groß, uch WEN S1e och

hohl un: leer selen. Kardınal Wetter rief
Licht euchtet und breıtet sıch AaUS uch azu auf, der „Effekthaschereı“ durch en
das IC des Auferstandenen ESs ıll sıch Leben mıt ott wıderstehen.
ausbreiten durch uns Dadurch, daß WIT

Die Erzdiözese Muünchen und Freising hatmıt uUuNseTECEM Usterglauben TNS machen,
Aaus der immer Begegnung mıt 1_ Maı In Berchtesgaden dıe Selıgspre-
dem Herrn leben und uns In uUuNscCcICT Le- chung des Redemptoristenpaters Kaspar

Stanggassınger mıt einem Festgottesdienstbensgestaltung VO  —; ıhm bestimmen lassen.
geleliert. Kardınal Friedrich Wetter CI-

SO lragen WIT dıe Auferstehungsboischaft klärte In seiner Predigt, In eıner Welt, ın
In uUuNsSeTE Wplt, dıe Lähmungserscheinun- der das Materiıelle hoch 1m Kurs stehe,
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dürften sıch dıie Chrısten „Nıcht WIe Maul- Widerstandskämpfer otfe sıch selbst AUS

wuüurfe in dıe vergängliıchen ınge hıneıln- der orge heraus, könnte seıne amera-
S1e den unter der Folter verraten Ist eınwühlen und ın ihnen verstricken‘‘.

mußte vielmehr ihren Blıck „nach oben, Selbstmörder? Jemand verbrennt sıch
selbst AUS Protest Unterdrückungauf das Unvergänglıche un Ewiıige“, rich-

ten Der Kardınal empfahl den Gläubigen, Ist eın Selbstmörder?
das en des Selıgen, der 185/1 In ntier- In uUuNnseICI heutigen pluralıstischen (‚esell-
kälbersteıin be1l Berchtesgaden auf einem
Bauernhof geboren worden Wadl, qals VOTrT- schaft, In der viele Menschen NnıC mehr

gläubıge Chrısten sınd, mehren sıch dıie
bıld Wıe beı Stanggassınger So der Stimmen, dıe VO Recht auf den Tod SPTC-christliche (:laube In eıner täglıch gelebten chen und VO CC sıch freiwiıllıg das e1-
Ireue dem Leben iıchtung und Inhalt C SCNC en nehmen. S1e berufen sıch
ben darauf, daß der ensch frel Se1 Er gehöre
IDie Erzdiözese elerte den edempto- sıch selbst, un se1 olglıc! uch berech-
rısten In Berchtesgaden, Kınder- nd tigt, ber SICH selbst verfügen und seın
Jugendjahre verlebte Mehrere Tage lang Leben vernichten, WENN auf diıese

Weıise einem Leben hne Würde, Mensch-hatten sıch dıe umlıegenden Pfarreıen mıiıt
und (jottesdienst darauf vorbere1l1- ıchkeıt un Freıiheıit entgehen könne.

Manche N DDer Freıtod ist Ausdrucktet Mıiıt einem Ehrengeleıt der ergknap-
pPCNH des Berchtesgadener Salzbergwerks höchster Freiheıit.
Wal der Schreıin mıt den Relıquien des Sel1- Andere insbesondere auch Junge Men-
SCH In eıner Prozession dem ar unter schen, außern: Man hat miıch nıcht gefragt,iIreiem Hımmel geleıtet worden. der als ich ZUT Welt kam SO hat miıch uch nıe-
Kardınal den (Gjottesdienst zelebrierte Re- mand iragen, ob und WIE lange ich ın der
prasentanten VO Kırche un Staat nahmen Welt bleiben ıll
daran tell, unter ihnen der bayerische ul-
tusmiınıster Hans ehetmaır Hınter olchen Argumenten steht eın reın

innerweltlıches Menschenbild, nıcht ber
ein christlıches Menschenbild. Natüuürlıch:

Erzbischof Degenhardt Zum Wenn WIT davon überzeugt waren, da WIT
ema "SieTIS ImMO Ld- selbst etzter Maßßstab für uns sSınd, ann

g1bt für unNns eın zwingendes Argumen7u en Zeıten hat es Menschen vgegeben,
die sıch dırekt, bewußt un: freiwiıllıg selbst das Recht auf Freıtod egen das

Recht auf Selbsttötung g1Dt 1Ur eın eInN-
getötet en Eıne solche andlung NCIMN-

NCN WIT Selbstmord, Selbsttötung: manche ZIgES stichhaltıges Argument, nıcht eın
ralısches, sondern eın relıg1Ööses: Nur

sprechen VO Freıtod. Natürlıch g1bt WIT uNls als Geschöpf (Jottes verstehen, [11UT
dere, dıe sıch In tıefer geistig-seelıscher Be-

WE WIT WISsSenNn, da ß WIT en als
drängnı1s das Leben nehmen. abe ON ott geschenkt bekommen ha-
eute ste1gt dıe ahl der Selbstmorde und ben, ann ist dıie freı vollzogene eIDSttO-
Selbstmordversuche. (ung eın Selbstmord, eın Unrecht ott g -

Weıl das en des enschen NıIC der genüber.
CGjüter OCNSTIES ist, können WIT uns iragen, Wer eın gläubiger Christ ist. glaubt daran,
Wann sıttlıch erlaubt se1ın kann, hO- daß ott Ja Sagl Z7uU en eiınes jeden
herer CGjüter wıllen nıcht NMUr dıe Vernich- ens  en ott hält Al dıesem Ja test,
tung menschlıchen Lebens hinzunehmen, uch WE ach menschlichem Ermessen

as en sınnlos erscheınt. Vor ott ıstsondern S1e durch Selbsttötung direkt
verursachen. Nur eın Daal Beıispıiele: Eın nıemals siınnlos.
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Wır glauben daran, daß ott der Herr YaNzZch wissenschaftlıch-technıschen Fort-
menschlichen Lebens SC dalß ıhm schriıtts überhaupt zunıchte machte., arnte
hegt, uUuNscICIMN en eın nde SEIZEN.; Erzbıschof Dyba Er forderte ıne moralı-
und nıcht un sche Erziehung, In der der ensch (Je-

brauch und rTrenzen seıner Freıiheıt lerne.Bewußte der freiwıllıge direkte EeIDSTILIO- Das nde eıner Fehlentwıicklung könne
tung gaılt In der kırchlichen Verkündıigung „dıe en einem hoffnungsvollenVO  = Anfang ıs heute als sıttlıch nıcht Aufbruch edeute  o Er hob her-gerechtfertigt. ach katholıischer Anftas-

VOlL, Del der heute driıngend notwendıgenSUNng ist iıne Treigewollte Selbsttötung ıne
Absage Gott, zugleıch häufig auch ıne Wiıedergewinnung eines Konsenses ber

sıttlıche Grundwerte könne dıie Kırche ineVerneinung der Liebe sıch selbst und
der 1e den Nächsten nd „stützende nd tragende überneh-

dıe (GJemennschaft HCN Die Kırche se1l nıcht bloß 1mM SOZ]lalka-
rıtatıven Eınsatz dem Dienst der Gesell-

In den meılsten Fällen der Selbsttötung schaft verpflichtet. „Unverzıchtbarer Be1-
dürfte ber ach heutiger Erkenntnis ıne trag  s der Kırche für den Staat SEe1 dıe stan-

schwere Beeılnträchtigung der Freıiheit dıge Erneuerung und Festigung des NnOT-
des Menschen vorliegen, daß WIT nıcht dar- wendigen fundamentalen Grundkonsen-

SCSber urteılen können, ob Jjemand, der sıch
das Leben gl hat der den Ver-

ach Erzbischof ybas Auffassung genugtsuch azu gemacht hat, scchwere sıttlıche
nıcht, einfach dıe Strukturen andern.Schuld auf sıch geladen hat Oft iIst der

Selbstmordversuch eın Appell dıe Miıt- iıne CUC gerechte (Gesellschaft
sSschaliten rst Menschen mıt eiınerelt und eın verzweiıfelter Ruf ach Auf-

merksamkeıt uUurc dıe Mıtmenschen. sıttlıchen Gewiıssensbildung könnten A
Sachen Gerechtigkeit und Frıeden eIwas
ZU Besseren wenden‘“. Der ErzbischofWer selbst keinen Ausweg mehr sıeht, hbe-

darf der Hılfe anderer Menschen, damıt warnte s  OL der aıvıtät  66, mıt der polıtı-
AUsSs der Verzweıllung seın Leben 1IICU sche Theologen In der heutigen eıt VO  —_

fangen ann MK Nr 6, 88) einem polıtıschen Aulftrag der Kırche Sprä-
hen. als ob Patentrezepte gäbe „Po-

BTIZDBISCH® Dyba Wertfifrelier ıtısche Theologıe, dıe irdısche Gesell-
schaftsreform und eschatologisches HeılOTtSCHEIEG nıcht klar unterscheıdet., annn für keınes

Eın ‚wertitejer“ Fortschritt ist ach UÜber- von beiden hılfreıch se1n.“
ZCUEUNES des Oberhirten VO  5 a, Erzbiı-

In seıner Pfingstpredigt 1m überfüllt Ful-SC Johannes Dyba, heute ur och In
der Form e1Ines „kollektiven Selbstmordes“ Aaer Dom T1 Erzbischof Dyba dıe (läubıi-

SCH nachdrücklıich auf. sıch nıcht ON Smöglıch. Vor dem Hamburger Übersee-
C'lub betonte Erzbischof Dyba „n er dem aucC der Welt nd des Zeıtgeistes

gegeneinander aufhetzen lassen, SON-Deutlichkeit“ MUuUSSe wıeder dıe „einfache ern dıe Herzen dem Gottesgeılst ÖöffnenWahrheıt“‘ INSs BewußtseLin gebrac. WCI-

den, daß .„„.das Moralısche uch das Ver-
nünftige“ un: der menschlıchen Natur AN-
SCHICSSCIHIC sSe1 Der Übersee-Club ist eın
Zusammenschluß führender Repräsentan- Bıschoflf verkamp Jugend-
fen der Hamburger Wiırtschaft SECMSOTEE
Es Destehe dıie Gefahr, daß eın Mangel Der Bıschof VOIN UOsnabrück, Ludwıg Aver-
sıttlıcher Gewissensbildung dıie Früchte des kamp, hält ıne Verstärkung der Jugend-
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seelsorge ın der Bundesrepublık für NnOTL- waren. Dagegen tellte der Bı-
wendiıg. Diıies könne bel siınkender Priester- SC den (lauben der Studenten., daß
zahl MC den Eınsatz VO  = ehrenamtlıchen Gjott SIE auf dıesen Weg gerufen hat Vor
Miıtarbeıitern und Laientheologen gesche- (jottes Angesıcht hätten SIE ıhre Bereıt-
hen, erklarte Bıschof Averkamp be1ı einer cschaft erklärt, Priester werden. Dadurch
Kooperationstagung Tur Mınıstranten- Ver- bekomme diıese Stunde ihren TNS und iıhr
antwortliche der bundesdeutschen DIöze- Gewicht. ährend sıch dıe een der Men-
SCI In Rulle be1l Osnabrück Der Bıschofr schen verbrauchten, bleibe dıe Botschaft
sprach sich aliur aus, en und Liturgle Jesu estehen Deshalb Se1 der priesterlı1-
beı der Miniıistrantenarbeit verbinden, che Dienst unentbehrlıich und unersetzlıch.

eıner Vertiefung des Relıgiösen
Del Kındern und Jugendlichen beizutragen.

chlembach Vomer Studıienteil der Kooperationstagung Bıschof
stand untfer dem ema „Eınbindung des Wırken des Heılıgen Gelstes
Kındes In dıie Liturgle” Entscheidend SC1I nıcht, daß Pfingsten NUur

auf dem Kalender StTe und ON der Mn
stenheiıit gefeler werden, sondern da 1mM

Bıschof Braun Gebet Herzen nd en eiınes jeden einzelnen
Psvehotechnıken (Jottes Gelst wirken beginne, betonte

Den modernen Psychotechnıiken, elIDster- der peyerer Bıschof In dem testlıchen
fahrungspraktiken und Übungen ZAUEN Be- (jottsdienst Das ıld des Feuers, miıt dem

dıe Apostelgeschichte das Kkommen deswußtseinserweıterung hat der Bıschof VO

Eıchstätt., arl Braun, das „schlıchte etfen heilıgen (jelstes beschreıbe, mache deut-
der Chrıisten“ gegenübergestellt. Um ber HCH. daß durch das Wiırken des (jeistes
se1ın e1ıgenes Bewußtseın hinauszukommen, ott nıcht mehr ıne ferne Wirklichkeıit
brauche der Chriıst nıcht auf dıe New Age sel,; sondern 1Im Herzen spürbar, ahe und

WIE Feuer wirksam sSe1 Wo immer deshalbewegung umzuste1igen. Das Gebet C1I-

möglıche C einem „tıeferen und größe- Menschen ott innerlıch angerührt seJıen,
ıh spurten und sıch ber seıne GegenwartCN eben  .. vorzustoßen, der Biıschof

bel dem Pfingstgottesdienst 1m Eiuchstätter freuten, da SE]1 Pfingsten
Dom Wiıchtiger als „viele noch lobens-
werte Aktıiıonen“ SE1 für die Tısten das
eien den Geilst (jottes

AUS DE  Z BEREICH
DER DEUTSCHEN DIOZESEN

Bıschof Le  mannn Das Prıe-
tTertum Zuständigkeıt der Kkommu-
Studenten des Collegıum Borromaeum nıonhelfer

in Münster en öffentlich iıhre Bereıt-
schaft ZU priesterlichen Dienst 1Im Bıstum Auf Anfrage der Sakramentenkongrega-

t10N In Rom hat dıe Päpstliıche Kommıissıon
Muüunster erklärt Be!]l der sogenannten 99- für dıe Auslegung des CI bezüglıch des
mM1SsS10“ WIEeS Bıschof Reinhard etittmann

Caln 910 82 und Call 23() 8 3 olgende Aus-
uf dıe Bedeutung des eges hın, für den legung veröffentlicht:
Ss1e sıch entschieden haben. |DJTS Studenten
WIssen, daß ıhnen uch andere Wege Olflen- „Den außerordentlichen Spendern der Eu-
stehen „Vielleicht hätte manch einer ın charıstıie ist N1IC. erlaubt, dıe KOmM-
ihrem Umifeld und In ıhrer Famılıe DCIN munı10n sıch selbst. och andere Jäu-
gesehen, WEeNN SIC einen solch anderen Weg bıge auszuteılen: In Gegenwart VO  - ordent-
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ırchenkonzertelıchen pendern (Bischof, Priester, IDıa-
kon, vgl Can 910, Dar sOowohl In iıhrer
Eıgenschaft als /Zelebrant als auch, WENN

In Bayern zeichnet sıch eın einheıtliıches
orgehen der katholıschen Kırchenleitun-SI1E nıcht der Zelebration teilnehmen,

vorausgesetztl, daß SIE nıcht durch andere sch In Sachen Kırchenkonzerte ab acn
den Erzdiözesen München-Freıising undDıienste verhindert und ın genügender ahl

anwesend sınd.“ Bamberg hat Jetzt das Bıstum Regensburg
ahnlıche Rıchtlinien für Konzerte In Kir-

DIiese Regelung wırd ın uUNnseICM Bıstum chen erlassen, dıe auf eın Schreıiben def
allgemeın beı den Eınführungskursen den Gottesdienstkongregation VO November
Männern und Frauen,. dıe sıch auf den des VETSANSCHNCNH Jahres zurückéehen.
Dıenst des Kkommuniılonhelfers vorberel- „Kırchen können für Konzerte mıt KIr-
ten: bekanntgemacht (Kıirchlicher Anze1ı- chenmusıkalıschen un relıg1ıösen Darbie-
SCI für das Biıstum Hıldesheim., Dezember Lungen OIlfenstehen, mussen ber für jede
1987, AI anderer us1ı verschlossen bleiben“,

heißt in einem rla des Regensburger
Biıischofs Manftred üller der 1m Amts-

der 1Özese veröffentlicht wurde. Be!]
Verkanut VO ırchenbesıtz als den In Kırchen aufgeführten Musıkstücken
Hılfe für Bedürftige MUSSeEe sich geistliche ETIKe. „WEeNn

uch 1mM weıteren Inn  c6 handelnIDie biözese Regensburg ıll prüfen, OD
mıiıt Eiınnahmen AUus dem Verkauf VO Kar-
chenbesitz bedürftigen Menschen In der Der angel geeiıgneten Räumen für
Drıtten Welt geholfen werden annn „ Wır kulturelle Veranstaltungen se1 och eın
werden unNs diese aC auf jeden Fall Grund, den Kırchenraum ZUT Verfügung
eıgen machen‘“‘, erkKlarte der GenerTalvıkar stellen. Der Benutzungszweck dürfe
des Bıstums. Frıtz Morgenschweıs, als Re- nıcht der Heılıgkeıt des (Ortes e  -
aktıon auf cdıe Enzyklıka VO  — aps oOnhan- hen. wırd In Übereinstimmung mıt den De1l-
NCSs Paul IMa in der gefordert wird, den den bayerischen Erzdiözesen betont Für
„Überfluß Kırchenschmuck und kostba- dıe Genehmigung VO  = Konzerten ist der IS-
Pn Geräten für dıe Liturglie, In NotfTfällen weılıge Kırchenrektor zuständıg, 1m / wel-

‚Notwendiges’ verkaufen, den felsfall entscheıdet das Diözesanreferat für
Bedürftigen dafür Spelise un ran le1- Kırchenmusık. Der Einntritt für Kırchen-
dung und Wohnung geben . Onzerte sOo]] In der Regel kostenlos se1n.
DiIie Kırche werde allerdings darauf achten,
daß der Antıquıtätenhandel durch solche ber eınen Beıtrag ZUT Deckung der U:
Verkäulfe nicht unkontrolliert bereıichert kosten hinaus dürfen keine kommerzielle
werde. Liturgische Geräte un Meßgewän- Absıchten realısıert werden, he1ßt ın den

KRıchtlinien. Der Kırchenrektor sollder sollten, WCNN überhaupt, NUur Mu-
SCCH verkauft werden. Di1e Papst-Enzy- Begınn der Konzerte eın einführendes
klıka urie nıcht als Aufruf Zzu Ausplün- Wort sprechen; das Allerheılıgste, dıe ASe
ern der Sakrıstelien verstanden werden, weıhten Hostien, sollen während der Pro-
vielmehr se1 SIE eın Gewılssensappell des ben und der Aufführung in eiıner Seıitenka-
Papstes, der damıt heraustrete Aaus der U: pelle A „sıcherem und geziemendem Ort
nerkırchlichen eserve‘“. DIe Kırche aufbewahrt werden‘‘. Dıie Besucher sınd
werde glaubwürdiger, WEeNnNn INan VO iıhr gehalten, AIn Kleidung und etragen auf

könne, SIE predige nıcht NUr ıhre SO- den sakralen Charakter des Gotteshauses
ziallehre, sondern S1e handle uch danach Rücksicht nehmen‘‘. Beıfallskundge-

bungen sınd unerwuünscht
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Natürlıche Famılıenplanung wurde , dıe ermutigenden Aspekte der Ta-
tıgkeıt der Päpstliıchen Miıssıonswerke her-

Die Natürliche Famılıenplanung ıst
VOT Erzıiehung, missıonarısche Anımatıon

be1l gewIissenhaftem Vorgehen sıcher WIE un Zusammenarbeıt. Z7u den Beziehun-
andere Verhütungsmethoden. Darauf hat

SCNH der natıonalen Direktoren miıt dem
dıe Arztin eira Frank-Herrmann In WUurz- Rat bemerkte Prälat Franck:
burg hingewılesen. Von 45() De1l der Studıe
beobachteten Frauen, dıe NFP anwenden,
wurden 11UT WEeIl1 unbeabsıchtigt schwan- „Vıeles deutet auf e verstärkte Zal-
SCI, 29 gaben cdıe Methode wıeder auf [)Das sammenarbeıt der Päpstlıchen MısSs-
se]len die vorläufigen Ergebnisse, erläu- sS1i0oNswerke mıt den Bıschofskon-

fe 8l und insbesondere mıt den bı-Frau Frank-Herrmann, dıe Koordina-
torın des Projektes schöflichen Kommıissionen für dıe Mıssıon

Hın Er erwähnte den Hırtenbrief der OTIE-
chıschen Bıschofskonferenz, dıe Jläu-

5. Maßnahmen das Opus bıgen anläßlıch des Miıssıonstags dıe
Angelorum miıissıoNarısche Verantwortung der Mr-

Ssten erınnern un: Uln S1e einzuladen., dıe
ach dem Münchner Erzbischof Kardınal
Friedrich Wetter hat uch der Bischof VO

P.M als diözesanes Werk sehen, das
In dıe gemeınsame Pastoral einzureihen

Passau, Franz Xqver Eder, das „Engel-
werk“ (Opus Angelorum) diszıplınärer gılt.
Maßnahmen unterwortfen. Den Priestern ıe Gegenwart un Arbeıt der P.M
im Bıstum Passau, dıe dem „Engelwerk“ anläßlıch besonderer Ere1ignisse ın der
angehören, wırd untersagt, Exerzıtien. Ortskırche mıssıonarısche Kongresse, Jah-
Einkehrtage der ahnlıche Veranstaltun- restage der Evangelısatıon in verschiede-
CH durchzuführen. Außerdem wırd ıhnen CI Ländern, Begegnungen der Bıschofs-
dıe Predigterlaubnis CeNIZOLECN. Diıe Malß- konferenzen, un unterstrich den MI1SS1O-
nahmen erfolgen, WIEe Bischof der 1m narıschen Aufschwung, den Lateınamerıka
Jüngsten Amtsblatt seıner 1Öz7ese miıtteıilt. seı1it dem Drıtten Missionarıschen Kongreß
9; dıe Gläubigen VOTI falschen Lehren Z (COMLA erlebte (dieser Kongreß fand
schützen‘“‘. Sıe richten sıch jedoch nıcht SC- In Bogota unter Teılnehme VO  —; Kardınal
SCH chıe „innerhalb der katholischen Kırche Oom statt).
geübte Verehrung der heilıgen Engel. dıe tarken Auswirkungen der mı1ss10Na-Vielmehr soll dıese Verehrung VQ „abstru-
SCI] Auswüchsen“ geschützt werden rischen Anımatıon anläßlıch des Miıssı0ns-

Lags ın en Ländern, und daß dıese mıt
dem eDTauCc der Massenmedien wäh-
rend des Marıanıschen Jahres ıne Deson-
ere NDruns be1l der Miıtarbeit VO rel1g1Öö-

MISSION SC RACN. dıözesanen Anımatoren. Ju-
gendverbänden eTC eriebfen

TätıgK en und E bnNISSEe Q
Päpstlıchen Missıonswerke dıe intensive emühung der Natıonaldı-

rektionen der P.M für die MI1ISS1O0NATI-
Prälat Fernand Franck, Generalsekretär sche Ausbildung auf en Ebenen gerıich-
des er der Glaubensverbreıitung nd tet Diözesan-Diırektoren, Geistliıche,
des Apostel-Petrus-Werks, hob 1Im ezug Ordensmänner un -frauen, Wochen der
auf dıe Jahresaktıivıtät der CGlaubensver- Missiıonslehre für alle. natıonale und reg10-
breitung, dıe beı der Generalversammlung ale Begegnungen, Mıssıonsversammlun-
des Höheren ates der P.M vorgestellt SCH der Jugendlichen, Gruppen WIE dıe
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„Jugend hne renzen“ USW Ferner hängige); In Ozeanıen, davon Priester-
machte auf ıne Inıtiatıve des Großen semınare und 1a Knabenseminare, wobel
Seminars VO Malı aufmerksam, In dem eın ijer alle VOIS der Kongregatıon für dıe
Kern VO  > Semiinaristen damıt beschäftigt Evangelısıerung der Völker abhängıg sınd;
ist, ihre Mıt-Seminarısten ber miıss1onarı- SOWIE Priester- und eın Knabenseminar iın
sche Probleme aufzuklären., indem S1e L uropa, uch beıde abhängıg.
jeden ona dıe Missıonsbotschaften 1INS
edächtnıs rufen und dıe Mıssıon der p —-

Im Jahr en 15 Priesterausbildungs-
tatten den Betrieb aufgenommen (dabeıstoralen Tätigkeıten, dıe 1m Seminar VOI-
handelt F sıch um einıge Seminare., dıe

geschrıeben sSiınd. hervorheben. ıhre erzieherısche Tätigkeıt In (Je-
die VO  S einıgen Natıonaldırektionen auf- bäuden der rten, cdıe Eıgentum der

gezeligten Arbeıtsweısen, Kranke [Dıözesen sınd und zweckmäßıg restaurıert
Werk der Evangelısıerung teiılnehmen der umgebaut wurden, aufgenommen ha-
lassen. So besuchten Z 5 In Peru dıe AT:- ben): In irıka g1bt ach etztem Stand
beıter der Missionarıschen Kranken-Unıion Knabenseminare. dıe sıch in Ghana, Ke-
oft Kranke und Verletzte., mıt denen S1E n1a, Reunion, Madagaskar und Nigerla be-
den Kontakt das Jahr hındurch auf- finden, und 2 Priesterseminare (3 In AN-
rechterhielten. gola, In Za In eunıon und In

Zambıa); SOWIE Priesterseminar In Asıen,dıe dargelegte Kreatıvıtät und Hıngabe das sıch In Indien ın der 1ÖZ7ese VO  — Sam-
der verschıiedenen Dıirektionen gegenüber balpur befindet.
den missionarıschen Veröffentlichungen.

Die 1987 Adurch das Päpstliche Apostel-Pe-die ermutigende Dynamık der P.M trus-Werk uUunterstutzten Seminarısten Waren
In den JjJungen Kırchen (Malı, ganda, insgesamt (15463IC (Internationaler Fıdesdienst, 7. Maı Große, Priestersemmaristen und
1988, Nr 3627, 125 Kleine, Knabenseminaristen)

VO „Propaganda Fıde“ a  ängen und
S 2R VO anderen Dikasterien (davon 2696

Anstıeg V.®: Seminartrenh. em1- TO und 3032 Kleine) (Internationaler
Fıdesdienst, 7. Maı 198585, Nr S6270narısten und Neupriestern
125)Dıie 198 / unterstutzten WalcCcl

Yl davon 208 Priesterseminare (168 VO  >

„Propaganda Fıde“ und VO  = anderen
Dıkasterien abhängig) und 529 Knabense- Das Missıonswerk der Heılıgen

Kındheıtmınare (452 VO „Propaganda Fıde“ un P
VO anderen Dıkasterien abhängı1g). Im Berıcht ber dıe Aktıvıtät des Werkes
Von den 137 Semıinaren befinden sıch 381 der Missionarıiıschen Kındheıit hob General-
In Irıka un davon 100 Priestersemminare sekretär Prälat HenrIı insbesondere
(97 abhängıge und unabhängige) und 281 dıe Notwendigkeıt hervor, auf dem Wesen
Knabenseminare ( abhängıge und des Auftrags nd des Dienstes des Werkes
abhängige); 243 in Asıen, davon 69 Prie- der Heılıgen Kindheıit der MissıonarIı-
stersemımnare (S9 abhängıge un unab- schen Kındheıt beharren. Er begründete
hängıge) und 174 Knabenseminare (146 ab- diıese Notwendigkeıt, ındem auf dıe
hängıge und unabhängige); Y'/ In Ame- immer ausdrücklichere Bewußtseimmsbil-
rıka, davon 35 Priestersemiminare (S abhän- dung auft internatıiıonaler eCNe un: In der
g1ge und unabhängige) und Kna- öffentlıchen Meınung hınwıes, sobald

Uln Tamen geht, bel denen Kınder Op-benseminar_e I7 abhängıge und 45 unab-

343



tern werden, in moralıscher un Örperli- WEl sıch für JEWISSE Aspekte der Sanıi-
her 1NSIC W dS durch Vorschläge taren Entwicklung un nterstützung 1nN-
Vereinbarungen ber dıe Rechte des Kın- teressiere., weder eın Dienst der wırtschaft-
des jegliche Dıskrımimierung und lıchen Entwicklung der materıellen Un-
Manıpulatıon (zur Trbeıt CZWUNSCIIC Kın- terstutzung für dıe Notleidendsten sel,
der, Wiıedereingliederung VO  = ausgesetzten noch eın Dienst der kulturellen Erziehung
der ausgebeuteten Kindern) verhıiındert der Welt
werden soll ESs ist notwendig, daß das Außerdem bekräftigte wobel AUS$sWerk Kınder, dıe emotıonal verarmt der
unterernährt sınd, karıtatıv unterstutzt und den atuten (Kap L, Par und AUSs dem

7 weıten Vatıkanıschen Konzıl (L.G Zsıch dıe relıg1öse und apostolısche 19) zıt1erte dıe „bischöfliıche undErziehung kümmert., hne dıe m1sSsS1ONAaTI-
sche Dımensıon. d1lOzesane Dımension der Miıssıonarıschen

Kındheıt“ un: der anderen P.M und
„„Das, W dsS 1Im Werk der Miıssıonarıschen somıt dıe Notwendigkeıt, dıe MmM1SS1ONATI-
Kındheıt iıdentilfizıert und vereınt werden sche Anımatıon der Kınder in dıe AÖözZe-

Pastora einzureıhen.muß*‘, erklärte Prälat „1st dıe Mis-
SION GENTES, un: eT dıe Bewußt- Abschlıießend schlug cdıe Organısatıonseinsbıldung un dıe Erziıehung Z Be1- eiıner
tragen der Kınder an der Miıssıon der internatıonalen Begegnung der

eINEes Kongresses für Kınder un: Erwach-kvangelısıerung der Kırche, 1m Hınblick
SCIIC anläßlıch des 150. Geburtstages derauf ene, denen dıe Liebe Gottes, dıe gule Gründung des Werks der eılıgen ınd-Nachricht des Evangelıums, dıe Kırche als heıt für das Jahr 1993 VOT; ferner dıe ber-Famıilıe un Sakrament der rlösung och

N1IC. offenbart un verkündet worden nahme eiınes Textes ZUT inneren Regelung
des erKs, „ad experımentum“ für dıe

IST Dauer VO  S TE Jahren
FEın ergänzendes und wesentliches Merk- Im Lauf des Jahres 1987 wurden OM Werkmal der missıiıonarıschen unıversellen Spe- der Missionarıischen Kindheit die MiIiSsiı0-zılıtät UNSCICS Werkes ist, daß WIT der Ver-
kündıgung des Evangelıums und der Ent- Hen insgesamt Daollar als Beihuil-

fen verteilt; davon gingen 41,93% achwicklung der Glaubensgemeinschaften In
den ] ändern auf dem Wege der vangelı- Asıen, 40,95 % ach Irıka, 4.35% ach

Amerıka, 2 1, % ach Ozeanıen un 0,67%satıon Vorrang einräumen. er mussen ach Europa (Internationaler Fiıdesdienst.,WIT uUuNnseTC Tätıgkeıt auft ıne spirıtuelle
ene tellen, einschlıeßlıch dıe materiıelle Maı 1985., Nr 3627. Nr 127)
Teulung uUuNseIeT Sammlungen. Eıne M1SS10-
narısche Anımatıon, dıe dıe Kınder nıcht
im Sinne des unıversellen Gebets erZIEHT, OKUMENISMUS
ZUT Spende ıhres Lebens dıe Miıssıonen,
ZUT materiellen abe als Ausdruck VO  Z 1ds und Islam
Opfergeıst, würde VO  — UNSCICIN spezıfi-

In der ıslamıschen Welt trıtt as bısher VCI-schen Dıienst In der Kırche eın Zeugn1s
abgeben.“ schwıegene IThema AIDS fast täglıch CHaT-

ker in den Vordergrund. In seinem CUC-

Obgleıch sıch ber dıe Schwierigkeıt 1Im Ssten Bericht stellt der ın Alexandrıa WIT-
klaren WAdl, ıne derartıge Botschaft ın den kende ägyptische HIV-Fachmann Helmıiı
kularısıerten Ländern akzeptäbel Wahdan fest, daß uch langfrıstige Progno-
chen, verdeutlichte Prälat Bodet, daß der SsCI} der relıg1ösen Motivatıon ireuer
Dienst der Mıssionarıschen Kındheıt, auch Partnerschaft den absoluten Vorrang VT
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.Aä  W
den krwartungen in ıne baldıge erfolgre1- (Redemptoris mater) in der ITradıtion des
che medizıinısche Bekämpfung des A1IDS- achten apıtels der Dogmatıischen Konsti-
Vırus der künstlıche Vorbeugungsmaßr- tutıon ber dıe Kırche des Z/weıten Vatıka-
nahmen zusprechen. ach Interpretation nıschen Konzıls „Lumen gentium“ und der
der meısten KOoran-Exegeten wurde AIDS Instru  10N „Marıalıs ( ultus“ VO  — Paul VI
schon VO Muhamma: in dem Vers DTO- och zeichnet sıch Redemptoris mater
phezeıt: .„Offentlich geben S1e sıch ihren nıcht 11UT durch Kontinuıltät, sondern uch
verderblichen Lüsten hın, da schlägt SIE Uurc ine große Urıiginalıtät AdUus Das
ıne Seuche., dıe ıhre Vorväter och nıcht Denken VOonNn Johannes Paul I1 ist tıef in
gekannt.“” Obwohl be1l der Ausbreıtung der Heılıgen Schrift verwurzelt, offen für
VOon AIDS unter den Muslımen bısher Ha- den ökumeniıschen Dıialog un SUC fort-
FE und Prostitution ıne weıtaus größbere während ıne Beziehung Z kırchlichen
Rolle als Homosexualıtät ZU spiıelen sche1l- und persönlıchen en Seine Überlegun-
NCN, warn Prof. Wahdan VOT deren gänzlı- SCH, dıe C zudem mıt Gedanken der QRO=
cher Unterschätzung der meıst WIE- Ben patrıstiıschen Iradıtiıon verdeutlıcht, CI-

der rMg0orosen Irennung der Geschlechter geben ıne este Grundlage für den ökume-
gal nıcht ungewöhnlıch. Auch sSEe1 nıschen Dıalog ber Marıa und dıe Kırche
SINNIS, Homosexualıtät unter Männern 11UT

mıt fünf, den ECDTUC einer Frau aber mıt Martıtas Aufgabe nd die Kırche
ehn Jahren Gefängni1s bestrafen, WIE
das z B in Kuwalt geschieht. Sowohl dıe DiIe rel Teıle der Enzyklıka handeln VO

Geheimnıis Christı, VOoO Geheimnıis der Kır-Islamısche Republık Iran WIe der Irak ahn-
che un: VO konkreten en der Kırcheden gleichgeschlechtlichen mgang mıt
un!: des Christen. STeıl ist in TEe1I Kapı-dem Tod durch Erschıießen (steyl aktuell

ta tel gegliedert. Der erste eıl enthält BC-
tische und meditatıve Gedanken den be-
deutenden lexten des Neuen Testamentes
Verkündigung, Heiımsuchung, Hochzeıt inMarıenenzyklıka als Basıs tfur Kana. Der zweıte bringt dıe ungfirau Ma-ökumenıschen Dıalog rıa ın Beziehung mıt der Kırche, dem 'olk

Dıe Enzyklıka des Papstes „RedemptorIis Gottes, mıt dem Weg der Kırche In ihrem
mater“ ber Marıa ist ıne gute Grundlage Öökumeniıschen Dıalog, mıt dem Magnıfıkat
für den Oökumeniıschen Dıalog. /Zu dıesem der pılgernden Kırche In dieser Welt Der
Schlulß omm Max Thurıan, reformierter drıtte eıl befaßt sıch mıt dem TODIeEemMm der
eologe und ıtglie der Öökumeniıschen Fürbitte und der Mıiıttlerschaft Marıas, der
(jemeınnschaft VO  —_ Taıze. Er weılst in seinem Diıenerin des Herrn, mıt der Gegenwart
Kommentar darauf hın, daß VOT em dıe Marıas 1Im en der Kırche und des hrı-
bıblıschen Begründungen der Glaubens- sten und schließlich mıt dem ınn des
wahrheıten ber Marıa hılfreich selen. rianıschen Jahres

Mıt seıner „Enzyklıka ber dıe selıge Jung- In der Eınführung unterstreicht Johannes
iIrau Marıa im en der pılgernden Kır- Paul I1 dıe tıefe Beziehung, dıe Marıa mıt
che  C6 aps Johannes Paul I1 se1ıne der Kırche verbindet, cıe S1e als ıhre GC-
Katechese ber dıe grundlegenden lau- 1ebte utter und als iıhr Vorbild 1Im Jlau-
benswahrheıten fort ach den trinıtarı- ben, in der Hoffnung und in der Liebe VCI-
schen Rundschreiben ber ott-Vater (Di ehrt“. Wıe Marıa vereinigt dıe Kırche ın
VCS In miser1icordia), den Gjottesschn (Red- sıch selbst dıe Eıgenschaften der Multter
empftor homin1s) und den Heılıgen Geıst und der ungirau: S1e gebärt dıiejenıgen
(Dominum ef viviıficantem) ste diese 2A0 eben: dıe durch den Heılıgen
rianısche und ekklesiologische Enzyklıka e1s VO  —_ ott geboren werden. Sıe De-
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wa den vollständıgen und reinen lau- Anhand der Erzählung ber dıe Hochzeıt
VO  —_ Kana entwickelt Johannes Paul ITben, den Chrıistus ihr geschenkt hat
sehr interessante edanken ber dıe mut-
terlıche Miıttlerschaft der utter (GJottesMarıa gehört SUNZ Christus
DiIe mütterliche Aufgabe Marıas verdun-

[)as erste Kapıtel verbindet dıe erKundı- kelt dıe einzıge Miıttlerschafit Chriıstı in kel-
Sung mıt dem einleıtend genannten egen 1ICT Weıse, sondern S1Ee zeıgt ihre Wırkkrafit
1Im Epheserbrıef —7 Marıa bekommt In Kana mac. Marıa ıhren Sohn auft dıe
den Namen „Begnadete“. S1e wırd Bedürfnıisse der Menschen aufmerksam.berufen, utter des menschgewordenen „Ihre Miıttlerschaft hat Iso den Charakter
Herrn se1n, damıt seıne Sendung und
Auserwählung 1m Heılsplan (jottes erullen der Fürsprache: Marıa ‚sprıcht für dıe

Menschen. IC 11UT das Als utterannn „Auf dıese Weıse gehört SI1C VO CI- möchte S1Ee uch. daß sıch dıe mess1i1anısche
Sten Augenbliıck ihrer mpfängn1s, das acht des Sohnes offenbart In Kanahe1ißt ıhrer eEıgenNEnN Exıstenz, m- zeıgt Marıa iıhren CGlauben Jesus: Ihr
STUS S1e hat Anteıl der heilenden un (Glaube zZzu ersten ‚Zeıchen‘ und
heılıgmachenden Gnade Auf der Ebene rag azu bel, den (Glauben der Jüngerder nade, das he1ßt der Teıilhabe der wecken.göttlıchen atur, empfängt Marıa VO dem-
jenıgen das eDenN, dem S1e selbst auf
der CNe iırdıscher Zeugung als utter DC-

Miıttlerin als fürbittende ultter

geben Hat. DiIies ist ıne bıblısche A Dıie orte Jesu Kreuz bestätigen diese
1UNg des Dogmas VO der unbefleckten mütterliche Gegenwart MarTıas In der Kır-

cheEmpfängnis Marıas, das unter den getrenn- SIıehe. eın ohn! 1e  e. deiıne
ten Christen Oft Schwıierigkeıiten bereıtet utte (Joh 19,  s Die Multterschaft
hat arlas findet ıhre Fortsetzung In und durch

dıe Kırche, dıe durch den Lieblingsjünger
Marıa Vorbild Im (Glauben dargestellt wırd Marıa, dıe als utter 1Im

Geheimnis Christı gegenwärtig ist, wırd
Be1l der Erzählung der Heiımsuchung be- ach dem Wıllen des Sohnes un durch das
tont der aps VOT em den (Glauben 1mM Wırken des eılıgen (jelistes 1Im Geheihmnnis
Leben Marı1as: „Selıg ist dıe, dıe geglaubt der Kırche gegenwärtig. In dıesem Sınn ist
hat, daß sıch erfüllt, Wds der Herr iıhr das eschehen Kana ın Galıläa eın CI-
he ß“ (Lk 1,45) Man ann den (Glauben STES Aufleuchten der Miıttlerschaft Marı1as,
Marıas mıiıt demjenigen Von Abraham VEOTI- die SBAanzZ auf Chrıstus bezogen und auf dıe
gleiıchen, der 95 ater 1Im Glauben“ Offenbarung seiıner Heıilsmacht ausgerich-(Röm 4,12) genannt wırd. Weıter stellt JOo- tei ıst Diıe Multterschaft Marıas in der (ina-
hannes Paul I1 ausführlıch dar, WIe Marıa denordnung dauert unautfhörlich fort
das Wort (jottes empfängt un mıt Jau-
ben ıIn ıhrem Herzen betrachtet An der Dıiese edanken des Papstes erhellen dıe
Seıte ıhres Sohnes geht S1e, dıe berufen ist, Mıttlerschaft Marıas sehr, enn sıtulert
ıhm täglıch tolgen und unter einem diese Miıttlerschaft auf der ene der mut-
ach mıt ıhm und Joseph ın Nazaret terliıchen Fürbıtte und durch den (Glauben
wohnen, den Pılgerweg des Glaubens bıs Marıas 1Im Dıienste des Sohnes und seINEs
ZU schmerzlıchen Jag unter dem KTrEeUZ, Heıls- und Heılıgungswerks. Dıiese Be-

S1e 1Im Glauben mıt Chriıistus In seiıner trachtungswe1se ıst für den ökumeniıschen
tiefsten Selbstentäußerung verbunden ist Dıalog sehr hılfreich. Gleıichzeıntig wırd klar
Marıa ist ON a  Zn dıe das Wort (jottes hÖ- dıie katholische Überzeugung VON muütterl1-
ICM und befolgen (LKK ,  » dıe erste S1e her Miıttlerschaft Marıas als Fürsprecherın
ist dıe erste Jüngerın ıhres Sohnes bestätigt.
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Beziehung Marıas TEW Kırche klären Jüngers Chriıstı: Marıa, dıe 1Im Gehemniıs

Im Kapıtel ber den Pılgerweg der Kırche der Kırchen gegenwärtig Ist, wırd uch 1im
inneren en eiınes jeden gegenwärt1g.und dıe Einheıt er Chrısten omm dıe Wıe der Lieblingsjünger, annn jederorge dıe Okumene deutlıch Z AUS- Chrıst S1Ce in seinem persönlıchen Leben als

TUC Johannes Paul I1 weıst auft q |] das utter sıch nehmen. S1e legt Fürbiıitte
hın, Was dıe Chrıisten hinsıchtlich Marıa
schon ınt dıe Dokumente des Neuen

eın und weiıst den Weg Chrıstus, eiınen
Weg der emu und des Dıienstes.

Testamentes, dıe ersten Konzılıen, dıe
Glaubensbekenntnisse, dıe Ikonen, dıe In Dıiese Enzyklıka, dıe reich bıblıschem
der Ostkırche und mehr un:! mehr uch 1m un lehramtlıchem Inhalt ist, rag geW1b5
Westen verwehrt werden. So g1bt dıese En- azu bel, den (Glauben vertiefen, das
zyklıka den noch getirennien Chrısten Gele- geistige Leben und dıe Eıinheıt
genheıt, über dıe tellung Marıas 1m Ge- der Chrısten Ördern (Max Thurılan)
heimnıs Christı und der Kırche nachzuden- (KNA/OKI/27/761).
ken Und WENN dıe Ekklesiologıe 1m OÖOku-
menıschen Dıialog immer mehr eın theolo-
gischer Ort wırd, ıst notwendig, sıch NA!  IEN AUS DE
ber Marıa als Yypus un: Vorbild der Kır- AUSLAND
che klar werden.
Marıa ultter der Christen Schweilz
Die Enzyklıka geht weıter auf al VOT- Für eın franzıskanısch inspırlıertes Umden-
lıebe für dıe Armen‘““ e1In, ıe dıe Kırche mıt ken In der Eigentumsfrage hat sıch der
Marıa bewelst. „ Völlıg VO  = ott abhängıg Schweizer Kapuzinerpater nton Rotzet-
un durch iıhren (Glauben ganz auf ıh hın-

ter ausgesprochen. So könne Frieden 1U
geordnet, ist Marıa der erte ıhres Soh-

das vollkommenste ıld der Freiheıit erreıcht werden, WENN dıe (jüter eınes
Landes und der Welt gerecht verteıilt WUr-

und der Befreiung der Menschheıit un des
Kosmos.“

den DZW allen zugänglıch selen, erklärte
Rotzetter, der der Franzıskaner-Hoch-

Im drıtten eıl ber dıe mütterliche Miıttler- schule in Muüunster NO im Rahmen eiıner
schaft führt Johannes Paul I1 dıe Bezıe- Vortragsreihe ber „Wissenschaft und

Friedenssicherung””.hung zwıschen Marıa und der Kırche WEeIl-
ter AUuUSs Am Fuß des TeEeUZES zeichnete sıch
ıne besondere Beziehung zwıschen der

Der Kapuziıner plädıerte auch für ıne Ab-
kehr VO miılıtärıschen Sicherheitsdenken

Ur Christı und der Kırche ab Jesus und für den Verzicht auft unerbittlıch g -äaßt Marıa als Multter inmıtten der entste- führte inner- un: zwıschenstaatlıche
henden Kırche zurück. S1e ist beım (Gebet Machtkämpfe. Vielmehr gelte AaUSs der
der Apostel dabeı dıe dıe Ausgleßung des Gotteserfahrung heraus einem erITrT-
Heılıgen Geistes al Pfingsten erwarten schaftsfreıen Umgang der Menschen mıiıt-
Als Jungfrau un: utter ist Marıa eın eW1- einander gelangen. Diıe Kırche und dıe
CS Vorbild für dıe Kırche. S1e bleıbt 1mM (Gje- chrıstlıchen Polıtıker hätten treılıch al-
heimnıs der Kırche gegenwärtig. Sıe Ist lerwenıgsten begriıffen, Was as E vange-utter auf der eCMHe der Gnade enn S1C l1um Z Machtirage SasCcerfleht den Heılıgey eIST., der C Kın-
der (‚jottes erweckt. dıe durch das wier FEıne „konstruktıve Kırchenkritik“ hat der

Schweizer Kapuzıner Walbert BühlmannChristı worden Ssiınd.
Zum Schluß spricht dıe Enzyklıka ber dıe verlangt. Allerdings So €e1 wenıiger
marıanısche Dimension ım Leben eiInes (0)]) der Krise der Kırche als vielmehr von
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iıhren Chancen geredet werden, erklärte verleugnet, das Wort reden“ . ant-
der langjJährıge Afrıkamissionar Del eiıner worteni semantiıscher Betrug, wel-
Tagung 1Im Aschaffenburger Martınus- che Verwırrung SE christliıchen ertvor-
Haus. Posıtıiv bewertet der Theologe kırch- stellungen.“
lıche Basısgruppen un: dıe Jungen Kırchen
In der Drıtten Welt, dıe In dıie Tat UumSseTz- ın Südafrıka der 1Im angrenzenden Na-

tCN, W as In den lexten des /weıten Vatıka- mıbıa, große Teıle der Kırchen würden VO  —_
ihren He1iımatbasen großzügig mıt Geldernnıschen Konzıls 1xıert worden se1 Es gebe

ber uch Bedenken, dıe Impulse des KOon- ausgestatiet, verwendeten diese Jjedoch,
damıt Jlerroraktiıonen dıe Jewel-als könnten „abgeklemmt“ werden,

Bühlmann zeigte sıch Jjedoch zuversıchtliıch lıgen Regierungen finanzieren. In S1ı1d-
afrıka SEe1I der „Af{frıcan Natıonal Con-darüber, daß ıne „Bekehrung Kopf

der Kırche“ erfolge, bevor sıch dıe Kluft greSS” ın Namıbıa dıe terrorıst1ı-
zwıschen ben und unten iın der Kırche VCI-

sche 99  APO*“ dıe sıch einem üppıgen
größert Geldregen Adus Kırchenkreisen ausgesetzt

sähen. el Organısationen kämpfen g -
SCNH dıe Vorherrschaft SOWIE dıe Vorrechte

US  > der Weıßen, dıe Aparthe1id,
dıesen hırnverbrannten seelenlosen bru-Die Geistlichen und Urdensleute in der alen Anachronismus, VOoO  —; dem sıch viele

Erzdiözese New ork werden künftig In der sSturen un: oft eigennützigen Buren
Spezlalkursen für dıe Pflege VOnNn 1IDS- im Süden Afrıkas NUr UNSCIN tTennen wol-
Kranken ausgebildet. DIies veranlaßte der len Natürlıiıch ıst uUuNsSeTE Chrıistenpflicht,
Erzbıschof VO New York, Kardınal John alles in uUuNnseTeEN Kräften stehende tun,
O’Connor, damıt dıe Priester und UOrdens- diese hıiımmelschreiende, VO  k Weıßen C1I-
leute seINes Bıstums AIDS-Kranken NIC SONNECNE un praktızıerte Ungerechtigkeit
NUrTr seelsorglichen, sondern uch praktı- schleunıgst beseitigen. Jedoch: KOönnen
schen Beıstand elısten könnten Dıiıe Kurse WIT das eigentlich tun, in dem WIT miılıtante
wuürden 1er Krankenhäusern in New marxıstıiısche ‚Befreiungsbewegungen‘
ork durchgeführt. Kardınal "’Connor terstutzen, dıe ıne mörderische Blutspur
selbst besucht einmal ın der Woche AIDS- hınter sıch herziehen und dıe doch selbst
Kranke 1mM Krankenhaus anta Clara 1UT ıne Zielsetzung haben An dıe Macht

kommen und iıhr sozlalıstisches System
installieren?“

Südafrıka Jle dıe, die mıt iıhren Spenden, ihren 4’9a
ten, iıhrer WIE uch ımmer gearteten Unter-

Befindet sıch dıe Kırche in Südafrıka auf stutzung doch eigentlich dıe Hoffnung hat-
Irrwegen? ach Meınung der „Passauer ten, den Farbıgen iIm Suden Afrıkas
Neuen Presse“ ıst 168 der Fall „ES ist mehr Freıheit, mehr Gerechtigkeit,
wırklıch erstaunlıch, WIıe sehr ın Afirıka mehr Demokratıie verhelfen, würden

mıt ansehen mussen, WIEe dıe „Befreıten“Kırchenmänner aller Glaubensrichtungen
mehr un: mehr kommunistische ‚Heılthe- CUC Unfreıuheıten, He Ungerechtigkei-
sen offenkundıg mıt dem Aulftrag und dem ten, /wänge gestürz werden
Selbstverständnis der chrıistlichen lau-
benslehre verwechseln scheinen“,
schreıbt PNP-Chefredakteur Ulrich Z ım-
INCTIINAaNN In einem Leıtartıkel. Er knüpft
daran dıe rage: „Wiıe können Geistliche
ausgerechnet dem Atheısmus, der Ja ott
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AA UND KIRCHE eıtsatz
Die Aufwendungen für eiınen Tuchn der

Eıntragung eınes Kulturdenk- Schwangerschaft AUS$Ss sozlaler Indıkatıon
mals (S 218a Abs. 2 Nr. G sınd ach dem

Beıihilferecht des Landes aden-Wüuüurttem-
Beschluß des BVerwCG OM Aprıl 1984 berg (S 101 Abs LBG, S 2 Abs NT.
ZUuUT Eıntragung eines Kulturdenkmals in BV) nıcht beihilfefähig.
das Denkmalbuch ach Schleswig-Holstei1-
nıschem Landesrecht. Leıtsätze des Urteıils

Örderung prıvater Schulendes OVG üneburg ( Vorınstanz) VO

Jan 1984 OV.:  e 68/82) (4 59/ Urteıl des BayVGH VO Dez 1983 ZUT
84) DV 99 | 1984| 6381.; 30 Förderung prıvater Schulen (

nıcht rechtskr.) (BayVBl S 336—
339)Leitsatz

DıIie Regelung des Schleswig-Holsteini- Leıtsatze.
schen Denkmalschutzgesetzes ber dıe Zur rage des Ermessensgebrauchs beı
kıntragung in das Denkmalbuch und deren der Förderung prıvater Schulen
Wırkungen, insbesondere über den Geneh-
mıgungsvorbehalt für dıe Anderung und Es verstößt nıcht den Gileichheits-
dıe Beseıtigung des eingetragenen Kultur- Satz, daß in Bayern In einem Teilbereıich

prıvater Sondervolksschulen (Sondervolks-enKmals, sınd mıt Bundesrecht, iınsbeson-
chulen für Lernbehinderte und Erzlie-dere mıiıt Bundesverfassungsrecht, vereın-

bar. hungsschwierige) freıen Jrägern eın Orde-
rungsanspruch 1U ın öhe VONn 8 %o des
notwendıgen Schulaufwands zuerkannt

Beeırnträcht:gung eiınes KUlGUr- wırd un iıne volle Förderung 100%) 1m
denkmals FErmessen der Behörde ste während

kırchlichen Jrägern eın Rechtsanspruch auft
rteıl des VG  @a für das and Baden-Wüuürt- Vo Förderung zusteht.
temberg VO Maı 1983 ZuUur Beeinträchtt-
SUNS eines Kulturdenkmals durch baulıche
Veränderungen (S'S 229/83) (DVBI 99

XVI)
eıtsatz

PERSONALNACHRICHTEN

BeIl der Beurteilung der rage, ob eın Kul-
turdenkmal durch baulıche Veränderungen Neue Ordensobere
beeinträchtigt wırd, ist uch auf den al-
tungszustand des Kulturdenkmals abzustel- Prior Dr Johannes Ze ch (S6) ist

15 März 1988 Un Abht der Benedik-len (Fortführung des Urteıiıls des Senats
VO 1982 tinerabtel Rohr gewählt worden. Der C

bürtige Egerländer WarT 1946 AUS der OST-
böhmischen €l Taunau ach ohr 1mM

Beılhiılfe Schwangerschaf{ts- Bıstum Regensburg geflohen. 13 anre
bbruch lang WaTl Priıor ın Rohr seıt Z Jahren

Urteıl des VG  _ für das and Baden- Würt- unterrichtet dem Gymnasıum, das
temberg VO Julı 1983 ZU Beıihıiılfte- dem Kloster angeschlossen ıst Aus Alters-
recht des Landes Baden-Württemberg und Gesundheıtsgründen mußte der lang-
(hier Schwangerschaftsabbruch) (4 Jährıge Abht Vırgıl Kınzel zurücktreten. DiIie
83) DV X Abtweıhe fand Maı
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Der Generalrat der Oblaten des Franz Berufungen und Ernennungen
VO  - ales hat 6. Aprıl 1985 OSEe Z Konsultoren der Kongregatıon für dıe

SES ZU Provınzıal
der Deutschen Provınz der Oblaten des Heiligsprechungsangelegenheıten wurden

ernannt Bernhard TUa Fabrı-
Franz VO  = ales ernannt Er Oöst 1 - Jalı C1aNO Ferrero Centeno SSKonrad Ber ab, der Tast Jahre Domingo Fernandez, Domiminık Ma -
als Provınzıal dıe deutsche Provınz geleıtet
hat Ber übernımmt aln 1. Julli 1985 das UGa SJ SOWIE Dr Ingo Dollinger ( Augs-

burg) (L’Osservatore Romano 83
Amt des Novızenmelilsters und Klerıkerma- 10  S 88)gisters.
/um Großmeister des Malteser-Rıtter-

/um Miıtglıed der Päpstliıchen Bıbelkom-
mM1SsS1ON wurde ean-Luc Y e S60 C1-

ordens 1st 8. Aprıl 1988 der 59jährıge
Schotte Nndrew ertıe gewählt worden.

nannt (L’Osservatore Romano V 28/
88)Die Wahl wurde VOoO aps gleichen

Tag bestätigt. ndrew Bertie bıslang
auf der Inse]l und WarT irüher als Unit- Auszeichnung
versıtätsprofessor In London tätıg Seine Als EHSTE Ordensfrau erhält Marıa Liıvıa
Wahl wırd als Sensatıon da A Clashınrichs (63) das roßkreuz des
TEW Bertıie der erste nıchti:talıenısche Verdienstordens der Bundesrepublık. DiIie
Großmeister seıt der Wiıedererrichtung des Clemensschwester betreut se1t | S ahren
Ordens VOT rund 120 Jahren Ist Der GCUc elf geist1g schwerstbehinderte Frauen.
Großmeister ıll den typısch relıg1ösen

Miıt dem Bundesverdienstkreuz wurde aufCharakter des Ordens MO  = beleben Der
II Großmeister ist November den Phılıppinen der Adus Deutschland Stam-

mende Heıinrich Schmiıtz SV  - U:  S>1956 In en Malteser-Rıtterorden eingetre-
ten und legte 20. Maı 1981 dıe elerl1- zeichnet. Der deutsche Botschafter über-
chen (G‚elübde ab eıchte dıe Auszeıchnung ın eıner Feler-

stunde al Februar 1985 in DagpanNeuer Generalsuperior der Diener des City Heınrich Schmuitz, 1913 in Reıms-
Heılıgen (jelstes wurde 1 1am Hoare bach/Bıstum Irıer geboren, WAdl ach se1-

MT Priesterweıhe VO  = 1939 DIıs 95 als
Mıssıonar ın Chına tätıg, kam ach WEeIl-DIie Brüder VO der Unbefleckten Emp-

fängn1s VO Huybergen wählten Fr Edu- Jährıger Inhaftıerung 1953 ach Deutsch-
ard 1nt ZU Generaloberen. and zurück und 1n 1961 auf dıe Philıppi-

NCN, In der Provınz Pangasınan dıe
Neuer Generalabt des Maronitischen (Jr= zahlreichen katholischen Auslands-Chıne-
ens VO  j nserer Lieben Frau wurde Abt SCI eireute.
Antoıne 1T

Neuer Generaloberer der Stigmatıner Heımgangwurde Jose Lu1s Nemes CSS
Am 13. Aprıl 1988 starb In Regensburg 1Im
er On Jahren Prälat IIr olfgang
Rudolf öhm PFraem.., 1t-ADt desBerulun? In dıe Hıerarchıe
Stiftes Tepl! in Schönau un Vıllıngen. Der

Der ruhere Generalobere der Eudısten., Verstorbene wurde ın Speıinshart/Ober-(C'lement Gn wurde VO  —_ aps WO= pfalz Destattet RI
hannes Paul I1 ZU Bischof-Koadjutor mıt
dem Nachfolgerecht der französıschen Über den Mord dem 58jJährıgen Ma-
1öÖzese Quimper ernann rannhıller) Mıssıonar Kılıan nOor| in der
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Miıssıonsstation Empandenı ın Sımbabwe nunmehr 8693 erhöhte Dagegen ging dıe
Mıtgliıederzahl der Schwestern VO (Csuten(Afrıka) sınd nähere FEinzelheıten bekannt-

geworden. Der Lai:enbruder., der AUS He- Hırten 1iIm Berichtszeıitraum auft 7607
roldsberg In Oberfranken tTtammte und als zurück. DIe Benediktinerinnen kommen
Landwirtschafts- und Vıehzuchtexperte in uf /534 Schwestern, dıe Schulschwestern
der Missıonsstation arbeıtete, Wal nserer Liıeben Frau verzeichnen eınen

Rückgang VO 28() auf Jetzt RS Miıtglıe-en des 20. Aprıl VO  = 1er einheımı1-
schen Bandıten erschossen worden. Der der Auf atz CUull der Statistik kommen
Laı:ıenbruder versucht, den Leıter der dıie +# 19 Schwestern VO Kınde Jesu, atz
Missıonsstatıon, Pater Johannes Bannıng ehn belegen dıe Vısıtantinnen, dıe auf
(40) dıe Bandıten verteidigen. Schwestern bringen (stey] aktuell sta|
DiIie Räuber WAaTEN mıt einer Axt auf den 50/88).
AUS Heidenheim/Brenz stammenden ater
losgegangen und hatten dıesen Kopf

Statıisti:k der männlıchen Qrschwer verletzt Die Männer tahlen Bar-
geld und Geräte densgemeinschaften
IDıie Marıannhıller Miıssıon iın Sımbabwe Gesunken sınd be1l eIt der S größten
hat seı1ıt neun Missıionskräfte. darunter männlıchen en ach Angaben des AN-
wWel Ordensfrauen. ıne Missionsärztın Nuarıo Pontificıo 19585 dıe Mıtglıederzah-
und eınen Missıonshelfer, durch ordan- len Insgesamt en dıe 15 größten 0I

schläge verloren MK SS, S 5) densgemeıinschaften 1391685 Mıtglheder.
[)as ist 1M Vergleıich ZU VorJjahr eın Mı-
11US VO  s I2 der U,ö Prozent DIe Zahlen

STAIISIIK 1m einzelnen (in Klammern Jeweıls dıe
Veränderungen ZU Vorjahr): Jesulten

Dıe größten weıiblıiıchen OTr SJ) (-3 Franzıskaner
(-2 Salesianer (..densgemeınschaften ın Zahlen 72) Kapuzıner ap (-86)

Miıtgliıeder hat ach den Angaben Benedıiktiner 9293 (—-64) Chrsche:
des Päpstlıchen Jahrbuches dıe größte che Schulbrüder 9045 (-1 DOo-
weıblıiche Ordensgemeinschaft der Kirche. mınıkaner OP) 6829 edempto-
dıe Töchter der Liebe des inzenz VO rısten (SCsR) 6344 (-1 Oblaten der
Paul [Das edeute eın Mınus \A 609 1m Makellosen Jungfrau 5688 (—43)
Vergleıch Z Vor]jahr. An zweıter Stelle Steyler Miıssıonare 556 /
stehen dıe Salesianerinnen Don Boscos mıt Franziskaner-Conventualen (OFMCOonv):

Schwestern Diese Gemeinschaft 4133 (©) Lazarısten (CM) 3808 (—46)
konnte eın eıchtes Plus VO 2 verbuchen. Spirıtaner (CSSp) 83597 (-7) Karmelıten
Auf dem drıtten alz tolgen dıe Klarıssen, 3567 Wıe diese Übersicht
dıe ın verschıiedenen Ordenszweıgen Insge- auswelst, hatten dıe Jesuıiıten mıt einem MIi1-
samıt Miıtglieder zählen. atz ıer ın 11US VO  — 381 dıie größten erluste, dıe Kar-

melıten mıt einem Plus VO 6 / den Stark-diıeser Aufstellung belegen dıe Kar-
melıtınnen VOT den Missions-Franzıskane- Sten 7Zuwachs (steyl aktuell sta| 33/88).
rınnen, deren Miıtgliederzahl sıch leicht auf Josef Pfab

351



Neue Bucher
Berıcht

Homosexualıtäat ıne Herausforderung für Theologie und Seelsorge
(Gedanken einem uch ber eIn umstrıttenes ema VO  —_

Heınz oachım üller CSSR. Hennef/Sieg
Der ert des Buches mıt dıiıesem Titel“) ist Leıiter des Referates Pastoralpsychologıe und
Praxısberatung NsSUtLu Tür Pastorale Bıldung in Freıiburg. ETr geht In diıesem uch der
rage nach, Inwıewelıt Theologıe und deelsorge Konsequenzen AUsSs der 99  en In der Ho-
mosexualıtätsforschung“ (14) SCZURCH haben Zugleıch 111 Impulse für dıe seelsorglı-
che Praxıs geben. Das uch ıst In der Tat iıne „Herausforderung“, auch für dıe Leser der
Urdenskorrespondenz. ESs hätte ıne eingehendere Würdigung verdıent, als iIm Rah-
iNnen dieser gedrängten Rezension möglıch ist

7Zu den wesentlichen Aussagen und Anliegen des Verfassers
Dıie _-  m In der Homosexualıtätsforschung‘ SI1e darın, daß INan in der Klınıschen
Psychologıe mehr und mehr davon abkomme, dıe Hs als ANe sexuelle Abweıchung
erachten. SIie „wird wenıiger als ıne psychologısche enn ıne sozl1a]l relevante Fragestel-
lun  CC angesehen (55) Diese Feststellung trıfft nde des ersten Teıles („Ergebnisse
und Auswertung der wissenschaftlıchen Homosexualıtätsforschung‘‘) seiıner Untersu-
chung. Im zweıten eıl („Theologische Grundlagen un pastoraltheologısche un .p D
chologische Perspektiven für dıe pastorale Praxıs mıt homosexuellen Menschen‘‘) stellt
reıl Modelle ın offızıellen un halbofftfiziellen kırchlichen Stellungnahmen fest odell
ist eın eindeutiges „Neın homosexueller Orıientierung und Verhalten“ (60—77) odell

Sagl Ja homosexueller UOrientierung, Neın homosexuellem Verhalten (77-115),
odell 111 Verirı das AJa homosexueller Orıientierung und homosexuellem Verhalten

ıx
im Kontext personaler Beziehungen“ (1 15-125) Im drıtten eıl behandelt der ert. „Spe-
zıielle Bereıche der deelsorge und eratung für homosexuelle Menschen“‘

Einleıtend dıesem driıtten eıl insıstıiert darauf, „homosexuelle Menschen nıcht auf
ihre sexuelle Dımension“ reduzıleren, „sondern iıhre vielfältigen Dımensionen und VOI -
nehmlıch uch ihre psychologıischen, emotıionalen, sozlalen und spiırıtuellen Aspekte ZUurTr
Kenntniıs“ nehmen Er plädiert für ine Seelsorge, „dIe VO den Betroffenen DC-
wünscht und gebraucht wıird.“ Sı1e mMusSsse AsIch der Mühe unterziehen, ausfindıg
machen, welche Bedürfnıisse und Erwartungen S1Ee en  ..

Der ufOr Defalt sıch zunächst mıt jenen S_ en Männern un: Frauen, dıe In einer festen
Beziehung lebenlDie Probleme darın selen überwıegend mıt denen In hetero-
sexuellen Beziıehungen vergleichbar und zumeıst in der Posıtion der Hs.en als Mınderheit
nd ın ıhrem Verhältnis den nächsten Verwandten begründet. „Homosexuelle Männer
un Frauen können ın gleichgeschlechtlichen festen Beziehungen eben  66 und darın ria
TUNSCH und Bedürfnıisse verwirklıichen, „Ohne daß S1E notwendigerwelse mıt sexuellen Er-4 fahrungen bzw sexuellem Verhalten verbunden sSeIn mussen“” (146f.) Gelegentliche SCXU-
elle Aktıvıtäten können ach dem Prinzıp des Gradualısmus beurteilt werden, das aps

MULLER. Wunibald: Homosexualıtat Ine Herausforderung für I heologie Un Seel-
OFS| Maınz 1986 Matthıas-Grünewald- Verlag. 24() S Kl 32,—
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Joh Paul IT In .Famıharıs consortio0“ verwendet. Im diıeser Aktıvıtäten würde 1e6S
bedeuten daß dıe Immoralıtät des S-/en Verhaltens nıcht aufgehoben wird, daß sıch diese
Menschen jedoch aı dem Weg ZUuT Vollkommenheıt hinbewegen“ Für dıie Mehr-
heıt der Hs.en SEe1 ber e SOIC zölıbatar verstandenes en: „SCHNAUSO WIE für dıe Mehr-
heıt heterosexueller Menschen, eın Weg, den S1C für sıch akzeptieren“
ach den Abschnıiıtten „Homosexualıtät In der Famılhe“ („Heterosexuell verheıiratete NO=-
mosexuelle Männer nd Frauen: . „Homosexuelle Eltern“. „Homosexuelle Kınder und
Jugendliche“‘) un „Altere und alte homosexuelle Menschen“ kommt
der erl Schlul se1Ines drıtten Teıles un zugleıch als Abschlufß se1INes Buches auf
„Prıester, Pastoren/innen Un Ordensmitglieder, die homosexuell sind  c sprechen (196—
219) Er Chätzt. daß ıhr Anteıiıl mındestens dem Prozentsatz der Hs.en In der esamtbe-
völkerung entspricht, Iso A S Was dıe katholischen PriesterC scheıint MIr
1e6Ss unwahrscheınlıich. Ich halte aum für möglıch, daß Hs.e In den langen Jahren der
Vorbereıitung auf das Priestertum ihre Sıtuation ıhren Beıichtvätern DZW ihren Vorgesetz-
ten verschweıgen konnten ach herkömmlıicher Praxıs hätten dı1ese iıhnen das Priestertum
abgeraten bzw verwehrt. Gleiches möchte ich grundsätzlıch VO  = Ordensleuten anneh-
INenN ıtıert allerdings ıne Umfrage unter Ordensprovinzen und Priestersemmnaren In
den USA., wonach 1Ne Reıihe VO ıhnen In der Hs keinen Grund ZUr Abweıisung
eiInes Kandıdaten sehen Eıne dem wıdersprechende Weısung der Congregatıo de
Relig10s1s VO 1961 wırd VOon manchen als 11UT für pathologische Fälle gültıg ausgelegt
(201%1.) meınt, „daß dıe homosexuelle Orıentierung sıch en Hındernisgrund für
dıe Zulassung homosexueller Männer und Frauen Z Priester- bzw Pastorenberuf der
ZU Ordensstand darstellt.“ DIie edenken dagegen „beruhen vielfach aut eıner alschen
bzw einseıitigen psychologischen Beurteilung der homosexuellen Orıientierung, dıe nıcht
wahrhaben wiıll, da ß homosexuelle Männer un Frauen SCNAUSO gesund un: funktionsfä-
hıg se1ın können WIE heterosexuelle Männer un Frauen.“ Die Kriıterien für ıhre Zulassung
ollten dıe gleichen seın WIE für Heterosexuelle 1C| dıe hs.e Präferenz se1 das ent-
scheidende Krıterium. sondern dıe rage, “ 0)\D) S1e ihre homosexuelle Orientierung voll
nehmen können und in der Lage sınd. dıe bestärkende L1ebe anderer anzunehmen‘‘

WE Versuch einer kritischen Würdigung
Diese Übersicht kann 11UT in groben ügen wıedergeben, W as der uftOr weıt dıfferenzler-
ter auf der Grundlage des ıhm vorliegenden umfangreıichen Materı1als darlegt. Immerhiın
lassen sıch. ufs (Janze gesehen, dıe nachfolgenden Eındrücke, Fragen und Eınwände 1K
mulieren.

Das ngagement des ert. für dıe Menschenrechte s.er Mäünner und Frauen ıst beeın-
druckend und verdient uneingeschränkte Anerkennung. Hıerin ist ıhm voll zuzustimmen.
edwede Dıffamierung der Sal Kriminalısierung der Hs.en ist unchriıstlıch. S1ı1e en AN-
spruch auf iıhren atz in der Kırche. S1e dürfen auf keinen Fall als Anrüchige der Mın-
derwertige abgestempelt nd als Randgruppe 1INs (‚hetto getrieben werden. S1e mussen
sıch ın der Kırche angstfreı ber iıhre Andersartıigkeıt aussprechen dürften. IDER „Schreiben
der Kongregation für dıe Glaubenslehre all dıe Bıschöfe der katholıschen Kırche ber dıe
Seelsorge für homosexuelle Personen“ VO 1986. auf das im Zusammenhang diıeser
Rezensıion aufmerksam machen ist, verurteılt nachdrücklıich alle üblen Nachreden nd
gewalttätigen Aktıonen s.en Menschen gegenüber; das wıderspreche der menschlıchen
Würde, dıe jedem Menschen eıignet (Nr 10)
Andererseıts macht dieses OoKumen mıt eCc darauf aufmerksam, daß In der Kırche
„Pressionsgruppen“ gebe, dıe eiınen „CNOTMCN Druck“‘ ausüben, dıe Kırche Z Legıtimie-
Tung sSs_er Akte veranlassen (Nr Sf.)

353



Nachdrücklich ist die VO wıederholt geforderte Unterscheidung zwıischen s.er
Orientierung und s.em Verhalten hervorzuheben Auch das genannte Schreıiben der rÖöm1-
schen Kongregatıon welst darauf hın Nur auf der Basıs dieser Unterscheidung ann der
Dıiffamierung gewehrt un ZULI eıner gerechten Beurteilung s_er Menschen gefunden WCCI-

den

Der entscheidende Fragepunkt ist, OD dıe hs.e Orientierung und das hSs.€ Verhalten eine
der Heterosexualıität gleichwertige Varıante darstellen DiIie gesamte christliche TIradıtiıon
hat 1e$ bıslang entschiıeden verneımnt. Sıe hat azu allerdings oft unbekümmert den
Textzusammenhang Schriftstellen zıtiert. dıe in cdeser undıfferenzierten Weiıise nıcht als
Bewelse überzeugen. Aber uch WENN WIT AUS den Schriften des en lestamentes @
Gen 19) und des Neuen lestamentes (Röm 1,26—32) aum etiwas darüber erfahren., WIEe
mıt der Hs ın der seelsorglichen Praxıs umzugehen ist, darf doch das durchgehend
gleichlautende rteıl der e dıe in der Hs ıne gottwıdrıge Unordnung und Dıshar-
monNı1€e des Menschen sıcht; nıcht geringgeachtet werden.

Es trıfft L daß der vielschichtige Komplex der Hs Adus den wenıgen Bemerkungen der
Bıbel heraus MIC| hinreichend gedeutet werden kann W as Ja uch für viele andere Berel-
che des sıttlıchen Handelns AUSs dem Glauben gılt. DIie katholısche Moraltheologıe hat
darum seıt jeher dıe Sacheinsicht als Quelle sıttlicher Erkenntnts hinzugezogen: DiIe durch
den CGlauben erleuchtete Vernunft des Menschen ist aquftf der Grundlage der Offenbarungs-

und untfer Einbeziehung er humanwissenschaftlıchen Forschungsergebnisse ın
der Lage, AUS der vorgegebenen Wirklichkeıit als der Schöpfung (Jottes den Wıllen (jottes

erkennen. In verstandener Sacheinsiıcht stellt sıch dıe Hs als ein Manko gegenüber
der zweigeschlechtlichen Verfaßtheit des Menschen und der Zuordnung VON Mannn und
Frau gegenseıltiger Ergänzung und ZUI Weitergabe des 1L ebens dar SI1e entspricht nıcht
dem ursprünglıchen ınn der Schöpfung des Menschen. Sıe ist „nıcht in Ordnung”, iıne
„Abnormıität‘“, ine Umkehrung der Urdnung („per-versi0“). Hs.es Handeln ist er als
objektiv falsch anzusehen. Über dıe subjektive Verantwortlichkeıt und evtl! Schuld des
Handelnden ist mıt dieser Feststellung nOC nıchts gesagt

Man dıe konstitutionelle Hs diese ist 1er zunächst gemeınt als krankhaft der p -
thologıisch bezeıiıchnen darf, se1 dahıingestellt. wehrt sıch entschıeden diıese Et1-
kettierung. Er meınt, HENGTE Veröffentlichungen ZUT Neufassung des CC zeıgen, WIE
etark kirchenrechtliche Argumentationen och VO Pathologieverständnıs her gepragt
selen Viıelleicht ist der Vergleıch mıt der Farbenblindheıt zulässıg. Sınd Farben-
blınde gesund” Sınd S1C nıcht ın einer bestimmten Bezıehung „Krank, we1l NnıC funk-
tıonsfähıg 1im Hınblick auf dıe ursprünglıche Aufgaben der Augen?

Die subjektive Verantwortung Ss.er Menschen äng mıt der rage ach Entstehung
un: Entwicklung der Hs Mır scheıint. daß ber der zweıfellos (mehrheitlıch”? )
vorhandenen konsti:tutionellen Hs der Umwelteıinfluß und dıe persönlıche Entsche1-
dungsfreıiheıt des einzelnen In der vorliegenden Darstellung 1nZ kommen. Ich fiınde
seltsam, daß der Prozentsatz der Hs.en in der Bundesrepublık mıt 4A5 % der Bevölke-
IUNS, in San Francısco mıt 20% angegeben wırd (196, 16) 1eg 1€65 A der Anzıehungs-
kraft dıeser für Hs.e der vielleicht uch der Werbung DZW Verfügung In dıiıesem
Mılhlıeu? DiIe Vermutung, daß dıe Hs heute gezielt aufgewertet werden soll, sınd m. E
nıcht VO  m der Hand welsen. Der ekannte Pastoraltheologe Heınrich Pompey stellt 1m
Vorwort diıesem uch cdie rage, ob „1Im Sinne der christliıchen Ethık dıe geforderten
kırchlichen Begegnungsstätten für homosexuelle Menschen NIC ıne Begünstigung der
sogenannten nächsten Gelegenheıt ZARUE: homosexuellen Handlung un damıt eıner
schweren Sunde darstellen  CC C Mır scheınt, daß der ert. unter dem Eindruck seiıner
vorwiıegend AUS den USA stammenden Laıteratur und seiıner dort gemachten Erfahrungen
(16) Qils Möglıchkeıten der Vorbeugung un: Umwandlung der Hs gerıng einschätzt.
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Wenn ber eindeut1ıg ıne hs.e Orlentierung vorliegt lıegt mMIr völlıg fern, dıe eleg-
ten Fakten diıeser Untersuchung abzuwerten ann sınd diıese Menschen WIe alle anderen
aufgefordert, mıt dıiesem Manko en Wenn ns.e Männer und Frauen SM der egel
nıcht mehr und nıcht wenıger Interesse Sexualıtät als heterosexuelle Männer un
Frauen“ en ann gelten auch für SIE die allgemeinen sexualethischen (rebote
ormen). Von denen, dıe AUS irgendeiınem Grunde nıcht ZUT Ehe kommen der als (Ge-
schıedene enNn., wırd erwartet, daß S1e als Chrısten enthaltsam en Warum
sollte dıese sıttlıche Forderung, dıe dıe kırchliche Tre ach WIEe VOT als in ottes Wıllen
begründet vorlegt, uch WE S1Ce VON den meılsten Chrısten heute als „unzumutbar“ abge-

wırd. für den s.en Chrıisten nıcht gelten? Ist seıne Entscheidungsfreıiheıt derart eIn-
geschränkt? Ist determımnıert s.em Verhalten?

Das Wort „Unverzıichtbarkeıt“ gelebter Sexualıtät Z un dıe wıederholten Hın-
welse auf dıe „Bedürfnıisse“ s_er Menschen, auf dıe dıe Seelsorge einzugehen habe Z

2 147), kommen MIr zweıdeutig schillernd VOT Rechtfertigt das selbstverständlıch
notwendıge ıngehen auf den konkreten Menschen eın Handeln (jottes Ordnung?
Rechtfertigen „Bedürfnıisse“ eın Olches andeln Muß daran eriınnert werden, dalß WIT ın
em ach dem Richtigen und (zuten iragen aben, WOTIN WIT (jottes Wıllen erkennen
können? Nıemand bestreıtet. da das (Jewlssen dıe letztliıch entscheidende nstanz für das
Handeln ist Aber mMu. nıcht das ottes rdnungen und (Geboten orlentierende
(GJewılssen se1ın? Pompey bemerkt ın seinem OrWwort. da das .„Tür dıe pastorale Begleı-
tung VO  i Homosexuellen wichtige Verhältnis VO (Jewılssen und Norm“ och ausdrückli-
her dıskutiert werden können (12) Ich möchte och deutliıcher N Die
Taltheologischen Grundlagen in iıhren konkreten Anwendungen kommen In dıiıesem uch

ber eıner vorwıegend sozlologıschen un psychologischen Sıchtweilise urz DIie
seelsorglıche eratung ann ber dıe grundlegenden Voraussetzungen sıttlıchen Handelns
nıcht außer acht lassen. Es kann, aufs (Janze gesehen, nıicht menschengemäß und gzut sein,
Wads (Jottes Ordnung ist DIie Geschichte der Menschheıiıt hat immer wıeder gezelgt,
wohrnn führt, WE HNan sıch nıcht daran hält Ich möchte dieser Stelle mıt aller SC-
botenen Behutsamkeıt., das Thema „A1IDS*“ als rage einbringen. Wenn ZUGEL: daß
diese schreckliche Krankheıt besonders auch durch hs.e Kontakte übertragen wird, ist
dann der 1nwels unzulässıg, daß 1e6S$ uch olge eInes „widernatürlichen“ andelns ist,

keineswegs als VO (Jott zudıktierte Strafe, sondern als ıiımmanente olge ben diıeses
Handelns?

Wenn hs.e Menschen, WIe schıldert, NC dem Dılemma stehen, daß dıe objektiven
Normen der Moral „mıt dem, W ds> S1Ee 1mM tiefsten Innern, un da uch In ihrem GewIssen,
der ‚verborgensten Miıtte nd dem Heılıgtum 1im Menschen‘ (vgl I1 Vatıkanısches Konziıl,
197/4, 462) fühlen und für richtıg halten, nıcht in Eınklang bringen ist  c& ann ist
dıe rage ach dem irrenden (Jewıissen tellen un: dıe Notwendigkeıt der Korrektur
des ırrenden (Jewlssens angesichts eindeutiger Ordnungen un: Weısungen ottes SCHC-
ben Kann INan demgegenüber das Konzıl zıt1eren?

Der ert. meınt, dıe Kırche versaäume C durch iıhre Seelsorge azu beızutragen, „„hOmOoO-
sexuellen Menschen einem t1ieferen Verständnıs ıhrer Sexualıtät verhelfen und uch
ıhnen eiwas VOoNn dem Sinngehalt, der Schönheıt un der TIiefe der VO ott geschenkten
Sexualıtät vermuiıtteln” S1e musse als ecclesia SCINDCI reformanda bereıt se1n, 99:
wachsen auf dem Weg Z Vollkommenheıt, wobel uch iıhr das Prinzıp des Gradualısmus
zuzugestehen ist  c Dabeı könnten sıch für S1C „1IN ihrer Haltung gegenüber homosexuellen
Begegnungen In eiıner festen Partnerschaft ECUC Perspektiven eröffnen‘“ Welche
Vollkommenheıt, welche Perspektiven sınd gemeınt? twa 1Im Inn der „Holy Unıions“
den USA mıt einem „kırchlıchen eegen“; 99 homosexuelle Beziıehungen vertllefien .
„durch ine Zeremonıie dıe eingegangene Beziehung VOT der Offentlichkeit der (Gemeinde
und VOT CGjott verbindlıcher machen“ IS Ich sehe nıcht, WIE 1e6S mıt dem katholı-
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schen Verständnıis eıner sakramentalen Ehe als dem einzıgen Ort otaler Liebeshingabe
vereinbaren ist Wiırd nıcht UT ıne solche kırchliche Zeremonıie dıe Hs als legıtıme
xuelle Alternatıve anerkannt? Klıngt nıcht WIE eın Bedauern, WEln gesagt wırd DIe
Ehe als der ach kırchlicher Te einz1ıge Platz für dıe Aktıvierung der sexuellen OMDpO-
nente „wırd homosexuellen Menschen untersagl, W dS VO der bıblıschen und theologı1-
schen TIradıtion her einsehbar ist  CC (149)? Ist diese Tradıtion revıdıerbar?

Es bleıbt Iso und 1eS$ sollte deutliıch gesagt werden dıe Aufforderung enthaltsa-
MEn Leben, uch WEINN INan das Zusammenleben in fester Paarverbindung als Möglıch-
keıt gelten lassen möchte Gegenüber einem promısken Verhalten ist 1eSs sıcherliıch dıe
bessere LOÖSUNe. Allerdings scheınen este Bındungen ach Ausnahmen SeIN:
ach der Anfangsphase der Bezıehung cheınt dıe sexuelle Ireue „mehr un mehr ihre
zentrale Bedeutung verlıieren“ Der Verzicht auf sexuelle Aktujerung fester Be-
ziehung bel Duldung gelegentlıcher Rückfälle se1 für dıe Mehrheıit der Hs.en eın akzep-
tabler Weg Hıer scheıne ZWAäal, M 9 „„dıe richtige Rıchtung eingeschlagen worden
seIn. Nem,, solange dabe!1 der gelebten Sexualıtät 11UT dıe Bedeutung eiInes ‚Rückfalles‘
zukommt. wırd eın Bereıch, eın eıl eıner partnerschaftlıchen Bezıehung, dem uch VO  =

Theologıe un: Kırche In der heterosexuellen Partnerbeziehung iıne zentrale und em1-
nente zugesprochen wırd, ausgespart, der für dıe Mehrheiıt der homosexuellen Män-
1CI und Frauen unverzıchtbar ist, und ann ben hne den en dıe und Führung
durch dıe Kırche gelebt wırd“‘ KÖönnen dıe Partnerbeziehungen VO  = sen und hete-
rosexuellen Menschen (1n der Ehe) auf solche Weise mıteinander verglichen werden?

DıIe weltaus überwıegende Mehrheıit lehnt dıe katholische Sexual- un emora In
sentlıchen Punkten aD, uch hınsıchtlıch der Hs Hat dıe Kırche das C& 1E VCI-

schweıgen? Muß S1C sıch dem faktıschen Verhalten anpassen? Muß S1E sıch nıcht vielmehr
intensıver bemühen, dıe sıttlıchen Forderungen eines Lebens AUS dem Gılauben uch 1Im
Sexualbereıch einsichtıg machen, den Menschen eiıner sachgerechten, chriıstlı-
hen Gewissensbildung verhelfen? Dıie Menschlichkeıt der Seelsorge, das Ver-
ständnı1s., dıe Güte, dıe Hılfsbereitschaft un dıe (jeduld der Seelsorger dürfen keıiıne
renzen kennen, dıe rdnungen un (Jebote (Gjottes ber dürfen SIE nıcht 1Ignoriıeren der
anfasten.
Fuür eınen Chrısten. der sıch hne Abstriche In dıe Nachfolge Christi gerufen we1ıß, dürfte

eın aprıioristisches Unmöglıch nıcht geben, WEeNN ıhm Veranlagung und Entwicklung In
der Sıcht des Glaubens Wege vorgeben, dıe seinen Vorstellungen und Wuüunschen e-
genstehen. Er ist WI1e alle anderen In ahnlıcher Sıtuation gefragt, ob das Kreuz olcher
Nachfolge beJaht, ob das Angebot wahrnımmt. In dieser Nachfolge 1Im Dıenst den
Mıtmenschen wachsen und reıfen, und ob auft das Licht un dıe Ta dessen VCI-

der iıhm 1Im und 1Im sakramentalen en ın und mıt der Kırche eıste
ber diıese Aspekte eiInes Lebens sSs.er Menschen AUSs dem Glauben Iınde ich in dıesem
uch nahezu nıchts Iwa we1ıl CS „OMME edanken sınd, dıe der Realıtät MG g -
LEC werden? Das VO ufor zıt1erte Arbeıtspapıer der Würzburger Synode der Bıstü-
MG T ıIn der Bundesrepublık ber „Sınn und Gestaltung menschlicher Sexualıtät‘‘ beurteilt
In theologischer Sicht die Hs als Jem Zeichen der allgemeınen kErlösungsbedürftigkeıt des
Menschen.“ Eıne Störung der „ftundamentalen nlage des Menschen ZUT L1I1ebe In der
Zweıgeschlechtlichkeıit“ un der amı eröffneten Möglıchkeıt ZUT Arterhaltung“ mu
theologiısch „„als Verlust der persönlıchen (Ganzheıt (Integritätsverlust)“ werden.
ETr ist nıcht olge persönlıcher Schuld, „StEe. ber WIEe Krankheıt., eıd nd Tod 1m Za
sammenhang mıt der durch dıe Sunde bedingten allgemeınen Erlösungsbedürftigkeıt des
Menschen“

Der Meınung, Männer und Frauen nl s.er Orientierung könnten Zr Priestertum und
den Ordensgelübden zugelassen werden, kann ich nicht zustummen. hält eın zölıbatä-
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1CS en für möglıch, das „auch Nähe, Intıimıtät, Wachstum, JEDE., Zärtlıchkeıit, Sensı-
bılıtät un Wärme“ zulassen muß „Zölıbatär leben el nıcht, auf Zuneigung un
(jefühle gegenüber einem anderen, Se1 gleichen der anderen Geschlechtes, verzıchten

mussen . uch nıcht, auf Freundschatlt. heterosexuell der homosexuell, verzichten
mussen“ Eın olches Verständnıs SetzZ7e allerdings ıne reıfe Persönlichkeıit VOI-

AUS, „die ihre (Gefühle der /une1gung, des Verliebtseins, darunter mıtunter uch sexuelle
Gefühle zulassen kann, zugleıich ber uch dıe TENzen weıß und dıe uch einhal-
ten kann, das physısche uslileben dıeser Gefühle geht.- Der 7 ölıbatär hat sıch
daher nıcht 1Ur des Geschlechtsverkehrs, sondern uch jener Aktıvıtäten enthalten,
„QIe sıch In nächster ähe azu befinden“‘

zıt1ert iıne Umfirage unter 5() katholiıschen Priestern, dıe sıch selbst als HS bezeıchnen.
VO  b ihnen hatten zu Zeıtpunkt der Befragung durchschnuıttlich zweımal In der ©C

gleichgeschlechtliche sexuelle Ontakte DIiese Umfrage SC1 NıIC. repräsentatıv, bemerkt
der OT: eriınnert ber zugleıich daran, daß Ja uch heterosexuelle Priester un: @e
densleute CDE, dıe Kompromıisse schliıeßen un: nıcht zölıbatär en (204f.) Er welst auf
dıe innere Gespaltenheıt eInes s.en Priesters hın, in der „diıeses OS  are Gut, nämlıch
dıe gegenseıltıge Liebe verborgen un verschwıiegen werden“ muß und “nICHT, W dS für
iıhre Entfaltung und iıhr Auftfblühen fundamental ist, offen bekannt und gelebt werden“
darf zıtlert eıinen Psychiater: der ‚Wang, dıe ganzheıtlıch ausgerichtete 1e verbor-
SCH halten, zwıingt dazu, „vielfach eın etz VO Unwahrheıten un Halbwahrheıten:‘
knüpfen, . dieses Gut schützen un aufrechtzuerhalten Die Gespaltenheit, dıe
notgedrungen 1im Leben beıder atz SreIt, wırd en der verborgen zerstörend sıch
greiıfen und der Beziıehung und der Berufung dıe Ehrlichkeıit und Offenheit nehmen. Es
sınd ber en ebende Menschen, dıe beständıg wachsen un letztlich Sanz fre] SINd.
S1ı1e mussen nıcht dıe ast mıt sıch tragen, etIwas verheimlıchen. S1e mussen NIC
C Lügen erftinden, alte decken“‘ Der pastorale Berater, weıter,
kann, „„Ohne dem anderen dıe EIZECNE Überzeugung überzustülpen un hne In eıinen mıt-
unter gefährlıchen Moralısmus verfallen, den anderen auf Unstimmigkeıten qufi-
merksam machen, dıe Aaus seiner Sıcht In dessen Leben entdeckt  C6
Wıe soll Man das verstehen? Kann oder sollte der Prıiester. seıner Gespaltenheıt
entgehen, seıne NS e Beziehung en leben? Ist das Argernis ın seiner (Gemeıinnde nıcht
vermeıdlıich eın echtes Ärgernis, WIEe ich meıne. Das „bDonum commune‘“ In der her-
Ommlıchen Terminologıe bleiben geht doch offensıchtlich VOT Diıe faıre Konse-

Wwaäre, daß dıeser Priester Laisıerung nachsucht. womıt ISS se1ın Problem
nıcht gelöst, ohl ber das Argernis abgewendet würde.

Be]l Kandıdaten für den Priester- und Ordensstand en Spirıtuale un Pastoralberater
und nıcht „Aauch ıne Verantwortung gegenüber der Kırche“ (QUM: Hervorhebung VO  —_

mir). Sıe en S1e VOr allem ıhr gegenüber. Es INa se1n, daß dıe Erwartungen der
Institution den Kandıdaten MC mehr in seıner indıvıduellen Entwicklungsphase, SEe1-
11C Verhalten, selinen Wünschen und seinen Zielen“ sehen alßt Soll INan daraus
schlıeßen. daß diıese unsche und Ziele vorrangıges Kriıterium sınd, dieser Kandıdat
ZUSagCH eın Recht auf Zulassung hat” Ist das lebenslange /Z/usammenleben VO Ordensleu-
ten nıcht 1ıne ständıge un aum bewältigende Versuchung des Hs.en entsprechen-
der Aktulerung?
Es sınd viele edenken un Eınwände, dıe In diıeser krıtischen Durchsıcht vorgebracht
wurden. Ich habe SIE zumeıst als Fragen formulıert, weıl möglıch ist, daß ich den uftOor
In seiınen nıcht immer leicht verständlichen Darlegungen mıßverstanden habe Er meınt In
seinen „Schlußgedanken“, WCI sıch für hs.e Männer un: Frauen 1m pastoralen Dıenst e1In-
SCLZE: musse sıch „„darauf einstellen, daß siıch Feınde chafft‘ In chrıstlıchen (Jemeıln-
den, bel sıch selbst und uch bel den Hs.en 200 Feıinde ollten em ufOor durch dieses
uch nıcht erwachsen. Im Gegenteıl: Es ist ıhm danken, daß In eiıner olchen Breıte
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und Gründlichkeıit informıiert, WIE S1Ee anderweıtıg aum finden Ssınd. Seine Ompetenz
In diıeser Materıe dürfte unbestritten se1InN. eın eindringlich vorgelragenes nlıegen, den
Hs.en Gerechtigkeıt, Verständnıs und christliıche Liebe entgegenzubrıingen, S1e nıcht AaUS-

ZUGICNZCN, sondern In der Kırche beheimaten, iıhnen helfen, daß S1e ihre Orientie-
rTung In recht verstandenem Sınne sublıiımıeren dieses Anlıegen verdient VoO Unterstut-
ZUNS Man annn das uch buchstäblich pro-vozierend HNCNn Es ordert 7U Nachden-
ken un: verantwortlicher Pastoral heraus. Es bleıbt Jjedoch dıe Befürchtung, da ß AUSs

dem (Ganzen INnNe Aufwertung der Hs als einer gleichwertigen Varıante sexuellen Verhaltens
herausgelesen WIrd. An manchen Stellen gibt das uch azu Anlalß Gleichwohl scheınt
sıch der ufor dieses Miıßverständnıiıs wehren wollen, WEN zustimmend ZUT

Sıtuation der Kırchen schreıbt: „Das Ja homosexuellen Maännern und Frauen als Perso-
Hen soll nıcht mıßverstanden werden als eın Ja ZAUUÜG Homosexualıtät 1mM Sınne VO  — Gileich-
wertigkeıt ZUI Heterosexualıtät der Sal als eın Ja gelebter Sexualıtät im Sınne VO  = 1N-
timen sexuellen Beziehungen zwıschen homosexuellen Menschen“ DDer krıtiısche
Leser wırd zweıfellos mıt (Gewınn diese Untersuchung lesen.

esprechungen

€eIs  ıches en un chrıstliıche PraxIis

BOSE Wıllıbald: Auf eiInsamer Straße ott. IDER Geheihmnis der Kartäuser. Freiburg
198 / erder Verlag. 191 Da Kt:: 19,80
Völlige Abkehr VOII der Welt. un alleın ott zugewandt se1IN, das halten viele Menschen auch
Christen für sSinnlos, viele Tür unmöglıch. Die Kartäuser versuchen 1e6Ss mönchısche eal VCI1-

wirklıchen Ihre Lebenswelse weckt Bewunderung der Unverständnıis. In beıden Fällen aber auch
Fragen: Wer siınd diese Menschen. die sıch In dıe Einsamkeıt einer kKargen zurückziehen?
Wıe haben Ss1e ıhren Weg gefunden und gehen S1E ıhn? Was können S1e ber Gott. das CI -

klärte 1e1 ihres eges, aussagen” Bösen, eın intımer Kkenner und Freund des Kartäuseror-
dens, versucht auf diıese Fragen ıne ntwort geben und berichtet anschaulıch und persönlıch
engaglert über das en dıeser Menschen. Der ] _eser erhält ıne Fülle VO  z Informatiıonen über
eın in der Offentlichkeit weıtgehend unbekanntes Ordensleben Stellungnahmen VO  = UOrdensange-
hörıgen SOTSCH überdies afür, dalß siıch unmittelbar angesprochen

15 Brandsma. Mystiker des Karmel, äartyrer In Dachau Hrsg eorg EIS-
Öln 1987 Wıenand Verlag. 1 S K 19,80

Am November 1985 wurde der Karmelıt 1tus Brandsma VOIN aps Johannes Paul I selıg
gesprochen. 1{uUus starb als pfer des Natıionalsozijalısmus ın Dachau 26 Jul 1942 Am

Januar wurde In seinem Kloster ın Nıjmegen VO  —; der Gestapo verhaltet., umMm ach VCOI-

schliedenen Zwischenstationen A 19. Juni ın Dachau eingeliefert werden. Tıtus hat
während der Besetzung der Nıiederlande Hr dıe deutschen Iruppen unerschrocken das
Unrecht der Nationalsozıialısten In den Niederlanden protestiert.
DDas vorliegende Buch nthält außer der Bıographie SeINES Lebens VO  — Christophorus Verhalleni ©ar dıe Ansprache VO  —_ aps Johannes Paul I1 beı seıner Selıgsprechung; terner eine WUur-
dıgung als ystiker nd Akademı  Ker VO'  —_ ger teggın Carm. Sodann lernt der Leser den
Selıgen als Hochschullehrer selber kennen iın seinen Vorlesungen über „das tbe der Propheten“.
Ebenfalls AUS seiner er stammen dıe Kreuzweg-Meditationen, cdie en Bıldern VO Albert
Servaes AdUs der Lagerhaft geschrieben hat
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Mıt dıesen Meditationen hat och ıne eigene ewandtnıs „ L1ıtus Brandsma hatte nıcht NUur den
Mut, dıe Stationen VON Servaes als zeıtgenössısche Kunst OÖlffentlich verteidigen. veröl-
fentlichte se1ine Kreuzweg-Meditationen In der Zeıtschrı ‚Opgang‘, dıe In {I{wa ıne Propaganda-
1UMmMMEeTr für Servaes wurde. amı erhalftf Pater Tıtus uch dem 1ef gekränkten unstler wıeder

seinem geistigen Gleichgewicht.“ (S 103)
ott 1ebt. und ich ste VOTI seinem Angesıicht. |DITS gläubige Gewißheit gab ihm dıe ra auch
das menschlıich Unerträglıiche mıt chrıstliıcher Gelassenheit hiınzunehmen und auf den Hal; seıner
Peiniger mıiıt 1e antworten rTuner‘

SMOLTITSCH, 1gor Leben Un Lehre der Starzen. Der Weg ZAU vollkommenen en
Freiburg 1988 Herder- Verlag. 23 S SeD.; 29 ,80
Aufrichtige Erzählungen eINEeSs russischen Pilgers. Hrsg Emmanuel JUNGCLAUSSEN
Freiburg Aulfl 1987 Herder Verlag. 238 S $ geD.., 28,—
N, lgumen: Briefe eInNeSs russischen Starzen SEeINE geistlichen Kinder. Freiburg
1988 Herder Verlag. 1SS S 9 K, 19,80
Innerhalb der russıschen Kırche hat sıch 1m autTte iıhres tausendjährıigen Bestehens eın Stands
entfaltet der iıhr Frömmuigkeıtsleben bedeutend beeimntlußt hat DDas Starzentum.

1gor Smolıtsch schıldert das russıiısche Starzentum In einer Weıse. WIE S bıs eufe nıcht uberho
wurde. Hıer 1eg ıne Neuauflage VOT, dıe jene VON 1952 (bei Hegner) fast unverändert wıeder-
holt Besser als UrcCc ıne 1U konfessionskundliche Beschreibung rTtährt 1er der Leser was
ber das Wesen der russıschen Kırche

Wer sıch ber den gegenwärtigen an der Erforschung des Starzentums unterrichten möchte., sSEe]1
verwıesen auft dıe entsprechenden Artıkel In der Theologıschen Kealenzyklopädıe, des IranzÖösı-
schen Dıctionnaire de Spiırıtualite, auf das an  C der UOstkırchenkunde

80a der Lat, mIr scheınt dıe uns der kKkunste und dıe Wiıssenscha der Wiıssenschaften se1InN,
dıe Menschen ZUu leıten, das verschiedenartıge und manniıgfaltige Wesen“ (Gregor VOIN Nazıanz)
(vom Verfasser zıtlert ohne Angabe der Quelle S Das Starzentum entstand un entwıckelte
sıch 1Im /usammenhang miıt der asketıiıschen chulung der Jungen Öönche für die usübung
ihrer chrıstliıchen Tätigkeit. Es geht dabe1ı dıe Verwirklıchung der Mahnung des Herrn: „ Wer
mIır nachfolgen wıll, verleugne sıch selbs (Mk 8,34) Christliche Selbstverleugnung edeute
ıch restlos für Jesus einsetzen, wobel alle persönlıchen en und JTalente ZU!T Geltung kommen
dürfen Und auch das sol] sıch der ONCcC VOT ugen halten Die _1eDe ott ist Urc dıe 1e
ZU achsten bedingt und umgekehrt. (S
An and Beıispielen lernt der Leser den Ursprung, die Entwicklung, dıe lüte, dıe Tn(ie des
Starzentums kennen. Abgeschlossen wırd der Überblick MG dıe Schilderung des Seratım VO'  —_
Sarow. / wel Tateln unterrichten ber Herkunft und gegenseıtıge Beeinflussung erühmter Star-
Z SOWIE ber den andor ihrer Klöster und Einsi:edelelien.

Für dıe Wiıedervereinigung der getrennten christliıchen Kırchen wırd dıe Bereıtschaft unerlälß-
lıch se1N, voneınander lernen, WIE S1e das Christusgeheimnis verwirklichen. Eıne Möglıchkeit,
als „westlıcher“ Chrst dıe Spirıtualität der Ostkıirche kennen lernen, ist dıe exıistenzielle Be-
schäftigung mıt em VOIN Emmanuel Jungclaussen OSB NEU herausgegebenen Buch Aufrich-
tige Erzählungen eINes russıschen Pılgers In der Gestalt, WIeE das Buch Jetz: vorlegt, umfalßt
ZWEI eıle, deren Verfasser och nıcht endgültig festgestellt werden konnten

eıl Erzählungen, eıl Begegnungen.
Das espräc des Pılgers mıt dem polnıschen mtmann (S- ann als Schlüsseltext für das
Verständnıs des Buches angesehen werden. Die Gesprächspartner sınd eın Pole eın römiıscher
olı Vertreter der westlichen, ratıonal eingestellten Menschen, der den Pflicht- un Werk-
charakter des Christentums betont Der andere ist der Pılger, Vertreter des ostkırchlichen Erfah-
IUNSSWCOCS, Vertreter des Kontemplatıven und Mystischen im Christentum
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Kern dessen, OTUTMN sıch dıe Darlegungen des Pılgers lagern, ist das „Jesusgebet” der „Herzens-
SEDEL . Es erstire un siıchert dıe ÜUC 1InNSs eigene Innere nd den ufstieg ott kıgenes
Bemühen nd Anleıtung durch eınen Starzen gewährleıisten den Erfolg.
Was dem modernen Menschen dıe UÜbung diıeses (Gjebetes schwer fallen läßt, ist dıe Forderung,
daß eın „immerwährendes“ se1ın mu AeH Jesus TIStuUS, ohn Gottes. erbarme dıiıch
ber miıich Sunder.“ Man tadelt dıese Praxıs, we1l S1e 1Ur eıne unnutze, mechanıiısche un sıiınnlose
Beschäftigung eiıinfacher eutfe se1 Im espräc der zweıten Begegnung (S 181{f.) antwortelt (Qar-
aut der Aa  ımnık"“ (ein ONC. der außer der gewöhnlıchen ewıgen Profeß 1ım westlichen Sinne

och ıne An zweıter Profeß ablegte, dıe ıhn eıner besonders Form des Onastı-
schen Lebens verpflichtete): SS dıe Tadler kennen ZU Unglück nıcht das Geheimnı1s. as
sıch spater lurch dıiese mechanısche UÜbung offenbart; S1C WISsSen nıcht. WIE dıeses mündlıche, aber
häufige Seufzen unmerklıch auch VO erzen mıtgetan, ach innen hereın vertieft, WIE CS nıt
onnen rfüllt, WIE CS gleichsam ZUT zweıten atur der eele wırd, S1e erleuchtend, S1Ee nährend
und Gott, Z Vereinigung mıiıt ihm hınführend“ (S: 205)

lgumen OnN, der Schreıber dıeser Brıefe, Stammıt AUsSs eıner kınderreichen Bauernfamiıulıie.
Geboren 18594, gestorben 1963 1Im eutıgen Gagarın westlich VO  —_ oskau K 1nl In dıie MOs-
kauer Geistliıche ademıe eın Nach ıhrer Schlıiebung 1919 verbringt zehn1 In Einsamkeıt
und Gebete wırd 1692 1 ON® Am Tage seıiner Priesterweıhe ( 2505 wırd verhaftet und
1er Tre lang ach Sıbirıen geschickt. Nach em rıeg erfolgt se1ıne Anstellung als Pfarrer In VCI-

schıedenen Pfarren UTl Oskau herum. DiIie Briefe sSstammen AUus en Jahren 195() bıs seinem Le-
bensende. In ihnen spiegelt sıch seıne ın vielen inneren Kämpfen erworbene geistlıche Erfahrung.
Veröffentlicht wurden dıe Briefe als russiısche Originalausgabe 1979 In Parıs. [)as Vorwort VO  —_

Tatjana Goritschewa zeıigt, wıe auch heute och das Starzentum lebendig ist Aus ihrem Orwort:
„Wıe csehr ist S wünschen, daß dıese Briıefsammlung des großen Starzen on für den lıtera-
rısch verwöhnten Leser mehr als bloß eıne zufällige Begegnung werde“ S 147)} runert

FEine Flamme erfüllte SelIn Herz. Das Leben des Starez Sıluan auf em OS /usammen-
gestellt und ommentıiert VO  = Katharına E1IA OTOS VO  S Hans-Wilfried
Wıen 1987 Herder Verlag. 102 Sra KT 19,80
DiIie Mönchsrepublık OS erweckt schon deswegen das Interesse vieler Menschen. we1ıl
schwier1ıg ist, ıne Besuchserlaubnıiıs orthın erhalten DDas vorliegende Buch 111 nıcht In VOI-

dergründıger Weiılse dıe Neugierde abenteuerlustiger Tourısten befriedigen, sondern etiwas VO

dem inneren., geistigen eıchtum seiner Bewohner siıchtbar machen. SemJjon Iwanowıtsch MiO-
110 v re als Mönch auft dem OS und durchlhef alle Stufen des ostkırchlıchen Önchs-
ebens bıs Z7U „Starez Schimonach“ Il heilıgmäßbiger Öönch und geistliıcher erater). Intensıtät,
Eıinfac  el und Glaubenstiefe dıe Kennzeıichen SeINES Lebens. dessen Stationen dieses
Buch ın Wort und Bıld vorstellt Der abendländısche (Christ rhält Jer nıcht MNUr eıne gule Eınfuh-

ıIn dıe Spirıtualität des OS, sondern zugleich ]]  h In dıe größere Welt der russisch-ortho-
doxen Christenheıt

NOUWEN, HenrI1 Bilder göttlichen Lebens. Ikonen schauen und eten reiburg
198 / erder Verlag. h12 S E kl 14,80
egen dıe Flut der Bılder un der starken visuellen Eiındrücke, der WIT U1 eute allenthalben AUS-

CSCIZL sehen, ordert Henrı Nouwen In dıesem Buch ZUuU eıner ewuhten gerade auch relı-
g1ÖS inspirlıerten Kultur des Sechens auf. Er (ut 1es nıcht miıttels westlicher Meiısterwerke der
alkunst, sondern nhand on 1er Ikonen der Ostkırche, weıl dıese Biılder gerade dazu geschaf-
ien sınd, -  urc das lor des Sichtbaren einen /ugang ZuU Geheimnnis des Unsichtbaren eröÖöff-
nen  s 12) Die one der eılıgen Dreifaltigkeıt un der Erlöser VO' Zvenigorod, gemalt VOIN An-
nE] Rublev dıe Gottesmutter VO  _ Vladımıir und SCAIE  1C dıe Hera  un des Geiastes., eıne
russiısche one AUuUS OWgOTOd: alle diese konen erschlıießen Räume, in dıe der Betrachter selbst
eintreten soll, uühren ıhn ber siıch selbst hınaus ın eın „Haus der 1ebe'  66 17) Eın gelungenes DDe-
al der Gestaltung dieses Büchleins: cdıe eıder et{was leinen Reprodu  J1onen der Ikonen kÖön-
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NCN auf einer Doppelseıte herausgeklappt werden, dalß S1e der Betrachter e1m Lesen des lLex-
tes Jeweıls VOT ugen haben kann. Den ext selbst hat der ert. nach langer Betrachtung, Del der

dıe Ikonen SUOZUSaSCH auswendıg lernte, geschrıeben. Wenn Man vielleich auch nıcht jeden (GJe-
danken mıtvollziehen Wiil, wırd 111a doch ın einfüuhlsamer Weise den Bıldern un ıhrem In-
halt hıngeführt. Joh Römelt

WACHINGER., Lorenz: Miıt alten Sınnen glauben. Vom kErzählen Zu Meditieren Mun-
hen 1986 [DDon BOSsScCO Verlag. 128 S 9 Pappband, DM 22,80
Der erl o1bt ın dıesem Buch knapp kurze Tlexte gesammelt heraus, dıe Z.UI11 großen eıl]
erstmalıg als einzelne Artıkel In der Zeıltschrı „Chrıst In der Gegenwart‘ veröffentlichte ES sınd
Betrachtungen ausgehend VO  —_ Erlebnissen, Bıbelstellen der „Fundsachen“ WIE einem Tab-
spruch. Dem ıte des Buches tlreu N der ert be1l unterschiedlichsten Erfahrungen d umm dıe
Dımension des Glaubens erschlıelhen Überraschend lebendige Bılder un Satze stehen da
ben wenıger Originellem, dıe Sprache ist wohlgesetzt und VO  = Bıldung. anche Formulıe-
IUuNng allerdings scheıint bereitwillıg AUS der eT tließen wırd der „Jetzte Posaunenstoß*“
der Johannesapokalypse, der das Ende uUuNsSsSCIECEI eıt bezeıichnet, ZU Bıldungserlebnıis eiınes uhö-
1CIS5 1m weıchen SIıtz des Konzertsaales ezähmt Eın \A versöhnlıicher Poesıie. der Mılß-

Joh Kömeltne vermeıdet estimm den Charakter des Buches

HERRAIZ-GARCIA. Maxımıiıili1ano: Beten muit der hl Teresa. Anleıtung ZU geistliıchen
en Wıen 195 / Herder Verlag. 285 D kt.. 29,80
leresa hatte immer ihre Aufgabe darın gesehen, ihre persönlichen Erfahrungen und mystischen
Erkenntnisse In leicht verständlicher Form weıterzugeben. Diese Erfahrungen Iınden sıch aller-
1Ings nıcht systematısıert ın einem einziıgen Werk, sondern en Ekıngang In fast alle Schriften der
eılıgen gefunden. Es ist dem utor, einem anerkannten Teresaforscher, danken., daß alle
Außerungen leresas Z eten zusammengetragen und in dıesem Buch übersichtlıch geglıedert
vorgelegt hat Es ıst eıne ausgezeichnete Gebetsschule, dıe auch eute vielen interessierten m-
sten einer persönlıchen Gotteserfahrung verhelten ann

SSMAN ılhelm Noch SII Von der Botschaft die Welt Gedanken und Medita-
tıonen, Provokatıonen und (Gebete Duüsseldorf 1986 Patmos Verlag. S KT 26,=—
Der Band nthält ıne 1el1za lıterarısch-relig1öser( dıe sıcher nıcht 11UT Zustimmung, SOI1-

ern auch Wıderspruch auslösen werden. IDer Verfasser, Professor für Literaturwissenschaft In
Düsseldorf, knüpft dıe lange Sprachtradıtion des Christentums d dıe mıt iıhrem großen Reser-
Olr VON Bıldern und elodıen, VO  > wiıederkehrenden Festen und Zeıten, VO  $ bıblıschen und
nachbı  ıschen krfahrungen qauch heute och brauchbare Impulse vermiıtteln ann Dıiıe „Medita-
tionstexte“ überraschen Ur hre Sprache, dıe sıch on gängıgen Klıschees reıiınha. Der Ab-
chnıtt „Wörter suchen (Gjott‘“ ıll helfen, dıe Spuren des Relıgiösen auizudecken In den „hıtera-
rıschen Gebrauchstexten  5 dıe insbesondere {Uur dıe Schule geschrıeben wurden. ogeht dıe KETr-
kenntniıis des eigenen Lebens, Deutung un Gestaltung der Welilt DiIie „Sentenzen“ tellen ıne
Art Religionskritik dar un: ordern den Leser bewußt ZUT Stellungnahme heraus. Das Kapıtel
„Dıie (jottesrevolution  e ist VOT em bıblısch inspirıert un wendet sıch eın zahmes, konserT-
vatıves Christentum. das 1m Gegensatz den en Jesu steht Kın Buch das NIC In ZWeEI
unden auslıest, das vielmehr immer wıeder In dıe and CHOTIMMMECN un He  = durchdacht seın ıll
weıl dıe angesprochenen Themen nd TODIeEemMe den Menschen lebenslang begleıten.

Heinemann

Frere oger In seinem Tagebuch., en Augenblick Hen Reıihe: Herderbüchereı,
1365 Freiburg Herder Verlag. 128 S Kl 7,90
Es ıst eigentlıc eın „Tagebuch“‘, eher ıne ammlung geistlıcher Notizen, 11UT Ose eın pPaadl
en  zente gruppilert (schade, eın Originaltıtel könnte., ware angegeben, Aufschlüsse le-
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CI DIe Schwerpunkte: „Das Wesentliche bleıbt UNseTECN ugen verborgen‘‘; A em dıe 1N-
Stille“”: 99}  CI seIn SaAaNZCS en einsetzt, enn keine Ausweglosigkeıt s „dıe einzıgartıge (Ge:

meınnschaft, e sıch Kırche nennt‘ z  amı der ensch N1IC. ZU pfer des Menschen W IO zn
A den Jeweıls 1UT einıge Seıten umfassenden Ekınzelkapıteln ıne nuüuchterne eıle un
verinnerlichte Spirıtualität, dıe auf alle Lens un Lieblingsvorstellungen verzichtet, illusionslos
gläubıg dıe ırklıchker anschaut un dOrt. SIE abgrenzt der krıtisiert, arneı mıtu VCI-

bındet Dıies ist eın „Katholısches", aufs (Janze hın olfenes Buch angesıchts olcher (rJelisteshal-
tlll'l.g verstie INall, daß Taıze für viele Menschen „attraktıv“ 1STt Lippert

Die und hre Auslegung
MILLARD, Alan Schätze UU hihlischer eıt. Glessen, ase 1986 runnen Verlag. 186
S 9 160 vierfarbige Otos, Karten un: SKIZZEI. veD., 46 ,—
ıllards Buch erhebt nıcht den nspruch, ıne systematısche und vollständıge Übersicht ber cdie
archäologıschen un AUus bıblıscher eıt bıeten ESs wendet sıch nıcht den Fachmann. SOTM-
ern eıne größere, A der Bıbel interessierte Leserscha Welchen Auswahlkriterien der uUufOor
Del seıner reichhaltıgen ıschung VO  am} Informatıonen folgte., wırd Al keıner Stelle erkennbar. Die

eın bıs fünf Seıiten langen Artıkel Dbefassen sıch NIC| NUT, WIEe der Tıtel vermuten lassen könnte,
mıt old und Sılber, sondern auch mıt unterschıiedlichen Dıngen WI1IE Inschrıften, Postsäcken,
Gesetzessammlungen, Münzen, Gräbern, alasten un:! immer wıeder mıt eingestürzten Mauern.
Da ist dıe ede VO  —_ Trien WI1IE Or Amarna un Dla VO  —_ Persönlichkeiten WIE Mose., Tutench-
AaINuln, Hammurabı, Salomo un Alexander ber erfreulıcherweise auch VON der Entwicklung, der
Bedeutung un den renzen bıiblıscher Archäologıe.
Die Aufzählung macht eutlıc dalß 111A111 all das auch In anderen Büchern nachlesen kann. Den-
och o1Dt CN Gründe, dieses Buch empfehlen. Eınen nn der Buchumschlag: „Entdeckungen
erweıtern Wiıssen ber dıe DEl ın der cdıie geschrıeben wurde., un werten Licht
auf ihre alte Botscha IJer Autor ist nıcht ur den Realıen interessiert. sondern uch der
überzeıtlichen Bedeutung der bıblıschen Botschaft, dıe ZW alr manchmal etiwas etulcC| doch
N1IC apologetisc rechthaberısc interpretiert. Eın anderer Grund ist der Stıl und dıe uIma:
chung des preıswerten Buches Mıllard schreı einen sauberen. klaren Sti1l und versteht C  8 auch
komplizierte /usammenhänge verständlıiıch und bısweılen auch spannend darzustellen Das Buch
ist gut ıllustrıiert, dıe OtOs meıst farbıg, SO  = ualıta und ZU eıl 1Nne Seıte uüllend
Abgesetzt VO Haupttext tinden sıch Seıtenrand A  iıldungen bedeutender unde, Karten,
Skızzen Übersichten und knappe /usammenfassungen, dıe allerdings nıcht immer sorgfältig mıt
dem Haupttext abgestimmt wurden. Das ausführliche Inhaltsverzeıchnıs Anfang SOWIE das
Stichwortverzeıichniıs Schluß erleichtern dem Leser dıe ucC ach den hn interessierenden
Themen Stehengebliebene Druckfehler, Namensverschreibungen un: falsch Zeılen StO-
ICH eın wenıg den gutien Gesamteimdruck eines Buches das VOT em olchen Lesern ZUSagCNH
wırd, dıe eıne rasche un: doch zuverlässıge Informatıon ber dıe Geschichte und dıe ebensge-
wohnheiıten der Dı  iıschen eıt suchen. Heiınemann

ALEXANDER, Davıd SCHULILZ: Helmut Bildführer ZUF Bıbel lessen Aufl der
Gesamtausgabe 192 runnen Verlag. 285 S E geb., 39 —
Das erstmals 1972 In nglısc! erschienene Buch wurde ıIn viele prachen übersetzt nd wıederholt
aufgelegt. Den zahlreichen Bıldern. dıe manchmal etiwas verschwommen wirken, wurden kurze

.7
Erläuterungen ZUrTr e1ıte gestellt, dıe bıblısche lexte 1n Darstellung damalıgen Lebensraumes
nd damalıger Lebensgewohnheıten verständlicher machen wollen DiIie Überschriften der acht
Kapıtel lassen erkennen, welche IThemen behandelt wurden: die Erzväter, Befreiung und Land-
nahme, Israels Gottesgeschichte, Dıchter und Propheten, en un TrTe Jesu, Wıderstand und
Sı1eg, Ausbreıtung des Christentums und Brıefe A dıe rühen Kırchen uch dieses Buch verfolgt
keıine wissenschaftliıchen Ambitionen, sondern möchte lediglıch gesicherte Erkenntnisse der CUuc-
ICcCmH Forschung, dıe Sınn und aktuelle Bedeutung der bıblıschen Botschaft verdeutliıchen. einem
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größeren um zugänglıch machen. Entsprechend diıeser Zrelrichtung werden kontroverse o
sungsversuche umstrittener Fragen ausgeklammert, bzw 11UT tradıtionelle nd konservatıve
Standpunkte kommentarlos vorgetragen. Als und eıniache Eınführung in dıe Welt der
ann das Buch gleichwohl gute 1enste leisten, da CS ıhm gelıngt, wiıichtige Ihemen Aus$s dem Be-
reich des en und Neuen Testaments lebendig darzustellen und anschaulıch machen.

Heınemann

Jesus und Jerusalem. Bıldführer durch ıne einzıgartıge Hrsg. Dave FOSIER
lessen 1980 runnen Verlag. 126 S 9 ZCD., 29 .80
[)as Buch ist mehr als eın „Bıldführer“ UrC| Jerusalem. Textbeıiträge VO verschıiedenen uto-
ICcNh, dıe dıe Geschichte der VO  _ ihren nfängen bıs heute nachzeıiıchnen, machen den Band

eainem brauc  aren Nachlagewerk VE em für JenE, dıe sıch auf einen Besuch der VOT-
bereıten. Das Schwergewicht 1eg auft den Beıträgen ber Jersualem Z eıt Jesu. Schultz De-
schreıbt dıe polıtıschen, relıg10nNS- und kulturgeschichtlichen Aspekte der al während Rıes-
HGT dıe Statıonen der Leidensgeschichte Jesu beschreıbt DIe beıden sehr urz geratenen Artıkel
VOIN ırby und oung behandeln dıe Geschichte der VO Begınn der christlıchen eıt-
rechnung bıs In dıe Gegenwart, wobel der Abschnıiıtt ber das Jerusalem VO  _ heute dıe aktuelle
Problematık leider stark vereinfacht Die technısch urchweg gelungenen Farbifotos bleten keıne
überraschenden Perspektiven un egnügen sıch mıt heute In fast en Jerusalembüchern fiın-
denden otıven. Hıltfreıich für Reiselustige sınd das Verzeıichnıis der wichtigsten Sehenswürdıgke1-
Cn dıe Stadtpläne un: dıe praktıschen Reıise-Informatıionen, dıe TENNC| einıge Fehler enthalten
(Einreisevisa für eutsche Staatsbürger) un nıcht mehr dem eutigen an entsprechen (Geld)

Heınemann

Matthıas KEGLER., Jürgen: Bıbelkunde des Alten Testaments Kın AT-
beıtsbuch. (G‚üterslich 198 Gütersloher Verlagshaus Mohn 4004 Dr geD.;
DiIie b  WIC.  1ge Einleitung diıeses Buches versucht eın Mıßverständnı VOIN vornhereın auszuschlıe-
Ben Was 1er geboten wiırd, ist keıne Eınleitung In das Ite Jestament, dıe ach Entstehungsort
un -zeıt der einzelnen Bücher, der Geschichte des Werdens un: Wachsens der Jeweılıgen exftfe
SOWIE ach dem Werdegang des Kanons rag sondern eın Buch, das VO  —$ der vorliegenden ndge-
sta: des en lTestamentes ausgeht und versucht, dıe Komposition der DbI  ıschen Bücher sıchtbar
werden lassen. Es geht Iso letztlich eın Kennenlernen des nhalts der einzelnen Bücher ın
der Jetz vorlıegenden Endgestalt. Der umfangreıiche wırd ın en apıteln ach der gleichen
Methode dargeboten. Am Anfang steht eiıne Grobgliederung, dıe eıne erste ılfe bel der Tu
turiıerung des jeweılıgen Textes geben ıll Darauf olg dıe Feingliederung, dıe Urc| Stichworte
auftf dıe Schwerpunkte des lextes hinweıst., dıe Lektüre und den Lernprozeß erleichtern
Die sıch anschlıießenden Fragen verfolgen eın vielfaches Jel sıe sollen einmal zusatzlıche NIOT-
matıonen un Hınweise ZU ext bieten, dıe Prüfung des eigenen Wiıssens Ördern und auf Quer-
verbindungen den anderen Büchern der und jüdıschen Schriften Adus der hellenıstisch-
römischen eıt hıinweisen. Di1e hın un wıeder eingestreuten ufgaben sollen den Benutzer ZUT

aktıven Mıtarbeıit ANTCOCNNH. DIe Nnapp gefaßten Liıteraturhinwelse sınd zwangsläufig subjektiv Aaus-

gewählt, NECMNNECIMN aber tatsächlıch Ia  WIC|  1ge Bücher, dıe dıie Forschung der etzten Jahrzehnte nach-
haltıg beeıinftflußt en und dem Leser darum helfen können, ıh interessierende Fragen och
gründlıcher studıeren. DiIie vielen abellen möchten einerseıts einen Überblick ber das Jewel-
lıge ema geben un andererseıts ZUur vertiefenden Beschäftigung mıt dem en Jestament A

Dıeses 1e]1 wırd das uch sıcher, WECNN 19092088 richtig benützt, erreichen. Freılich ist 1Ur eıne
erste nregung und ZUrTr Iruc  aren Lektüre des Iten Jestaments, dıe das Studium VO

Eıinleitungswerken, bıblıschen Theologien und Kkommentaren keineswegs CeTISCHZT., sondern 1ImM (Je-
genteıl deren Notwendigkeıt enSsT eutlc! macht Miıt anderen orten WeTI sıch mıt den 1er BCEHC-
benen nformatıonen zufrieden g1bt, hne den In den „Problemhinweıisen“ angedeuteten Fragen
nachzugehen, erlangt ZWAarTr ıne gute ıiınha  1C Kenntniıs des en JTestaments, r{iährt ber Sar
nıchts der 11UT csehr wen1g VO  —; der Entstehung un theologischen Bedeutung der exte., dıe sıch
gerade muhevo angeeıgnet hat Die Selbstbeschränkung der Autoren uf den Inhalt des en
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Testaments macht Stärke und chwache dieses Buches dUus ESs ist gul, dıe TST eiınmal mate-
rialıter kennenzulernen, Devor IA  - VOIN ihrer Entstehung un theologischen Bedeutung sprıicht.
Wer das nıcht ahrhaben wiıll, gelangt leicht In eın fast undurchdringliches estrüpp VO sıch WI1-
dersprechenden Hypothesen, dıe zwangsläufig den 16 auf das (Janze verstellen DIieses (Janze
überschaubar und verständlıch dargeboten aben, ist eın unbestreıtbares Verdienst dıieses Bu-
ches, dem 111a anmerkt, daß AUS$S Erfahrungen Del Lehrveranstaltungen erwachsen ist

Heiınemann

Roland Bibelauslegzungen U Jüdiıschen Quellen. DIe alttesta-
mentlichen Predigttexte des Jahrgangs. Stuttgart 1986 Calwer Verlag. 253 Sı Kt::;
34 .—
In jer Bänden behandelt dıe CSl „Bıbelauslegungen AUS Jüdıschen Quellen  s dıe S 1 alttesta-
mentlichen Predigttexte der UCII olge der Perıkopenreihen der evangelıschen Kırche
Der Verlasser, ıner un wohnha In Jerusalem, arbeıtet fÜr das israelısche Wochenblatt In
der Schwe1lz und für verschiedene Rundfunkanstalten In der Bundesrepublık Deutschland und ist
darum mıt dem geist1g relıg1ösen ıma der deutschsprachıgen l änder gul Vvertrau

Im ersten, SE angezeıgten Band der el g1ıbt der utor 1m Vorwort Auskunft ber dıe uel-
en deren sıch bedient hat ESs sınd Interpretationen AUs$s einem Zeıtraum VO  — rund ZWeIl Jahr:
tausenden. „Zıtate AUuSs Mıschna un Talmud, der mundlıchen OHTE, des 1drasc (Predigten,
Vers- und Worterklärungen Uus dem Altertum) stehen neben den /ıtaten AdUsSs den umfassenden
Schriıftdeutungen der bıblıschen Exegese des Mıttelalters, der und neuestien Zeıt“ (S 10)
Der christlıche Leser steht diıesen erken weıtgehend hılflos gegenüber. Darum 1st dem ufor
besonders danken., daß 8 ın einem eigenen Kapıtel „Einführung in dıe Jjüdısche Bıbelexegese“
(S e usSsKun ber dıe Person der Interpreten und VOT Tem ber dıe Art un Weise ıhres
Oommentierens g1bt DiIie Auslegungen den 18 atl Perıkopen des ersten Bandes en alle den
gleichen Aufbau Im ersten Abschnıtt wırd der exf In seinem Kontext vorgestellt. Im zweıten ADb-
schnıtt werden dıe Leıtwörter des hebrälischen Jlextes erläutert, un 1m drıtten Abschnıiıtt Da  WIC  ıge
Aussagen der EXOgESE ZUT Jeweılıgen erıkope dargeboten. Der letzte Abschnıtt blıetet Anregun-
SCH für UNSCIEC eıt

Wenngleıch der Verlasser ıimmer wıeder auch dıe er christliıcher xegeten ıtıert un AaUSWEETI-

LL dıe eigentliche Grundlage bılden naturgemä dıe Schriıften Jüdıscher Tradıtıon nd Jüdıscher
Autoren Gerade das macht den Re1ı7z des Buches AU!'  S ESs ist guL, dıe alten un wohlbekannten
Worte der uch eınmal 1Im C anderer Erfahrungen hören. Natüurlıch erscheımnt manches
zunächst unbekannt un fIremdartig, aber Je länger 11a sıch mıiıt diesem Buch befaßit, esto deut-
ıcher wırd, WIE eingle1isig un einseltig dıe chrıstlıche Tradıtion olt mıt em Wort (Jottes UMSC-
gangCcn ist Das soll e1le1De N1IC. heiben, dalß alle der 1er vorgelragenen edanken unbesehen
In dıe christliche Verkündıigung übernommen werden OÖOnnten der ollten och gelegentlı-
cher Reserven, das Buch ist eine echte Fundgrube orıgineller edanken, dıe den Rahmen des Allle
bekannten Es bıetet Anregungen In ülle, dıe helfen können, och besser In dıe S -
otbare Tiefe bıbhlıscher Botschaft einzudrıngen. Heinemann

LOHFINK, Gerhard Rudolt Tiefenpsycholtogte und keine Exegese Eıne Aus:-
einandersetzung mıt ugen Drewermann. Reıhe Stuttgarter Bıbel-Studien, 129
Stuttgart 1987 Verlag ath Bıbelwerk [ 2 S $ Kata 26,80
Kaum eın uftor hat ın den etzten Jahren mehr Erfolg gehabt als der eologe un! Psychoanaly-
tıker ugen Drewermann: DIie Auflagen seiner Bücher sınd och un Säle füllen sıch. W als
eieren angekündıgt ist Das utet, daß Ööte VO Menschen riıchtig verste und dalß seiIne
Dıiagnosen OIflenDar bereıtwillıg ANSCHOMMLC werden. Kennzeichnend für se1ıne Posıtiıon ıst 1m
lıc auf dıe chrıft des en und des Neuen lTestaments dıe Domiminanz der psychoanalytıschen
Auslegung, dıe alle anderen Auslegungsmethoden [1UT sofern gelten Läßt, als S1Ee dieser untergeord-
nel werden können.

In ihrer Streıitschrift gehen dıe beıden Neutestamentler Lohfink un Pesch mnıt dıeserart
Schriftauslegung INS Gericht Der zweiıfellos berechtigte Hauptvorwurf richtet sıch dıe len-
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denz, dıe Kontingenz der Offenbarung, also deren Geschichtlichkeıit, nıcht erns nehmen.
Darın 16g auch der J1efste run Drewermann dıe hıstorisch-kritische Exegese vehe-
ment ekämpft. Wenn F seinem nhegen Z verwendet bevorzugt Autoren AaUus der rel-
g10Nsgeschichtliıchen Schule der Jahrhundertwende Denn deren Zl das Christentum qls eıne
Relıgion vielen ahnlıchen betrachten, kommt Drewermann sehr Denn WCI

W1IEe In den lexten der Schrift immer wıeder 11UT archetypische Bılder entdec dıe zeıtlos Sınd,
ann der Geschichtlichkeit der Offenbarung NIC gerecht werden. So wundert auch NICcHt, daß

elıgıon un Offenbarung geradezu gleichsetzt. erbunden mıt seıner tiıefenpsychologischen
Auslegung ist konsequent eıne starke Indıyvidualisierung: Daß dıe UOffenbarung NnıC einzelne.,
sondern das erwa (jottesvolk geht, kommt nıcht In den lıc

Wıe ıne krıtische Durchsıicht der konkreten Schriftauslegung be1 Drewermann verdeutlıicht, hın-
dert ıh der Hang ZUT Typisiıerung der Erzählungen (Wundergeschichten, egenden, Vısıonen,
Wortüberlieferungen) daran, das Eigentliche und Besondere., das dıe neutestamentlichen Aussa-
SCH 7U USdTUC bringen wollen. herauszustellen, we1l In ihnen immer bloß allgemeın gültiıge
relıg1öse Phänomene erblicken kann, dıe immer und überall auftreten können. Wenn seinem
Anlıegen Nutzlıc ist. interpretiert dıe neutestamentlıchen exte ıhren offensıchtlı-
chen 1nnn Folgerichtig ann das Christentum 1Ur 1mM Rahmen eiıner Art Universalıtätsreligion, ıIn
dıe aufgesogen Ist. begriffen werden.

1Lohfıink und esC| bestreıiten Drewermann keineswegs seın berechtigtes nlıegen, der Not vieler
rısten eute egegnen. Was S1C jedoch mıt et bestreıten., iIst der VO  j Drewermann be-
schrıttene Weg Gerade we1l der CNrıstlıche (Glaube nıcht ın eıne allgemeıne Religlösıtät ufgeho-
ben werden ann und damf. ist dıe hıstorıisch-krıtische Exegese notwendig. Und gerade weıl dıe hı-
storisch-krıitische ethode keıine theologische Methode ist darın hat Drewermann ec kann

ihr gelıngen, das unterscheıden: Christlıche erfassen. 1 etztlich kommen dıe Aussagen des
Neuen 1estaments allerdings UT Z 00 NSI WE S1e ın lebendigen (emeınden aufgenommen
werden. S1e sınd auch der Ort In dem dıe hıistorisch-kritische Exegese betrieben werden muß, ıe
em Menschen VO  —_ heute einen /ugang ZUurTr UOffenbarung In T1ISTUS Jesus eroiIiIne Nur dort.
der ess1as Jesus un seIn messi1anısches Volk, das In seiner Nachfolge ebt anwesend sınd., ann

wahrhafte Bıbelauslegung geben In dıiıesem Zusammenhang werten dıe beıiden Autoren Dre-
mıt eCc VQl daß dıe Gegenwartseschatologie des Neuen Jlestaments NIC ZU!r

Kenntniıs nehme. Allerdings muß 1er uch dıe Anfrage TrTlaubt se1n. ob nıcht dıe historisch-kriti-
sche Fxegese mıiıt iıhrer ese VOIl der zeıtlıchen Naherwartung der Iruüuhen Chrıistenheıt. dıe ÜLG
den ‚wang der Verhältnıisse durch dıe ese elner Parusieverzögerung abgelöst wurde. Zzu einem
olchen Verständnıiıs beigetragen hat Allerdıngs 169 auch as nıcht A der Methode selbst, SOMN-
ern A der Art, W1e S1IE neutestamentlıiche exte zuweılen interpretiert. Deshalb mMu. mıt den De1l-
den Autoren energisch festgehalten werden, da eine sachgerechte Interpretation der bıblıiıschen
lexte hne S1e nıcht auskommt, eben weıl dıe Offenbarung In der Geschichte erging. Das schliıeßt
natürlıch nıcht AdUus, daß uch andere etihoden ıhren Stellenwer‘ en können, jedoch nıcht
der hıstorisch-kritischen Fragestellung vorbel, sondern auf ıhrem Fundament. Gilesen

KIEFFER, Rene Die Bıbel deuten das Leben deuten. Eınführung In dıe Theologıe des
Neuen lestaments Regensburg 1 98 Verlag Fr Pustet 283 K 48 ,—
Die vorlıegende Eınführung In dıe neutestamentliche Theologıe ist ıne revıdıerte Fassung des ın
schwedischer Sprache geschrıebenen Orıiginals (2 Aufl Einleıitend behandelt Kıieffer
dıe Problematık der Auslegung bıblıscher XT ar‘! den Begrıff „Bıblısche Theologie“ und rag
ach deren Wıssenschaftlıchkeıit, weıst uf dıe Problematık VO  —; Einheıt und Vıelfalt des Neuen
Jestaments hın, bespricht dıe Beziehung VO Synchronie un: Dıiachronie und nımmt tellung Z.UT11

Verhältnıs zwıschen Item und Neuem lestament. Den Zusammenhang zwıschen em un:
Neuem lestament SUC der Verflasser In einem ersten kurzen eıl dadurch verdeutlıchen, daß

D  WIC:  1ıge Grundstrukturen bıblıscher Theologıe Wor (Jottes un orte Jesu: das Erlösungs-
werk (jottes und Jesu) nachzeıchnet.

Der weıtaus größte eıl des Buches ist ann naturgemäß den Schriftefi des Neuen lestaments OC-
wıdmet. Beı den Synoptikern eLiz dıe Z/weı1ı-Quellen- Iheorıe VOTaUs, wonach Mt und das
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Markusevanéélium un dıe Logienquelle benutzt en Be1 den Synoptikern stellt Jeweıls
zuerst deren Hauptstruktur un Hauptfunktion heraus und biıetelt ın einer theologischen Detail-
analyse Jeweıls INe Beschreibung der chrıstologıschen Hoheıitstitel un dıe thematısche Botschaft,
wOoDel dıe Botschaft VO der Gottesherrschaft 1m Miıttelpunkt steht Be1l bespricht zudem
ba  WIC  ıge hıterarısche Gattungen. Zusammenfassend SUC| ann dıe synoptısche „Mehr-als‘‘-
Chrıistologie deuten Ahnlich geht ann uch e1ım Johannesevangelıum und der Apostelge-
sSschıchte VOT, wobel die tragenden Begriıffe gul herausgearbeıtet werden.

Be1l der Briefliteratur stellt zunächst dıe echten paulınıschen Briefe VOT. denen auch den
zweıten Thessalonicherbrief E Sinnvollerweıise erortert zunächst die Hauptstruktur un
Hauptfunktion der Paulusbriefe 1m einzelnen., Devor cdie Theologıe des Paulus geschlossen dar-
bıetet Als deuteropaulinısche Briefe betrachtet Kıeffer den Kolosser- un Epheserbrief SOWIEe dıe
Pastoralbriefe Den Hebräer-, den Petrusbrıe un den Jakobusbriıe ordnet der Laıteratur
dıe mıt Paulus einen gewIssen Z/Zusammenhang en Schliıe  1C| wendet sıch den übrıgen IICU-

testamentlıchen Brıefen (dıe johanneıschen Brıefe, Judasbrief, Petrusbrief) SOWIE der Offenba-
IuNng des Johannes

Eıne kınführung In dıe neutestamentliıche Theologıe ann und ll nıcht mehr se1n als eıne ılfe.,
dıe bıblıschen exie besser verstehen. Dadurch, daß der Verfasser dıe theologischen nlıegen
der neutestamentlıchen Schriftsteller In gebotener Kurze und zugleic In einer verständlichen
Sprache gul herausarbeıtet., ann se1n Buch eın Begleıter be1l der geistlıchen Schriftlesung
SeIn. In einem abschlıeßenden Liıteraturverzeıiıchnis mMaC Kıeflffer auf bat  WIC.  1ge rDeıten AT LICU-

testamentlıchen Theologie aufmerksam. Hılfreich sınd auch eın austführliches Schrıiftstellen-, Na-
(HnNesenINeN- und Sachregıister.

Apokalyptik und Eschatologie. Inn un 1e] der Geschichte. Hrsg Heınz ALIHAUS
Freiburg 198 / Herder Verlag. 147) S Kl 19,80
Die rage ach der Zukunft ann der ensch In seinem Denken und Verhalten nıcht usklam-
IMEeITIN Selbst WCI1N voller Zukunftspessimısmus ist, ist A eben doch dıe Z/ukunft, dıe seın Den-
ken bestimmt. DıIie rage danach, worın der 1Inn des Lebens bestehe und ob dıe Geschichte eın

1e]1 habe, ist dem Menschen ıne immer wıeder gestellte Aufgabe. Da dıe Z/ukunftsproble-
matık auch den Relıgionsunterricht In tarkem Maße CN hat der Verband katholischer elı-
gionslehrer A Gymnasıen ın West- un Norddeutschland VO 20 —2 1985 ın Öln eıne Fortbil-
dungsveranstaltung ausgerıichtet, dıe sıch mıt der Apokalypse und Eschatologıe beschältigte. Im
vorlıegenden Band sınd che eıträge dıiıesem roblemkreıs Aaus der C des Neutestamentlers,
des Judaisten, der Philosophie un der ogmatı veröffentlicht

erkleın zeıichnet dıe neutestamentliche Eschatologıe In großen Linı:en ach Er beginnt beı
der Botschaft Jesu Von der Herrschaft (Gjottes und schhlıe mıt der eschatologischen Botschaft der
Johannes-Apokalypse. €]1 SIE ZW AT richtig, daß das eıl as Herrschaft CGjottes genannt
wird, sowochl gegenwärtig als uch zukünitıg ist; bel der Durchführung se1INESs Ansatzes ber wırd
che Gegenwärtigkeit der Herrschaft (jottes jedoch hald zugunsten der Zukünftigkeıt aufgegeben
Das deutet sıch allerdings schon darın All, dal3 erkleın das e1iIlc (Jottes be]l Jesus WI1IE In der Iruh-
jJüdıschen Lıteratur un DE den alttestamentliıchen Propheten VO  z iıhrem nsatz her als Tuturısch
betrachtet Demgegenüber betont Jesus gerade dıe Gegenwärtigke1i der Herrschaft Gottes,
dıe sıch VON ıhrer Zukünftftigkeıt darın unterscheıdet, daß SsIE in der Jetztzeıt NUur iIm Glauben
gänglıc ist uch dıe VO  —_ Merkleın mıt der enrner der Neutestamentler vertretitene Naherwar-
t(ung der Parusıe ın ziemlıich allen Schriften des Neuen Jlestaments hält krıtıscher Prüfung kaum
stand.

Sehr instruktıv Ist der Beıtrag des Kölner Judaıisten Johann Maıer ZUT Apokalyptık des udentums,
zumal nıcht 11UT dıe irühjüdısche Apokalyptı darstellt, sondern apokalyptisches Denken 1Im In-
dentum DISs In dıe Gegenwart hıneın verfolgt. Miıt ec| weıst dıe weıt verbreıtete Auffassung
zurück, der Pharısäismus habe keıne Apokalypsen hervorgebracht.
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Rıchard Schäeifler rag In se1iner phılosophıischen Betrachtung der Apokalyptı VOT em danach,
WIE sıch dıe apokalyptische Vorstellung, dal3 ott letztendlıc. alle Bosheıt der Menschen un dıe
gottwıdrıgen Aächte besiegen wırd, mıt der Freiheit un Verantwortlichker des Menschen verel-
NC  —_ lasse. In dıesem /Zusammenhang welst darauf hın, daß chrıstlıche WIE Jüdısche Apokalyptık
ımmer das Weltgerıicht gekannt nd amı dıe Weltverantwortung des Menschen betont hätten ESs
ist allerdings NıIC. Tür alle neutestamentlichen lexte riıchtig, dalß auch dıe Auserwählten nıcht VO
Gericht AUSSCHOTNIN! sınd (vgl dagegen dıe Johannes-Apokalypse und 25,1-13) ott werde
dıe alte Welt NIC untergehen lassen, sondern steht In Ireue seiliner Welt un vollendet dıese.

eier Huüunermann vertiefit das Verständnıs VO  3 Herrschafit (jottes spekulatıv. e1IC| (Jottes be-
stiımmt richtig personal: ott selbst mMmaCcC. sıch ZUT Erfüllung und Vollendung des Menschen. al-
lerdings nıcht TSL ın der Zukunft. sondern schon jetzt: [)as zeıgt sıch besonders In Tod un Amil=
erstehung Jesus Chrıstı., da sıch In ıhm das eicl (Jottes als IC  arste Zuwendung Gottes ZuU

Menschen un: ZUT Welt erweiıst. Der ensch., der das eıicl (Jottes sucht. muß umkehren.
AUS der Chrıistusgemeinschaft sıch selbst HG empfangen. Ant diese Weise erhält eın
wahres Selbstseın., das AUS der Selbstmitteilung (jottes omm Hunermann vergißt In dıesem Z
sammenhang nıcht dıe ekklesiale Dımension des €elICc (Gjottes-Gedankens Wiıe sıch diıeses VO  _
der Patrıstik DIS In dıe Neuzeıit hıneın entwickelt, zeichnet ın einem Überblick ach Selbstver-
ständlıch bleıbt dıe Verwirkliıchung der Herrschafit (jottes ıne nıe voll erfüllende Aufgabe,
bel allerdings betonen ist, da ott immer dıe Inıtıatıve hat, auft dıe der ensch iIm Glauben
reaglert. (Hesen

BEILNER., olfgang: Mahßstab Evangelıum. Graz, Wıen, öln 198 / Verlag Styrıa. DA
Sa kat., 29 .80
Maßstab eINeEs jeden chrıstlıchen Lebens MU. das E vangelıum seIN. [)as empfinden eute gerade
auch Junge Menschen In besonderer Intensität Andererseıts leiden N1IC wenıge Fehlformen
und Mıßverständnissen be] der konkreten Nachfolge Chrıstı Um 1er Hılfestellungen bıeten,
zeichnet der Salzburger Neutestamentler In seinem Buch zunächst dıe Botschaft und dıe Lebens-
weısungen des Evangelıums In lebendiger un: kompetenter Weıse ach Dem schlıießen sıch ET-
wagungen ber dıe Reıfung derer d dıe In den sogenannten geistliıchen Ständen en Mıt ecC
betont Beılner, daß dıe ungeschminkte un: herzliche 1e 7U Mıtmenschen Grundprinzıp jeder
echten Nachfolge Jesu sein mu Seine Ausführungen beweılsen, daß mıt der Sıtuation der He
ster un Ordensleute gul vertrau iıst Aus dıeser Kenntnis heraus omm uch seıne Onkrefife KrTI-
tik kırchlichen Instıtutionen, dıe beı er Offenheıt und Wahrhaftigkeit VO  — der 1e ZUT Kır-
che ist So uch schwierige roblemkreıse W1Ee dıe Autorıtät, den Gehorsam,
dıe Ordensgelübde, den Zölıbat, dıe Laisierung NIC| AUS, sondern nımmt Z 61 ıhnen engagıert
tellung. Beılner we1l, daß letztlich auch darauf ankommt., daß Priester und Ordensleute mıt-
eınander geschwiısterlich umgehen, un dalß wıchtig ıst; daß der Bıischof der ere sıch persön-
ıch um dıe Reıfung und geistlıche Formung derer bemüht dıe ıhm anvertraut sınd.

Wenn auch dıe sogenannten evangelıschen ate Im Mıttelpunkt der Überlegungen dıeses Buches
stehen, dürfte sıch das Buch dennoch NIC| alleın für Priester und Ordensleute eıgnen. Denn 1Im
weıteren ınn ergehen dıe evangelıschen Räte d alle Sıe sınd Eiınladungen, dıe Irohmachende
Botschaft, daß ott 160 schon unter den Seinen seıne Herrschaft aufgerichtet hat Das Buch
spricht deshalb alle A cdıe sıch dıe vielen TODIleme der Kıirche SOTSCH und sıch ımmer wıeder
He A der Botschaft des E vangelıums ausriıchten wollen Die schlıchte Sprache des Verfassers C1I-

leichtert zweıfellos dıe Lektüre seıner Betrachtungen. (nesen

KLAUCK, Hans-Josef Judas In Jünger des Herrn. el Quaestiones dısputatae,
114 Freiburg 198 / erder Verlag. 160 S K 36,—
Der Name as Iskarıot hat ın der Geschichte des Christentums offensıchtliıch faszınıert als der
Inbegriff des Bösen SChHhIEC  1n Die meısten wenden sıch deshalb mıt Entsetzen un Schrecken
VO ıhm ab:;: aber g1bt auch Versuche, iıhn VO jeder Schuld beireien bıs hın ZUl eugnung Se1-
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neT Exıstenz. Bevor der erıl. den elatıv schmalen neutestamentlıchen Textbefund beiragt, stellt
sıieben Iypen der Deutung der Gestalt des udas dar, dıe alle In irgendeiner Weıiıse sıch auft eıle

der neutestamentliıchen Überlieferung berufen können, ber In keiner Weıse der hıstorıschen (Je-
STa des Judas ercCcht werden, WIE Klauck unter der Überschrift „Konfrontationen“” nde se1-
11C5 Buches feststellt / uvor hat och dıe außerkanonıschen Zeugnisse ber as SKarıo0 VOI-

gestellt.
Hıstorisch äl3t sıch AUuSs den neutestamentliıchen Quellen folgendes festhalten Judas kommt anders
als dıe übrıgen Jünger des Zwölferkreıses, dem angehört, nıcht AUSs Galıläa, sondern AUS Judäa
Er rag den weıtverbreıteten Patriarchennamen as Wıe se1In Beiname „Iskarıot”, Mann
Aus Karıot, zeıgt, sSsTtammıt AUS Karıot, das sıch eutfe NıC| mehr lokalısıeren aßt Mıiıt den brı-
SCH e 11 Jüngern wırd Judas ın Jesu Nachfolge gerufen nd gehört den zwoölf KRepräsentanten des
endzeıtlıchen Israel Während der etzten Tage Jesu ın Jerusalem wendet sıch as ONn Jesus aD
un Tra auft irgendeıine Weıse, dıe sıch NıC mehr rekonstruleren läßt, azu bel, daß Jesus hne

großes Aufsehen A vertrauten Aufenthaltsort gefangengenommen werden ann Die Motive für
se1ın Handeln sınd ıcht,mehr erkennbar. Am ehesten assen sıch enttauschte messianısche Erwar-

tungen annehmen.

eın endgültiger MG mıiıt der Jesusbewegung ist nıcht hne weıteres gleichzusetzen mıt eıner Ab-

wendung VO ott sraels I)a as nach (Ostern nıcht ın den Jüngerkreıs zurückkehrt. verlhert
ıhn dıe christlıche Gemeinde hald AUuUSs dem Auge. Wann un: WIE Judas wirklıch gestorben ist.
bleıbt unbekannt Das geringe Wıssen ın mac. seıne Gestalt geeigneter, S1e mıt egen-
denhaften /ügen umgeben, wobel cdie Evangelientradıtion sıch weıthın alttestamentlıcher
exte bedient

|DITS Iteste Deutung, wonach Judas ‘Jesus auslıefert, un: dıe apokalyptisch gefärbte Gerichtsdro-
hung (Mk sınd als Streng theologısc! ausgerichtet och ehesten akzeptieren.
och das Charakterbild des udas wıird VOIN den Synoptikern zunehmend düsterer gezeichnet, 1N-
dem s1e psychologisierende un mythologisierende emente ın eintragen. Aus em Ausliefern
wırd eın schon Irüh geplanter Verrat Treıbendes Motiıv wırd dıe eldgier. Der Judaskuß soll die
erlhdıe des Verräters och steigern. as wırd Z erkzeug Satans Lukas) und rüuckt immer
mehr mıt den jüdıschen Autorıtäten (Lukas) bzw mıt dem jüdıschen olk (Matthäus)
Im vierten Evangelıum ıst der nglaube des Judas schon iIrüuh erkennbar, daß seıin Bleıben be]l
Jesus 11UT als Heuchele1 un eldgıer verstanden werden ann Er gehört aut dıe eıite der gottfer-
HS  — ächte Der Satan hat VO  — iıhm Besıtz ergriffen, da mı1t seınem Oolk verbunden ist, das

Ja den Teufel Zzu ater hat

as stirbt einen ehrlosen (Matthäus) bZzw gräßlichen Lukas) 1RSYOl [)Das Ite Jlestament und Ju-
disch-hellenıistische Erzählungen ber den schrecklichen oa der (jottlosen geben hıer Formulıe-

rungshilfen. So ist as Bıld der neutestamentlichen Überlieferung ber Judas eindeut1ıg tendent1ös
Man hat iıhn ZU Buhmann gemacht, ihn ın den Dıenst der Paränese tellen Als „Sohn des
Verderbens“ bleıbt eın Schreckensbild, NICH dem 11a sıch abwendet So iıst ur konsequent,
WE Klauck ordert, daß WIT das Bıld, das dıe Evangelıen uns VO  —_ as vermitteln, korrigieren
mussen. Das gılt mehr, WEeNN 1111A11 bedenkt, daß dıe Identifizıerung des Unglaubens des Ju-
das mıt dem seINES Volkes verheerende Folgen en ann un gehabt hat, da Jer eın erheblıches
Potential {ür einen AntıJudalsmus egeben ist. So esehen ist dıe gründlıche Studıie ber dıe (Je-
STa des Judas zugleic eıne Anfrage al UNsSCeIC persönlıche tellung en uden, cdıe den Schritt

(nNesenZUMM Christusglauben nıcht getan en

al Rudolf Paulus kämpft sein Apostolat. Dreı weıtere Briefe dıe (Gemeıinde
(Jjottes In Korinth Paulus 11C  e gesehen. Reıiıhe Herderbüchereı. 1382 Freiburg
198 / Herder Verlag. 192 Sa Kes 10,90

Mıt dem zweıten Korintherbrief schlıießt esC seiıne el „Paulus IICU gesehen” ab ach
verbreıteter, ber nıcht unwıdersprochener Auffassung bıldet der zweıte Korintherbrie eine
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Briıefkomposıition. Dabe! ist INa  — sıch allerdings N1IC| eIN1g, wıievıiele ursprünglıch eigenhändıge
Schreıiben des Paulus sıch entdecken lassen. esc sucht ın seinem Buch ZeISEN, daß dre1
SINd: Fın Versöhnungsbrief(: ‚5-16), dem sıch ursprünglıch das zweıte Kapıtel ber dıe
Jerusalemkollekte (9,1-15) anschlo.  p ıne Apologıe SeINES Apostolats (2,14-7,4) Einschluß
des ersten Kollektenkapıtels 1-24).(In dıiıesem /usammenhang ist auftf eınen Druckfehler auf-
merksam machen: Auf S 1 Z  — muß „Apologıie“ „Versöhnungsbrief“ heißen); und
der JTränenbrief (10- - 13
Chronologisch selen dıe Schreıiben WIE olg eINZuOrdnen: Aus Ephesus na Paulus se1ine Apolo-
gıe (Sommer 54) und seinen „Tränenbrief“ (Frühjahr 55 un AuUus$s Mazedonıen seınen Versöh-
nungsbrief (Herbst 55 geschrıeben. en der mehrfachen rwähnung eiınes Brıiefes. den Paulus
99} Iränen“ geschrieben hat, gelten dem ert. auch dıesmal unüuberwındlıche S>Spannungen,
störende Wıederholungen der Doppelungen qls Krıiterien seiner Lauterarkrıtik Ihm gelıngt
uch füur den zweıten orıntherbrie zeıgen, daß I1l  —; AUS ıhm TE unabhängıge Briefe heraus-
chälen kann, kommt aber weıthın NIC ber gul begründete Vermutungen hınaus. 1Das 111a auch
anders urteılen kann. ze1g 7z. B Brose In seinem Galaterbriefkommentar In der eı „Re-
gensburger Neues Testament“. der dıe pannung AUS Informationen rklärt dıe Paulus
während der Nıederschrift des zweıten Korimntherbriefs erhalten habe (vgl meıne Rez ın OrdKor

aß der rıe auch In der Jjetzıgen Form einen ınn erg1bt, weılß auch SC WIıe
seıne Ausführungen ber das Verfahren der Redaktıon beweiısen.

esCcC bıetet ıne eigenständige Übersetzung des SaNZCH Brıefes, dıe bel der Rekonstruktion der
inzelbrıefe nochmals abdrucken Eın Kurzkommentar hılft dem Leser Zu Verständnıs
des JTextes, wobel sıch me1ıst eın Unterschie: ergıbt, ob I11ld  —; den zweıten oriıntherbrief qals rTIeT-
komposıtıon der als eiınen einheıtlichen TIe begreıift. (Jerade weıl sıch das Buch eınen Drel-

Leserkreıs wendet, der sıch WOZU esC mehrfach auffordert eın eıgenes Urteıiıl bılden
soll. ware CS angezeıgt SCWECSCH, gegenteılıge Posıtionen nıcht [1UI erwähnen, sondern auch VOT-
zustellen Das gılt UTl mMehr. als dem LLeser keine weıterführende Laıteratur empfohlen WIrd.

(HEsen

Glaube und re

KASPER, Walter Was alles Erkennen übersteigt. Besinnung auf den chrıistlichen lau-
ben Freiburg 1987 erder Verlag. 12 S.. Kl 14,—
In dem handlıchen ändchen veröffentlich der ekannte übınger Dogmatıker Überlegungen,
dıe keinen umfassenden YTraktat ber den Glauben darstellen. aber doch fast Wwas ahnlı-
ches. Aus verschliedenen Vorträgen bel unterschiedlichen Anlässen hervorgegangen, sınd über-
arbeıtete un erweiıterte Überlegungen ZUT modernen Glaubensproblematıik, dıe sowochl dem
nachdenklichen Fragen dıenen als auch Anstoß nd Vorlage ZUTr Betrachtung und christliıchen Me-
ıtatıon se1n können.

Sıe edenken dıe moderne Herausforderung des aubens (T) und dessen Infragestellung a Zze1-
S  SC Wege ZAUT Glauben auft un beschreiben Vollzug und Weg des aubens selbst (D}} neh-
NCN ZUT Wahrheıitsfrage des aubens tellung (V) WIE auch Z ahrheıtserschlıießung urc iıh
VI) und zeıgen amnı Ende den konkreten Ort des aubDbens ıIn der Gemeinschaft der onkreten
Kırche IDer Name des Verfassers verbürgt dıe Gültigkeıt un: Brauchbarkeıt der angestell-
ten Überlegungen. Hahn

KASPER, Walter Theologie Un Kırche Maınz 1987 Matthıas-Grünewald- Verlag. 397°
S Ln 48 .—
Fast ZWanzıg re sınd vergangen, seit der eKannte und geachtete übınger Dogmatıker 1Im
re SeINES Wechsels VO  z unster auf seiınen jetzigen Lehrstuhl eine Aufsatzsammlung VOCI-
OÖffentlicht hat (:laube und Geschichte Grünewald, Maınz 970 (vgl meıne Rezension In dieser
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Zeılutschrift 1 O SA Wıe damals ist beı der Ul vorlhegenden zweıten Aufsatzsammlung der
ıte e1n Programm : Theologıe und Kırche In iıhm 1st dıe glaubende FEınbindung der theologıschen
Reflexion In den lebendıigen TOm der kırchlichen TIradıtion ausgesprochen, dıe nıcht 11UT das
Selbstbewußtsehn der Kırche prag WIE CS sıch eindrucksstark auf dem Vatıkanum 11 ausspricht,
sondern auch dıe gelehrte un gelebte Überzeugung des Verfassers ausmacht.

Der große zeıtlıche Abstand zwıschen den beıden Bänden veranlaßt Kasper, den Jer gesammel-
ten S Beıträgen als Vorwort einen eıgenen Aufsatz voranzuschıcken. der “ Zln gegenwärtigen S1-
uatıon und den gegenwärtıigen ufgaben der Systematischen Theologıie“ tellung nımmt und
WOTIN CI auf wahrhaft meiısterliche Weiıse dıe Problemlage der modernen Theologıe skızzi1ert nd
sıch ber seıne eigene theologısche Arbeıt Rechenschaft geben SUC Man möchte jeden heo-
ogen und A der Theologıe Interessierten ZULr Lektüre dıeser Seıten verpflichten, dıe In Ke1
Schritten dıe heutige Siıtuation vorstellen Das geistige Umfeld der modernen Theologıe, auft wel-
ches das ogroße Konzıl seıne maßgebende Antwort gegeben hat, un das WnG Säkularısıerung,
Verlust der Metaphysık un Pluralısmus bestimmt ist: dıe programmatısche Konsequenz Tür dıe
Theologıe, deren Reflexion (in bester übınger Tradıtion) uUrc dıe Treı Pole VO  —_ Kırchlichkeıit,
Wiıssenschaftlıchkeıit un praxisorientierter (Offenheit auf dıe robleme der eıt hın epräagt seın
muß: und endlich dıe (gerade 1m Umbruch f Mythos und Obskurantısmus) notwendıge
methodische (Grundtendenz eiıner ratıonal krıtischen Theologıe, „welche nıcht skeptisch und etzt-
lıch substanzlos es In rage ZIe welche vielmehr us der ubstanz des aubens ebt und S1e
Ins Lıicht tellen un: ZU euchten bringen sıch bemüht“ 22 Diıie belegenden ubnoftfen dieser
Fınführung bıeten zudem Iıne kleine Bıblıographie des Verfassers.

DIie ausgewählten u{isatze Dereıts veröffentlıcht, ]Jer aber eben gesammelt zugänglıc S
macht) gruppleren sıch TeN Schwer- der Konzentrationspunkte: einmal dıe heutige Pro-
ematı der TIradıtiıon Theologıe un ogmatı heute), dıe In eutiger Theologıe NnNOLWwenNn-
dıge anthropologische Gewichtung LL Theologıe und Anthropologie) und ndlıch das alles
umfassende und einende Problem der kırchlichen Vermittlung nd Eınbindung (IIT Kırche als 5a-
krament des Heıls). Jleder sSınd SIEC eine kleine Summe seiner Theologıie, Tür dıe INan Kas-
pPCI 11UT danken ann (Zu der aber eıder In Sachregister fehlt). ahn

Theorie der Sprachhandlungen Un heutige Ekklesiologie. Eın phiılosophisch-theologisches
Gespräch. Hrsg efer HUNERMANN und Rıchard SCHAEFFLER Reıihe Quae-
st1ones Dısputatae, 109 Freiburg 1987 Herder Verlag. 181 S 9 Kl - 42 ,—
Glaube, VOT em bewußt verantworteter und überlegt formulhierter Glaube omm ohne Denken
nıcht AdUuUs, weshalb dıe Theologıe sıch immer auft den notwendıgen Dıienst der Phılosophıe un auf
ıne ebenso notwendige /Zusammenarbeiıt miıt iıhr beruften hatı während umgekehrt dıe Angewıe-
senheıit der Phılosophie auft eiınen horiızonterweıternden Dıienst der Theologıe VO  = den Phıloso-
phen wenıiger leicht erkannt wurde, VOT em uch ngst, einfach VOT den agen der Theolo-
g1e werden.

Der heute Ar S vernachlässıgte Dıalog zwıschen Theologıe und Phılosophıe sollte auf eıner interdiıs-
zıplınären JTagung belebt werden, dıe 1ImM Herbst 1985 auf Einladung der IDDeutschen Bıschofskonfe-
SA In Eıchstätt ber S() Phılosophen und Theologen vereinıigt hat, dıe 1Im Dıenst der eologı-
schen Ausbildung arbeıten. el wurde versucht, dıese elebung einem ema verwiırklı-
chen., das (abgesehen VO  —_ der metaphysıschen rage ach vielleicht WIEe eın anderes den
konkreten ezug beıder Dıszıplınen zueınander euilic machen kann: 1Im Dısput U1 dıe Sprach-
handlungen, dıe Wiırklichkei nıcht NUr beschreiben sondern uch SETZEN., Was VOT allem In den
kırchlıchen Vorgängen der Verkündıgung nd des Sakramentenvollzugs greifen SE Von er
verste. sıch das ema der Fachtagung ( DheoNIE der Sprachhandlungen und heutige Ekklesiolo-
SC deren Referate 1er veröffentlicht werden, eingeführt VO  —_ Bıschof Ludwıg verkamp, dem
fIrüheren Leıter der Kommıiıssıon für Wiıssenschaft und Kultur Del der eutschen Bıschofskonfte-
TENZ, und zusammenfassend gewürdıgt Ur Prof Franz Courth VO  S der OCC  ule der allottı-
e ın Vallendar

In Tel Konzentrationen beschäftigen sıch dıese eierate zunächst mehr grundsätzlıch mıt der Be-
deutung VOIN Sprachhandlungen 1m sozlalen un kırc  ıchen Gefüge meri1c| Coreth, Innsbruck;
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Peter Hünermann Tübingen) beziehen annn Sprachhandlungen stärker auft das Problem der Ira-
dıtıon Sprache und Geschichte (Aloıs Halder ugsburg; aM Lothar OSSTIe Bonn Nor-
bert BTrOX Regensburg) und wenden konkret aut den Bereıch VO  —_ Umkehr und Versöhnung
(Rıchard Schaeffler Bochum olfgang Beınert Kegensburg; Aaus Demmer Rom)
Von Absıcht un: Vollzug des angezıelten Dialogs her mu dıe JTagung WIC auch dıe Veröffentlıi-
chung dieser eierate dankbar begrüßt werden der Leser wırd das Problem eingeführt nd
vielleicht mMiı1ıt ewußtseırn VOIN der Notwendigkeıt des Dısputs zwıschen Theologıe und Phı-
losophıe rfullt sıcher ann uch Angste abbauen gerade gegenüber der vielen auch heute och
suspekten Sprachphilosophie deren Bedeutung für dıe Theologie och ange ıcht recht gesehen
ırd ahn

Franz-Xqaver METZ, Johann Baptıst: Zukunftsfähigkeit. Suchbewegun-
SCH Christentum. Freiburg 198 / erder Verlag. 165 „ 2eD..,
DiIe Katholische ademıe reiıburg führte MG Tagung durch mıt dem ema „Zukunft des nn
stentums en un Glauben nachchristlicher Zeıt“ /wel der orträge VO Bıelefelder
auch der Würzburger 5Synode Cn  n Soziologen Kaufmann und VO  —_ Metz WCI-
den 1er veröffentlicht Metz zeichnet zutreifend das veränderte Bıld der Kırche dıe zunehmend
A „kKulturell polyzentrische Weltkırche“ wırd (93 128) Im 11{ Teıl wohırnn 1ST ott wohırn enn
der Mensch‘?“ 1124—148]) zeichnet C1MN deprimıerendes Zustandsbild CI Gesellschaft der
das umanum praktısch keıine Chancen mehr hat Wıe vieles 1er wırd bedrückte Zustimmung
WIC manches ber uch hoffnungsvolle /weıftel wecken!. ‚. ösungen S1e Metz 111 der „Subjekt-
werdung ı der Kırche“ un: „Grundelementen Gemeıindebildes (148—164) We-
sentlıc! nüchterner, mıt Weniger prophetischem Pathos un: WIC INr scheınt,
Mehr A Realıtätsbezug analysıert Kaufmann dıe gegenwärtige kırchliche lLage mıiıt dem CI9CNAI-

Phänomen der „ Verkırchlichung des Christentums“ Was dıe Zukunft angeht ann
wohltuend nuüuchterne allerdings auch ratlios machende atze schreıben WIC dıesen «Die Kırche für
dıe Gesellschaft VOon INOTSCH 1ST Iso weıtgehend noch C1in abstraktes Postulat un keıine erkenn-
are Perspektive“ 45) Wichtig scheıint IT auch Feststellung, „dıe Hoffnungen auf 1NE
CUu«Cc Form kırchendistanzierter der Sal außerkirchlicher Christlichkeit en sıch NıC.T
12) Der Aufsatz vermuıttelt ständıg den 1INndrucC der Realıtät begegnen selbst der VeTl-
ZIC| auft dıe großen Ausblicke De1l zahlreıchen inhaltlıchen Übereinstimmungen Miıt Metz berührt
wohltuen Eın schmales enk und eseDuC für Nachdenkliche 1ST das uchleın wohl geworden
WENN uch Kezepfte nıcht verabreichen <ann Lippert

Jesus 151 der Herr. Kırchliche exte ZUrT Katholıschen Charısmatıschen Erneuerung. Hrsg.
Norbert BAUMERT Münsterschwarzach 1987 Vlıer-J1ürme--Verlag. 1972 S , Kl

1 9
BAUMERT Norbert (Jaben des Geistes CeSsu Das Charısmatische der Kırche (jraz
Wıen Öln 1986 Verlag Styrıa 207 kt
en uüuhlen der offensichtlich für dıe solıde theologische Entwıicklung der Charısmatıschen
Erneuerung Deutschland wichtig DEWESCH IST un: s och IST anderen theologısc qualı-
fizıerten Stimmen Knoch) hat U der Neutestamentler VO  —; Georgen Baumert
extban (Jesus IST der IT un Band InıL CISCNCN rDeıten Zu ema vorgelegt Der
erstgenannte Band I1ST CIM wichtiges EeseDuC für alle dıe näheren Aufschluß ber dıe Charısma-
tische Erneuerung“ suchen Es nthält den VO  _ der Deutschen Bıschofskonferenz SOZUSaeCn
als überarbeıtete Fassung früheren Textes (1983) ZUT Kenntniıs SCHOMMECNECN Grundlagentext
„Der eIls macht lebendig“ VOonNn 9087 dıe „UOrdnung für dıe /usammenschlüsse der Ca
rısmatıschen Gemeıinde Erneuerung VO  = 984 (vgl hıerzu das wichtige achwor' des Hrsg I5
174) CINISC „iInternatiıonale WE Cı Papıer VO US-Bıschöfen (1980) das Wort
Iranzösıschen 1SCHOTS Der dıe pastoralen ufgaben angesıichts der Charısmatischen Erneuerung

Marcus, ——105) und schlıeßlıch ZWCC]I wichtige eierate den „ge1istlichen Bewegungen“ all-
SCMCIN (P Cordes KOm, 2149; Lehmann, Maınz, I=27 dıe Papstansprache A
ema VO 3 198 / (150 156) Bel en dıesen lexten handelt sıch exte dıe auch (sıt
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venıa verbo!) „Nıcht-Charısmatıker"” mıt Nutzen un Zustimmung studieren werden, denen
INS Verstehen des 1IICUu Aufbrechenden geht. Im zweıten Band legt Baumert ach „Bericht und
Zeugnis““ (11—62) und einem Aufsatz ber dıe Geıisterfahrung des Apostels Paulus 63-124) ıne
ängere systematısche Darlegung VOT („Theologische Eiınordnung“, 125—-194). Hıer werden umftas-
send vielfältige theologısche Aspekte rund das Phänomen behandelt, nd me1ılst Ist uch 1er
ıne AauUSSCWOLCNC und überzeugende Darstellung anzutreffen. Insbesondere dıe Ausführungen
ZUT Unterscheidung der Geılster S bıs A  O 135—-145) enthalten Wiıchtiges un selten ebo-
enes Dann allerdings wırd dıskutabel DISI Verfasser bezieht 1m Abschnıiıtt e „Charısma
charısmatisch‘“, 145-160) ıne Posıtion, VO  S der selbst vermerkt, daß S1e ın der Dıskussion ist
(vgl Z wischentitel / und Fußnoten, passım). Nun ist Baumert Lkxeget un ich bın nıcht
och WEeNN un 1INWEIS auft das Sprachengebet dıe Auffassung abwelıst. Charısmen waren
immer auf en au (der Gemeinde) gerichtet f  -  » WEeNnNn (hier doch den
Duktus der kzentsetzungen be]l Paulus In KOT { 14) das „Sich-selbst-erbauen verteidigt

WEeNnN (C’harısma her nıcht als Oberbegrı Amt(scharısma) und freiem Charisma)
gelten lassen scheınt un dıe Fragestellung VO verschiedenen., möglıchen Kang VO  S Charısmen
auf Tn MIr nıcht überzeugende Art (Hinweıis auft eın be1l Paulus gebrauchtes Bıld andere
och ohl gemeınte Sach-Aussagen) als unzulässıg rklärt dann ist 1e6S8s es VO beträch-
lıcher Tragweıte. Idies gılt sowochl für die FEkınschätzung der charısmatıschen ewegung, für cdıe VO  b

obıgen Weıichenstellungen ein1ges Selbstdeutung bhängt, als uch für das gesamte Kırchenbild
un: dıe Gemeindepastoral. Als Nıchtexeget, der OCn auch dıe hest. andererseıts VO F X-
egeien lernen WILL/MU. wünsche ich mIr, dal3 In diıesen Posıtionen dıe exegetische Diskussion WEI-
ergehen und daß Modiftikationen SIC.  ar werden mögen . ıngegen wırd wıeder auf 7 ustim-
MUNg stoßen, W d Baumert ber Wunderbegrif und paranormale Kräfte schre1isWo

auf Versuchung und ämontıl1e sprechen ommt, ist für mıch dıe rage (mehr nicht!), 018 INan

nıcht och mehr „©i  en lassen könnte‘“, hne theologısch, praktısch und spiırıtuell preiszuge-
ben un: hne ratiıonalıstisch wegzudeklarıeren, 9l  d> UNSeTC Schulweisheit sıch“ NıIC: „traäaumen

amle Schade Rahner sıch dieses Ihemas och annehmen sollen Be]l der chıl-
derung der realen Entwicklung geht MIr eın wenig ZUu optimıstısc Führungskrisen un An-
atze ZU Totalıtarısmus in den USA Begınn der dıe uch heute sehr kontroverse ınschät-
ZUNg der Charısmatıschen kErneuerung in Brasılıen g1bt CS auch; hre Erwähnung hätte dem Bıld
mehr Relief un Realısmus gegeben (z.B Baumert LO S :56) Was mıt dem Kontakt mıt den
oten Sınnvollem emeınt se1n ann ist MIr uch unklar Es dürfte, In erıch und KK
tiık. eutlic| geworden se1n. Wıe el Bücher sıch ufs Beste erganzen, un WIE S1Ce für den deut-
schen Sprachraum e1ne gute ılfe ZU Verstehen bıeten Lippert

OSE: Neue Religiosität Herausforderung für die Christen. Reıihe Topos
Taschenbücher, 168 Maınz 198 / Matthıas-Grünewald- Verlag. 244 S „ Kl
14,80
„New e ; nebulös, aber virulent un Jeder persönlıchen Auslegung eıcht verfügbar, ıst
schnelle geistige Mode und relig1öse Versuchung zugleıich: hne dogmatischen Ballast ann 111A111

„Spirtuell” werden, hat das ewußtsein auf as Sn der Zukunft gESCIZT! 7 aben. hat 1Im W as-
sermannzeıtalter seiıne Eschatologıe un In der Schuldzuweısung das Zeıutalter der Fısche den
chnell dingfest gemachten Gegner; eklektisch SCHUS hat 111a auch seıIne Autorıtäten eıster
Eckhart, ei1lNhnar: de ardın und se1ıne Autoren Z Zitieren (Enomyıa-Lasalle, den a7zz-Dok-
LOT Behrendt); IMNan hat se1ın „tieferes“ holistisches ıst den Verengungen der atur-
wıssenschaft entronnen und hat och cdıe Physık für sıch, Man weıß sıch dem Femminısmus verbun-
en W d ll INan mehr? Nur W d 1er eıcht hingesagt klıngt, WITrd, Wwıe 1m Jahrhundert dıe
Gnosıs, ben der genannten attraktıven kigenschaften, vielleicht Z rößten kommenden
Herausforderung as Christentum Wıe se1ınerzeıt bezüglıch der (JnoOosıs geht CS für Christen in
der Auseinandersetzung eın geduldiges „SIC non  3 1Im Hinhorchen, Lernen, Wıdersprechen.
Ich WUu derzeıt eın Buch, das sıch ın der Zuwendung dem DaAanNZCH esoterısch-mystischen
Komplex, New Age, der ben CUG Relıglosıtät CM, mıt sovıel Kenntnıis, Geduld un:
Entschiede  eıt 1MmM Eigenen auszeıichnete WwWıe das uch VO  — TAaC| WHas Buch ist hochaktue
un empfehlenswert, wırd ohl leider ın nächster Zukunft och A Aktualıtät gewınnen, weıl
seın Gegenstand vermutlıch och zunehmend Menschen faszınıeren wırd. Lippert
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SCHIWY, Günther: Der (rJeist des Feitalters. ew-Age->Spirıtualität und Chrıisten-
{u  3 München 1987 Kösel- Verlag. 1474 S , K 22,—
In der gegenwärtigen New-Age-Bewegung innerhalb uUNseTeT nordatlantıschen Industriegesell-
schaft ist wıederum eın „Neues-Zeıtalter“ Und Wıe oft 1m Lauf der Geschichte ist dıe
ede VO'  —3 eiıner radıkalen Veränderung der Welt Dıiese ewegung bekommt hre ral AUuUS den
verschıiedenen gesellschaftlıchen Protesten un: S1e erhält ihre Faszınatıon nıcht uletzt AUS$Ss ıhren
relıg1ösen Aussagen und Verheıibungen. DiIie Grundthese VO  u New-Age lautet: DıIe bısherige Ent-
wicklung uUuNseTET naturwıssenschaftlıch. technıschen Zivılısatıon ist verhängnisvoll, S1E hat den
großen roblemen UNsSCICTI eıt eführt. Diese bısherıige, verhängnisvolle Entwicklung musse
überwunden werden UuUrc einen umfassenden Rıchtungswechsel. [)Das Verdienst VO  —; Schiwy ist
C: Aus dem schıillernden ew-Age-Konglomerat AaUus soterı und Okkultismus. AUS Ostlıcher Re-
lıgı0s1ıtät un Gnostık, dUus den mystischen Tradıtiıonen verschıiedener Relıgionen, AUSs (O)ko-
ogle und Anthroposophıe, Aus$s NEUECIECN Psychologıie- und Therapıieschulen SOWIEe AUus den verschle-
denen trömungen des Feminısmus In diıeser Veröffentlichung zusammenfassend dıe wahrscheınn-
ıch wıichtigsten Aussagen einer ew-Age-Spirıtualität, Dbe]l er Fragwürdıigkeıt eiıner olchen Be-
zeichnung, aufgezeıgt en Dalsi hıerbel auf sehr 1e]1 orıginär Christliches hınweıst, lädt mıt
ec ZUT notwendıgen Auseinandersetzung der Christen mıt New-Age eın € 1 kommt dıe
ebenso wichtige Herausarbeıtung des unterscheıden: und abgrenzend Chrıstliıchen New-Age
kurz. Wenn Z Schluß schreı
DEr (Geılst des Neuen Zeıutalters ist der Gelst (Gottes“ dann ist SOIC eıne Aussage nıcht NUTLr

optimıstısch, sondern Aaus bıblıscher 1C ınfach falsch DıIie Auseinandersetzung VO  S OSsSe
TAaC mıt der Relıglosität VON New-Age ist krıtischer und hılfreicher eue Religiosıität. Her-
ausforderung für dıe rısten, OpOS 168, Maınz Kockwiıg

Ora und astora

HONHEIMER., Martın: atur als Grundlage der Moral. DıIe personale Struktur des Na-
Lurgesetzes Del Ihomas VO Aquın: Eıne Auseınandersetzung mıt utonomer und eleolo-
gischer Ethik Innsbruck, Wıen 1987 Tyroha-Verlag. 443 S Kt: 05,—
DIie Beschäftigung mıt dıesem 443 Seıten tarken Buch ist AUuUS verschiedenen (Giründen muühsam:
Eınmal, weıl ın eın- nd Kleinstdruc gesetzt ist und Zzu anderen, weıl dıe behandelten Fra-
SCH dıe en Grundproblemen der oral gehören z.B Was ist „Natur”, „Naturgesetz‘“,
„theoretische“ un „praktısche" ernun _  u Moral“‘, „deontologıische‘ und „teleologı-
sche Ethık" Wwıe ist das Verhältnıs zwıischen Metaphysık und Ethıik? In sıch recCc schwıerı1g SINd.
nderentfalls ware nıcht erklärlıch, auch VO  z katholischen Autoren recht verschiedene.,
sıch wıdersprechende Antworten und Lösungsversuche angeboten werden. In zahlreichen
Fällen hat der Verfasser nachgewılesen, daß bestimmte Theorien auf dem genannten Gebiet VO
katholischen Moralısten Nıc vertreifen werden können. 1G wa NUT, weıl S1E der re des
IThomas VOI Aquino, sondern auch der der Kırche wıdersprechen. Der Wıderspruch gründet NıCcC.
selten ın einem Mıßverständnis der thomasıschen der der kırchlichen Doktrin Eın eıspie. für
den letzteren Fall waäre dıe ablehnende Haltung vieler SCHCH .„Humanae VIURE . gegenüber der ın
diesem Okumen enthaltenen Deutung VO  — „hebender Vereinigung“ und „Fortpflanzung” (AUS:

136) Als unhaltbar erweıst siıch ferner dıe Ansıcht VO  —; der menschlıchen ernun
als autonomer ege| der Norm des Sıttlıchen Die regulıerende Ta der menschlichen Vernunftt
ist „vonNn außen“‘ Empfangenes 1C dıe ratıo als solche sondern dıe „informierte‘,
Ist sıttlıcher Maßlßstab DiIie Autonomie, WIe S1Ce vielilac behauptet wird. Dewelst. WIE wıich-
tıg ıne seinsgerechte Anthropologıe für dıe Bestimmung des Sıttlıchen ist Der ensch ist nıcht
Subjekt ın einem absoluten Sınn, un ıst auch nıcht „Partner (Jottes'

Unzulässıg ıst sodann dıe Dıisjunktion VO  - „Deontologie“ und „1heologıe“ 280ff.) /urückhal-
tender in der Zustimmung werden ohl viele se1nN, WECNNN der Autor dem „fundamentalen SEe1INS-
prinzıp‘©, das Iun werde ÜO: as eın bestimmt, den Charakter eines „Erkenntnisprinzips“ aber-
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kennt 49) der Jos Pıeper dıe Ableıtung des S1  1C| (juten AUS der „essentja“ für
unmöglıch hält (39; 52) Es g1bt ohl ıne Gruppe verschiedener Wege, VO  —_ denen 11UT1 eıner
2A0 rechten Jele ührt; g1bt aber auch solche, dıe alle der mehre IN gangbar SINd.

Am Ende se1 och auftf eıne stilıstische kıgenart des Verfassers hıngewlesen: [)as Gesamt seıner
atze besteht AUus solchen. dıe MNUT AUuS$Ss deutschen Wöortern estehen AUS solchen, dıie sowochl AUS

deutschen als auch AUS lateinıschen und ndlıch AUS olchen ıe 11UT AUS lateinıschen Wortern be-
stehen. el bleiben dıe Fremdwörter unübersetzt Es INas (Gründe geben, dıe eınen olchen
bunten Reigen rechtfertigen können. ber ein tarker run dergleichen nıcht (un, ist dıe ‚Dalf-
sache, dalß eute viele Jüngere Moraltheologen chese ateiınıschen FEınschiebsel nıcht mehr verstie-
hen ESs ware schade., WEeNnNn dadurch Leser abgeschreckt würden, sıch mıt diesem bedeutsamen Bu-
che ZUu befassen. Endres

GUTTING, TNS Offensive den Patriarchalismus. Fuür ıne menschlıchere Welt
Freiburg 198 / Herder Verlag. 1/4 Sı Kibe: 19,850
Soeben ging dıe Bischofssynode In Rom Ende, auTt der unter anderm auch dıe rage der Stel-
lung und Würdıigung der Frau In der Kırche behandelt wurde. Vıeles Von dem, W as Krıtik in der
Kırche Der ihre anscheiınend negatıve Eıinstellung ZUT Frau im aufTfe der etzten TE laut WOTL-
den ist. hat sıch damıt erledigt.
Wem das och N1IC enügen sollte, müßte ZUuU dem Buch des Weıhbischofs VO  - SpPeyver, des eife-
rentien fur dıe Frauenseelsorge beı der deutschen Bıschofskonferenz, Frnst Gutting, reıfen. Vom
„muher aceat In ecclesia“ Paulus) uüber dıe Streıitfrage, OD dıe Frau überhaupt eın ensch sel, bıs
In dıe tellung der Kırche eute, mußte allerdings eın weıter Weg zurückgelegt werden.

DDas starke Geschlecht ist nıcht immer as starke Geschlecht SCWESCIH., Von der Frau gılt aDer, W d

eıiınmal eın Bıschof ber Nonnen geSsagl en soll Cr ZWEI VO  — ihnen mıt einem (Son-
nen)schiırm in che uüste;: in einem Jahr SsTeE dort eın blühendes Kloster

Das zweıte Kapıtel des Buches ADer Patrıarchalismus‘ S.47{££.) eiz sıch miıt dem rsprung des
Patrıarchalısmus auselınander. €1 ware gul DEWESCNH ZUu erwähnen, daß S dOC. ur In einem
Bereich der Welt Zu der Entwicklung gekommen ist: neben den vaterrechtliıchen ulturen, dıe sıch
weıtgehend mıt den ager- un! Hırtenkulturen decken, o1bt CGS (bzw gab es) DEn auch dıe ebenso
alten mutterrechtlichen ulturen Und dıe unantastbare tellung der „nonna’, der roßmutter,
1m itahenıschen Lebensbereıch darf nıcht unerwähnt bleiıben

Die Mißwüchse des Patrıarchalısmus sınd eıder nıcht Za übersehen. Wıe CS ZUuT partnerschaftlı-
chen Beziehung zwıschen den khepartnern kommen ann, ob as gerade auch dıe Frauen wollen.,
das ist und bleıbt aber auch och eıne rage.
Das heiße E1lsen: „Frauen als Priester“ wırd ZWal berührt S S doch fiınde ich H 1im Text.
der da lautet „Die rage der bıs heute ausgeklammerten Weıheämter wurde In iıhrem derzeıtigen
Status ben (wo Za bereıts dargelegt“ S BD runert

Mut zZU. (Jewissen. Eınladung eiıner riıskanten Seelsorge. Hrsg Hubert WIN-
Regensburg 98 / Pustet 184 S Kl 24 .80

Das vorlıiegende Buch ist AUSs Kolloquien 1Im Kreıs der Doktoranden und Habılıtanden A Lehr-
stuhl für Pastoraltheologie d der Katholisch-Theologischen akultät der Universitä Regensburg
entstanden. Es soll eıne ılfe für dıe Seelsorger se1nN. dıe SOI Menschen AUS der Ta des E:van-
gelıums nd der kırchlichen TIradıtion befähigen“ sollen, 99 einem verantwortlichen Lebensent-
wurf, praktısch gelebten Überzeugungen, begründeten Gewissensentscheidungen kOom-
men.“ So Konrad aumgartner. Er möchte den a  ıte Seelsorger als gemeinsame Beruftfsbezeıich-

für EeIkKer un Laıen 1m kırchlichen Dienst“ vorschlagen 42} Dıie Aufgabe der Seelsorge
Ssieht darın, Führer der (Gewlissen“ (Joh Paul II.) 18) und „Vermiuiuttler SeıIn zwıschen (JeWIlS-
SCI] und Autorıtät. zwıschen Normen und Überzeugungen, zwıschen NSspruc und Sıtuation .
Begleıter auf dem Weg ZU1 chrıstlıch verstandenen und praktızıerten reıner  L 79) „Eıne
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glaubensgeleıtete Gewissensbildung VO  > TISteEN rATS) also letztlich darauf aD dıe Menschen
möglıchst personalen Gottesbeziehung befähıigen 97) Baumgartner hält n unda-

mentale Identiftikatıon mıiıt dem E vangelıum un MG T1USC| konstruktive Identitfikatıon mıt der
Autorıität der Kırche für unverzıchtbar €l spıele dıe Spirıtualität des Priesters MG entsche1-
en 80) Die Aufgabe als Ermutiger un! Begleıter der (Gewlssen“ mache dıe Seelsorge
„riskant“ 2i IDieser AufÄisatz VOIN Baumgartner SCI besonders der Lektüre empfohlen |DITS
anderen eıträge sınd VO  . 1NdıSC (Das (jewlssen nfragen A den egr1 ers (Auf dem
EMECINSAMECN Weg Z persönlıchen Radıkalıtät) Brunner (Den Balken CISCNCNH Auge CI-

kennen) ı1schlier enn das UÜberleben gelıngen so Gasteiger (Eın Wort verändert den
üllerMenschen) Garhammer (Ermunterungen riıskanten Praxıs)

BR  CH Roland: Mıt dır ıll ich lehben Auf dem Weg ZUuUT Ehe Maınz 1987
Matthıas-Grünewald--Verlag. 108 S 9 KT {b
In diıesem Buch finden sıch hervorragende MmMiı1t Beıspielen AUS dem eutiıgen Denken und en
bereicherte Aussagen über dıe mensc  1C Geschlechtlichkeıt als eschen (Jottes bDber Inn
und lüc der Zaärtlıchkeit ber dıe Geborgenheıt dıe S Menschen Mıteiınander suchen
und finden Mıt 1e]| Einfühlungsvermögen ihre Sehnsuüchte und ihre Sıtuation versucht der
ert ihre Liebesgeschichte Al wichtigen Meıiılensteinen VOTrDel auf dem Weg ZUT lebenslangen
Ehe begleıten M Andererseıts möchte ich hınter manchen Aussagen CIn deutlhiıches Frageze1-
chen setizen ıbt „Ke1n SCHAUCS atum W alllı dıe Ehe WITKlic beginnt „Hat dıe Ehe
siıchtbar begonnen“ WE C111 Aa nach Überlegung JCW, hat schon der Anfangs-
phase ıhres eges zusammenzuzıcechen un dıe VOoO Geschlechtsgemeinschaft aufzunehmen
Wırd hıer nıcht der ınn der kırchlichen JIrauung verkürzt dıe ZWAar dıe Ehe nıcht konsti:tulert
dıe Brautleute spenden sıch ja selber das Sakrament der Ehe aber doch den menschlıchen L:
ensbun Ehe J! den ogrößeren Bund Gottes mıiıt den Menschen den Jesus Christus C für
JTliemal geöffne hineimnımMmt? So sagtl dıe 5Synode der Bıstümer der Bundesrepublı
iıhrem grundilegenden ach vierJährıgen Beratungen veröffentlichten eschliu ‚Chriıstlıch elebte
kEhe un Famılı S1e fort „Das Angesıicht der Kırche verpflichtend dUSSC-
ausChHfe Ja Wort ZU1 dauerhaftften und ausschlıeßlichen ehelıchen Lebensgemeinschaft zwıschen
gleichberechtigten Partnern 1ST das Oltfentliche /Zeichen mMI1 dem dıe Ehe CIMn  CN und als Sa-
krament der 1e zwıschen Mann und Frau begonnen wırd .. Kann 111a angesichts dıe-
SCTI eindeutıigen TE der Kırche och IST dıe Kırche EeINSCI$HNES festgelegt auf dıe Irch-
1G Trauung als dem Zeıtpunkt für den wahren Ehebegıinn“ Wıe entschıeden 1ST enn der
Bındungswille derer cdie hne kırchliche Eheschließung zusammenzıehen? Der ert me1n sel-
ber 99  he auft eıt TODeehe Freundschaftsehe ebenskameradschaf! der WIC dıe eheähnliıchen
Verhältnıisse alle genannt werden sınd un bleiben der CO unvollkommene Versuche mi1t-
einander as lüc Iınden“ 61) FBıne andere Beobachtung Es IST selbstverständlıch daß dıe
Kırche en UNSCH Menschen nıcht zuerst m1L moralıschen Vorhaltungen kommen soll WIC WIC-

derholt dıesem Buch MIı ec gesagt wırd Was WIL den Menschen en IST dıe
Frohbotscha VO eıl das ott uns Jesus TIStUS geschenkt hat Darın ISt das eıl-
schlossen das ZWCI Menschen auf ıhrem BSCIMECINSAMECN Lebensweg der Ehe finden un dem
SIC einander helfen dürfen DIie Antwort auf dieses eschen IST CIM en dem (lauben d

diıesen ott Jesus TISLIUS CIM sıttlıch verantwortliches moralısches en ott hat UNs

SCINCT Schöpfungs und Erlösungsordnung dıe abstabe egeben Aus denen dıe „sıttlıchen Nor-
IHNECIMN 1r CI chrıstlıch verantwortliches en werden Was auch 111A411 ande-
1  —_ Bezeiıchnungen Tur das mıßlhebige Wort sıttlıche Normen einNseizen ıll Was SAaCNAIIC. C

ISst annn NIC bestrıtten werden ESs geht NIC hne sıttlıche Normen Fıne normtfreilie Sıitt-
lıchkeıt“ Sagl dıe bundesdeutsche Synode ıhrem Arbeıtspapıer „Sınn und Gestaltung menschlı-
cher Sexualıtät"‘, ST er nıcht verwirklıchen Den Menschen VO Normen freizustellen
1e iıhn Entscheidungsdruck ausZzuseizen dem NIC: gewachsen IST ZU1 VCI-

antwortlichen Entscheidung ann nıcht urc Lockerung bısheriger ormen geleıistet werden
S Für 1NC verantwortlich elebte Sexualıtät stellt dıe Synode ihrem ben genannten
Ookumen (Beschluß) fest DEr Irt für dıe VoO sexuelle Gemeinscha: VO Mannn und Frau ISst
jedoch c1e Ehe“ (2 auch DIiese Feststellun steht nıcht als ese obenan sondern
IST dıe Folgerung AUS den anthropologıschen Voraussetzungen und theologischen (sakramentalen)
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Grundlagen der chrıstlıche Ehe Der ert zıtiert dıese Feststellung AUuSs Ansprache des Pap-
STES VO  —; 1980 und SC  1e unmıttelbar A ADie Stufen ZUl Ehe WIC SIC VOI vielen Paaren prak-
MWZeN werden bleiben e] entweder unbeachtet der werden qals ıllegıtım und sundhaft betrach-
tet Das edeute DanzZ praktısch 1ele TYısten werden 111 entscheidenden Abschnıtt
iıhres Lebens der oft mı7 tıiefen Glaubenskrise zusammenTfTällt VON ıhrer Kırche NIC. NUur al-
leın gelassen sondern abgestoßen“ 98) Ist cdıe Einwelsung der vollen sexuellen (Jemeın-
schaft dıe Ehe 1NE dem Evangelhum wıdersprechende Verstoßung derer dıe sıch NIC. c1ie
sıttlıche UOrdnung halten VO  - der dıe kırchliche re überzeugt 1St dal ott SIC aufgestellt hat?
ım nochmals dıe Synode ZiU on Orraum der vollen sexuellen Gemeininscha g1bt CIn

breıtes pektrum sexueller das he1ißt AdUus der geschlechtlichen Bestimmther des SanzcCh Menschen
erwachsender Beziehungen unterschiedlicher intensıtat und Ausdrucksftormen auch CN Stufen-
leıter der Zärtlıc  eıten (vgl DIiese Beziehungen können als gul und riıchtig gelten solange
SIC USdTUC der Vorläufigkeıt sınd nd nıcht intensıver gestaltet werden als CS dem rad der
zwıschen den Partnern bestehenden personalen Bındung un! der daraus resultıerenden ertraut-
heıt entspricht geschlechtliche Beziehungen TE1NC en iıhren Ort der Ehe‘ S
Es trıfft dal3 der Vergangenheıt Zu oft undıftferenziert vorehelıiıche Beziehungen verurteiılt
wurden Es 1Sst selbstverständlıch dal dıe eıllıch überlegte Gewissensentscheidung JUNSCI Men-
schen dıe zusammenzıehen respektiert werden mu Das entbındet dıe Kırche und cıe Seelsorge
jedoch nıcht VO  i der Pflicht dıe SaC.  1C riıchtigen Malistäbe für cdıe Gewissensentscheidung Uu-

egen DıIie Seelsorge muß sıch och sehr 1e] mehr einfallen lassen Menschen auf dem Wege
ZUT Ehe und während iıhrer FEhe un: Famılıe begleiten Dazu hätte ich IL11T AUs der reichen HT-‚„ Dn fahrung des erit der urc SQSCIMNECIN Ehe bekannt geworden IST mehr praktısche
wünscht WOo und WIC erreichen WIT dıe JUNSCH Menschen heute”? Keılinesftalls aber dürfen WIT Ab-
trıche chrıstlıchen Verständniıs VO'  —; Sexualıtät und Ehe machen [)as aber geschieht
WENN 1NC e}  he auft TO (eine S  he als ob‘ n D als 1NC christliche Alternatıve angesehen wırd
DIies cheint I1111 AaUuS$s dem Satz hervorzugehen Es bleıibt en ob Paare schon der Anfangs-
phase ıhres eges zusammenzıehen sollen un damıt uch dıe volle Geschlechtsgemeinscha S
nehmen“ Z5) Auf der gleichen ene indırekten Anerkennung scheinen I1T auch cdıe Aus-
führungen ber Petting lıegen Nach Auffassung der Synode ehören dese Praktıken
Nnıc den vorehelichen Raum TIS ge] Ehe

och C111 Wort ZUT konfessionsverschliedenen Ehe Es IST wahr da SIC große Chancen bıetet den
ökumeniıschen (Geıist pflegen un gelebten Glauben cie Ennheilt der TISten VOT Ort
Ördern Ich habe ber nıcht den FEindruck daß dıe fIrüher eklagte relhıg1öse Gleichgültigkeıt
CIiHET ıschehe „ oit nıchts anderes als CIn Schutz die kırchlichen Angrıiffe“ Wl 65) Ich
1n daß vielmehr ı den me1ılsten Fällen schon be]l der Eheschließung dıe relıg1öse Gleichgültig-
keıt vorhanden WaT und ı der Ehe al des Friedens wıllen“ sıch estigte.
Irotz des vielen (juten und Hılfreichen das diıesem Buch fiinden ISTt lege ich mıt

nbehagen AUS der Hand „Dıe Kırche ann ıhr Ehemodell nıcht ınfach auirec erhal-
ten  I 49) meınt der ert Welches Modell”? Ich ürchte daß Menschen darın 1NE Anerken-

4 Nung nıchtehelıiche1l Lebensgemeinschaft csehen Ich ann ihnen er dıeses Buch HE NL OTDEe-
uüllerhalten empfehlen

TZSCHEETZSCH Werner Lernprozeß Jugendarbeit Ausbildung Jjugendlicher GrTup-
penleıter Handbuch kırchlicher Jugendarbeıt reiburg 985 Herder Verlag 297

Ln

ach dem drıtten Band des Handbuchs kırchlicher Jugendarbeıt der CI ohl einmalıge
ammlung kırchlicher Grundlagentexte AUS dem deutschsprachigen Raum ZuT Jugendarbeıt gebo-
ten legt NMun scheetzsc Promotionsarbeıt als Band des erkes VOT Es geht

CIM eher spezıelles ema dıe Ausbildung Jugendlicher Gruppenleıter Hauptteile des Buches
sınd dıe Geschichte des Leıtbildes des Jugendlıchen Gruppen,„führers DZW der „-führerımn
denen bald schon „-leıter/innen“ werden se11 dem zweıten Weltkrieg; cdıe theologische Bedeutung
der Leitungstätigkeıt deren pädagogıischer Rang; Lernwege be]l der Ausbildung; Planung

AN der Gruppenleiterausbildung; Handlungsorientierung 1r ıe Praxıs der Leıterausbildung Wer
sıch näher mı1 Grundsatzfragen der Jugendarbeıt un -pastora: befaßt wırd ahnen 1eviel gE-
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schichtliches Raferia und 1evıiel Grundlagenreflexion sıch hınter dem spezle umrıssenen E1n-
Ze  ema verbirgt (SO etiwa Jl Vom Gruppen„ „führer”“ Z ruppen„leıiter“; der in 14 dıe
Stellungnahme ZuU Konzept der „reflektierten Gruppe“, WwI1ıe S1C 1im Synodenbeschlu: markant
ist) Mıt dem Band erscheıint das dreibändıge an  A abgerundet, freıliıch ıIn recht unter-
schiedlicher FOrm: neben der Textsammlung an und dem vorlıiegenden Spezlalban bleıibt
Band (von Bıemer) der eigentlıch ragende Grundlagenband, Ja, ‚ sSt  6 fast schon eın and-
buch für sıch. Lippert

Die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens. 7u ethıschen Fragen der Bıomedizın. In-
struktion der Kongregatıon für dıe (Glaubenslehre Freıiburg, asel, Wıen 1987 erder
Verlag. 06 Sa K 12,80
DiIie wıichtige Instruktion der Kongregatıon für dıe laubenslehr den heute 1e] diskutierten
Fragen der Bıomedizın (besonders 1ImM Bereıch der menschlıchen Fortpflanzung), dıe unter Mıtwir-
kung zanlreıcher Wiıssenschaftlıcher AUus er Welt entstanden ist., wırd In dıesem Buch mıt einem
grün  ıchen Kommentar des bekannten Phılosophen Robert Spaemann vorgelegt. Er geht den s
sprungen der gegenwärtigen Probleme auft dıesem Gebilet nach. erortert dıe rage der Kompetenz
der Kırche Orıijentierung und Weılisung Z geben, und zeıg A Beıspıielen, dıe menschliche Per-
sonalıtät A meılsten gefährdet ist Eın empfehlenswertes uCcC üller

BUCHELE, Herwig: Christlicher (slaube und politische Vernunft. Fuür ıne Neukonzep-
tıon der katholischen Soziallehre Wıen, Zürıch, 198 / Luropa Verlag (GGem Pat-
13810 Verlag, Dusseldorf. 254 S KL 28,—
Der Autor ist Jesuilt, Professor für Sozlale in Innsbruck langjähriger Leıter der O>
iıschen Sozilalakademıe iın Wıen, eıner Institution der Österreichischen Bischofskonferenz Die
rage, „dıe katholische Sozlallehre 1U eıne sechr geringe Wiırksamkeıiıt besıtzt  66 (9)
iıhn umfassender, radıkaler Krıtik A der Haltung der domınıerenden ehrheı der Jräger der
Katholischen Sozlallehre einschließlich der Österreichischen un bundesdeutschen Bı-
schofskonferenzen; zentrale nhalte der Sozlallehre der Kırche der Päpste und des
Vatıkanıschen Konzıls, spielten „praktısch keıne Rolle‘ ZZ)) „sofern INa  —_ dıe zentralen Aussa-
SCH der extfe überhaupt Z Kenntnis nımmt“ 24) egenüber diesen strukturbewahrenden, aAall-

geblich konflıktscheuen Kräften werden als „Sturkturprogressive“ Vorbilder ZUT „Überwindung
der Grundmechanık des Systems  66 61) der Bensberger Kreı1s und dıe Zeıltschrift ublık-Forum
geführt
Büchele bemängelt Al der KSL Wwıe der SLK nıcht Unrecht, daß SIC weıtgehend NUurTr tormal auf
dem Evangelıum beruhen, jedoc inhaltlıch Sanz überwiegend philosophıisch-naturrechtlich SC-
prag selen. DIies ist eın längst allgemeın anerkannter Schwachpunkt, der indessen zumındest den
Vorteıiıl hat, In eiıner pluralıstıschen Welt besser verstanden Zzu werden eın durchaus erns neh-
mendes 1e1 päpstlicher Sozlialenzyklıken. Buüchele insınulert aber darüber hınaus. daß sıch dıe
KSL 1m „Nachvollzug on vorgegebenen Prinzıplen (Normen und Gesetzen)- erschöpfe 85) Er
befürwortet demgegenüber ıne „Komponıerende hık SOWIE eıne VO' der Bergpredigt geprag
„Kontrastgesellschaf.  schichtliches Material und wieviel Grundlagenreflexion sich hinter dem speziell umrissenen Ein-  zelthema verbirgt (so etwa 1.3.1, Vom Gruppen,„führer“ zum Gruppen„leiter‘“; oder in 1.4.2 die  Stellungnahme zum Konzept der „reflektierten Gruppe“, wie sie im Synodenbeschluß markant  ist). - Mit dem Band erscheint das dreibändige Handbuch abgerundet, freilich in recht unter-  schiedlicher Form: neben der Textsammlung (Band 3) und dem vorliegenden Spezialband bleibt  Band 1 (von G. Biemer) der eigentlich tragende Grundlagenband, ja, er „ist“ fast schon ein Hand-  buch für sich.  P Lippeit  Die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens. Zu ethischen Fragen der Biomedizin. In-  struktion der Kongregation für die Glaubenslehre. Freiburg, Basel, Wien 1987: Herder  Verlag. 96 S Akt.  DML2.S0.  Die wichtige Instruktion der Kongregation für die Glaubenslehre zu den heute viel diskutierten  Fragen der Biomedizin (besonders im Bereich der menschlichen Fortpflanzung), die unter Mitwir-  kung zahlreicher Wissenschaftlicher aus aller Welt entstanden ist, wird in diesem Buch mit einem  gründlichen Kommentar des bekannten Philosophen Robert Spaemann vorgelegt. Er geht den Ur-  sprüngen der gegenwärtigen Probleme auf diesem Gebiet nach, erörtert die Frage der Kompetenz  der Kirche, Orientierung und Weisung zu geben, und zeigt an Beispielen, wo die menschliche Per-  sonalität am meisten gefährdet ist. Ein empfehlenswertes Buch!  H. J. Müller  BÜCHELE, Herwig: Christlicher Glaube und politische Vernunft. Für eine Neukonzep-  tion der katholischen Soziallehre. Wien, Zürich, 1987: Europa Verlag i. Gem. m. d. Pat-  mos Verlag, Düsseldorf. 254 S., kt., DM 28,-.  Der Autor ist Jesuit, Professor für Sozialethik in Innsbruck — zuvor langjähriger Leiter der Katho-  lischen Sozialakademie in Wien, einer Institution der Österreichischen Bischofskonferenz. Die  Frage, warum „die katholische Soziallehre nur eine sehr geringe Wirksamkeit besitzt“ (9), führt  ihn zu umfassender, radikaler Kritik an der Haltung der dominierenden Mehrheit der Träger der  Katholischen Soziallehre (KSL), einschließlich der österreichischen und bundesdeutschen Bi-  schofskonferenzen; zentrale Inhalte der Soziallehre der Kirche (SLK), d.h. der Päpste und des 2.  Vatikanischen Konzils, spielten „praktisch keine Rolle“ (22) — „sofern man die zentralen Aussa-  gen der Texte überhaupt zur Kenntnis nimmt“ (24). Gegenüber diesen strukturbewahrenden, an-  geblich konfliktscheuen Kräften werden als „sturkturprogressive“ Vorbilder zur „Überwindung  der Grundmechanik des Systems“ (61) der Bensberger Kreis und die Zeitschrift Publik-Forum an-  geführt.  Büchele bemängelt an der KSL wie der SLK nicht zu Unrecht, daß sie weitgehend nur formal auf  dem Evangelium beruhen, jedoch inhaltlich ganz überwiegend philosophisch-naturrechtlich ge-  prägt seien. Dies ist ein längst allgemein anerkannter Schwachpunkt, der indessen zumindest den  Vorteil hat, in einer plüralistischen Welt besser verstanden zu werden — ein durchaus ernst zu neh-  mendes Ziel päpstlicher Sozialenzykliken. Büchele insinuiert aber darüber hinaus, daß sich die  KSL im „Nachvollzug von vorgegebenen Prinzipien (Normen und Gesetzen)“ erschöpfe (85). Er  befürwortet demgegenüber eine „komponierende Ethik“ sowie eine von der Bergpredigt geprägte  „Kontrastgesellschaft“, in der sich eine KSL entwickelt. Büchele meint, eine SLK werde „um so  überzeugender, je mehr sie sich aus der Dringlichkeit des gesellschaftlichen Handelns begründet  und ihre Prinzipien vor allem aus der Praxiserfahrung gewinnt“. Als Beispiel erläutert er den Frie-  denshirtenbrief der US-Bischofskonferenz, der jedoch durchaus keinen Bruch mit herkömmlicher  KSL darstellt, sondern lediglich einen stärkeren induktiven Akzent setzt.  Bücheles Vorstellungen bezüglich Kontrastgesellschaft und komponierender Ethik sind im  Grunde nicht neu, und sie lassen sich auch innerhalb der Tradition von SLK und KSL verwirkli-  chen. Zum einen sei auf die vielfältigen Formen der Basisgemeinden verwiesen. Zum anderen hat  in SLK und KSL die Einbeziehung der Erkenntnisse der Sozialwissenschaften und der praktischen  Erfahrung ihren festen Platz. Insbesondere im deutschen Sprachraum hat die KSL (vor allem in  den zwanziger Jahren und nach dem 2. Weltkrieg) konstruktiv an der Gestaltung sozialer Politik  mitgewirkt. Eine radikale Neukonzeption der KSL könnte sich durchaus als politisch weniger effi-  zient erweisen.  ST  sın der sıch eıne KSL entwickelt Büchele meınt, eıne SLK werde s 41

überzeugender, IS mehr Ss1e sıch AUS der Dringlichkeit des gesellschaftlıchen andelns begründet
und hre Prinzıplen VOT allem AuSs der Praxiserfahrung gewinnt‘‘. Als e1spie erläutert den Frie-
denshıirtenbrie der US-Bıischofskonferenz der jedoch durchaus keinen Bruch mıiıt herkömmlıicher
KSL darstellt, sondern lediglıch eınen stärkeren induktıiven Akzent

ucheles Vorstellungen bezüglıch Kontrastgesellschaft un komponierender sınd 1m
(Grunde nıcht NCU, nd sı1E lassen sıch auch innerhalb der Tradıtion VO  — SLK und KST- verwirklı-
chen. Zum eınen E1 aut cıe vielfältigen Formen der Basısgemeinden verwıiesen. Zum anderen hat
In SLK und KSL dıe Einbeziehung der Erkenntnisse der Sozilalwıssenschafiten un der praktıschen
Erfahrung ıhren festen ATtz. Insbesondere 1Im deutschen Sprachraum hat dıie KSL (vor allem In
den zwanzıiger Jahren un ach dem Weltkrieg) konstru  1V der Gestaltung sozlaler Polıitiık
miıtgewirkt. kıne radıkale Neukonzeption der KSL könnte sıch durchaus als polıtısch wenıger e1f1-
zıient erweıisen.
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So ZUSAIMMMENSCHOININ als befremdlich All, WE Büchele resümılerend rklärt, seın
„drıtter Weg“ S11 „„der eINZIE realıstısche Weg“ und der (ebenso einzige?) „Weg eıner Sozlallehre
dıe alls Freıiheit nd Geschichtlichkeit des Menschen erns nımmt“ Er ohl gut daran
elan, seınen (durchaus traditionellen) Ausführungen 1m abschließenden ucntel ber cde Hr-
kenntnıisgrundlage VOT SLK un KS5L tärker folgen, In eın anderes Extrem verfallen,
nämlıch eıne KSL. vornehmlıch als Sozlaltheologıe. Schlıeßlich raumt selbst 1Im Schlußwort eın
„Yıeles der gegenwärtigen katholischen Sozlallehre., vieles W d iın Theroıe un Praxıs erarbeıtet
worden ist wırd auch für eıne zukünftıge Sozlallehre VO  l grobem Nutzen se1ın“ Es erg1ıbt
sıch der INdTuC daß für das anerkennenswerte nlıegen und ngagement ucheles ıne dıffe-
renziertere Argumentatıon vorteilhafter SCWESCH ware. Im übrıgen lassen sıch gute (Gründe fur dıe
Ansıcht anführen, edurie weniıger einer Neukonzeption VO SI K un! KSL, sondern eiıner gTrÖ-
Beren Bereıtschafit, e vorhandenen FEinsıchten In dıe sozlalpolıtische Praxıs umzusefzen In C1-

ster Linıe In der Drıtten Welt DıIie 1Im Februar VOIN Johannes Paul I1 veröffentlichte Enzyklıka
„Die sozı1ale orge der Kırche“ bestärkt darın. DDer aps spricht bezüglıch der SLK dıe Überzeu-
Sung dUs, daß sıch „nunmehr eın zeıtgemäßes Lehrgebäude gebildet‘ hat un sıch Kontinultä un

OssenbühlErneuerung mıteinander verbinden assen (Nr nd

Missions- und Religionswissenschaft
ELA, Jean-Marc: Meın (sLlaube als Afrikaner. Das Evangelıum In schwarzaflirıkanıscher
Lebenswirklıichkeıit. el Theologıe der Drıtten Welt, Freiburg 198 / Herder
Verlag. 197 O Kts 34 .—
In der Herder-Reıihe „Theologıe der Drıtten elt“ bıetet der vorliegende Band eıne Theolo-
Q, ıe nıcht In der Studierstube geschrieben wurde, sondern 1Im uSC. nach angestrengter ages-
arbeıt 1Im schwachen Scheıin einer Petroleumlampe. ESs oeht dem Verfasser b cıe Integration des
Christentums In dıe airıkanısche Kultur, in dıe Onkrete Wiırklichkeit eINes Al und unterdrück-
ien Volkes

Im ersten eıl „Neues en AUS$S den Quellen  es rechnet der Verfasser mıt all denen ab, d1e me1ln-
ÜON.: dıe christliıche Botschaft 1e€ sıch 11UT in der In der westliıchen Theologıe uübliıchen Sprache der
Scholastık darbieten pfer eiıner olchen Eıinstellung wurde dıie Symbolsprache, der dıe chrıst-
lıche Verkündigung zurückfinden muß, WENN S1IE Aussıcht en möÖChte. anzukommen. ES g1bt
eıne IC Gefahr für den Glauben der Kırche 1im alrıkanıschen ılıeu, WENN diese Kırche ıIn
eıner VO griechısch-römischen rbe geprägten Struktur eıcht dıe kulturelle Dımension vergißt,
dıe hre Gestalt ausmacht. Der (:laube des Afifrıkaners mul, um Nıc. sterben. eıne 1C| der
Welt se1IN, dıe als cdıe seıne empfindet; mu dıe europälsch gepragte kulturelle Orientierung
aufgeben.
ABın odennaher Glaube IST gefordert. An Zzwel Beıispielen ze1g der Vérfasser‚ WI1IeE eın bodenna-
her (G:laube aussehen mußte Das ıne eıspie ist dıe Bewältigung der haarsträubenden Unge-
rechtigkeıten, WIE S1e sıch 1Im Gesundheıijutswesen zeigen. „Man kann In der ollen Überzeugung,
utes iun, nd durchaus In der Gesinnung des Dıienens und der Oorge U dıe Armen eın 5 y-
Sstem der Beherrschung trıuumphieren lassen, indem INan seıne Eitızienz autfweiıst un dıejenıgen,
dıe dıe pfer dieses 5 ystems sınd., bestenfalls azu bringt, stillschweıgen akzeptieren. Wır
mussen lernen, Ul elbst und uNnseTENu Absıchten mıßtrauen.“ Das andere eıspıiel
ist dıe Überwindung der sozlalen Ungerechtigkeıten. Chrıstlıche Verkündıigung, dıe nıcht zugle1c|
Eınsatz dıe Beseltigung soz1aler Mıßstände ist. bleıbt unglaubwürdıg.
Was richtieg verstandene „Iheologıe der Befreiung“ se1In möchte., zeiıg der Verfasser auft en Se1l-
en auft denen CSl davon re  et. daß der „Hırsespeicher leer ist “ Eine „Theologıie der Befre1-
e  ung meınt In keiner Weıse eıne reıin innerweltliıche rlösung, sondern zeıg dıe KONSeEquenNzZen
auf, e AUS der Erlösungstat Jesu SCZOPCH werden mussen DbZW dıe AUS der Erlösungstat immer
schon ätten werden mussen. „ Wır stehen in Afrıka an einem Wendepunkt des christlı-
chen Lebens und Denkens Wır mussen damıt aufhören., AUS ott eın entiremdetes dol Zu 11la-

chen. Das erfordert den TUC mıt Katechiısmen und Predigten, dıe das olk einschläfern, das
krıtiısche Potentıial der chrıstliıchen Botschaft wıederzuentdecken.“
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An erstier Stelle sınd 1er alle ZUT Mıtarbeıt aufgerufen, dıe 1m an selber groß geworden sınd
nd dıe zugleic das theologısche rbe des Westens UTC und Ür erworben aben; also einhe1l1-
mısche Priester un iıschöfe, dıe ermutigt uUurc „.Gaudıum el Spes  en dort eıntreten, SOoONSsS
A gee1ıgneten Führungspersönlıc  eıten Grunert

D’SA, Francıs Gott, der Dreieine und der All-Ganze. Vorwort Z Begegnung ZWI1-
schen Chrıistentum und Hındulsmus. Reıihe Theologıe interkulturell, Düusseldorftf
98 / Patmos Verlag. ISS S K 26.—
Neuerdings ist. sOoOwelıt sıch westliıches theologısches Denken überhaupt mıt Fragen indıschen
Theologısıerens abgıbt, manche Ratlosigkeıt der mancher Zzu schnelle Inkulturationseılufer
beobachten, nıcht zuletzt auftf CGrund ein1ıger sehr „antıwestlicher“ indıscher theologıscher Stimmen

Pıerlies AUS STI an  A, aber auch anı  ar, Amalorpavadass), dıe dıe Theologıe des
Westens TÜr Indıen als ırrelevant bZzw hınderlich sehen TAachten Das Buch VO  = D Sa das keine
Übersetzung AdUS dem Englıschen Ist. sondern dem sechs auf deutsch gehaltene Vorlesungen In
Frankfurt zugrunde hıegen, mac. ingegen dem westliıchen Leser eın ıtgehen möglıch hne iıhn
dauernd unter Anklage tellen Chr!  IS  x&  tlıches und hındulstisches Gottesbild westliches chrıstlıch
(und umgekehrt) gepragtes (Anthropozentrık) und dessen indısch-hindulstischer egen-
pol (Kosmozentrıik) werden ın iıhrer yp1ı herausgearbeitet, eDeNSsSOo dıe Polarıtät zwıschen indi1-
scher Meditation und christliıchem Es wırd ann geze1gt WI1Ie dıe genannten Polarıtäten
(WwOZzu noch der verschiedene Umgang mıt heilıgen lexten kommt) eıner Art gegenseıltiger Be-
reicherung kommen können. hne da dıe Jeweıls „westliche “ bzw christliıche! Seıte bgewer-
tel wIird. Insofern ıst as Buch Tür as emotionale ıma des nterkulturellen theologıschen (ie-
sprächs eın Gewinn, und 1l uns estiern (und das sınd und bleiıben WIT mıt kulturel-
len „Kontext‘), as indısche E lement erkennen un seiıne Bedeutung schätzen, dabe!1ı aber
auch UTlSs selbst besser kennenzulernen un bejahen Lippert

Erhard Weısungen für den Weg der Seele Aus dem tiıbetischen Totenbuch.
Reihe Herderbüchereı. 1381 Freiburg 1987 Herder Verlag. 198 90 KS
uch In der „NEUCN  \> Theologıe (innerhalb der römisch-katholischen Theologıie) wırd och VO
den „letzten Dıingen“ (Tod Gericht, Hımmel der Hölle) gesprochen. Wenn uch etwas anders
als In der „alten“ Theologie). Es bleıbt uch och dıe Tre VO „FegteueTt“ als /Zustand der Pro-
zeß der Läuterung. Der Tod ist auft jeden Fall der Übergang einem der Endzustände Der
ensch ann, WEINN tOL ist. nıchts mehr entscheıiden. DiIe „Endentscheidungstheorie“ (Ladıs-
laus Boros) hat ohl manch Bestechendes Al sıch Ss1E Desagt, daß der 1od der wichtıigste ugen-
blick „Im eben“ sel, weıl der ensch TS{ ann in den Vollbesıtz seiıner Entscheidungsmöglıch-
keıten kommt SIE rtireut sıch ber NIC der Zustimmung der Theologen.

Eıne Da andere Welt (ut sıch im „ Tıbetischen Totenbuch“ auft. Es hält A der Überzeugung des
Hınduismus fest, daß sıch Iun und Lassen eines Menschen In einem entsprechenden en
auf en „auszahlt‘“. och raumt dıe Möglıchkeıt e1INn, dal3 der ensch ach seınem Tod noch-
mals entischeıden ann., WIE das KUG en aussehen wırd. Er ann ann ın das ırwana
eintreten, in einen Zustand. der sıch UTC keıine menschlichen OTE Bılder der Begriffe
Tassen äßt ETr kann Zu mındesten aber bestiımmen, WIE se1ın ırdısches en aussehen
wırd. Wıe das möglıch ist. Was dabe!ı Zu geschehen hat, darüber reden „dıe Weısungen für den Weg
der eele dıe Erhard Meıer ın seiıner Ausgabe vorstellt und erläutert.

„Der LLeser el in dıe Lage werden, dıe deutsche Übersetzung. mıt mehr Verständnıiıs
und nıt gedanklıcher Hılfestellung selbst lesen.“ DEr Leser mOöge angere werden Zur Ke-
Liexıiıon ber dıe nhalte un Lehren des ar IThöo (Abkürzung Dar do hos 70 SOWIE
ZUuUT Diskussion. . Im Sınne der nregung von „NnOSstra getate“ SI
In der Eınleitung sprıicht der Herausgeber ber „Ursprung, Geschichte Ekiınordnung des
(S Sodann spricht Sl bDer dıe Ziele der Belehrung des Bardo Öol, ber dıe zentralen In-
halte der Unterweisung des Bardo Öal und SCHII1e| mıt dem Versuch einer Deutung und Eın-
ordnung des ar Ö0l (S. Z 34; 52y
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IDen Schlul des Buches bıldet ann der ext des B der immer VOIN Interpretationen unterbro-
chen wird. Der exti beginnt mıt eiıner Huldıgung. „Das erste Wort ist der Heılıge aut der das
heılıge anta (Im Es ist eın Nru: diese Öchste Wırklıchkeıt, enn ıhr eignet NıIC. AUS-

schheßliıch ıne Apersonalıtät, sondern ebenso deutlıch und wirklıch die Eıgenschaft des Persona-
len.“ !! runert

SCHMIDT, (Judrun: Yoga der Jesus? Wahrheitssuche In Indıen. Herderbüchere!ı,
1366 reiburg 198 / Herder Verlag. 128 n K, 7,90

DIie Verfasserın, Journalıstin, rzählt In der ch-Form ihre Erlebnisse auft der ucC ach ihrem Le-
benssıinn. Sıe ZUS dUus, das Fliegen lernen. Sie erwarte dUus der Bekanntschaft mıt indıschen (Ju-
IUS, den /ugang einem höheren en finden S1e Iindet iıhren Lebenssiınn In der Bekannt-
schaft mıt utter JTeresa, 1m Umgang mıt den JTotkranken 1Im Sterbehaus Nırmal Hrıday, In dem
viele Sterbende eın menschenwürdiges Sterben finden

eder. der besucht, wırd sein en andern. Vorausgesetzt, ich verschlıiebe meılne ugen
NıIC un bın bereıt, hınzuzulernen. DIe AÄnderung, dıe ich me1ne, vollzıeht sıch zuerst merklıc
und 1ef 1Im Innern. Ich sehe plötzlıch anders, als iıch bısher gesehen habe, vielleicht, weıl ich
immer mehr mıt den ugen der 1€e€ sehe .. Der Weg ZU wahren Selbst hat begonnen. I)Das
Geheimnis el Laß dich seIn und laß ott in deinem Innern wıirken. Zweıfel, Neugıier Uun: der
unsch ach anhnrher WaTec) C dıe miıch ach Indien ührten Ich hıng Phrasen un: laubte,
S1€ selen Weısheıit Ich entdeckte (Jurus un: hoffte, Von ihnen lernen, überzeugt davon, daß
e1INes JTages ıne Formel WIE eın Sesam-öffne-dich das Tor ZUrTr ahrheı auftun wurde. Dıiese Wun-
derforme]l habe ich nıcht gefunden. Ich habe 1e1 mehr gefunden. Ich habe erkannt: Liebe ist Wahr-
heıt Wer die ahrheı SUC wırd S1e überall finden, enn für iıh ist überall Kalkutta Was für
ıne Welt ware in der jeder für den anderen mehr besorgt ist als für sıch se (S 23

runert

Gandhi für Christen. Eıne Herausforderung. Eınleitung und Textauswahl Ronald
Reihe Herderbüchereı 1345 reiburg 987/ Herder Verlag. P a

kt 10,90
Eıne Herausforderung sol] eses Buch sSeIN. Tatsächlıic mu eın christliıcher Leser sich immer WIe-
der fragen: Wıe hat (Jandhı fertig gebracht, Indıen dıe polıtısche TeE1INENL erkämpfen, hne
Je etwas VON eiıner „T’heologıe der Befreiung“ gehört haben? Welchen Schwierigkeiten dıe heo-
etiker un: erst reC| dıe Praktıker eıner olchen Befreiungstheologıe ausgesetzt Sınd, selbst WECNN
s1IeE jedem erdac eıner marxıstischen Verseuchung enthoben Sınd, ist eıder UT bekannt
FEınen Eınsatz für dıe reıiheıt, für dıe sOzl1al Schwachen WIE ıhn (Jandhı gelebt hat Eiıinsatz seiner
reıheıt, Eınsatz se1INESs Lebens ist einmalıg.
Das Bıld das der Verfasser VO  S Gandhı entwirft 1Im ersten eıl mehr bıographisch verfahrend; 1Im
zweıten eıl ann Gandhı selber Wort kommen assend zeig ıhn als eıne einmalıge Persönlıch-
keıt Für den christlıchen Leser sınd Gandhıs Außerungen ZU Christentum aufschlußreich Er
hat ZWAaäal Christus bewundert; doch hat das Christentum als elıgıon abgelehnt. Und ZWAaTl eZ0g
ch ıe Ablehnung auf den Absolutheitsanspruc als auch auft dıe nstıtutionelle eıte Der egen-

zwıschen Bergpredigt un praktiıschem en der Christen hat ihn dieser Haltung EG
bracht Er soll selber Wort kommen:Den Schluß des Buches bildet dann der Text des B.T., der immer von Interpretationen unterbro-  chen wird. Der Text beginnt mit einer Huldigung. „Das erste Wort ist der Heilige Laut oder das  heilige Manta Om. ...Es ist ein Anruf an diese höchste Wirklichkeit, denn ihr eignet nicht aus-  schließlich eine Apersonalität, sondern ebenso deutlich und wirklich die Eigenschaft des Persona-  len.“!!! (S.65)  E. Grunert  SCHMIDT, Gudrun: Yoga oder Jesus? Wahrheitssuche in Indien. Herderbücherei,  Bd. 1366. Freiburg 1987: Herder Verlag. 128 S., kt., DM 7,90.  Die Verfasserin, Journalistin, erzählt in der Ich-Form ihre Erlebnisse auf der Suche nach ihrem Le-  benssinn. Sie zog aus, das Fliegen zu lernen. Sie erwartet aus der Bekanntschaft mit indischen Gu-  rus, den Zugang zu einem höheren Leben zu finden. Sie findet ihren Lebenssinn in der Bekannt-  schaft mit Mutter Teresa, im Umgang mit den Totkranken im Sterbehaus Nirmal Hriday, in dem  viele Sterbende ein menschenwürdiges Sterben finden.  „Jeder, der Kalkutta besucht, wird sein Leben ändern. Vorausgesetzt, ich verschließe meine Augen  nicht und bin bereit, hinzuzulernen. Die Änderung, die ich meine, vollzieht sich zuerst merklich  und tief im Innern... Ich sehe plötzlich anders, als ich bisher gesehen habe, vielleicht, weil ich  immer mehr mit den Augen der Liebe sehe... Der Weg zum wahren Selbst hat begonnen... Das  Geheimnis heißt: Laß dich sein und laß Gott in deinem Innern wirken. .. Zweifel, Neugier und der  Wunsch nach Wahrheit waren es, die mich nach Indien führten. Ich hing an Phrasen und glaubte,  sie seien Weisheit. Ich entdeckte Gurus und hoffte, von ihnen zu lernen, überzeugt davon, daß  eines Tages eine Formel wie ein Sesam-öffne-dich das Tor zur Wahrheit auftun würde. Diese Wun-  derformel habe ich nicht gefunden. Ich habe viel mehr gefunden. Ich habe erkannt: Liebe ist Wahr-  heit... Wer die Wahrheit sucht, wird sie überall finden, denn für ihn ist überall Kalkutta. Was für  eine Welt wäre es, in der jeder für den anderen mehr besorgt ist als für sich selbst“ (S. 123ff.).  E. Grunert  Gandhi für Christen. Eine Herausforderung. Einleitung und Textauswahl v. A. Ronald  SEQUEIRA. Reihe: Herderbücherei, Bd. 1345. Freiburg 1987: Herder Verlag. 224 S.,  kt., DM 10,90.  Eine Herausforderung soll dieses Buch sein. Tatsächlich muß ein christlicher Leser sich immer wie-  der fragen: Wie hat Gandhi es fertig gebracht, Indien die politische Freiheit zu erkämpfen, ohne  je etwas von einer „Theologie der Befreiung“ gehört zu haben? Welchen Schwierigkeiten die Theo-  retiker und erst recht die Praktiker einer solchen Befreiungstheologie ausgesetzt sind, selbst wenn  sie jedem Verdacht einer marxistischen Verseuchung enthoben sind, ist leider nur zu bekannt.  Einen Einsatz für die Freiheit, für die sozial Schwachen, wie ihn Gandhi gelebt hat —- Einsatz seiner  Freiheit, Einsatz seines Lebens — ist einmalig.  Das Bild, das der Verfasser von Gandhi entwirft — im ersten Teil mehr biographisch verfahrend; im  zweiten Teil dann Gandhi selber zu Wort kommen lassend — zeigt ihn als eine einmalige Persönlich-  keit. Für den christlichen Leser sind Gandhis Äußerungen zum Christentum aufschlußreich. Er  hat zwar Christus bewundert; doch hat er das Christentum als Religion abgelehnt. Und zwar bezog  sich die Ablehnung auf den Absolutheitsanspruch als auch auf die institutionelle Seite. Der Gegen-  satz zwischen Bergpredigt und praktischem Leben der Christen hat ihn zu dieser Haltung ge-  bracht. Er soll selber zu Wort kommen: „...ich stelle meine fundamentalen Schwierigkeiten hin-  sichtlich der Erscheinungsgestalt des Christentums in der Welt und der Formulierung von christli-  chen Lehren vor Sie hin... Als ich. .. im Jahre 1893 in Südafrika christliche Literatur zu studieren  begann, habe ich immer wieder gefragt: Ist das Christentum? Ich konnte nur sagen: ‚Nein, nein.  5  Sicherlich ist das, was ich sehe, kein Christentum,‘ Und das Tiefste in mir sagt mir, daß ich recht  gehabt habe, denn es war Jesus gegenüber unwürdig und der Bergpredigt gegenüber untreu“  (S. 215). Auch für Gandhi gilt das Wort: Die Orthopraxie geht vor der Orthodoxie: „Wir brauchen  nicht durch unsere Reden oder Schriften zu missionieren. .. Laßt unser Leben offene Bücher sein,  damit alle darin studieren können... Auf Grund ihres westlich-äußerlichen Erscheinungsbildes  sind wir in Indien dazu gekommen, der christlichen Missionstätigkeit, die uns aus dem Westen er-  ' reicht hat, zu mißtrauen“(S. 216). Leider ist im Hinblick auf die Praktiken englischer Kolonialher-  E. Grunert  ren das Wort entstanden: Sie sagen Gott, meinen aber Kattun.  380ıch stelle meıne fundamentalen Schwierigkeiten hın-
sıchtliıch der Erscheinungsgestalt des Christentums In der Welt un der Formulierung VO  b chrıistlı-
chen Lehren VOIT S1ie hın Als iıch Im Jahre 1893 ın Sudafrıka cCNrıstliche Liıteratur studieren
begann, habe ich immer wıeder efragt: Ist das Christentum? Ich konnte NUur ‚Neın, eın
Sıcherlich ist das, Was ich sehe., eın Chrıstentum, Und das Tiefste In MIır sagt mMIr, dal ich reCc
gehabt habe., enn War Jesus egenüber unwürdıg und der Bergpredigt gegenüber untreu“
(S 2153 uch für (CGandhı gılt as Wort DıIe Orthopraxıe geht VOT der Orthodoxie „ WiIr brauchen
N1IC urc uUuNseTE en der Schriften mIıssıoNI1erenN. Lalit en offene Buücher se1n,
damıt alle darın studiıeren können. .. Auf (Grund iıhres westlich-Ääußerlichen Erscheinungsbildes
sınd WIT ın Indıen dazu gekommen, der christlıchen Missionstätigkeit, cdıe uUulNs Aus dem 'esten CI-
reicht hat, b  m1  rauen“(S. 216) Leıder ist ım ın  IC auf che Praktıken englıscher Kolonıialher-

(jrunertICNı das Wort entstanden: Sıe Sdpcnh (yoft: meılnen aber Kattun
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ANDHI, Mahatma AUusS der Stille steigt die Kraft ZU. Kampf. Von der Macht des ebe-
tes en Herderbücherel, [ 985, extife Zzu Nachdenken. reiburg 1987 Herder
Verlag, 1285 KlMGANDHI, Mahatma: Aus der Stille steigt die Kraft zum Kampf. Von der Macht des Gebe-  tes. Reihe: Herderbücherei, Bd.1385, Texte zum Nachdenken. Freiburg 1987: Herder  Venlag: 1285 kt DM 790  „...Wir erkennen bei jedem einzelnen Satz, den wir lesen, daß er ein Lebenszeugnis ist. Gandhi  ist nicht spekulativ, nicht poetisch phantasievoll, ... sondern jeder Satz ist ein Satz der Lebenser-  fahrung.“.  „Beinahe überrascht stellen wir fest, wie universal Gandhis Denken ist — und damit  der Hinduismus seiner Denkart.“ (S. 10) „Die Universalität des Hinduismus kristallisiert sich in  der Denkart Gandhis auf eine für unsere Weltsituation fruchtbare Weise“ (S. 10/11).  So kennzeichnet Martin Kämpchen in-seiner Hinführung zu den Texten Gandhis Ansichten über  das Gebet.  Die von Henrike Rick besorgte Auswahl und Übersetzung der Texte sind unter folgenden Über-  schriften zusammengefaßt:  „Ohne Gebet kein Friede“ (S. 19ff). „Eine spontane Herzenserhebung“ (S.35ff). „Wege zur Ge-  meinschaft mit Gott“ (S.49ff). „Selbstloser Dienst an den Armen“ (S.75ff). „Formen der Anbe-  tung“ (S.83ff). „Rama Nana“ —- den Namen Gottes im Herzen tragen“. (S. 95ff).  Gerade der letzte Teil wird den interessieren, der sich mit der Praxis des Rosenkranzbetens ab-  quält. Gandhi zeigt, wie anscheinend seelenlose Wiederholung ein und derselben Formel nicht  seelenlos ist, sondern dem Bedürfnis des Menschen entgegenkommt. Es zielt auf die Ruhigstel-  lung und Konzentration auf das, worauf es beim Beten entscheidend ankommt. „Wenn du be-  greifst, daß Rama Jener ist, den du anbeten sollst, und dann seinen Namen wiederholst, dann wird  das für dich wie ein Füllhorn werden. ... Der Beter muß nur eine Bedingung erfüllen. Er darf den  Namen Gottes nicht aussprechen, um Eindruck zu machen oder andere zu täuschen, sondern nur  mit Glauben und fester Entschlossenheit. ... Wenn ihr Glauben habt, dann wiederholt den Na-  men Gottes zu jeder Zeit, wenn ihr sitzt oder steht, eßt oder trinkt. ... Wenn ihr das versucht,  dann werdet ihr von Tag zu Tag immer stärker den Frieden des Geistes erfahren.“ (S. 95/96)  E. Grunert  Patrologie und Kirchengeschichte  GNILKA, Christian: Chresis. Die Methode der Kirchenväter im Umgang mit der antiken  Kultur. I: Der Begriff des „rechten Gebrauchs“. Basel, Stuttgart 1984: Verlag Schwabe &  Co. 151 S., kt., DM 30,-.  f  Der Münsteraner Professor für klassische Philologie legt in dem hier anzuzeigenden Werk eine Stu-  die über den Begriff des „rechten Gebrauchs“ in der Vätertheologie vor. Inhaltlich geht es um den  rechten Gebrauch des antiken Bildungsgutes durch die frühchristlichen Schriftsteller, letztlich um  das Problem der Begegnung von Antike und Christentum. In einem ersten Schritt wird die Verwen-  dung des Begriffs in der antiken Philosophie und Medizin dargestellt. Dies ist insofern erhellend,  als hier eine Konzeption bereitgestellt wird, auf die die christlichen Väter zurückgreifen können.  Die Begriffsuntersuchung erstreckt sich auf Tertullian, Clemens von Alexandrien, Origenes, Didy-  mos den Blinden, Basilius den Großen, Gregor von Nazianz, Gregor von Nyssa und Augustin. Aus  der Zeit des Übergangs zum Mittelalter werden noch Cassiodor, Maximus Confessor und Johan-  nes von Damaskus herangezogen. Es ergibt sich als Resumee der sorgfältig durchgeführten Arbeit,  daß der Begriff des rechten Gebrauchs von den Vätern vor allem da verwendet wird, wo sie über  die Benutzung des antiken Bildungsgutes innerhalb des Christentums reflektieren. Sie sind sich  der Problematik des Synkretismus und des möglichen Verlustes der eigenen Identität durchaus be-  wußt. Daß sie dennoch das für sie Wichtige auswählen, begründen sie zunächst mit dem paulini-  schen Gedanken, daß alles, was bei den Heiden von Gott erkennbar ist, ihnen von Gott geoffen-  bart worden ist. Dann findet sich das „historische“ Argument, Mose und die Propheten seien älter  als die heidnischen Philosophen.  Die Untersuchung wird ergänzt durch Ausführungen über das Bild von der Bienenarbeit. Wie die  Bienen sar_nmeln die Väter den guten Nektar. Weiterführend ist die Vorstellung, daß daraus dann  381  BWır erkennen be1 jedem einzelnen Satz, den WIT lesen. daß eın LebenszeugnI1s ist Gandhı
ist N1ıIC spekulatıv, nıcht poetisc phantasıevoll, sondern jeder Satz ıst eın Satz der Lebenser-
fahrung.“ „Beınahe überrascht tellen WIT fest. WIEe unıversal Gandhıs Denken ist un damıt
der Hınduismus seiıner Den  7 (S 10) ‚ Die Universalıtät des Hınduismus krıistallısiert sıch In
der Denkart Gandhıs auft ıne für UNSCIC Weltsıtuation fIruchtbare Weıise“ (S 10/11)
So kennzeıichnet artın ämpchen In selner Hınführung den JTexten (sandhıis Ansıchten ber
das

DIe VOonNn Henriıke ıck besorgte Auswahl un Übersetzung der Texte sınd unter folgenden ber-
schrıften zusammengefaßt:
Ohne eın Friede“ S „Eıne ntane Herzenserhebung“ S3510 „Wege Z (Ge-
meınschaft mıt (Jott“ S.49{ff) „delbstloser Dıienst den Armen“ (S „Formen der nbe-
tung“ S.83{ff) „Rama Nana  6i den Namen Gottes Im Herzen tragen”. (S
Gerade der letzte e1l ırd den interessieren, der sıch miıt der Praxıs des Rosenkranzbetens aD-
quä Gandhı ze1ıgt, WIE anscheinend seelenlose Wiıederholung eın un derselben Formel nıcht
seelenlos ist. sondern dem Bedürtnıs des Menschen entgegenkommt. ESs zielt auf dıe Ruhigstel-
ljung und Konzentration auf das, worauf beım Beten entscheidend nkommt „Wenn du be-
greıfst, daß Rama Jener ist, den du nbeten sollst, un ann seinen Namen wıiederholst, ann wıird
das für dich WIE eın orn werden. Der eter mMu. [1UT ıne Bedingung erTtifullen Er darft den
Namen Gottes N1IC aussprechen, INAruC Zu machen der andere täuschen, sondern (1UT
mıt Glauben un! fester EntschlossenheitGANDHI, Mahatma: Aus der Stille steigt die Kraft zum Kampf. Von der Macht des Gebe-  tes. Reihe: Herderbücherei, Bd.1385, Texte zum Nachdenken. Freiburg 1987: Herder  Venlag: 1285 kt DM 790  „...Wir erkennen bei jedem einzelnen Satz, den wir lesen, daß er ein Lebenszeugnis ist. Gandhi  ist nicht spekulativ, nicht poetisch phantasievoll, ... sondern jeder Satz ist ein Satz der Lebenser-  fahrung.“.  „Beinahe überrascht stellen wir fest, wie universal Gandhis Denken ist — und damit  der Hinduismus seiner Denkart.“ (S. 10) „Die Universalität des Hinduismus kristallisiert sich in  der Denkart Gandhis auf eine für unsere Weltsituation fruchtbare Weise“ (S. 10/11).  So kennzeichnet Martin Kämpchen in-seiner Hinführung zu den Texten Gandhis Ansichten über  das Gebet.  Die von Henrike Rick besorgte Auswahl und Übersetzung der Texte sind unter folgenden Über-  schriften zusammengefaßt:  „Ohne Gebet kein Friede“ (S. 19ff). „Eine spontane Herzenserhebung“ (S.35ff). „Wege zur Ge-  meinschaft mit Gott“ (S.49ff). „Selbstloser Dienst an den Armen“ (S.75ff). „Formen der Anbe-  tung“ (S.83ff). „Rama Nana“ —- den Namen Gottes im Herzen tragen“. (S. 95ff).  Gerade der letzte Teil wird den interessieren, der sich mit der Praxis des Rosenkranzbetens ab-  quält. Gandhi zeigt, wie anscheinend seelenlose Wiederholung ein und derselben Formel nicht  seelenlos ist, sondern dem Bedürfnis des Menschen entgegenkommt. Es zielt auf die Ruhigstel-  lung und Konzentration auf das, worauf es beim Beten entscheidend ankommt. „Wenn du be-  greifst, daß Rama Jener ist, den du anbeten sollst, und dann seinen Namen wiederholst, dann wird  das für dich wie ein Füllhorn werden. ... Der Beter muß nur eine Bedingung erfüllen. Er darf den  Namen Gottes nicht aussprechen, um Eindruck zu machen oder andere zu täuschen, sondern nur  mit Glauben und fester Entschlossenheit. ... Wenn ihr Glauben habt, dann wiederholt den Na-  men Gottes zu jeder Zeit, wenn ihr sitzt oder steht, eßt oder trinkt. ... Wenn ihr das versucht,  dann werdet ihr von Tag zu Tag immer stärker den Frieden des Geistes erfahren.“ (S. 95/96)  E. Grunert  Patrologie und Kirchengeschichte  GNILKA, Christian: Chresis. Die Methode der Kirchenväter im Umgang mit der antiken  Kultur. I: Der Begriff des „rechten Gebrauchs“. Basel, Stuttgart 1984: Verlag Schwabe &  Co. 151 S., kt., DM 30,-.  f  Der Münsteraner Professor für klassische Philologie legt in dem hier anzuzeigenden Werk eine Stu-  die über den Begriff des „rechten Gebrauchs“ in der Vätertheologie vor. Inhaltlich geht es um den  rechten Gebrauch des antiken Bildungsgutes durch die frühchristlichen Schriftsteller, letztlich um  das Problem der Begegnung von Antike und Christentum. In einem ersten Schritt wird die Verwen-  dung des Begriffs in der antiken Philosophie und Medizin dargestellt. Dies ist insofern erhellend,  als hier eine Konzeption bereitgestellt wird, auf die die christlichen Väter zurückgreifen können.  Die Begriffsuntersuchung erstreckt sich auf Tertullian, Clemens von Alexandrien, Origenes, Didy-  mos den Blinden, Basilius den Großen, Gregor von Nazianz, Gregor von Nyssa und Augustin. Aus  der Zeit des Übergangs zum Mittelalter werden noch Cassiodor, Maximus Confessor und Johan-  nes von Damaskus herangezogen. Es ergibt sich als Resumee der sorgfältig durchgeführten Arbeit,  daß der Begriff des rechten Gebrauchs von den Vätern vor allem da verwendet wird, wo sie über  die Benutzung des antiken Bildungsgutes innerhalb des Christentums reflektieren. Sie sind sich  der Problematik des Synkretismus und des möglichen Verlustes der eigenen Identität durchaus be-  wußt. Daß sie dennoch das für sie Wichtige auswählen, begründen sie zunächst mit dem paulini-  schen Gedanken, daß alles, was bei den Heiden von Gott erkennbar ist, ihnen von Gott geoffen-  bart worden ist. Dann findet sich das „historische“ Argument, Mose und die Propheten seien älter  als die heidnischen Philosophen.  Die Untersuchung wird ergänzt durch Ausführungen über das Bild von der Bienenarbeit. Wie die  Bienen sar_nmeln die Väter den guten Nektar. Weiterführend ist die Vorstellung, daß daraus dann  381  BWenn ihr Glauben habt. ann wıederhaolt den Na-
MCn Gjottes jeder Zeit,; WEeNN ihr sıtzt der SC eßt der trinktGANDHI, Mahatma: Aus der Stille steigt die Kraft zum Kampf. Von der Macht des Gebe-  tes. Reihe: Herderbücherei, Bd.1385, Texte zum Nachdenken. Freiburg 1987: Herder  Venlag: 1285 kt DM 790  „...Wir erkennen bei jedem einzelnen Satz, den wir lesen, daß er ein Lebenszeugnis ist. Gandhi  ist nicht spekulativ, nicht poetisch phantasievoll, ... sondern jeder Satz ist ein Satz der Lebenser-  fahrung.“.  „Beinahe überrascht stellen wir fest, wie universal Gandhis Denken ist — und damit  der Hinduismus seiner Denkart.“ (S. 10) „Die Universalität des Hinduismus kristallisiert sich in  der Denkart Gandhis auf eine für unsere Weltsituation fruchtbare Weise“ (S. 10/11).  So kennzeichnet Martin Kämpchen in-seiner Hinführung zu den Texten Gandhis Ansichten über  das Gebet.  Die von Henrike Rick besorgte Auswahl und Übersetzung der Texte sind unter folgenden Über-  schriften zusammengefaßt:  „Ohne Gebet kein Friede“ (S. 19ff). „Eine spontane Herzenserhebung“ (S.35ff). „Wege zur Ge-  meinschaft mit Gott“ (S.49ff). „Selbstloser Dienst an den Armen“ (S.75ff). „Formen der Anbe-  tung“ (S.83ff). „Rama Nana“ —- den Namen Gottes im Herzen tragen“. (S. 95ff).  Gerade der letzte Teil wird den interessieren, der sich mit der Praxis des Rosenkranzbetens ab-  quält. Gandhi zeigt, wie anscheinend seelenlose Wiederholung ein und derselben Formel nicht  seelenlos ist, sondern dem Bedürfnis des Menschen entgegenkommt. Es zielt auf die Ruhigstel-  lung und Konzentration auf das, worauf es beim Beten entscheidend ankommt. „Wenn du be-  greifst, daß Rama Jener ist, den du anbeten sollst, und dann seinen Namen wiederholst, dann wird  das für dich wie ein Füllhorn werden. ... Der Beter muß nur eine Bedingung erfüllen. Er darf den  Namen Gottes nicht aussprechen, um Eindruck zu machen oder andere zu täuschen, sondern nur  mit Glauben und fester Entschlossenheit. ... Wenn ihr Glauben habt, dann wiederholt den Na-  men Gottes zu jeder Zeit, wenn ihr sitzt oder steht, eßt oder trinkt. ... Wenn ihr das versucht,  dann werdet ihr von Tag zu Tag immer stärker den Frieden des Geistes erfahren.“ (S. 95/96)  E. Grunert  Patrologie und Kirchengeschichte  GNILKA, Christian: Chresis. Die Methode der Kirchenväter im Umgang mit der antiken  Kultur. I: Der Begriff des „rechten Gebrauchs“. Basel, Stuttgart 1984: Verlag Schwabe &  Co. 151 S., kt., DM 30,-.  f  Der Münsteraner Professor für klassische Philologie legt in dem hier anzuzeigenden Werk eine Stu-  die über den Begriff des „rechten Gebrauchs“ in der Vätertheologie vor. Inhaltlich geht es um den  rechten Gebrauch des antiken Bildungsgutes durch die frühchristlichen Schriftsteller, letztlich um  das Problem der Begegnung von Antike und Christentum. In einem ersten Schritt wird die Verwen-  dung des Begriffs in der antiken Philosophie und Medizin dargestellt. Dies ist insofern erhellend,  als hier eine Konzeption bereitgestellt wird, auf die die christlichen Väter zurückgreifen können.  Die Begriffsuntersuchung erstreckt sich auf Tertullian, Clemens von Alexandrien, Origenes, Didy-  mos den Blinden, Basilius den Großen, Gregor von Nazianz, Gregor von Nyssa und Augustin. Aus  der Zeit des Übergangs zum Mittelalter werden noch Cassiodor, Maximus Confessor und Johan-  nes von Damaskus herangezogen. Es ergibt sich als Resumee der sorgfältig durchgeführten Arbeit,  daß der Begriff des rechten Gebrauchs von den Vätern vor allem da verwendet wird, wo sie über  die Benutzung des antiken Bildungsgutes innerhalb des Christentums reflektieren. Sie sind sich  der Problematik des Synkretismus und des möglichen Verlustes der eigenen Identität durchaus be-  wußt. Daß sie dennoch das für sie Wichtige auswählen, begründen sie zunächst mit dem paulini-  schen Gedanken, daß alles, was bei den Heiden von Gott erkennbar ist, ihnen von Gott geoffen-  bart worden ist. Dann findet sich das „historische“ Argument, Mose und die Propheten seien älter  als die heidnischen Philosophen.  Die Untersuchung wird ergänzt durch Ausführungen über das Bild von der Bienenarbeit. Wie die  Bienen sar_nmeln die Väter den guten Nektar. Weiterführend ist die Vorstellung, daß daraus dann  381  BWenn iıhr das versucht,
ann werdet ıhr VON Tag Tag immer stärker den Frieden des (jeistes erfahren.“ (S 95/96)
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Patrologie und Kirchengeschichte
NILKA, Christjan: Chresis. Die Methode der Kırchenväter 1im mgang mıt der antıken
Kultur. Der Begriıff des „rechten Gebrauchs‘‘. asel, Stuttgart 1984 Verlag Schwabe
Co 151 S E kt., 30,—
Der Münsteraner Professor für klassısche Philologie legt In dem ıer anzuzeıgenden Werk ıne Stu-
dıe ber den Begrıff des „rechten Gebrauchs“ der Vätertheologie VO  Z Inhaltlıc geht den
echten Gebrauch des antıken Bıldungsgutes UrcCc| dıe frühchristlichen Schrıiftsteller, letztlich
das Problem der Begegnung VONN Antıke un Christentum In einem ersten Schritt wird dıe Verwen-
dung des Begriffs In der ntıken Phılosophie und Medizın dargestellt. Dies ist insofern erhellend,
als 1eT eine Konzeption bereıitgestellt wırd, auf dıe dıe chrıistlıchen ater zurückgreıfen können.
DıIie Begriffsuntersuchung erstreckt sıch auf Tertullıan, Clemens VO  e Alexandrıen, Origenes, Dıdy-
IMNOS den Blınden, Basılıus den Großen, Gregor VO  — Nazıanz, Gregor VO yssa nd ugustın. Aus
der eıt des Übergangs Zzu Miıttelalter werden och (Cassıo0dor, axımus Confessor und ohan-
NCSs VO Damaskus herangezogen. Es ergıbt sıch als esumee der sorgfältig durchgeführten Arbeit,
daß der Begrıff des echten Gebrauchs VOoN den Vätern VOT em da verwendet wırd, S1e ber
dıe Benutzung des ntıken Bıldungsgutes innerhalb des Christentums reile  Jjeren. Sie sınd sıch
der Problematık des Synkretismus un des möglıchen Verlustes der eigenen Identität durchaus De-
ulßt Daß S1e dennoch das für S1e C  1ge  s auswählen. begründen S1e zunächst mıt dem paulını-
schen edanken, da alles, Wads beı den Heıden VO  — ott erkennbar ist, ıhnen VonNn ott geoffen-
bart worden ıst Dann findet sıch das „hıstorısche“ Argument, Mose un dıe Propheten selen alter
als dıe heidnischen Phılosophen.
DıIe Untersuchung wırd erganzt urc Ausführungen ber das Bıld VO  —_ der Bıenenarbeit. Wıe dıe
Bıenen sammeln dıe Väter den Nektar. Weıterführend ist dıe Vorstellung, daß daraus ann
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der Honig wırd. Urc den „rechten ebrauch“ wırd das verwertete antıke (Jut AI
chrıstlicht“, Neuem.

DiIie begriffsorientierten sauberen phılologıischen Untersuchungen machen den Wert der Arbeıt
AUS Der Verfasser weiıst selbst darauf hın  P dal3 dıe Darstellung der theoretischen Konzeption der
ater och nıchts aussagt ber dıe PraxIs, WIEe S1C tatsäc  1C| mıt dem ntıken Trbe INSCSANSCH
SInd. Aus historiıschem Interesse Wwu Ial uch SCIN, ob un: WIE sıch dıe Theorıie VO echten
Gebrauch entwickelt hat Eın wichtiger Eınschnuıitt Ist für dıe eıt Konstantıns vermuten UuUuDeT-
dem ware untfer historischer Rücksıcht tärker hervorzuheben, daß dıe ater ZWal bewußt als hArı-
sten schreıben wollten, aber gleichzeıtig 1ef VO  — ihrer geistıgen ntıken Umwelt gepräagt
eutlıc! wırd 1e$ In dem erühmten Iraum des Hıeronymus. Obwohl danach dem ntıken Bıl-
ungsgut abschwört, können uch selne folgenden Schriften dıese Prägung NIC verleugnen.
Nıcht BaAanZ überzeugt hat miıch der 1Im Vorwort, In der Eınleitung un ZU Schluß durchgeführte
Versuch, das Problem des „rechten Gebrauchs für dıe altchristliche Missionsgeschichte Iruchtbar

machen. ußten sıch dıe Christen nıcht wesentliıche eıle des ntıken Bıldungsgutes zunächst
aneıgnen, überhaupt selbst gesprächsfähig werden? en SIE NIC| In dieser Auseıinander-
setzung TSL ihre eigene Identıtät gefunden? art INan WIrklıc. vermuten, der Verwendung des
en (CGutes läge eıne bewußte Mıssıonsstrategie zugrunde?
DIe mehr das hıstorıische „Interesse“ verfolgenden Fragen un Anmerkungen zeigen, WIE 1NIC-

gend diese phılologische Studıe weıt ber hre eıgene Absıcht hınaus ist Sıe stellt eıiınen wichtigen
Beıtrag für das immer och aufgegebene Forschungfel der Begegnung VOIN Antıke un: rısten-
{u  3 dar. Decot

Erzbistum Paderborn. Kırche zwıschen Weser und uhr Hrsg. VOoO erzbıischöflichen Ge-
neralvıkarıat. Paderborn 1986 Verlag Boniftfatius-Druckereil. 146 s 9 Keti. *
956 gab 1Im Erzbistum Paderborn zwel ubılaen felern. Erzbischof Degenhardt vollendete
se1n 60 Lebensjahr, un dıe Paderborn fejlerte ıe 1150-Jahr-Feılier der Übertragung der Re-
1quien des eılıgen Laborius Dıi1e AUuUSs diıesem doppelten nla herausgegebene Festschrı biıetet
1n exfi und Bıld 1Ne umftfassende un ansprechende Darstellung des Erzbistums zwıschen Weser
und uhr DiIe 35 kurzen, aber urchweg gründlıch geschrıebenen eıträge lıefern e1n überra-
schend arbıges Bıld des vielfältigen relıg1ös-kırchlichen Lebens dıeser 1ÖZese In Vergangenheıt
und Gegenwart. Besonderes Lob verdienen ıe 120, meiıst vierfarbigen ausgezeichneten Fotos nd
dıe Übersichtskarte auf der Rückseıte des Umschlags, ıe WIE die beıden anderen Karten auf den
Innenseıuten ıne rasche Orıjentierung ber bedeutende Einriıchtungen und kırchliche Urganısatıo-
11C11 gibt FEın ach nhalt und Aufmachung ansprechendes Werk, das sıcher ber dıe renzen der
1Özese hinaus an  are Leser tlınden wırd. Heinemann

ingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt nach
Ermessen der Schriftleitung.
Abendmahtsgebete Ökumeniısch. SE Ludwig SCHMIDT en Dıienst Wort,

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht. 164 kt., 19,80
Slavko: Gebethbuch für Medjugorje-Pilger. GrTaz, Wıen, Köln 1988 Verlag

Styria. 166 S Plastık, 15,—
Bergpredigt. Hrsg. nd eingeleıtet Sıgrid un OTS Klaus ERG Reihe Bıblısche
exftfe verfremdet, München Kösel- Verlag. 95 S, Kt.; 19,80
BERZ, ugust: Du führst mich ZU. Leben. Großdruck-Gebetbuch Zürich 1955 Benzın-
SCI Verlag. 159 Sa DeD:, 28,—
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ELCHINGER, Leon ATthur: Sdat die Kırche auf Beton? Der Zukunft den Boden bereıten.
reiburg 1985 Herder Verlag. 95 S 9 Kl 12850

Praktikos. her das Gebet. Übersetzung un Eıinleitung
John Kudes AMBERGE Reihe Schriften ZUT Kontemplatıon, Münsterschwar-
ach 1986 Vıer-Türme- Verlag. 128 kt., 14,80
FL  NN, Kornehus: Klemens Marıa Hofbauer. eın Leben und seiıne eıt
GrTaz, Wıen, öln 1988 Verlag Styrıia. 3()3 S 9 geb., 44 —
FÜAX, Georg: Peitzeichen Geschichten ZU Kıirchenjahr. München 1988 Don BOSsSCO
Verlag. Kl 16,80
Frauen. Hrsg. und eingeleıtet Sıgrid und OTS Klaus ERG Reihe Bıblısche (EAUS
veriremdet, München 198 / Kösel-Verlag. 5 Kite 14,80
Jesus. nfragen und Bekenntnisse. Hrsg. un: eingeleıtet Sıgrid un: OTrS aus
ERG Reıhe Bıbliısche exftfe verfremdet, München 1987 Kösel-Verlag. S
Kele “ 14,80
KALFERK, Herbert: Neue (ottesdienste füÜr die Grundschule Modelle I hemen des
Religionsunterrichtes. Freiburg 1988 Herder Verlag. 126 . 16,80
KEATING, Ihomas Das der Sammlung. Eıne Eınführung un Begleitung des
kontemplationalen (Jebetes Reıihe Schriften Z Kontemplatıon, Münsterschwar-
ach 198 / Vıer- Türme- Verlag. Z S K 19,80
Kırche Un moderne UNS. Eıne aktuelle Dokumentatıon. Hrsg. Andreas ERTIN
und OTS SCHEBEL Frankfurt 1955 enaum Verlag. 152 Sr K
C urt Schweige Verbaot. Christliıche BefreiungspraxIıs Brennpunkten uUuNnseIcs
Lebens Freiburg 1988 Chrıistophorus Verlag. 336 S E JEn 36,—
KOLVENBACH, eter-Hans Der Österliche Weg Exerzıiıtien Z Lebenserneuerung.
Freiburg 1988 Herder Verlag. 740 8 geb., 26,—
LOHFINK, Norbert Das Ite Testament christlich ausgelegt. Reihe Meıtinger Kleine Bu-
cherel, 114 Freising 1988 KYyrI10s Verlag. S % K 4,40

Kirchenträume. enC den ren reiburg Auflage als Sonderausgabe 1988
Herder Verlag. 187 S kt 12,80
A Phılıppe: Wort der Erkenntntis Warum un Wıe Münsterschwarzach 1988
Vıer-Türme-Verlag. 78 S Kl 6,80
MARTINI, arlo Er LSt der Herr. Christué egegnen. Freiburg 1988 Herder Verlag.
96 kt 11,50
MECHTHILD VON AGDEBUR SICh n  y WEenn du mich führst. 6 Eın Höhepunkt
deutscher Mystık. Reihe: Herderbücher exXie 7Z7u Nachdenken‘“, 1549 Freiburg
1988 Herder Verlag. 159 SE kt .90

Chrısta Der alte Glaube und dıie eıt. (Christ se1ın geht das noch‘? Reıihe
Herder Taschenbuch, 541 reiburg 1955 Herder Verlag. 1972 Sa k: 10,90

Jürgen: Was 1St heute Theotogie? WE Beıträge ihrer Vergegenwärti-
sSung Reihe Quaestiones Dısputatae, 114 Freiburg 1988 Herder Verlag. 102 S ’ Kts

19,80
Annemarıe: rundwissen Altes Testament, Propheten Psalmen Weiıs-

heıt Stuttgart 1988 Verlag Katholisches Bıbelwerk S22 Seh C0 39,—
PANNENBERG, Wolfharf: Christentum In einer sakularısıierten Welt Freiburg 1988
Herder Verlag. Dr Klr 10,80
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PAIZEK, artın Ur-Symbole IM (ottesdienst. Modelle Anregungen ılfen WUurz-
burg 1988 Echter Verlag. S E KG L

H7 Rudolt: Der Prozeß esu geht weıter. Reihe: erder Taschenbuch, S
reiburg 088 Herder Verlag. 125 S Rl 7,90
PFIS1LIER: Xaver: Der VEFrSES3SCHE drıtte Klang. I)as ec des Christen auf den eıgenen
Weg reiburg 1985 Chrıistophorus Verlag. 12 Kt:: 16,80
POLEPLAU, olfgang: Ich, Franziskus, UCr Bruder. eın Leben nacherzählt. Freıiburg
1988 Chrıstophorus Verlag. Da K, 16.50
PORTER, avı ultter Teresa. Von Skopje ach Kalkutta DıIe Geschichte eiıner Beru-
fung. München, Zürich, Wıen 1988 Verlag Neue 134 S 9 ol 15,80
Der Prozeß Jesus. Hıstorische Rückfrage und theologıische Deutung Hrsg arl

Reıihe Quaestiones Dısputatae, 112 Freiburg 085 Herder Verlag.
236 O Paperback, 39,50
RATZINGER Joseph: Diener Eurer Freude. Meditationen über dıe priesterliche SpIr-
tualıtät. Freibureg 1988 Herder Verlag. 142 Dn SO0 16,80
REBLIN., Klaus Freund Un Feind. Franzıskus VO  —_ Assısı 1m Spiegel der protestantıischen
Theologiegeschichte. Göttingen 1988 Vandenhoeck Ruprecht. 327 S.. kt 36,—
REISCHL Clemens Marien-Fürbitten für este, Wallfahrten, Andachten. Graz, Wıen,
öln 19858 Verlag Styrıa. 127 S T CD 38,—

Edıth AUS der Tiefe lehen Ausgewählte exftfe Fragen der eıt Hrsg Wal-
tirut HERBSIRIIH München 1988 Kösel-Verlag. 197 Sn c 29,80
Steyler Missıionare INn China Geistliıcher Führer seiner Chinamıissionare Wılhelm
Gier, SVD, 1922 eıträge eıner Geschichte Hrsg. Rıchard Reıhe
Studıa Instıtuti Miıssıologıcı SVD, eia 085 Steyler Verlag Wort und
Werk 110 Sa Kl « Preıs wurde nıcht mıtgeteılt.
TJTARDIF, Emilıiano ADO FLOÖRLS, Jose Jesus Ieht Münsterschwarzach 1988
Vıer- Türme-Verlag. 143 S Kt..; 9.80

Rıchard Die Botschaft Vo  - der Felsenwand. Reıihe: (Offene Zeit,
Ifreising 1988 Kyrio; Verlag. S x kt 050
Tiefenpsychologische Deutung des Glaubens? Anfragen A ugen Drewermann. Hrsg.
Albert GÖORRES und Walter KASPER Freiburg 1988 Herder Verlag. 174 ..
24 ,80

und allte wurden SALL. Vom Trot un VO anderen Lebens-Miıtteln. Hrsg und eingeleıtet
Sıgrid un: OTrS Klaus ERG el Bıblısche exie vertiremdet, München

198 / Kösel-Verlag. S $ Kl 14,80
Und siehe, Wr sehr gul Schöpfung und Weltverantwortung. Hrsg. und eingeleıtet S1-
grıd un OS Klaus ERG Reıihe Bıblısche exite verfremdet, München 1988
Kösel- Verlag. S $ A 14,80
Verstehst Du meın Probhlem? Georg SPORSCHILL antwortet Jungen Menschen. Freı1-%. A S B burg erder Verlag. 144 S 9 Kıibs; 16,.580

WOLTER., Michael Die Pastoralbriefe als Paulustradıition. Reıhe Forschung AL elı-
g10N und L ıteratur des Iten und Neues Jestaments, 146 Göttingen 1988 Vanden-
oeC uprecht. 322 e CD 98 ,—
7 wischen Ohnmacht un Befreiung. Bıblısche Frauengestalten. Hrsg. Karın WAL-
1E  7 Reıhe Frauenforum. Freıburg Herder Verlag. 200 S , Kox 19,80
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Evangelısiıerung un Armut
betrachtet VO  : der Optiıon für dıe Armen her

Peter Rottländer, unster“*

ADer Herr sprach: Ich habe das en meı1lnes Volkes In Agypten gesehen,
und den Klageschre1 ıhre Antreıber habe ich gehört. Ich kenne iıhr
Leıd Ich bın herabgestiegen, S1E der and der AÄgypter entreißen und
AdUus$s Jjenem Land hınaufzuführen ın CM schönes, weıltes Land., In eın Land,
11C und on1g stromen, In das Gebiet der Kanaanıter, Hetıiter., Amorniter,
Perisıter, Hıwiıter und Jebusıter. Jetzt ist der Klageschreı1 der Israelıten MIr
gedrungen, und ich habe auch gesehen, WIE dıe Agypter S1e unterdrücken.
Und Jjetzt geh! Ich sende dıiıch ZUuU Pharao re meın Volk, dıe Israelıten,
AuUuS Agypten heraus!“ (Ex ‚/-1
In seiner ede ZAUNE Verleihung der Ehrendoktorwürde der Uniıversität LOWwen

1980. eiıner Rede, dıe inzwıschen WIEe eın Manıftest der ırch-
lıchen Erneuerung VO der Optıon Tür dıe Armen her geworden ist, Sagl Bı-
N (JIscar Arnulfo Romero Verwels auf dıe vorgetiragene chrıft-
stelle „Wıe anderen Orten Lateinamerıikas en uns nach vielen
Jahren, Ja Jahrhunderten, dıe Worte AaUs$s E x 3,9 eınen ang W  n_
11E  S ‚Ich habe das Schreıien me1lnes Volkes gehört, iıch habe die Unterdrük-
kung SeSCHEME mıt der CS nıedergehalten wırd‘ Diese Worte der eılıgen
chrift en uns dıe ugen geöffne sehen, W dsS immer schon geschehen
ist, aber oft verborgen 1 auch für dıe Blıcke der Kırche Wır en S>
lernt sehen, Wäds$ das grundlegende Faktum A SNSIKSIE Welt ıst, und WIT en
CS als Hırten In edellın und Puebla verurteiılt: ‚Dıieses en als Massener-
scheinung ist eın Unrecht, das ZUuU Hımmel schreıt‘ (Medellin, Gerechtigkeıit
n Und ıIn Puebla en WIT rklärt ‚Dıe unmenschlıche Armut, In der
Mıllıonen VO  = Lateinamerıkanern DEn ist eıne verheerende und ernıedrI-
gende Geißel: S1E drückt sıch AA e1spie Aaus In Hungerlöhnen, In Arbeiıts-
losıgkeıt un Unterbeschäftigung, In Unterernährung und Kınderster  iıch-
keıt. In ohnraummangel und Gesundheıitsproblemen un In der Instabılıtät
der Arbeıtsplätze‘ (Nr
Wenn Biıschof Romero davon spricht, daß dıe Gottesbeschreibung des EX=
dusbuches eınen ang habe, dann meınt C® nıcht alleın
dıe Vergleichbarkeit der Leidenssıtuation SseINESs salvadorianıschen Volkes

Beı dıesem Beıtrag handelt sıch ıne bıblısche Medıitatıon, dıe in der Vesper ZUT

Eröffnung der Jahresversammlung des KMR A Juni 19858 in Würzburg V  D  Bas
SCH wurde.

ROMERO Die politische Dıiımension des Glaubens, ıIn REISER / SCHOEN-
ORN B Basısgemeinden un Befreiung, Wuppertal 1981, 154—164:; er 1SST (in
modıifiziıerter Übersetzung).
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mıt der Unterdrückung der Israelıten In Agypten. Sondern CT meınt VOT
em dıe Erfahrung eıner umfassenden Erneuerung des chrıstlıchen JTau-
bens VO der Welt der Armen her, meınt dıe Erfahrung, dalß diese Welt
der Armen DIS In dıe Herzmıiıtte des aubens reicht, DIS hın der Antwort
auf dıe rage Wer ist Euer Gott?
Ich möchte mıt den folgenden Überlegungen dieser Erfahrung nachspüren
und versuchen, S1e für uUulNseceIc Fragestellung nach dem Zusammenhang VO  =
Armut und Evangelıisiıerung aufzunehmen.? Da CS sıch VOT em eine Er-
fahrung der Kırchen der Drıtten Welt handelt. möchte ich ein1ıge eologı-
sche Stimmen dieser Kırchen Wort kommen lassen.
Eıne grundlegende Erfahrung lautet, daß der (Gjott detenr, dıe dıie Ar-
INnNenNn unterdrücken, dıe ihnen den irühzeıtigen 1od aufzwıingen, nıcht der-
se SeIn kann WIE der (rJott der Armen. (JeNnauso WIEe der (Jjott des In Skla-
vereı gehaltenen Volkes Israel nıcht der Jeiche (jott SseIn konnte, WIE der.
den dıe agyptischen Sklaventreiber verehrten.

„DI10s de l0s enores CGS ıgual”, der (rJott der Herren ist nıcht erseliDe
dieses Zıtat VO  = Jose Marıa rguedas tellte (Justavo Gutierrez schon seiıner
1972 erschıienenen Theologie der Beireiung und hat CS seıtdem immer
wıeder aufgegriffen. Denn damıt ist eın spirıtueller Umbruch markıert, des-
SCIl volles Ausmali immer noch nıcht Sanz se  ar ist (Gjott ist nıcht WIEe
eiıner der Herren, der eınen freundlich-gütigen Charakter hat und sıch des-
halb den Armen zuwendet, sondern (Gjott Ist eın (Gjott der Armen, der In SEe1-
1IC Sohn selbst eın Armer wurde und dıe Befreiung der Armen verheıßen
hat
Wıe tief dıe Selbstoffenbarung Gottes. die der Exodustext schıildert. In
dıe gewohnten Vorstellungen einschneıdet, wırd eutlıc  r WECNN INan sıch
ragt, Wäds das FExodusgeschehen für dıe AÄgypter bedeutete. „Singen ıll ich
ahwe, denn CT ist hocherhaben, Roß und Reıter wart C: INSs Meer“ be-
gıinnt das berühmte Sıegeslied ıIn Exodus Sıcherlich, CS verängstigte
und Ohnmächtige entlaufene Sklaven, dıe VOT dem wafltenklırrenden Repres-
S1OoNsapparat der Agypter wurden. Gleichwohl ist auch wahr, da
viele Agypter hıerbeli den Iod fanden
Die Jüdısche Famılıenlıturgie des Pessach nımmt diese Problematik auf SO
wırd be1l der Aufzählung der Zehn Plagen eweıls VO Weın des Teu-
enbechers In eın besonderes Geschirr getropfit als Symbol afür, dalß CS
keiınen Tun für Schadenfreude g1bt Und ZU Berıcht über den urchzug

Ich nehme 1M folgenden ein1ıge Überlegungen AdUus meınem Aufsatz „Option für dıie Ar-
Men Erneuerung der Weltkirche und Umbruch der I heologie“ auf, dıese Fragestel-
lung stärker 1mM IC auf den weltkıirchlichen Prozel und dıe Herausforderung der heo-
logıe diskutiert wırd (ın SCHILLEBEECKX Heg.) M ystik Un Politik. Theologıe 1m
Rıngen Geschichte und Gesellschaft |Festschrift für Metz|, Maınz 1988. Ü
88)
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Hre das Schıilfmeer rzahlt der Vater eıinen alten ıdrasch, wonach dıe
Dienstenge eiınen Lobgesang anstımmen wollten., als Rolß und Reıter des
Pharao In den Fluten versanken. (Jott selbst fuhr SIe: dıesem 1drasc
olge, chro({fftf „Die Agypter, das Werk meıner ände, ertrinken 1m Meer

und iIhr WO MIr 1Loblıeder siıngen ?!”>
Wır Chrıisten berufen uns ın diıesem Zusammenhang auf denn_
ten neutestamentliıchen Liebesgott. ber WECNN damıt gesagt! werden soll, da
(jott 11U11 nıcht mehr mıt der gleichen Entschiedenheıt TUür se1ıne Armen eIN-
trıtt, dann handelt CS sıch eıne schwere Fehleinschätzung. Jesus Wal Jude
und se1In (ott Wal der (Jjott der hebrälischen Mıiıt anderen Worten Der
(jott des Exodus ist auch Gott Es geht hlıer nıcht darum, behaup-
ten, (Gjott SCI nıcht für alle Menschen da ber (Gjott ist nıcht In eiıner eınfta-
chen und gleichen Weılse der (Gjott er. sondern Ist für alle da als Gott

Es geht nıcht Ausgrenzung, sondern dıe Eıinsıcht In dıe
besondere Bedeutung der Armen für den christliıchen Glauben

DIie Kırchen der Drıtten Welt finden oftmals gerade In dem Exodustext hre
eıgene Glaubenserfahrung wıeder. Chrıistus ist darın für S1e nıcht Jemand, der
dıe Entschiedenheıit des Befreier-Gottes abfedert. sondern der S1Ee verstärkt
und radıkalısıert, insofern VO  —_ seiner Identifikatıon mıt den Armen her dıe
Verbindung zwıschen Gott und den Armen noch verstärkt wıird. Es 1st VO

entscheıdender Bedeutung erkennen, daß dıe Konzentratıion auft dıe ArT-
INCNH, WIe S1e VO der Drıtten Welt her als Herausforderung uns herange-
tragen wırd, mıt nıchts Geringerem zusammenhängt als eiıner spezıfıschen
Gotteserfahrung.

(jutierrez hat diıes auf dem Münsteraner Lateinamerika-Europa-Kongreß
1im VETrSaANSCNCH Herbst erläutert: „Außerhalb me1ılnes Kontinents, In Eu-
IODd und den Vereimmigten Staaten, mIır dıe Leute sehr oft ‚Ich verstehe
S1e Sıe sprechen sehr viıel VO Armut, we1ıl S1€e eın Peruaner sSınd und er
sehr unmıttelbar mıt der Armut konfrontiert werden.‘ Meıne Antwort ist
dann immer die gleiche: ‚Bıtte verstehen Sıe miıch nıcht Sschne Denn
meın erster Tun des Redens Der dıe Armut esteht darın. daß ich den
(jott Jesu Chriıstı glaube. Und WENN Sıe den gleichen Gott lauben, dann
en SIie den gleichen run gılt für S1e dıe leiche Begründung‘.“*
Cjutierrez wehrt sıch TEn dıe weıtverbreıtete Gefahr, dıe Reichweite
der Optıon für dıe Armen gering einzuschätzen. Diıese Optıon hat den
Rang einer Gotteserfahrung. Sı1e ist darum viel mehr als eıne ethısche Orıen-
tıerung oder eiıne pastorale Priorität. S1e ist auch mehr als eıne hermenenutiIi-

Vgl dazu LAPIDE., Wıe Nad.  \ den (G(lauben erzählt. In SCHILLEBEECKX Hg.) My-
stik und Polıtıik . 364—-37/3; Ter. 370
® GUTIERREZ Theorie Un Erfahrung IM Konzept der Theologie der Befreiung, ın

METZ OTTLANDER Heg.) Lateinamerika und Europa Dialog der Theologen,
München-Maınz 1988,
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csche Einsıcht In dıe privilegierten Verstehensbedingungen der Armen S1e ist
USATUC der Erfahrung, daß (Gott selbst diese Optıon für dıe Armen getro(f-
fen und mıt ihr den Armen eıne besondere olle ın der Geschichte ZUgeWIE-
SCI hat „Dıie Armen“, er CS ıIn der Befreiungstheologıe, „mussen esehen
werden als diejenıgen, MO dıe (rJott uUuNSCIC Heilsgeschıichte gestaltet”.> In
eıner Interpretation des Puebla-Dokumentes formulıert Jon obrıno diese
Einsıcht Es g1bt „be1l den Armen dıeser Welt. un ZW arl weiıl S1e A  > sınd,
W das In christliıchem Sınne notwendıg Ist, (Gjott und seinen ıllen
erkennen und als Christen irgendeınee entwiıickeln (jott ist ıIn VCI-

borgener, aber realer und entscheidender Weiıise (Mt 26) mıt ‚besonderer Zui=
ne1gung‘ (Puebla Nr 196) In den Armen dıeser Welt gegenwärtig. Wenn
diese Wechselbeziehung zwıschen (Jott und Armen zutrıfft, dann mu INall,

dıe Armen kennen, (jott kennen, un (Gjott ZU kennen, dıe Armen
kennen.‘‘®
In den Kırchen der Drıtten Welt wurde dıie VO 11. Vatıkanum eingeleıtete
„Offnung ZU elt“ fortgeführt, überwunden und überboten HS eiıne
„OÖffnung ZUT Welt der Armen“ „Dıie Welt, der dıe Kırche dıenen soll, ıst für
uns dıe Welt der Armen  o el Gs apıdar und folgenreıich be1l Bischof Ro-
mero./ Diese Orljentierung auf dıe Welt der Armen implızıert eınen Orts-
wechsel der Kırche Es geht darum, nıcht MNUuT tagsüber In dieser Welt prasent

se1ın un abends woandershın nach Hause oehen, sondern WITKI1IC hıer
en und VO  — hıerher den IC auf das übrıge Geschehen In der Welt

richten.® Diıe Kırche selbst begınnt dann, mıt den ugen der Armen dıe Welt
betrachten, eıne Sıchtweilse, dıe In der Theologıe als „Perspektive der Op-

fer  6C aufgenommen und tür dıe theologısche Erkenntnisgewinnung fruchtbar
emacht wITd. CGutierrez hat dıes In seiner Las-Casas-Interpretation deut-
iıch gemacht, ındem CE als dessen Wahrnehmungsprinzıp eıne Wendung 71-
HEL, mıt der G1 gegenüber dem spanıschen Königshaus argumentierte. Sıe
lautet: „Wenn WIT Indıaner waren Es wırd angestrebt, dıe Ere1i1gn1isse

betrachten und beurteılen, als ob WIT selbst dıe Indıaner, dıe DpIET, Wa-
ren >

Eın besonders bewegendes eispiel des VO Ortswechse ın dıe Welt der A
INEe  —_ erneuerten Selbstverständnisses der Kırche en dıe 1scholIe des bra-
sılıanıschen Bundesstaates Maranhäao gegeben. Am Maı 1986 verölffent-
ıchten S1e eıne „Miıtteijlung das olk Gottes”, In der S1€e feststellten, daß

PIERIS Theologie der Befreiung In Asıen, reiburg 1986. IA
SOBRINO. MDie „Lehrautorität‘ des Volkes (Grottes IN Lateinamerika, iın Concılıum Z

(1985) 269—27/4, en D
ROMERO 195

Vel GUTIERREZ AUus der eigenen Quelle trinken. Spirıtualität der Befreiung, Muüun-
chen/Maınz 1986, JS 7R ers Theorıe und Erfahrung . 531

Vgl GUTIERREZ. Wenn WIr Indianer waren.. ıIn SCHILLEBEECK Heg.) Mystik
UNM Politik . ° 3244
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der (jJouverneur VO  —_ Maranhao., U17z Ves ocha, se1ın Polizeipräsıdent,
Oberst J030 ıllva Jünior, und dıe Zeıtungsverleger des Großgrundbesıtzer-
verbandes UD  70 „Sıch AUS der (GGemeınnschaftt der Kırche ausgeschlossen ha-
ben‘‘.10 SIıe wurden In dem VO Landkonflikten zerrissenen Land iıhrer
Verantwortung für dıe Verfolgung der Armen un: für dıe Verfolgung deEleT
dıe sıch mıt den Armen solıdarısıeren, „eXkommunıizılert” .*' Denn WT dıe
Armen verfolgt oder für iıhre Verfolgung verantwortlich ist. der verfolgt
Chrıstus.
ElIf Tage VOT der Veröffentlichung dieses Schreıibens WAarT der In der Landpa-
storal engaglerte Priester Josımo OrreIls lavares VO „pistole1ros“ der
Großgrundbesıtzer ermordet worden. So WIe VOT ıhm schon viele 1_and:- und
Pastoralarbeiter. Dies einer besonderen Dımension der lau-
benserfahrung In der Welt der Armen, ZU rieıden VO  = Verfolgung un
Martyrıum. Hıer die Gotteserfahrung In und urc dıe Armen dıe Kır-
che In dıe schwıier1gste und heıkelste, aber auch umfassendste Chrıistusför-
mıgkeıt Ich möchte dıe Worte In Erinnerung rufen., mıt denen Bıschof Ro-
INCTO diese Verfolgung beschrieben hat ADIE erteidigung der Armen In
einer konflıktreichen Welt hat uUuNscCcTICET (salvadorianischen) Kırche
Neues gebracht, das ın iıhrer Geschichte unbekannt WA  _ dıe Verfolgung.
Von Bedeutung ist abel, S1e verfolgt wurde. 1C jeder Priester und
nıcht jede Eınriıchtung der Kırche ist davon betroffen Es 1st 11UT der eıl der
Kırche angegriffen und verfolgt worden, der sıch auf dıe Seıte der Armen DC-
stellt und hre Verteidigung übernommen hat Der TrTun der Verfolgung
der Kırche sınd dıe Armen. J1eder sınd dıe Armen, dıe uns begreiflich
machen, Wäas WITKIIC geschehen ist Deshalb versteht dıe Kırche ıhre eigene
Verfolgung VON den Armen her DiIie Kırche nımmt 1m (Grunde 1L1UT das
Schicksal der Armen auf sıch. DIie wirklıiche Verfolgung richtet sıch dıie
Armen, dıie heute der Leı1b Christı in der Geschichte SsInd. S1e SıInd das SC-
kreuzıigte olk WIE Jesus S1e sınd das verfolgte olk WIe der ECIdeNde
Gottesknecht SIıe ergänzen iıhrem ILS®- Was den Leıden Chriıstı
Daß dıe Kırche sıch organısıert und darauf geemmnigt hat, dıe Hoffnungen und
Ängste der Armen iıhren eigenen machen, ist der run afür, daß S1E
das leiıche Schicksal erleıdet WIe Jesus und W1e dıe Armen: Verfolgung. 612

Wenn WIT hıer ber den Zusammenhang VO Evangelısıerung und Armut
nachdenken, dann stellt sıch natürlıch dıe rage, W1I1e dıe beschriebene rfah-
rung Gottes In un W dıe Armen vermuiıttelt Ist mıt den kırchliıchen Tadı-
tionen der Nachfolgearmut. 7u iragen Ware, ob Armut denn MNUuUnNn eınen NCSd-
tıven Zustand bezeıchnet, der INn der Befreiung der Armen überwunden WEeT-

Vgl azu MOREIRA., Orthodoxie uUum Schutz der Armen?, In Concılıum (1987)
336—339

11 Dieser Begrıff wurde VO  - den Bıschöfen Wal explızıt nıcht gebraucht, ber ın der
Ööffentlichen Diskussion ständıg verwendet und 1€Ss wurde NıC dementiert;: vgl MoO-
reıra, 330 Anm
KOMERO 158f
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den soll, oder Posifives, das CS als Merkmal der Praxıs Jesu e-
ben Q1 Wırd hıer nıcht das soOz1lale Engagement stark hervorgehoben un:
dıe Armut VOT (rJott als Weg relıg1öser Identıtät AUS den ugen verlpren?
Zur Beschäftigung mıt diıeser Problemstellun möchte ich den Raum lateın-
amerıkanıscher Erfahrungen vorübergehend verlassen und Reflexionen ber
dıe Armut aufnehmen, dıe In Asıen entwiıckelt wurden und eın Vermittlungs-
angebot entfalten zwıschen der treiwiıllıgen Armut als Bedingung relıg1öser
Erfahrung und der Solidarıtä mıt den Armen als Moment christlıcher Identi-
tat Es handelt sıch dıe rmutstheologıe des In STI an arbeıtenden Je-
sulten Pıerıs.
Für Pıerıs esteht e1in entscheıdender Beıtrag der großen Relıgiıonen Asıens,
insbesondere des Buddhısmus, darın, dıe Einsıcht bewahrt und gestaltet
aben, daß Armut notwendıge Voraussetzung relıg1öÖser Erfahrung ist ATr-
mMuft meınt el das Freisein VO  —' der Verhaftung dıe materıellen inge,
ihr erstes 1el Ist dıe „Befreiung VO Gewinnsucht und (nmer“ I3 Der egen-
begrıiff Armut ist nıcht ınfach Reichtum, sondern sınd Bedürfnisstruktu-
ICH, dıe wesentlıch VO Gewıminnstreben und GeIlz epräagt sınd und „@ie den
Reıichtum antırel1g1Öös machen. Das vorrangıge nhlıegen ist olglıc nıcht dıe
Ausrottung der Armut, sondern der amp den Mammon“
Dem bıblıschen Begriff des Mammon kommt In dieser Spirıtualität eine fun-
amentale Bedeutung Er meınt nıcht ınfach 55  el sondern zielt mehr
auf dıe grundlegende innere FEınstellung, dıe Ausrıichtung des Herzens. Der
Mammon „1St eıne In MIr wırkende ubtıle ra e1in nach (Gewınn trachten-
der Instinkt, der miıch INn treıbt. der reiche Narr se1N. den Jesus 1Im
Gleichnis verspottet (Lk 12,13—-21)“ Pieris beschreıbt den Mammon
auch als „undefinıerbare ac dıe sıch In jedem einzelnen und unter den
Menschen insgesamt aufbaut und den materıellen Reichtum antı-menschlıich,
antı-relıg1Ös und unterdrückerisch macht‘“‘ Der Mammon ist beıdes
eiıne innere Haltung und dıe Beschreibung VO gesellschaftlıchen Verhältnis-
SCH, dıe auft dem Besıtzstreben ründen. Dıie Armut Ist der Weg, sıch dem
umfassenden Verblendungszusammenhang des Mammon entziehen und
sıch Tür (Gjott Ööffnen Pıerıis Ssagt „‚Die Wüstenväter des christlıchen We-

und dıe Waldeırnsıedler des nıchtchristliıchen ()stens scheinen el für
alle Zeıten ZWEeI wesentliıche Dımensionen echter Askese formuliert ha-
ben a) dıe innere Beireiung VO  S weltlıchem Besıtz (konkrete Armut) oder
zumındest VO der Besıtzsucht (geistliche Armut) und b) dıe sıchtbare eh-
NUuNg eiıner Gesellschaft, dıe egozentrisch, gewinnsüchtig, machthungrig und
entmenschlıchend ıst ach diesem odell des befreıten Menschen DC-
ıng CS dem römiıschen Christentum WI1IEe auch dem nıchtbiblischen Osten, das
Bıld des Phılosophen und Weısen mıt dem des Armen, des Bettlers In ber-
einstiımmung bringen“ In dıesem Sınne kann Pıerıs dıie (sott-Mam-
mon-Antinomie das „unıversale ogma der Spiırıtualität“ (216 Ox)) NECNNEN,

13 PIERIS 140 Im folgenden werden dıe Seıtenzahlen AdUus dıesem uch In den laufenden
exf eingefügt.
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oder auch als den „lebendigen Kern der Botschaft des Evangelıums” (30) be-
zeichnen.

DiIie Einsıiıcht In dıe Notwendıigkeıt der Armut In dıiıesem Siınne der inneren
Befreiung und der Krıtik ıst verschliedenen großen Weltrelıgionen geme1n-
Sa SIıe Ist auch TÜr eıne CNrıstlıche Theologıe eın unverzıchtbares Moment.
Hınzu kommt hıer aber noch eın anderes Axıom., VO  Z dem Piıerıis Sagl, daß CGS

„NUT In der offenbart un 11UT dem christlichen Glauben eigentümlıch
ist. daß nämlıch eben dıeser (Jott einen Verteidigungspakt eıinen Bund

gesChlossen hat mıt den Armen und dıe Agenten des Mammon,
daß der amp der Armen ihre Befreiung mıt (Jottes eigenem eılshan-
deln zusammentTällt“ (214f.) Diesen Bund (jottes mıt den Armen beschreı1ibt
CT als das „biblısche Prinzıp, das dıe Lateinamerıkaner für uns entdeckt ha-
ben und das ın Rom und ın Asıen als ideologische Anleıhe be1l Marx mıßver-
standen worden ist  CC

Eıne ANSCMECSSCNC cANrıstlıiıche Spiırıtualıtät und Theologıe der Armut mu dıe
beıden Axıome zusammenhalten: den unversöhnlıchen Gegensatz zwıschen
(rJott un dem Mammon und den unwıderrullichen Bund zwıschen (Jjott und
den Armen (vgl 245) SO verstanden Ist dıe Armut nıcht mehr eın FKElement
der Nachfolgepraxıs anderen, sondern S1C wird deren entscheıden-
dem Merkmal och eınmal Pıerıis: „Gott selber hat, als aIiur optierte,
In Jesus seınem Sohn AL  3 geboren werden (2 KOr 5,9; Phıl 2,6—8), als sel-
NCN Le1ıb eın olk versammelt, das diese beıden Kategorien VO AÄArtT-
INEeN umfaßt dıe Armen 1Ar® ‚Optıion’, dıe Jesus nachfolgen (Mt ’  °
und die Armen Tn (GeDurt.. dıe Chrıistus vertreten (Mt 25,31—46). Mıt
deren Worten, der amp darum, Al  3 se1n, kann 1U dann erkennbar
cNrıstliche Spirıtualität se1n, WENN inspırıert wırd VO den beiden otıven:
Jesus nachzufolgen, der Al  3 Wal, und Chrıistus dıenen, der Jetzt gegenWär-
t1g 1st In den Armen“ (38)
Natürlich sınd dıese beıden Formen der Armut grundverschieden. Die Af-
mut aufgrun der Verhältnisse Ist eın UÜbel, das CS mıt en Miıtteln bese1l1-
tıgen gılt, dıie Armut AUus$s Nachfolge ıst eın Weg, sıch dem Zugrift des Mam-
I1  —_ entziehen und eın WITKIIC „ EICHESE weıl VO Besıitzstreben befreıtes
en führen können. ber dıese beıden Armutsformen stehen einander
nıcht beziehungslos gegenüber. DiIie Befreiung der Armen ist nıcht ınfach
eıne Befifreiung ZUuU fröhlichen Konsum1smus, ist nıcht ınfach eın Wechsel
Von qualvoller In amusante Knechtscha DıIie Spirıtualität der Armut als AD=-
ehnung des Mammon versteht Befreiung gerade nıcht ınfach das, Wds

dıe reichen Industrieländer repräsentieren. Und darum ist S1e ebenso eiıne
Herausforderung der Chrısten In diesen reichen Ländern

Eın paar Worte noch dieser Herausforderung un  N Was bedeutet Cr für
uns hıer In den Industrienationen der Ersten Welt, einen Gott glauben,
der einen Bund mıt den Armen den Mammon geschlossen hat und der
ın einem unüuberwındbaren Gegensatz Z Mammon steht?
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Wır begınnen gerade erst dıe Beschäftigung mıt olchen Fragen und darum
möchte ich 11UT e1in Daadi Anmerkungen machen. Vor em ist CS wıichtıig
erkennen, dalß dıe „Welt der Armen“ auch für Uuls eın unverzıchtbarer Ort
relıg1öser Identitätsbildung ist uch WIT können ohne dıe Welt der Armen
kaum verstehen, CS 1m Christentum zutiefst geht
er spanısche Jesut Ignacıo Gonzälez Aaus besuchte In der diesjährıgen
Osterzeıt alvador un IS sıch el VOT em 1m Flüchtlingslager
eal auf Seıne Erfahrungen hat nıedergeschrıeben und mıt einem Org1-
nellen Vorschlag Z Weıterführung der TIradıtion der Kırchengebote VCI-

bunden Er schreı1bt: „Während der eeıler Gründonnerstag oINZ MIr
folgendes I® den Kopf In anderen Zeıten verpflichtete dıe Multter Kırche
dıe Gläubigen bestimmten Glaubenspraktiken, dıe ihnen helfen sollten,
1m Glauben wachsen ZU Besuch der 5Sonntagsmesse Oder dazu,
mındestens einmal Jährlıc ZUI Beıichte und Kommunıon gehen us  z So
müßte S1€e Jjetzt mıt eıner gewIssen Verpflichtung darauf drängen, daß alle
Chrısten dıe Erfahrung einer Sıtuation WIEeE der des Flüchtlingslagers
eal oder anderer iırklic  eıten auf diesem Planeten machen können,
Wırklıc  eıten, dıe uUuNseIC ‚fortschrıttliche" Ziviılısatıon mıt alscher am

verbergen sucht DıIe Kırche müßte solche Erfahrung mıt einer bestimm-
ten Regelmäßigkeıt verpflichtend machen für alle, dıe sıch Chrısten NENNECN

wollen; verbunden mıt eiıner bestimmten Pädagogık und In einer ANSCMCSSC-
NCN Dosierung, aber eben für alle Und el VOT em {ür dıe Dıener der
Kırche dıe Priester un 1Sschoie
Warum? Weıl I11all nach eiıner olchen Erfahrung nıcht mehr der Jeiche
ensch ist WIEe vorher, ebenso WI1IEe Ila  b nıcht mehr Chrıst ist WIe vorher, als
INan gewohnheıtsmäßıig Oder ‚verwaltungsmäßıig‘ ıtgliıe der Kırche Wal,
WIEe CS heute be1l vielen Christen und Priıestern der Fall ist ach eal
kann INan 1U noch gläubıg In christlıcher Weise se1n., nıcht mehr ın der allge-
meınen, unkonkreten relıg1ösen Art Das en Gläubıig kann INall MNUT se1ın
VO Kreuz Jesu her und mıt dem gekreuzigten Jesus‘‘. 14

In einer SOIC wahrha weltkıirchlichen Perspektive wırd dıe unübergehbare
Bedeutung der „Welt der Armen“ ernstgenommen. Natürlich werden In
eıner olchen Sıchtwelse dıe Armen bel uns nıcht übergangen. ber S1e sınd
aufgenommen ıIn eıne umfassende, weltkırc.  ıche Sıchtweilse.
Von hıerher ware auch dıe be1l Uuns ebenso rıngen benötigte WIEe IntensIvV DC-
suchte spırıtuelle Erneuerung, ware dıe rage nach der Evangelısıerung bel
u1ls anzugehen: S1e ührt, WENN S1E authentisch chrıstlıch se1ın soll, über dıe
Armen und gerade nıcht ihnen vorbel. Für uns, die WIT nıcht Z Welt

In leicht modıiıfızıerter Übersetzung entommen AaUuss Presente Informationsbulletin der
Christlichen Inıtiative Romero, J 1/88, 10L ursprünglıch In Cartas las Iglesias
(E] Salvador), Nr. 161, prı 1988
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der Armen gehören, wırd er Solıdarıtä ZAUT entscheıdenden Merkmal
nıcht 1L1UT der sozlalen Praxıs, sondern auch der spırıtuellen Identıtät.

Von der Solıdarıtä mıt den Armen her erlangen WIT Z/Zugang ZUuU (Gjott des
Bundes mıt den Armen und Orılentierung für dıe Auseimandersetzung mıiıt
dem Mammon.

BeIl Jesaja el „Gott, der He wıischt dıe TrTanen aD VO jedem (Jje-
sıcht Auf der SaAaNZCH rde nımmt VO  z seinem olk dıe chande hinweg“

„Wehe denen Sagl Cutierrez dazu, „dıe der Herr mıt trockenen
ugen antrıfit, weıl S1e CS nıcht vermocht aben, mıt den Armen und Leıden-
den dıeser Welt solıdarısc se1in!‘‘1>

15 GUTIERREZ. Von oltt sprechen IN Unrecht und eid I105, München/Maınz 1988,
153
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Evangelısiıerung un Armut

Pau! Miıchael ulehner, Wiıen“*

vangelısıerung gılt In weıten Bereichen der heutigen Weltkıirche als hand-
lungsleıtendes Schlüsselwort Das I1 Vatıkanısche Konzıl SOWIE dıe 1ıschofs-
synode des Jahres 1974, Adus der „Evangelı nuntıjandı"““ VO Paul VI (1975)
hervorging, en dazu beigetragen. Prominentes eıspie Tür den tellen-
wert dieses Schlüsselworts In der pastoralen Konzeption eiınes SAaNZCH Sub-
kontinents Ist dıe Kırchenversammlung VO Puebla (1979) In Europa inge-
SCH Ist bıslang das Wort VO geringer Bedeutung geblıeben. Selbst dıie
deutschsprachigen Pastoraltheologen en sıch ersi 1987 auft einem nterna-
tionalen Kongreß diıesem Schlüsselwort gestellt.' Allerdings hat sıch el
geze1gt, WIE unterschıe 1Im europäıischen Kontext dieses Schlüsselwort
verwendet WIrd. er lıest In dieses Wort hıneın, W ds CT SCIN drınnen en
möchte. COthmar uCcC hat er dieses Wort eıne „Stopfgans“ bezeıichnet.*
Meıne Erfahrungen auf der Dıiözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86
geben ıhm recht /Z7/u Begınn der 5Synode Wdl en Teiılnehmerinnen und Teıl-
nehmern „Evangell nuntiandı“ überreıicht worden. Be1 der Arbeıt
ema der „Weıtergabe des auDens dıe kommende Generatıion“ spielte
das Dokument jedoch kaum eıne 1eImenr zeıgte sıch, daß VOoO eiıner
starken Strömung auf der Synode „Weıtergabe des aubens  CC In einem Sınn
aufgefaßt wurde, der dem Schlüsselwort der Evangelısıerung weıthın nıcht
entspricht: Evangelısıerung wurde auft Katechese vereng(l, weıterzugeben SEC1
also eın ausftformulıertes VOoO  a Glaubenswahrheiten MDG möglıchst gul
befähigte Katecheten (Eltern, Ehrenamtlıche, Hauptamtlıiche).
Eıne andere Strömung, dıe sıch insbesondere 1Im esSCHIuU ber dıe Jugend-
arbeıt durchsetzte>. tolgte dem Verständnıiıs VO Evangelisierung, WIE CS In
den Sudkırchen dominıert: Im Umkreıs Gottes ollten Junge Menschen ler-
NCN, mıteinander geschwiısterlich und füreinander polıtısch se1n. In diesem
Rahmen wırd, theologısc begründet, Evangelısıerung mıt Armut, SCHNAUCT
mıt den Armgemachten In Verbindung gesehen. Diese Verbindung erdıch-
tetfe sıch auf der Rottenburger 5Synode In der „Faszınatıonsformel“ (Alfons
uer Slle mystischer, desto polıtıscher“. Diese Formel sollte einem wıderbIi-
I1Schen 1l?stan: auch In der kırchlichen Jugendarbeıt wehren, nämlıch dem
Auseımanderklaffen VO ystık und Polıtık, Glaube und CDEN! (Jottesver-
ehrung und Eınsatz für dıie Menschen. Dıies iıst nämlıch dıe chwache der Kır-

Vortrag E Jahresversammlung des KMR Jun1ı 1988 in ürzburg.
HEIDENREICH, Evangelisierung In Europa, ıIn Pastoraltheologische Informatıonen

1987.
UCHS, Ist der Begriff der Evangelisierung INnNe Stopfgans? ın Katechetische Blätter

z (1987) 498—514
Miıt der Jugend Grott suchen. Perspektiven für dıe kırchliche Jugendarbeiıt, hg BLEI-

und ULEHNER, München 1987
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che In Luropa, da dıe einen mystisch (fromm, meditatıv, innerlıch, sprıtu-
ell) sınd und dıe anderen polıtısch (sozıal, engaglert). ber dıe Frommen
sınd häufig unpolıtisch“ und dıe Polıitischen unfromm. Evangelısıerung und
FEınsatz für dıe Armgemachten werden dann bestenfalls lose zueinanderge-
tügt, und dies ın eiıner äahnlıchen Weıse, WIE viele auch das Verhältnıs VO

Evangelıum und katholischer Soziallehre sehen Das eıne gılt dann als Ange-
legenheıt des aubens, das andere als ac der1 VON der nıcht deut-
ıch geze1igt wiırd, daß S1e dıie des Evangelıums, der Bergpredigt
ist.>
In den folgenden Ausführungen soll begründet werden, daß Evangelısıerung
auch be1 uns nıcht anders geschehen kann, enn uUrce eıne In der wahren
Gottesmystik verwurzelte polıtische Aufmerksamkeıt für dıe Armgemachten
cdi1eser eıinen Erde In einem ersten Abschniıtt wırd dazu angedeutet, daß
Evangelısıerung eıne mystische Dıimension hat, AUus der heraus zweıter Ab-
schnıtt mıt innerer og1 dıie „polıtische Praxıs“ der Chrıisten erwächst.
„Polıtiık“ meınt hıer eın Sich-stark-machen für eıne gerechtere Verteijlung der
ebenschancen zwıischen den Menschen auf der eınen Erde He Mystık,

dıe Kernthese, erweiılst sıch als polıtısch und dıes deshalb, weiıl der
(jott der selbst „hochpolitisch” ist.© Der wahre Tun der Aufmerk-
samkeıt der Kırche für dıe Armgemachten ıst alsSO iıhre mystische Verwurze-

lung 1m lebendigen lhıebenden (Gjott selbst Insofern aber Evangelısıerung
eben dieser Verwurzelung der Menschen und der Kırche 1mM lebendigen
(jott führen soll (und somıt Mystagogıie’ ist), Evangelıisierung unwel-
erlıch den Armgemachten, beı denen (jott mıt orhebDe ist

ystık

k Gottesgerücht
hne dıes 1er weıter entfalten können, gehe ich davon AaUs, daß dıe
Grundberufung der Kırche ist. zugunsten der Menschen das Gerücht VO  —_

der S1e sınd polıtısch ın eıner Art, dıe mıt ıhrer Frömmigkeıt nıchts iun hat /u dıe-
SCI „Bewußtseinspolitik“ der Irennung VOon elıgıon und politischem oSs AUF-
MANN ZULEHNER, W. KERBER Ethos Un Religion hei Führungskräften, München
1986

LOHFINK, Wem gilt die Bergpredigt? Beıträge eiıner christlıchen Ethık Freiburg
1988

UL ott 1st hochpolitisch, in Kommentar (1986) 3
Dieser Begriff entstamm der Seelsorgstheologıe VO arl Rahner L
Denn Du kommst UNSererm Tun muit Deiner Gnade Zur Theologıe der Seelsorge
heute Zulehner 1m Gespräch mıt arl Rahner, Düsseldorf

395



(jott wachzuhalten.® In der Systematık theologischer Iraktate ıst dies
begründen:

Das Evangelıum berichtet VO einem Gott, der ın sıch überreıiche und
gleich Was nıcht begreiten ıst ausufernde 16© ist Dies ist der letzte
TUnNn:! der Schöpfung, daß Gott Sehnsucht nach der Schöpfiung hat TC
NUT „„CA nıhılo", sondern VOIL em „„CX amore“ ıst dıe Welt und In ihr der
ensch erschaffen worden.

Wiıderschein dieser Sehnsucht (Cjottes nach dem Menschen ist dıe Sehn-
sucht des Menschen nach (jott In jedem Menschen g1Dt CS er eıne unheıl-
are Gottessehnsucht, lauben WIT als Chrısten. en ist In diıesem Sınn
jeder ensch „Jungfräulıch", AdUÜüs auf Gott DIe kürzeste theologische Defini-
tion des Menschen lautet er „gottbedüriftig”. In dieser Gottbedürftigkeıit
1eg der Tun Tür eıne exıistentielle „Armut” Jedes Menschen, für den der
lebendige und beziehungswillıge (Gjott der wahre Reichtum ist.?

In einem VO uns, Jesus VO Nazareth, hat Gott angefangen, mıt seiıner
Sehnsucht nach der Schöpfung Aanls 1e] gelangen. Gott ruht Herzen
eines Menschen, ist In seiınem Tod hinabgestiegen 1INs Herz der Welt, In
dem der Tod, nunmehr das en sıtzt

Kirche g1ibt CS, damıt das Lied VO der Sehnsucht (Jottes ach unls und VO

Anfang ıhrer Erfüllung In der Menschheıt nıcht mehr verstumm Kırche hält
damıt den Gott der Sehnsucht nach der Schöpfung In Erinnerung und rzählt
davon, daß (Cjott damıt unwiıderruflflich angefangen hat, ans 1e] gelangen.
erufung der Kırche Ist CS aher, das CGerücht VO  — (Gjott wachzuhalten.

Solange Kırche eben dıes Wl hat S1e dıe Verheißung, daß Menschen hınter
Inr her se1ın werden. SO lautet eıne mess1l1anısche Kirchenverheibung des Al-
ten Testaments „In Jjenen agen werden zehn äannern AUus Völkern (SIE
Sprachen einen Mannn AdUus Juda Gewand fassen, iıhn festhalten und
Wır wollen mıt euch gehen; denn WIT en gehört: (Gjott ist mıt euch“ aC
: 25)
Dıieser ext Zelet dalß dıe Menschen hınter Gott, nıcht hınter Juda her SInd.
Aber, ist iragen, sınd dıe Menschen heute, ın uUuNseCeICI säkularıstischen
Welt, WITKIIC hınter (Gjott her? Und weıter: Wiıe können WIT gerade ın dıeser
Welt Kırche se1n, damıt WIT solıdarısch sınd mıt der Gottsuche heutiger Men-
schen? Wıe können WIT das Gerücht In Umlauf bringen, daß (jott mıt uns ist?

DDazu ausführlicher: AI Das Gottesgerücht. Bausteine für ıne Kırche der
Zukunft, Düsseldorf
So bedeutsam dıese theologische Posıtion ist handelt sıch ıne „analoge rmut
dıe nıcht zynısch dıe einem Mangel Überlebensmitteln eıdenden-
spielt werden darf, IWa dergestalt, daß INan Ssagt Wır, dıe Reıichen sınd 1m (jrund relı-
21ÖS armı, dıe Armen hingegen en leichteren Z/Zugang zu wahren Reichtum (Jottes
Hıer wırd VEISCSSCHL, daß Not uch fluchen ehrt, un daß dıe spiırıtuelle TIMU den
Kaum der Freiheıt (auch VO  = ökonomischen Überlebensängsten) braucht.
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Gottessehnsucht heute

Unsere moderne Kultur iıst SOl vergesseCn. SIe braucht sıch deshalb auch nıcht
anzustrengen, kämpferısch atheıistisch se1InN. Gjott ist ausgeblendet AUuUs$s dem
gesellschaftlıchen Alltagsleben, abgedrängt In dıe Hınterhöfe des prıvaten
Bewußtseıns. Mıt dem wirtschaftlıchen., polıtıschen, technokratischen Be-
wußtseın Ist (Jott noch?) nıcht wleder vereınbar. ISO lernen dıe Bürger
dieser Kultur auch nıcht mehr, ıhre maßlose Sehnsucht als Gottessehnsucht

entzıffern. Dennoch bleıbt diese Gottessehnsucht vorhanden. Der iranzÖ-
sısche Therapeut Jaques aCcan definıert AUS seinen praktıschen Erfahrungen
den Menschen mıt den beıden Begriffen desır und MANQUC. maßlose Sehn-
sucht und damıt iImmer verbunden auch dıe Erfahrung, daß dıe und
bleibende Erfüllung en bleibt Weıl viele damıt nıcht en lernen, werden
viele Menschen seelısch und er me1st auch körperlich Tan Lebensstile
entwıckeln sıch. dıie WIT auch De1l uns Chrısten wahrnehmen können, weıl S1e

UMNSCICI Kultur ehören und „Enkulturatiıon“, W1Ie S1e 1SC ıimmer 1-
iindet, unNns teilnehmen äaßt diesen Schattenseıiten uUNSCICI Kultur 7 wel
Lebensmuster spiegeln den Umgang moderner Menschen mıt der maßlosen
Sehnsucht inmıtten der Gottvergessenheıt wıder:

Das eıne Lebensmuster ist dıe tragısche Lebenshast Wer se1ın malßlos seh-
nendes Herz nıcht maßlosen (jott festzumachen verImag, versucht, se1n
Herz urc das Aneinanderreıhen VO vielen mäßıigen Erfahrungen (1im Um:-
Sans mıt ac Menschen, Besitz) beruhigen. !©

Andere, dıe oftmals zunächst den ersten Weg sınd un ngefan-
SCH aben, Überdruß Überfluß (Erıch Fromm) erleıden, nehmen /u-
Flucht einem anderen Lebensmuster: S1e tlangen der Maßlosigkeıt
iıhrer Sehnsucht mıßtrauen; Ss1e beginnen, hre Sehnsucht ermäßıgen.
Sowochl dıe Lebenshast WIEe dıe Ermäßigung der Sehnsucht erweısen sıch als
destruktiv. Das Herz nıcht Gott festmachen lernen, ist er eınes der
t1efsten und unerkannten Leiıden UMNSCHIGE gOotltvergessecnCnN Kultur Für diese
.„kulturelle ATmut IST dıie Kırche berufen, Linderung schaffen. ın dem S1e
den In Erinnerung bringt, nach dem das Herz des Menschen oD CS dıes we1ß
oder nıcht unheılbar Aaus ist]wırd dıe Kırche dıe Menschen verstehen
lernen, daß ihr Leıiden Offenbleıben ıhrer Sehnsucht, ständıgen „uto
pischen Überschuß“ iıhres Herzens, (jottes „Charmante Art“ ist, sıch bDe1l uns

Gottvergessenen In Erinnerung halten

esialer Atheısmus

Ist aber uUuNsSCIC europälsche Kırche für diesen Dıienst den gottvergessenen
Menschen gerüstet? alt S1e glaubwürdıg (!) das Gerücht VO einem le-

Leibhaftig glauben. Lebenskultur ach dem Evangelıum. nier Mıt-
arbeıt VO  — Josef Brandner und Josef Fischer, Freiburg 1985
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benden (jott für dıe Menschen wach? Ist S1E eın Hoffnungsort, dem dıe
Menschen zıehen, weıl S1e hören: „„Gott ist mıt euch‘‘? der machen WIT 1U

Hoffnungsworte ?
Wır besıitzen für dıe Bundesrepublı Deutschlan miıttlerweıle ernstzuneh-
mende Anhaltspunkte, afür, da CS iın ıhren Gro  ırchen eıinen pıdem1-
schen, landläufigen 77e  esialen Atheıismus‘‘l! g1bt So, WIe dıe Bürger dıe
chrıstlıchen Kırchen wahrnehmen, S1IE INnr ZW al nach, dalß S1E mıt (jott

iun en sollte, CssScmh dıese auch erkmalen, dıe sıch auch mıt (Gott
In Verbindung setzen Der real exıstierenden Kırche aber sagt 11UT eın Drittel
ausdrückliıch nach, daß (jott ıIn iıhr lebendig Ist Wıe aber kann dann dıe Ver-
heißung des achar]a ın Erfüllung gehen, WENN VO  z der Kırche nıcht das (Gje-
rücht ausgeht, daß Jjener (jott mıt ihr ist, ach dem das Herz Jedes Menschen
verlangt? INa den vielen uchenden In uUuNseICN Gesellschaften und
ıhre ahl nımmt ZUT Zeıt rasch nıcht Wenn iıhr Gott sucht, dann
geht nıcht mıt uns”? Anders formulıert: Kommt dıe pastorale cCAhwache 11

ICT Kırchen nıcht AdUus einem notorischen Mystikdeflizıt, das sıch darın außert,
daß (jott nıcht „vor-kommen“ kann, das Gerücht VO Immanuel (was el
„Gott miıt uns““ nıcht läuft?
Der krıtısche Kırchenfreund Friedrich Heer hat In einem 1950 erschıienenen
Zukunftsroman „geschaut”, da dıe Europäische Kırche 1mM Tre 2067
ter  n sein wIrd. Als TUn o1Dt eben dieses Dbefürchtete Mystikdefi-
zıt Dieses beschreibt poetisch
„Die Christenheit wıch dUuS; wıch noch einmal AUS der mıttelbaren Begegnung
mıt dem lebendigen Gott, wıch zurück VOT seinem nruf, den S1e doch schon
INn den Eiıngewelden brennen, schmerzen [ühlte, wıch dus, wıch zurück
den kleinen Rechnungen, den Pakten der Wel_t
TeselDe Chrıstenheıt, dıie siıch nıcht ıhren eigenen (Gjott9 reın, lau-
ter, Sanz, 1eselDe Chrıstenheıt, dıe tagtägliıch mıt den Lippen sıch Z He1-
1gen Gelst bekannte, der das Antlıtz der Erde, des KOosmos9 dıe-
sSEe Chrıstenheıt, dıe das Sakrament mıttelte, dıe Verwalterıin der geheim-
sSten und offenbarsten Kräfte und ıttel totaler andlung, totaler Erneue-
I1ung diese Christenheıt In prax1, ın der JTat, ihrem chöpfer und Er-
halter den TeuDun auf, und das Alte, Uble, Kleıne, das escha der

7 Dieser Begriff ann einer ılloyalen Kırchenkritik mıßbraucht werden. Entwickelt
wurde hingegen VO  —_ Josef Fischer als „Detektivwort“, als Kriteriıum ZUT theologıisch
verantwortlichen Beurteilung der Lage der Kırche: FISCHER her das Gottvorkom-
Men In der heutigen Kirche. Wıder den ekklesialen Atheısmus, ın Nur der Geist macht
lebendig, hg LBUS Maın 19806, 2037 ULEHNER. Von der (Gott)
fernstehenden Kirche: wıder einen ekklesialen Atheismus, ın Erfahrungen mut and-
christen. Neue Horizonte für die Seelsorge, hg ATH LAUBENSINFORMATION,
Freiburg 1986, 164175 ERS Das Gottesgerücht, 46256 Das Kırchen- un eli-
gionsverständnis VonNn Katholiken und Protestanten FEıne Repräsentativbefragung 1mM
Auftrag der Redaktıon Kırche und en des Z.DF, kommentiert VO  —; LASS und
BIEGER. München 1988
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Welt S1e verließ sıch alsSO nıcht auf den eılıgen Geilst, sondern auf Divıisı0-
NCN, auf Geld, old und Gut., auf Beziehungen, zuletzt auf dıe Atombom:-
ben .“12

Gottvorkommen eute

Woran ware aber VO heutigen Menschen erkennen, „daß (jott mıt uns

ist  CC (vgl auch Mt’ Welches sınd die „Früchte‘“ wahrer ystık, dıe
aum der Kırche wachsen, WENN dieser gottverwurzelt ist? Daß CS heute
wenı1g ist, VO (Jott alleın reden (Katechiısmen drucken, Katecheten
schulen), ist OTIeNDar (Gjottesworte alleın genugen nıcht, CS braucht rettende
(jottesorte. Von (Gjott eredet wırd viel. FEıne Junge Tau AUS der Dıiözese
Rottenburg chrieb den Bischof eorg Moser ber hre Erfahrungen mıt
Kırche und sprach VO „Gottesgeschwätz“‘.! In der Kat Was za denn auch
schon dıe CGottesrede eiınes eeres bezahlter Propheten? Dıie Priester WUTr-
den anders reden, als ıhnen dıe Kırche vorschreı1bt, meınten 1970 59% der
in Österreich befragten Leute.1*

Wenn das Wort alleın nıcht tragt, kommt CS auft dieer DiIie Kırche ist
ın Jesu Lage geratcn, der auch klagen mußte, daß S1e wenıgstens seınen Wer-
ken glauben sollen, WEeNnNn S1e den Worten nıcht trauen (Joh (jott
heute vorkommen lassen, el AB heute, nıcht noch mehr VO Gott
reden, sondern in der Praxıs der Kırche In unseTCNMN laten (Gjott ZU VOr-
scheinen bringen (jott soll aufleuchten in uUuNsSeTICI Taten © ach alter
Tradıtion sınd Nnu  = aber ZWeIl der besten FTÜCHIE- der Gottesmystik dıe Ko1-
non1a und dıe Dıakonia, oder, WIEe ich in 1ın  1C auf dıie sprachlichen TIOT-
dernisse uUuNseICI Tage versuche: Geschwisterlichkeıt und Poluk -

Z Theopraxıe
(Gjott In unNnseTICI Miıtte ist oder nıcht (vgl Kx A zeıgt sıch er heute

insbesondere der Art, WIE WIT en und Was WIT füreinander

i OHDE Heer): Der achte Iag Roman eıner Weltstunde, Innsbruck 1950, IT9T

13 BDKJ-Aktıon AL Diözesansynode, Wernau 1985
UL| Kirche und Priester zwischen dem Auftrag Jesu Un den Erwartungen

der Menschen. Ergebnisse der Umf{rage des Instituts für kirchliche Sozlalforschung iın
Wıen ber „Relıgıon un Kırche In Österreich“ und „Priester ın Österreich“. bearbe1l-
tei und interpretiert VO ULEH hg Linzer Diözesansynode un dem
IKS Wıen, Wıen 1974, 262

15 Diese Posıtion wırd eute in der Theoiogıe bestimmt vertretiten ZERFASS Wenn ott
aufscheint In UNSeren aten, In ULEH Gottesgerücht, OHFINK, Wem
gılt dıe Bergpredigt? Beıträge eıner christlıchen1 Freiburg 1988 ERS., Wıe
hat Jesus Gemeinde gewollt? 7T gesellschaftlıchen Dimension des christlıchen (Jlau-
bens, Freiburg 1982 ERS Gottes aten gehen weiter. Geschichtstheologıie als
Grundvollzug neutestamentlicher Gemeıinden, Freiburg 1985
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tun el ist dies theologısc verstehen, daß nıcht WIT Uulls menschlıch
anstrengen „mussen”, geschwiısterlich und polıtısch se1n und WIT gleich-
Sa (jott herbeıbeschwören. aufleuchten machen. 1elmenNnr ist dıe bıblısche
og1 umgekehrt. Wenn WIT Gott aufnehmen (und der Vorgang des Aufneh-
INENS hat tun mıt dem Prozeß der Umkehr un der Erlösung'®), dann\
den WIT ACeHMäCHURT . anders mıteinander en und füreinander einzuste-
hen Denen, dıe ıhn aufnahmen, gab ST aC „Kınder“, ne und Töchter
Gottes se1n (Joh K Wer aber In ıhm DL mu auch handeln W1Ie
(1 Joh 2,6) (jottes Art, mıt den Menschen se1n, springt auf (jottverwur-
zelte ber Dıie mystische Einheıt ıst also theoretisch tormulıert nıcht 1Ur
eıne ontologische Eınheıt, sondern auch eıne Einheıt in den Lebens- und
Handlungsmustern. (Gjottes Handlungsmuster wırd ZU inneren Handlungs-
SESETZ der NSeinen: der glaubenden, der chrıstliıchen Gemeıinschaften, der Kır-
che DIies ist das NECUC Herz, das uns verheıißen Ist (Ez 36) Gjottes Praxıs wırd

HNSCHET. Praxıs: spurenhaft wenıgstens. Dıe Kırche und ihre Christen sınd
ST nıcht alleın auf rthodoxie oder Urthopraxıe hın efragen. Ent-
scheıdend ist, daß dıe Kırche heopraxıe betreıbt, handelt „WI1e Gott auft diıe-
SCTI Erde‘‘

Uptıion für die Armgemachten
DiIıies Wl bısheriger Denkweg Fragend, W dS$ Evangelisierung mıt sıch
bringt, sagien WIT, daß ihr erster Z/ugewıinn dıe mystıische Eınsenkung des
Menschen und VO  —> Gemeınnschaften In den Jebendigen Gott Ist WOoO aber 1eSs
geschıeht, werden WIT VO selner Art untereinander vgottverwandt, füreinan-
der einstehend nach (jottes Art (Gjott aber, berichten uns dıe vielfältigen
lexte der 1bel, hat eıne orlıebe, sıch stark machen tür eıne gerechtere
Verteiulung der Lebenschancen ZUgunsten der Armgemachten. Wer Dereıt ıst,
das „Sich-stark-machen für eine gerechtere Verteijlung der Lebenschancen“
als „Polıtık“ definieren, wırd ndlıch auch (Gjott und Polıtik 1N-

bringen können. Gott ist dann MÜn iıhn „hochpolitisch“. !”

Dazu dıe für dıe Pastoraltheologie wertvollen nalysen VO  z Eugen Drewermann:
REWERMANN. Das Markusevangelium. Eirster eıl Bılder VO  — rlösung, en 1987
Wenn WIT er VOoO  —_ Gott reden, ann seizen WIT zunächst den unfifer UuNls Christen
„selbstverständlıchen“ Glauben den lebendigen ott Jesu VOTAaus DIie rage lautet
dann prımär nıcht, ob eınen ott g1bt und WIE 1€6S$ anderen Nıchtglaubenden und
Gottvergessenen plausıbel machen ist, wenngleıch diese rage pastora heute drıng-
ıch ist Hıer vergewıssern WIT UuNs als Glaubende, und iragen, WIEe dieser ott ZUu den
Menschen ist Dabe!I übersehen WIT uch nıcht, dalß In der bıblischen Offenbarung
ıne Geschichte In der Tkenntnıs (jottes g1bt Wenn in Exodus 3’ den sogleıich unter-
uchten Schlüsseltext, davon dıe ede ist, daß ott den Israelıten and auf Kosten des
Lebensrechtes anderer Völker g1bt, annn ist ıne solche frühe Aussage deuten Aaus
der Perspektive der Gottesoffenbarung In Jesu Handeln und Reden
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Denn VO eınem olchen (jott berichtet beispielsweise dıe Er ist eın
Gott, der aufmerksam, Aug und Ohr ist für dıe Leıden se1INESs Volks.18 Er ist
geradezu intım mıt dıesen Leıden Ich Akenne” inr Leıd (Ex 37 wobe!l ken-
nNnenNn verweıst auf dıe intıme Begegnung VO Mann und Tau (vgl (Gjen 4,10)
Das Leı1d, VO dem hıer dıe ede Ist, wırd eingefangen mıt dem Begrılt der
Unterdrückung. *” Von Gott wırd sodann berıichtet. daß GT optiert: . Jch bın
herabgestiegen . S1e hinaufzuführen In eın Land, schön und weıt“ (Ex
3,8) (Jott wırd 1er esehen nıcht als der neutrale ferne Gott, sondern als
einer, der sıch in dıe Unrechtsgeschichte einmischt: (Jott handelt -
karnatorisch‘“‘. Kr hält sıch nıcht heraus. (jott ist partelusch.
Solche heopraxıe springt ber auf Chrısten, dıe mıt dıesem (jott (mysti-
sche) Gemeinschaft en Mystische Chrıisten un Christengemeinden WCI-

den dann ın (jottes Art aufmerksam für dıe Armgemachten und Unterdrück-
(en: S1e werden sıch kundıg machen für das vielgesichtige en auf unseTICI

Erde, ın der eınen Welt Und S1e können sıch nıcht heraushalten.
mystische Chrısten WISSeN, daß Unrecht nıcht VO Hımmel a sondern
OTItmals geWl schon VOT uns) VO Menschen 1m Zuge der Konstruktion DC-
sellschaftlıcher Wirklichkei geschaffen wurde .. 290 Im Z/uge dıeser Gesell-
schaftskonstruktion wurden auch dıe Lebenschancen verteılt. Und we1l CS

tragischerweise ZU Menschen gehört (dıe cANrıstlıche Theologıe pricht VO  =

Erbschuld?!), den Vorsprung aCcC und Reichtum Z eigenen Nutzen
und er andere nutzen, en Menschen letztlich er Da-
seinsangst wehren ungerechte Strukturen geschaffen. Was aber V  =

Menschen geschaffen wurde., ist auch VO  —_ Menschen verändern.?*? Nıchts
sinnlose Unrechtsstrukturen, auch WENN sS1e „ VOoONn den Vätern ererbt“

sınd (vgl etr K 18 tun, Sn mitschuld werden bestehenden

Es fällt auf, daß dıe ın kuropa immer geschätzte Theologıe der „himmelschreienden
Sunde‘“ in den etzten Jahrzehnten wirtschaftlıchen eiıchtums SanZ In Vergessenheıt
geriet. Faßte S1E Petrus Canısıus och in einem lateinıschen Merkvers („Cla-
mıiıtat ad coelum VOX Sangu1nıs SOodomorum ; VOX OPPTFESSOTUM, IMNECICCS detenta la-
borum‘“: ANISIUS., Catechismus, Colonmnae 1560, 195). omm dieses Stichwort 1m
nachkonzılıaren Lexıkon für Theologıe und Kırche NUur als Unterpunkt be1l der Sunde
VOIT. Dies wiırd uch eıner der maßgeblıchen CGründe se1nN, dıe Praxıs und heo-

logien der Befreiung AUus der Südkırche uns kuropäern befremdlıch vorkommen,
we1l WIT uUNSCIC eigene kraftvolle Tradıtion vVETgECSSCH en

19 Es ist für uns Chrısten bedauerliıch CNU$S, daß WIT dieses Wort als lınks und marxiıstisch
denunzlieren, vergessend, daß das Sprachspiel der Bıbel ist Wır en allen run
uns diese Sprache VO  — den Marxısten nıcht enteıgnen lassen. der sollte arl Marx
für uns Chrısten VO  — ott als Fremdprophet verwendet worden se1n, uns Christen

dıe sozlale Sprengkraft der bıblıschen Botschaft zurückzuerinnern?
BERGER. Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit,

Frankfurt 1969
Z Dazu REWERMANN Strukturen des Bösen, Bände, en

IDıies Ist uch der Grund, ich miıch in einem längeren Lernweg entschlossen
habe, nıcht VO  —$ den Armen, sondern VO  _ Armgemachten sprechen.
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Unrecht Chrıisten sündıgen VOT em uUurc eıgheıt und Unterlassung:
‚Weder Verzweıllung noch Pessimiısmus oder Passıvıtät SsSınd deshalb
rechtfertigen. uch WENN CS bıtter klıngt, mMu 111a 9 daß INan, WIE
Urc Ego1smus und überste1igertes Verlangen nach (Gewınn undAANSC-
sıchts der bedrängenden Nöte VO  > ungezä  en Menschen 1m Bereıich der
Unterentwicklung auch WT ngst, Unentschlossenheit und 1Im Grunde
urc eıgheıt sündıgen kann.‘“2°
(Justavo CGjutierrez erzählte be1l einem Besuch ıIn 1ma Wenn ich In OrPd-
amerıka Ooder In Europa üDer dıe Optıon der lateinamerıkanıschen Kırche
gunsten der Armgemachten spreche, dann dıe MIr Wohlgesonnenen:
Ihr mußt dies Ja tun, denn Ihr habt be1l Euch sehr viele Arme. Ich OTe abel,

Gutlerrez, heraus, daß S1E insgeheım denken Wır Drauchen De1l unls diese
Optıon nıcht, we1ıl WIT reich Ssiınd. Be1l uns sınd andere., spiırıtuelle Optionen
nötıg. So sehr manches dieser Argumentatıon auch riıchtig ISst, 1m Kern Ist
S1e theologıisc. nıcht halten Wır In Lateinamerıka., wıeder Gutierrez,
sınd nıcht auf dıe SeIlite der Armen etreten, weıl WIT viele en das
auch. Der wahre TUN Ist, daß WIT lauben, daß Gott VOT uns auf hre Seıte

ist Wenn WIT ıhm el nıcht folgen, stehen WIT In Gefahr, dıe (rJe-
meıinschaft mıt (Jjott verliıeren.
T aber Gjott nıcht auch dıe Reichen? iragen WIT besorgt Be-
stehen VOT ott CWI1 aber In eıner eigenen Art Er möchte uns „aufthe-
ben (aus uUuNscCTITCET Urc den Reiıchtum geschaffenen Herzensverhärtung),
damıt WIT mıt ıhm auf dıe Seıte der Armgemachten treftfen Dann werden WIT
VOI em dıe ngs Daseın verlieren. Wır werden erlöst und be-
freıt, mıt den längst knappen Lebensmitteln dieser Eirde anders UMZUSC-
hen Wır werden irel, teılen, un ZWaTl nıcht den Überfluß, sondern das,
Wäds en gehört, damıt alle menschenwürdıg en können.*4 Denn das
kennzeichnende Prinzıp der chrıstlıchen Sozlallehre el „Dıie (jüter dieser
Welt sınd ursprünglıch Tfür alle bestimmt. Das CC auft Privateigentum ist
gültiıg und notwendig; n entwerteft aber dieses Prinzıp nıcht Auf iıhm 1eg ın
der Tat eıne ‚Sozlale Hypothek‘“.2>
OIlC eın „polıtısch-diakonales“ Handeln VO In (ott verwurzelten Chrısten
ıst gEeWIl nıcht leicht Seine Grundlage ist dıe In (Jott sıch erschlıeßende
Nächstenliebe, die heute den Namen „Solıdarıtät“ trägt.7° Diese 1e macht
ähıg, Jene Leıden ertragen, die UuUrc dıe polıtısche Praxıs unweıgerlich
entstehen.?/ uch hıer o1ilt, Wäds VO der 1e zwıschen Menschen gesagt
E OHANNES PAUL . Sollicıtudo rei SOCLalLILS, Rom 1987, hg Sekretarılat der Deutschen

Bıschofskonferenz, Bonn 1988.,
Eın bıblısches Beıispiel für diese 99  astora. des Aufhebens‘“ 1St dıe Begegnung Jesus mıt
dem reichen Zachäus

Z Aa O
A.a.OQ.,
Christen, dıe sıch dem Leıden, das Adus der Optıion für dıe Armen erwächst, MI Stel-
len, tallen ın dıe Versuchung, künstlıch (durch Geißeln und andere Formen der 99
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wırd, daß INa  = jemanden leiden kann, WE INan S1e IS Eın Teıl dieses
Leıdens kommt auch aher, daß der Eınsatz Tür die Armgemachten den WiI1-
derstand derer herausfordert, dıe VO der Armut und Unterdrückung „profl-
tıeren“. der Reıichen und Mächtigen also. He Evangelısıerung da-
her nıcht 1U dıe Solidarıtä mıt den Armgemachten Z  , sondern auch
ZUuI Teilnahme der Leidensgeschichte Jesu, der dıe vielen Leıdensge-
schichten der Menschen eteılt hat un der ın den Leiıden der Armgemachten
se1ın Leiıden Tfortsetzt (vgl MTt 25)

Christenmu lernen

olches erwartbares Leıden, das AUS der IS den Armgemachten C1I-

wächst, kann eher bestehen, WeTI Christenmut hat Christenmut finden
WIT In uUuNSCICIN en nıcht VO  Z Er ıst vielmehr eıne Tugend, dıe WIT lernen
können und müssen .26 Dies sınd ein1ıge Anleıtungen für den, der diese JDE
gend erwerben ıll

Wer Christenmut hat, kämpft nıcht andere für seiıne Überzeugung.
Wer Christenmut lernen wiıll, mu ß sıch darauf besinnen, Was diesem DE-

gensteht: z. B eıne alsche Gehorsambereıtschaft. Wer Christenmut lernt,
wırd freler.

Christenmut hat mehr Chance, WEeNN siıch gleichgesinfite Miınderheıten
lıdarısıeren. Dennoch keıne Gruppe annn dıe etzten Angste des einzelnen
Menschen utheben Es braucht C dıe Fähigkeıt, Einsamkeıt auszuhal-
ten Für dieses Moment des Christenmuts sınd spiırıtuelle Ressourcen CI-

zıchtbar. Der Chrıst wırd mut1g Aaus der unverbrüchlıchen Auferweckungs-
offnung; diese macht iıhn polıtısch wenıger erpreßbar.

Wer AUus Christenmut Wıderstand eıstet, muß mıt der „Rückwelle“ derer
rechnen, dıe in ıhren Vorteılen bedroht Sınd. 7u iragen ist dann: Was ann
iıch jetzt aushalten? Was ist mIır und meınen Angehörıgen zumutbar? Das JE-
weıls persönlıche Mal} ist finden uch ın eıner Solıdarıtätsgruppe be-
stimmt der einzelne. WIe weıt C: mıtgehen ann

—* Chrıstenmut lernt leichter, WeT in der Kırche (und in der
nıchts mehr werden ll

Eın Element des Christenmuts ist die Höflichkeıit Es gılt, dem anderen die
unbequeme anrhelı hınzuhalten, daß CT in dıiese W1e In einen antel hın-
einschlüpfen kann (Max Frisch)

Tötung“) eıd schaffen mussen. [)Das bıblısche Prinzıp ann ber 11UT lauten DiIe
Leiıdenschaft für dıe Armgemachten chafft ausreichend viele Leıden
Dazu: SINGER Zivilcourage als Chance ZUFr Veränderung UMNSEYETr hbedrohten Welt, In
Wovon WL leben WIFr sterben, hg OTHBUCHER und URST. Salzburg
1985,
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Alphons Marıa VO  am Liguon1:
FEın eılıger der Eucharıstie

OSse Endres CssR. Henne{1/Sıeg

Alphons, lebend In der Aufklärungszeıt, ist nıcht verhaftet dem Auf-
klärungsgeıist

DIe deutsche Übersetzung der VO Rey-Mérmet In TIranzösıscher Sprache
verfaßten Lebensbeschreibung des hl Iphons!, hat als Untertitel: Der He1-
lıge der Aufklärung.“ Dıieser Untertitel ist vielleicht eine elegante Formulıe-
TunNng, aber C: ist mıßverständlich Man könnte ıhn nämlıch und das ist
das Nächstliegende auffassen, als SC 1 dıe Heılıgkeıt Alphonsens eıne Frucht
und olge jener T VO (jott und VO Menschen. dıe INan als „Auftklä-
c  rung bezeıichnet. Das ist aber durchaus nıcht der Fall Auf dem geıistigen
en dieser Aufklärung edeıht nämlıch keıne CNrıstlıche Heılıgkeıt. ber
S1e, dıie Aufklärung, schreıbt der hl. Alphons: „Meın (Gott! ın sınd WIT
gekommen? Ist das alles, W dsS dıie ntellektuellen UuUNsSCcCICS Jahrhunderts der
Aufklärung können? Jahrhundert der Aufklärung, und inzwıischen TeNNECN
dıe Seelen In Inr Verderben: Neapel Ist verloren: dıe Leute beichten nıcht
mehr, hören nıcht mehr das Wort Gottes, und jeder ale sıch als Iheo-
loge und paßt dıie Schrift, die Dogmen und die ora seinen eigenen Be-
dürfnıssen an 4 Als TrTe beherrschte diese Aufklärung weıtgehend das
Berkirchliche Geılstesleben 1m und Jahrhundert ber als Theorıe und
Te Tormte S1e den 1. Alphons nıcht Er ZWaTr zeıtlıch muiıt ınr. doch
eıstıg nıcht UU iıhr.> SIıe hat ıh ohl beeinflußt, aber nıcht 1mM posıtıven,
sondern L1UT negatıven SInn. Er hat S1E abgelehnt un ekämpft. Vor em
dadurch, daß CT die cArıstilıiıche Botschaft VO Seın und Sinn des Menschen
verkündıigte.

EY-MERMET. Théodule: Le Saint szecle des Lumieres, Alfonse de Liguori
Parıs Z Nouvelle Cite, 1982

EY-MERMET. Alfons VOo.  > Liguort. Der Heılıge der Aufklärung, Wiıen 1987. Übertra-
scCHh VOonNn E.LISABETH DARLAP Im folgenden wırd ach der Übersetzung zıtlert.
Unter dem Begriff „Aufklärung“ wird, sofern ıhm keine weıtere Bestimmung hınzuge-
{ügt ist, ıne menschlıche ernun verstanden, dıe als efährgt gılt, es Adus sıch CI-
kennen, aufzuhellen und bewelsen. Für dıe Vertreter dieser Ansıcht g1bt keinen
Wiırklıchkeitsbereich, der dem Zugriff dieser Vernuntft grundsätzlıch ware, VO  —_
dessen Exıistenz S1e 11UT durch iıne göttlıche Mitteilung etiwas erfahren und deren Inhalt
S1e 11UT glauben könnte. Mysterıien, WIE das Christentum SIE anerkennt, g1ibt nıcht
Vgl BRUGGER Aufklärung, In Phılosophisches Wörterbuch, Freiburg 7/1959, 24;
SCHISCHKOFE Rationalismus, ıIn Phılosophisches Wörterbuch, Stuttgart 18/1969,
51562
EY-MERMET. Alfons VO.  - Liguorlt, S . 449
Wıe der Titel ın der Fassung des UOrıiginals uch klar hervorhebt.
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Der Heilige der Fucharıistie

Es hat aber eiınen anderen un durchaus zulässıgen Sınn, Alphons eınen He1-
1gen der Eucharistıe NENNECN Der Glaube den Brotsgestalt bıs
ZUuU nde der Zeıten In der Welt gegenwärtigen errn, hat se1ıne IC des
eltgeschehens 1m Großen und 1Im Kleınen. seiıne Arbeıt Auf- un Aus-
Dau des Gottesreıiches., die Formung seıner Persönlıichkeıt, entscheıdend be-
iınflußt
Se1in en W al auf den eucharıstischen Chrıstus ausgerıichtet und rhielt VO
dıesem immer wıeder IC Ta un UE Er Wal rsprung und VOr-
bıld seiıner Heılıgkeıt. on als Semiinarıist wanderte CI allabendlıc 7Ur lan-
SCH un innerlıch Sanz hingegebenen Nachtwache In jeme Kırche Neapels, ın
der gerade dıe feierliıche nbetung, das sogenannte „ Vıerzıgstündige ebet“
gehalten wurde.®
Als Junger Priıester wurde CI aliur WONNCNH, äglıch ın Jjener Kırche PIC-
1gen, In der gerade dıie feijerliıche andlung stattfand. Sein Erifolg WaTl eı

groß, daß INan nıcht mehr wubte, „WO INa dıe 1 eute unterbringen sollte,
dıe sıch seinen Predigten drängten .7
uch ıIn den späteren Jahren, ıIn denen seıner vielseıtigen Tätıgkeıiten und iın
denen seıner schmerzhaften Krankheıten, 1e dem äufigen Besuch des
eucharıstischen Christus tireu Wıe sehr ıhm diese UÜbung Herzen lag, be-
welsen seıne Veröffentlichungen ber das Verhalten gegenüber der Fucharı-
stıe, namentlıch seıne „Besuchungen des allerheiligsten Sakramentes‘‘.® Wıe
feststellbar Ist, hatten diese „Besuchungen“” eıne ungewöhnlıche Breitenwir-
kung S1ie machten SUZUSdasCH dıe un die Welt. wurden ın viele Spra-
chen übersetzt und erreichten 2017 Auflagen
Was ıhn immer wıeder faszınıerte., W äal dıe Tatsache, daß Uurc die Eucharı-
st1e dıe Gegenwart Gottes ın der Welt und be1 den Menschen eıne HMEUE D1-
mension erhält Der transzendente (Jjott ist als chöpfer seiner Schöpfiung
immer immanent, ist iıhr In vollkommenster Weise und unabdıinglıch D
wärtıig. In ıhm en WIr, WIT uns und sınd WITr. Durch die Eucharıstıe
Ist (jott jedoch auch als Me nsch ständıg Ns Als ensch ist C In der
Menschheıit gegenwärtig, begleıtet ST diese HC ihre Geschichte verstie-
hend, eıtend und helfend Gleichsam als Miıtbruder, der eigenen Leı1ıb
Not und ühsal erfahren hat., der zwıschen uns und (Gjott vermuittelt, der
Nachsıcht hat mıt unseTeCEN chwächen Das ist eines der Ihemen, dıe Al
phons In seınen Besuchungen un den anderen eucharıstischen Schriften
ständıg varılert.

EY-MERMET, a.a.0 144
REY-MERMET, 1' a.a.0 153
Diese Schriften sınd enthalten ın ALFONSO LIGUORI Opere ascetiche, Roma
1939, volume 1 280453
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en dem eucharıstischen Chrıstus WarTr der eıdende Erlöser C1InN Hauptge-
genstand alphonsıianıscher Frömmigkeıt der mündlıchen und schrıftlı-
chen Verkündıigung. Der VO  s ıhm gestifteten Kongregatıon hat Alphons den
Namen VO „Allerheıiligsten Erlöser“ gegeben und ihre Tätigkeıt un das
Leıtwort gestellt: „Be1 Ihm ist überreıiche rlösung“. DıiIe tragenden bun-
SCH SCIMNCS relıg1ösen Lebens dıe morgendlıche Betrachtung des Lel-
dens Chriıstı und der nachmiıttägliche Besuch e1ım eucharıstischen Herrn
uch als Bıschof tat das WOZU ST dıie Gläubigen SCINCIN Predigten
wieder ermunterte 10

So kann INa dıe Heılıgkeıt Alphonsens SCI der Wıderscheın VO

zweıfachen 18 Zug Von dem des verklärten eucha-
riıstıschen Chrıstus und dem des hıstorıschen leidenden Erlösers 11 In wel-
chem Verhältnıs d1ese beıden Spilegelungen zueinander stehen ob dem

Gleichgewichtes oder Verschiedengewichtigkeit äaßt sıch schwer
entscheıden
Natürlıch W al Alphons nıcht der ers dessen christliches en MNO dıe
Euchariıstıe eformt und motıivıert Wal on VOI ıhm gab CS Einzelmen-
schen und relıg1Öse Gemeininschaften mıiıt ahnlıicher Eınstellung und Zielset-
ZUNE 12 In SCINECI eucharıstischen Schrıften erwähnt Alphons zahlreiche Män-
1CcI und Frauen die große Verehrer des Altarsakramentes SCWESCH sınd DIe
VO Paulus geplante Erneuerung und Heılıgung der Menschheıit vgl
phes MmMIt der Eucharıistie verwiıirklichen hat alsSO schon CI

ange Geschichte

Alphons als Lehrer der Theologie und als Verehrer der Eucharıistie
In dıesen beıden Bereichen verfolgt der unermüdlıche Schriftsteller und Pre-
1ger verschiedene Jjelje Deshalb wendet auch verschiedene etihoden
und enkformen

In SCINECI aszetischen Werken 1ST C1M and Von 455 Seıten dem Leıden des Herrn gewl1d-
me Passıone dı NOSITO Signore (Jesu Chrısto nere ascetiche Roma 1934 volume V.

San (rJe-Vgl NAPOLETANO ‚Iddio FTl ole VESCOVO ed voglio CYSETE VESCOVO

rardo Supplemento a ] L1LUINCIO JL 1O  — 198 /
I8l Wenn das Denken und Handeln VO  s Alphons uch auffallend „marlanısch“ IST ann

[al doch nıcht VO marıanıschen“ Heılıgkeıit be1l ıhm sprechen DiIe Heılıgkeıit
hat ach rsprung und 1e] christologischen ezug Marıa 1ST 1er 11UI C1in Weg
un: Hılfe Auch iıhre Heılıgkeıt IST abgeleıtet IST IN Heılıgkeıt der Nachfolge Chriıstı
Erwähnt dıe se1It 1328 bestehende Kongregatıon VO eılıgen Fronleichnam dıe
1632 VO utlier de S5ısgan gegründete Genossenschaft der Sakramentsbrüder dıe 1683
VO  —_ Hyazıntha VO Bossı 1115 en gerufenen Frauen VO Fronleichnam 1A5 sınd
dıe auf Abbe 1gne zurückgehenden Schwestern VO heılıgsten Sakrament entstanden
1762 hat Agut ebenfalls 1INC Vereinigung gleichen Namens gestiftet Außerdem gab

VOTI Alphons uch schon Bruderschaften und ereıne VO allerheıiliıgsten Sakrament
Erwähnt SCH ebentfalls der unvergänglıche Hymnus auf das Altarsakrament VO IHO-
MAS \A  Z QUINO 71366) Adoro Te devote latens Deıtas

406



Der OTaltheologe hat qls Erkenntniszıel dıe Sıttliıchkeit des frelen
menschlıiıchen Juns, sofern CS auf dıe Überwelt (Gott) qauf dıe Mıtwelt (dıe
MensCNAliche Gesellschaft), auf den Tätıgen selbst (Ichwelt) und auf das (rJe-
samıt der materıellen ınge (Umwe bezogen ist Das Erkenntnismiittel ist
dıe menschnilıiıche Vernuntft, dıe beım Moral-Theologen auch noch UuUrc dıie
göttlıche Vernuntfit geleıtet WIırd, sofern diıese sıch In der „Offenbarung“
Wort meldet DIiese menscnNiliche Vernuntit ist Del ıhrer Arbeıt ausschließlic.
„sachbezogen“. Der Moraltheologe analysıert die nhalte se1ınes Forschungs-
zıieles, vergleicht dıe eınen mıt anderen, prü seine Ergebnisse denen
derer Autoren und versucht, auf dıese Weiılse ZUT arhneı und ahrneı
kommen. Be1l einer olchen krıtiıschen Tätıgkeıt ist CIn atz für Gefühle und
Emotionen.
Hınsıchtlich der Gegenstände der Schrıften bel Alphons
eın olches Rıngen der krıtiıschen Vernuntt. Hıer geht der Heılıge vielmehr
VO Posıtiıonen dUus, dıe ZUuU sroßen Teıl HNO dıe cNrıstlıiıche Glaubenslehre
schon geklärt und gesichert SINd. Diese N macht CT seinem Leserkreıis
entweder ZUuU ersten Mal bewußt, oder CI ruft Vergessenes INS (Gedächtnıs
zurück. el kommt CS ıhm VOT em darauf zeıgen, WIe INan hiıer un
heute nach diıesen Wahrheıten en soll und weilche Folgen deren Befolgung
oder Nıchtbefolgung für den Menschen en Es geht Alphons also nıcht
11UT Aufklärung, Belehrung des Verstandes, sondern VOT em dıie
ewegung und Lenkung des Wıllens Um dieses 1e]| erreichen.,
nıcht 11UT Erkenntnismıittel eın Er wendet sıch auch den Affekt- und (Ge-
fühlsbere1ic Er wırbt dıe Menschen., bıttet und fleht, obt und tadelt, ITO-
stefi und TO Das Sınd Tür Alphons keıne rhetorıschen Irıcks Dahıinter
steht C: mıt selıner Überzeugung, mıt seiner Erfahrung, mıt seiner orge
das eıl der Menschen. Und en dıese ın auch verstanden. Man
„Iü  > daß C: selbst das S}  ©: Was C daß VOILI em VO der SICH-
zenlosen 1e (jottes den Menschen überzeugt Wal, dıe alle retiten und
keinen Tallen lassen ll So erreıichte auch, dalß die Reaktıion. die entsche!1-
en Antwort der Menschen auft das Verhalten (Jottes und auft se1ıne Ange-
bote nıcht dıe An &SI sondern dıie Lıeb dıe vertrauende 1e Wa  — (rJe-
wıß hat Alphons ın seiner orge dıe Seelen, 1m amp dıe edan-
kenlosigkeıt und Gleichgültigkeıit vieler hıinsıchtlich des „EINZIE Notwendi-
c  gen in diesen auch ngs eweckt. Besonders dann, WECNN über dıe „Jletz-
ten Dınge  CC Tod, Gericht un sprach. ber das Wal nıcht dıie hoffT-
nungslose ngst, dıe Resignatıon und Verzweiıllung ührt, sondern dıie
ngst, dıe VO der 1e gezügelt un VON der offnung entschärtit wırd. DIie
ngs W aTt ıhm nıemals Selbstzwec Das Wort des Franz VO ales „ Wır
mMussen (jott AUus e fürchten und nıcht AaUus Furcht ıhn lıeben‘“>», könnte
auch VO Alphons tammen uch auf den Mıssıonen lehnte C: alle Überra-
chungs- und Überrumpelungseffekte SOWIE dıe psychologısch-relig1ösen

13 RANZ VON ALES Weg Gott, hrsg. KARRER, München O0 JE — Allerdings
ann rechte (jottesfurcht uch Z Gotteslhebe führen
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Zauberstücke aD, dıe die Menschen 11UT verwırren und verängstigen!*, dıie
11UT scheınbar eıne onadenhafte Bekehrung einleıten., ın irklichkei Jjedoch
11UT eıne „Gehirnwäsche“ SINd. Für Alphons Dbleıbt CS eın unbegreıifliches
Rätsel, daß allem., W dS CGott für S1e Lal und UUl viele Menschen en
können. als hätte keın (Jott S1E erschaffen und erlöst, als SECeI dıe letzte er-
natıve nıcht egen oder ucC endgültiges eıl oder endgültiges Scheıtern.
Daß Alphons In verschiedenen Bereıichen, der spekulatıven Mora  eolo-
o1e und der pastoralen Aszese, Hervorragendes leistete, daß C He dıe Be-
schäftigung mıt abstrakten Normen, den konkreten Menschen mıt selner Un-
wıissenheıt, seinen Schwierigkeiten, seinem Versagen un seinem ıllen ZU
Gutwerden nıcht vergaß, daß auch Wer helfen ist auch eın Be-
WeIls für selne vielseıitige egabung. !> Daß C' helfen, en es werden
woOllte. Ist eine olge se1nNes Seeleneiıfers. Er WAar eın uer chüler des
leıdenden und eucharıstischen Erlösers.
Den amtlıchen 1te eiInes Kırchenlehrers rhıelt Alphons VOT em
selner Moraltheologie. ber UT se1ıne aszetischen en erwarb CT sıch
den „Nıcht OIlNlzıellen M eines Lehrers des Volkes Gottes “c.16 DiIe Zahl
GEREN. dıe se1ıne aszetischen Veröffentlichungen kannten und nach iıhnen leb-
ten, Ist größer als die ahl jener, dıe mıt seinem großen Moralwerk Tau

Nun finden die starken Gefühlsausbrüche, denen IHNan besonders be1l der
Darstellung des leiıdenden Erlösers und des eucharıstischen Chrıistus CLCH-
netl, auch Ablehnung und werden VO manchen als nıcht nachvollziehbar
esehen. Dazu möÖöge INan Lolgendes edenken

Überlegungen einigen Krıtiken Alphons
Im Geschmacks- und Gefühlsbereich ist vieles relatıv. Da betehen be1l Eıinzel-
menschen und Sozlalverbänden beträchtliche Unterschiede, dıe indıvıduelle,
völkısche oder kulturgeschichtliche Grundlagen ll Allgemeın trıfft Z  9
daß beım Südländer das Gefühlsleben stärker und unmıttelbarer Ist, daß CS
wenıger eindämmenden Regeln unterworfifen ist och olg daraus noch
nıcht, daß CS deshalb anderseFormen über- oder untertrifft. DiIe obe-
Icnh und unteren Grenzen, innerhal deren echt menschlıiches Gefühlsleben
sıch vollzıeht, sınd schwer anzugeben. Wohl wırd INan zugestehen mussen,
daß In südlıchen Ländern Oit, WECNN auch nıcht I11UT In dıesen, be1l der müundlı-
chen Verkündıigung der erwähnten „letzten MS das Angstgefühl In eiıner
unzulässıgen Weıse aufgepeits;ht wurde. Unzulässıg deshalb, we1l CS nämlıch

Vgl EY-MERMET. a.a.0©
Diıese Begabung zeigte sıch auf dem Gebiet der Musık, der Malereı, der Dıchtkunst
und der Architektur.
EY-MERMET. a.a.0 628
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dıe freıe Entscheidung der Menschen blockıerte Aus diesem Zustand C1-

wuchs dann eiıne „Bekehrung  c die keıine Umkehr im sittlıch-relig1ösen Sınne
Wa  - ber CS wurde bereıts darauf hingewılesen, daß Alphons 1er dıe gESECTZ-
ten (Girenzen nıemals bewußt überschreıten wollte Er erstrebte keıne Autft-
wallung des Gefühls auf Kosten der Aufhellung des Verstandes. Er versuchte

erster Stelle, Überzeugungen ScCNaiien oder festigen, den „Hörern
des Wortes“ einleuchtend darzulegen, da (GJottes 1E ZU Verzeıihen
bereıt Ist (Is Sn 1,8), daß nıcht den Tod des üunders wiıll, sondern dessen
auf Gott bezogenes eben, daß WIT, CS das Heilsanlıegen geht, mıt
einem „Uberschwang” der göttlıchen 1e rechnen dürfen

DiIie relıg1ösen Gefühlsäußerungen brechen be1ı Alphons auch nıcht W1Ee eın
Naturgeschehen auf So als selen S1€e nıcht geweckt, gerichtet und kontrolhert
VO seınem natürlıchen und übernatürlichen Verstandeswissen. (jenau das
Gegenteıl ist der Fall ber dieses Wiıssen ist be1 ıhm nıcht 1U dıe Furcht e1-

Überlegens. ESs ist auch, und VOT allem, nach Umfang und J1eie ein
eschen VO  —; oben, eıne Gnade (jottes. Wer eınen geringeren Anteıl diıe-
S@H. Wahrheıts-, dieser Glaubenswel besıtzt, kann verschiedene Erschei-
nungsiormen relıg1öser Affekte, cdıe Al be1l Alphons feststellt, nıcht verste-
hen Er muß S1e für anormal, für übertrieben, für pathologısch halten Man
hat ja schon manchen eılıgen für verrückt erklärt.!’ ber In einem olchen
Fall 1eg der Defekt nıcht be1 Alphons bzw beı dem betreffenden eılıgen,
sondern be1 dessen minderbegabtem Beurteıiler und Kritiker. Wer nıcht
WIe Alphons In dıe Mysterıen VO rlösung und Euchariıstıe einzudrıngen
veErmaäaßg, kann weder dıeel ıIn Alphons wachgewordenen Affekte begrel-
en noch kann annlıche ın sıch selbst rleben

Je mehr CS aber Jjemandem elıngt, In der Welt des aubDens Jene Gebiete
erreichen, ıIn denen Alphons heimiısch Wal, wırd In seiınem affektiven en
wahrscheinlich Ausdrucksweısen kommen, dıe denen des Alphons ahn-
ıch sınd.
ber trotzdem: Niemand wird CZWUNSCH, alphonsianısche Ausdrucksfor-
mmen relıg1öser Affekte übernehmen, WEeNNn S1e iıhm nıcht Aıesen. S1e sınd
weder allgemeın gültig noch verpflichtend. Man sollte S1e aber tolerıeren und
respektieren, WECNN und weıl Ian Ss1e nıcht versteht. 7Zwel Menschen, ın de-
NCN eiıne oroße, gegenseltige natürliıche TE wachgeworden ist, können sıch
ın eıner Weıise benehmen, dıe überschwenglıch, WEeNN nıcht albern oder kın-
1SC IS eınt. ber INan bringt ihnen Verständnıis. WE nıcht eın
SEWISSES Wohlwollen> Waru113 sollte INan das nıcht auch auf ande-
1CI Gebieten versuchen?
atsam und hılfreich ist dagegen immer dıe Nachahmung eılıger Menschen
In ihrem Bemühen Wachstum Im E1& NICHEN Glauben, eıne
Übersetzung dieses auDens In dıe elebte Wirklichkei Das gılt heute be-

Vgl uch PAULUS‚I Kor 145
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sonders VO  = zweıen dieser Wahrheiten Von der der Erlösun WTG C H-
STUS und VO  = der seiıner bleibenden Gegenwart In der uch arlıs { 1 en
Dogmen SInd In der Jetzigen Zeıt besondes gelährdet. Statt der rlösungUrc Christus fordern.viele dıe LÖ Andere verwerfen dıe
Eucharıstie, dıe DIS ZU Weltende dauernde Gegenwart eines Gottes unter
den Menschen. DIe Welt Ist ott-los un sınnlos. S1e Ist eın Zufallsproduktund ebenso der ensch In der ersten Ansıcht versteht der ensch sıch als
völlıg unabhängiges, autonomes Wesen. In der zweıten oılt C als hoff-
nungsloser für den CS besser Ware, Sar nıcht geboren se1nN, der
nıcht mıt einer ıhn stärkenden eucharıstischen Speise rechnen darf

Erneuerung IM alphonsianischen Inn

ber auch „iInnerhalb der Mauern“. 1m christlichen Bereıch, Ist heute eıne
Neubesinnung auf dıe Eucharistie sehr angebracht. Hıer vollzıeht sıch nam-
ıch eıne Entwicklung, dıe eiıne Abnahme der Glaubenssubstanz sıgnalısiert.Man en z. B die wachsende ahl deren. dıe nıcht mehr der Feler
der Sonntagsmesse teilnehmen!8, das Verhalten nıcht wenıger In der Kır-
che keine Knıiebeuge, sofortiges Hınsetzen, die sechr kurze Danksagungnach der Kommunion, dıe einseitige Betonung des Mahlcharakters der
Messe!?, dıe Bestrebungen, das eucharıstische Mahl profanen elern
anzugleıichen, dıe Befürwortung der Interkommunion, dıe Selbstherr-
IchKeIt. mıt der INan MeJlNtexte ihrem Sınn nach andert, S1e verlängert oder
verkürzt, das Hereinholen des Karnevals In die Kırche und das Bestre-ben, der eblfeıiler eın karnevalistisches Gepräge geben
uch Alphons hat vielTac das ungezierfiende Verhalten vieler Menschen DEC-genüber der Eucharistie getadelt.?9 ber sofern CS sıch el eiIn Fehlver-
halten seıner damalıgen Landsleute handelt., darf dieses nıcht ınfach dem
heutiger Christen In unseren Ländern gleichgesetzt werden. DIe Menschenjener Zeıt handelten und verhielten sıch vielIac deshalb ungebührlıich, weıl
S1e nıcht besser wußten, we1]l S1e INn eıner unverschuldeten relıg1ösen Un-wıssenheit aufgewachsen waren.21l Be]l den heutigen hler gemeınten Men-schen Ist der Grund iıhres unpassenden Benehmens nıcht dıe Unwiıssenheit,sondern eıne bewußte und gewollte Entscheidung, eıne Entscheidung, dıedıe Frucht elner falschen Aufklärung, eiıner Verdunkelung des Geistes ist

18 ach der kırchlichen Statistik für das Erzbıstum Öln schwankte zwıschen 1954 und1959 dıe ahl der Teilnehmer Sonntagsgottesdienst 39, Seıt 196() ist S1e kon-tinulerlich gefallen. 1986 zählte INan 72 or 1987 18%
KRundschau VO 1988 Vgl Rhein-Siegkreis-
Vgl EBER Wenn ber das Salz schal Wird, Würzburg 1984, 1I04=117
Vgl Eucarıistla, In Opere ascetiche, volume I Eınleitung; 295 1  F Z Z 240 Besu-chung.

201 Diıiesen unwIissenden Menschen wollte Alphons VOT allem helfen. Ihretwegen hatuch se1ıne Kongregation VO Allerheiliıgsten Erlöser gegründet.
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Natürlich steht dıe prıvate Besuchung des eucharıstischen Chrıistus nıcht auf
der gleichen Bedeutungshöhe WIe dıe Teilnahme der elmtfeler FEıne sol-
che Besuchung ist weder geboten, noch steht dem, der S1e SCIN freiwillıg
chen möchte, alur immer dıe notwendiıge Zeıt ZUu1 Verfügung. Das gılt auch
für dıe nıcht prıvate, sondern pfarrlıche, In regelmäßıigen Abständen vollzo-
SCHC UÜbung, dıe als „Ewıges Gebet“ se1ıt dem 15. Jahrhunder und als
„Vierzigstündiges Gebet“ se1ıt dem 16. Jahrhunder auftriıtt.

DiIie Abnahme der beıden Begegnungsformen mıt dem eucharıstischen hrı-
STUS ist deshalb besonders bedauern, weıl gerade der ut1ıg VO profa-
nenNn Bereıich überbeanspruchte und gehetzte ensch eıner olchen schöp-
ferıschen Pause edurite
ber auch da, dıe Besuchung se1ıt Jahrhunderten geachtet Wal und gehal-
ten wurde, beginnt S1e ımmer mehr ZU Bewußtseıin entgleıten und In
Vergessenheıt zu geraten: In den katholıschen Ordenshäusern. Eın
Tun für den genannien Ausfall ist geWl dıe physısche Belastung ahlre1-
cher Ordensleute., deren Ursache In dem geringen achwuchs 1eg We1-
tfere (Gründe SINd: Das erwähnte eucharistieunfreundlıiıche ıma In manchen
Teılen der Christenheıt SOWIEe die Abwanderung auch zanlreıcher Priester
und Ordensleute ın dıe fernöstlıche Meditationswelt, In der Buddha heim1-
scher ist als Christus.?2
Diese Warnzeıchen der Zeıt hat das 7 weılıte Vatıcanum nıcht NUTr SCHC-
hen, sondern auch eiıne entsprechende Erneuerung „  aup un TEedeETr  c
eimmseleitet. Es sıeht 1mM eucharıstischen pfier „dıe Quelle und den Ööhe-
pun des SaNZCH christlıchen Lebens‘‘.2 DIe Verchristliıchung der Welt C1-

O1g UTre dıe Betätigung der 1e Diese aber wırd den Gläubigen DC-
chenkt N dıe Sakramente, VOI em MO dıe Eucharıistie .<* Damıt dıe
Priester Tüur dıe usbreıtung des (ottesreiches möglıchst gut gerüste sınd,
sollen S1e schon In den ahren iıhrer Ausbıldung aktıv teilnehmen ‚„„dll den he1-
ıgen Geheimnissen der Kırche, VOI em der Eucharıstıe un Stun-
engebet "S25 Wenn S1e selbst nıcht AaUuUs diıesem Geılste eben, W1e sollen SS
ihn anderen dann mıtteılen? Wenn INan S1e außerhalb ıhrer ebltfeler nıemals
In der Kırche sıeht. WIE können S1Ee VO  — anderen eınen Öfteren Besuch verlan-
gen? In den erwähnten Anweılsungen des Konzıls würde Alphons seine e1l-
DCNC Auffassung bestätigt sehen.

OERES meint, eın CGrund afür, „daß dıe Andacht Z Altarssakrament In den
etzten Jahren adıkal nachgelassen abe  . se1l der „Überschwang“ ökumenischen
Bereıch (Konfessionelle FEigenheiten, in Una-Voce-Korrespondenz, Heft 77 Vom
gleichen Verfasser stammt der sıch mıt dem Ehrfurchtsschwund gegenüber der Eucha-
rıistie und dem Kommunionempfang befassende Artıkel: Gleichgewicht, ın Theologıi-
sches, 15 (1988) Nr. 6, Sp 546/4/. Vgl uch REW: Von Ehrfurcht keine 5SpDUr, ıIn
Weltbild, 1 9 1 Julı 1988,

273 DOGMATISCHE KONSTITUTIO UBER DIE KIRCHE,
[DD)EKRET UÜBER DAS APOSTOLAT DE  z Al

S DEKRET UBER DIE AÄAUSBILDUNG DER RIESTE
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Um dıie angestrebte Erneuerung 1Im SAaNZCH Glaubensbereich, VOT em In
den erwähnten Gebieten, wırksam durchzusetzen, ist auch den Ursachen
nachzugehen, dıe den heutigen Exıtus AUS der Kırche und dıe Abwanderung

vieler ın dıe „Jugendreligionen“ und ıIn den Okkultismus bewirken.
Wıe Alphons, en auch WIT In dem Zeıtalter eıner „Aufklärung‘‘. el
Arten kommen In Negatıvem übereın: In der Gleichgültigkeıit N-
über der übernatürlichen Glaubenswelt oder In deren eugnung. DiIe Ver-
nunit, VO  S der INan heute die LÖösung aller Welträtsel,wırd Jjedoch
nıcht mehr verstanden WIe dıe des und 18. Jahrhunderts Diese WarT auch
och en für phılosophische Fragen. DiIe Jetzıge dagegen Ist 11UT auft das
Empirıische ausgerichtet, auft dıe Sınnenwelt, deren nhalte eb-, zahl- und
wägbar SInd. Die ermöglıchte, ständıg fortschreitende Beherrschung des

materıiellen KOosmos, ist eın unanfifechtbarer BeweIls für dıe Erifolge
dieser Vernuntft. erden Jjedoch iıhre etihoden und Ergebnisse als dıie alleın
gültıgen angesehen, dann ist der chaden dieser Aufklärung weıt größer als
ıhr Nutzen. Miıt einer materıiellen Welt. ıhrem erkenntnısmäßıgen Besıtz und
ihrer praktısche Bewältigung, ann der ensch sıch nıcht egnügen. So fin-
det Cr weder sıch selbst, noch einen erfüllten Lebenssinn, noch eın volles
A All das erreıcht CT 11UT EG jenen überweltlichen persönlıchen Gott,:
der sıch ın Chrıistus den Menschen oflfenbart und sıch ihnen ın der Eucharistıe
In besonderer Weiıse geschenkt hat enıge en das tief erfaßt, wenıge
en CGS S: unermu  ıch un überzeugend verkündet WIEe Alphons Marıa VO

Liguori
A  a > W

—— a  —— aD al4

}
\
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en mıt Verschenktem Herzen

Plädoyer eines Weltchrıisten für J ungfräulic.bkeit in unseICeTI eıt

Ursula ams, unster

Vorweg eine Erklärung In eigener aC

Wıe kommt eın Weltchrist dazu, über Jungfräulichkeıit schreiben? IDazu
hat miıch eiıne Erfahrung gebracht, dıe miıch selbst erstau

Als ich mıch VOT etiwa Jahren mıt dem ema „Armut In der Nachf{folge, freı
für (rjJott und dıe Menschen“ (OK 2187 169—176) beschäftigte, stand ich
Ende VOI dem ema „Gehorsam . Es schıen mMIr ınfach notwendıg se1n,
miıch auch damıt auseiınanderzusetzen. Daraus wurde: „Mut ZU (sehorsam
1m Dıienst Armen“ (OK 2/88 167-175). 1eder Ende sah ich
mıch VOT eın welılteres Anschlußthema gestellt: 99  ©  en mıt verschenktem
Herzen (Jungfräulichkeit)“. Heute erkenne ich er Dıienst Armen hat
ıinnere Konsequenzen, dıe dıe ugen öffnen können für Zusammenhänge,
dıe könnte INan meınen einem en 1im geistlichen an Vvorbehalten
Ssiınd. SO ist CS aber Sal nıcht Aus Gesprächen mıt anderen weıß iıch, daß ich
das nıcht alleın sehe. Ich ll versuchen, CS schreibend eutlc machen.

Jungfräulichkeit, eın Worft, dessen Inn „Out  c+ 1st

unge Leute NENNEN heute EIW.: „OUt“ 9 Was Altere als uberhno oder als „VON
(jestern“ bezeichnen würden. Verhält CS sıch mıt Jungfräulichkeıit?
ber dıe Ehelosigkeıt In der Kırche wırd heute vielen tellen gesprochen,
nıcht ımmer In eiıner gu Atmosphäre. el auf, daß dıe egrıffe
„Jungfräulichkeıit“ und „Keuschheıt“ aum vorkommen. Der kiırchenrechitli-
che Begrıft „ZÖölıbat“ ist ELW gebräuchlicher, vielleicht weıl .seın Inhalt
sprachlıch verfremdet wıirkt ber W ds dazu gesagt Wwırd, hat mehr mıt ee

tun als da VO „Jungfräulichkeıt” und „Keuschheıt“ erkennbar
wuürde. Wer Inhaltlıches diesem ema hören möchte., wırd überrascht
mıt sehr schönen Ausführungen über dıe Bedeutung der Ehe, und daß dıe
Sexualıtät als e1in Zu Menschen gehörıger Wert verstehen sel, der 11UT

den Preis eines einschneı1denden Verzichtes aufgegeben werden könne.

Ich enke, CS muüßte nıcht so schwıer1g se1n, davon reden, denn: „Jung-
fräulichkeıt ist dıe Kunst, sıch In Gott verlieben‘‘.} 1e ıst eineades
Herzens. Davon dürfen dıe Lippen überfließen Dagegen sollte die orge,

RANZ KAMPHAUS  4 In 2/88 134
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TIhemen WIE Jungfräulichkeıit und Keuschheıt selen heute nıcht mehr VCI-
ständlıch machen, weiıl dıie Werte, die S1e darstellen, nıcht mehr als solche
erkannt werden können solche orge ollten den Theoretikern überlassen
bleiben /war g1bt CS für die orge einen praktıschen nla Man ann alur
auf den realen tTen des derzeıtigen Wertewandels verwelsen: Pflicht- und
Akzeptanzwerte schrumpfen, während Selbstentfaltungswerte expandıeren.
In diesem Zusammenhang hat dıe Sexualıtät für den Menschen VO heute
einen besonders en und öffentlich gehandelten Kurswert erlangt. emge-
enüber kommen Jungfräulichkeıit und Keuschheıiıt auf dem Al der Me ı-
NUNSCH nıcht mehr VO  3 Und da Inr Gegenstand 1m Verborgenen DL kann
sıch dıe Vermutung Dreıt machen, CS SECI nıcht anzunehmen , daß esunde und
vitale Menschen tatsächlıc en Vielen 1MmM geistliıchen an wıird solche
Meınung nıcht unbekannt SeIN.
Als Weltchrist muß INan sich gelegentlıch ZUT Wehr seizen den
Vorwurf, INan SCe1 „Nıcht nOormal“, WECNN INa  =) nıcht bereıt Ist, ooTs mıt einem
anderen nıcht 1Ur eıne Tasse Kaflfee trınken, sondern auch 1INSs
ett gehen Männer un Frauen können gleichermaßen erleben, daß S1E
WIE selbstverständlich mıt olchen Erwartungen konfrontiert werden.

Jungfräulichkeit, eın Wort, dessen Inn gelebtes ZeugZnis hraucht

Für Ordensleute Sınd dıe evangelıschen Räte eın Offentlich gelobtes Lebens-
ZEeUZNIS. Für Weltchristen ist e eıne Entscheidung, dıe 1m Verborgenen
bleibt TIrotzdem sollte auch iıhr en zeugnıshaft seIn. Wıe annn das In

Welt verständlıich emacht werden?
ber das ema ‚Armut heute‘“‘ wırd viel nachgedacht und Ööffentlich gehan-
delt Das ema „Gehorsam“ rfährt demgegenüber eher Z/Zurückhaltung.
Beıden Ihemen iIst indessen gemeınsam, dalß sıch tür dıe Umsetzung 1INS LLe-
ben 1Im Eıinzelfall Vereinbarungen absprechen lassen. Dagegen 1st ungfräu-
1C  el bedingungslos en Mehr noch: Sıe bedarf des Bekenntnisses,
daß S1e dem, der S1e üDbt, eın SI Wert Ist Es muß eutlıic werden, daß
hler bewußt eiıne Wahl getroffen ist und S sıch nıcht Kapıtulatıion VOT den
Anforderungen des Lebens handelt, nıcht eıne Flucht und auch nıcht
eınen heroischen Akt mıt Verzicht auft menscnhlıche Erfüllung. Jungfräulich-
eıt ist ein ema, das des Zeugnisses jener bedarf, VO denen Jesus gesagt
hat „Wer CS fassen kann, der fasse e  C6 (Mt 3}
Menschen, dıe sıch auf Ehelosigkeit ıIn Jungfräulichkeıit eingelassen en
un bıs heute el geblieben sınd, WISSeN: Es Wal ein konsequenter nächster
chriıtt ıIn Fortführung des bısherigen Lebens Das en bringt Ja ständıg
niragen, dıe Entscheidungen für oder erfordern. Ich kann VOI-
her nıcht WIissen, In welche KOonsequenzen miıch eıne bestimmte Berufsauf-
gabe führen wırd, auch nıcht eıne ENe, auch nıcht der Verzicht auf Ehe
Immer ist W agnıs el und Gottvertrauen geiragt. Wır werden eIührt.
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Selten gehen dramatısche kre1ign1isse olchen Wahl VOTauUs {DIie ewäh-
rung kommt erst Sspater Später ann sıch auch dıe Erkenntnis einstellen
Wer sıch eingelassen hat und nıcht beım Verzicht stehen bleıibt kann SCIMN Le-
ben Ehelosigkeıt und Jungfräulichkeıit als C1INEC Kostbarkeı entdecken als
CIM en

Ich möchte mıiıt dıesem Aufsatz CIn ädoyer für dıe Jungfräulichkeıt 1!
HCN Zeıt ablegen el 1St I1T klar dalß „dıe Welse der Verwirklıchung der
evangelıschen Räte be1l Ordensleuten und Chrıisten der Welt verschlieden
1ST Es handelt sıch aber De1l en dıe gleichen evangelıschen Räte da
ıhnen dıe CANArıstlıche Vo  ommenhe1ı er umschrieben ist  c

Ehelos „„UFN des Himmelreiches wıllen‘‘ (Mt [2) Q frei fÜr viele
Menschen

Es 1e2 der Geschichte und heute och nıcht ange zurück da Wal Ehe-
losıgkeıt CN selbstverständlıiıche Bedingung Tür den der sıch Dıienst

Armen und Kranken wıdmen wollte Für den Lehrerberuf galt ahnlı-
ches Bıs 11S$ hıneın wurden solche Dıienste ohnehın Tast 1Ur VO  S (Jr-
densleuten geleıstet Für dıe en Za CS SEeIT jeher Z7U Selbstverständnıiıs
Kranken Walsen und Obdachlosen dıe be1l ihnen anklopfen dıie notwendi-
SCH Hılfen geben Klösterliche Hospize sınd schon dus dem 1ttelalter be-
kannt

Als ber dıe Welt dıe Problematık der industriellen Gesell-
schaft hereinbrac suchte INan WIC selbstverständlıch Frauen dıe ZUT

Ehelosigkeıt Dereıt SIC den ICUu entstehenden Kranken und
Waılsenhäusern und den Elementarschulen Daraus en sıch
zahlreıiche carıtalıve Ordensgemeinschaften entwiıckelt dıe heute noch
JIräger VO Hospıitälern und anderen soOz1lalen Eıinriıchtungen sınd
Dieser Entwicklung 1eg mehrfacher Hınsıcht C1INC HMC Konsequenz
grunde Zum Wal INa der Überzeugung, da dıe ufgaben der ege
un Erzıehung 11UT mıTL ungeteıultem Herzen werden können So WIC
sıch ECINE Mutltter ihren Kındern wıdmete ollten Frauen ohne Famlılıe sıch
den Kındern und Kranken wıdmen deren Famılıen versagien oder der
Versorgung überfifordert
Fuür dıe Lösung der rage WIC dıe für solche Dıienste CWONNCHNCNH Frauen OT -

ganısatorısch zusammengeführt und -gehalten werden könnten gab als
klassısches Orientierungsmodell dıe klösterliche Lebensgemeinschaft

HANN HIRSCHMANN: ‚Leben aul dem Geist Inmulttfen der Welt. Die evangelischen
alte ı Weltstand der Christen‘‘ „ Ja Gott ı zenst der Welt“ orträge Auf-
saätze, Predigten. Würzburg 1984,
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Es o1bt TEeNC eın sechr unterscheidendes Merkmal, das dıe heutigen sozlalen
Dıiıenste die damalıgen abgrenzt: Heute en WIT CS mıt Dıensten
tun, dıe In eıner säkularısıerten Gesellschaft entstehen. In dıe Veränderun-
SCH des reichten noch dıe Ausläufer des chrıstliıchen Zeıtalters hın-
eın Was dıe Betreuung VOoON Kranken, Wailsen und Armen SchlieC  iın
gInNg, Wal ureigener christlicher Auftrag Diıeser Nierschıe ist bedeutsam
und dartf be1l einem Vergleıich der Anfänge sOzZ1laler Dıienste damals und heute
nıcht den and geraten. Er sollte aber nıcht verhiındern, diese AnfTfänge
nüchtern auf eventuelle Gemeinsamkeiıten efragen. Ich en dieser
Stelle Erfahrungen mıt Obdachlosen und Nıchtse  aiten, Menschen,
die en gescheıtert sınd. weıl S1e eıne dünne Haut en Ooder nıcht den
Schutz der Famıhle Wer sıch auf S1E einläßt, annn erfahren, dalß ıhm el ei-
W d geschehen kann, W ds WIT „das Herz verheren“ DNECNNEN Ich kenne viele
Menschen, denen CS In unterschiedlichen Dıiensten be1l unls in unster und In
anderen tädten ist

Be1l MIr ist CS gekommen: Um Armen Desser helfen können, habe ich
Jura studiert. achSC der Ausbildung konnte ich Jahr lang als Prak-
tıkantın In einer Obdachlosensiedlung beım ufbau eInNes Gemeininschaftszen-
um für Kınder, Jugendliche und Erwachsene tätıg se1In. 120 Famılıen leb-
ten da, dıe „vorübergehend notdürftig untergebracht“ Dieser Z
stand dauerte für dıe meılsten bereıts länger als Te Sıe längst
Hause ın sehr primıtıven ohnungen. Ich habe be1l ihnen viel elernt und dıe
anfänglıche Fremdheit wurde Vertrautheıt mıt dem ılıeu Als das Jahr

nde g1Ng, mochte ich miıch nıcht rTrennen Später lernte ich Stadtstreicher
kennen und seıther bın ich Del diesen engaglert. Meın Weg den Armen
hat miıch auch noch ıIn meınem Hauptberuf der ath Fachhochschule
Abt unster eführt, Soz1lalarbeiter und -pädagogen ausgebildet WCCI-
den 7u ergänzen Ist noch, daß dieser Weg den Armen die Konsequenz
hatte, nıcht ZU Heıraten kommen.
Andere könnten ahnlıches berichten. Für einıge Ist dıe Einheıit VO Dienst
und Privatleben noch dıchter, für AIE“ dıe tagtägliıch DIS und mehr
tunden mıt Kranken, Behinderten, mıt Nıchtse  aften und anderen Armen

SINd. Für solche stellt sıch el noch eıne weıtere Entdeckung
SIn ihnen wırd dıe Multter- oder Vater-Raolle angetragen, weıl S1e dıe zentra-
len Fıguren In einem ospıtal, einem Heım, einem Tagestreif oder anderen
Lebensräumen VO Armen SINd. Sie sınd Jjebende, aber nıcht S dalß S1e
einem einzelnen 1ebend ın dıie ugen schauten. 1elimenr schauen S1e mıt
deren, die auch iıhr Herz ın ihrem Dıienst WISSeEN, in dıe leiche iıchtung,
einem 1e] Ihre an sınd mel daß Arme sıch daran testhalten
können. ıe wIissen vertrauend, (jott 1st mıt ihnen unterwegs. Da g1ibt CS eıne
wortlose Übereinstimmung, dıie 1U mıt der lhıebenden Anrede ebt . Du und
ıch, Du und ich So etfwa lautet iıhr Tagesgebet. TE1NC entwıckeln sıch
eı Lebensstrukturen, dıe jeden total einbeziehen. Hıer ann INan WIe
Paulus zıtl1eren: „Zahllos sınd dıie Kınder der Kınderlosen“ Nac: (3a] 4,27).
Das Problem besteht darın, daß dıe ın olcher Lebensstruktur angelegte In
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tensıtät des Dıienstes dıe Kräfte der „Mutter“, des „ Vaters” beansprucht,
daß ach eiıner Anzahl VO Jahren eiıne Entlastung eiıntreten muß, dıe In der
ege 11UT Urc eın „Herauswachsen der Kınder“ erfolgen kann. alur Ma
ben WIT noch keıine Erfahrungen, aliur mehr mıt konfliıktreichen
Menschlichkeıiten AdUusSs Überforderung, WIe CS Eltern auch erfahren können.

Beispiele: Wıe eiIne Mutlter .

Sigrid- ist eın großbes ınd ohne kEltern, se1t Geburt AdUus dem Nest geworfen.
Vor zehn Jahren tauchte S1e einem naßkalten Oktoberabend 1MmM F-

der Nıchtse  alten be1l der dort tätıgen (Ordensschwester aut er
Geschlecht, erkun es Wl unklar Nur e1INs Wal offenkundıg: eıne
starke Erkältung. Im Keller stand damals eın Notbett, das sofort Ireigegeben
wurde. Der Fremdlıng 1e sıch SCIN 1INs Bett bringen WIE e1in ınd Eıne
er Schokolade warmte das erkennbar verstorte He Sanz zaghaft kam
der Name über dıe Liıppen Sıgr1d. Bald chlıef S1e t1et und test Dıie CAWE-
sSter kam spaten en noch einmal, hörte 1m Iraum gesprochene
Worte „Neın, laß miıch ich 111 nıcht \ SIe tellte einen Fruchtsaft un
ein1ıge se Aalls ett Spät orgen wachte Sıgrid aut S1e brauchte
ange, IR S1e begrılf, daß S1e In einem ailmen eit lag und neben dem ett
rısche äasche entdeckte. Die Schwester kam mıt aATLINCIHN W asser und
NS Als S1e das Frühstück brachte, wurde S1e heftig umarmt „Mama,
Mama . \ {lusterte das Mädchen

Sıgrid hat inzwıschen längst eine kleine Wohnung, aber S1e 1st ımmer noch
tast äglıch Gast 1m IRE  UNKT der Schwester. Bıs heute ereignet sıch
ımmer wıleder, daß S1e eıne der hiler tätıgen Schwestern W1IEe eın ınd umarmt
Wır wIsSsen nıcht, WIe WIT S1e selbständıg machen können. Jele Versuche
sınd schon gescheıtert. Wır sehen 1L1UT dıies: Sıgrid braucht dıe Zuverlässigkeıt
dieser Adresse S1e i1st für S1e dıe Famılıe, dıe S1e nıcht gehabt hat

Sıgrid ist eın Eınzelfall anc eıner VO denen, dıe sıch oft aut und lästıg
geben, sagt auf einmal: „Du bıst gul MIr WIEe eiıne MutltterS I)Dann g1bt CS

eıne Antwort, etiwa WIe diese: DU brauchst auch eıne Mutter, dıe ıch 1m
@ behält und Dır zuweılen einen ups WD Multter können iıhre heran-
wachsenden Kınder nıcht tändıg 1M 1 eNalten Dann kommt CS auf iıhr
Herz das noch besser schauen versteht. UrzZlıc habe ich dazu eın

e1ıspie erlebt Der oben erwähnte TITREFFPUNKI muß für einıge
ochen geSChlIOsSsen werden. Was tun? SS ()bdachlose en hler iıhr
Zuhause Wenn WIT einem VO ıhnen den Schlüssel an  n, das
leicht schlımmen Rıvalıtäten. Dıie Schwester wußte Rat Vor dem
LITREFFPUNKI iıst eın kleiner Hof Da stehen eıne Bank, e1in TSC und eıne
Voliere mıt vielen Vögeln. Das Hoftor ist ebentfTalls verschlossen. ber dieser

Name verändert und Erlebnisbericht ist verfremdet.
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Schlüssel kann einem der Männer in Verwahr egeben werden, der Jjetzt auch
für dıe Ööge verantwortlich ist Seıther sıtzen hıer äglıch viele uUuNseTEC (Gäste
Inzwıschen en S1e noch eıne kKkaffeemaschıne und Tassen In iıhr „Fre1-
Luft-Cafe“ bekommen und fühlen sıch Hause, WIE eh und Je Dıie Männer
sSınd sıch eIN1E: „Wıe eıne Mutter dıe Schwester‘“‘.

Wıe ein Vater

Miıt der Vater-Rolle sıcht CS hnlıch Au  N Rudıl, Horst und Dieter sınd etiwa
22 e alt Sıe en sıch 1m Gefängnis kennengelernt. Das hatte eın [)0-
mınıkanerpater vermiuittelt, der äglıch 1m Knast se1ne un WTe alle Zel-
len zieht SIıe besprachen allerle1ı mıteiınander, wobel dıe Ihemen Frisu-
1C1M und Körperpflege vorkamen. Es WaT ihnen lästıg, da ß das dem Pater
wıichtig Wa  — /uerst versuchten s1e, ihn mıt immer Eınftfällen VO-
zieren. ber SscChHNEeBLC erkannten S1e, daß diıese rage für iıh nıcht 1Ur eıne
Angelegenheıt se1lnes „bürgerlichen Geschmacks“ Wd  — Er schien WITKIIC
traurıg se1n, WENN S1e mıt ihren Tätowıierungen angeben wollten
„Damıt macht Ihr anderen Angst”, „und Ihr möchtet doch In eıne
Gesellschaft hineinfinden, dıe euch SCIN annımmt.“ S1ie wehrten ab „Von
Was en dıe ‚Heınıs‘ VO Jugendamt auch gefaselt . Die schwätzten auch
noch VO ‚Erwachsen-Werden und Verantwortung übernehmen .. Wer
hat denn für uns Verantwortung übernommen? Eltern hat keıner VO  Z uns!“
Eınes ages wurde der Pater ZU “  „Papa BeIl anderen sprachen dıie Dreı VO

„UNSCICIM Viatenie. Das ist heute noch Tre später. Ich kenne tlıche
Männer, dıe se1t Jahren In der für solche VO en geschundenen und

kurz gekommenen Menschen stehen und da eıne are Vater-Rolle en
MNZIIC rlebhte ich, WIE eın Helfer einem der Nıchtse  aften eın Zimmer
besorgt hatte Der strahlte und dann kam „Du bıst tofte Da kriegt INla  —_
eıne Ahnung, W1e eın Vater sorgt.“”

Eltern sınd gefragt
Wer Vater und Multter benennen kann, we1ı1ß VO Famılıe DiIie Famılıe
eiınde sıch WIEe CS scheıint In eıner wıdersprüchlıchen Entwicklung:
Eıner abnehmenden Heıiratsbereitschaft und eiıner zunehmenden CcCNel-
dungsquote be1l gleichzeıtıg siınkender Geburtenrate und Kınderzahl steht
dererseıts W1Ie auch Untersuchungen zeigen eıne zunehmende Sehnsucht
nach Famılıe, nach Geborgenheit, nach dauerhaftem Partnerbezug, nach DT1-

1U (® gegenüber. Der Schutzraum und die Solıdargemeinschaft amı-
lıe en ach WIEe VOT grundlegende Bedeutung wenngleıch sıch das tradı-
tionelle un rechtlich normıierte Famıhlhenbil verändert.

gleic das ist, erlebe ich immer wleder, WIEe Erlebnisberichte VO Mutlt-
ter- und Vater-Rollen 1m Diıenst Armen VO  = den Hörern 11UT mıt mıiıl-
dem Lächeln quıittiert werden. Berufliche Fähıigkeıiten und Dıstanz den
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Klıenten scheinen heute mehr gefiragt se1In. Ich ENKE. solche Meınungen,
dıe sıch SA nıcht mıt den persönlıchen Sehnsüchten decken, können 1U
MG gelebtes Zeugnıs VO  — ireiwiılliıger Vater- und Mutterschaft vieler Kın-
der überzeugt werden. el auf, daß das Wort NSI heute noch sel-

vorkommt als „Mutter‘“. Man spricht VO  S der „vaterlosen Gesell-
schaft‘‘
Es scheınt scchwer se1n. eıne als Vater oder Autorität anzunehmen.
Autorıtäten werden krıtiısch esehen. Eın Vater vermıiıttelt Siıcherheit und
Zuverlässigkeıt. Wer Mal sıch selbst begreıfen, In einer Welt, dıe sıch VOT
dem Untergang angstigt?
ber gleichzeıtig sehnen sıch viele Menschen nach dem Vater, suchen nach
einer Hand, dıe den Weg weıst, auch nach einem Vorbild, das Urıientierung
zuläßt Das ist Ja das Wıdersprüchige ın unNnscIiIeT Zeıt Vorbilder werden VCI-
neımnt. Da kann INan hören: „Wer dart entscheıden, ob eın ensch als VOrT-
bıld taugt?“, etwa be1l Heılıgsprechungen. ber gleichzeıitig wırd danach
gesucht, werden selbstberufen (Jurus groben Meiıstern.
Kın Vater ist anders: Da ist Zuerst eıne Vater-Kınd-Beziehung, dıe Verant-
wortung übernımmt und Spannungen ushält DiIe Beziehung kann sıch W all-
deln mıt dem Ek:rwachsen-Werden, S1e ann ZUT Freundscha werden. Das ist
das Schönste der Vater-Rolle Sıe Dleıbt immer, weıl da eın verbindender
Lebensstrom ist Und doch kann sıch iıhr Gesicht andern hın ZUT Brüder-
1C  (l oder Freundschaft
Wer Jungfräulichkeit gelobt, geht einen Bund des Lebens mıt (Gjott e1In.
Darın steckt dıe erufung ZU Vater und ZUT Mutltter vieler Menschen. In
eıner „vaterlosen“ und dıe Mutterschaft verneiınenden Gesellschaft, sınd sSol-
che In dıie Vater- und Mutter-Rollen berufen, dıe ire1 Sınd. Verantwortung
übernehmen und Orlentierung zuzulassen. Denn S1Ee verwelisen Ja nıcht auf
sıch ‚nehmt Euch eın e1spie ©} sondern en die erufung, urch-
scheimend seın für den Vater 1MmM Hımmel, der zugle1ıc eın mütterliches
Antlıtz rag

ZeugZnLs geben für Jungfräulichkeit und Mutterschaft
„Jungfräulichkeit ıst dıie Kunst, sıch ın (ott verlieben‘‘.* Wıe geht das?
Meıne Erfahrungen mMIr, das geht ber die. dıe uns 1m Gleichnis be1l
ukas, 10, 3() —37 als unNnseTe Nächsten bezeıchnet werden und denen WIT beım
etzten Gericht egegnen werden (Mt Z 1—-4
Das sınd nıcht unbedingt lhıebenswerte Menschen, WEeNN INan mıt den aßstä-
ben der Welt mı1ıßt ber S1e können dazu werden. Wiılıe könnte es DC-
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schehen, daß immer wıleder Menschen De]l ıhnen „Ihr Herz verlheren‘‘? Wiıe
kommt CS dazu?
Ich glaube, Anfang steht immer (Jott Er Ist ein Liebhaber der Menschen.
der Einzelnen dıe ugen Öffnet für seine besonderen Lieblinge, dıe Armen.
Gjottes 1e Ist immer einz1igartıg, einmalıg und immer e  S Und sıcht
auch manche Antwort VO Menschen auf diese 1e duUu:  S An Marıa, der
Mutter Gottes, Ist das zeichenhaft eutllc geworden. Wır verehren S1e als
ungfrau und Mutter. Ihre Jungfräulichkeıit wırd heute VO manchen In rage
SCZOLCN. Als Mutltter Ist S1Ee Sehnsucht un Zuflucht Tür viele. DIe Marıen-
wallfahrtsorte SInd dıe Klagemauern unseceTrer Zeıt geworden, und Meldungen
VO Marıenerscheinungen ıIn der SAaNZCH Welt häufen sıch.
Krıtische Menschen iragen: „Was soll das?“ ( keıine Erscheinung ist
glaubensnotwendig;: dıe UOffenbarung 1st mıt Jesus Christus abgeschlossen.
ber CS steht (Jott irel, ın uUuNsSeTEC Zeıt hıneın 1L& außergewöhnliche Zen
chen sprechen, dıe unlls darauf hınweilsen. daß dıe UOffenbarung nıchts 6O :
tes Ist. sondern immer ktuell DiIie Erinnerung Marıa, dıe ungfrau und
Multter Wal und e1lben Ist. scheıint dringlich In elıner Ziell dıe beıdes ıIn
rage stellt und verändernd en versucht.
Und W dsS sollen WIT mıt olchen Erinnerungen anfangen?
Ich MK S1E sınd Eınladung, VO  = diıesem Zeichen 1im eE1SCHEN en Zeug-
NIS geben Das WAarT eınmal relatıv ınfach „DIe Schwester‘“‘ 1M Kranken-
nNaus, 1m Kınderheim, ın der Pfarrei Wal für (fast) Jjedermann eindeutıg Jung-
frau und en Hılfesuchenden mütterlich zugetan. Das Ist heute nıcht mehr

ohne weıteres erkennbar.

Schwierigkeiten fÜr ein ZeugZnis In veränderten Arbeitsbedingungen der
sozıalen ienste

Der pfllegerische Dienst wırd heute nıcht mehr als mütterliıche Hınwendung
ZAUE schutz- und pllegebedürftigen Menschen verstanden. Heute geht CS VOT
em Fachlichkeit un Perfektion Die berufliche Tätıgkeıt 1m Dıenst A
Menschen äaßt schon VO Ansatz her keinen Raum mehr Tür Jungfräulıich-
keıt un Mutter-Seın. Das äßt sıch zeıgen e1ıspie eiıner Ordensschwe-
Sster In der Sozlalstation:
Sozlalstationen VEISOTSCH Stadtteıile und große ländlıche Bezırke mıt
ambulanten (meist häuslichen Pflegediensten Kınıge Kırchengemeinden
en noch eıne „Gemeindeschwester‘“‘, dıe heute ıtglie des Teams der
Sozlalstation Ist Im Ileam unterlhegt jeder den für den SaAaNZCH Bezırk gelten-
den Eıinsatzbedingungen. Dadurch kann der Eıinsatz „NUuTr be1l den ehemalıgen
Gemeindemitgliedern“ nıcht immer garantıert werden. aiur wırd be]l Be-
darf eın anderes ıtglie der Sozlalstation tätıg. Auf solche Weise kann dıe
Versorgung der Hılfesuchenden heute mehr oder wenıger garantıert werden.

472()



ber alur verschwındet dıe fruüuher 1mM Straßenbi vertraute 1gur der
Schwester AUus$s den Blıcken der Bewohner, zumal das Auto heute M den
Iransport unverzıchtbar ist [)as ahrzeug welst aber 1U den JTräger der SOo-
zialstatıon dU  N Damlıt geht In der Bevölkerung eıne Symbolfigur verloren,
dıe eın en „UMm des Hımmelsreiches wıllen“ erinnerte und mıt diıesem
Bıld eichter relıg1öse edanken ANICSCH konnte. 1C UTr das Die (e-
meındeschwester konnte oft WIEe selbstverständlıch ehrenamtlıche Hılfeange-
Dote auslösen. Denn als dıe Gemelindeschwester es alleın Schalitlen mußte,
konnte sıch dıe Erkenntnis der Notwendigkeıt eıner Unterstützung ufdrän-
SCH Heute kommen dıe Ehrenamtlıchen ın den Sozlalstatıonen kaum noch
VO  - EıneZ veröffentlichte Untersuchung ın Bremen erbrachte einen
Anteıl VO  Z 2,6 %o Ehrenamtlıchen den Miıtarbeıtern In Soz1ilalstatio-
nen.> BeIl ründung der Sozlalstatiıonen hatte INan mıiıt einem aktıven Helfer-
mm VO über 50% gerechnet.
Die tradıtionelle Gemeindeschwester versah ihre., VO christlichen Auftrag
der Nächsten begründete Gemeindepflege unabhängı1g VO arbeıts-
P  ıchen Regelungen, D: S1e stand häufig „iImmer“ ZUL Verfügung, hatte
keıne tfesten Arbeitszeiten und keıne geregelten Urlaubsansprüche. Eın
sentliıcher nterschıe gegenüber den heutigen Arbeıtsbedingungen Waäl,
daß dıie kırchliche Gemeıhlndeschwester unabhängıg VON der ausgeführten JAa-
igkeıt In jedem Fall unentgeltlıc gearbeıtet hat Unter den Bedingungen
der Sozılalstation gılt CS NUun, Abrechnungsmodalıtäten beobachten, dıe
dazu {ühren, dalß seelsorgliche Tätigkeiten weıtgehend nıcht iinanzler-
Dar Sind. Damıt SsSınd die Zeıten für eın kleines relig1öses espräch, das sıch
AaUus nla der ege ergeben kann, ratiıonılert. Und da dıe Eınsatzzeıten VO
der Leıtungsstelle testgelegt werden, ist zeıtlıche Verlängerung des Aufent-

In einem Haus kaum mehr möglıch Natürlich steht CS jeder Schwester,
jedem Pfleger MC ın der Freizeılt zurückzukommen , aber dann ist der (7ie-
sprächsfaden oft abgerissen .
Auf olchem Hıntergrund können dıe Klagen mancher Ordensschwestern
verständlich werden: „Meın enr macht meıne erufung kaputt.“
Wiıe ist das andern?
Ich höre nıcht selktemn; daß Ordensschwestern ihre Ordensleıtung bedrängen,
dıe Zusammenarbeıt mıt den Sozlalstationen ündıgen. S1e möchten
Kranke prıvat pflegen können, ohne G In Arbeıtszeıtregelungen und Be-
rechnungsvorschriıften eingebunden sSeIN. S1e können mıt diesem unsch
auft dıe UÜblichkeiten der ründung carıtatıver en verwelsen.
Wäre das eıne Lösung des Problems? Fur dıe einzelne Krankenschwester
könnte EIWA: el herauskommen. ber Was ist mıt dem Zeugnis? An-

DAMKOWSKI. ST. GÖRRES ARIN UKEY, ın ARCHIYV für Wissenschaft und Praxıs
der sozialen Arbeit des Deutschen PreinNs für Öff. DFUV. Fürsorge, Frankfurt Heft 2/88
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dere Miıtarbeıter In der Sozlalstation werden denken „Da sıeht IMNan, Was dıe
sıch eısten können! Wır möchten auch heber selbst verfügen können ber
UNsecCeIC Eunsatzzeıten! Zeıt MT Gespräche können WIT auch gebrauchen.“ Wiıe
kann Ianl damıt umgehen?
Ich enke., Ordensschwestern In der Krankenpfiflege mMussen sıch heute WIEe
andere auch darauf einstellen, dalß sıch der siıchtbare Radıus ihres ZeugnI1sS-
horızontes verkürzt hat Damıt ist nıchts ber dıe Qualität des Zeugnisses DC-
Sagl, MNUT über den Umfang SsSOWweIılt WIT Menschen ih beurteılen können.
DIieser beschränkt sıch 1mM wesentlıchen auf dıe einzelnen Pflegeeinsätze und
auf den Miıtarbeıiıterkreis In der Sozlalstatıon. Das ist nıcht wen1g, zumal CS
keın einfaches Feld tür eın Zeugn1s ist Be1l den Pflegeeinsätzen handelt CGS
sıch In der e2e Kurzkontakte. und den Miıtarbeitern trıfft INa  Z
heute auch be1l kırchlichen JIrägern eine mehr oder wenıger säkularısıerte
Welt Alle, dıe mıt Armen, Kranken, Notleidenden arbeıten, wIssen, daß
INan sıch Del diıesen eichter verständlıch machen annn als In uUuNseTCI bürger-
lıchen Umwelt ber hıer 1st das Zeugni1s gefiragt, als Miıtarbeiterıin
ter weltlichen Kräften Wır ollten In unseTeEeTr arbeıtsteiligen Welt nıcht WEeI1-
tere Anlässe für Konkurrenzängste SchHhalien
Eın Rückzug der Ordensschwestern AdUus carıtatıven Institutionen Ist aber
noch AUS einem anderen TUn verhängni1svoll. Hırschmann SJ. der sıch
Jahrzehnte INAUTC mıt carıtatıven en und der verbandlıchen Carıtas be-
faßt hat, meınt dieser Entwicklung: „Dadurch würde dıe natuüurlıche lam-
MIGT aufgelöst, dıie heute dıe Kırche mıt den weltlichen Ordnungen verbın-
det 56 Hırschmann betont noch weıtere esichtspunkte, dıe für die Be-
deutung der Frauenorden, VOT em In der Krankenpilege wichtig SInd. Sıe
stehen In elner Iradıtion, dıe eiıgentlıch nıe gewürdıgt wıird. SIe en 1ImM

vielleicht dıe Antwort auf dıe sSOz1ale rage des anbrechenden In-
dustriezeıtalters egeben, und ZWal W Sanz entscheıdende Beıträge
belastete Menschen: S1ie en dıe Institution des Krankenhauses eschaf-
fen S1e en eınen Frauenberuf geschaffen, äamlıch dıe Kranken-
pflegerın 657

en we1ß, VOoON ogroßen Tradıtiıonen alleın kann nıemand en ber jeder
kann daraus machen, kann sıch nach eiıner zeıtentsprechenden usge-
staltung umsehen. Und (l kann vielleicht entdeckt werden, daß nebenan
eın Weltchrist 1im gleichen Dıiıenst tätıg Ist, der darauf wartetl, sıch neben en
fachlichen Fragen auch über relig1öse Lebensfragen beraten.

OHANNES IRSCHMANN a.a.0 „Die carıtatıven Orden LM ienst der Kırche
und der Welt“
ERSELBE na C} ın „Technik und Menschlichkeit LM modernen Krankenhaus‘‘ 362—
3/1
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„Wer fassen kann, der asse es  .. (Mt
Es 1eg nıcht jedem, hne Lebensgefährten In der Welt bleiben Eınsam-
keıt gılt heute als dıe große Bedrohung. ber Einsamkeıt ıst nıcht 1U das
L.OS der Alleinlebenden FEinsamkeıt kann sıch auch ıIn eiıner FEhe einstellen,
auch In einer klösterlichen (GGemennschaftt. Keıiner kann vorher WwIssen, W1e GE

damıt fertig wıird. Man mu sıch einlassen un: eıne Weıse suchen, WIEe FEın-
samkeıt In das Gesamt sinnerfüllten Lebens integriert werden annn

FKEınsamkeıiıt ist auch eın ständıger Begleıter 1Im sozlalen Dıienst, VOT em In
dem Randständıigen. DiIie hıer geltenden UÜblichkeiten Ordern sehr e1-
gentümlıche Hılfen, dıe In uUuNscCICI aCcCNlıCc orlentlierten Welt kaum mıt Ver-
ständnıs rechnen können. Man en Vater- und Mutter-Rollen Fur dıe
relıg1ösen Fragen erst recht das Begreıfen. Wer sıch auf solche Dienste
einläßt, wırd rem CT vorher Wal, und ST wıird einsam. DiIie Eın-
samkeıt ist eıne Prüfung, die eınen Menschen AdUus$s der Fassung bringen Han
IDann ist CS ınfach notwendig, daß 111a einen vertrauten Umgang findet mıt
einem, der dıese TODIeme we1ıß und mıt dem INan sıch ohne Erklärungen
verständlıch machen kann. Wır Menschen kennen Formen der Verständi-
SUunNng, dıe auf Worte verzichten können. J1eDende WwIsSsen darum.

Ich enke, das Ist auch mıt (jott möglıch ystiker scheuten sıch nıcht, alur
das AaUsSs der menschlichen Sexualıtät bekannte Wort VO der „lıebenden Ver-
ein1gung“ verwenden.®

In uUunNnseTETI Zeıt rfährt das Verhältnis der Geschlechter zue1ınander viele
Cue Ausgestaltungen und damıt verändert siıch das Verhältnıs Z (Ge-
schlechtlichen selbst Es ann ohl nıcht damıt gerechnet werden, dalß dıe
bıldhafte Sprache elıner Mystıikerın verstanden wIıird. Ich enke, WIT stehen
VOT der Notwendigkeıt, den Gestaltwand: des ehelosen (wıe des ehelichen)
Lebens NECUu durc  enken und MC verwirklichen. Es darf nıcht VOTI-
chnell ZUT rage nach dem Sınn Jjungfräulicher Lebensweilise überhaupt WCI-

den Das Wort Jesu „Wer CS fassen kann . meınt eın Charısma, das WIEe
jede andere egabung der ege bedarftf. Das geht 11UT UG das bestän-
dıge Wıe CS ohne verwirklıicht werden kann. Ist nıcht sehen.

Das Wort „Wer CS fassen kann äaßt sıch auch auf den Dıenst Armen
und Gefährdeten jeder Art anwenden. Das 1eg nıcht jedem Wiıe ann ich
feststellen, OD mIır etwa lıegt? Ich muß miıch einlassen. Hıer ollten GE dıe
bereıts ıIn olchen Diensten beheımatet Sınd. ahnlıches anbıeten, W as

„Kloster auft Zeıt“ und „Begegnungstage 1m Kloster“ bekannt ist Das muß
Felinlle sehr behutsam ANSCHANSCH werden, denn Besichtigungsadressen sınd
dıe Armendienste nıcht Es sollte sıch eın ıtleDen im Dıenst und eın
Miıterleben der Lebensführung der Verantwortlichen handeln Nur kann
elıner erkennen, ob CI solche Dienste „Tassen ann (&

für andere: JOSEF UDBRACK „Erfahrung einer Liebhe Terese Vo. Avılas M ystik als Be-
SECNUNS mul G’ott“, Freiburg 1980, S. 70

423



Eın weıteres kommt hınzu: Dıienste en AÄArmen und VO en schwer DC-schädıgten Menschen., tellen regelmäßıg recht konfliıktreiche Arbeıtsfelder
dar Hıerfür Dbraucht tachliche un geistliche Begleıtung. Für die fachliche
bıeten sıch In der ege Professionelle AaUus$s den sozlalen Dıensten Was
eıne geistliıche Begleıtung angeht, wıird S1e selten Tür ertforderlic gehalten,
VOT allem dann, WEeNN Ordensleute mıtarbeıten. Es ist Jjedoch eın Irrtum,
meınen, In einem schwıierıgen Arbeıiıtsfe könnten E: dıe den täglıchenpraktıschen Dienst leisten, gleichzeıtig den erforderlichen Abstand halten,dıe Ausrichtung des Dienstes und dıe Gestaltung gemeiInsamen auch
geistliıchen Lebens ständıg reflektieren. Diese mu VO außen wahr-
owerden.
DIe zusammenfTfassende Erkenntnis AdUus vielen Begegnungen mıt Menschen.,dıe Helfer VO  —; Armen un Dıskriminierten Se1IN wollen, iIst diese: Fachleute
und Freiwillige AUus Bürgerschaft un en brauchen zunächst das Ver-
trauen der Armen, ANSCHOMMEN werden. Vertrauen 1st eschen
Wenn CS ewährt wiırd, ordert CS das Herz des Helfers Ich kenne Nnıe-
mand, der olchen Entschluß bereut hätte
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Ecce Mater J1ua

Von der Dımensıon der Mutterschaft 1m Reıch ottes
olfgang Beıinert, KRegensburg

Die Thematık

In seliner Marıen-Enzyklıka „RedemptorIis Mater“ VO 2 März 1987 enan-
delt Johannes Paul I1 1mM ersten Teıl „Marıa 1m Geheimnis Christı“©. Er sıcht
hre ellung umrıssen ® dreı neutestamentliche Jexte, dıe sıch auf S1e
beziehen bzw über S1e ausgesagt werden. Am Anftang pricht CT dem
Stichwort „Voll der nade  C6 ber dıe Erwählung ZUT Mutter der zweıten gOtt-
lıchen Person. Dann beschreibt der aps Marıa als Jjene, dıe „den Pılgerweg
des aubDens  C6 INg eın USdruC AdUus der Kırchenkonstitution „Lumen
gentium““. DıIe bıblısche Referenz lautet: „SCHEg ıst, dıe geglaubt hat‘‘ An
etzter Stelle bezıieht sıch der Autor auf das Wort Jesu Kreuz, das WIT Zu

Ausgangspunkt diıeser Betrachtung machen: CcE (ua ıcehe, deıine
Mutter‘‘ Im tolgenden soll weder eıne geistliche Meditation noch eın bloßer
Sachkommentar den päpstlıchen Worten geboten, ohl aber der Versuch
nte  mmen werden, AdUus meditatıvem Geılst und INn Gewichtung der Ma-
rienlehre des Rundschreibens theologische Reflexionen vorzulegen.
Da sticht 1NUN der 1mM 1te doppelt vorkommende Begrılf Mutter DZW
Mutterschaft INs Auge Er welst auf eiıne Problemstellung, dıe heute
den für unseTEe Gesellschaft W1e Tür uUNseIc Kırche bedrängendsten zählen
ist dıe Bedeutung und der Geschlechter Das ware der eıgentliche Fra-
epunkt; TEe1INC wırd C nıcht ohne Gründe, melstens verkürzt auf die ] Bln
lerung „Die Tau In der Kırche‘‘. Diea selber wırd nıcht weniger TINg-lıch, WECeNN diese Worte WIE aum andere gee1i1gnet Sınd, Emotionen wek-
ken In dıie eıne WIe In dıe andere ichtung. Dıie einen en da ihr Lieb-
lıngsthema gefunden, VO dem S1E es In der Welt nıcht mehr lassen wol-
len:; dıie anderen sehen ınfach rot Wer das ema anspricht, kommt INn (Ge-
fahr, als Feminıst(in) angesehen werden für dıe eınen eın Ehrentitel, für
dıe anderen Tast schon e1in kKketzerhut. Nun Ist INan noch ange CIn Grüner,
WCNN INan sıch dorgen dıe Natur macht, keın Kommunist, WEeNN IHNan D
SCH ungerechte Ausbeutung ist, eın Hypochonder, WENN INan
das Rauchen hat und auch noch ange keın Christ, WEeNN INa  = dıe AD
treibung plädiert. DIe genannten ewegungen und Gruppilerungen machen
11UT Je auf eın großes Problem besonders nachdrücklich aufmerksam und
dıe Nac  rücklichkeit kommt dann VO den Je unterschiedlichen weltan-
Schaulıchen Fundamenten. ber S1e en das Problem nıcht geschaffen und
S1e en keın Monopol auf dıe Beschäftigung und erst recht nıcht auf dıe
Lösung. Das gıilt auch hlier. DiIie feministische ewegung hat auf eıne angel-
erscheinung INn unNnseTeT Kultur aufmerksam gemacht, un sofern S1Ee sıch als
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feministische Theologıe versteht, auch darauf, daß S1e In der Kırche eX1-
stiert. Dieses DefNtzıt hat verschiedene ymptome, dıe u1lls jer nıcht weıter
interessieren sollen Es hat aber auch eıne Ursache und auf diese möchte
ich unter anderem auimerksam machen. Es geht das Bıld VO Menschen,
der dual angelegt ist; dıe ntwort auf die daraus entstehende anthropologı1-
sche und kulturale Problematıik ist 1m Horızont des Christentums suchen.
Gerade UuUNseIilec elıgıon ermächtigt uns In besonderer Weılse dazu: eıne Frau,
eıne Mutter gehört unablösbar INs cNrıstlıche Glaubensbekenntnis hıneln.
Man kann dıe chrıstlıche Botschaft nıcht hiınreichend eutlıic und präzıs AdUS$Ss-
sprechen, WENN INan nıcht auch bekennt „Geboren VO  = der ungiIrau Ma-
rıa  “ el sıch dıe Chrıisten immer klar, daß diıeser Satz mehr ist als
eıne bıographische Angabe und dal} CI auf eıner Sanz anderen ene 1eg als
etiwa jener zweıte Satz In den 5Symbola, In dem auft eıne geschichtliche Per-
SONIIC  eıt abgehoben ist „Gelıtten Pontius Pılatus‘‘. Mutterschaft
hat, können WIT NUuU  z uUuNnseren 1{e In einem ersten vertieften Verständnıis
aufnehmen, Jjedenfalls eıne NECUC Dımension 1Im CI Gottes.
Es ist präzısıeren, welche Wır versuchen dıes In Lolgenden Schritten: Wır
iragen nach der VO  — Mutter und Mutterschaft In der eılıgen chrıft
zunächst SahlZ allgemeın. Dann untersuchen WIT dıe Aussagen ber dıe Mutft-
terschaft Marıas. In einem drıtten chriıtt lassen WIT uns VO den CWONNECNCNH
Daten > welche Bedeutung dıe Geschlechtlichkeit des Menschen nach
christlichem Verständnis besıtzt. elche Konsequenzen sıch daraus Tfür dıe
Frauen heute, besonders dıe rdenschristinnen ergeben, soll abschlıiıeßen
angeschnıitten werden.

Multer un Mutterschaft IN der Heiligen Schrift
Die Erfahrung VO  Z Mutterliebe und Muttergüte gehört In en Kulturen und
Epochen den Grunderlebnissen der Menschen. Allenthalben wırd darum
auch das LoOoD der Muttersdıe Ehre der Mutter gewahrt, dıie Mutter-
schaft als elıne menscCcnNliche OcChHIoOorm angesehen. Das gılt auch für dıe
TIhematisiert wırd das vornehmlich 1mM ChH Testament; das Neue über-
nımmt grundsätzlıch die dort gemachten Aussagen. Mutter werden, Kın-
der en gılt als höchste Erfüllung des Frauseımins für dıie Hebräerinnen.
Kınderlosigkeit ist Schande Man kann die tellen nıcht alle aufzählen., dıe
diese Sätze belegen (vgl z.B (Gjen 24 ,60:; 30,1; Sam LO Ps’ DIie-
SCTI Wertschätzung korrespondiert dıe Kındesliebe, dıe auch 1mM Neuen JTesta-
ment eingeschärft wiırd (Mt 15,4—9 DaAT; Kol 5206 Eph 6,1—4).
Wıe auch ıIn anderen Kulturbereichen wırd darum Mutter und Mutterschaft
auch In der Urkunde uUuNseTESs auDens einem metaphorischen Begrıff.ahnerhın steht CT für dreı geistliche ırklichkeiten
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(I) FÜr das göttliche Verhalten

Dıe T und die Weısheit (jottes werden nıcht selten er mütterlichen
Bıldern veranschaulıicht. SO wen12 eiıne Mutter hre Kınder vergıßbt, wen1g,Ja noch viel wenıger vergißt WEe SeINES Volkes (Jes’ „Wıe eıne Mut-
ter ıhren Sohn tröstet, troste ich SUCH !! sagt Cr In einem der etzten Verse
des Jesaja-Buches (66,13) Dıie göttlıche naen oft e1-
gentlıc utterscho (vgl Ps 25,6;\ Dıe AdUus dem Mund Giottes hervor-
ehende, In geheimnısvoller Weıise ihn repräsentierende W eIls helit wendet
sıch die Menschen WIEe eine Mutter ihre Kınder (Spr 8_’ SIr
Das sınd [1UT dıe bekanntesten Stellen DIie amerıkanısche Theologın Vırgıinlia

Mollenkott hat (so der Untertitel iıhrer C  n „VEISCSSCHNC Gottesbilder
der Bıbel“ zusammengestellt, dıe S1e der naturliıch provokanten rage füh-
ICH, dıe der E iıhres Buches ıst „Gott eıne Frau?s (München Sol-
che vC  Cn Bılder sınd, schaut INan 11UT INsS Inhaltsverzeichnis, (Gott als
gebärende und stillende Mutter, als Haushälterıin, eTl- und Bärenmutter
oder als Henne. JT atsächlıc hat Ja Johannes au ın eiıner Audıenz

September 1978 geESagTt Gott „ISt Vater; noch mehr, Cr ist unNs auch
Mutltter‘“‘ BeıneCr |Hrsg.| Frauenbefreiung und Kırche, Regensburg1984, 176)

(2) für die messianısche Ordnung
on In (Gien SS Ist VO einer Multter dıie Rede, deren Sohn der chlangeden Kopf zertreten wırd. Eıne wichtige spıelen dıe unfruchtbaren Müuült-
ET denen Uurc dıe Inıtiative Gottes Kınder geschenkt werden. Von edeu-
t(ung ist auch dıe Immanuel-Mutter, VO  —_ der Jes Va pricht Im Neuen
JTestament wurden diese Andeutungen aufgenommen und wenıgstens teıl-
Welse auf die Mess1as-Mutltter Marıa gedeutet; erst recht geschah dies ın der
nachbı  iıschen Allegorese.

(5) für dıie Kırche

Jerusalem, dıe polıtıisch-geistliche Hauptstadt sraels wırd recht häufig als
mütterlich bezeıichnet (z.B Gen 24 .60; Sam 10,9; Ps Jes 54,1) Als
diese Mutltter untreu wırd (Lk 13,54 ParT; 19,41—44), trıtt eın anderes Jerusa-
lem „VOoN oben“ seıne Stelle, das u  z} uUuNseTEC Mutter In anhnrheı ıst, VOoO
Hımmel selbst geschenkt (vgl Gal 4,26 un Apok ZUE2) rototyp der „Mut-
ter der Kırche“ ist dann das geheimniısvolle Weıbh Aaus der Apokalypse (Kap
12 das ın der Verbindung der vorgenannten zweıten geistliıchen IrKlıch-
keıt seıt dem 12.Jahrhunder auch mıt Marıa iıdentifiziert wırd sıcher 1im
Sınn eıner hıstorisch-kritischen Exegese nıcht e DıIie myster1öse Tau
Aus der Offenbarung zeıgt sıch als die Mutter der ebenden und Glauben-
den
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Be1l dieser metaphorischen Verwendung unNns auf, daß dıe Übertragungdes Bıldes VO der Sexualıtät selber abstrahıiert. (Gjott wırd mıt eiıner Mutter
verglichen, aber ist keıine Tau CT wırd auch mıt einem Vater verglichenund Ist keın Mann. Ebenso schreıibt das Neue Jlestament den posteln und
Jüngern mutterliche Empfiindungen Z obschon diese doch SahızZ eindeutigMänner SInd. SO Sagl Jesus, dalß ihre Bekümmertheit VOT seiInem Tod der
Kümmernıis einer Mutter VOT der Geburt leıcht und sıch ebenso In Freude
auflösen wırd (Joh 16,20—22). Paulus Sagl Tür UNseceTEC Ten immer noch
recht drastıisch dıe Galater selen seıne Kınder, „Tür dıe ich VO (Ge-
burtswehen erleıde, DIS Chrıstus INn euch Gestalt annımmt“ (Gal 4,19). An
eıner anderen Stelle Sn CS „Wıe eıne Mutltter für ihre Kınder
en WIT euch zugetan und wollten euch nıcht 11UT Evangelıum (Gjottes teıl-
en lassen. sondern auch unNnseiIem eigenen eben: denn iıhr Wart uns
sehr 1eh geworden“ (1 ess Z 70 Alle, die Chrıstus gehören und MIS-
s1ionarısch tätıg sınd, en mütterlıiche Funktionen das gılt unabhängıg VOoO
iıhrem bıologischen Geschlecht Mütterlichkeıit, W dS immer das ist, SChört alsSoO OIfenDar den Weısen kırchlichen Wırkens Sıie Ist eıne Dımension
In der Bereıtung des Gottesreiches.

Die Mutterschaft Marıias Jesus

Als sıch 1m Jahrhundert eıne wachsende Gefährdung der Famılıe bzeich-
nete, suchten kırchliche Kreıise zuerst In Kanada, dann auch In anderen Re-
g]1o0nen, dıe Heılıge Famılıe als Vorbild propagleren; das führte dann
elner Eınführung eines eigenen Festes, das nach Ööfterem Hın und Her (aucheiner zeıtweıiligen Abschaffung) schlıeßlich auf den Sonntag zwıschen Weıh-
nachten und Neujahr bzw auftf den 30 Dezember gelegt worden ist Der Le-
SCHT der eılıgen chrift tuf sıch TE eın wen1g schwer, Im Neuen Testa-
ment Anhaltspunkte für eın harmonisches Famıliıenleben bel Jesus, Marıa
und OSse iinden oder auch NUr eine famılıenfreundliche Haltung des
Herrn auszumachen. Was dıe letztere angeht, ann Nan Texte nıcht über-
lesen WIE diesen: C bın gekommen, den Sohn mıt seinem Vater ent-
zweıen und dıe Tochter mıt iıhrer Mutter un dıe Schwiegertochter mıt ihrer
Schwiegermutter; und die Hausgenossen eines Menschen werden seiıne
Feinde se1n. Wer Vater oder Mutter mehr 1e als miıch. ist meıner nıcht
würdıg, und WeTr Sohn oder Tochter mehr 1e als miıch. Ist meıner nıcht WUT-
dıg  66 (Mt 10,35—37 par) Was die Häuslichkeit In der na  aner Famılıe
ang(T, en dazu dıe Nazarener des vorıgen Jahrhunderts ıdyllısche Bıl-
der gelıefert; S1IC en NUur den achteıl, daß S1E ireı ertfunden SInd. 1e€
INan einmal davon aD, daß diesbezügliche Schilderungen den Absıchten der
Evangelıen sıch schon tfernliegen, ıst das wen1ge, WdS WIT VO Verhiält-
NIS der Eltern und hıer VOT em Marıas (von OSse wırd kaum Was erzäWIssen, 11UT der Aussage gee1ignet: zwischen Sohn und Mutter herrscht Tast
lebenslang eiıne Spannung!
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Beınahe alle der relatıv wenıgen marıanıschen Perıkopen bezeugen dies.
Manchen VO ihnen Tfanden auch ange keinen Fıngang In kırchenamtliche
Texte Erst das Schlußkapitel VOoO „Lumen gentium“ über dıe Mutter Gottes
(Vaticanum IT) hat auch eınen lext W1e zıtıert, dıe Sogenannte Ver-
wandtenperikope (LG 58) Da wırd zunächst berichtet, seıne „Angehörigen“hätten ıh für verrückt gehalten (Br Ist VO Sinnen‘“‘: V2Z) SIie unterneh-
INenN alles, iıh VO  Z seinem Weg abzubringen, der ıhn, das konnte jedermıt klarem Verstand sehen. den Galgen bringen wuüurde. DIe Angehörigenhatten 1Ur recht Unter ıhnen ist auch seiıne Mutter. Der Evangelist Ssagt„Da kamen selne Mutter und seıne Brüder: S1e blıieben VOT dem Haus stehen
und heßen ıhn herausrufen‘‘. egen der vielen Leute 1Im Haus können S1e
iıhren unsch 11UTr ber andere Jesus gelangen lassen. Dieser hört siıch den
unsch A macht offensıichtlich eiıne Geste, die seine Hörer umfaßt un CI-
wıdert: „Wer Ist meıne Mutter und WerTr sınd meıne Brüder? Und CM blıickte
auf die Menschen, dıe 1Im Kreıls ıhn herumsaßen, undS Das hier sınd
meıne Mutltter un meıne Brüder Wer den ıllen Gottes erfüllt, der ist für
miıch Bruder und Schwester und Mutter“‘ (VV 1-3 Diıe beiıden anderen
Synoptiker en dıe Szene ziemlich entschärft: der Konftlıkt ist aber auch
be1l ihnen noch spüren. Was hat sıch Marıa bel dieser Abfuhr gedacht? Sıe
steht In eıner er anderer /urückweilsungen: diese beginnt eigentlichschon mıt den VO  — as erzählten eigenartigen Begebenheıiten be1l seiner
Geburt Da kann S1e UT Staunen, sıch wundern., nachdenke (LkSS1ıe sıch Del der sehr scharfen Antwort des Heranwachsen-
den 1mM Jerusalemer Tempel fort „ Wußtet iıhr nıcht CC Marıa weıß ebenso
wenıg WIE OSsSe „SIe verstanden nıcht, Was CI damıt wollte“‘ der
Zwölfhjährige, der weggelaufen Wäal (Lk 2,41—50). S1e bekommt eıne Fortset-
ZUNg bel der Hochzeit Kana: „ Weı1D, Was habe ich mıt dır schaffen?“‘
(Joh 2,4) Konnte S1e das verstehen? Konnte S1e das Kreuz verstehen? Marıa
mußte eın eigenartıg gefühlloser ensch SCWESCH se1IN, WECNN S1e da nıcht g —
SCH ihr Schicksal irgendwie aufbegehrt hätte Das ı1ttelalter wulßte sehr
ohl „Stabat dolorosa 1uxta GCIMUGEIN lacrımosa“ und sınd Schmerz
und Iränen nıcht auch iImmer e1iIn Protest ZGSCM das. Was nıcht SeIn SO
Wır stehen damıt schon beIl der Szene des vierten k vangelıums, dıe uUuNseiIem
Aufsatz den 1te gegeben hat (Joh O 25-27%) ACCE tua  .. Sıe bereıtet
den Exegeten große Schwierigkeiten nıcht bloß der rage, ob S1Ee
überhaupt als hıstorısch anzusehen Se1 UT Johannes weıß VOoO Marıa
dem KTeuZz:; und ST verbindet mıt der Szene eıne sehr dezıdıierte theologische
Aussage Diese aber ist dıe zweıte Crux der Interpreten. Unbestritten han-
delt sıch eıne Art Jletztwilliger Verfügung des Gekreuzigten, dıe ber
dıe Stunde hınaus Geltung en soll ber Was verfügt er? DiIe Hınterblie-
benenversorgung Marıas, exegetisieren dıe eınen en wen1g bieder:; CS gehe

dıe Kırche als Mutter, typısıeren die anderen, Marıa werde ZUT Multter
der Kirche oder ZUuUrTr Mutltter er laubenden eingesetzt, nehmen VOT em
dıe Marıenverehrer ber das tun SI1E erst seıt dem 12. Jahrhunder Auf
den Evangelıisten können S1E sıch aum tutzen Rudolf Schnackenburg, der
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ohl beste gegenwärtige kenner der Johanneischen Schriften 1m katholı-
schen Kaum, sıeht In der Weısung des Sterbenden dıe Übergabe des eıls-
empfänglıchen e11s sraels dıe Jüngerautorität C STEHE. deınen Sohn‘‘)bzw dıe Kückverweisung der Jungen Kırche hre alttestamentlichen ÜUT-
prunge („Sıcehe, deıine Mutter‘‘). Marıa wıird hler ZUT Repräsentantın der
Heıilssuchenden, dıe aber Je auf dıe instıtutionalisierte Kırche verwıiesen WCI-
den Wenn diese Deutung stımmt, ware S1e noch einmal eıne Bestätigung da-
für, daß der Sohn nıcht AdUus romantıscher Kındesliebe handelt, sondern In
ger Ireue Zu ıllen Gottes., der alle anderen Rücksichten ausschlıebt
Er wırd dadurch ZUuU Zeugen seiıner eigenen Worte Wer andere mehr 1©
ist seliner nıcht wert

anıche Iromme Vorstellung, manches hebliche Bıld wırd UuUrc dıe Schrift-
eXte zerstort, lıest INan diese 1L1UT S WIE S1e dastehen, und nıcht VOT dem
Goldglanz mıiıttelalterlicher etabeln und VOT der betulichen Innıgkeit der
Marıenminne der Romantık. Was da zerbrıicht, Ist nıcht ohne Wert, aber Was
hınter olchen Rulmen sıchtbar wiırd, Ist eın Unen  i1ches kostbarer. ADb:
SapCc wırd dem menschlıchen Harmoniebedürfnis erteılt, doch diese Absageist dıe Zusage der göttlıchen Nna: Marıa und diese hat exemplarıscheBedeutung für alle Christen. Dıiıe marıanıschen ME die WIT angeführt ha-
DeEN., sSınd L1UT dıe konsequente und geradlınıge Fortführung der Grundaus-
SdDC über dıe Mutter Jesu: S1e wırd VO (jott Twählt und S1€e nımmt diese Er-
wählung Gottes 1 rag und rfährt eine 1eDende Antwort. Nun
ist aber dıe eINZIgE Welılse, WIE der ensch ein1ıgermaßen adäquat der heben-
den Erwählung Gottes antworten kann, der Glaube Er Spricht sıch tür uns
vernehmbar erstmals 1Im „Fıat“ dUu:  N Was da aber geschehen soll, stellt
höchste personale Anforderungen Marıa. S1e ann damals noch nıcht VCI-
stehen und wırd auch spater, WITr sahen C immer wıeder nıcht verstehen
aber immer hat S1e akzeptiert, Was und mıt ihr eschah. S1e ebt darın dıe
Grundstruktur des Glaubens CT ıst SelE, weıl der ensch In ıhm Gottes
Nnne wiırd; C: ıst zugleic Dunkel, weıl der ensch des Glanzes Gottes doch
nıcht ansıchtig WwIird. Es bleibt, hat CS der Cusaner ausgedrückt, dıe ‚docta
ıgnorantlia“. Das Vatıcanum I1 hat In eıner sechr schönen und hellsiıchtigenFormulherung geEsagt „S1e ging den Pılgerweg des aubens  6C (LG 58) Dıie
Marıen-Enzyklika „Redemptoris Mater“ greıift S1Ee auf und macht S1E Z
Leıtmotiv. Man mMu dieser Perspektive Jjetzt eigentlich dıe Lektüre des
Abschnittes 1/3 vornehmen. der diese irklichkeit and der MarıenperiI1-open des Neuen Testaments aufzeigt (Nr 0—-2 Jesus wiıll, rklärt oNnan-
11CS$S Paul I1 angelegentlıch der Selıgpreisung der Tau dus$s dem efl „dıieAufmerksamkeit VO  — der als leibliche Bındung verstandenen Mutterschaft
ablenken, auf Jene geheimnısvollen geıstigen an hınzuweılsen, dıe sıch
im Hören und efolgen des Wortes Gottes ereignen“ (Nr 20) Damıt werden
dıe menschlıchen Werte In Wahrheit nıcht aufgehoben, sondern uberho
Das gılt auch und gerade für dıe Mutterschafft. Sıe hört nıcht auf:; S1E be-
kommt, Sagl der Autor der Enzyklıka, eine „NCUC Dımension“, die ihrerseıts
erschlossen wırd Uurc dıe In Jesus angehrochene NECUEC Wiırklichkeit des Re1-
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ches Gottes Der lext verdient UNsSCcCIC gespannte Aufmerksamkeit „„Reich
(Jottes und ınge des Vaters sSınd CiINE IICUEC Dımension und C1INE IICUC

Sinngebung für all das W dS menschlıch 1ST und auch für jede mensch-
1C Bındung hınsıchtlich der Jlele und ufgaben dıe jedem Menschen SC-
stellt Sınd In dieser Dımension bedeutet auch C1INEe Bındung WIC JENC
der Brüderlıc  eıt eIwas anderes als das Bruderseın nach dem Fleıisc das
UuUrc dıe SCMCINSAMEC Abstammung VO  f denselben Eltern bestimmt wırd
Und dıe Mutterschaft nthält der Dımension des Reıiches Gottes

IC der Vaterscha Gottes selbst anderen Sınn Mıt den VON e
kas berichteten Worten Jesus diesen Sınn VO Mutltter-
schaft“ (Nr 20) GGemeint 1ST dıe Stelle Lk 20f dıe Parallele der markını-
schen Verwandtenperiıkope 7u den wahren Verwandten Jesu ehören alle
dıe das Wort (jottes hören und danach handeln Marıa gehört diesen wah-
ICH Verwandten es andere IST beıiläufig, WECNN auch hıstorisch natürlıch
C auf die konkrete erufung VO höchster Wiıchtigkeit ber nıcht hısto-
rische Konstellatıonen als solche tühren dıe amılıa Del sondern dıe
Weılse WIC INan ihnen JC den ıllen Gottes ustragt C1inNn Bıld Adus dem Be-
reich der Mutterschaft Andere klassısche egriffe alur sınd „Nachfolge“
oder „Jüngerschaft“ Der aps benutzt diesen Ende der aufend ziıtl1er-
ten Nummer A) VO „Redemptoris Mater“ „Marıa dıe Mutltter wurde

Sınn die Jüngerin ıhres Sohnes dıe der CT
schıen olge I1T nach‘ och bevor CT diıesen Ruf dıe Apostel oder ] -
mand anderen riıchtete (vgl Joh

Nun 1ST dıe Kategorie des „Ersten“ Raum der bıblıschen Theologıie sehr
oft mehr als 11UT CIn Zahlbegriff dam als erster ensch IST nıcht bloß
neben dem zweıten drıtten und achthundertmillionsten Menschen sondern
der rTun: dıe Ursache für dıe folgenden: CS 1STt ach alter Auffassung der
Stammvater, dessen Iun und Lassen bleibende Konsequenzen für ıJCEHNC De-
sıtzt DıIe Kirche hat auch der Mutter des Herrn sehr bald solche Primärfunk-
tıon zuerkannt. Schon ı Jahrhundert beginnt neben der neutestamentlı-
chen Parallelısıerung VO dam und Chrıistus dıe VO Eva und Marıa er
Sınd iıhrer Welse tammültter Im platonıschen Urbild Abbild Denken
werden solche Bezüge mıt den Begriffen Iypos-Antıtypos verdeutlicht der
ypos steht el mıt dem Antıtypos kausalen /Zusammenhang
Das Abbild 1ST CIM olches we1ıl ıhm das Urbild wirksam wırd Umgekehrt
reprasentiert dann das Urbild real das Abbiıld Ambrosıus kann dann dıe-
SCI Bıld--Philosophie Marıa den VYpOS der Kırche NECNNECN die Bezeıch-
NUung wurde bekanntlic VOo Vatıcanum I1 wıieder aufgegriffen (LG 63) Ma-
I1a hat danach nıcht bloß C1INeE Ahnlıc  S] ZUTr Kırche, sondern SIC 1st schon

ihrer Hıngabe (jott die anfanghafte und wirkmächtige Realısıerung der
neutestamentlichen Kırche aherhın wırd diese beschrieben als dıe (Ge-
meınde derer dıe CINC sowohl Jungfräulıche WIC muütterliche Haltung en
DIe Jungfräulichkeıit 1St dann das Zeiıchen der ungeteılten Hıngabe (Gjott
dıe Multterschaft der USdaruCcC für dıe Fruchtbarkeı dieser Hıngabe IC
auf dıe Menschheıt
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Die Bedeutung der Geschlechtlichkeit für den Menschen

uch WE 111a S heute sehr oft lesen un: hören kann. wIrd CS nıcht wenl-
SCI wahr: Obschon Marıa eıne emınente ellung In der chrıistlıchen TITheolo-
g1ie und Frömmigkeıt besıtzt. hat Ila  S kaum Je echte Konsequenzen für das
Verhältnis der Geschlechter 1Im chrıstlıchen Verständnıs SCZOLCN. Hıer J1e
das vorchristliche patrıarchalısche bestehen, Ja CS wurde noch AdUuUS$Ss-

gebaut und das nıcht zuletzt erufung auf dıe Marıologıie. (Gjott stand
scheınbar immer auf Seıten des Mannes: CAlı hatte dam ersterschaffen, CI

hatte den 0Z20S männlıch inkarnıeren lassen; Männer auch dıe ersten
Kırchenleıiter. /war hatten alle dıese Männer Irgendwıe auch eiıne Tau als
Pendant Eva, Marıa, dıe bräutliche (jemeınde aber dıese wurde JE VO

der männlıchen Seıite her definıiert: und deren Anfang stand JTemal (jott
[)as System erschıen somıt als gottgewollt. ES durchzuhalten, ist den Män-
HNEeEIN nıcht immer leicht gefallen. 1SC wurde dann Marıa eingesetzt
INan darf CS eıiınmal scharf dıe Frauen dıszıplınıeren. Jetzt
wırd das Bıld VO der demütigen, allezeıt gehorsamen, In der Sohnessorge
sich verzehrenden Tau ebhaft ausgemalt und koloriert. el wurde S1E In
iImmer unerreichbarere öhe emporgehoben. Die Sogenannte „ChrıistotypIi-
stiısche‘“ Marıologıe näherte dıe Mutltter dem Sohn DIS fast ZUl1 Identıität
/ war leugnete S1E nıcht, da ß Marıa auch S der Kırche sel, aber eigentlıch
stehe S1e doch. ardına Santos VO anıla ın seiInem großen ädoyer für
eın eigenes Marıendokument des Vatıcanum I1 „quodammodo CcIle-
s1am““ cla Synodalıa 11/3. 338—345). Fuür dıe konkrete TAau wurde Marıa
ein schlechterdings unerreichbares Vorbıild S1e WarTr zugleıc ungfIrau und
Mutter. Keıne andere Tau kann dies. So 1e€ 11UT dıe Wahl entweder bleıbt
S1e möglıch 1m Ordensstand physısc. ungirau und wırd geistliıch Mut-
ter oder S1e wırd wenıgstens physısc. Mutter, dıes ann aber auch beinahe
ZWangsSWweIlse. Es ist keın under, immer wenıger Frauen sıch mıt dıe-
SC Marıenbild un dieser Geschlechtsrolle ıdentifızıeren konnten. DıIie
Krıse des theologısch-chrıstlıchen Feminiısmus ist dadurch wesentlıch herauf-
beschworen worden.
Inzwıischen gehört CS auch 1M katholischen Raum wenıgstens ZUuU verbalen
Muß. dıe Gleichwertigkeıt und Gleichrangigkeıt der Frauen und Männer
Deteuern. DıIe Kırche auf beinahe en Ebenen tut sıch aber nach WIE VOT
sehr hart, den Worten Taten tolgen lassen. IC selten dürfte hınter dem
/Öögern eıne vielschichtige ngs stecken anderem auch AlS- ırgend-
welche Iradıtiıonen M® oder einem Modetrend Nnachzugeben Nıchts
ıst unberechtigter als solche Furcht en anderen Argumenten darf 1erfür
gerade auf dıe Marıenlehre rekurrıiert werden. chlagen WITr noch einmal dıe
uns VO ema her interessierenden Seıten des Dokumentes „Redemptorıis
Mater“ auf. Wır sahen., daß der aps da versucht, dıe Dımensionen der
„NCU Multterschaft“‘ and der marıologischen Daten beschreiben
Das tut Cr mıt ekklesiologischer Abzweckung. DiIie Mutterschaft Marıas SOD,
sıch « der Kırche un: IC dıe Kırche ‚neu TOrt. (Nr 24) Damıt sınd
üurlıch auch WIT als Kıirchenglieder gemeınt.
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Worın besteht 1UN dıe Multterschafit Marıas ın der Dımension des Reıiches
(Jottes’? Der hohe Verftfasser beschreıbt sıe In den Nummern 20=—72 als Hören
auf das Wort Gottes, als Handeln nach diıesem Wort, als Glauben, als ach-
olge und Jüngerschaft, als orge für dıe Menschen „n der SaNZCH Breıte
ıhrer Bedürfnisse und Note“ (Nr U: als vermiıttelndes und fürsprechendes
Jun, als Ausharren unter dem Kreuz. Jle diese Aktıvıtäten sSınd aber Hal-
(ungen, dıe nıcht 1Im mındesten das weılbliche Geschlecht gebunden oder
ıhm exklusıv zuweısbar SInd. Es andelt sıch hıer fundamentale Realısıe-
IUNSCH der chrıistlichen Exıiıstenz schlechthıin, die jedem Christen aufgegeben
SInd. Wenn 1U aber dıe eigentliche ekklesiologische Bedeutung der Mutter-
cschaft In dieser Reıich-Gottes-Dimension besteht. kann zumındest aus der
Marıologıe weder eıne Hierarchisierung der Geschlechter noch eıne Rollen-
Zuwelsung begründet werden auch nıcht In ezug auf dıe Wertigkeıt VO

Jungfräulichkeıit und Mutterschaft. In diıesem Moment E INan AdUus der SPI-
rıtuellen öhe chrıistliıcher Glaubensreflexion In die Nıederungen eıner (Ge-
schlechter-Ideologıe zurück, dıe chrıstlıch nıcht edeckt ist, auch WENN S1C
Chrıisten ange vertreften en und dies auch noch immer {u  S Marıa Ist der
ypos der Kı nıcht der Dıiıe Kırche aber umfaßt Männer und
Frauen nıcht LL1UT als statıstiısche Größen, sondern 5 daß CS „1In Christus“

Paulus 1Im Galaterbrie nıcht mehr „Mann und TrTau  c g1bt So sagt
dıe Eınheitsübersetzung und dıe Vulgata Im griechıschen Urtext steht ouk
enı kal Che1Iy. nıcht „Männlıches“ und „Weıbliches“ Worın
iImmer dıe Geschlechtsunterschiedlichkeit 1mM nıchtsexuellen Bereıch
auch bestehen mMag, welche tatsächlichen oder auch 1L1UT ultura bedingten
Rollenschemata gelten mögen ın der Kırche en SS immer dann keıine
Bedeutung, WENN CS deren wesentliche ufgaben und Funktionen geht
DIie Feststellung wırd bestätigt, WEn INan och einmal den IC auf die N1-
storıschen Gestalten Marıa und Jesus wırft Es ist sıcher nıcht VO ungefähr,
daß (rjott beI1 der Realısıerung SeINES Erlösungsplanes el Geschlechter
ZWal JE nach ihrer Spezilfizıtät, aber dann gleichermaßen aktıvilert. (jott wırd
ensch als Mann, aber C das Ja der Menschheıit VOTAaUS, das eiıne Tau
In der konkreten Sıtuation geben hat In der faktıschen Ordnung sınd
el Phasen des Erlösungswerkes mıteinander unlösbar verschränkt. Gott
kann INn der VO ihm gewählten Ordnung 11UT männlıch ensch werden,
WENN eine Tau das ıll DıIie unscheıdbare Angewılesenheıt beıder (Ge-
schlechter kann nıcht schärfer herausgearbeıtet werden. SIie äßt auch nıcht
den mındestens legıtimen Raum für eiıne Hıerarchisierung. S1e äßt aber csehr
ohl Raum für dıe Jeweılıge Eıgenart VO  } Mann un Tau Nur eıne Tau
kann Mutltter werden das gılt immer; UTr eın Mann veImas ın Z10
kulturellen Sıtuation der Zeitenwende dıe Reıich-Gottes-Predigt
wıirksam vollziıehen das gılt also nıcht für immer. Die
ntwort auf den Ruf Gottes aber ist für alle Menschen grundlegend
und grundsätzlıch gleich: der Glaube, der eiıne Jungfräuliche WIe eıne mutter-
IC Dımensıon hat So kann dann Jesus dıe Apostel mıt üttern beım (Ge-
bärakt vergleıchen, WIE WIT sahen; und das ist keın Stilbruch So kann dann
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auch das patrıstiısche Symboldenken dıe ganze Kırche und jeden Gläubigen
als „Mutter“ bezeıichnen.
DIe VO der rage nach der Mutterschaft ausgelöste Geschlechterproblema-
tiık en WIT bıs Jetzt eigentlich 11UT negatıv behandelt, ındem WITr teststell-
CNn WOorın S1Ee In ırklichkei nıcht 1eg Wır MUSSen natürlıch noch wen1g-

andeutungswelse darüber reden. WOTIN der posıtıve Sınn der geschlecht-
lıchen Dualıtät 1eSt. dıe sıch sıgnıfıkantesten In Vaterscha und Mutter-
schaft darstellt Da kommen WIT HME zunächst eınmal nıcht sehr ber eiıne
einfache Problemanzeige hınaus. Früher Wal INan sıch einmal SahlZ sıcher,
welche kıgenschaften dem Manne, welche der Tau zukämen. Damıt begrün-
dete INan Ja den Patrıarchalısmus, darın suchen manche radıkale Femiınıstıin-
1ICH gleicherweise den Matrıarchalismus tundıeren. ber dıe anthropolo-
ischen Diszıplinen sınd gegenwärtig sechr unsıcher geworden, WENN S1e ede
und Antwort stehen sollen Abgesehen VO den ÜNC dıe genitale Sexualıtät
gegebenen Dıfferenzen alsSo Zeugung und Geburt einschlhlıelblt Stillen ist
CS außerordentlich problematiısch, hıeb- und stichfeste Zuweılsungen Uu-
nehmen. 1bt b WITKILIC reıin weıbliche un reiın männlıche Fıgenschaften
oder sınd S1e letztlich kulturell zugewlesene Rollen? 1bt CS eiıne eindeutige
psychısch-geistige Männlıichkei und eıblichkeıit oder allenfalls ımlTeren-
zIieTrte Ausformungen des Menschseıins? Die Gelehrten streıten: der Iheo-
loge Ist außerstande, den Schiedsrichter spielen.
hne /Z/weiıfel aber steht Jedenfalls eines fest Männer und Frauen werden
VO einander ANSCZOLCNH, SI1E wırken auf einander Laszınıerend, SIE suchen
Dıalog und kommuntıikatıon. Dies geschıeht auft CMn Ebenen des männlı-
chen bzw weıblichen Menschseıns. Man unterscheıdet VOoO  — en SCXUS
Eros und gape oder Carıtas als dıe Formen menschlıicher Jebe., dıe
alle In Beziıehung zueınander stehen, dıe eın großes (Janzes bılden (jemein-
Sqd Ist ıhnen en das Bestreben nach Eıinheıt un Vereinigung, aber nıcht
In der Weıse, da eın Teıl den anderen vereinnahmt das ware dıe Definition
VO Vergewaltigung sondern daß CT ihn als den anderen gelten äalst und
se1ıne FErfüllung darın iindet, daß der andere sıch als andersartiger ensch
übereıgnet. Te prıicht sıch gewissermaßen immer In den Sätzen dU:  N
isi SN daß CS dıch ıbt“ - und ZW al SO, Wwıe du biISt — und ‚AKCM ı11
deın seın und du soJist meın SC IN  “ Erfüllt sıch der Sınngehalt dieser
Satze, wırd dıe 1e fruchtbar AdUus der Vereinigung entsteht eın Neues. Am
sıchtbarsten wırd diıes auf der uUuNseceTeEeT Sinnenhaftigkeıit zugänglıchsten
CnME. be1l der sexuellen J1ebe., aus der eın Kınd, eın ensch entsteht.
der mehr Ist als dıe Summierung VO Vater und Mutter.

Dıie Zuordnung der Geschlechter WI1E auch iıhre Unterschiedenheit bekom-
INEN damıt eıne gleichsam sakramentale edeutung, dıe wıederum In
der ausdrücklich dıe Sexualıtät einbeziehenden Beziehung der Ehe auch als
Sakrament Im ENSCICH Sınne der kırchlichen Sakramente aufscheint. Die Ge-
schlechtlıic  eıt ist einmal das Zeıiıchen für Jegliıche menschlıche Kkommunıiıka-
ti1on: CS wırd Was mıtgeteılt, ne1ln: einer teılt sıch dem anderen mıt und
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dadurch wırd das Menschseın SchliecC  in ermöglıcht angefangen VOoO der
Erhaltung des Menschengeschlechts Urc Vermehrung DISs hın ZU ZWI-
schenmenschlichen Frıeden, der Ja ebenfalls IL1UT als ommunikative nterak-
t1on bestehen kann. Darüber hınaus aber wırd dıe Geschlechtlichkeit auch
Zeichen Tur das Verhältnıs zwıschen Gott und Menschen. das braucht nıcht
weıter ausgeführt werden: S1e kennen dıe Heılıge chriuft gul CNUQ,WISSeN, daß S1E die Partnerschaft zwıschen (jott und Menschen, dıe (jott als
der (jott des Bundes begründet, ungezä  en tellen 1Im Bıld VO  = Ehe und
Geschlechterliebe beschrieben und ıllustriert wIrd. Diese en aber och
eine drıtte Zeiıchendimension: S1e zeigen Jjedenfalls nach geschehener en-
barung auch VO Wesen des dreieinen Gottes. Er Ist der Urgrund und
dıie Urwirklichkei erTe Er selber kann nıcht SCHAUCI benannt werden
als mıt dem Wort ALiebhsS”. (G7jott kann darum auch UTr erkannt werden,
sıch 16 ereıgnet. Johannes sagt CS gleich zweımal In seInem ersten IS
„ Wır wollen einander lıeben: denn dıe 1e€ ist AdUus Gott., und jeder, der
1 Stammt NC  — (Jott und erkennt Gott Wer nıcht IC hat Gott nıcht CI -
kannt, denn (Jjott ist dıe 1ebe“ (1 Joh A S Eın Daar Zeılen weıter wıeder-
holt CI „Got ist dıe 1e und WeT In der 1e bleibt  ‚g bleibt In Gott und
(Gjott bleibt In ıhm  C6 16) Es kann nıcht Wunders nehmen, WEn dıe chrıst-
1C Irınıtätsspekulation iıhr ansprechendstes und verständlichstes Bıld VO
der immanenten Irımntät VO den (Jesetzen der 1e her entwiıckelt: der Na
ter He mıt unen  1cher 1e den Sohn und wırd ebenso VO  —_ ıhm gelıiebt.Dıiıese 1e Ist VO  — eXpressıvem usdruck. daß S1e selber personal als
Geilst der IS ist Eıne schwache Entsprechung davon Ist. WIEe schon gESAaZL,dıe 1e zwıschen Mann und Frau, aus der das ınd CZeuUgT wiırd; aber
letztlich hat jede Geschlechterliebe In en ihren Formen diese Struktur.
Wenn S1Ee aber eıne Realıtät ist, die über sıch hınausweist und also die ualı-
tat eInes realen Zeıichens besıitzt, ist CS ebenso schwıer1g WI1e auch letztlich
theologisc belanglos, dıe Zeıchenelemente krampfhaft auf Mannn un Tau

verteılen un VO  s da AdUus dann hıerarchische Relatıonen konstituleren.
Was zählt, ist die Te und der Mannn wırd SIE väterlıch, die Tau mutter-
ıch verwirklıchen; aber W1Ee schon biologisch keın ensch Mann DZW
Tau ist, sondern ebenso gegengeschlechtliche Elemente In sıch tragt, wırd
auch dıe ommunikative Te eweıls Z oll1iorm tendieren. dıie be1l der
Väterlichkeit MO Mütterlichkeit und be1ı dieser ÜUrGe Väterlichkeit
kompensiıeren ist In dieser Möglıchkeıt und Notwendigkeıit 1eg nıcht zuletzt
der menschlıche Wert der treiwilligen Ehelosıigkeıt begründet. Diese Ist nıcht
Liebesverzicht. sondern Liebeserfüllung In eıner spezıfischen Welılse.

ıne Bestätigung dieser Überlegungen erhalten WIT uUrc eınen nochmalıigenIC auf dıe Dımension der Mutterschaft, dıie uns Marıa sıchtbar wırd. S1e
Ist zunächst vollkommene Hıngabe den ıllen (GJottes. Diese ist 1Ur AdUus
Treiwiılliger und diıenstbereiter 16 möglıch Das verdeutlicht schon dıie E
kanısche Verkündıigungserzählung mıt der krıtiısch-nachdenklichen rageund der auftf dıe Engelsantwort hın erIolgenden Zusage des adchens AdUus Na-

„Miır geschehe, WIE du gesagt hast‘. och klarer macht CS uns der
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drıtte Evangelıst In seiner Fassung der Verwandtenperikope, dıe WIT hiıer In
der markınıschen, der altesten Fassung betrachtet en Er Daut S1Ee als
Schlußteil eiıner ziemlıch umfangreıchen Passage mıt dem Stichwort „Hören“
eın (Lk S, 1—21; dıe Verwandtenperikope 9—2 DIie eINZIE riıchtige Haltung
gegenüber (jott und dem Verkündıger seInNeEs Reıiches ist das aufgeschlos-
SCHNC, tatwıllıge Hören, dıe Bereıitschaft für das Wort Gottes, für das,
Was ulls mıt-teılen ll Diese Haltung und 11UT diese Haltung alleın macht
einen Menschen Z Mutter bzw ZU Bruder Jesu. Da V dıe beıden (je-
schlechter geNanNnt werden, relatıviert bereıts Müuültltterlıc  eıt Sıe ist nıcht
bedingt eıne geschlechtsgebundene Haltung, sondern hat sıch Je der eigenen
Individualıität ach vollzıehen, der selbstverständlich dıe sexuelle Prä-
SUuNs za Müuültltterlıic  eıt ze1gt sıch alsSO In der rezeptiven Bereıtschaft Tür
(Gjott Diese ordert aber eis auch dıe Jat, schlußendlic dıe Ja der Weıter-
gabe des Wortes Gottes, das Urc dıe Menschen alle Menschen erreichen
soll Wiıe dem weıblichen mpfangen das aktıve (Gebären OIlgL, O1g dem
Hören des (jotteswortes dessen Verkündıigung. Den lexten über das Hören
be1l Lk SCAI1E sıch dıe er1ıkope VO Seesturm dıe ngs der Jünger C1I-
ar Jesus AUSs ihrem ıcht-Höre und VO der Heılung des gerasenischen
Besessenen Diesem Sagl der Herr 1Im etzten Vers des apıtels: „Kehr In
deın Haus zurück und erzähl alles, Wd> (jott für dich n hat Da gng ST

WCE und verkündete ın der SaAaNZCH a W dsS Jesus für ıhn o  an hatte“ (Lk
8,39) Die Kırchenväter en In Erkenntnis dieser /Zusammenhänge denn
auch dıe Kırche deswegen qals Multter bezeıichnet, weıl S1e uUrc hre Verkün-
digung und IO dıe pendung der Sakramente, die nach Augustinus auch
„verbum visıbıle“, siıchtbares Wort sınd, dem drelieinen (Gjott NCUC Kınder
chenkt Das aber geschıieht nıcht NUL uUurc Frauen, sondern auch, und DO-
rade 1Im amtlıchen Jun, Jjedenfalls DIS Jetzt, 1UT e Männer.
Wır mussen uns mıt diıesen eher aphorıstischen edanken egnügen. S1e be-
dürfen der weıteren rwägung, aber ich meıne, da S1Ee imstande sınd, auch
WITKIIC ZU achdenken ANZUTCSCH auch ın ichtung auf dıe eologı1-
sche Anthropologie, De1l der s och viele unentdeckte Gebiete g1bt

Verwirklichung der „Mutterschaft IM elclc (Grottes‘‘

DIe theologısche Entdeckungsreise 1INs Land der Menschen ist heute deswegen
wichtig, weıl nıchts sehr bedroht ist WIE dıe Menschlichkei des Men-

schen, auf der anderen NSeıte aber dıe Menschenliıebe (Gjottes TUn und Inhalt
uUuNnscICI eigenen christliıch-kıirchlichen Sendung ist Weıl (jott die Menschen
1© hat uns erufen und berufen Am Schluß dieser Ausführungen en
WIT uns er wenıgstens mıt der rage konfrontieren lassen, Wäas das hıer
und heute un Tür uns konkret bedeutet. Wıe schon bemerkt, kann S1e die-
SCT Stelle nıcht erschöpfend beantwortet werden. Einige Denkanstöße aber
lassen sıch geben S1ıe sınd, das mu nachdrücklıich wıederholt werden, Urc
das Je eigene edenken erweıtern, ergänzen, autizulIiullen

436



DIie ıldmomente AdUuSs der bıologıschen Müuültterlıic  eıt für dıe Multterschaft
iIm eicl (jJottes SINd. WIE WIT sahen, dıe Bereıitschaft Zzu mpfangen (das
„Hören‘“‘) und dıe Bereılutschafit Zu Gebären (zum „Verkündıigen“). Was das
erstere anlangt, möchte ich auf Zwel ınge auimerksam machen. 7u hören
ist natürlıch In erster I_ ınıe auf das Wort Gottes, WIe CS uns in der Kırche C1I-
reicht. Es genugt dazu Te11NC nıcht, bloß dıe vielen kırchenamtlıchen Pa-
pıere lesen das kann schon rein zeıtliıch kaum noch Jemand. (Jjott spricht
Ja nıcht 11UT O das Lehramt Uuns, sondern ebenso sınd Erkenntnisquel-
len dıe Heılıge chrift und S1E VOT en anderen Quellen, auch VOI den
Lehräußerungen dıe Tradıtion., dıe Theologıe und der Glaubenssinn der
Gläubigen. Auf dıe beıden letztgenannten möchte ich VOT em das ugen-
merk richten. Unter den fuüuntf genannten Erkenntniskriterien Sınd Lehramt,
Theologıe un: Glaubenssinn Größen, dıe In der Gegenwart ihre Funktion
ausuüben. Der Theologıe el wesentlıich, WENN auch nıcht ausschlıel3-
lıch. der art des Prophetischen S1ıe hat kritisch und verantwortetlt alle

Entwicklungen ıIn der Welt registrıeren, prüfen und gegebenen-
integrieren In das (Janze des gelebten chrıstlıchen aubens Sıe ist

eT. als und tendenzıe progressıV, auf dıe Weıterentwicklung
des Glaubensverständnıisses, auft dıe Intensivierung des Hörens auft das Wort
(Jottes angelegt. Wenn und weıl sıch 11UNM dıe Entwicklungen In der Welt
heute ungeheuer beschleunigt en und WIT ständıg MHCUG Herausforderun-
SCH bestehen aben; SEeIZ das Hören der Chrısten notgedrungen Sin sStAar-
keres theologisches Engagement VOTaus als ın der Vergangenheıt. SO W1Ie ke1l-
19148 mıt dem Wiıssen und der Kenntnıis ın seinem eru auskommt, dıe
sıch ın der Ausbildungszeıt erworben hat, sondern dıe Experten
In einem Berufsleben wen1ıgstens zweımal e  o begınnen muß, kann auch
der Chrıst sıch nıcht mıt dem Schulkatechısmus-Wiıssen egnügen; nıcht e1INn-
mal der studierte eologe reicht mıt seliner Ausbildung viel weıter als allen-

eın Jahrzehnt, WENN dıe Ausbıldung denn gul Wa  - So gehört heute dıe
theologısche Fortbı  ung den indispensablen Elementen der Hörbereıt-
schaft, dıe.der (Glaube einschlıelit

Von nıcht mınderer Bedeutung Ist dıe Beachtung des Glaubenssinnes der
Gläubigen. Darunter 1st Streng theologısch das en (Glaubenden zukom-
mende Irelı1e Charısma der inneren Übereinstimmung mıt dem Glaubensge-
genstand verstehen. Das ist eın weıtes Feld Ich greife UTr eınen un da-
VO heraus: dıe Gestimmtheıiıt der Christen heute VO den roblemen des
heutigen Lebens Wır alle sehen, mehr oder wenıger hılflos, daß auf der
eınen Seıite immer mehr Chrısten sıch In ıhrem Glaubensvollzug VO den amt-
ıchen kırchlichen Malßstäben entfernen, und ZWaTlT mıt größter Seelenruhe,
dalß auf der anderen Seıte das relıg1öse Bedürtnıs ständıg wächst aber auf
nıcht mehr kırchlichen Bahnen Man braucht 11UT den Erfolg der
esoteriıschen Bewegungen WIE 2 denken Dieses Phänomen wirft
dıe rage aufl, ob CS uns, den aktıven Chrısten, eigentlıch noch elingt, dıe
wıirkliıchen Nöte un Sorgen der Menschen, dıe eben un anderen Horızon-
ten en als dıe tradıtionelle Christenheıiıt ın der Hut der wenı1g befragten Or-
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thodoxıe., vernnehmen vernehmen nıcht 11UT mıt unseTITenN Sinnesorga-
NCN das WITrd uns Ja nıcht erspart sondern vernehmen mıt den ren
un ugen des aubens, der auch noch hınter scheinbarer Aufmüpfigkeıt
und Aggressivıtät die exıstentıielle Oorge, Ja Verzweiıllung Sspurt und sıch da-
VOoO ebenso exıstentiell betreiffen alst Man kann sıch nıcht immer des Eın-
drucks erwehren, als böten WIT perifekte Antworten auf Fragen, dıe keiıner
tellt, selen aber taub gegenüber den roblemen, dıe dıe Menschen tatsäch-
ıch en Wenn Ial beispielsweise manche Kirchenzeıitung verfolgt und
hest, W as da verhandelt wiırd, und dann AdUuSs der eigenen pastoralen Sprech-
stunde erfährt, W d dıe Zeıtgenossen tatsachlıc edrückt, erschrıickt INla  =

doch VOT der da zutage tretenden Dıskrepanz.
Im empfangenden Horen erschöpftt sıch geistlıche Mutterschaft nıcht S1e

sıch 1m verkündenden (Gjebären des göttlıchen Lebens fort Es kann Se1-
11 iInnersten Wesen nach 11UT dıe Weıitergabe des Wortes (Jottes se1InN. DIie-
SGT Imperatıv wırd aber stimmt dıe eben angestellte Analyse nıcht mehr
ausschließlıic dadurch eingelöst, daß INa  — eıne exakte und SOZUSALCNH dSSC1I-

dichte ogmatı bletet. SO wichtig das Ist, bedeutsam ist auch, daß de-
1CI1 innerster Kern erschlossen wırd und das ist dıe Botschaft VON der restlo-
SCIIH Mıtteijlung dere (jottes. Das ist prımär FExıistentielles und DCI-
sonal Vollziehendes, dem das Lehrmoment ZWaTr notwendig, aber nach-
rangıg O1g Wır en heute In eiıner Epoche, dıeUden Prıimat des Sach-
lıchen und des Technıschen charakterisıert wırd. Diıieses wırd zunehmend
komplızıert: 1L1UT Sanz wenıge Fachleute durchschauen WIT.  IC noch dıe
TrOobleme, dıe alle vıtal angehen Energieproblem, Rüstungsiragen, Com-
putertechnık siınd eın paadlI rasch assoz1ıllerte egriffe Z Veranschaulıichung.
DiIe Menschen werden dadurch ın immer größere ngs9 SI sehen
sıch wehrlos unbegreifbaren Manıpulationen ausgesetzt. Eben darum flüch-
ten SI dorthın, ihnen Zune1i1gung, Wärme oder auch bloß dıie Reduktıi:on
der arbıgen Welt auf eınen Olzschnı verheißen wırd das Phänomen des
weltweıten Fundamentalısmus WIE der Esoterık-Welle In dıeser Sıtuation
bedeutet Verkündıiıgung zuers(e, sıch lıebend, verstehend geduldıg, eben mut-
erlıch ın des Wortes tiefster Bedeutung, den Menschen zuzuwenden. Vor
em werden dıe JjJungen Menschen diesem Aspekt 1e] uUunseTCEI Chrıist-
IC  en se1n. Sıe existieren ın eıner Gesellschaft, dıe kaum noch eınen Kanon
unhıinterfragterS, geschweıge denn eıne konsensfähige Weltanschauung
besıiıtzt. Weıl S1e spuüren, da dıe alsche Wahl 1im Angebot der Ideologien VCI-

hängnısvolle Folgen en könnte, bleiben S1e Olft abstinent. S1e hangen der
Weltanschauung der Weltanschauungslosigkeiıt und VCI-

zweıfteln und mıt ıhr Jungen Leuten Aaus der eigenen christlıchen Exıistenz
heraus Halt, Vertrauen, Zuneigung, Zärtlıchkeıit, Verstehen, offene EMp-
fänglıchkeıit zu schenken. ist eıne der wıichtigsten ufgaben, für dıe In Deson-
derer Weise der berufen Ist, der SOZUSaSCH hauptamtlıch 1MmM Dıenst der Kır-
che 1st WI1IEe beispielsweıse auch der Ordenschrist. Dieser kann und soll In
diesem Dienst noch dıe Je besondere Spirıtualität Iruchtbar machen. dıe
se1ıne eıgene erufung als Eiıntritt In gerade diese un vielen möglıchen Or-
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densgemeinschaften bestimmt hat Diıieser Dienst wırd wıederum prımär
nıcht darın bestehen, indoktrinıeren und SOZUSdaSCH immer dırekt den he-
ben (jott 1NSs pıe bringen Es 1D eine ne  ote, dıe das quf
Weise, aber eigentlich auch auft schreckliche Art auf den Begrıff bringt. Im
Bayerıschen Wald hat eın Kloster Berliner Kınder Ferien aufgenommen.
Am etzten Tag machen die Schwestern einen bunten Nachmiuttag. Es werden
auch Rätsel aufgegeben. „Was 1st das“, sagt CIne: CS ist braun, hat einen Du-
schigen Schweifl, klettert auf Bäume 1E ıcheln?“ „Ich würde9 das
ist ein Eıchhörnchen“, meldet sıch eın unge, „aber WIe ich den Betrieb 1er
kenne, ist das 1e€ Jesuskın
Was heute gefordert wırd, Ist viel Schlichteres., aber auch viel Schwere-
1C8Ss dıe reine, unverstellte, restlose Menschlıichkeıt, dıe iIhr Maß Jener des
(GGottmenschen nımmt. Wer uns egegnet, sollte spuren: Das ist I0 echter
ensch Er ist voll Humor, voll Vertrauen und Gelassenheıt, obschon auch
CII“ seine Schwierigkeıiten hat, angefochten ist Wenn WIT ber diese ınge
nachdenken, sollte uns nıcht In Vergessenheıt geraten, W as der Gerichtsherr
eiınmal wırd (Mt 25)) Krıteriıum IUr den Entsche1id ber ew1ges
eSCNIC ist dıe Weıse, WIEe WIT den Geringsten entgegengetreiecn Ssind. Die
Not der Gerimngsten aber iıst dıe alltäglıche Not Hunger und Durst, nbe-
haustheıt und Ungeborgenheıt, Unterdrückung, Hınfälligkeıit und rank-
heıt

Eın unermeßlıiches., aber auch eın fruc  ares Feld für dıe Mutterschaft 1m
Reıiche (Gottes tut sıch uns autf Wır werden CS Je beschreıten und ZUT Ernte
bereıten mMmussen So Ort ZW al Jetzt dıese Besinnung auf, aber W as da D
Lragen worden ist, mu aufgenommen un weıtergetragen werden. ESs stand

marıologischem Vorzeıchen. Auf dem Un vorgezeichneten Wege ist
dıe Multter des Herrn dıe Schwester uUNSCICS aubens S1ıe iıst dıe Madonna

Strada en eın altes römıiısches Marıenbild S1ıe iıst Wezgegeleıterin
der Christen. Ich möchte schließen un zugleic SE Praxıs eröffnen, 1N-
dem ich nen das Kontaktıon der orthodoxen Liturgie VO 1. Fastensonn-
tag, dem „Sonntag der Orthodoxı1e“, als vorlege. Es ist, me1ıline ich,
dıe denkbar beste ZusammenfTfassung uUunNnscCTCI ematı

„Das nıcht abbıildbare Wort des Vaters
wurde, als AdUus Cr Gottesgebärerin,
Fleisch annahm, abgebildet
und hat dem befleckten Bıld
se1ne ursprünglıche Gestalt wledergegeben
und CS mıt göttlıcher Schönheıt ausgestattel.
Wır aber preisen dıe Erlösungstat
und egen ın Wort un Werk Zeugnıi1s für S1e ab“
(Horologion MCLaA, en U 457)
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Stimmenthaltungen be1 ahlen un Sachentscheidungen
OSsSe Könıgsmann SVD, an Augustın

Eın Ablatıv-absolutus emptis suffrag11s nullıs) 1M Kanon 101, L: NO I: des
GE 191 / erlaubte C5S, ungültige Stimmen! un Stimmenthaltungen* nıcht WEeIl-
ter berücksıichtigen. DIie erforderlıche enrnel Wal abhängıg VO der An-
zahl der abgegebenen gültıgen Stimmen. Stimmenthaltungen verhiınderten
keıne Wahl oder Entscheidungen über Sachanträge. ahlen und Entsche!1-
dungen ber Sachanträge wurden mıtunter von wenigen entscheidungswillı-
SCH Miıtglıedern eıner Gemeıininschaft bestimmt. Sonderbestimmungen eiıner
Gemeıinschaft konnten verhindern, daß eıne Stimme VOINl eiıner Gemennschaft
ber eın Amt entschied oder eınen Sachantrag ZUT Rechtskra erhalf DIie
absolute ehnrnhneı der gültıgen Stimmen wurde auch 11U1 1mM ersten und ZWEI1-
ten ahlgang gefordert, 1im drıtten ahlgang genugte eıne relatıve Mehr-
heılt.} cnNnnelle Entscheidungen wurden rkauft urc mangelnde Mehrhe!1i-
tenN: dıe In den Amtsführungen und Ausführungen VO Sachentscheidungen
sıch hemmend auswiırkten.
In dem GTE 1983 andern die Stimmenthaltungen nıcht mehr dıe erfor-
derlichen Mehrheıten Der CAC spricht nıcht mehr VO ungültigen Stimmen
oder VO Stimmenthaltungen. DiIie posıtıven Bestimmungen des CI
ber ahlen und Abstimmungen SOTSCH Tür eıne NEUEC Wertung der ungültı-
SCH Stimmen und der Stimmenthaltungen. Jle Miıtglieder einer Versamm-
lung mMUSSeN eingeladen werden.* Sınd eın Driıttel der Miıtglıeder übergangen
worden, ist dıe Eınladung ungült1ıg.> ach eıner gültıgen Eınladung mussen
mehr als dıe Hälfte der Stimmberechtigten Wahltag und ZUT Wahlstunde
anwesend seın.®© DIe „anwesenden‘ Miıtgliıeder umfassen dıe 1Im Saal ANLWC-

senden Miıtglieder, dıe 1mM Haus anwesenden Miıtglıeder, dıe ıhres Ge-
sundheıtszustandes nıcht der Sıtzung teilnehmen können,/ und dıe rIeT-
wähler, WECENN das Eigenrecht eıne Briefwahl zuläßt.® |DITS Anzahl der be-

Can 169—1 70 @® O17 Can 172 KS@ 19853
RSDORF. KL Kirchenrecht I} 1959, Auflage, Seıte ZUS JONE. H 9 (Gre-

setzbuch der lateinischen Kirche, I) Paderborn 1950, Auflage, Seıite 128—129; MAY. GE
OR!  < In Grundrißp des nachkonziliaren Kirchenrechts, Regensburg 1980, Seıte 184 „Un
gültıge Stimmen und Stimmenthaltungen bleiben unberücksichtigt“.
Canon 101 No ‚partı relatıve Mal0TI in tert10 Scrut1nı10:
Can 166 CGIE 1983; wurde jemand nıcht eingeladen, bleıbt ıhm eın Eınspruchs-
recht (Can 166 S 2)
Can 166 SE
Can 119 da bel Anwesenheıt wenıgstens der Mehrheıt der Eiınzuladenden.
PENNINGTON. ST CO“ Collegial Acts, Studıa Canonıca (1984) 483486

atuten für Kapıtel ın der SVD, Nr. 405, In Nuntius AIl (1985/86) 246

44)



stimmten „anwesenden“ Mitglıeder bestimmt dıie Anzahl, die Tür eıne a DSO-
ute oder qualifizierte elnrhnel erforderlıiıch ist

Canon 119 CIC 1983 unterscheı1det zwıschen ahlen und Entscheidungen
ber Sachanträge. Be1l den ahlen braucht eın andıda dıe absolute Mehr-
eıt der anwesenden Wahlberechtigten 1m ersten und zweıten ahlgang.
Stimmenthaltungen verhındern mıtunter eıne Wahl, aber auch dıe Ablehnung
eines Kandıdaten.? ach Z7We] unentschıedenen Wahlgängen findet eıne ıch-
ahl zwıschen den beıden ersten Kandıdaten statt.10 Be1 dieser Stichwahl
können dıe Stimmenthalter eiıne Wahl nıcht mehr verhındern, weıl eiıne abso-
lute eNnrnel der Anwesenden nıcht mehr gefordert ist und weıl beı einem
Unentschieden der altere andıda als ewählt gilt.! Hıer wırd das alte SYy-
SsStem der eNrnel nach den gültıgen Stimmen beıbehalten

Sachanträge brauchen die absolute enrnel der anwesenden Mitglıeder,
Rechtskra erreichen.!? Stimmenthaltungen können SIN posıtıve oder
gatıve Entscheidungen verhındern. Eın weder ANSCHOMMCNCI noch abge-
ehnter Sachantrag kann immer wıeder IICUu ZUuUI Abstimmung vorgelegt WCCI-

den Be1l Sachanträgen Sm dıie OCKaAade der Stimmenthalter, WECENN nach
dem zweıten oder irgendeinem anderen x-belıebigen ahlgang eın Gileich-
stand zwıschen DIO und CONnTIira erreıicht ist CZ ann der Vorsitzende A
seıne HNCUE Stimme den Sachantrag entscheıden, auch WENN der eıchstan
NUuUTr VO eıner kleinen Anzahl abstımmender Miıtgliıeder verursacht wıird. !$

DiıIe Stimmenthaltungen verhınderten ZUT Zeıt des CIC 1917 keıne Wahl und
keıne Sachentscheidung, weıl dıe erforderliche enrnhnelı VO der Anzahl der

MAY., EORG. 1ın Handbuch des katholischen Kirchenrechts, Regensburg 1983, Sel-
te 148, wıederholt einfach WeIl atze AUsS seinem Artıkel 1Im „Grundrıiß“ (Anmer-
kung 2 ohne dıe Neufassung des Canon (AC 1983 berücksichtigen. Vergleiche:
POTOTSCHNIG., RANZ, in Handbuch des katholischen KirchenrechtSs, Regensburg
1983, e1lte 120 Be1l Wahlen entscheıdet dıe einfache Mehrheıit der Anwesenden,
Can 119 No _ nach wWEel erfolglosen Wahlgängen fiındet ıne Stichwahl ZWI-
schen den beıden Kandıdaten, dıe den ogrößeren Stimmenanteıl erhalten aben, oder,
WENN mehrere sınd, zwıschen den beıden, dıe dem Lebensalter ach dıe altern
sınd

I Can 119 No _ Wenn ach dem drıtten Wahlgang be]l Stimmengleichheıt bleıbt,
gılt als gewählt, der dem Lebensalter ach der altere ist;
Can 119 NO

13 LSW! ın The '"ode of C(anon Law, Paulıst Press 1985, Seılite It 1S nOLT
stated that ese [WO t1e votes Must represent half the body (they could Iso represent

tıe between [WO options ıth ach very smal relatıve maJorıty of the voltes ach
In body of SO)E neıther 1S ıt stated that thıs tıe must the thırd ballot
rely on anı y SUCCESSIVE tıed ballot.
1 OCANEL. PIETRO, OF  Z ONV. Le DEFSONE fisiche giuridiche nella Chiesa, in Apol-
1narıs (1983) 411—421,; Seıte 420 spricht VO  —; 1U wel Wahlgängen (1l Codice
prevede solo due scrutinı). Aber dıese Ansıcht ist wen1g überzeugend.
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gültıgen Stimmen abhängıg WAäl. chnelle Entscheidungen wurden eErMOS-
1C aber dıe absoluten Mehrheıten In anrheı eıne chmale relatıve
elnrheıl
Der CC 1983 ordert keıne absolute elnrneıl der Stimmberechtigten, weıl
S1e in der Praxıs oft nıcht erreichen ist.14 Der MHMCWUE eX sıchert wen1g-

Tür dıe ersten Wahlgänge dıe absolute enrneı der Anwesenden, dıe
dıe eNnrneıl der Stimmberechtigten bılden mMusSsen DIe Stimmenthalter kön-
918 eıne Wahl oder Entscheidung verhindern, aber S1e können S nıcht unbe-
grenzT. Im drıtten ahlgang genugt bel der Stichwahl die relatıve elnrneı
Be1l eiıner Sachentscheidung o1bt eın Unentschieden 1m oder x-belıebigen
anderen ahlgang dıe Möglıchkeıit da der Vorsıtzende mıt selner zweıten
Stimme die A entscheıdet.
Der NCUC GE siıchert besser dıe geIorderten Mehrheıten, verhıindert aber
auch dıe Blockaden der Stimmenthalter. Sıe mMUuUSsen 1m drıtten ahlgang
ar bekennen oder verheren praktısch ıhr Stimmrecht. Be1l eıner Sachent-
scheıidung verlhieren S1e en Eınfluß, WECNN be1l der zweıten oder x-belıebigen
anderen Abstimmung sıch eın eICAStTAN: der Stimmen einstellt.

Das Generalkapıtel der SV  ® 19872 wollte Zweildrittel der Stimmberechtigten ZUT eıl-
nahme eiıner Wahl verpflichten. Dıe Kongregatıon der Ordensleute seizte ıne An-
derung auf ıne einfache eNnrhe1ı durch KÖNIGSMANN. Ü Der Einfluß des Codex Wa-
FLS Canonicı 1985 auf dıie 1983 approbierten Konstitutionen der Gesellschaft des (‚Öttli-
hen Wortes, Verbum SVD S (1984) 361—390:; besonders: 36 / und Anmerkung
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Der CTE un SCIN Rat 1C des Kanon 127 CIE 1983

OSsSe KÖönıgsmann SVD an Augustın
ach dem zweıtfen vatıkanıschen Konzıl vgab CS Bestrebungen rdensge-
meınschaften oder eıle derselben kollegıal führen Demokratische Er-
Lahrungen Zivilbereic schlienen wünschenswert für dıe Häuser Provın-
Z oder tür dıe gesamte relıg1öse Gemeımnnschaft SCIN

DIiese ematı stand K 1971 der Kongregatıon Tür dıe Ordensleute
und der Säkularınstitute ZUT Beratung Eıne generelle kolleg1ale Leıtung
wurde abgelehnt und dıe personale Autorıtät der Oberen ausdrücklich be-
tont Vorherige Beratung ach allgemeınem und partıkulärem ec
schränkt dıe eıgentlıche Leıtungsgewalt der Oberen nıcht CIn

Beratungen sınd 1U vorgeschrıieben So USSCH dıe Oberen auf en
Ebenen Rat aben, „dessen SIC sıch be1l der usübung iıhres Am-
tes bedienen mussen““ (can 627 S 1) Can 62 / auf Normen des allge-
CiINeCN Rechtes hın und verpilichtet dıe Instıtute Normen autfzustellen dıe
festlegen Wann der Cie Kat oder /ustimmung SCINCS Rates erhalten
muß
Im Can 627 82 wırd auf Call 127 hingewlesen der dıe nähere Prozedur der
Beratung regelt Fın geforderter Rat mu VOonN en Räten eingeholt werden
auch WENN der ere nıcht den Räten tolgen muß Hıer kann das partıkuläre
SC CISCHC Bestimmungen erlassen Muß der Rat Aktıon des Oberen
ustimme IsSTt der Rat einzuberufen Es usSsscnh mehr als dıe Hälfte des
Rates anwesend SCIMN und dıe absolute ehnrher der Anwesenden muß der
Aktıon zustimmen Can 119 S 1 CC 1983 wırd hlıer wırksam mıt der
Wertung der Stimmenthaltungen Im @@ IST dıe ehnrnhnel der Anwe-
senden gefordert nıcht T dıe enrneıl der gültıgen Stimmen gemä Can
101 S 1 Nr CI 1917
DIe Regelungen des CI 1983 scheınen recht klar SCIMN en aber CN

enge wıdersprechender Artıkel und Entscheidungen hervorgebracht
en Fragen denen der Cn den Rat hören muß oder dessen /Zustim-
MUuNg bedarftf g1Dt CS Fragen denen der CTE und SCIMN Rat olle-

AAS (1972) 393;
Im allgemeınen ec Can 638 S 3 und 647 CTE 1983; besondere Normen der SV  S
SInd ı an  00 for SuperIlors SVD, Rome 1987, Seıte 165168 aufgelıstet (Handbuch
für eTe SV  —ö Rom 19858 16() 164)
Besteht der Rat aus TE aten und sınd 161 anwesend annn INUSSCH REl ate zustim-
IMNEeCN VO  - AGT aten INUSSCH TENI anwesend SCIMH VO  —; denen ann ‚WCI Zzustiimmen I1US-
SCIIH
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o]alen Abstiımmung tellung bezıehen mMussen Der ere muß dıe Entschei-
dung der kollegialen Abstimmung ausiühren, auch WENN SI selbst dagegen
stimmte

Dieses kolleg1ale orgehen des Oberen mıt seinem Rat Ist In UOrdensgemein-
schaften sechr ausgepragt. Es gab Regelungen, nach denen der IS dem
kollegialen eschlu tolgen mußte und mıtunter auch nıcht folgen mußte.,
daß seıne Freıiheıit und Autorıtät ewahrte
Die IICUC und are Unterscheidung des CI 1983 zwıschen en des Rates
und kolleg1alen en des Oberen mıt seinem Rat, traf In der Kongregatıon
der Ordensleute und Säkularınstitute nıcht auf Verständnıs. Vor und nach
der Verölffentlichung des CC approbıierte dıe Kongregatıon der (Ir=
densleute un Sakularınstıitute Konstıitutionen, In denen dıe Oberen De]l den
Entscheidungen des Rates mıtwıirken durften.®
Im re 1985 hat dıe päpstliıche Kommıission ZABUE authentischen Interpreta-
t1on des AC 1983 olgende Interpretation Ca  S 127 S 1 egeben: Utrum
C: Mre Statuatur ad ponendos Superiorem indıgere alıculus
ollegn vel PCISONATUM COeEeTUS, ad NOTIMAaN 27 1, ıpse Superi10r 1US ha-
beat erendiı sulfragıum Cu alıs, saltem ad parıtatem sullragıorum dirımen-
dam Negatıve.°

Cutierrez hatte schon VOT dem CC diese Meınung In mehreren ArT-
tiıkeln begründet./ Er sıch VO  =; der Entscheidung der Interpretations-
kommıissıon voll bestätigt.©

Urrutıia kommentiert 1985 dıe Entscheidung der Interpretationskom-
mIissıon und biletet Cad  = 119 als Ausweg an.? Daß cd1eser Ausweg eın ol7z-
WCR Wadl, bekennt Urrutia selbst in eıner Nota 1im Te 1987 Wenn der

Can 699 CAC 1983 schreıibt kollegiale Abstimmung mıt 1er aten VOT der Entlassung
eines Miıtgliedes VO  z Im partıkulären eec der SV  ® sınd kollegıiale Abstimmungen g -
ordert beı Wahl eines stellvertretenden GeneralsuperIiors (Ko 619,10) Auf Pro-
vinzebene stimmt der Provınzıal und seın Rat kollegıal ab beIl Angelegenheıten, dıe
ann VO Generalrat entschıeden werden mussen z B Empfehlung ZUuUT /ulassung
den Gelübden und Weıhen (Ko In ahnlıchen Angelegenheıten stiımmt uch der
Hausobere und se1ın Rat kollegıal ab (Ko

Konstitution SV  , 612,3 „Be1l delıberatıven Abstimmungen ann der Obere mıt
abstiımmen“ (vgl Can 27 S 1); KÖNIGSMANN. Der Einfluß des CC 1955 auf die 1985
approbierten Konstitutionen der Gesellschaft des Göttlichen Wortes, VerbumSV D 25
(1984) 361—390, besonders Seıte 367368 und Anmerkung
AAS (1985) : Communicationes (1985) 262
GUTIERREZ, Commentarıum DFO Religiosis.gialen Abstimmung Stellung beziehen müssen. Der Obere muß die Entschei-  dung der kollegialen Abstimmung ausführen, auch wenn er selbst dagegen  stimmte.*  Dieses kollegiale Vorgehen des Oberen mit seinem Rat ist in Ordensgemein-  schaften sehr ausgeprägt. Es gab Regelungen, nach denen der Obere dem  kollegialen Beschluß folgen mußte und mitunter auch nicht folgen mußte, so  daß seine Freiheit und Autorität gewahrt blieb.  Die neue und klare Unterscheidung des CIC 1983 zwischen Akten des Rates  und kollegialen Akten des Oberen mit seinem Rat, traf in der Kongregation  der Ordensleute und Säkularinstitute nicht auf Verständnis. Vor und nach  der Veröffentlichung des neuen CIC approbierte die Kongregation der Or-  densleute und Säkularinstitute Konstitutionen, in denen die Oberen bei den  Entscheidungen des Rates mitwirken durften.5  Im Jahre 1985 hat die päpstliche Kommission zur authentischen Interpreta-  tion des CIC 1983 folgende Interpretation zu can. 127 $1 gegeben: Utrum  cum iure statuatur ad actus ponendos Superiorem indigere consensu alicuius  Collegii vel personarum coetus, ad norman ca. 127, $1, ipse Superior ius ha-  beat ferendi suffragium cum aliis, saltem ad paritatem suffragiorum dirimen-  dam. R.: Negative.®  A. Gutierrez hatte schon vor dem neuen CIC diese Meinung in mehreren Ar-  tikeln begründet.’ Er fühlt sich von der Entscheidung der Interpretations-  kommission voll bestätigt.®  F. X. Urrutia kommentiert 1985 die Entscheidung der Interpretationskom-  mission und bietet can. 119 $2 als Ausweg an.? Daß dieser Ausweg ein Holz-  weg war, bekennt F. X. Urrutia selbst in einer Nota im Jahre 1987. Wenn der  4 Can. 699 CIC 1983 schreibt kollegiale Abstimmung mit vier Räten vor der Entlassung  eines Mitgliedes vor. Im partikulären Recht der SVD sind kollegiale Abstimmungen ge-  fordert bei Wahl eines neuen stellvertretenden Generalsuperiors (Ko 619,10). Auf Pro-  vinzebene stimmt der Provinzial und sein Rat kollegial ab bei Angelegenheiten, die  dann vom Generalrat entschieden werden müssen z.B. Empfehlung zur Zulassung zu  den Gelübden und Weihen (Ko 630,2). In ähnlichen Angelegenheiten stimmt auch der  Hausobere und sein Rat kollegial ab (Ko 637,3).  Z.B. Konstitution SVD 612,3: „Bei deliberativen Abstimmungen kann der Obere mit  abstimmen“ (vgl. can 127 $1); KÖNIGSMANN, J.: Der Einfluß des CIC 1983 auf die 1983  approbierten Konstitutionen der Gesellschaft des Göttlichen Wortes, VerbumSVD 25  (1984) 361-390, besonders Seite 367-368 und Anmerkung 43.  AAS 77 (1985) 771; Communicationes 17 (1985) 262.  GUTIERREZ, A.: Commentarium pro Religiosis...: 54 (1973) 122-134: De Superiore et  consilio triplex quaestio; Commentarium.. . .: 62 (1981) 23-26: Superior non habet votum  in consiliis neque in ipsis potest dirimere paritatem suffragiorum; Commentarium.. . .: 63  (1982) 35-38: Facultas Superioris dirimendi paritatem in actibus consilii.  8 GUTIERREZ, A.: Commentarium.. . .: 66 (1985) 325-335: De Superiore eiusque consilio.  9 URRUTIA, F, X.: Periodica de re morali canonica liturgica, 74 (1985) 617-623.  EE  AL  L(1973) 2134 De Superiore el
cConsilıo triplex quaestio; Commentarium..gialen Abstimmung Stellung beziehen müssen. Der Obere muß die Entschei-  dung der kollegialen Abstimmung ausführen, auch wenn er selbst dagegen  stimmte.*  Dieses kollegiale Vorgehen des Oberen mit seinem Rat ist in Ordensgemein-  schaften sehr ausgeprägt. Es gab Regelungen, nach denen der Obere dem  kollegialen Beschluß folgen mußte und mitunter auch nicht folgen mußte, so  daß seine Freiheit und Autorität gewahrt blieb.  Die neue und klare Unterscheidung des CIC 1983 zwischen Akten des Rates  und kollegialen Akten des Oberen mit seinem Rat, traf in der Kongregation  der Ordensleute und Säkularinstitute nicht auf Verständnis. Vor und nach  der Veröffentlichung des neuen CIC approbierte die Kongregation der Or-  densleute und Säkularinstitute Konstitutionen, in denen die Oberen bei den  Entscheidungen des Rates mitwirken durften.5  Im Jahre 1985 hat die päpstliche Kommission zur authentischen Interpreta-  tion des CIC 1983 folgende Interpretation zu can. 127 $1 gegeben: Utrum  cum iure statuatur ad actus ponendos Superiorem indigere consensu alicuius  Collegii vel personarum coetus, ad norman ca. 127, $1, ipse Superior ius ha-  beat ferendi suffragium cum aliis, saltem ad paritatem suffragiorum dirimen-  dam. R.: Negative.®  A. Gutierrez hatte schon vor dem neuen CIC diese Meinung in mehreren Ar-  tikeln begründet.’ Er fühlt sich von der Entscheidung der Interpretations-  kommission voll bestätigt.®  F. X. Urrutia kommentiert 1985 die Entscheidung der Interpretationskom-  mission und bietet can. 119 $2 als Ausweg an.? Daß dieser Ausweg ein Holz-  weg war, bekennt F. X. Urrutia selbst in einer Nota im Jahre 1987. Wenn der  4 Can. 699 CIC 1983 schreibt kollegiale Abstimmung mit vier Räten vor der Entlassung  eines Mitgliedes vor. Im partikulären Recht der SVD sind kollegiale Abstimmungen ge-  fordert bei Wahl eines neuen stellvertretenden Generalsuperiors (Ko 619,10). Auf Pro-  vinzebene stimmt der Provinzial und sein Rat kollegial ab bei Angelegenheiten, die  dann vom Generalrat entschieden werden müssen z.B. Empfehlung zur Zulassung zu  den Gelübden und Weihen (Ko 630,2). In ähnlichen Angelegenheiten stimmt auch der  Hausobere und sein Rat kollegial ab (Ko 637,3).  Z.B. Konstitution SVD 612,3: „Bei deliberativen Abstimmungen kann der Obere mit  abstimmen“ (vgl. can 127 $1); KÖNIGSMANN, J.: Der Einfluß des CIC 1983 auf die 1983  approbierten Konstitutionen der Gesellschaft des Göttlichen Wortes, VerbumSVD 25  (1984) 361-390, besonders Seite 367-368 und Anmerkung 43.  AAS 77 (1985) 771; Communicationes 17 (1985) 262.  GUTIERREZ, A.: Commentarium pro Religiosis...: 54 (1973) 122-134: De Superiore et  consilio triplex quaestio; Commentarium.. . .: 62 (1981) 23-26: Superior non habet votum  in consiliis neque in ipsis potest dirimere paritatem suffragiorum; Commentarium.. . .: 63  (1982) 35-38: Facultas Superioris dirimendi paritatem in actibus consilii.  8 GUTIERREZ, A.: Commentarium.. . .: 66 (1985) 325-335: De Superiore eiusque consilio.  9 URRUTIA, F, X.: Periodica de re morali canonica liturgica, 74 (1985) 617-623.  EE  AL  L(1981) 232726 Superi10r NO habet votum
in consılıls In 1DSIS pOotest diırımere parıtatem sulfrag1orum; Commentarıum..gialen Abstimmung Stellung beziehen müssen. Der Obere muß die Entschei-  dung der kollegialen Abstimmung ausführen, auch wenn er selbst dagegen  stimmte.*  Dieses kollegiale Vorgehen des Oberen mit seinem Rat ist in Ordensgemein-  schaften sehr ausgeprägt. Es gab Regelungen, nach denen der Obere dem  kollegialen Beschluß folgen mußte und mitunter auch nicht folgen mußte, so  daß seine Freiheit und Autorität gewahrt blieb.  Die neue und klare Unterscheidung des CIC 1983 zwischen Akten des Rates  und kollegialen Akten des Oberen mit seinem Rat, traf in der Kongregation  der Ordensleute und Säkularinstitute nicht auf Verständnis. Vor und nach  der Veröffentlichung des neuen CIC approbierte die Kongregation der Or-  densleute und Säkularinstitute Konstitutionen, in denen die Oberen bei den  Entscheidungen des Rates mitwirken durften.5  Im Jahre 1985 hat die päpstliche Kommission zur authentischen Interpreta-  tion des CIC 1983 folgende Interpretation zu can. 127 $1 gegeben: Utrum  cum iure statuatur ad actus ponendos Superiorem indigere consensu alicuius  Collegii vel personarum coetus, ad norman ca. 127, $1, ipse Superior ius ha-  beat ferendi suffragium cum aliis, saltem ad paritatem suffragiorum dirimen-  dam. R.: Negative.®  A. Gutierrez hatte schon vor dem neuen CIC diese Meinung in mehreren Ar-  tikeln begründet.’ Er fühlt sich von der Entscheidung der Interpretations-  kommission voll bestätigt.®  F. X. Urrutia kommentiert 1985 die Entscheidung der Interpretationskom-  mission und bietet can. 119 $2 als Ausweg an.? Daß dieser Ausweg ein Holz-  weg war, bekennt F. X. Urrutia selbst in einer Nota im Jahre 1987. Wenn der  4 Can. 699 CIC 1983 schreibt kollegiale Abstimmung mit vier Räten vor der Entlassung  eines Mitgliedes vor. Im partikulären Recht der SVD sind kollegiale Abstimmungen ge-  fordert bei Wahl eines neuen stellvertretenden Generalsuperiors (Ko 619,10). Auf Pro-  vinzebene stimmt der Provinzial und sein Rat kollegial ab bei Angelegenheiten, die  dann vom Generalrat entschieden werden müssen z.B. Empfehlung zur Zulassung zu  den Gelübden und Weihen (Ko 630,2). In ähnlichen Angelegenheiten stimmt auch der  Hausobere und sein Rat kollegial ab (Ko 637,3).  Z.B. Konstitution SVD 612,3: „Bei deliberativen Abstimmungen kann der Obere mit  abstimmen“ (vgl. can 127 $1); KÖNIGSMANN, J.: Der Einfluß des CIC 1983 auf die 1983  approbierten Konstitutionen der Gesellschaft des Göttlichen Wortes, VerbumSVD 25  (1984) 361-390, besonders Seite 367-368 und Anmerkung 43.  AAS 77 (1985) 771; Communicationes 17 (1985) 262.  GUTIERREZ, A.: Commentarium pro Religiosis...: 54 (1973) 122-134: De Superiore et  consilio triplex quaestio; Commentarium.. . .: 62 (1981) 23-26: Superior non habet votum  in consiliis neque in ipsis potest dirimere paritatem suffragiorum; Commentarium.. . .: 63  (1982) 35-38: Facultas Superioris dirimendi paritatem in actibus consilii.  8 GUTIERREZ, A.: Commentarium.. . .: 66 (1985) 325-335: De Superiore eiusque consilio.  9 URRUTIA, F, X.: Periodica de re morali canonica liturgica, 74 (1985) 617-623.  EE  AL  L63
(1982) 35— 38 Facultas SuperI10rIs dırımendi parıtatem in actıbus consılıl.
GUTIERREZ, Commentariıum.gialen Abstimmung Stellung beziehen müssen. Der Obere muß die Entschei-  dung der kollegialen Abstimmung ausführen, auch wenn er selbst dagegen  stimmte.*  Dieses kollegiale Vorgehen des Oberen mit seinem Rat ist in Ordensgemein-  schaften sehr ausgeprägt. Es gab Regelungen, nach denen der Obere dem  kollegialen Beschluß folgen mußte und mitunter auch nicht folgen mußte, so  daß seine Freiheit und Autorität gewahrt blieb.  Die neue und klare Unterscheidung des CIC 1983 zwischen Akten des Rates  und kollegialen Akten des Oberen mit seinem Rat, traf in der Kongregation  der Ordensleute und Säkularinstitute nicht auf Verständnis. Vor und nach  der Veröffentlichung des neuen CIC approbierte die Kongregation der Or-  densleute und Säkularinstitute Konstitutionen, in denen die Oberen bei den  Entscheidungen des Rates mitwirken durften.5  Im Jahre 1985 hat die päpstliche Kommission zur authentischen Interpreta-  tion des CIC 1983 folgende Interpretation zu can. 127 $1 gegeben: Utrum  cum iure statuatur ad actus ponendos Superiorem indigere consensu alicuius  Collegii vel personarum coetus, ad norman ca. 127, $1, ipse Superior ius ha-  beat ferendi suffragium cum aliis, saltem ad paritatem suffragiorum dirimen-  dam. R.: Negative.®  A. Gutierrez hatte schon vor dem neuen CIC diese Meinung in mehreren Ar-  tikeln begründet.’ Er fühlt sich von der Entscheidung der Interpretations-  kommission voll bestätigt.®  F. X. Urrutia kommentiert 1985 die Entscheidung der Interpretationskom-  mission und bietet can. 119 $2 als Ausweg an.? Daß dieser Ausweg ein Holz-  weg war, bekennt F. X. Urrutia selbst in einer Nota im Jahre 1987. Wenn der  4 Can. 699 CIC 1983 schreibt kollegiale Abstimmung mit vier Räten vor der Entlassung  eines Mitgliedes vor. Im partikulären Recht der SVD sind kollegiale Abstimmungen ge-  fordert bei Wahl eines neuen stellvertretenden Generalsuperiors (Ko 619,10). Auf Pro-  vinzebene stimmt der Provinzial und sein Rat kollegial ab bei Angelegenheiten, die  dann vom Generalrat entschieden werden müssen z.B. Empfehlung zur Zulassung zu  den Gelübden und Weihen (Ko 630,2). In ähnlichen Angelegenheiten stimmt auch der  Hausobere und sein Rat kollegial ab (Ko 637,3).  Z.B. Konstitution SVD 612,3: „Bei deliberativen Abstimmungen kann der Obere mit  abstimmen“ (vgl. can 127 $1); KÖNIGSMANN, J.: Der Einfluß des CIC 1983 auf die 1983  approbierten Konstitutionen der Gesellschaft des Göttlichen Wortes, VerbumSVD 25  (1984) 361-390, besonders Seite 367-368 und Anmerkung 43.  AAS 77 (1985) 771; Communicationes 17 (1985) 262.  GUTIERREZ, A.: Commentarium pro Religiosis...: 54 (1973) 122-134: De Superiore et  consilio triplex quaestio; Commentarium.. . .: 62 (1981) 23-26: Superior non habet votum  in consiliis neque in ipsis potest dirimere paritatem suffragiorum; Commentarium.. . .: 63  (1982) 35-38: Facultas Superioris dirimendi paritatem in actibus consilii.  8 GUTIERREZ, A.: Commentarium.. . .: 66 (1985) 325-335: De Superiore eiusque consilio.  9 URRUTIA, F, X.: Periodica de re morali canonica liturgica, 74 (1985) 617-623.  EE  AL  L66 (1985) 225335 De Superiore eEIUSGUE Consilio.
URRUTIA, F Periodica de moralı CANONICA Iiturgica, (1985) 617-623Ka z A S
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CTE dıe Z/ustimmung des Rates braucht, kann C nıcht mıt ıhm abstım-
men.!%©

de Paolıs greift dıe gesamte Problematık 1Im re 198 / auft ıIn einem lan-
scnh Artıkel Er kennt dıe Entscheidung der Interpretationskommıissıon und
dıe konträre Praxıs der Religio0senkongregatıion. Er übersıieht einen schwer-
wlegenden nNnterschıe zwıschen CAd  S 105 CI 191 / und Ca  S 127 @S 1983,
nämlıch dıe Art der Mehrheıtsbestimmung. An Stelle der enrneı der gült1-
SCH Stimmen ıst dıe elnrhnel der Anwesenden De Paolıs eugnet
eiınen /usammenhang zwıschen Cal  S 516 und 105 1Im CI 1917 Darum würde
eıne Erklärung (  S 12 S 1 nıcht Ca  S 6727 reffen Im Ca  S 627 wırd aber
Ca  s 12 ausdrücklıch erwähnt, daß dıe Interpretation bedeutsam ist für
das Verhältnis VO Oberen und Räaten Hıer können auch dıe Konstitutionen
keın Eigenrecht schaffen, daß qauft eıne VO kolleg1ale Leıtung hınausläuft
uch dıe Unterscheidung zwıschen den Oberen bındenden kollegialen Ak-
ten und nıchtbındenden kollegialen I0 verwassert dıe Autorıtät des Obe-
KOM

Das Schweıigen der Kongregatıon der Ordensleute und Säakularınstitute
der Entscheidung der Interpretationskommıissıon ist in dem Gewicht der Ira-
dıtıon begründet. DiIie LEUC Rechtslage wırd OTIeNDar VO  =) recht vielen (Je-
meınschaften nıcht erkannt und anerkannt.!*®
In den Kommentaren scheinen 1m ,5  andbuc. des Kırchenrechts“ und
1m „Münsterıschen Kommentar AA CI 1983“ dıe TODIleme wıeder autf

Henseler mıt S dıe Posıtıon VO Primetshofer ab. 15

Die SV  S hat 1Im NsCHIULU hre approbierten Konstitutionen eıne are
Auflıstung ber alle Fragen, dıe VO Rat alleın entschiıeden werden mussen
und die Fragen, denen kollegıal egegnet werden mulß.14

URRUTIA Periodica. (1987) 18531558
11 DE PAOLIS, An possıt SuperIior relı1g10sus suffragıum ferre CUu SU!  S consıglıo vel SUO

(80118 diırımere parıtatem SUl consılı, Periodica. (1987) 413—445
NDRES, De Superiore eIUSGUE CONSILO, Commentarıum PTO Religi0sı1s .
(1987) 408

13 PRIMETSHOFER, 6757 Dıie Religiosenverbände, 1ın Handbuch des katholischen Kır-
chenrechts, Regensburg 1983, 493—494; PRIMETSHOFER, B E Ordensrecht, Freiburg
19858, 66—69; HENSELER. 627 ıIn Münsterischer Kommentar ZU. CIC I9835;
sıehe uch DD The ode of Canon Law, 1985, I1; HITE. F: The ode oTf (Ca-
NO LaW, 1985, 480
Handbook for Superiors SVD. Rome 198 7, 165—168; Handbuch für Obere SVD, Rom
1988, 160—164
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Mitteilungen der Ordenskorrespondenz
(abgeschlossen September

VERLAUTIBARUNGEN aps Johannes Paul Il segnelte und weıhte
DES VALERS das CUE Aufnahmehaus Za Maı eın

Ulr könnt“, Sagl der aps in der Eröff-chreıben des Heılıgen Vaters
Al alle gottigeweirhten Personen nungsansprache, ACe Freude und das (Gie-

{ühl, das ich In diesem oment S In1n den Ondenseemernschanften
und Sakularınstituten Z Ma - dem ich eın Projekt VOT MIr sehe, das mır
r1anıschen Jahr seı1ıt langer eıt Herzen hegt und das

1U endlıch verwirklıicht wurde, verstehen:
aps Johannes Paul IT hat alle (Ordens- en „Haus der uiInahme für dıe AÄArmsten“,
leute und Miıtglieder der Sakularınstitute hıer, innerhalb der Mauern jenera dıe
aufgerufen, durch ıne vertiefte Marıenver- selbst das Zentrum der Kırche ISts
ehrung „NCUC Ta und Wege eıner authen-

99  Ich vertraue deshalb dem Herrn VO  =) An-tischen Erneuerung“ für iıhr gottgeweılhtes
Leben SOWIeEe „OeE rechte Ausrıichtung und fang diese Inıtiatıve, die WIT In Seinem
Methode für ıhr Apostolat“ suchen. In Namen und Aaus Liebe iıhm begonnen ha-

ben, we1l dıe LIebe Chrıistus Uuls alleeinem 2 Junı veröffentlichten Apostolıi-
schen Schreiben VO Maı 1955 ermutigt tiefst ZUT 16 ZU acAsten verpflichtet.

Das E vangelıum ist voll und Sanz UTr dıe-der aps dıe Ordensleute, „1mM Kınklang
mıt dem Denken der Kırche dıe Gegenwart SCS Nıcht Onter sondern aten  “
Marıas 1m Gehemnıs Christı und der Kır- „Und in diıesem marıanıschen Jahr VC1I-
che meditieren“ un S1Ce AL eigenen Be- Taue ich dieses Haus Jener d der Jung-
rufung und Lebenspraxı1s In den Jjeweılıgen frau Marıa, dıe in em dıe TMU des In
Gememnnschaften In Beziehung setizen Ihr menschgewordenen Sohnes (Jottes MIt-

Der aps ordert ZU einem verstärkten Be- geteilt hat, WIE dıe Unsıcherheıit der
neugeborenen Kırche“‘.such der Marıenheıiligtümer auft. „Sucht In

ihnen HS Identität! Ja, SUC. durch Marıa n Wort der besonderen Dankbarkeit
richte ich abschlıeßend utter leresageistliche Vıtalıtät, verjJüngt uch mıt ihr,

und betet Berufungen!“ AUus Kalkutta, die seıt dem Begınn mıt Inter-
SSC und Hıngabe dıe Phase der Rea-
lısıerung des Projekts verfolgt hat; ihren

Haus der Aufnahme Tüur dıe JTöchtern sınd dıe ufgaben der Führung
Armsten und Betreuung anvertraut (Internatio-

naler Fıdesdienst Nr. SOSL, 154)ach dem Wunsch VO  - aps Johannes
Paul IL. ist 1m Vatıkan eın Haus der „AufT-
nahme‘“ für dıe Armsten entstanden., das
den Namen „DONO II{ ARIA“ rag Heılıgsprechung
ZAUF Führung und A0 Unterstützung wurde aps Johannes Paul Il hat 19. Junı

den mıssionarıschen Schwestern der 1985 1 ärtyrer heiılıggesprochen. Sıe
Barmherzigkeıt übergeben, dıe dem Insti- alle 1Im un 19. Jahrhundert In
tut angehören, das VO  — utter leresa Adus Vıetnam getötet worden. Be1l dem elerl1-
Kalkutta gegründet wurde. hen Gottesdienst auf dem Petersplatz CI-
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hob Johannes Paul IT neben 96 Viıetname- Paul VI errichteten Generalrat der Päpstlı-
SCT) uch elf Spanıer un ehn Franzosen hen Kommıssıon für Lateinamerika
Ehren der Altäre. S1e ihres sammengelegt. Wiıe der Präfekt der Kon-
Glaubens In Vietnam STaAaUSsSam gefoltert gregatiıon für dıe Bıschöfe, Kardınal Ber-
und ermordet worden. Unter den nardın Gantın, erklarte, ll der aps mıt
Heılıgen sınd acht Bıschöfe, Priester der Neuordnung geei1gnete kırchliche und
und 59 Laılen. Von den Laıen Ka- pastorale Instrumente schaffen, dıe
ECHELCH! J]er AÄrzte. RI Soldaten, eın Neuevangelısierung In Lateinamerıka, dem
Rıchter und qls eINZIgE Frau ıne utter „Kontinent der Hoffnung‘“ 1m Blick auf dıe
VO  S sechs Kındern. 500-Jahr-Feier der Christianisierung 11-

DıIe Kırche In Vıetnam Wäal immer tarken zutreiben. Hauptaufgabe der KOmMmI1SSION,
dıe VON ardına Bernardın (Jantın geleıtetVerfolgungen ausgesetztT. DiIie Miıssıon, dıe wird, ist C dıe spezılıschen lehramtlıchen1mM 16. Jahrhundert VO den Dominıkanern und seelsorglıchen Probleme der Kırche inund Franzıskanern eingeleıtet und Lateinamerika einheıtlıch studıeren und1/.Jahrhundert miıt Unterstützung der Je-

suıten fortgeführt wurde, mußte sıich sehr den zuständiıgen Dıkasterien der Römlıi-
schen Kurıe helfen, Lösungen finden.hbald großen Verfolgungen ausgesetzt Der Präsıdent der Kommıission sol] demhen Im 1/. Jahrhundert schıenen zunächst aps regelmäßıg Berıcht erstatten und ıhm„Dessere Zeıten“ anzubrechen, kamen Vorschläge und Inıtiatıven unterbreıten.dıe Apostolıschen Vıkare mıt den Mıssı10na-

ICH des Parıser Miıssıonsseminars und 1676 Die Kommissıon sol] uch als Bındeglied
zwıschen dem H!. Stuhl und den einzelnenspanısche Dominikaner 1  e das

Mıssıonswerk fortzuführen. och der kırchlichen Organen in Lateinamerıka,
7z. B dem Lateimamerikanıschen 1SCHNOIS-uhe Wal eın langer Erfolge beschieden.

In den Jahren begannen dıe DlIu- rat A dıenen. (L’Osservatore Ro-
I1a 146 29  ON 88)tıgen Verfolgungen VO NECUCHN, dıe ZWI1-

schen ihren Höhepunkt erreıch-
ten. (Internationaler Fıdesdienst Nr. 3055;

162) Der aps ın Osterreich
Am 3 Juliı 088 wurde In Rom Schwester Vom bIs unı 1988 besuchte aps IO-
Rose Phılıppine h heiligge- hannes PaulIlL. ZU zweıtenmal ÖOster-
sprochen. S1e gehörte VOoO  —_ 1769 DIsS 1852 der reich. Es WarTr 1e6S$ zugleıich dıe Aus-
Kongregatıon der Sacre-Coeur-Schwestern landsreıise des Heılıgen Vaters

MK 88, 5.28) Auf seiıner Österreichreise besuchte der
aps Wiıen, Eısenstadt, Mauthausen, Salz-
burg, Enss-Lorch, urk und Innsbruck

astorale OLE ateıname- Johannes Paul Il hat den Österreichern
rıa Mut ZU Glauben gemacht und der Welt

seiıne großen Anlıegen In Erinnerung SCIU-Mıt dem Motu propri10 „Decessores NOo-
SE das 21 mn veröffentlicht wurde

fen Schutz des Lebens, /Zuwendung den
Menschen und chrıstliıche Erneuerung Eu-und das Datum des 18. Junı 1988 rägt, hat

Johannes Paul II dıe Päpstliıche KOommıs- OD
SION für Lateinamerika neugeordnet. Im „Ofrt reicht dıe ‚stille Zuverlässigkeıit der
Zuge der Neuorganisierung der Römischen CGiuten‘ nıcht; dıe Chrıisten sollen sıch ın
Kurıie wurden dıe VO  =) aps Pıus C 1mM den Ööffentlichen Debatten engagleren und
Jahre 1958 gegründete Päpstlıche KOommlıs- wıeder mehr über ıhren Glauben reden In
SION für Lateinamerika mıiıt dem 1963 VO  — der Famılıe und Arbeıtsplatz.“ Au al-
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1es: Wds uch selbst lıegt, damıt kon- Publıkatiıonen  CC selen Alarmzeıchen
kreten Ort In Arbeıt das 1 der afür, da (rJottes und dıe kırchliche
Wahrheıit aufleuchtet.“ Seine Wertschät- TE für „sehr viele“‘ Menschen nıcht
ZUNS des Öösterreichischen Epıiskopates mehr Grundlage ihres Verhaltens selen. ET-
brachte Johannes Paul I1 ın mehreren Ge- eut mahnte Johannes Paul I1 eıner
sprächen mıt den Bıschöfen ZU Ausdruck bedingten Wertschätzung des menschlıchen

Im Salzburger Studentenzentrum traftf der Lebens VO  S der Empfängnis Wenn ıne
Gesellschaft nıcht mehr dıe Kraft und dıeaps eiıner Begegnung mıt hundert Ju-

gendvertretern AaUus der Erzdiözese Salz- geistige Klarheiıt dafür aufbringe, annn
muüßten dıe Chrısten sowochl das Lebens-burg DIe Jugendlichen recCc der Ungeborenen W1IEe das der etag-VO Heılıgen ater begeıistert. ten, Kranken, Sterbenden und eNınder-
ten verteldigen.Der aps wurde 27. Junı 1988 qauft dem

Flughafen In Innsbruck VO  = Bundespräsı-
dent urt Waldheım, dem Vorsıtzenden der Zur Übernahme Von Verantwortung be1l

der Gestaltung der rde rief der aps InÖOsterreichischen ischofskonferenz, Erzbi-
schof arl Berg, und weıteren Vertretern Wılten be1l eiıner Marıen-Vesper auf. och

nıe In se1ıner Geschichte habe der enschdes Epıiskopats verabschiedet. Johannes
Paul IL forderte abschlıeßend dıe Katholı- dıe Gestaltung der rde csehr In dıe

Hand nehmen können WIE heute „Nochken des Landes auf, „das hohe Gut der Eın-
heıt und des gemeıinschaftlıchen Bekennt- nıe bDber WAarTr ıhm dıe Versuchung nahe,

alles machen wollen, W ds> kann. hneN1ISSES In Aufrıichtigkeıit und gegenseıltiger
Liebe“ uten un vertiefen. Wald- iragen, ob WIT uch dürfen‘‘. och g -
e1ım würdıgte den Besuch des Papstes als rade nde dieses Jahrhunderts ahnten

viele Menschen, daß ihre Fähigkeıtenine „Stärkung 1m Glauben“ für dıe eVOl-
kerung Österreichs. großen aten In Wıssenschaft und Technık

dıe Bereıitschaft erfordern, sıch VO  —_ (jott
eschenken lassen.Z7u einem verstärkten Schutz VO  — Natur

nd mwelt hatte Johannes Paul I[L. Be1l einem Fest mıt rund 18 000 Kındern 1m
Innsbruck aufgerufen. In Österreich habe Innsbrucker Eısstadıon ermunterte onan-
das ema „menschenwürdige Heımat“ NS Paul I1 dıe Schuler und Schülerinnen,urc ıne vielleicht allzu starke Ausrıch-
tung auf den Touriısmus und durch dıe 99

jeden Sonntag ZU1 heıilıgen Messe g -
hen Zugleıich rıiet dıe Kınder Hılfsbe-

geheuren Verkehrsströme‘“ in dıiıesem UTO- reitschaft un: Ehrlichkeit aud. uch WE
päıschen Erholungs- und Durchgangsland 1e6$ Nachteıle mıt sıch bringe.iıne brennende Aktualıtät erhalten. „An
dieser fühlbaren Bedrohung VO  i atur und Be1l eiıner Öökumeniıschen Begegnung In der
Umwelt darf nıemand, der In dıesem and evangelıschen Christuskıirche In Salzburg
gesellschaftlıche Verantwortung ragt, VOT- hatte der aps größeren Anstrengungen
beigehen“. In der Okumene aufgerufen. ESs schmerze

ıh sehr, dıe Irennung der Chrıisten gerade
Zugleich wies. auf ıne ernsthafte (je- in der Eucharistiefeier 99 hart erleben
fährdung des Glaubens In Europa hın mussen‘““. An dıe evangelıschen Kırchen
Wachsende Sprachlosigkeit zwıschen den pellierte e 9 iıne Annährung das Ver-
Generationen, Ehescheidungen, Selbst- ständnıs VO priesterliıchen un: bıschöfli-
morde, „Kampf mıt en Miıtteln“‘ unter hen Amt ıIn der katholischen Kırche
Parteıen und Polıtıkern, „erbıtterte Kon- vollzıehen 99'  ©  er Schritt in diıese Rıchtung
frontation“ unter den Christen selbst und würde uch eın Schritt auf dıe VO eucha-
„Zynısche Kırchenkritik In kırchenei- ristische Gemeininschaft se1n“.
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Neuordnung der römıschen Ku- Exnennung ardınäle
rıe

AmZ 1988 ernannte aps Johannes
Mıt der Konstitution „ Pastor bonus‘“ VO Paul I1 CGS Kardınäle DiIie Ernennung
28 Junı 1988 ber dıe Römische Kurie hat WAäTl, WIE üblıch, 1er Wochen vorher ANSC-
aps Johannes Paul IT dıe Kurıe TCUu g - kündıgt worden. MN den Kardınä-
ordnet. Danach besteht S1Ee künftig dUus len befindet sıch der Biıischof VO  S Essen,
Ceun Kongregationen, bısher Franz Unter den KarT-
ehn dinälen sınd außerdem fünf Ordensmän-

NCT, nämlıch Alexandre OSe Marıa dosDas Staatssekretariat hat künftıg Wel Sek- Santos OFM, Erzbıiıschof VO  —_ Maputotionen. Dıe erste ist zuständıg für dıe allge- (Mosambik); Laszlo Pas al OFM. Erzbi-meınen Angelegenheıten, dıe zweıte Tür SC vVOoO  b Esztergom (Ungarn); Anton1odıe Bezıehungen den Staaten. Marıa Javierre Ortas SDB. 1t.-Erzbi-
Z/usammengelegt werden durch dıe CeUuC SC VO  > Meta und ekrefiar der Kongre-
Kurlienreform dıe beıden VO  —_ dem deut- gatıon für das katholısche Bıldungswesen;

Lucas Moreıra Neves OP, Erzbischofschen Kurıiıenkardinal Augustin Mayer g -
eıteten Kongregationen für den Gottes- VO  S NSa0 Salvador da Bahıa (Brasılien);
dıenst und dıie Sakramente. Hans ermann Groer OSB, Erzbischof

Diıe Kurienreform trıtt A Januar 1989 iın
VO  —_ Wıen.

Kraft GemeLlnsam legten dıe Kardınäle das

Den Kang VO  —$ Päpstlıchen Räten erhalten JIreueversprechen ab CO Kardınal der
heilıgen römıschen Kırche, verspreche unddıe TEeI „Dıialogsekretarıate“, WIE dıe SEe- schwöre, Jjetzt und solange ich lebe, ITreuekretarıate für dıe Ennheıt der rısten, für Christus und seinem Evangelıum undden Dıalog mıt den nıchtchristliıchen elı- Gehorsam gegenüber der heilıgen rÖMm1-g1onen und für dıe Nıchtglaubenden. schen apostolıschen Kırche und dem heılı-

Neu ist eın Arbeıtsbüro, das entral für alle SCH Petrus In der Person aps Johannes
arbeıtsrechtlichen Fragen der Miıtarbeiter Paul IL und seiıner kanonısch gewählten
zuständıg se1ın wiırd. Nachf{olger. 6

In der Konstitution betont der apst, daß In eıner Ansprache der aps ich C1-

alle Vatıkanbehörden ihre Dokumente VOT mMIr manchen Rat und Beıstand
Veröffentlichung mıt der Glaubenskongre- für meılnen weltweıten Diıenst der Kır-

che Christi us diıeser Kardınalserhe-gatıon abstimmen müßten, sOoweıt S1e FTa-
SCH VO  = Glauben un Sıtte enthalten bung eiıner ogroßen Gruppe VO  — erprobten

Oberhirten daus zahlreichen Ländern un
Das „Istituto PCI le dı relıgz1one“ be- en Kontinenten
hält seıne Eıgenständigkeit Del; mu den
„Kardınalsrat für dıe wırtschaftlichen Ange- Lefebvre
legenheıten“ ber seıne Aktıvıtäten InTOrT-
mleren. Wıe VOT ein1ger eıt angekündıgt un da-

ach mehrfach bekräftigt, hat Erzbıschof
Die Kongregatıon für dıe en und Säku- arcel Lefebvre Juniı 1988 TEr Prie-
larınstıtute rag künftıg den Namen „Kon- ster der „Priesterbruderschaft Pıus X“
gregatıon für die Institute des Geweınhten Bischöfen gewelht. Als Mıtkonsekrator
Lebens und die Gesellschaften des Aposto- wiıirkte der brasıllanısche Altbıschof VvVOoO  >
iıschen Lebens“ (L’Osservatore Komano Campos, Antonı1o de Castro ayer. Die
153 29  O 88) verbotene Weıhehandlung hat für den
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Alterzbischof SOWI1E für dıe 1er Weıhekan- Der aps berief ständıgen Experten der
dıdaten dıe Exkommunikatıon ach sıch Kommıissıon: MsgTr. Pere lena Garrıga, Un-

SCZOBCN. Der Vorgang Oste In der Kırche tersekretär der Kongregatıon für dıe akKra-
mente; Msgr. Mılan S1ImCIC, UntersekretärBetroffenheıt AUuS aps Johannes Paul IL

hat 7 Julı 1988 in dem Apostolischen der Kongregatıon für den Klerus; Msgr. Je-
Schreıiben „Ecclesıa Del“ tellung e7Z0- SUS lorres orente CMF, Untersekretär TÜr

SCH Der aps richtet einen „dringenden dıe Ordensleute be1l der Kongregatıon für
väterlichen Appell“ alle, dıie bısher In dıe Ordensleute und Säkularınstitute;
verschliedener Weıse miıt der ewegung des Msgr. Frantısek Vpar, Leıter der Abhte1-
Erzbischof{fs und emeriıtierten Bıschofs VO  — lung Semiminarıen In der Kongregatıon für
ue. Marcel Lefebvre C - SS verbunden das katholısche Bıldungswesen; Don Tarcı-
I, mıt dem aps In der Gemeinschaft S10 Bertone SDB un IDon Fernando (Jca-
der katholischen Kırche vereınt bleiben aVA Konsultoren der Kongregatıon für dıe
und dıe Bemühungen Lefebvres ın keiıner Glaubenslehre; Benoit Duroux ©2 |DIe®
Form weıter unterstutzen. Eın Festhal- ent der Päpstlichen Universıtät St I1ho-
ten dem Weg des exkommunizlierten INas VO  —_ Aquın.
Alterzbıischofs mMusse ZU Schisma führen /Zum ekretar der Kommıissıon ernannte
en katholischen Gläubigen, dıe sich der aps den Offizıal der Kongregatıion für
„eInNıgE rühere lıturgısche und dıszıplınäre den Gottesdienst., MsgT. Camiıulle Perl
Formen der lateinıschen Iradıtıon“ gebun- (L’Osservatore Romano 156 SS
den fühlen, versichert der aps iIm Namen und 162 10  —J 88)eT Bischöfe, werde deren Eıngliede-
Iung und Integrierung ın dıe kırchliche (je-
meınnschaft durch entsprechende Maßnah-
ICI erleichtern, dıe den Respekt VOT ihren
gerechten Wünschen garantıeren.

Botschafit ZU Weltmıssıons-
In dıesem Zusammenhang kündıgt der

sonntagaps dıe Gründung eıner Kommissıon d
Ich richte meı1ıne Botschaft ZUuU nächstendıe sıch ıl  3 dıe eieDvrTe nahestehenden

Priester, Gemeinschaften und einzelnen Weltmissıionssonntag euch, während das
Marıanısche Jahr, das ich ZUT VorbereıtungOrdensleute kümmern und dıesen gemäß

den VO  — Lefebvre und Kardınal Ratzınger des Jubiläums des Jahres 7Zweıtausend AauSs-

in einem Protokall VO 5. Maı 1985 unter- rief, sıch seinem nde zune1gt. So möchte
zeichneten Abmachung dıe Bewahrung ich alle Mıtglieder des Gottesvolkes eınla-
iıhrer spirıtuellen und lıturgischen Tradıtiıon den. über eiıinen besonderen Aspekt der
ermöglıchen soll Der aps betont, daß Evangelısıerung nachzudenken: dıe egen-
der Gelist er dıe lateinısche Tradıtion wart Marıas 1m weltweıten Sendungsauf-
gebundener Gläubigen durch ıne oTrOBZÜ- rag der Kırche
gige Auslegung der für den Gebrauch des
römiıschen Meßbuches ach dessen VANUISE Dıiese Sendung besteht in der Verkündıi-

un der Frohen Botschaft des eus: das
gabe 1962 respektiert werden musse.

INa  —_ durch den CGlauben Christus CI-

Johannes Paul IL. ernannte den bisherigen angt, WIE der auferstandene Herr selbst
Präfekten der Kongregationen Tür dıe Sa- den posteln aufgetragen hat „Darum
kramente und den Gottesdienst, Kardınal geht allen Völkern und macht alle Men-
Paul Augustın ayer, Julı ZU Präsı- schen meınen Jüngern” (MT
denten der Kommıissıon, dıe aut Motu Pro- „ Wer glaubt und sıch taufen läßt, wırd g -

LEWST.: WCI ber nıcht glaubt, wırd VeOI-pr10 „Ecclesia Deı1“ (Nr. 6, und VO

2. Julı 1988 errichtet wurde. amm werden“‘ (MK
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Marıa Stern der Evangelısterung Un Hılfe und den rost, In den Zeıten der
ultter aller Völker Prüfung und Verfolgung auszuharren.

Marıa, dıe utter Jesu War dıe BStC. dıe
iıhren Sohn geglaubt hat und wurde selıg

gepriesen ihres Glaubens (vgl IT Marıa Vorbild der Hingabe die Miıs-
1,45) Ihr en Wadlr eın Voranschreıten SION
und Pılgern 1m Glauben Chrıstus:; hıerın
ist SIE den Jüngern VOTaANSCYANSCH und geht DiIie Kırche iindet In iıhrer Berufung ZUT

der Kırche (vgl Redemptoris Evangelısıerung und iıhrer orge hıerfür
Vorbild und Ansporn ın Marıa, der als ETI-ater, 61 26)
Sster das Evangelıum verkündet wurde (vglDeswegen ist, immer die Kırche ıhre
L ‘9 1,26—38) un: In iıhr als dessen ersterMissionstätigkeıt untfer den Völkern AUSs-

übt, Marıa ZUSCSCN. S1e ist ZUSCHCH als Verkünderın (vgl 1,39—-56) Sıe hat
gläubıg dıe TO Botschaft des Heıls auf-

utter, dıe miıtarbeiıtet der Wiıederge-
burt und Erzıehung der Gläubigen (vgl e und S1Ee in Verkündıgung, (Ge-

Sang, Prophezeiung verwandelt Sıie hat
Lumen gentium, 63): SIE ist gegenwärtig qls
99  ern der Evangelısıerung”, W1e meın VOT- en Menschen dıe este geistliıche We1-

Sung SS dıe S1e Je bekamen ‚„ Wasganger Paul VI EZEUWLTE (vgl Evangelii Jesus) uch sagl, das t t'“ (Joh 25) Innuntiandı, 82) dıe otfen des Evange-
lıums leıten und stärken und dıe der Schule Marıas lernt dıe Kırche, sıch der

Mıssıon wıdmen.chrıstlıchen Gemeıinden, dıe durch
dıe Verkündigung der Miıssıonare In der Das Wiıssen, daß mehr als WEeI Drittel der
Macht des Wortes und der (inade des Heılı- Menschheıt den (slauben rıstus, den
SCH (je1lstes 1INSs en gerufen wurden, 1m Erlöser, och nıcht kennt der teılt, drängt
(Glauben erhalten dıe Kırche (azu. ıimmer wıeder UG Gene-
DIie Gegenwart und dıe Eınwirkung der ratıonen VO  = Aposteln heranzubılden und
utter esu haben dıe Missionstätig- und Einsatz verstärken, damıt In
keıt der Kırche begleıtet. Dıiıe Ofen des jeder chrıistliıchen (Gemeınnschaft dıe M1SS10-
Evangelıums en be1 der Verkündıigung narıschen Berufungen zahlreicher werden.
des Geheimnisses Chriıstı und der lau- „Obwohl“ WIEe das Konzıil Sagl „Jedembenswahrheıten dıe nıchtchristliıchen Jünger Christı dıe Pflicht oblıegt, ach se1-
Völker uch Person un Aufgabe Marıas CI-

HC eıl den Glauben auszusäen”, sınd
äautert; enn SIC vereinigt, da S1e uln- doch VOI allem jene damıt betraut, in deren
ners In dıe Heilsgeschichte eingegangen Herzen der Herr durch den Heılıgen (rje1lst
ist, gewissermaßen dıe größten (Glaubens- dıe erufung Z Miıssıonar anregt, gleich-geheimnısse In sıch und strahlt S1E „WIE zeıtıg erweckt in der Kırche Instıtute,
GEr  c  s und 99  a  er ruft hre Verkündıgung welche dıe Pflicht der Evangelısiıerungsver-und Verehrung dıe Gläubigen hın ihrem kündıgung gewissermaßen als ıhre ureigeneSohn un: seinem Opfer und Z Liebe des Aufgabe auf sıch nehmen (vgl genltes,Vaters“ (Lumen gentium, 65) Jedes Volk,
das Marıa als seıne utter annımmt, be- 23)
reichert dıe Marıenverehrung GUE 11- Grund Mut, offnung und
te] und Anrufungen, dıe dem jeweılıgen Dankbarkeıt gegenüber dem Herrn g1Dt dıe
Bedürftfnıs und dem Jjeweılıgen relıg1ıösen Tatsache, daß sıch der Missıonseimsatz der
Empfinden entsprechen. Viele dieser Teilkırchen vervielfacht mıt der Aussen-
chrıstlıchen Gemeıinden, Früchte des E van- dung VO  — Dıiözesanprıiestern, dıe VOCI-

geliısıerungswerkes der Kırche, fanden In dienstvollen „Fide1 donum“”“, VO  — Laıen und
der kındlıchen Liebe Z utter esu dıe freiwillıgen Helfern, se1 den bedürt-
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tıgsten Schwesterkırchen helfen, SEe1 schaft der Kırche urc ründung un Er-
un dıe Erstverkündigung des Evangelıums ziehung chrıistlıcher Gemeininschaften
un dıe Solıdarıtä der chrıstliıchen 1e arbeıtet, wıederhole ich VO  =) Herzen dıe Er-
unfier dıe nıchtchristlichen Völker und Men- mahnung, dıe ich dıie Priester In meınem
schengruppen tragen. RBrief VO Gründonnerstag dieses Marıanı-

schen Jahres richtetfe AS ist Iso nOotwen-
Besondere Freude bereıtet dıe eststel- dıg, daß jeder VO  - Uls ‚Marıa ın seın Haus
Jung, daß neben den In er eıt gegründe- aufnımmt‘ WIE SIE der Apostel Johannes
ten Kırchen, dıe Kırchen Afrıkas, Asıens, als utter undauf Golgota aufnahm,
Lateinamerıkas sıch immer mehr der Vermiuttlerin Jenes ‚tıefen Gehehmnisses‘
weltweıten Mıssıon der Kırche beteilıgen. Eph SS dem WIT alle mıt uUuNsecIEM Le-
Die Aussendung VON Mıssıonaren „ad SCH- ben cAhenen wollen‘““ (In Cenaculum NOos, 4
tes  I: (zu den Völkern) se1lıtens der Kırchen-
gemeınschaften, dıe sıch selbst och 1MmM
Entwicklungsstadıum befinden, VO  - HIT Wıe einen MILSSLONAFISCHhEN Ad-
dem wahrhaft katholischen und M1ISsSI1ONATI- enl mMuIt Marıa hereiten
schen ( S VO  —_ dem dıe JjJungen Kırchen

Um sıch auf dıe Feıer des Jubiläums desbeseelt se1ın mussen, „indem S1e selbst MIsS-
sS10Nare ausschicken, dıe überall in der Welt Jahres Zweıtausend vorzubereıten und das
das Evangelıum verkünden sollen, auch drıtte Jahrtausend chrıstlıchen Glaubens
WenNnNn S1e Priestermangel leiden“ (Ad mıt der Hoffnung und dem Engagement
gENTES, 20) eInes Advents beginnen, nımmt

sıch dıe Kırche MOS ıhren MissıonseiferDıie oft unbekannten, VEITSCSSCHECNH der und vermehren, amı dasverfolgten oten des Evangelıums, dıe ihr Evangelıum jenen Völkern wırksamerLeben auf den Vorposten der kırchlıchen
Miıssıon verbringen, iinden eın vollkomme- werde, dıe bıs jetzi och nıcht VCINOIMNN-

[HNEIMN der ANSCHNOMM: en Marıa, dıe
11CS Vorbild der Hıngabe und TIreue In Ma- dıe erstie Ankunft des Herrn vorbereıtetra, dıe „sıch als Magd des Herrn SaAlZ der hat, vertiraue ich diese Hoffnung MögePerson und dem Werk ıhres Sohnes SIC kraft iıhrer mutterlichen Mıttlerschafthıngab“ (Lumen gentium, 56) dem Gottesvolk eın immer

cheres und tätıgeres Bewußtseın der e1gE-Deshalb hegt MIr Herzen, Welt-
NCN Verantwortung für das kommen desmM1ssS1ONsSsONNtag, der ber alle Kontinente Reıiches (Jottes durch dıe missionarischeverstreuten Missionare und Missıionsschwe- Verkündıgung erwırken.sStern und ıhres großmütigen und manchmal

uch in WUNSSTEN JTagen bıs Z Martyrıum Ich wende miıch VOT allem dıe Hırten der
reichenden herolischen Eıinsatzes ehrend Jeiulkırchen, All dıe Priester ihre Miıtarbe1-
gedenken. S1e und alle relıg1ıösen (GrJemeınn- ter und alle, dıe mıt der Seelsorgsar-
schaften und Säkularınstitute, männliche beıt beauftragt sSınd Erzieht dıe uch
und weıblıiche, dıe sich der Miıssıon als vertrauten Gläubigen durch Wort, Jau-
grundlegendem Bestandteıl iıhrer Lebens- bensunterweisung und Beıspıel wahrem
weıhe wıdmen, möchte ich In Liebe grüßen Miıssıonsgeıst, ZUuU jenem Bewußtseıin ihrer
un 1mM Namen der Gesamtkirche ebhaft Verantwortung, dıe S1Ee qals Gheder Chriıstı
ermuntern; ich eıfere S1e A sıch VO  —_ den für alle Menschen tragen (vgl gentes,
Schwierigkeıten ıhres Apostolats nıcht ent- 25) DIe chrıstlıchen Gemeininschaften brın-
mutigen lassen, sondern auf Marıa SCH unter Leıtung dıe Reıfe und Le-
vertrauen und In iıhre Fußstapfen treten. bendigkeıt iıhres Glaubens und kırchlicher
uchn allen, Missionare und Missionarın- „„COMMUN10“ ZU Ausdruck, indem S1Ie sıch
NCH.: dıe ihr für dıe Ausbreıtung der Mutltter- offen zeıgen für dıe weltweıte Sendung der

A



Kırche durch Gebet, durch Förderung Aufgaben der Seelsorgshelfer wahrneh-
der Miıssıonsberuflfe, durch Solıdarıtät un men [)as Päpstliıche Kınder-Missıionswerk
Teılen der Güter, der spirıtuellen WIEe uch schheßlich bemuht sıch darum, dıe Kınder
der materıellen mıt den Armsten der Welt schon aD dem iruüuhesten erZ Begeıiste-
Vor em dıe Famılıen selen sıch bewußt, I1UNS für dıe Miıssıonen erziehen.
welchen „besonderen Beıtrag S1e dem MıIiıs-
sıonsanlıegen der Kırche eısten . indem Ich komme auftf den Grundgedanken diıeser
S1e unter ıhren Söhnen und Ocnhtern mI1S- Botschaft zurück: Ich ann nıcht umhın,

nochmals betonen, daß dıejenıgen, wel-s1ionarısche Berufungen fördern“‘ ( Familia-
FLS CONSOFLO, 54) che In der Kırche den Miıssıonsgedanken

und dıe entsprechenden Berufe fördern, In
Wenn Ila  —; VOoO  z der elebung des Missıons- Marıa ine utter und eın Vorbild finden,
gedankens In den chrıstlıchen (jJemelnden dıe ihren E.ınsatz inspırıert und unterstutzt
sprıicht, ann muß uch dıe Päpstlıchen Man ann S1e WIEe ich schon eingangs her-
Missı:onswerke erinnert werden, dıe in der vorhob getrost el erste Mıssıonarın“
Kırche für iıhren Unternehmungsgeıst und NENNCN, weıl S1e dıe utter esu Ist, des
ıhre Ausdauer bekannt Sınd, mıt denen SIE (Gesandten des Vaters, des ersten un ogröß-

verstehen, dıe missıonNarısche /usam- ten Verkünder des Evangelıums, seinem
menarbeıt durch vielfache und treifsıchere Auftrag schloß S1E sıch und ahm daran
nregung, Informatıon und Bıldung mıt mütterlicher Liebe teıl In der Schule
einem wirklıchen unıversalen und MI1SS10- dieser utter erlernen alle Söhne und
narıschen e1Is tühren Da S1E das weıte Töchter der Kırche den Miıssıionsgelst, VO
eld der chrıistliıchen Liebe un! der mate- dem ihr chrıstlıches en und ihre apOStO-
riellen Hılfe betreuen, rufe ich alle auf, lısche Begeıisterung Deseelt seın mussen.

großbzüglg für den Unterhalt der Seminarı- Ich ann diese Botschaft nıcht beenden,sten, für dıe Bıldung der Laıen, besonders hne insbesondere uch Jungen Menschender Katecheten, und für den Bau VO Kır- meın Herz öffnen, dıe ihr das Zeichenchen, Schulen, Krankenhäusern und SO- der Lebenskrafit und dıe große Hoffnungzuialwerken spenden. der Kırche se1d Die Zukunfit der Missıon
och dıe Hauptaufgabe dieser Werke ıst und der Missıonsberufe äng vO  — der
dıe elebung des Missiıonsgedankens, Hochherzigkeıt ab, mıt der ıhr dem Ruf
gefangen mıt dem Wiıchtıigsten, der Verbreili- ottes, seiner Aufforderung, uCcCT en
Lung des Glaubens Sıe wıederum hat dıe der Verkündigung des Evangelıums Wwe1l-
Erzıehung und Unterweısung SOWIE dıe hen, antwortet ern Vvon Marıa „ja“

SCH ZUL vollen, freudıgen und treuen /7u-Sensibilisierung für dıe Mıssıon ZUTI Auf-
gabe. stımmung ZzuU Wiıllen des Vaters und sSe1-

11C Liebesplan.Allen lıegen dıe Berufungen für dıe MIS-
sıionskırche Herzen. Diıese Au{fgabe DiIie selıge Jungfrau, dıe WIT als dıe utter
VO  = grundlegender Wiıchtigkeıt für dıe der Kırche und er Völker anrufen, bıttet
Wırksamkeıt der Miıssıon AaQ gentes” IST für uns beı iıhrem Sohn, damıt eın
besonders dem Päpstlıchen Werk des Pfingstgeist alle belebe, dıe In der Taufe das
postels Petrus für dıe Priester- un Or- unschätzbare Geschenk des Glaubens CI-

densberufe In den Jungen Kırchen ANVOI- hıelten. S1e bringe ihnen immer mehr ihre
und dem Päpstliıchen Missionsvereın miss]ıonarısche erantwortung Bewußt-

der Priester, Ordensmänner und Ordens- se1InN, damıt uch uUurc ıhre Ausdauer und
frauen, der den Auftrag hat, dıejenıgen Großzügıigkeıt allen Völkern das E vange-
mıssıonarıschem Geilst erziehen, dıe In lıum verkündet werde un:! der (G‚laube
der Kırche das Hırtenamt ausüben der dıe Chrıstus der Welt Licht und Heıl bringe.
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en erteıule ich VO  z Herzen den Apostolı- heıtlıche Hınführung ZULi Marıenlehre und
schen egen mıt dem Wunsch reicher Marienverehrung erfolgen. Dıiıe ongrega-
himmlıscher en t10n hebt AUS Anlaß des Marıaniıschen Jah-

1C5S5 herVvoOr, daß dıe Lehre ber Marıa
Aus dem Vatıkan Pfingstfest, dem sentliıcher Bestandteıil des aubens und

Maı des Jahres 1988, dem zehnten 115C- Lebens der Kırche ist Marienfrömmigkeıt
165 Pontifikates. (L’Osservatore Romano erhält ıhren ınn durch dıe Zuordnung un

123 Z  Un 88) Unterordnung unter die Verehrung Christı
des Erlösers ((L’Osservatore Romano
130 838)

Zulassung VO Rechtsanwäl-
en ıIn den 1enst des Vatıkans

Statistisches Amt des ansIm Rahmen der Kurienreform hat der He1-
lıge ater mıt einem Apostolischen Schrei- Dıiıe ahl der katholıschen Priester in der
ben VO 28 nm 1985 dıe Zulassung und Welt ist ermals seıt vielen Jahren wıeder
den Dienst der bel den vatıkanıschen Be- gestiegen. Von 1985 auf 1986 habe dıe ahl
hörden tätıgen Rechtsanwälte 11C  — SCIC- der Priesterweıhen 67 Prozent VO  —_

gelt. Der Kardinalstaatssekretär entsche1- 6785 auf 7209 ZUgCNOMMCN, geht AUS dem
det ach Anhören einer Kommissıon über Statistischen Jahrbuch der Kırche hervor,
dıe Zulassung Rechtsanwälte. DIiese das 31 Maı 19858 1m Vatıkan vorgestellt
mussen praktizierende Katholıken se1In. wurde. Darın iıst uch eın Anstıeg der ahl
Verstöße dıe CGlaubens- und Sıtten- der Priesteramtskandıdaten 2,9 Pro-
lehre @B Konkubinat) haben den unmıt- ent VOIl auf verzeichnet
telbaren Ausschluß AUS der Anwaltslıste
AA olge Vgl Motupropri0 „Just! ludıicıs“
In (L’Osservatore Romano 164 1 A
88) Kongregatıon für dıe Bischöfe

Am 29 Junı 1988 veröffentlichte dıe KOon-
gregatıon für dıe Bischöfe eın umfangre1-
hes Dokument „Dirkektoriıum für den

AUS DE  Z BEREICH Ad-lımına-Besuch der Bischöfe‘‘. Das [)0-
DER BEHOR DES kument enthält Ausführungen über den

APOSTOLISCHEN STUHLES SIinn, dıe Vorbereıtung und dıe Durchfüh-
1Ug des Ad-limina-Besuches (L’Osserva-

Kongregatıon T1üur das katholı- OTE Romano ISS 88)
sche Bıldungswesen

Am 1. Junı 1988 veröffentlichte dıe Kon-
Kongregatıon für den ottes-gregation für das katholische Bıldungswe-
dıenstSCI1 eın Schreıben ber dıe Jungirau Marıa

In der intellektuellen und spırıtuellen Aus- Eın „Direktoriıum für den Gottesdienst
bıldung ın den Seminarıen. Anlıegen des hne Priester“ veröffentlichte dıe Kongre-
Schreibens ist C dıe n bDer dıe Gjot-
tesmutfter Marıa VOT Entstellungen, über- gatıon für den Gottesdienst 2. Junı

1988
treibungen der Verkürzungen bewah-
ICH Be1l der Theologen-Ausbildung muß In dem „Direktorium“ he1ißt C „auf diese

Weıse SO dazu beigetragen werden, daßdıe Mariologıe umfassend und korrekt DC-
lehrt werden. In allen Studiengängen dıe christlıche Feılıer des onntags sıcherge-
katholischen Hochschulen muß ıne SanzZ- stellt sel, hne dabe1ı jedoch übersehen,

454



daß dıe Feler der Eucharıstie das eigentlı- Angesıchts einıger Vorkommnıisse 1m Zr
che herausragende Geschehen Tag des sammenhang mıt der Feıjer der Lıiturgıe
Herrn se1l Das „Dırektorium“ ist ın TEeI hält dıe Gottesdienstkongregation für
Teıle aufgegliedert. Im en wırd der erforderlıch, früher CTSANSCHC und och
Innn des onntags dargestellt. Im el geltende Bestimmungen ber Eucharıistı-
sınd dıe Bedingungen für ıne Entschei- sche Hochgebete und lıturgısche ExperI1-
dung ber derartıge Gottesdienstliche Ver- mente eriınnern. Handelt sıch dabe1l
sammlungen In Abwesenheıt eines Prie- doch Angelegenheıten, DEl denen
STters beschrieben. Hıer ist uch dıe spezıfl- orge tragen ist, da der gesamte e1b
sche Miıtarbeıiıt der Laıen olchen (JoOt- der Kırche In der gleichen Gesinnung und
tesdiensten dargestellt. Im 3 Teıl wırd ıne in der FEinheıt der Liebe wachse . .. da
kurze Beschreibung des Rıtus für dıe SOT11- zwıschen (ottesdienst und (Glaube eın
täglıchen Wortgottesdienste mıt Auste1- SCI Zusammenhang besteht Was Uugun-
lung der Eucharistıe publızıert. Die AN- sten des eınen geschıieht, wıirkt sıch uch
wendung des „Dırektoriums“ ist jedem Bı- auft das andere aus  -
SC ach den besonderen Verhältnıissen Bezüglıch der Verwendung Eucharıistı-
in seiıner Ortskırche anheimgestellt. (L’Os- scher Hochgebete verwelst dıe (Gjottes-
servatore Romano 154 Z0 - 6021 / 88) dienstkongregation VOTI em auf dıe

Ausführungen 1m Rundschreiben „Eu-
charıstiae partiıcıpatıonem”.

Kongregatıon für den ottes-
dıenst Außer den Jer Eucharistischen Hoch-

gebeten des Miıssale omanum hat dıe
DiIie Römische Kongregatıon für den (JOt- Gottesdienstkongregation 1mM Laufe der
tesdienst hat mıt Schreiben VO 27. Aprıl ] ((S andere Eucharıstische Hochge-
19858 Prot iıhre Zustimmung CI- bete approbiert, se1 für den allgeme1-
teılt, den Gedenktag des Selıgen Kaspar nen Gebrauch WIEe dıe Versöhnungs-
Stanggassınger SsSR als „memorI1a ad 1D1- hochgebete, sSe1 für bestimmte Völker
tum  66 nıchtgebotener Gedenktag) In das und Gebiete WIE dıe Hochgebete für
Kalendarıum der Erzdiözese München un: MeMßfeiern mıt Kındern; weıtere och-
Freising aufzunehmen. Dıie MemorI1a ist gebete wurden in besonderen Fällen Bı-
Al September. schofskonferenzen auf deren Bıtten hın

Die exftfe sınd AUS dem Oommune für Hır- genehmiıgt. Auch hat dıe Gottesdienst-
kongregatıon Präfationen approbiert,ten der Kırche (Seelsorger), Meßbuch IL,
dıe nıcht 1m Missale omanum enthal-S. 920 nehmen. DıIe kıgentexte (Tages-

gebet, 2.Lesung Stundenbuch) erscheinen ten sınd
miıt einer Neuauflage des Dıözesan-Pro- DIie Verwendung dieser Hochgebete
prıums uUNSCICI Erzdiözese. (Amtsblatt für und Präfationen bleıibt jenen vorbehal-
das Erzbıstum München und Freising ten, für dıe S1e genehmıigt wurden, und
r. 13 Jal  —- 88, Wäal NUuUT für dıe Zeıten und Orte, dıe ın

der Genehmigung angegeben sınd; 99
ere Hochgebete, dıe hne Erlaubnıiıs
des Apostolischen Stuhls verfaßt derKongregatıon für den ottes-

dıenst VO  i ıhm nıcht approbiert sınd, dürfen
N1IC. verwendet werden“.

Am 2arz 19858 veröffentlichte dıe Kon-
„Um der pastoralen Eıinheıt wıllen De-gregatiıon für den Gottesdienst ıne Erklä-

IunNng Eucharıstischen Hochgebeten und hält sıch der Apostolıische Stuhl das
Recht VOT, in eıner wichtigen ngele-lıturgischen Experimenten:
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genheıt, WIE dıe Ordnung des Eucha- den lıturgischen Büchern angegeben
ristiıschen Hochgebetes ist, selber dıe sSIınd, geht, oder Abweıchungen VO  }

ANSCMCSSCHCNH Regelungen treffen. der Überlieferung, oder dıe Eıiınfüh-
Er wırd nıcht ablehnen, berechtigte Iung EXUE. ist VOT Begınn ırgend-
Erfordernisse, dıe innerhalb der FEınheıiıt welcher Experimente VON der Bıschofs-
des römiıschen Rıtus bleıben, prüfen, konferenz eın ausgearbeıteter
und wırd ingaben vVO  —_ Bıschofskon- Vorschlag dem Apostolıschen VOI-

ferenzen bezüglıch der Erarbeıtung zulegen. Vor Eıntreiffen einer Antwort
eINes Eucharıstischen Hochgebe- des Apostolıschen Stuhls dart nıemand.
tes für besondere Verhältnisse und SEe1- uch eın Priester, dıe erbetenen npas-
MC Eınführung In ıe Lıturgie wohlwol- SUNSCH einführen oder ach eigenem
end behandeln; ın Jjedem Eınzelftall Gutdünken in der Lıiturgie etiwas hınzu-
wırd dıe entsprechenden Regelungen fügen, wegnehmen der andern.
reffen C6

„Diese Vorgangswelse Ist sowohl quf-
grun der Konstitution „Sacrosanctum11 Bezüglıch der kxperimente hat dıie

Gottesdienstkongregation In der In- Concılıum:“ WIE uch aufgrund der Be-

struktion deutung der aCcC notwendıg und erfor-„Liturgicae instauratiıones‘ derlich .“ Über Anpassung 1m Hınblickolgende Bestimmungen getroffen, dıe auft dıe kulturelle Kıgenart un dıe (Gje-heute och gelten. bräuche der Völker gemä Art 37—4U
„Wenn Experimente auf dem eblet der Konstitution „5Sacrosanctum Concı-

I1um  ce wırd dıe Gottesdienstkongrega-der Liturgie für notwendıg der nutzlıch
eracnte werden, wırd dıe Erlaubnis AdUu$Ss- tıon eıgene Rıchtlinien veröffentlichen.
schlıeßlich VO  —_ der Gottesdienstkongre- (Amtsblatt für das Erzbistum München

gatıon gegeben, und Wal schrıftlıch, und Freising Nr. 13 I} S5, 382)
mıt klaren und test umriıssenen Normen,
unter der Verantwortung der für das (i1e-
blet zuständıgen Autorıtät.“

‚„ Was dıe Meßteıier betrıifft, sınd alle Kongregatıon Tür das kıa th@ 17
sche BıldungswesenVollmachten Experimenten, dıe 1Im

Hınblıck auf dıe Erneuerung gegeben Der Vatıkan hat dıe große sOzlale Bedeu-
wurden, als erloschen anzusehen. (ung der katholıschen Schulen Uum Schutz
Als Normen und Form der Eucharistıie- der Gewiissensfreiheit aller Bürger un: Tür
feler gelten jeme, dıe ıIn der Allgemeınen ıne ganzheıtlıche menschlıiche und christlı-
Eınführung und in der Meßordnung che Erzıehung hervorgehoben. In einem

Juniı 1988 veröffentlichten Dokumentgegeben siınd.”
der Kongregatıon für das katholısche Erzıe-„Anpassungen, dıe in den lıturgischen

Büchern vorgesehen sınd VOT a  em in hungswesen wehrt sıch der Heılıge Stuhl
dıe Behauptung, katholısche Schu-den verschiedenen Ordnungen des R1ı- len hätten 1L1UT ine Ergänzungsfunktion g -tuale omanum werden VO  = den Bı- genüber den staatlıchen Schulen. In demschofskonferenzen selbst testgelegt und Dokument werden dıe katholischen Schu-dem Apostolıschen Stuhl Zur Konfirmie-

rung vorgelegt.“ len aufgefordert, iıhre besondere katholi1-
sche Identität bewahren. Dazu gehöre

Wenn gemäß Art der Konstitution eın privilegierter Platz für den Relıgionsun-
„5Sacrosanctum Concıliıum“ Ande- terricht ebenso WIEe dıe Vermittlung einer

christlichen Vısıon in allen Unterrichtstä-IUNsSCH in der Struktur der Rıten der
der Reihenfolge ıhrer FENe! WIE S1e In chern.
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Das Dokument richtet sıch dıe 1SCAHNOTIe ® Umwälzung der allgemeınen Lebens-
wirklichkeit 1Im Alltagsleben WIeE ist S1eund Urdensgemeinschaften, dıe Schulen

verdauen?unterhalten, SOWIE alle Lehrkräfte., dıe
den rund 154 000 katholischen Schulen Neuorientierung der Theologıe

Kırche und Polıtik35 Mıllıonen Schüler unterrıichten. Weıter
werden das C6 und dıe Verpfllichtung Ordens-Mann und Ordens-Frau

Neue geistliıche ewegungen Konkur-der katholischen Schulen bekräftigt, in
Freiheıit dıe Botschaft des Evangelıums und HCZ ZUT Ordensspirıiıtualität?
dıeC der chrıstlıchen Erziehung VCI-

mıtteln „Darlegen und vorschlagen bedeu- IDer erste Abend bot dıe Möglıchkeit e1n-
telt nıcht, etiwas mıt moralıstischer (jewalt ander kennenzulernen un Erwartungen

auszutauschen, welche dıe Teiılnehmeraufdrängen“, wırd in dem Schreıben klarge-
stellt Gleichzeıntig werde den katholi1- AUSs Gemeininschaften das ema
schen Schulen dıe Relıgi0ns- und (GewI1s- knüpften. Egıd tellte seın Konzept VOr:
sensftfreıiheıt der nıchtkatholischen un! das ST Judıth durch eutoniısche Übungen
nıchtchriıstlichen Schüler und Eltern erganzen wollte Der gemütlıche usklang

in iröhlicher un: l1es iıne gute geme1n-spektiert. Der Relıgionsunterricht ka-
tholıschen Schulen SO sıch In dıe VO  — den SA”ILllC eıt erwarten

Pfarreıen, den Famılıen un den ugen  e- In einem ersten Impuls WIES Egıd auft
angebotene Katechese einreihen den vierten Abschnıtt des Konzıilsdekrets

„Gaudıum el Spes  CC hın, ber den sıch dıe
Teiılnehmer In Kleingruppen austauschten,

and der Fragen:
AUS DE  Z BEREICH DER Wıe stehst du ZU technıschen Fort-

RD  NSOBERENVEREINIGUN  EN schriıtt der Menschheıt?
Wıe vereinbarst du wıssenschaftliche Er-

Ür EenNn der AG 198 / kenntnIiıs und relıg1öse Erfahrung?
Was bedeutet für dıch Askese”

Vom bıs November fand das Jahres-
refifen der studentıischen Arbeıtsgemeıi1n- In eiıner zweıten Einheıt beschäftigten sıch
schaft der Orden STAGO) in Leinach be1l dıe Teılnehmer mıt He bıblıschen Berulfs-
Würzburg Das Ireiffen wurde vorbe- erzählungen, dıe S1e spielerisch umsefzten
reıtet VO  —_ ST uth Arnold IBMV, ST
leresa eınert und fr Bernd Wagner Am zweıten Tag INg dıe Ause1inan-
SsR Als Referenten Egıd BöÖr- dersetzung zwıschen den (Jjenerationen 1N-
MT OF  Z und ST Judıth Velten SI  — eINn- nerhalb der Gemennschaften. Den FEınstieg

bıldete eın Abschnıtt ber den Ordens-geladen, Anregungen un! Impulse dem
ema „Ordensleben 1Im Spannungsfield stan AUSs einem Katechismus VO  ; 1930
VO  — Charısma und Iradıtion“ geben. Für das Gespräch In kleinen Gruppen gab
Einige Stichpunkte, dıe De1l der VorbereIl- als Impuls wıeder TEeN Fragen:
tung wichtig 9 machen deutlıch, In elchen Eindruck hast du VO  o diesen

Zielvorstellungen für das Ordensleben?welche Rıchtung dieses ema gedacht
WaT plelten dıe 1mM ext genannten „Vor-

C’harısma der Gemeunnschaft teıle  C6 des (Ordensstandes für deıine Be-
Generationsproblematık rufsentscheidung iıne Rolle? Meınst du,
Sakulare alternatıve Lebensformen früher wıirklıch Motive, 1INs Klo-
sınd WIT och alternatıv? ster gehen?
Jesus qls normatıves Vorbild Wırken diıese Vorstellungen VO Or-
Problemfifelder densleben auf dıe Eınstellung der alten
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Schwestern un: Brüder in deiner (Ge- und Friıeden, dıe ökumenıschen An-
meınschaft nach? Strengungen, dıe Gespräche auft VCI-

Mıiıt dem ılm „Septemberweızen“ Iud schıiedenen Ebenen
Egıd drıtten Tag dazu SIM ber dıe In den etzten Jahrzehnten wurde Ordens-Sendung der Ordensgemeinschaften In der
heutigen technısıerten Welt nachzuden-

leuten verschliedener en und KOngre-
gatıonen 1mM Kontakt mıt dem Werk Ma-

ken Voraussetzung für dıe verantwortlich riens (Bewegung der Fokolare) ıne UG
ertfüullte Sendung ist dıe Gemeıminschaft als Erfahrung VO  D Mıteinander-Kirche-Seıin(Kraft-)Quelle für dıe Tätıgkeıiten der Or- geschenkt. S1ie entdeckten ufs C dıe
densleute. Die Energıe der Eınzelnen wesentlichen Punkte des Evangelıums undsollte sıch nıcht durch Spannungen inner- zugleıich dıe prophetische Aktualıtät ıhrer
halb der Gememnschaft verbrauchen, s(JI1- (ijründer
ern für den Dıienst den Menschen eInN-
gESECTZL werden können. Diıiese Gedanken Eın Ausdruck dieses Mıteinander W äal der
ührten TE Arbeıtsgruppen etzten Kongreß ber dıe Ausbıldung des Ordens-
Nachmıttag den TIThemen „Charısma“, INannNnNecSs In Castelgandolfo nfang dieses
„Umgang mıt Spannungen“ und „Urdens- Jahres. Über 600 Ordensmänner haben
gemeıinschaften 1Im Wande!l der Zeıt‘“. daran teilgenommen. Eınige UOrdensgene-
An einem Nachmuttag haben dıe Teilneh- rale gaben ihren Beıtrag.
INCT dıe Möglıchkeit geNutZtT, einıge der Or- Das eal der Einheıt hat in dıesen Jahren
densgemeınschaften In ürzburg esU- viele Junge Ordensmänner begeıstert. Es
CHEN., dort mıt Schwestern oder Bru- gab ihnen Schwung, sıch für (jott
dern in eın espräc kommen und entscheıden; 1eß SIE ihren (iründer Des-
hören, WIE S1E ın iıhrer Gemeınnschaft mıt SCI verstehen und drängte SIE dazu, dıie
Spannungen zwıschen den Generationen deren Ordensfamıilien Wıe dıe eıgeneumgehen. Dieser Besuch hat be1l den Bete1l1- schätzen nd heben.
lıgten großen Anklang gefunden und
diıeser Stelle Se1 den Gemeıinnschaften SallZ

Um der Kırche dıenen, möchten S1e
deren iıhre Erfahrungen mıtteilen und la-herzlıch gedankt, Tür dıe gastfreundlıche

ufnahme, dıe S1e Uulls spontan geboten den eiıner Begegnung Junger Ordens-
maäanner Sn dıe och in Ausbildung STe-haben en

Die gemeiInsamen Tage endeten mıt eiıner Sıie wollen sıch kennenlernen, sıch AduS-
Eucharıistiefeiler und einem Fest, das durch tauschen und durch das Miıtteıilen iıhrer
zahlreıiche Beıträge einen bunten ('harak- Erfahrungen wachsen.
ter am (fr. Marcus) Sıe wollen sıch bewußtwerden, W ds

ihnen wichtig Ist und W dsS S1e warte
Internatıiıonale Begegnung Jun- Sıe wollen sıch dem Wırken des Geilstes
CT Ordensmänner: Dıe Eın- öffnen, der ZUT Eıinheıt drängt und alle
heit eın Zeıchen der eıt Charısmen erneuer:

Unter dem Wırken des Geistes hat dıe KIr- Eıngeladen sınd Junge Ordensmänner VO
che schon immer auf dıe Zeıchen der eıt Begınn des Postulates bıs ZUT ewigen Pro-
geachtet. Heute ist eIn Zeichen der Zieit. feß DbZw ZUT Priesterweihe. DiIe Begegnung
daß dıe Welt auTt dıe Eıinheit zustrebt, wırd 1Im Centro Marıapoli VO  - Castelgan-
sehr uch manches dagegen sprechen dolfo om VO DIS 4. Januar 1989
cheınt Denken WIT dıe Entwicklung stattfiınden (Anreise bIs Januar abends,
der Massenmedien, dıe OÖffnung der p — Abreise 4. Januar nachmıttags). (Das
lıtıschen und wırtschaftlichen Grenzen, internationale Sekretarıat der Bewegung
dıe verstärkte Sensıbilıtät für Solıdarıtät der Ordensmänner. Werk Mariens)
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Umfrage über Austriıtte eın sozlales Miılieu eingebundene (Gemeiın-
schaften errichten.Be1 den Mıtglıedern der VD  © wurde unter

dem Stichtag 25. März 1988 iıne Umfrage Schließlich erstrebt 1ne Evangelısatıon
getätigt hınsıchtlich der In der eıt VOonN 1mM (Geilst des UOrdensgründers, des heılıgen
1965 DIS 1987 AdUus$s den einzelnen Ordensge- Franzıskus VO  —; Assısl, der den Brüdern
meıinschaften ausgeschıiedenen Priestern. TST iıne Evangelısation durch das Leben
DıIie Umfrage ergab, daß in der angegebe- empfohlen hatte In dıesem Missıonsver-
19148! eıt insgesamt 749 Urdenspriester AUsSs ständnıs geht ıne Inkulturation, WIEe
dem priesterlichen Dıenst ausgeschieden S1e sıch gerade In Indıen teststellen äßt SO

besuchten dıie Ordensleute einen Hındu-SINd. eıtere 3726 Ordenspriester sınd AdUus
ihrer Gemeinschaft ausgetreien, ber In shram und eınen katholischen shram,
einer 1Özese inkardıinıert worden. 31 Or- U1n Fragen der mıssıonarıschen Präsenz In
denspriester sınd in ıne andere rdensge- einer Kultur erwagen.
meıinschaft übergetreten. Dabe! taucht dıie rage ach dem Verhält-

NıSs VO  — Kultur und Relıgion auf als einem
Verhältnıis VO  — eıb und eele Wenn elı-

NAC  EN AUS DEN 2102 dıe Seele der Kultur Ist, WIE ann
RDENSVERBANDEN ann Inkulturation des Christentums g -

schehen? Muß ann be1l Annahme der Kul-
Franzıskaner {ur ben der Inkulturation uch ıne

Annahme der Relıgion erfolgen? (rie-
DDer en der Franzıskaner hıelt VO schıieht 1e8s derart, dalß das Christentum
DIS al 19858 in Bangalore/Indıen ıne dıe Relıgion ın dıe Liebe des Vaters, WIEe
Generalversammlung, Ordensrat genannt,
ab, Bılanz ber eın se1ıt dre1ı Jahren lau-

S1e in Chrıistus en Menschen schenkt,
führt? Hıer ıst eın nsatz gegeben für eın

fendes Erneuerungsprogramm ziehen. weıterreichendes Gespräch.
Der Orden besteht in 110 Provınzen, dıe DiIie Ordensleıtung für dıe ersamm-
wıederum In Konferenzen ZUSaAINMMCNSC- lung ıne Befragung 1Im SaNzZCH Orden VOI-
faßt SINd. DiIie Vertreter der Ordensle1- zEr erhielt VOüO  —_ den Miıtgliedern
tung In Rom und der Konferenzen berieten des Ordens ıne begeıisterte ZustimmungHel Wochen lang ber eın Programm, das ZUuU 6-Jahres-  an Daher sah sıch dıe (rJe-
auf dem Generalkapıtel des rdens 1985 in neralversammlung VOTI eıner posıtıven Aus-
Assısı verabschiedet wurde und DIS Z wertung der bısherigen Arbeiıiıt.
Heılıgen Stuhl hın Aufmerksamkeıt CI-

weckte In einer „Botschaft VO  —_ Bangalore“, dıe ZUT

eıt Aaus dem englischen UOrıiginaltext in VCI-
Es geht einen 6-Jahres-Plan des Ordens schıiedene prachen übersetzt wird, werden
mıt TE Prioritäten Eıne CUue Form kon- dıe Ordensmitglieder AA Weıterverfolgungtemplatıven Lebens, dıe Kontemplatıon des 6-Jahres-Planes bıs ZUuU Generalkapıtelauf dem Wege genannt wırd Damıt all der 1Im re 1991 ermuntert
en sowohl| In der Abgeschiedenheıt des
Gebetes als uch mitten unfer dem olk
das Gottesbewulßltseıln un Gottesverhält- Franzıskus VO  i Assısı wırd als odell einer

zeıtgemäßen Spirıtualıität dargestellt mıtNIS wachhalten Blıck auf dıe gesellschaftliıche Entwıck-
Sodann spricht der en sıch für ıne eiIn- lung, VOT allem auf dıe Dıskrepanz VvVO  —_ rel-
deutige Entscheidung zugunsten VO  —_ Ge- cher Kultur und ungeheuerer Armut WIe in
rechtigkeıt und Friıeden Aaus mıt dem Be- Indıen, auf dıe gewaltige technısche Zivılı-
streben, „inserted communıitıies“, ın satıon und der damıt einhergehenden
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seelıschen und sozlalen Verwahrlo- Franzıskanerınnen VO Bonlan-
SUuNng un eiıner internatiıonalen Schulden- den
krıse, der Aufrüstung und gleichzeıtigen Tren 100 Geburtstag konnte 223 JulıTodesangst, dıe alle humane Entwicklung

hemmen RO 1988 S“ Kezpetud Blersch OSF
begehen. S1e Ist dıe alteste Schwester der

CGjetreu ıhrer bısherigen Trbeıt soll sıch der Franzıskanerinnen VO  —_ Bonlanden. 1909 In
Franzıskaner uch in Zukunft geıistlıch VO dıe Kongregatıon aufgenommen, egte S1E
Evangelıum her In den konkreten gesell- als altestes VO  —_ zwOolf Kındern 1914 dıe C1-
schaftlıchen und kulturellen Verhältnissen ste Profeß aD Seıt 19727 ist dıe Jubiların In
bewähren. der Miıssıon in Argentinien. ort elerte S1e
Der KACH, der sich insgesamt eiInes In erstaunlıcher geistiger und körperlicher

Frische 1m Provinzhaus VO Florencıio Va-Nachwuchses erfreut, sıecht sıch Jjedoch rela, einer Orsta VON Buenos Aıres,ach der Aussage des Generalministers
John Vaughn VOT en Delegierten VOT der ihren Festtag.
weltweıten Aufgabe eıner Ausbildung der
UOrdensjugend. Diıiese Ausbıldung ist für die Benediıktiner
Verfolgung der genannten Kel Prioritäten

Dıie Deutschewichtig. S1e ann 1U gelıngen, WEeNN der Forschungsgemeinschaft
Ordensnachwuchs ıne VO Glauben Ta- hat der Benedıiktiner-Hochschule

Sant’ Anselmo in Rom ıne BuchspendeDBCIC seelısche Stärke und ıne Kontinultät
des Lebens findet. Es geht den SAaNZCH übergeben, darunter ıne Gesamtausgabe

egels; seınen Briıefwechsel SOWIE WerkeOrdensmann In seiner leiblich-gesellschaft-
lıchen als uch in seiner geistliıch-ethischen des lutheriıschen Theologen Calıxt DIS

Verfassung. Daher rief der Generalmıinı- Der deutsche Botschafter e1ım
Hl. Stuhl, Paul Verbeek, überreichte dasster den Orden auf, sıch verstärkt Aus-

bıldung bemühen. Geschenk unı in nwesenheiıt des
Abtprimas der Benediktiner, Vıktor [)am-

Der 6-Jahres-Plan des Ordens VO  i 1985 hat merTrtiz Dıie Bıbliothek VO  —_ Sant’ Anselmo
seinen geistlıchen Ursprung In den Wun- hatte TST 1mM etzten Jahr Räume In
schen der Miıtglıeder und VOT allem In der der Krypta des Benedıiktinersitzes auf dem
inzwıschen bekannt gewordenen „Bot- römiıschen Aventın bezogen.
schaft VO 1a  C6 des Ordens Aus dem
Jahre 1983 unter dem Titel Das Evange-
l1ıum ordert N heraus. Diese Botschaft
befruchtete den 6-Jahres-Plan.

BI  HOFSKONFERENZ.
DIe Jjetzt VO en alle Mıtgliıeder un
Interessenten gerichtete „Botschaft VO  —_ or ZU Mıllennı:um „Tautfe
Bangalore‘“ VO  - 1988 bemüht sıch 1ne der Rus“‘ 988
spiırıtuelle Vertiefung. DiIie Botschaft des

Der Vorsitzende der Deutschen Bıschofs-Evangelıums ebt schon unter den Men-
schen, und das Göttliche ist schon da Dıie konferenz, Bıschof arl Lehmann
Franzıskaner wollen bel en Menschen Maınz) hat AdUus Anlaß des Mıllennı1ums der

Taufe der Rus 1Im Namen der Deutschendiese Gegenwart der göttlıchen Botschaft
entdecken und 1m Evangelıum erTullen Bıschofskonferenz olgende Erklärung abh-

gegeben:Dr. Herbert Schneider OFM)
In dıesem Jahr begeht dıe ostslawısche
Christenheit dıe Tausendjahrfeier der aulfe
des Kiewer Großfürsten adımır und
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nıg später der Bevölkerung der Klewer SCH mOge, damıt WIT gemeınsam in De-
Rus’ Ihre Hınwendung ZU Christentum muft und uße einmütig dıe kommenden
erhielt durch dıe kEreignisse VOT ausend Tage begehen können.“
Jahren den entscheıdenden Anstoß. In den
nachfolgenden Jahrhunderten hat sıch der Anläßlıch der 4.Synode der Ukraini-
chrıistliche Glaube VO  = KIEW AdUuSs In dıe WEI- schen Katholischen Kırche, dıe 1Im SEeD-
ten Gebiete Osteuropas und darüber hın- tember 1987 In Rom stattfand, KarT-

dınal Lubachivsky AaUus „Wır folgen demAUSs bıs dıe nördlıchen en des asıatı-
schen Kontinents und ıs ZU) Pazıfık AdUSs-

Geilste Christı und reichen uUuNnseTE Hand
dem russıschen 'olk und dem Patrıar-gebreıtet. chat VO  = Moskau Vergebung, Versöh-
NUuNng und Liebe Wir wıederholen dıeWır grüßen und beglückwünschen alle KIr-

hen und Chrıisten, dıe das Mıllennıum dıe- orte uUuNscIeT Versöhnung mıt dem pol-
nıschen 'olk ‚ Vergebt uns, WIEe WIT uchSCT aulfe als ıhr Fest begehen, und freuen
vergeben.‘ Wır alle sınd Brüder in Nnuns mıt ihnen IM Sinne des Völkerapostels:

„ Wenn eın Glied geehrt wird, freuen sıch StTUuS, WIT achten uUunNs gegenseıt1g, WIT kön-
nen mıteinander leben 1m Bewußtseın,alle anderen mıt ıhm  C6 @ Kor DiIe

Chrısten des slawıschen Ostens gehören daß Uulls derselbe Glaube UNSSCIEN Ret-
ter verbindet.“mıt den romanısch gepragten Völkern des

estens und den griechisch-byzantischen Der Jahrtausendfeier der „Jaufe derdes Sudostens ZUT großen Völkerfamıiılıie Eu- Rus’“ VO  —; Kılıew wıdmet aps Johannes
D:  9 ihr Beıtrag ıst eın unverzıchtbarer Paul IT 25. Januar 19858 eın e1ıgenesBestandteil der chrıstlıchen und der g - Apostolıisches Schreiben. Er würdıgt Insamtmenschlıchen Kultur dieses Erdteils. Dankbarkeıt VOT ott dıe besondere

„slawısche Inkulturation“ des kvange-Wır hoffen und eten. daß 1m Gedenken lıums und des Chrıstentums, dıe dasdıe ausend Jahre dıe Einheıit der AUuS einem ogroße Werk der heılıgen Cyrıll und Me-gemeinsamen amm gewachsenen lau- hOodI1us anknüpft (vgl Nr. 3) „Dıie auliebensgemeıinschaften gefördert wırd und dıe der Rus’ vollzog sıch einer ZeIt. ininnere Verbundenheıit der gesamten Hm- der siıch schon dıe beıden Formen desstenheıt deutlıcher zutlage trıtt Christentums entwiıckelt hatten, dıe OSTI1-
Hoffnungsvolle Zeıiıchen für diese tiefere Che, verbunden mıt Byzanz, und dıe

westliche, verbunden mıt Rom, währendEıinheıt sınd gerade uch in Jüngster eıt
sıchtbar geworden. Wır wollen bewußt bel dıe Kırche weıterhın ein1g und ungeteılt

blıeb Dıese Überlegung entzündet ınihnen anknüpfen und S1C in Erinnerung
fen uns 11UT och mehr den Wunsch nach

der vollen Gemeinschaft dıeser Schwe-
Patrıarch Pımen und der Heılıge yno sterkırchen in Christus und drängt uns,
haben 1m unı 1987 ıne Jubıiläumsbaot- CC Anstrengungen und CcnNrıtte 111-

schaft erlassen. Darın wendet sıch der ternehmen, dıese fördern.“ (Nr. 9)
Patrıarch der Russischen (Orthodoxen “Die Katholische Glaubensgemeinschaft
Kırche uch dıe ostslawıschen hrı- nımmt In dıesem feierliıchen geschichtli-
sten, dıe mıt dem Moskauer Patriıarchat hen AugenDblıck un Betrach-
nıcht In voller Gemeninschaft stehen, und tung der ‚Großtaten (jJottes‘ (vgl Apg
bıttet SIe. „den (Gelst der Verhärtung und 2,11) teıl und sendet der tausendjährigen
dıe Ausgrenzung überwınden“‘. Weıter Schwesterkırche Urc den Bıschof VO  ;
schreıbt Wır beten Inn1g, daß Kom den Friedensgruß als Ausdruck des
großer Hohepriester UNSCIC Herzen CI- innıgen Wunsches ach JenETr vollkom-
weıche nd Uuls ın seiıner 1e vereıinl1- Gemeinschaft, dıe VO  = Chrıistus
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gewollt un der( der Kırche einge- jahrfeıer der Taufe der Rus’ VO  i Kıew VO

schrıeben ISstt (Nr. 15) Februar 1988, Nr. 9)
In dieser (Jemennschaft des (Glaubens bıttet

Wır Bıschöfe iın der Bundesrepublık dıe eutsche Bıschofskonferenz reichen
Deutschland fühlen uns In Freude und eıd egen füur dıe Tausendjahrfeier der aule
mıt den Völkern ıttel- un Osteuropas der Rus’ (Pressedienst der Deutschen Bı-
tıel verbunden. Jahrhundertelange ireund- schofskonferenz,. 3()  N ÖÖ PRDD88P-09).
schaftlıche Beziehungen unNnseICT Völker
sınd leiıder immer wıeder uch durch Feınd-
selıgkeıten und Kriege unterbrochen WOT-

den och haben WIT dıe schrecklichen KHr- rklärung der Vorsıtzenden
der Deutschen, Französıschene1gNISSE und das unermeßlıche eıd in

Erinnerung, dıe Gewaltherrschaft und und Schweilizer Bıschofskonfle-
Krieg, Verbrechen und Vergeltung in dıe- HL Z/A UL Entschluß COM ETZzD51I-

SC Marcel Bı-SC Jahrhundert mıt sıch gebrac. en P eTSDYE.
Vor dıesem leidvollen Hıintergrund schöfe weıhen
uch WIT 1m Geilst des Evangelıums: „ Ver: Erzbischof arcel eieDvre hat seiınen Ent-
gebt uns, WIEe WIT uch vergeben s schluß angekündıgt, 30. Juniı 90858 Jer

Priestern dıe Bıschofsweıihe erteılen,
In Begegnungen und Gesprächen zwıschen wobel sich In Gegensatz Zu erklärten
Delegatıonen der Russıschen Orthodoxen Wıllen des Papstes und eıner VO  z langerKırche und der Deutschen Bischofskonfe- Tradıtion bestimmten Praxıs der Kırche
HEMNZ wurden unNs ın den beiıderseıltigen Be- stellt Wenn diıese Absıcht verwiıirklıchen
mühungen den Frieden dıe (Jemeıln- sollte. wurde sıch außerhalb der kırchli-
samkeıten des Glaubens vertieit bewußt. hen Gemeiinschaft begeben und dıe Vert-
Im gemeinsamen und Del ottes- antwortung für das endgültıge Eıntreten
dıensten des gläubıgen 'olkes konnten WIT des Schismas übernehmen.
uUuNsSseCIC Verbundenheıt in dem einen Herrn
auf ewegende Weılse erfahren. 'oll R: Gegen Ende des vVEISANSCHC onats Maı
spe und Bewunderung schauen WIT auft hat Kardınal Ratzınger ulls In Rom umfas-
dıe Gläubigen, dıe Prüfungen un Leıden send und ber den Stand der Versöh-
bestanden en und och bestehen. Ihr nungsgespräche zwıschen dem HI!. Stuhl
Leben und iıhr Zeugnıi1s für den Glauben un Alt-Erzbischof Lefebvre unterrichtet
können für dıe Christenheıt der Der Heılıge ater selbst wünschte, daß alle
Schwelle 7A01 drıtten Jahrtausend frucht- Bıschöfe uUNsSscICI Länder über alle Verstän-
Dar werden. Wır Ireuen unNns auf dıe Fortset- informıiert werdendıgungsbemühungen
ZUNg dıeser Begegnungen un uUNSCeETECS sollten, dıe ın seinem Auftrag unternom-
theologıschen Dıalogs. Miıt aps Johannes INECN worden SINd. DıIie Vereinbarung, dıe ın
Paul 11 bekunden WIT 1M Blıck auf das tau- dem Dıalog mıt dem (Gründer VO  —_ E: cone
sendjährige treugehütete Trtbe der Ostslawı- gesucht wurde, mußte notwendigerwelse iın
schen Christenheıit, „daß WIT Uulls NO der treuer Übereinstimmung mıt dem Zweıten
utter Christıi als wahre Brüder und Vatıkanıschen Konzıl seıIn un auf dıe Be-
Schwestern innerhalb Jjenes mess1i1anıschen dürfnısse der Priesterbruderschaft Pıus
Volkes fühlen, das Zl berufen ist, ıne Rücksicht nehmen, sofern diese mıt Jjener
einzıge Gottestfamıilıe auf en se1ın“ Ireue vereıiınbar SInd.
(Enzyklıka „Redemptorıis Mater“, Nk SO.
vgl Botschaft „Magnum Baptısmiı Der Heılıge ater hat alles versucht,

der Kırche das Drama eInes NCUCNH Schlis-Donum“ VO  - aps Johannes Paul I1
die Ukraimischen Katholıken ZAUHE Tausend- [Nas In vollem Wiıssen all
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das, Wds Alt-Erzbischof Lefebvre und seine en „Glaube, der nıcht gelebt wırd, ist
Anhänger ihn, das Konzıl und dıe Bı- tot Und hne (Glaube verlert das Leben
schöfe geschrieben und erklärt hatten, hat seinen Tiefgang. Dazu bekennen WIT U1l In
der aps dennoch außerordentliches Ver- uUuNscICT Fronleichnamsprozession. “
ständnıs und Entgegenkommen gezeı1gt. Er DiIe katholischen Chrıisten zögen durch dıe1st bis den außersten un en möglı-
hen Z/ugeständnısse Straßen. (jott verherrlichen. Dıiese

Prozession habe nıchts tun mıt Umzü-
Wır bıtten Alt-Erzbischof Lefebvre e1In- SCH, Aufmärschen der Demonstrationen,
dringlıch, seinen Entschluß nochmals dıe INa auf uUuNnseceIeN Straßen immer wiıeder
überdenken, und ordern das olk sehen könne. „Darum gehen WIT nıcht mıt
(Jottes auf, dafür beten, daß Alt-ErzbIi- geballten Fräusten, sondern mıiıt efenden
SC Lefebvre keıine Handlung begeht, dıe änden Darum sıngen WIT keıine Protest-
der Gemeinschaft der Kırche nıcht mehr lıeder, sondern Lieder des obes, des Dan-
gutzumachenden Schaden zufügen könnte kes, der Huldigung Christus. “ Die Pro-

ZessION werde ZU ıld uUNsSeCTES Lebens
Parıs, unı 1988 „ Wır en 1er keıne bleibende Stätte,

Häuser und Eıgentumswohnungen.Ibert ardına Decourtray, Wır WwISssen, daß nıcht NUur dıe eıt vergeht,Präsıdent der Französıiıschen Bıschofskonfe- sondern uch dıe Welt Darum hängen WIT
IeCNZ uns N1IC krampfhaft dıe vergänglıchen
Bıschof arl Lehmann. ınge, dıe ul NUur In das Vergehen mıthın-
Vorsitzender der Deutschen Bıschofskonfe: einreißen können. Wır gebrauchen dıe
1C117 Dınge der Welt als Pılger und können S1e

er wıeder loslassen. Das bewahrt uns
Bıschof HenriIı Schwery, dıe Freiheıit des CRZENS: Unsere Prozes-
Präsıdent der Schweilizer Bıschofskonferenz SION verläuft nıcht 1mM Leeren, sondern be-

(U’Osservatore Romano, Wochenausgabe wegt sıch auft eın 1e] Zu  : Für dieses 1el
ne sıch, leben un: terbenIn deutscher Sprache, Nr. 26, 24  O ÖÖ,

5.4)

ARUNGEN Erzbischof Saler Eınhelilt m 1ıt
DER DEUTSCHEN BISCHOÖFEF dem AD

Der Erzbischof VO  Z FreIDUGg: ar Saıler,Kardınal Wetter Fronleıch-
namsprozession als Zeıchen hat in einem Hırtenbrief dıe Katholıken ZUTr

Eıinheıt mıt dem aps und den katholli1-vele  en Glaubens schen Bischöfen aufgerufen. Der Freıbur-
Mıiıt der rage, OD dıe Fronleichnamspro- DCI Oberhirte WIEeS in dem Hırtenbrief, der
zession och In uUuNsSCIC eıt paßt, SeiIzite Julı 19858 in allen Gottesdiensten des
sıch der Münchener Erzbischof Kardınal Erzbiıstums verlesen wurde, dıe Vorwürtfe
Friedrich Weftter in se1ıner Predigt Z des Tradıitionalistenbischofs arcel Le-
Fronleichnamsftfest auseınander. „Wır le- febvre das Oberhaupt der kathol1-
ben In einer Gesellschaft, dıe den Glauben schen Kırche und das 7 weıte Vatıkanısche
und das Relıigiöse überhaupt adus der Of- Konzıl zurück. „Wır bleiben auf dem Weg,
fentliıchkeit zurückdrängen und ZUT Priı- den uns der Heılıge e1s durch das 7 weıte
vatsache machen möchte‘‘. Der Gilaube Se1 Vatiıkanısche Konzıil gewlesen hat Weıter

verwıes der Erzbischof auf ıne Erklärunggewıß sehr persönlıch, ber gehöre ZU
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des Heılıgen Stuhls, ach der alle nnan- eiıner (Volks-)Kıirche ZUTr Volksfirömmig-
SCI LeieDbvres, dıe bewußt den Weg In ıne keıt? Sınd beıde dasselbe? der Ist das
Abspaltung mıtgingen, sıch ebenfalls dıe ıne das, W as AUSs dem Selbstverständnıs
Kırchenstrafe der Exkommunikatıon uUuzZO- der Kırche heraus seın sollte, ber nıcht

immer ist, und das andere das, Wa 1im Le-SCH
Den der Gläubigen tatsächlıch praktızıert
wiırd, aber manchmal nıcht se1n sollte?

Erzbıschof Kredel In der O:
fentlıchkelit {Uur C HT1SMUS eın- DiIie Antwort darauf fällt nıcht SanzZ leicht
frefen Vor dem / weıten Vatıkanıschen Konzıl

(1962—-1965) mochte S1Ee och einfacher
Der Erzbischof VO  5 Bamberg, Elmar Ma- seInN. Man konnte damals auf einıge cha-
rıa Kredel., hat dıe ommunıonkınder und rakterıistische Frömmigkeıtsübungen VCI-

Firmlinge aufgefordert, nıcht VOT dem weısen, {wa auf Marıenverehrung der
Ööffentlıchen Eıintreten für Chrıistus zurück- Heılıgenverehrung insgesamt, Rosen-
zuschrecken. „Nehmt einander mıt 7U kranz, Herz-Jesu-Frömmigkeıt und Ma1-
Gottesdienst Sıngt un: spielt VOT ott Andachten och mıt dem /weıten atı-
Dadurch wächst Eure Freude und dıe kanum ist In der katholıiıschen römmıigkeıt
Freude anderer Glauben“, den 1el verschwunden der doch erheblıch
Jungen Leuten e1m Heıinrichsfest rückgegangen. Andere Formen werden

Julı In Bamberg ausprobiert. Eın einheıtlıches ıld katholı-
scher Frömmıigkeıt ist nıcht leicht C1I-

kennbar. Dennoch lassen sıch be1l aller
Bıschof Braun Gehorsam Mannıgfaltigkeıit einıge Grundelemente
VENÜWDECT dem aps aufzeigen: Frömmigkeıtsformen, dıe dıe

katholısche Kırche iıhren Gläubigen aAailsDer Bıschof VO Eıchstätt, arl Braun, hat
sıch Vorstellungen VO  - eiıner „TOTaQ-

Herz legt und dıe, VO  = dıesen uch bejaht
und ANSCHOTNIN:! werden.len Demokratisierung“ der Kırche gewandt

und dıe Katholıken ZU Gehorsams
über aps und Bıschöfe aufgerufen. Die
Kırche könne nıe hne das geistlıche Amt Katholische Frömmigkeıit als Einheit In

Vielfaltund dessen Autorität exıstieren; se1 des-
halb unmöglıch, daß dıe sogenannte Basıs Es o1bt, gerade 1Im europälschen Raum,
sıch eın ihr passendes (Glaubens- und MO- ıne weıtverbreıtete Haltung: den Ver-
ralprogramm erstelle such, alles auft das Wesentliche reduzlie-

ICNH, den Kern herauszutrennen und dıe
Schale vernachlässıgen. Diese ITrennung

Bıschof HOMeEYeT Grundele- VO  —; Eıgentlichem und bloß Außerem ber
M e NC katholischer Frömm1g- ist verhängni1svoll; SIE Verie dıe Wırk-
keıt ıchkeıt Wer be1l eiıner Rose für Blatt

wegnıimmt, ihrem eigentlichenAnläßlich des Z ÖOkumenischen Pfingst-
treifens ın Börninghausen hat der Bıschof Wesen gelangen, hat nde 11UT och

eınen Stiel In der Hand, ber keine Rose
VO  ; Hıldesheim, Dr. Josef Homeyer, mehr. Dieses Grundgesetz alles LebendiI-eiınem Vortrag dıe Grundelemente katholi1-

SCH, daß eın Lebensprinzıp 11UT in einemscher Frömmıigkeıt aufgezeıgt. geglıederten UOrganısmus gedeıihen und
Wovon ist sprechen, WE VO  - katholi1- sıch ausdrücken kann, wiederholt sıch auf
scher Frömmigkeıt dıe ede se1n So Und der ene des Glaubens. Weıl ott
wıe verhält sıch offızıelle Frömmigkeıt ensch wurde, ist das Menschlıche nıcht
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{Wwa das, Wäds vernachlässıgt werden dürfte alle Verkündigung und alle chrıstliıche Le-
oder müßte, ott kommen. Denshaltung oOrlentieren.
1elmenNnr ann Ian ach chrıstliıcher
Überzeugung 11UT ıhm gelangen, indem Die katholische Iradıtion anders

Statt nach der Mıtte der Schrift rag S1eINan sıch dem Menschen, der Welt. UWCI1-
det Das Goöttliche darf dabe1 nıcht auf das ach iıhrer Eıinheit (Dei Verbum 2 So
Menschlıiche reduziert und das Menschlı- äßt S1Ee dıe Heılıge Schrift In ihrer Breıte
che nıcht In das Göttliche hiınein aufgelöst und Fülle n  » WdsSs S1e hat Da-
werden: INan findet beıdes 190008

bDe1l zeıgt sıch ihr ıne Vıelfalt VO  —_ Ihemen,
dıe ber zusammengehalten sınd in demungetrennt und unvermischt! Wenn Jesus

Sagl „Meıne orte sınd Geılst und Le- kırchlichen Chrıistusbekenntnis „JESUS ist
der Herr‘‘ Das einheitsstiftende (Cirund-ben  “ ann bleibt das eW1g wahr Aber da-

mıt wahr bleiben kann, muß dıe He1- ema 1st ach dıeser Auffassung dıe MD
stologıe. Aus iıhr entspringen dıe anderenlıge Schrift geben. Und WE der Gläubige Ihemen, WIE sıcherlich dasIn der Feıer der Eucharıistıie dıe schliıchten wichtige
Ihema der Kechtfertigung, ber uch dasen VO  —_ rot und Weın empfängt, ann
vO  —; der Erbauung der Kırche durch dıeegegnet darın wiırklıch Jesus Chrıstus

selbst Und das kırchliche Amt In der Apostel der Von der Nachfolge Christi im
Leıden. Insofern diese und alle weıterenVollmacht, dıe iıhm VOoO  — Jesus Christus VCI-

lhıehen ist, lehrt und weıht und weıdet, dort Haupt- und Nebenthemen 1m Christusbe-
kenntnıiıs gründen, ist das Neue Testamentwırd der Herr selbst Tfür dıe gläubige Ge-

meınde prasent bel aller Vıelstimmigkeıt eın Chaos, SON-
ern eın KOSmoOs.

Katholische römmıigkeıt ist VOonNn eiıner SOI- ährend bel der Konzentratıiıon auf dıehen Sıcht der Glaubenswirklichkeit stark Rechtfertigung als Mıtte der Schriuft Jesus
gepragt Di1e außeren kIirc  ıchen Phäno- Chrıstus insofern Z Leuchten ommt,
INECNEC sınd ıhr nıcht Außerlichkeiten, S()Il- als der Tun des Wortes ist, das denern lebendiger Ausdruck, leiıbhaftıges Sunder aufrıichtet, erscheımnt 1mM Blıck aufZeichen des darın wırksam werdenden
(jeistes esu Christı. Beıdes ist nıcht das- das (Janze der Schrift „plastıscher“. In Se1-

NeTI geschıichtliıchen Konkretheit egegnetSC  e7 ber umgekehrt darf das iıne uch als der; der Sanz AdUus dem Geheihmnis se1-
VO anderen nıcht werden. In

11C5 Vaters leDt, das Reıich (jottes verkün-
einer solchen Haltung steckt freilıch uch det, Jünger beruft und sendet, Kranke heılt
iıne Gefahr, nämlıch dıe verschiedenen
Ausdrucksweisen der Kırche und iıhrer und Sunden vergıbt, sıch 1im Mahl miıtteılt,

Kreuz hing1ıbt und In seıner Auferste-
Frömmigkeıt unbesehen als Wırken des hung erhört wırd und der uellor der
Gottesgeıistes verstehen. Es 1st darum sakramentalen Kırche ist In diıesem unter-
immer wıeder notwendig, den Maßßstab
zulegen, dıe dıe Ur-Kunde uUNsSCICS lau- schiedlichen nsatz lıegt ıne Weiıchenstel-

lung, dıe sıch bıs In dıe konkreten Fröm-
bens, dıe Heılıge Schrıift, uns gibt migkeıitsformen auswiırkt und in der katho-
Hıer ist olfenbar eın unterschiedlicher An ıschen Kırche ıne unte Vıelfalt ZUT olge

hat, dıe ber in ihren Eınheıitsgrund ın Je-Satz In der Iradıtion der katholischen Kır-
che und der evangelıschen Kıirche SuS TISTUS und och tıefer gesehen in

der Dreıifaltigkeıit hathen, der uch dıe ıunterschiedliche Fröm-
migkeıtsgeschıchte mıtbestimmt haben
dürfte Dıiıe reformatorische Tradıtion kon- Die Feıer der Euchariıistie
zentriert sıch darauf, dıe „Miıtte der
Schrift“‘‘ artıkulieren, und findet diese in Die Eıinheıt-ın- Vielfalt, dıe dıe katholısche
der Rechtfertigungslehre. An ıhr soll sıch Kırche ist, wırd ach den Aussagen des
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7 weıten Vatıkanıschen Konzıls durch dıe den Liebe (Jottes in der Erfahrung des Le-
Feıier der Eucharıiıstıe dargestellt und VCI- ens der Kıirche.“
wiıirklıcht (vegl 5) Die katholıische Kır- Es ist In dıiıesem Zusammenhang interes-
che 1st dıe Kırche der Eucharistıie. Darın
besteht ohl das zentrale F lement der ka- sant, W as der bedeutende evangelısche

eologe Paul Tıllıch schreıibt 99  Der Ka-
tholıschen Frömmigkeıt, das Treılıch ıne tholızısmus mahnt durch se1ıne bloße KEx1-
el anderer Frömmigkeıtselemente AdUus

sıch entläßt. STeNZ den Protestantismus seıne sakra-
mentale Grundlage, ohne dıe seıne DITO-

In keiner anderen christliıchen Kırche wırd phetisch-eschatologische Haltung weder
Fundament och ubstanz, och schöpfer1-das Herrenmahl häufıg gefelert WIE In

der katholischen Das ist verständlıch, csche Ta hat Der Katholizısmus repräa-
WE doch das letzte Konzıl ausdrücklıch sentiert dıe Wahrheıt des Faktums, da ß dıe

erklärt, dalß dıe FEucharıstie Mıtte un HÖ- ‚Heılıgkeıt des Se1Ins‘ der ‚Heılıgkeıt des

hepunkt des christlıchens Lebens darstellt Sollens vorangehen muß ONSsS
Il der Protestantismus) leicht in kulturel-So wırd zumındest en ONnNn- und Fe1-

ertagen dıe heılıge Messe gefelert, und dıe len Aktıyısmus und moralıschen UtopIis-
IMUS AaUuUSs Er hört auf, prophetisch se1n.Teilnahme daran ist für jeden Katholıken

verbindlıch. und gleitet ab INS Polıitische der Pädagogı-
sche der Wissenschaftlıche. Er verlhert

Es g1bt ıne beträchtliche Vıelfalt VO  = (e- seıinen relıg1ösen Charakter und wırd
staltungen und Formen, ıten nd /Zere- eiıner profanen ewegung.“
mon1en, In denen dıe Eucharıiıstıe gefeier
WwIrd. Aber ımmer geht das eine, U Gemeinschaftdıe Feıer der Erlösungstat esSu Christı, In
dessen Tod das wahre en erstand und Der hohe Kang, en dıe Kucharıstie in der
für dessen Hıngabe WIT Gott, seinem Va- katholiıschen Kırche besıtzt, rückt eın WEeIl-
LE danksagen. Eucharıistischer (jottes- tes Grundelement uUuNsSeTCET römmıigkeıt ın
dienst ist Zuerst Danksagung für den den Blıck dıe Bedeutung der (Gemeın-
Dıenst, den ott uNs in Jesus TISTUS C1I- schaft für ıne katholıiısche Lebensführung.
wıesen hat Vor all UNSCTIEIN menschliıchen
Iun ste das Iun ottes rst zweıter Gemeinschaft wırd dabe1ı nıcht als Alterna-
Stelle Ist Gottesdienst Ausdruck UNSCICS tıve zZzu einzelnen gesehen. Vielmehr

kommt der einzelne Trst seiner vollenDıenstes VOT ott DiIie abe geht der AufT-
gabe VOTaus So ist wesentlıch Tür diesen Entfaltung, WEeNN sıch in (TeIer, PETISONA-
rundzug katholischer Frömmigkeıt, ON ler Entscheidung auf dıe größere (jJemeın-
der (Gabe her  €C eben: ott dafür dan- schaft des Glaubens einläßt. DiIies istu
Ken, ıh: preisen, ın nbetung sıch VOT der Weg, den das Neue lestament selbst

welst. (lauben ann Ila  —_ MC alleın. SO-ihm verneigen.
sehr der einzelne uch ach katholischer

Durch das gnädıge Handeln (jottes ist der Auffassung! eın unmıttelbares Verhältnis
Mensch neugeschaffen. Was durch dıe (jJott hat, realısıert sıch dieses doch
Taufe grundgelegt ist, soll immer mehr 1Im Mıteinander des Gılaubens An Pfing-

Ssten teılt ott sıch selbst dem einzelnengee1gnet werden. Katholısche Frömmıigkeıt
zielt darum „auf ıne Festigung des Se1ins. mıt, ber gerade geschıeht das Wunder

des Verstehens und der Gemeinnschaft ZWI1-Katholischer (jJottesdienst ist NIC. prımär
Nru und Sendung und darum nıcht schen Menschen, die einander VO  —_ ıhrer
ausschlıießlich auf das Wort hın ausgerıich- Herkunft, Sprache, Bıldung, KRasse, Kultur
UEL: sondern In seilner lıturgisch-kultischen her firemd sınd Ahnliches ereignet sıch
Gestalt VOT em Vermittlung der bergen- immer wieder dort, Menschen gläubıg
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ZUT Feier der FEucharıstie zusammenkom- Schrift, das DIS In dıe Gegenwart hıineıin
InNnenN hält und inzwıschen eigentlich weltweıt g -

So ist katholische Frömmıigkeıt ımmer uch worden Ist, 1n manchen Ländern Lateın-
amerıkas, Asıens der Afrıkas och

ıne kommunıtäre, 1ne kırchliche Fröm- intensıiver als De1l uns
migkeıt. Der einzelne verdan seıne kon-
reie Begegnung mıt dem ott Jesu Christı Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat Iso
der (Gemeinnschaft der Glaubenden, der OITfenNDar mıt Erfolg deutlıch gemacht, daß
Kırche. Nur WEN sıch in dıe (Gemeınn- dıe Heılıge Schrift ArCIMeN, unversieglicher
cschaft der Glaubenden hinemstellt, wırd Quell des geistliıchen Lebens Ist..  e und des-
sıch seınen Glauben unversehrt erhalten halb gefordert, daß S1E „WIe der Herrenleıb
Gemeinnschaft als rundzug katholischer Sse verehren se1 Dementsprechend
Frömmigkeıt he1ßt ber uch (Gemeın- ist ach dem Konzıil dıe heılıge Messe He  —
schaft 1mM ogroßen Raum der Weltkirche. geordnet und der Heılıgen Schrift darın
DIie kommunıitäre Spirıtualıtät schlägt sıch breıter Raum gegeben worden.
nıeder 1mM für dıe Brüder und CAWE-
stern in en Ortskırchen der Welt, Darüber hınaus scheiınen sıch immer mehr
Hılfsaktionen der uch 1mM Lernen voneın- Kreıise bılden, In denen In einer Atmo-
ander, gegenwärtig iIwa VO  — einer in der sphäre des Vertrauens dıe Heılıge Schrift
Drıtten Welt beheimateten befreienden gemeınsam gelesen wıird Vor knapp 1er
Pastoral der einer dort lebendigen Basıs- Jahren wurde In eiıner Handreichung des

katholıschen Hılfswerkes „Miss10“ ınegemeinden-Bewegung.
Methode des Schriftgespräches vorgestellt,

Soll ich hınzufügen, daß Ol dem (jJemeın- WIE S1e In den kleinen chrıstlıchen (Jeme1lnn-
schaftselement her uch WE Öökumeniısche schaften In Afrıka praktızıert wıird Es ist
Grundhaltung ZUT katholischen Frömmi1g- für miıch erstaunlıch un: hoffnungsvoll,
keıt gehört? Vom Selbstverständnıiıs der ka- welche Verbreıtung dieses „Bıbel- Teılen“
tholıschen Kırche Her WIE 1m zweıten In den (Gemeılnden des Bıstums Hıldesheim
Vatıkanum ausgesprochen wurde, ist das eıther gefunden hat Auch WENN siıcher
der Fall FKEıne andere rage ist allerdings, keıne Massenbewegung ist, sıind doch
ob dıese Haltung 1MmM Bewußtseıhin und in der nıcht wenıge Menschen, dıe regelmäßıg im
Praxıs der Katholiıken sehr lebendig ist. Licht der eılıgen Schrift ihre konkreten
Mır scheınt, daß uch auf dıiıesem Feld VIEe- Erfahrungen bedenken und NCUC, in ihrem
les In ewegung gekommen ist, dafß ber Alltag gangbare CHMIG überlegen.
och vieles iun bleibt

Eıne andere Weiıise des Umgangs mıt der
eılıgen Schrıft, dıe In der katholischen

Heilige Schrift Kırche heute ohl vornehmlıich VO  = alteren
Als eın drıttes inhaltlıches Grundelement Menschen vollzogen wird, 1st das sehr DbI-
katholıischer Frömmıigkeıt ist das Leben blısch orlentierte Rosenkranzgebet. Jedes

(Gesetz des Rosenkranzes en den Blıckmıt der eılıgen Schrift NECNNECIN Das C1-

scheıint vielleiıcht überraschend; dennoch auf Jesus Chrıstus, seıne Passıon DIS hın A

Hımmelfahrt.gehört hıerher. Sıcher Wäal ber ange
eıt katholische Spirıtualität nıcht unmıt-
telbar in der verankert. An dıesem Sakrament und Sakramentalien
Punkt schıen der entscheıdende Un-
terschıed ZUI evangelıschen Frömmigkeıt Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl hat In se1-

hıegen. Seıt einıgen Jahrzehnten g1bt MC Liturgie-Konstitution VO  —_ den VCI-

jedoch In der katholischen Kırche eın MNECU schıiedenen Weısen gesprochen, unter de-
Interesse d der NCN Jesus Chrıstus seiınen Gläubigen g ‚-erwachtes eılıgen
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genwärtig ist Es erwähnt dort dıe vielen als typısch katholisch erscheınt und
Feıler der Eucharistie In ihren verschiede- das bel Nıchtkatholiken uch manchen
1CH Aspekten, das Wort der Heılıgen Argwohn hervorruft: dıe Heılıgenvereh-Schrift un! dıe gläubıge Gemeinschaft. Es Tung insbesondere dıe Marıenverehrung.fügt ber och hınzu: „Gegenwärtig 1st ESs ware falsch, S1e dUus dem Gesamtzusam-
(Christus) mıt seiıner Ta In den Sakra- menhang lösen und S1e überzubetonen.
menten, daß, WENN immer eiıner au Tatsächlich hat diese Gefahr VOT em
Christus selber tauft“ damıt werden Del der Marıenfrömmigkeit In der katholi-
WIT auf eın weıteres Element katholischer schen Kırche selbst gelegentlich gegeben.Frömmigkeit hıingewiesen: die Sakra- Es ist Jjedoch wiederum dem /weıten atı-
mente Katholische Frömmigkeıt ist kanum gelungen, diese bedenkliche Ent-
sentlich sakramentale Frömmigkeıt. wıicklung aufzufangen. Z den bedeutend-

Ssten Entscheidungen dieses Konzıls gehört,Sakramente sınd ach katholischem Ver- dalß ber dıe Gottesmutter nıcht Inständnıs Zeichen, mıt denen Gjott dem einem L1UT ıhr gewıdmeten Dekret handelt,Menschen seıne Liebe offenbart, und mıt sondern innerhalb der Kırchenkonstitu-denen andererseits der Mensch auf (Gottes
Liebe antwortet Sakramente sınd Iso

tion Damıt wurde ıne schon selbständıg
gewordene, iısolıerte Marıologıe wıeder„ÖOrte‘“ der Begegnung zwischen Gott un kırchlich eingebunden un uch dıe Linıeensch Jede personale Begegnung ist auft der marıanıschen Dogmen nıcht weıterge-Zeichen angewılesen. Der Mensch ann mıt führt Das Ist natürlıch uch ökumenischeinem anderen 11UTr Kontakt aufnehmen, csehr wichtıig. Marıen- und Heılıgenvereh-WECNN AdUus sıch herausgeht, WEeNnNn eiwas

VO  S seinem Innern ZeIRt: durch eiınen IunNng darf mıthın nıcht werden VO  —_
den anderen Elementen katholischerIC durch eın Wort, durch iıne Geste,

durch e Geschenk. Eın olcher Kontakt Frömmıigkeiıt, sondern Mu In einem inne-
IcCcH Bezug mıt ihnen gesehen werden.ann Tfreıilich 11UT gelıngen, WECNN die AaNZC-

botenen Zeichen VOoO anderen uch CIND-
fangen und ANS£CHNOMMEN werden. Dann Das Apostolische Glaubensbekenntnis [ügt
ber kommt wırkliıche Begegnung dem Bekenntniıs ZUT „eınen heılıgen Kır-
stande, und das sıchtbare, leibhaftige Ze1- che  CC hınzu: „Ich glaube dıe Gemein-

schaft der Heılıgen“. Diese Aussage meınthen Ist dıe konkrete Vermittlung olcher
Begegnung, der wırksame Ausdruck der ursprünglıch: DIie Kırche ist die (Gemein-

schaft Heılıgen. Sıe wırd konstitulertgegenseıtıgen Kommunikation.
Urc das Wort der Heılıgen Schrift, OE

DıIe Sakramente sınd solche wirksamen allem dıe Eucharıistie, und durch den g -Zeıchen, durch dıe ott dem einzelnen In meılınsamen Dıenst der Liebe Durch dıe
seiıne Lebenssituation hıneın seıne Liebe gemeınsame Teıılhabe den Gütern des
und seinen Beıstand zusagl. Nıcht daß Heıls wırd S1E Wırklichkeit. Zugleıich ber
außerhalb der Sakramente keine Liebe werden dadurch dıe Gläubigen untereıinan-
Gottes gäbe; ber SIe lassen dıese Liebe ıIn der zusammengefügt Z Gemeinschaft der
besonderer Weılse erfahren Und AdUus dieser Heılıgen. Diıese spätere Bedeutung stellt
Erfahrung der Liebe heraus ann der gläu- nochmals heraus, worauf ankommt: Dıe
bıge Mensch seın Leben In Hoffnung un: Kırche ist iıne Gemeinschaft, dıe ber In
Zuversicht führen. der Gemeinschaft mıt Jesus Christus grun-

det, durch den WIT 1M Heılıgen Geist mıt
dem Vater verbunden SsIınd. /7u diıeser Ge-Heiligenverehrung Marıenfrömmigkeit meıinschaft der Heılıgen gehören N1IC al-

Zum Schluß 1st och auf eın Kennzeichen leiın dıe Jetzt lebenden Gläubigen, sondern
katholıischer Frömmigkeıt einzugehen, das uch dıe Gerechtfertigten aller Zeıten.
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In dıesem großen Z/Zusammenhang hat ann MISSION
uch dıe Heılıgenverehrung ihren Platz
Für den gläubigen Katholıken sınd dıe He1 ı-
lıgen dabe!l nıcht 1U leuchtende Vorbilder Mıtgliederversammlung des

Deutschen kKkatholıschen MI1S-des Glaubens:;: WIT rufen S1€e uch ıhre
S1IONsSsratesFürsprache Wenn WIT das In ogroßen

Augenblicken 1m Leben der Kırche, ber Vom DIS 17 Janı fand in ürzburg dıe
uch In vielen kleinen Situationen (un, Mitgliederversammlung 1988 des eut-
ann Ist freılıch nıcht S! als WEeNN S1e schen Katholıschen Missionsrates
TST jetzt uns denken und ott Uuls Das Schwerpunktthema autete: „Evange-erinnern wurden. SIie stehen vielmehr stan- lısıerung und OUOption für dıe Armen‘‘. Das
dıg In Fürbitte Tür ulls Denn be1l ott ist Hauptreferat hıelt Professor DDr Paul
das vollendet un endgültıg geworden, Michael (Wıen) Eıne bıblı-
OÖTU ihnen In ihrem irdischen en sche Eınführung In Form einer Meditatıion
gng sıch für andere hinzugeben und SIE
ott führen. Immertort wünschen und

„Evangelısiıerung und Tmut  CC gab Dr
Peter Rottländer, Münster.

erbıtten S1C unNs deshalb eWIgES Heıl
Zeugnisse VO  $ Erfahrungen In der astoraIndem WIT dıe Heılıgen anrufen, nehmen

WIT diese immer bestehende Fürbitte glau- In Übersee eote Manfred Po Ok MOFPP
bend ıIn en hıneın. Wır machen (Brasilien) VOT In verschiedenen Modellen
uns auft dıese Weıise besser empfänglıch, leuchtete auf, Wäds Evangelısıerung In kon-
uns dıe Auswirkungen iıhrer dauernden SO- SEquenNtTer Befolgung der Option Tür dıe
lıdarıtät mıt unNns In UNSCICIN Alltag anzue1g- Armen bedeutet. Eın Podiumsgespräch
NCN dıiıesem grundlegenden Tür dıe Miıssıonsar-

beıt wıichtigen TIhema eıtete Professor
Die katholische Kırche hat nıe gelehrt, dıe DDr ns Waldenfels
Heılıgenverehrung sSCe1 ıne Pilicht für IS> ährend der Miıtgliederversammlung leg.den; ohl ber ist S1e der Auffassung, daß

ten dıe Kommıssıonen ıhre JahresberichteSIE erlaubt, nützlıch und schrıftgemäß sSe1
VOT. DIe Berichte wurden nıcht gelesen,Wenn SI1E nıcht In den Miıttelpunkt e1gen- sondern den Mıtgliedern vorherwilliger Vorlıeben rückt, ann verdunkelt gestellt worden. Es gab ausreichend ele-S1e uch NMIG das Gottesbild. Im Gegen- genheıt, den Berichten Fragen tellenteıl Dıe eılıgen weılsen Ja gerade auf dıe

TO (Gjottes hın, dem S1e es verdan- und SIC kommentıieren. Im einzelnen
gIng folgende Berıiıchteken, und SIE eriınnern unNns zugleıich daran,

daß der chrıistliıche Glaube nıcht bloß den DIe Theologische KOommıssıon, unter der
rettenden Gott, sondern uch dıe gerettete Leıtung VO Hans Waldenfels SJ, hat 1ImM
Kreatur umfaßt. Wenn unter den Heılıgen Berichtsjahr nıcht ormell getlagt In dem
In besonderer Weise Marıa, dıe Mutltter Gedankenaustausch. der unter den Mit-
Jesu, verehrt wiırd. ann ergıbt siıch das glıedern der Kommıssıon stattfand, gng

dıe Konzentratıion auf das Wesentlicheaufgrund iıhrer einzıgartıgen tellung In der
Heıilsgeschichte. Wır tun damıt nıchts der missıionarıschen Verkündigung und des
deres; als Was schon 1Im Evangelıum Marıa chrıistlichen Selbstverständnisses. eacn-
selbst vOoTaussagl: „Sıehe., VO  — 1U  — pr  a  1- tung wurde uch der Missıionstheologie g -
SCIl miıch selıg alle Geschlechter“‘, ber 11UT schenkt. WIEe sS1e auf den Lehrstühlen VOTSC-
deshalb we1l Gott selbst Großes iıhr DC- legt wırd.
tan hat

Dıe Chinakommiıissıon, dıe ebenfalls unter
der Leıtung VO  S Hans Waldenfels
ste konzentrierte sıch auf dıe VorbereIl-
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(ung eıner Satzung für das geplante 1na- eıtere Fragen dıe angesprochen worden
zentrum Ferner fand In St. Augustin De1l sınd Polıtıker bıeten ihre Zusammenarbeit
Bonn eın 5Symposium das dıe kırchen- WIE gehen WIT damıt um? OÖffentlich-
polıtische Lage In der Volksrepublıik (C'hına keıtsarbeıiıt Projekt-Partnerschaften Za
SOWIEe Lösungsmöglıchkeıten In den anste- sammenarbeıt in der Bıldungsarbeıit Mıiıt-
henden Fragen Z TIThema hatte arbeıt be]l .„Justitia Pax  C6 Orientierungs-

semıinare für Rückkehr-Missionare. TISsSteDen Bericht ber dıe Arbeit der publızısti-
schen Kommıissıon egte Johannes Hen- Überlegungen galten bereıts der Vorbere1l-

(ung des Katholıkentages 1990) in Berlın.SC VOT In Überlegung Ste eın Seminar
für Journalısten ZAUE TIThemenbereich „KIr-
CHe, Miıssıon, Dritte Welt‘‘ In Vorberei1i- Spendeneinnahmen der MIS-tung ist eın Taschenbuch über „Missıon“. SPONSOTden
Der ÖOkumenische Ausschuß für Indıaner- Die Missıonsorden In der Bundesrepublıkiragen.tagte 1mM Berıchtszeitraum einmal In
Münster und einmal In Bad Homburg. In haben 1m vETITSBANSCHCNH Jahr 179 Mılhonen

Mark Spendengelder für ihre Trbeıt InMünster Wal dıe Tagung dem Programm
der Lateinamerikawoche der UnıLmversıtät der Drıtten Welt zusammengelragen. Wıe

dıe Miıssıonszentrale der Franzıskaneruntergeordnet. Bel dieser O6 hıelt eın 14. Juniı 19858 In Bonn mıiıtteılte, stiegen da-Indıaner einen Vortrag. Be!l der Tagung In mıt dıe Eınnahmen 1mM Vergleıch 1986Bad Homburg kam V allem dıe edrTrO- 3’ Prozent Der Vorsıtzende der AT-hung der Exıistenz VO  - rund S0000 ndıa-
C In Brasılıen ZAREE Sprache. Den Vorsıiıtz beıtsgemeilnschaft der mı1ssıoNıerenden Or-

den, Andreas LLn betonte, dıe MIS-des Okumenischen Ausschusses für Indıa-
nerfragen führt Dr Othmar Noggler SIONsSoOorden selen die „mıt Abstand stärkste

Entsender-Urganıisatiıon VO  s Personal InOFM Cap dıe Dritte el 7000 Mıssıonarınnen und
DIie Arbeıtsgemeıinschaft der Prokuratorin- Missıonare AaUSs der Bundesrepublık arbe1l1-
11C  . und Prokuratoren der missıonlıerenden derzeıt ın Lateinamerıika., Asıen und
Gemeininschaften 1mM KMR berichtete Irıka Dıie Spendengelder se]len für den
ber ihre Inıtiatıven ZUT Schuldenkrise In Unterhalt VO  z Miıssıonsmitarbeitern
der Drıtten Welt SOWIeEe ber dıe /Z/usam- SOWIEe für dıe Finanzıerung VO  —_ Missı0ns-
menarbeıt miıt den Werken statıonen, Schulen, Hospıitälern, ehr-
und Le-werkstätten, Gemeinschaftszentren,

prastationen un: Armenküchen verwandt
worden

Tagung der TDEATSLCIMECNND-
schaft der Prokuratoriınnen OKUMENISMUS
und Prokuratoren der M 1SS810=
nıerenden Gemeinschaften Dıalog mıt den Orthodoxen In

KonstantınopelAm1 Maı 1988 In Hofheim
Taunus dıe Arbeıtsgemeinschaft der Pro- Als „wirkungsvoll für iıne posıtıve Weıter-
kuratorinnen und Prokuratoren der MI1SSIO- entwıicklung des orthodox-katholischen
nıerenden Gemeininschaften 1m KMR Dıalogs auf Okaler bene  CC hat Kardınal

Friedrich Wetter eınen Besuch eım Oku-Andreas Müller OFM sprach ber dıe
Zusammenarbeit der verschıiedenen er menıschen Patrıarchat in Konstantinopel
mıt den Missionsorden. bezeıchnet. er Fortschriutt im Dıalog
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zwıschen Katholıken und UOrthodoxen, der nalstaatssekretär Agostino Casarolı. Ihr
eın besseres gegenseıtiges Kennenlernen gehörten mehrere Kardınäle, Erzbischöfe
und Verständnıs wachsen lasse, dıene der und Bıschöfe AUS er Welt
gemeiInsamen orge dıe 1ederherstel-
lung der Einheıt zwıschen den Kırchen des Der GuG sowJjJetische Kurs unter General-

sekretär Gorbatschow 1st ach Eınschät-()stens und der katholıiıschen Kırche.
ZUN des Münchener Erzbıischofs für dıe

Der Kardınal, der Mıtglied der Gemisch- russısch-orthodoxe Kırche eın Glücksfall
ten Internationalen KOommıssıon für den Der Kardınal, der als Miıtglied einer ele-
Theologischen Dıalog zwıschen der O- gatıon den Felern Adus nla der Nn
ıschen und der orthodoxen Kırche ist, Wal st1anısıerung der ostslawıschen Völker VOT

VO bIs ZU 28. Maı ast des Patrıar- ausend Jahren ın Ooskau und anderen
ats Patrıarch Dımuitrios L. hatte ıh ın Orten der teılnahm, erklärte nach
seinem Amtssıtz, dem Phanar, empfangen. seıner Rückkehr 16. Junı 19858, das Zui-
Kardınal Wetter wurde während der Reise sammentre{ifen VO  i Perestrojka un Mıiıl-
VO griechısch-orthodoxen Metropolıten ennıum Sse1 VOon hıstorischer Bedeutung.
für Deutschland un E:xarchen für Zentral- hne dıe Polıtıiık Gorbatschows SEe1 dıe
CUTODA, Augustinos Lambardaklıs, begle1- großartige Feıler des Mıllennıiums nıcht
ST DiIe besondere Aufmerksamkeit der möglıch SCWESCNH.
Gastgeber galt der Unterstützung und
Hılte., weilche dıe katholische Kırche für dıe S ist eInIgES anders geworden, hat sıch

manches geändert“. ährend Zeıtengriechısch-orthodoxe Metropolıe In der
Bundesrepublık eıstet Stalıns ber 1000 Klöster, dıe DIS ZUT Revo-

lutiıon bestanden, zugrundegerichtet und
Kardınal Weftter zeıgte sıch VO  = Persönlıich- VO  . <iırchen bIs auf 500 alle (Jottes-
keıt und Wırken des Okumenischen Pa- häuser in der Sowjetunion geschlossen
triarchen beeindruckt. ntier der polıtı-
schen Oberherrschaft des weıthın islamısch

worden selen, wuürden Jetzt Klöster, WI1e
7. B Kıew der olga, wıeder zurückgege-

geprägten türkıschen Staates MuUusse Dımıi- ben, WEeNN dıe ückgabe uch nıcht
triıos I seın verantwortungsvolles Amt in chnell Vvonstatten gehe WIE ihre Schlıe-
eıner oft sehr schwıerıgen un bedrücken- Bung. Erstaunlich SC auch, W1e viele ICI
den Sıtuation ausüben. „Brüderliıche Ver- hen auf dem an derzeıt renovıert WUT-
bundenheıt und fürbıttendes ebet“ gelte den Enorm sSe1 dıe nzahl der Taufen, VO  Z
daher dem Patrıarchen, der den ersten Eh- denen eın Drittel Erwachsene etiraien Bıs
ICHTANS In der orthodoxen Kırche Inne- Z rel Taufgottesdienste Sonntagen In
habe und dıe Tradıtion der Kırche VO  - eıner Kırche mıt Jeweıls bIs hundert
Konstantinopel aufrechterhalte. M Taufen stellten keıine Seltenheıt dar Als

2  ON 8 E} SA überraschend bezeıchnete Kardınal Wetter
ferner, da dıe Mıllennıiumsfeijern 1mM
wjetischen Fernsehen stundenlang ıfe

Mıllennıumsfeler der SQ übertragen worden selen.

wjetunıon Der Kardınal betonte, dıe russısch-ortho-
ardına Friedrich Wetter ahm als Mıt- OXe Kırche habe „eIn Stück wıedergewon-
glıed der Delegatıon des Vatıkans und als ( S Freıiheıt erfahren‘‘. Diıe rage se1 IS
Vertreter der Deutschen Bischofskonfe- doch, WIe Jjetzt weıtergehe. Dıiıe Miıllen-
TEL VO IS Junı in der SowJetunion nıumstelern erweckten nıcht den Eındruck,

der Tausendjahrfeıier ZUuUTr Chrıistanıisıie- dalß dıese Freıiheıt optımal ausgenutzt
Iung Rußlands teıl Dıiıe Delegatıon des Va- werde. Sıcher habe der aa Aaus den Fe1-

SIM seıinen Nutzen für dıe Perestrojka SCZO-tıkans stand unter der Leıtung (0)]8| Kardı-
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CNn Er benutze s1e, dıe CeuUs Polıtik mäß Dekret VO Aprıl 1980 der Kongre-
weıter voranzutreıben. Aber gebe „viel gatıon für das katholıische Bıldungswesen.
Hoffnung für dıe Zukunft‘“‘, WEeNN der An-

Mıiıt dem derzeıtigen Vertrag soll ine g -fang uch NIC Euphorıe berechtige. ordnete Entwicklung der UniLversıität g -Eın Prüfstein für dıe weıtere Entwicklung
werden dıe Eınhaltung der Menschen- währleistet werden, In deren Rahmen dıe

Erweıterung der Bıldungsmöglichkeiten inrechte seın und ob das fundamentale ec
auf Relıgionsfreiheit „ungeteılt“ ANSC-

den Humanwissenschaften (wıe Mathema-
wandt werde. Dies betreffe VOT em dıe tiık und Geographie) SOWIEe dıe Errichtung

eıner wırtschaftswissenschaftlichen Fakul-katholısche Kırche In der Ukraine Posıtıiv
SEe1 auft jeden Fall der Dıalog zwıschen Rom taftı mıt S1t7 In Ingolstadt geplant SINd. Die

Vorlesungen der Fakultät sollen Dbe-und Moskau bewerten, WIE zwıschen
dem sowJetischen Staatspräsıdenden (JTO- reıts 1Im Wıntersemester 989/9() beginnen.

Der Freıistaat Bayern übernımmt Pro-myko, Generalsekretär Gorbatschow und
ent der uch für Investitionen geleistetenKardınalsstaatssekretär Casarol3h] augenfäl-

lıg stattgefunden habe Kosten In einem Umfang, WIE vergleich-
Dar be1l den staatlıchen Hochschulen DC-
chıeht 1990 wırd der Staat für Pro-
ent der Gesamtkosten aufkommen.
(L’Osservatore Romano 138 10  ON

AA UND KIRCHE 88)
Unıversıtät Eıchstätt

Am . Junı wurde in München eın Vertrag Erholungsurlaub
zwıschen dem Stuhl und Bayern unftfer-
zeichnet, durch den Änderungen baye- Urteil des OVG für das and Rheinland-

Pfalz VOoO (JIkt 1983 ZU Kreıs der Be-rischen Konkordat VO 29. März 1924, ZU-
letzt mıt Vertrag VO /.Julı 1978 modıfi- amten, be1l dem der Erholungsurlaub durch

dıe Feriıen abgegolten wırd @ziert, vOTSCHOMME wurden.
nıcht rechtskräftig) D 1984] A —

Für den Hl. Stuhl unterzeıiıchnete als Be- 489)
vollmächtigter der Apostolısche Nuntıius In

eutlsatzder Bundesrepublık Deutschland, ErzbIiı-
SC Joseph Uhac Für den Freıistaat Bay- Die Regelung des 11VO, wonach De1l
CI unterzeıchnete Mınıisterpräsident Dr Lehrern der Anspruch auf Erholungsur-

aub durch dıe Ferien abgegolten wırd, fın-MC Franz Josef Strauß. Anwesend
untfer anderen als Vertreter der Kırche Bı- det 11UT auf dıe nhaber des statusrechtlı-
SC IDr arl Braun VO  = Eiıchstätt und der hen Amtes eiınes Lehrer, nıcht jedoch auftf

alle Beamten, dıe ehrend oder unterrich-Präsıdent der Katholıschen Universıität
Eıchstätt, Prof Nıkolaus LOoDbkowicz:; für tend tätıg sınd, Anwendung.
Bayern der Staatsminiıster für Unterricht
un Kultus, Hans Zehetmaıir, SOWIEe der
Staatsminister für Wıssenschaft und Kunst, Eıntragung eines Baudenkma-
Prof Dr Wolfgang Wıld les In dıe Denkmallıste
Die Katholıische Unıhnversıtät Eiuchstätt ist rteıl des Üünster VO an 1984
AUS der kırchlichen Gesamthochschule (S Dıiıe Eıntragung eines Baudenkmals in dıe
Vertrag mıt Bayern VO il Oktober 197/4, Denkmallıste hat grundsätzlıch keine ent-
Art. 5) hervorgegangen mıt Einverständnis eignende Wiırkung (2 DV
der Bayerischen Staatsregierung und g - 1984]|
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Leitsatz: stellt mıt Rücksıicht darauf, daß diese Schu-
/u den Voraussetzungen eiıner vorläufigen len ach dem maßgebenden Wıllen der Tür
Unterschutzstellung eiınes Baudenkmals dıe UOrganısatıon zuständıgen Stelle dıe
gemä S 4 Abs: 1 chG und eines Kechtsstellung VOoONn Behörden 1m Sinne des
Anspruchs auf Erteijlung eıner denkmal- vO Bundesverwaltungsgericht verirete-
rechtlichen Abbruchgenehmigung gemä. HC  —_ allgemeınen Versetzungsbegriffes ha-
SI Abs. 1 ben, ıne Versetzung und damıt eıinen Ver-

waltungsakt dar, daß für dıe Gewährung
vorläufigen Rechtsschutzes S 80 Abs. 5

Nutzungsänderung VO Gebäu- WGO und nıcht 123 WGO ZUT Anwen-
den dung kommt

Urteıiıl des OVG für das and Rheinland-
Pfalz VO 24. Febr. 1983 ZUT Anderung Schulverbandsumlageder Nutzungsänderung VO  = erhaltenswer-
ten, das ıld der Kulturlandschaft prägen- rteıl des BayVGH VO 2 Dez 1983 ZUuUT
den Gebäuden ach d 35 bs. 5 NSatz Nr Festsetzung der Schulverbandsumlage (7
BBauG (1 166/81) Y 1984] A.1036) (BayVBl S 1984
XVI) Leitsätze:

Leıtsätze
7u den renzen einer VO  s der gesetzlı-

hen Regel abweıchenden Verteilung desDiIe Ausnahmebestimmung des 8 35
Abs. 5 Satz Nr. 3 BBauG erleichtert dıe

Schulaufwands De1l Verbandsschulen (Fort-
führung VO  —_ VG  _ n. F 30, 74)Anderung der Nutzungsänderung VO  —_ C1-

haltenswerten, das ıld der Kulturland- Fıne Verteijlung des Schulaufwands auf
schaft prägenden Gebäuden NUr dann, dıe Schulverbandsgemeinden Je ZUT Aalfte
WENN dıe Dbaulıche Anlage als solche In ach der Schülerzahl und der Eınwohner-
ihrer Substanz och vorhanden ist zahl ist grundsätzlıch unbedenklıich. Dies

gılt insbesondere dann, WEN hıerfür sach-Das Merkmal „aufgegeben“ 1mM Sınne ıch ınnehmbare Gründe maßgeblıichdieser Vorschriuft Ist nıcht gleichbedeutend IcH (hier Mıtbenutzung eines Schul-mıiıt „abhängıg“; darf sıch Iso nıcht schwımmbades durch dıe Eiınwohner-schon ıne funktionslose Rulne han- schaft).deln

Vorläufiger Rechtsschutz bel
einem erwaltungsakt PERSONALNACHRICHTEN

Beschluß des OVG für das and Nord-
rhein-Westfalen VO 1983 ZUr Ge- Neue rdensobere
währung eines vorläufigen Rechtsschutzes Zum Generalsuperior der SteylerDel einem Verwaltungsakt (hier Verset-
ZUNS eiıner Lehrerın) (6 D Miıssıonsgesellschaft wählte das 13. Gene-

ralkapıtel 20° na 1988 In Nemıi bel[1984] XVI) Rom den AdUus Essen In UOldenburg Stam-
eıtsatz menden Heıinrich Barlage 56)
Der VO  . einem Schulamt auft Dauer ANSC- Barlage ist der neunte Generalsuperior der
ordnete echsel eıner beamteten Lehrerıin Stevler, der achte euftfsche in diıeser Le1-
VO  —; einer (irund- ıne Hauptschule 1N- tungsfunktıion, der fünfte Adus dem Biıstum
nerhalb des Münster und der zweıte AduUus dem oldenbur-gleichen Schulamtsbezırks
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gischen Essen, 12 Jl 1932 vgebo- Sılvester Neıchel OFM ZU Provın-
TI wurde. Als Spätberufener besuchte 1al gewählt.
dıie Steyler Missionsgymnasıen St. Josef In
Geilenkirchen und St. Xaver ın Bad Dri-
burg. ach dem Abıtur 1955 folgten dıe Berufung 1n dıe Hierarchıe
WE des Novızlates und der phıloso- aps Johannes Paul n hat den oljährıgen,phisch-theologischen Ausbildung 1im MiIisS-

Aaus dem Erzbistum Bamberg stammenden,sionspriesterseminar an Augustin be1
Bonn. ort weıhte ıh der damalıge äpst- Karmeliterpater lbert urs Carm.

lıche Nuntıus Erzbıischof Corrado Bafıle ZU Bischofskoadjutor In der brasılı1anı-
schen 1Özese Dourados ernannt urs

()ktober 1961 ZU Priester. Danach
erwarb der Neupriester In Rom das Lızen- WäaTl in der genanniten 1Özese se1t einem

Jahr als Generalvıkar ätıgtıat ın Dogmatık, wıirkte VO 1964 bıs 19658
als Theologen-Präfekt und Dozent aps Johannes Paul Il. hat den Portugie-
Steyler Priestersemiminar in Pune/Indien und SCI1 Jose Saraıva Martıns CMF 7U

VO 1969 bis 197/4 In den gleichen Funktıio- Titularerzbischof VO  i Tuburnica und SEe-
He  —; Priestersemminar In Sankt Augustıin. kretär der Kongregatıon für das kathol:-
Es schlossen sıch weıtere Studienjahre in sche Bıldungswesen ernannt. Saraıva
Rom d. cdıe Barlage mıt der Promotion Martıns WarTl bisher Rektor der Päpstlıchen
Z Doktor der Theologıe abschloß. eın Universıtät Urbanıana. Er Wal als Spezlal-
Weg führte iın 1m K 1977 das Re- sekretär der Bischofssynode VO  — 1983

über das ema „Wiederversöhnung undgional-Priesterseminar „Heilıg-Geıist“ in
Port Moresby/Papua-Neuguinea. ehn Buße“ beteıilıgt. (Internationaler Fıdes-
e lang WAarT dort in der Ausbildung dienst 8 $ Nr 36353 167)
des einheimischen Klerus tätıg, bıs ıhm
Beginn des Jahres 1987 dıe Leıtung der (Or-
densprovınz Papua-Neuguinea übertragen Berufungen und Ernennungen
wurde. /u seınem Stellvertreter wählte das
Kapıtel einen Jag späater den Brasıllaner Ludwıg Bertsch J 59) Rektor der

Philosophisch-Theologischen HochschuleOSse Belmiro de Melo (45) der schon se1ıt
19872 als Generalrat In der Leıtung des (Jr- St. Georgen In Frankfurt. ist Zu

Dırektor des Missionswissenschaftlıchenens tätıg ist
Instıtuts Missı1o0 W berufen worden.

Zum Generaloberen der Cannossı1a- Am Januar nächsten Jahres soll
NCl wurde der Italıener, Augusto BOSs- Bertsch Nach{ifolger VO  $ Ludwig Wiede-
cardın 26. Junı 1988 durch das Ge- Mannn werden, der das Instıtut se1t 1971 le1-

neralkapıtel seıner Ordensgemeinschaft tel IDas MWI wurde gegründet, eiınen
Beıtrag Zur Förderung des theologischengewählt (L’Osservatore Romano 164

13  —- 88) Dıalogs ın der Weltkirche eısten
Bertsch csche1idet Zu nde des Sommerse-

Zum Abt der Benediktinerabteıi esters 1985 AUs seinem Amt als Rektor In
Neuburg wurde A 19. Julıi 1988 der 1SNe- St Georgen AUusSs

rıge Prior-Admıinıstrator Franzıskus
Paul aabe Proviınzıal der OT'!  eut-

VO Zuydtwyck OSB g -
wählt DiIie Abtweıhe durch Erzbischof schen Provınz der Steyler Miıssıonare,
Dr Oskar Saler fand August wurde VO Vorsitzenden der Deutschen

Bischofskonferenz Bıschof arl Leh-
Das Provinzkapıitel der Thüringischen Mann, ın dıie deutsche Kommıissıon Justitia
Franziskanerproviınz hat August 19853 ei Pax berufen aabe., der Jahre

C(audıus Toß FM anstelle VO In Brasıliıen tätıg Warl, soll ın dieser KOmMm-
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1SS1ON dıe m1issıoNIerenden en vertre- eın Lebensjahr vollendete 3 Julı
ten un:! deren Erfahrungen aut diesem Ge- 1988 Dr. Audomar Scheuermann CI1C-

blet einbringen. IDıe Berufung gılt zunächst rıtiıerter Professor für kanonısches Straf-
für fünt Jahre und Prozeßrecht und ehemalıger Rektor

der Universıität München Prof ScheuerT-
Der Nachfolger VO  = Kardınal Ifons Stick- ist Vıizeoffizıal A Muünchener Erzbi-
ler SDB In seinem Amt als Bıbliothekar schöflıchen Konsiıstorium und Metropolıi-und Archıvar der eılıgen Römischen Kır- tangerıicht. Von 1963 DIS 1987 Wal Mıt-
che wurde der spanısche Kardınal Antonı1o
Javıerre Ortas SDB (L’Osservatore glıed und se1ft 1970 uch erster VizepräsIı-

dent des Bayerıschen Senats
Romano 155 88)
/7u Konsultoren des Päpstlichen ates für Audomar cheuermann wurde In Nürnberg
cdie Famılıe wurde ernannt AUgu- geboren, esuchte dıe Gymnasıen ın Ingol-
st1INus Henkel-Donnersmarck stadt und Bamberg und studıerte Phıloso-
Praem. (L’Osservatore Komano 152 phıe und Theologıe in München,

1935 7U Doktore promovıert wurde.88)
Von 19358 ıs 1955 WaT Lektor für Kır-

Der rühere (Jjeneralobere der Mıiıssıonare chenrecht der Hochschule der FranzIıs-
VO  s der Consolata. Marıo 1anchı ist kaner in München Miıt der ründung des
Z Generalsekretär der Päpstlı- Kanoniıschen Instıtuts der Universıtät
hen Missıonsvereinigung ernannt worden München, der einzıgen Eınrichtung dıeser
(Internationaler Fıdesdienst ÖÖ, NT Art einer deutschsprachıgen Uniwversiı-
3633, 168) tat, wurde 194 / ZuU Honorarprofessor

ernannt und mıt der Aufgabe betraut, 1im/Zum Verwaltungsdirektor VO  —; Ra-
dı10 Vatıkan wurde Arturo Martın Me - Rahmen der NeCUu eingerichteten kanonıistIi-

schen Fachausbildung das OrdensrechtNOYO 5} ernannt (L’Osservatore Romano
vertireten 1956 wurde Professor für Ka-128 88) nonısches Prozeß- und Strafrecht und über-
ahm zugleıich das kanonısche Eherecht

Wesentlıch hat Prälat Scheuermann azuGeburtstage beigetragen, ıne Gc Generatıion kırchlı-
Friedrich Wulf, Jesult und langJähriger her Rıchter formen und hat dadurch

Herausgeber der Zeıitschrift ‚Geıist und Le- der Neuorganisatıon eiınes kırchlichen (ie-
ben  “ wurde Juni1 re alt ater richtswesens einen wichtigen Dıenst gele1-
Wulf WarTrT Konzilstheologe, Miıtglıed der stet Viıelen klösterlıchen Verbänden stand
(jemeımsamen Synode der deutschen Bıs- in schwıerıgen Rechtsfragen ZUT eıte:
tumer und arbeıtete in der Okumenischen WIEe uch eın Schwerpunkt se1nes akademı-
Kommıissıon ZUT Interpretation des „Augs- schen ırkens dem ordensrechtlichen
burger Bekenntnisses“ mıt DIe Zeitschrift Nachwuchs galt. Seıit 1960 Wäal ıther-
95  eIs und en  c eıtete Wulf Jahre ausgeber des „Archıvs Tür katholısche: Kır-

chenrecht“ und hat in vielfacher Weıse Im-lang bıs 1979 als Chefredakteur.
pulse für dıe inzwıischen abgeschlosseneVon bleibender Bedeutung sınd dıe Be1- Reform des katholischen Kirchenrechts g -rage, dıe Wul{f In Wort un: Schrift ZUT geben.Theologıe des Ordensleben gegeben hat

Auch in der hat nıcht wenıge grund- Im Studienjahr 961/62 WaTlT Professor
egende Artıkel dıesem Themenkreıs Scheuermann ekan, 962/63 Prodekan
veröffentlıcht, wofür iıhm on Herzen BG- der theologıchen ın München.
dankt Se1l 1968 wurde mıt großer Mehrheıt ZU

475



Rektor der Münchener Uniıiversıtät g — einem VO  —_ der LIebe ZUT Kırche getragenen
wählt Geılst Diıe an und gratulıert!
Prälat Audomar cheuermann Walr be1l der
Gründung der Ordenskorrespondenz
sentliıch beteılıgt. DIe hat ıhm für zahl- Heımgang
reiche richtunggebende Beıträge dan-
ken DiIie Kraft selıner Sprache und dıe Tar- Der rühere Generalmımnister der Kapuzl-

HICH: (1964—-1970), Clementino VQ}heıt ın der Darlegung geben den Veröffent- Vlıssıngen, ist 3. Aprıl 1988 In Hol-
lıchungen VO  - Professor cheuermann
eınen besonderen kzent Es gehört and 1m er VO  —; Jahren gestorben

(L’Osservatore Romano 132 S8)den bleibenden Verdiensten VO  - Prälat
Audomar Scheuermann, den Orden un ST Benedicte Ramsıng, CSI:; VO  z 1969
den geistlichen Gemeıiunschaften durch bıs 1980 Generalprıiorin der Kongregatıon
seıne ordensrechtlichen SOWIe se1lne Ordens- der St. Josephs-Schwestern, starb 1mM Alter
theologischen Veröffentlichungen klare VO  S 76 Jahren In Kopenhagen. Im Alter
Urıjentierung und eindeutige Antwort auf VO  > 21 Jahren konvertierte dıe Dänın 7U

ıhre Fragen gegeben haben, In katholischen Glauben RI

Joseph Pfab
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Neue Bucher

Bericht

Glaube und Lebensbewältigung deelsorge und Therapie
Dıe personalen öte der Gegenwart und Möglıiıchkeiten der Hılfe

Eın Lıteraturbericht, eıl VO  —_ Matthias Hugoth, Freiburg Br.

Heınz Vonhofifs „Geschichte der Barmherzigkeit“' cheınt allmählich einem Klassıker
werden. 196() erschıen dıe erste Fassung unter dem Titel „Herzen dıe Not — Welt-

geschıichte der Barmherzigkeit“ (Oncken Verlag Kassel), 1977 ıne Überarbeitung und Er-
weıterung unter dem Tıtel „Jamarıter der Menschheit Christliche Barmherzigkeit In Ge-
schichte und Gegenwart“ (Claudius-Verlag, München). Nun wurde der ursprünglıche ext
gestrafft und aktualısiert. In ıhm bietet sıch dem Leser eın buntes, eın außergewöhnlichesPanorama der Weltgeschichte, gepragt VO  = Persönlıchkeiten und sozlalen Bewegungen,dıe sıch der Liebe, der Gerechtigkeit, dem Frıeden, dem Schutz VO  = Mensch und Natur
verpflichtet ühlten und Inıtiativen ergriffen. Der Bogen spannt sıch vVvVO en Agyptenber dıe bıblısche ZEei dıe Antıke, das Miıttelalter, ber Reformation, Aufklärung und
Neuzeıiıt bıs ZUT Gegenwart. Eıne Darstellung solcher großen Zeıträume auf relatıv knap-
DCIM Raum bedingt Vereinfachungen, äßt dıfferenzierte Auseinandersetzungen 11UT
grobe Skızzıerungen So unterlaufen dem ert. faßt zwangsläufig Verkürzungen und
Eınseılitigkeiten (beispielsweise wırd das Hılfehandeln Jesu, auf Tre1l Seıiten ZUSAMMENSC-faßt aum mıt seiner Verkündıgung In Verbindung gebracht; Franz VO  - Assısı und se1ıne
Brüder lıeben dıe Armut nıcht, „weıl S1e dıe Armen lıeben“. ul sondern als Konsequenzihres Ideals der „Vlita evangelıca“; dıie Aussage „Arme mussen se1n, damıt sıch Nächsten-
hebe und Barmherzigkeıt immer 11C  = bewähren können“, 5 ‚ 1st zumındest problema-1SC. dıe Bewertung der Anstaltsfürsorge der katholischen Kırche als bloße „Werkgerech-tigkeıt“ ist unhıstorisch, 93) TOLZ solcher, 1ler 11UTI exemplarısch aufgeführter Mängelstellt dieses uch ıne beachtliche eıstung dar das Ihema wurde 1M deutschsprachigen
Raum och VO  — keiner anderen Seıte in dieser umfassenden Weıse behandelt Streng WIS-
senschaftlıchen Ansprüchen hält In seiner erzählenden Darstellungsweise nıcht immer
stan doch als eın esebuch, das informıiert und zugleıc anregt, ist durchaus CIND-tehlen.

In seinem bemerkenswerten uch „Psychologische Beratungsarbeıt In der evangelıschen
Kırche Geschichte und Perspektiven“? legt elmut Halberstadt dıe Ergebnisse seiner de-
taıllıerten Untersuchungen ZUT Geschichte, UOrganısatıon und Konzeptualısıerung der Be-
ratungstätigkeıt besonders der evangelıschen Kırche VOT. Im ersten eıl (S 15—127) werden
Persönliıchkeiten un: Inıtıatıven vorgestellt, dıe für den Aufbau eiıner systematıschen Be-
ratungsarbeıt der Kırche ıne entscheıdende Bedeutung hatten; sodann erfolgt ıne krıt1i-

VONHOFF. Heınz: Geschichte der Barmherzigkeit. 5000 re Nächstenliebe Stuttgart
1987 Quell Verlag. 2965.., DD 32,—
HALBERSTADT, elmut Psychotogische Beratungsarbeit In der evangelischen Kırche
Geschichte Un Perspektiven. Stuttgart, Aufl 1986 Verlagswerk der Dıakonie. 24) S ’
kart., 2980
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sche Bestandsaufnahme der Strukturen und spezıflıschen Ausrichtungen der ZUr eıt In der
Bundesrepublık exIistierenden verbandlıchen Organısationen und ıne Erörterung und
Würdıigung der durch den Rat der Evangelıschen Kırche In Deutschland erstellten „Leıt-
Iınıen für dıe psychologische Beratung In Evangelıschen Erziehungs-, Ehe-, Famılıen- und
Lebensberatungsstellen“‘, dıe erstmalıg ıne gemeInsame Grundlage der dıversen Bera-
tungstätigkeıiten 1Im kırchlichen Bereıch schufen; schließlich sıich der ert. mıt „Pro-
blemen, dıe sıch AUS$s Geschichte und Urganıisatıon der Beratungsarbeıt ergeDEN:;; ause1ln-
ander: gesellschaftlıche Hıntergründe für dıe Notwendigkeıit VO  k professioneller Bera-
tung; dıe rage ach der Theroriebildung: Verhältniıs VoO  —_ Theologie und Psychotherapie,Seelsorge und psychologischer Beratung, psychologischer Beratung und Therapıe; Be-
gründungs- und Legiıtimationsprobleme. Der zweıte eıl der rbeıt befaßt sıch mıt „Kon-
zeptualısıerung und Perspektiven psychologischer Beratungsarbeıit“ (S 129—202). ach
einer krıtiıschen Befiragung HMC Seelsorgelehren hinsıiıchtlich iıhrer Relevanz für dıe Bıl-
dung eines Konzeptes für dıe psychologische Beratungsarbeit (Hans Asmussen, Eduard
Ihurneysen, Oskar Pfister, tto aendler, Hred edo üller, Paul Tillıch) diskutiert der
erl. vorliegende 1 heorieansätze der psychologischen eratung (Wolfram Lüders, An-
tO0N Houbens, Helmut Junkers), dıe rage ach Normen und Wertvorstellungen In der
Beratung SOWIEe ach einem integrativen Konzept, ach dem einem iIruchtbare-
e Zusammenspiel theologısch-pastoraler und psychologisch-therapeutischer Ansätze
kommt Der anschlıeßende Versuch einer theologıschen Begründung VO  — psychologischerBeratungsarbeit der Kırche hätte ergjebiger ausfallen können. Letztlich sıeht der 'erf. Be-
ratung theologisch begründ- und einforderbar alleın als dıakonisches Handeln, das dem
Gebot der Nächstenliebe entspricht. Seıine abschließenden „L1hesen für eiın Grundkonzeptpsychologıischer Beratungsarbeit INn der evangelıschen Kırche und Perspektiven“ sınd,
uch für die Reflexion der Beratungsarbeıt der katholischen Kırche, bedenkenswert und
anregend. Insgesamt: ıne sehr kenntnisreiche, dem Leser klug dargebotene, dıe theo-
logısche J1heoriediskussion ber dıe rage ach Begründung und Konzeptualısierungkırchlicher Beratungsdienste weıterführende Arbeit, der eın „Katholıisches Gegen-stuck“ 1Ur wünschenswert ist

DiIie 1Im tolgenden vorgestellten Buücher befassen sıch mıt Möglıchkeiten und Wegen kOon-
kreter ılfen für Menschen in Belastungs- und Krıisensituationen.
In seinem uch „Lebenskrisen Lebenschancen“‘‘® beschreibt Bernard Lievegoed anschau-
ıch dıe Phasen des menschlıchen Lebens un zeıgt iıhre biologischen, psychologıschen und
geistigen Merkmale auf. Er betrachtet dıe Spannungsfelder und Schwierigkeiten bel der
Persönlichkeitsentwicklung 1Im Rahmen des amten Lebens und vbeiragt S1e ach iıhren
kausalen Zusammenhängen. Er sıch sodann mıt den gängıgen Menschenbildern in
unNnseTeTrT Kultur auseiınander und welıst schlıeßlich nach, daß psychotherapeutisches-handeln TST ann dem Menschen wırklıch gerecht wırd, WECNN iıhm ıne ganzheitlıch, KÖT-
PCT, Seele und Geist gleichermaßen berücksichtigende Anthropologie zugrunde vept, WIe
1€6s In der humanıstischen Psychologie der all ist Die eingängıgen, auf Jahrelange the-
rapeutische Erfahrung beruhenden Darlegungen bıeten nützliıche Hılfen, dıe eıgene Bıo-
graphıie besser verstehen und auf Lebenskrisen vorbereıteter reagleren. Da das uch
erstmalıg In den sıebziger Jahren erschıen, wirkt sıch heute der Eınbezug alterer Literatur
bisweilen nachteılıg auUS; uch storen hın und wıieder die krıtiıschen Bemerkungen des ert.

gesellschaftlıchen Vorgängen und Ekreignissen (vgl Iiwa S.6'  © das abqualıifizierendePauschalurteil ber dıe Studentenrevolte der späten sechzıger Jahre; 102 Ist dıe olge„kollektiver Chancengleichheit“ zwangsläufg „indıvıduelle Ungerechtigkeıit‘“?).
JEVEGOED, Bernard Lebenskrisen Lebenschancen. Diıe Entwicklung des Menschen
zwıschen Kındheıit und erT, München, 5 Anl 1986 KÖösel Verlag. 2258 SeD.,29,80
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ach dem Wıllen der Herausgeber sollen dıie ächt Aufsätze des Bandes „Hılfe In Krısen‘‘““
„das Bewußtsein für dıe Möglıchkeiten des Umgangs mıt Kriısen erschlıeßen, insbesondere
In Hınsıcht auftf dıe pastorale Krisenintervention“ (9) ach einem Erfahrungsbericht eines
therapeutisch ausgebıldeten Seelsorgers ber den Umgang mıt Krisen In der pastoralenPraxıs folgen kompakte Abhandlungen Krisentheorie, Krısenverlauf und Krıisen-
intervention und abschlıeßend detaıllierte Ausführungen ZUT Ausbildung pastoraler KrI1-
senberater ach gestalttherapeutischen Gesichtspunkten. DIe ausnahmslos VON Praktıkern
geschriebenen Beıträge sınd informativ und anregend und können uch VOoO  —_ Nıcht-Fach-
leuten hne weıteres verstanden werden;: S1e unterziehen Motive, Voraussetzungen, MöÖg-lıchkeiten und Methoden einer Hılfe in Krisen eıner krıtischen Reflexion und ermutigendoch zugleıch, gerade uch nıcht professionelle Krisenhelfer, dıesem besonderen
Dıenst für Menschen in Not

artın Hambrechts uch „Das en NEU beginnen“> beschreibt engaglert und lebendigeın odell ganzheıtlıcher therapeutischer Hılfe für Menschen, dıe mıt sıch und den NIOT-
derungen ihres Lebens NIC mehr zurechtkommen. Nachdem der ert. plausıbel Hınter-
gründe und Ursachen VO psychischen und psychosomatischen Störungen aufgezeıgt hat

verwelıst, VOT allem in Anlehnung Casnel; nachdrücklich aut dıe krankmachenden
Folgen unerfüllter Lebenswünsche und versaumter Lebenserfahrung be1ı der Bewältigung
VO  - Belastungen und Krısen —, legt CI, illustriert mıt zahlreichen Beıspielen, dar, WIe In
Selbsthilfegruppen und therapeutischen Gemeinschaften eın gemeınsamer ganzheıtlıcher,dıe psychische, sozlale, körperliche und spirıtuelle Dımension einbeziehender Lernprozeßvorangetrieben und Reıfung ermöglıcht wırd, dıe eigenen Krälte entdecken und
aktıvieren und sıch selbst befähıigen, mıt dem Leben aufzunehmen. Konkretisierungund Veranschaulichung erfahren se1ıne bısherigen Ausführungen In eiıner detaıllierten Be-
schreibung der Lebensschule iın der Psychosomatischen Klınık in Bad Herrenalb. Ab-
schlıeßend werden Fragen ach Erfolg und Rückfall, der ethıschen Vertretbarkeit eines
olchen oft Grenzsituationen hervorrufenden therapeutischen Arbeıtens und ach den An-
forderungen dıe Mıtarbeiter dıskutiert. Das leicht eingäng1g geschrıebene uch bietet
ıne überzeugende Dokumentation eINeEs beachtenswerten erfolgreichen Iherapıekonzep-
tes Es ann somıt helfen, die ngs VOT Therapien abzubauen, ermuntert ZUT rbeıt
sıch selbst und zeıgt Lernwege auf, dıe azu anleıten, das Leben selbst In dıe and neh-
INCN

Frıtz 1emann hat In selinen zahlreichen Veröffentliıchungen verstanden, Ursachen un
Wesen neurotischer Erkrankungen SOWIE die therapeutische, spezlıe dıe psychoanalytı-
sche Trbeıt uch olchen Lesern verständlich machen, dıe nıcht den Fachleuten
zahlen sınd Dıie ın dem and „Grundformen helfender Partnerschaft‘‘® ZUusammengelLTage-
1NECNMN Aufsätze ach den Leıtmotiven „Grundformen der Angst” und „Grundformen der
Beziehung zwıschen Therapeut und Patıent“ geordne zeigen anschaulıch charakteristi-
sche neurotische Strukturen und Möglıchkeıiten ıhrer Behandlung auf und erhellen einsıch-
t1g dıe Wechselwırkungen zwıschen den Indıyidualitäten VO  —_ Therapeut und Klıent. Infor-

Hılfe In Krısen. Wege und Chancen eiıner personalen Krisenintervention. Hrsg.
Heımo und Susanne : ASTAGER Wıen Göttingen 1982 erder Vandenhoeck KRu-
precht. 135 S E Kantı, DM 22,— (Reihe: sehen, verstehen, helfen:
AMBRECHT. artın Das Leben HEÜÜ beginnen. Wenn Therapıe ZUT „Lebensschule“
wırd. München 1983 Kösel Verlag. 182 S kart., 24 —
RIEMANN, Frıitz Grundformen helfender Partnerschaft. Ausgewählte Aufsätze. Hrsg.
von arl Herbert ANDEL München, 4. Aufl 1982 Pifeıiffer Verlag. 16585 Kartz

22,— (Reihe: en lernen; 10)
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matıve, allgemeınverständliche Darlegungen, dıe wertvolle Aufschlüsse geben über han-
GE und Gefahren helfender Beziıehungen und darüber hınaus indırekt Impulse für ıne

des Helfens bıeten, indem 1emann überzeugend nachweist, daß Möglıchkeiten
und renzen des Helfens entscheıdend VO  — der Liebesfähigkeıt des Helfers bestimmt sınd,
dıe immer wıeder kultiviert werden muß, damıt S1IEe nıcht verkummert.

esprechungen

Geistliches en un! christliche Praxıs

Franz VO.:  - ASSISL. Das Testament eines Mannes. Bıldmeditationen VO  = nNnion
un Werinhard EINHORN Freiburg 1987 Herder Verlag. 12058 geb.,28 ,—

Eın prächtıg gestaltetes Buch, In dessen Mittelpunkt Farbminıiaturen dus dem och unveröÖöf-
fentlichten CX ber Franz VO  — Assısı AdUS$s dem Jahr 145 / stehen Den Abbildungen zugeordnetsınd entsprechende Abschnitte AUS dem JTestament des eıligen, ıIn dem seiıne Lebensgeschichte
und dıe Hauptanliıegen SeINES Lebensprogramms och einmal festhält Jede der Abbildungen ist
außerdem mıt einer Bıldbeschreibung verbunden, die dem Leser das ıld inhaltlıch C1I-
schlıeßen un! verstehen. Abgerundet werden dıe einzelnen Bıldbetrachtungen Urc einen Me-
dıtations- DZW Gebetstext, der dıe geistliche Botschaft des Bıldes thematisch aufnımmt. Im An-
hang Iindet der kunstgeschichtlich interessierte Leser och einen kurzen Beıtrag, ın dem dıe Mı-
nıaturen hıstorıisch eingeordnet undelwerden. DiIe Eıinheit VO  z exf und Bıld überzeugtund mac dıesen and einem schönen Geschenk

tto Tun, WAaS der Iag verlangt. Das Leben VO  - Pater Kaspar Stangga$ssinger.reiburg 1988 Herder Verlag. 1445., ZeD., 13,80
Weıiß ll keine iromme Legende ber den Selıgen AdUus der Erzdiözese ünchen-Freisingschreıben. Er iıst Hıstoriker und stutzt seıne Bıographie auf Schriften Stanggassingers und Zeugen-erıchte Jede seiner Aussagen ist nachprüfbar hne daß deshalb seın Buch mıt Anmerkungenüberfrachtet erscheınt. Weılß verste C} das Wesentliche AdUus der des Materı1als (£Die uel
enlage ist dıe denkbar beste auszuwählen.
Der Leser rfährt ın chronologischer Reihenfolge dıe Lebensstationen Stanggassingers: Géburt
ISl In Berchtesgaden, 1881 ıntrı 1INs Gymnasıum Freising, 1890 Aufnahme 1INs Kleriıkalseminar
der Erzdiözese München-Freising, 158592 ach eıner harten Auseinandersetzung mıt dem ater
Novizlatsbeginn Del den edemptoristen, Priesterweihe ın Regensburg 1895, danach Arbeıt als
Lehrer und Erzieher ın Internaten der Kedemptoristen bıs seinem Tod mıt Jahren
1899

Das Hauptgewicht seiner Darstellung legt Weiß auf die Spirıtualıtät Stanggassingers, dıe sSinnge-mäß eiwa zusammentfTfaßt: Stanggassinger hat nıchts Außergewöhnliches geleistet, hat etan,
WdsSs WIT uch (un; anders Wdl NUrT, WIe tat Er hat das, W ds der Tag verlangt, in eiıner 1I-
gleichlichen 1e getan. (Gerade weıl dieser „Kleine‘“ Heılıge uUuNserem alltäglichen en nahe-
ste. ann uns In besonderer Weıse herausfordern. Weıß beeindruckt VOT em dadurch, da

dıe Spiırıtualıtät Stanggassingers da ınd seiner eıt Wäadl, AUuUs dıeser eıt heraus verständ-
ıch und iür unseTe eıt fruchtbar mac andererseıts ber auch dıe Ansätze Stanggassingers, dıe
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ber seıne eıt hıinausweisen, gut herausarbeitet. Gewünscht ıch mMIr och ıne themenzen-TIierte Zusammenstellung der Belege A4dus Stanggassingers Schriften, das Buch eıchter für meıne1ıgenes geistliches en nutzen können.
Für Ordensleute besonders interessant sınd Weıl Ausführungen ZU Kulturkampf und Z 1{ua-tion geistlichen Lebens In den Klöstern ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderrts, spezıell be1 denedemptoristen. Hıer Mac| firuchtbar, WdsSs anderer Stelle als Ordenshistoriker erarbeıtethat Stöbener

PORTER., Davıd Multer Teresa. Von SkopJe ach Kalkutta DIe Geschichte einer Beru-[ung. München, Zürich, Wıen L988 Verlag Neue Stadt 1345., K 15,80
ÜK den englıschen Journalisten Porter lıegt erstmals eıne Bıographie utter Jeresas (gebVOT, deren Schwerpunkt die Kınder- un: Jugendjahre bılden DIS ZU Eınntritt In den ender Loreto-Schwestern, des ırıschen Zwel1gs des Instituts der Englischen Fräuleın, 1931 1mM estenndıens Ausführlich wırd das famılıäre und polıtische Miıliıeu mıt seINer prägenden Wırkung DC-schıildert Porter beschreibt außerdem den angen Weg A Gründung der UOrdensgemeinschaft derMissiıonarinnen der Nächstenliebe un deren schnelle Ausbreitung. Das Buch ist lebendig, nüch-
tern und klar verständlıich geschrıeben utter Jleresa selbst kommt In zahlreichen /ıtatenWort T uletzt 1Im Hınblick aut das bedeutendste sozlale Problem uUNseTerTr Zeit: dıe Not ın derDrıtten Welt, ist CS Ohnend. sıch mıt utter Jeresa und ihrer Spirıtualität befassen. PortersBuch bıetet azu eınen u  n instieg. Ossenbühl

BJÖRKMAN. Rut Die spirıtuelle Revolution. Licht einer anderen Dımension. Freiburg9086 Aurum Verlag. 1455., Kl 19,80
Hıer, WIEe in iıhren anderen Schriften, möchte dıe Verfasserin dem Leser das 99-  IC eıner andernDımension“ vermıiıtteln Spender des Lichtes sınd ach iıhr dıe Mystiker und eılıgen. Grundsätz-ıch ann dieses C jedem Menschen euchten, WENnN sıch 11UT des In ihm wohnenden elstesGottes bewußt wırd und AUSs dıesem „ Wiıssen‘“‘ entsprechend ebt
Diıiese Aufwertung des Mystikers un: eılıgen wıird manchen erfreuen. Ooch ist CS peılıch, fest-zustellen, WIE oft die Verfasserin wesentlıch chrıstlıche Ansıchten nıcht kennt der Was für
sentlıc chrıstlich ausgıbt, WdsS NIC ist

Wahrscheinlich en schon manche, dıe azu berufen sınd, dıe Verflasserın auft solche 1ßver-
ständnisse aufmerksam gemacht; ware allerdings auch möglıch, daß solche Hınweise NIC CT1-
folgten, weıl SI1E für nutzlos angesehen wurden (und werden) Darum sollen doch nochmals Zwel
Ansıchten klar gestellt werden:

ott un: ensch sınd ZWAal eINS, ber NıcC SIE sınd eın und asselbe Dıie Verfasserıin
müßte unmıliverständlich ihre Posıtion alle Formen des Pantheismus absıchern.

Paulus spricht ohl uch VO „kosmischen“ Christus, VO COTPUS Chrıstı mysticum. Wenn dıe
Theologen auch mıt der Bestimmung dessen, Was das ‚ C3SC mysticum“ näherhıin ist, iıhren Kum-
MT en bleıbt für Paulus und alle, dıe ıhm [olgen, klar, daß Von eıner völlıgen Identıität ZWI-
schen Christus un den Menschen nıcht die ede seın ann.
So bleıbt warten, da dıe Verftasserıin sıch be1ı einer nochmalıgen Überprüfung iıhrer Ansıch-
ten einer sachlıc. richtigeren Darstellung der chrıistlıchen Posıtionen durchringt. Grunert

RAHNER., arl Das große Kirchenjahr. Geistliche exte Hrsg. Ibert RAFFELT.
Freiburg 1987 erder Verlag. IO0 .. ED, 39 —
Dıiıe geistlıchen exXte un:! Schriften nehmen innerhalb des umfangreichen erkes arl KRahners
(1904—1984), dieses vielleicht bedeutendsten Theologen dieses Jahrhunderrts, einen großen Kaum
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eın Es ist deswegen egrüßen, daß NUun dıe weıltaus meısten cheser ex{ie 1er gesämmelt vorle-
DCHh (Dıie (jebetstexte erschıenen bereıts unter dem Tıtel „Gebete des Lebens”, reiburg 1984,
OS} DıIe Gliederung geschieht ach dem Verlauf des KirchenJahres. Das Faszınıerende und
Fruchtbare dieser geistlichen extfe ıst dIie, VO theologıschen Grundansatz Rahners bestimmte
und durchgehende Verbindung VO spekulatıver Theologıe, geıistliıcher ahrung un: konkreter
Lebenswirklichkeıit. 1C| uletzt ist hervorzuheben, da A überaus vielen Stellen cieser ge1stlı-
chen lexte der sprachlıch oft „sehr schwere“ Rahner befreiend ınfach sprechen ann Fast über-
L[lüss1ıg, cdieses Buch och eıgens en empfehlen, dıe den (Glauben rıngen und AUS ıhm le-
ben, VOTI en jenen; dıe 1m Dienst der ı1rektien Verkündigung stehen Jockwiıg

KATZER, Josef Maiıt ott INS Gespräch kommen. Wege einem lebendigen efen
Würzburg 1986 Echter Verlag. 965., K 14,80
Oblatenpater Katzer bekennt VO  = sıch selbst, da nıcht hne Menschen seın könne, dıe 1im
Glauben Fragen en DıIie Praxıs des Betens ist vielen ZU Problem geworden, un darum VCI-

SUC: dieses Buch, AUS der Sackgasse der Not des Betens herauszuführen. Diıie Ausführungen des
Buches kreisen TEI Themenkreıise: das Verständnıiıs des Gebetes un! seine vielfältigen FOT-
MECN, dıe Notwendiıigkeıt der Vorbereıtung auf das un: dıe Besonderhe1r christliıchen Be-
tens Aus den vorgelragenen Überlegungen ergeben sıch immer wıeder praktısche Vorschläge und
Anregungen, ıe ın ansprechender Form ınn un:! Bedeutung des Betens für eutfe erläutern.

LEHMANN, arl Vor dem Wunder der Weihnacht. Meditatıionen. Freiburg 198 / Her-
der Verlag. 19’S;) CD 14,80
In ZWO Meditationen bringt der Bıschof VO  = Maınz Advent, Weıhnachten und Dreikönige dem
Leser nahe, da das Geheimnıiıs den Anfang des Lebens Jesu In seiner SaNZCH Fülle auft-
leuchtet, dıe unverkürzte Menschlıichkeıt, ber auch dıie verborgene Göttlichkeit Diese geWl
nıcht einfachen Betrachtungen gehen den goldenen Mıttelweg zwıschen eıner verfälschenden Har-
monIsierung des menschlıchen Lebens und einer destruktiven Entzauberung der Welt und helfen
gerade darum suchenden rısten, dıe Glaubensbotschafi VOIN der Menschwerdung (jottes ın
überraschend Weise verstehen.

WALTER, Sılja: Die Patriarchenfrau. Dreıl Meditationen. en reiburg 1987 Walter-
Verlag. 64 5: geb., 17,80
Im Miıttelpunkt der ersten der Tel Meditationen stehen Lea un ihre 1er ONnNE; deren Jüngster

Juda die „„alttestamentliche Christologie“ sıch räg In der zweıten Meditation geht
CS der Autorın darum, dıe Zeichenhaftigkeıt der Beziehung der TEL Geschwister AUS Bethanıen
Jesus aufzuzeıgen, und ın der drıtten Meditatıon interpretier s1e alle otteserscheinung ore
als Zeichen eıner exıistentiellen Erfahrung VO  S (jottes Prasenz In der Welt en Meditationen AA
meılınsam ıst der Gedanke, daß Mann der Frau immer S1E stehen sıch ın den /usammen-
hang der Heilsgeschichte hereingeholt sehen dürfen

Orle WIE roLl. Eın Text, der meınem en Mıtte g1bt Hrsg Miıchael Mun-
hen 1987 Don BOscO Verlag. 165 S Kl 24 ,80
Es geht ın dıiıesem uch dıe Sınnfrage und dıe Bewältigung des alltäglıchen Lebens 35 De-
kannte und unbekannte Menschen, polıtısche und unpolıtische, geistliche und weltliche, evangelı-
sche und katholısche, aber auch solche, dıe nıcht WISSenNn, ob S1e eines VO  —_ beıden sınd, tellen eınen
ext VOT, der ihnen ıchtung und g1bt, und interpretieren ı: Aus iıhrer Lebenserfahrung.
Das sınd urchweg mutıge Bekenntnisse. dıe deswegen auch Mut machen, weıl s1e den Leser teıl-
nehmen Jassen Weg, A der Suche und der offnung anderer.
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Das große Biıbellexikon. Hrsg. Helmut URCKHART’ TILZ GRUNZWEIG. FrıtzLAUBACH und Gerhard Aaron Gütergemeınschaft. Wuppertal 1987Brockhaus In Gem Brunnen-Verlag, Gıießen, 505 geD.; 98 ,—
DiIie Bıbel des en un: des Neuen Jestaments ist In einem Umfeld entstanden, das dem moder-
1I1CH Menschen weıthın unbekannt ist Unser Weltbild ist zudem grundverschieden Von dem der Bı-bel Deshalb ist CS begrüßenswert, dalß immer wıeder Hılfen angeboten werden, sıch mıt denhıstorischen un: geographıschen Gegebenheiten der eıt der ebenso TItirau machenkönnen Wıe mıt den Denkgewohnheiten der Menschen, für dıe S1e ursprünglıch geschrieben WOT-den ist en den lıterarıschen Zeugnissen dıenen diıesem 1e] dıe Erkenntnisse AdUus der Archäo-ogle. Auf dem SCWONNCNCN hiıstorischen Hintergrund der bıblıschen Schriften alleın ann unNlsletztlich dıe bıblische Botschaft ıIn iıhrer tiefen Bedeutung für das chrıstliche en erschlossen
werden.

An dem auf TE an geplanten „großen Bıbellexikon“, Von dem 1U  —_ der an vorgestelltwerden kann, haben mehr als 150) Fachautoren dUus dem In- und Ausland miıtgewirkt. 3000 iıch-
und 2500 umfangreiche Artıkel vermuitteln dem Leser i  WIC  1ge Informationen einem

tieferen Verständnis der bıblıschen Botschaft Weıterführende Lıteratur Ende der meısten QTO-Beren Artıkel geben eıne zusätzlıche Möglıchkeit A sıch Informationen verschaliten
Yl werden auch Autoren aufgenommen, cdıe ıne von der Auffassung des Jeweiligen Verfassers
unterschıiedliche Posıtion vertreten Der 1m Lexıkon benutzte Bıbeltext ist In der 628 der ext
der 1984 revıdıerten Lutherbıibel
Eın eıl der Artıkel und Stichworte wurde VOoOnN den Herausgebern dus dem renommıerten .„Illu-strated Dıictionary“ WOTtTIlIC übernommen der überarbeıte Aus dıesem „Dictionary“Sstammen auch dıe meılsten der hervorragenden Abbildungen, Zeichnungen und Dıagramme, die
ıne zusatzlıche Verstehenshilfe bıeten Im Unterschied en meılsten Artıkeln sınd dıe redaktio-
nell überarbeiteten Artıkel, dıe dUus dem „Lexıkon ZUurTr Bıbel“" hrsg VON Rienecker. übernom-
Inen wurden, N1ıIC namentlıch gezeichnet.
Das vorlhiegende Lexıkon ann hne /ögern allen, dıe sıch ıne tıefere Kenntniıs der De-
mühen wollen, empifohlen werden. Erfreulich ist auch der De1l der Ausstattung elatıv 1ed-
ng gehaltene Preıis. Glesen

OO Edward Israel un das westliche Jordanufer. Eın Reıiseführer. Neukirchen-
Vluyn 1987 Neukirchener Verlag. 3845., Kt 39,80
Das ursprünglıch holländisch geschrıiebene uch ist als ZUur Vorbereitung und Durchführungeiner Reılise ach Israel gedacht und wendet sıch vornehmlıch Peser. dıe ZU ersten Mal eıne
solche Reise unternehmen wollen. Von eıner christlıchen Reiseorganisation ın Auftrag gegeben,
versucht C dıe Fragen derer aufzunehmen . dıe sıch für das Verhältnis zwıischen dem modernen
Israel un: der bıblıschen Iradıtion interessieren.
Aus diıesem Grunde wurde dem technisch-informativen 'e1] des Reıiseführers, der bedeutende
rte In Israel un auft dem westlichen Jordanufer In alphabetischer Reihenfolge beschreıbt, Z7WEe]
Kapıtel vorangestellt, dıe wichtige Informatıiıonen ber Land, Geschichte und Glaube vermitteln
un: zugleıc. dem Leser helfen wollen, den Wert der bıblıschen Archäologie, hıstorıischer exte
un rellg1öser Iradıtıonen richtig einzuschätzen. (Gerade dıeser eıl verdient Anerkennung, weıl
vielfac alsche Vorstellungen und Erwartungen eın echtes Kennenlernen VO  — Land un Leuten
erschweren. Den UOrtsbeschreibungen sınd teilweıse Bılder (Schwarzweiß-Fotos und Zeichnun-
gen), Grundrisse un: Lagepläne beigegeben, dıe das Auffinden der 1Im ext genannten Punkte
Ort un Stelle erleiıchtern Wer sıch für Einzelheiten der Ausgrabungen interessiert, wırd (zumin-
dest bei den wichtigen Orten) auftf dıe entsprechende Literatur hingewılesen. Die praktıschen Hın-
welse (S 355—362) enthalten auch Angaben, dıe erfahrungsgemäß Anderungen unterhegen
(Adressen, JTelefonnummern, Öffnungszeiten u.ä.), daß eine Überprüfung in jedem Fall ZUu
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empfehlen ist Das Literaturverzeichnıs nenn Karten, weıtere Reiseführer und eıne knappe Aus-
ahl brauc  arer Bücher, dıe zusätzlıche Informatiıonen den behandelten Ihemen bıeten DIie
eutsche Ausgabe des Reiseführers VON Murphy-O ’ Connor ist N1IC. 11UT1 In Israel, sondern auch
ın Deutschland aben: empfehlenswerter ıst TEMNNC dıe Auflage der englischen Ausgabe VO  —

1986 Eın egıster der Trte nd Landschaften, der Personennamen un: Bıbelstellen SOWIE J1er
Karten runden den Gesamteindruck diıeses Buches aD, dessen Vorzugen uch dıe rische

Heınemannund lebendige Sprache gehört.

LOHFINK, Norbert Das Jüdische Christentum DIe verlorene Dımensıon. Freiburg
1987 erder Verlag. Z S Kt.. 29,80
Es geht be1ıl dieser ammlung VOIN Vorträgen, die In den etzten Jahren be1 verschiedenen Gelegen-
heıten gehalten wurden, immer wıeder um das Verhältnıis VO  —; Kırche und Welt Entscheıiden: ist
für den ufor dabe1ı nıcht dıe rage, ob sıch der CGlaube der Welt zuwenden soll der NIC: also
dıe rage, dıie dıe Kırche iın den etzten Jahrzehnten vorrangıg bewegt hat, sondern WIE und
1e6Ss Or1g1när tun hat Was uns eutfe Kopfzerbrechen ereıtet, ist für dıe offensıchtlıch
eın Problem „Nach der ist Glaube selbst tıftung VO  S Gesellschaft Er ist orıginär sel-
ber schon rang, Materıe formen un! Welt verwandeln. Er ordert 1es nıcht 8 sekundär
als notwendıige Verpflichtung ach außen“ (S 12 Den rısten ist 1im Unterschied den en
das Wiıssen darum verloren SCH, und darum erscheınt ihnen eute dıeser Gedanke fremd
der WIE Lohfink sagt ZNCISCHE Wenn sich die Kırche weıterhın auft das mıt den en geme1n-
SdamIlle Ite lestament beruft, annn dürfen WIT uns amı nıcht ınden, ann muß das. Was Jetz
gerechterweıise „Jüdısch“ genannt wird, wıeder ZuU (Gemelmsamen werden.

Der drıtte Beıtrag, der dem uch den Tıtel gab, ist der wichtigste und sollte A Anfang gelesen
werden, weıl eıne grundsätzlıche Entfaltung der Hauptthese bıetet S1e besagt, daß es un:
Neues Testament 1mM Hınblick auft Welt, Diesseıts, aterıe und Gesellschaft eıne gemeinsame Per-

spektive besiıtzen, daß eın Gegensatz In dieser rage zwıschen udentum und Christentum NıC
exıistieren dürfte Vorangestellt ist diesen Ausführungen ıne allgemeıne Beschreibung des Jau-
ens und seiner Ausdrucksformen 1mM Anschluß A NCUCTC Schriften VOIN efer Handke un eine
Deutung der bıblıschen Vısıon VO  > der menschlıichen Die nach em auptbeıtrag folgenden
sechs uisatze greifen dessen grundsätzlıche Ausführungen unter verschiedenen spekten auft
das Önıgtum (jottes 1m Hınblick auf dıe polıtische Wiırklıchkeıut, e Wirtschaft e Armen, dıe
Erziehung, dıe re VO  $ der „Erbsünde“ un: ıe menschliche Gewalttätigkeıt. IDER aDschlıe-
en zehnte Kapıtel ist ıne Aı Zusammenfassung In anderer Jlonart: „Dıe Einheıt der
und dıe NeCUETEN deutschen Übersetzungen“.
uUrCc alle Ausführungen Z1e sich der Gedanke, daß das bıblısche Weltverständnıs für dıe Schaf-
fung eines wirklıchen Friedens wesentlıch ist. eINes Friedens, der letztlich ın (jottes Herrschaft
ber alle menschlich-politischen Ordnungen besteht Auf dem Weg dorthın mu dıe Kırche, mUus-
SC dıe Gläubigen dıe bıblısche 1C| diıeser Herrschaft VOT ugen en Das ist ber NUr ann
der Fall, WE S1E beıdes gleichermaßen ernst nehmen, das Zeugnis des en Testamentes un!
dıe Botschaft Jesu. DDas Buch steckt voller orıgineller edanken, dıe sıcher manchen Leser gele-
gentlıc aufregen, aber hoffentlıc uch weıterem Nachdenken AaNTESCH werden. ESs iıst außer-
dem eın höchst aktuelles Buch. weıl Gemeinsamkeıten zwıschen udentum und Christentum
NCU bewußt macht un eın rennendes Problem eutiger Weltpolıitik, cdie Schaffung eines dauer-
haften Frıedens, theologıisc lösen versucht. Heiınemann

GG ılhelm Methodenlehre ZU.: Neuen Testament. Eınführung ın lınguistische und
historisch-krıtische Methoden. reiburg 198 / Herder Verlag. Z S K 22,—
Das Besondere der vorliegenden Methodenlehre ist C: dalß S1C versucht, NGCUGCTIE ethoden AUs

den Sprachwissenschaften mıt der herkömmlıichen historisch-kritischen Methode verbinden,
S1e auch für eın tı1eferes Verstehen neutestamentlicher lexte fruchtbar machen. Eıne Me-

thodenlehre dient VOT allem dem ZAel eınen exti SCHAUCI lesen un: deshalb besser verstehen
können. Be1l alten lexten bedarf azu ımmer Zusatzinformationen; enn ın der ursprünglıchen
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Situation konnten dıe Verfasser ja immer e1INn Wissen De1l ihren Adressaten VOraussetzen, das heute
ach Möglıchkeıt erst rekonstruieren ist Fehlen diıese Z/usatzınformationen, können alte extie
oft NıIC verstanden der mussen Sal mıßverstanden werden.
ach einleıtenden Reflexionen ber das Lesen V  s Jexten wırd der ın sechs Hauptteilen dar-
gelegt Im ersten eıl (27-40) beschreibt gger wichtige Punkte der „Texttheorie‘“‘. Es folgen Obereitende Schritte 7U Analyse  66 1m zweıten eıl (46—73) Devor cdıe „Lektüre synchro-
HG Aspekt“ (S.Teil: /4—158) und „unter dıachronem Aspekt“ (4. Teıil: 159—194) geht Im eıl
wendet sıch der erlt. der hıstorischen Rückfrage —2 Im abschlıeßenden 6. Teıl an
delt cdıe Lektüre er hermeneutischem AspektmHıer geht dıe rage, WIe der
Bıbeltext, den INan mıt der verschiedenen Analysen Desser verste „IN der eutigen konkre-
ten gesellschaftlichen, kırchlichen, persönlıchen Sıtuation“ hılfreich seın ann
DıIe Hauptteıle sınd UrC| ıne weıthin gleichbleibende Untergliederung eingeteilt: unachs wıird
Jeweıls ach dem zugrundeliegenden JTextmodell efragt. Dem olg 1ıne theoretische Erläuterung
ZUT Durchführung der Jeweılıgen Analyse, dıe schliıeßlich praktıschen Beıispielen erprobt wırd.
|DITS Methodenlehr: kommt dem Leser uch dadurch CNigELEN, daß der 'ert. seıne Ausführungenmıt Hılfe VO G’rafiken un durch orafisc abgesetzte Merksätze dıdaktısch aufarbeıtet. Dem dıe-
NC auch Onkrete Fragen, ıe helfen sollen, dıe methodischen Schritte selbst einzuüben.
Wenn der erl. uch dıe verschiedenen methodischen Schritte, dıe durchaus och für weıtere Me-
thoden offen sınd, darlegt, bleıbt VOonNn Anfang bıs ZU nde des Buches doch eutlıcdal S1e nıcht nebeneinander stehen, sondern ineinandergreifen. Gerade dadurch helfen S1Ee dem
Benutzer eiInem tieferen Verstehen neutestamentlicher exte, dıe NIC 11UT historisch verstan-
den, sondern In ıhrem Nnspruc ANSCHOMM werden wollen 1C  1ge  E Literaturangaben SOWIE
ıne gul ausgewählte Bıblıographie, eın egıster zıtıerter Autoren, der Fachbegriffe un! der be-
sprochenen Bıbelstellen erleıchtern dıe Arbeit mıt diesem Einleitungswerk. Glesen

SCHUÜULZ.: Slegfried: Neutestamentliche Ethik Reıhe /ürcher Grundrisse ZUT Bıbel Z=
rich 1987 Theologischer Verlag. 681 S 9 Kl 6/7,—
Dıie Aussagen des Neuen JTestaments ber das Handeln der Trısten sınd zweıtellos wichtig für dıe
Glaubenden jeder eıt ugleıc!| ber 1st CULIC daß viele dieser Aussagen zeıtgebunden
sınd, weshalb S1e NıIC unbesehen übernommen werden dürfen Deshalb ist ach dem Bleibenden
un Bestimmenden fragen un danach, WIE dieses ın den Je und I veränderten Sıtuationen S
lebt werden ann Von daher ist CS begrüßen, daß eın umfangreıiches Handbuch mıt den Fragen
neutestamentlicher vertrau macCc
Eın 16 auf das Inhaltsverzeichnis des Buches zeıgt, daß sSeIn Verfasser In den ersten ]er KapI-
teln 17-287) N1IC ber dıe neutestamentlıche spricht, sondern Der dıe Jesu, der
nachösterlichen Jesusgemeinden, der hellenıistischen Kırche und der chrıistlıchen Gnostiker. Hıer-
bel Ist Schulz auf hypothetische hıstorısche Rekonstruktionen angewlesen. Gleichzeıntig zeiıg sıch
schon hier, dalß alle neutestamentliche Ethık den Aussagen des spaten Paulus 1ßt ach
Schulz repräsentiert nämlıch der erste Thessalonıcherbrief als CINZIZES Zeugnis der {irühpaulını-
schen Ethık dıe der hellenıstischen Kırche

Weıl Paulus das Maß er neutestamentlichen Theologıie und damıt auch der ist, wundert
NIC daß ıhm SIn umfangreıiches Kapıtel gewıdme ist — Die VON Schulz vertretene

Hypothese eınes lebenslangen Rechtfertigungsprozesses, wonach der Christ immer zugle1c SUun-
der und Gerechtfertigter bleibt, dürifte aum den paulınıschen Aussagen gerecht werden. qel-
mehr wırd der ottlose nach Paulus alleın Urc! Glauben gerechtfertigt, und dıese Rechtfertigung
wırd In der aulfe ratılızıer Das NCU geschenkte eschatologische en muß sıch dann 1im en
des Christen bewähren, aber: Der Indıkatıv des geschenkten e1ls ist der TUN und die Er-
möglıchung für den ethıschen Imperatıv.
Sıecht Nan den Rechtfertigungsvorgang auf diıese Weıse, dıe durchgängıg A den anderen ethı-
schen „Entwürfen“ des Neuen Testaments geübte Krıitik weıthın In sıch Methodisch ist
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CS überdies angreıfbar, WEeNTN INa  —; dıe Schriften des Neuen lTestaments NIC| zunächst ın ıhrer Fı-
genart ZUT Geltung kommen läßt, weıl SIE vorschnell den Paulusbriefen werden. DIie-
SCI angel ze1g sıch uch schon darın, dalß der gesamten außerpaulınıschen Liıteratur des Neuen
lestaments (Synoptiker, johanneısche Schriften), Deuteropaulınen, denen uch den ersten
Petrusbrief Za und katholische Briefe) 1IUT gut zweıhundert Seıtenzgewıdme WCI-

den

Weıl alle neutestamentlichen Schriftsteller sofort VO späteren Paulus her krıitisıert werden, ist
immer wıeder uch ıne Verwechslung VOIl Wort und Begrıilff beobachten Besonders augenfäl-
lıg ist das e1ım Vergleıch zwıschen Paulus un dem Jakobusbrie asselbDbe Wort „Glaube beı Ja-
us un! Paulus meılnen eıne andere AaC un sınd deshalb unterschıiedliche egriffe. Wıe CS

ür Paulus keinen Glauben g1bt, der sıch N1IC In der 1e auswiırkt (Gal 5,6), ist der (Glaube
hne erT'| ach al Za Glaube Was für den Glaubensbegriff gılt, gılt auch für den Be-
orl erT'| Sıe bezeichnen Del Paulus un akobus NIC| 1eselbe AaC| Falsch ist jedenfalls,
WENN Schulz behauptet: „Unbestrıtten ist, daß dıese unerhörte Polemik des akobus ur dıe
paulınısche Losung alleın der Glaube rechtfertigt VOTI ott un: nıcht cdıe erke WEeNnNn uch In
einer gnostischen Pervertierung, gerichtet seın ann  6 Denn das ist In der Forschung gerade
N1IC unbestritten!

Schulz umt auch der alschen ese der nahen Erwartung des Weltendes 1Im 1C| auft dıe
Ethık einen ZU großen Raum eın em Jesus Sanz dem udentum einordnet, trennt iın
de aCcCto VO  > den chrıistliıchen (jemeımninden. Umgekehrt VOT em Paulus STar VO In=
dentum ab Denn Paulus WI1IEe Jesus sınd 11UT verständlıch, WEeNnN dıe Jüdıschen Wurzeln ıhrer Bot-
schaft mıtbedacht werden. Gerade deshalb hält uch Paulus daran fest, daß das (jesetz ZuU en
gegeben wurde, uch WENN CN tatsäc!  1C| unter den gegebenen mständen der Unheilssituation
VOT und hne Christus den oa gebrac hat (Röm 70 DIe TIStEN sSınd befifreıt VOe des
Gesetzes, eı1l Ss1IE unter Führung des eılıgen (jeistes (Röm 8,4f) dıe Forderungen des Gesetzes
erfüllen können. Das (jesetz aber ırd rfüullt In der 1e (Röm 13,8—-10)
Dıie vorgeiragene Krıtık An der Posıtion des Verfassers. dıe sıch och vertiefen j1eBe, soll jedoch
N1IC dıe vielen posıtıven Beobachtungen 1m vorlıegenden Buch verdunkeln Eınige Literaturhıin-
WeIlse nde des Buches sınd zudem hılfreich uch andere Posıtionen kennenzulernen. Leıder
lassen dıe „Zürcher GGrundrisse ZUT Bıbel“ keıine Auseinandersetzung des Verfassers mıt anderen
Autoren E W d> ZUl Urteilsbildung des Lesers sıcherlich beıtragen wurde. G1lesen

KIRCHSCHLÄGER., Walter Fhe und Ehescheidung Im Neuen Testament. Wıen 1987
erold Verlag. 1 S: Kt.. M 21,-

Kirchschläger SUC: In seınem Buch über n  he un! Ehescheidung 1Im Neuen Testamen  .6 ach
einem seelsorglıc! verantwortbaren Weg Tür rısten, deren Ehe gescheıter ist ETr geht dabe!ı VO  j

dem Eheverständnıs Jesu und der Jungen Kırche dUs, greıift ber uch auft das Eheverständnıiıs des
en Jlestaments zurück, WIE sıch ın Gen ‚18—-24; 1 ‚268 KEx 2017 Dtn Z aber uch In der
bıldhaften Sprache der Propheten wıderspilegelt. Selbstverständlıch analysıert sorgfältig alle eIN-
schlägigen extfe ZU ema Fhe 1m Neuen Testament In einer systematıschen Zusammenschau
ze1g! der Verfasser, daß dıe Ehe In der Schöpfungsordnung (jottes grundgelegt und auft Dauer
gelegt ist Das eheliche en gılt dem Neuen Testament uch als ıne zeichenhaftte Darstellung
aut ott hingeordneter Bezüge. S1e ist gekennzeichnet durch das Ooment der Abbildhaftigkeıt
(jottes (vgl Gen Z WOTIN ihre Existenz auf Dauer grundlegend begründet ist

Kirchschlägef bleıibt be1l der Beschreibung des Eheverständnisses 1Im Neuen Testament nıcht STe-
hen, sondern SUC zugleic dıe Schwierigkeıten, auf dıe eın Olches Verständnis eute STO hbe-
ußt machen. In diesem Zusammenhang ordert VOT em ıne gründlıche Ehevorbereıtung.
Auf dem Hıntergrund des hohen Eheverständnısses des Neuen Testaments rag der Verfasser
dann, WIE das Neue lestament nıt gescheıterten hen umgeht. Als erkennbare Ausnahmen

dıe matthälischen Unzuchtsklauseln un! das sogenannte „Privilegiun paulınum“ ın Kor /,12—-
16 A eın Lösungsvorschlag für dıe heutige eıt geht jedoch eınen anderen Weg Jesu Verkündiıi-
SuNg zeıge eıne doppelte Orientierung. Eınerseıts halte kompromi1ßlos A Grundsätzlichen fest,
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andererseıts ist dem einzelnen In Not zugewendet In dıesem INn hätten ann uch dıe
Jungen Gemeılnden entschıeden Hıer 1eg ach Auffassung des Autors uch die Möglıchkeıt der
eutigen Kırche, ach pastora verantwortbaren egen für Menschen suchen. deren Ehe ZCI-
brochen ist Dabe!1l SIEC dıe Praxıs der Ostkirchen un der Reformierten Kırche als Wegwel-send, WEeNn uch zusätzlıch eıgene Akzente gesetzt werden könnten. (HEesen

ON Stanley: „Freiheit‘“ INn den Briefen des Apostels Paulus. Eıne hıstorische,Ctiısche und relıg1onsgeschichtliche Studiıe. Reıhe Göttinger theologısche Arbeıten, 3 ,Göttingen 1987 Vandenhoeck Ruprecht. 301S.., kt., 62,—
DiIie rage ach dem paulınıschen Verständnis VO reıneır hat seıt seiıner ersten hıstorisch-kriti-
schen Darstellung MG Weılß Trel Grundprobleme reflektiert iıhren Stellenwer: In der paulını-schen Theologie, ihren theologiegeschichtlichen (Irt 1m Urchristentum un: iıhre relıg10nsge-schichtliche Herleıitung.
Jones geht In seıner Göttinger Dissertation diesen TEeI Grundfragen nach, indem dıe paulını-schen Belege In iıhrer chronologischen Abfolge untersucht Seıne Ergebnisse wıdersprechen In
en reı rToblemkreisen der bısherigen Forschung. Für Paulus spielt der Freiheitsbegriff keine
große OE und hat NIC. dıe Freiheit VO Gesetz, VO  $ der un und VO 10d ZAUE Inhalt
Hıntergrund Tur den eDTauC der Freiheıitside ıst weıthın dıe hellenistische Phılosophie. So ist
für KOT VZZ eine weıt verbreıtefe hellenıistische Tradıtion veranschlagen, dıe Paulus ermOg-
IC den christlichen Sklaven trösten, indem iıhm cdıie innerliche Freiheit als dıe eigentliche
VOT ugen führt Der Lohnverzicht des Apostels Kor 9,19) gehe auft SOKratısche Iradıtion
rück, Paulus verwelse jedoch zusätzlıch auf das eıspiel Christı In Kor OMI 10,29 gehe dıe
spezıelle reiheıt, geweıhtes Fleıisch dürfen S1e ste Ww1e dıe Gleichsetzung VOIN FreIl-
heıt un offener ede (2 Kor 3 17} In kynıscher Iradıtion. Paulus übernehme ler ohl das FreIl-
heıtsverständnıis einıger Korıinther, dıe ihre Freiheit mıt dem monotheıstischen Bekenntnis be-
gründeten.
Im Gal Z greift Paulus auft eın polıtısches WOT) zurück, das rhetorisch und polemisch
se1InNe Gegner einsetzt. Hıer Wwıe in NS (vgl Kor 7,39) 1ege dıe allgemeın hellenistische edeu-
tung VO  5 Freıiheit als 99  reıheıt, das tun, W dsSs INan wiıll‘‘ VOÖL, ine Bedeutung, dıe sıch eutlc|
In Röm Z 1n Paulus argumentiere 1Im (7al mıt dem monotheıistischen ekenntniıs uch
das (Jesetz Ansätze ZUr Entstehung der Wendung „Freıiheit VO Gesetz“ 1eßen sıch aber TSLT
Röm 75 1m Vergleıch mıt KOrTr /7,39 erkennen. In Gal 4,26 und Röm 8206 ist das Freisein VO

Vergänglıchkeıit gemeınt, das eınen Jüdisch-apokalyptischen Hıntergrund habe Reın neutraler
Gebrauch des Wortstammes 1n sıch In Röm ‚18—22; Ta (vgl Kor 739 Als Heılsgut NS
Freıiheıt frühestens iın al 4.,26 un Röm Ö,21 anzusprechen.
Der Ansatz, dıe einzelnen exte, ıIn denen „iren  “ ABreiheit., „beifreien“ vorkommt., und
hne systematısche orgaben untersuchen, ist sıcher richtig. Paulus ann natürlıiıch nıcht VOTI-
tanden werden, WEeNNn NIC. dıe Sprache seiner Hörer spricht. Deshalb sınd relıg10nSs- un! zeıt-
geschichtliche Untersuchungen notwendıg. Die relıgıonsgeschichtliche Fragestellung darif Jjedoch
NIC| den Bliıck auft den ontext verstellen [ieser Geftfahr scheıint der Verftfasser jedoch zuweıllen

erhegen. Das soll eıspiel VO  —; Röm S,2 Uurz aufgezeigt werden. ach Jones mMaC| Paulus
1er ıne zugleıc das (Jesetz bejahende und verneiınende Aussage Das (jesetz des (Jelstes habe
den Christen VO Gesetz der un befreıt Warum diese Befreiung nıchts mıiıt der aulfe tun ha-
ben soll, Oobwohl Rom und den Unheıilsstand VOT der Taufe un dıe Wiırkung der Rechtfertigung
In der auftfe (Röm 6) entfalten, ist schon schwer beweısbar. Der Verfasser sucht dıe paulını-
sche Aussage über das (Gesetz selbst auf ynısche Vorstellungen zurückzuführen, dıe ebentfalls das
(iJesetz sowohl bejahen als auch verneiınen können. Im ontex VOonNn Röm und Tklärt sıch
Röm 8,2 demgegenüber besser, WENN INan dıe Genitive als ubjekte VeEILSIE das (Gesetz
wırd abgelehnt, insofern CS VON der Suüundenmacht mılßbraucht wırd (vgl Zr das Gesetz gılt Je-
doch als eıl schaffende röße, Insofern un der Herrschaft des elistes steht

Eın Verdienst des Autors ist C: daß den Stellen, Paulus dıe Freiheitsterminologic G

wendet, hellenıistisches WIE Jüdısches aterıa. zusammengestellt hat Das ausführliche Stellenregıi-
Gilesenster WIE eın Autorenregıister Sınd bel der Arbeıt mıt der Studıe sehr hılfreich.
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AMBER, Klaus Das Geheimnts der sıehben Sterne. Z Symbolık der Apokalypse. Re-
gensburg 1987 Verlag Fr Pustet. KON S» K 14,80
Das Manuskrıipt des vorlhiegenden Buches WAar schon 1945 abgeschlossen. Danach erschıenene I:
eratur wurde nach eigenem Bekunden des ert. [1UT In Ausnahmefällen berücksichtigt. Das se1
auch NIC| notwendig, weiıl eıtdem ohnehın seINESs Wiıssens aum Neues 7A0 Zahlensymbolik In
der Johannesapokalypse erschıenen se1 Gamber geht I1U  —; darum, se1ıne Kenntnisse, dıe AdUuSs
dem Studıium der Irühen Väterzeıt hat, für dıe Johannesapokalypse Iruchtbar
chen. Seiner Auffassung ach beruht dıe Zahlensymbolik weıtgehend aut der Astralsymbolik. Das
ann TÜr dıe eine der andere Zahl tatsächlıch ursprünglıch der Fall SCWCSCH SeIN. /um Verständ-
NIS der Apokalypse rag das allerdings NIC| sehr 1e] Del
en vielen Spekulationen iinden sıch 1m uch uch ıne el anerkannter Erklärungen der
Zahlen 1Im etzten Buch der Unzutreffend ist Jedoch dıe Behauptung, dıe ahl sE€] dıe ahl
des Jeufels, deren Verdoppelung 1() das eulliıche och stei1gern würde. Be1l den sıiehben Leuchtern
dürifte der Seher Johannes uch aum den sıebenarmigen euchter gedacht en DIe VerteI1l-
lung der sıeben Planeten auft dıe einzelnen euchten, WIE S1E Gamber vornımmt, iIst reine Phanta-
S1e. Falsch gedeute wırd auch dıe ahl 127 126() Tage DZW. onate Es geht J1er nıcht dıe

un olglıc! dıe gebrochene Vollkommenheit; S1E ist vielmehr Erinnerung dıe
schwerste Verfolgungszeit unter Antıiochus Epıphanes, dıe 1/ re gedauert hat
Gerade In den etzten Jahren hat sıch dıe Forschung mıt grobem lan dem Studiıum der Apokalyp-tik zugewendet. Der ern In vielen unkten seıne Meınung korrigleren müssen, WEn
N1IC. VO  S vornhereın ANSCHOMMECN hätte, ach 1945 sSEe1 bezüglıch der Symbolik nıchts der aum
Neues Tage gekommen. Dı1ıe Hoffnung, „der LXegese der Apokalypse CS Impulse vermitteln

können“ (7) dürfte sıch deshalb nıcht erfüllen. Glesen

Glaube un: Lehre

Lexikon der katholıschen Dogmaltıik. Hrsg. Woligang BEINERT. Freıiburg 198 / Her-
der Verlag. O28 Kt3 DM 68,—; Ln 88 ,—
alß eute dıe Behandlung theologischer Fragen un Probleme In der FOorm eines Lex1iıkons NTL-
behrliıch geworden ist. we1l jeder: da dıese Form der Darlegung (vOor allem UrC| dıe geforderteVollständigkeit, arheı un: Kürze) ihre besondere Schwierigkeit hat (für Verfasser WIE für Be-
nutzer), Ist ebenfalls bekannt Das „Lexıkon der katholischen Dogmatıik“ stellt sıch diıeser Not-
wendigkeıit un! meilstert deren Schwierigkeit ın hervorragender Weıse, dıe Herausgeber un: Ver-
fassern sehr danken ist

Eınmal ıst dıe klare Beschränkung auft dıe Ihemen der ogmatık, dıe der gesuchten nforma-
tıon dıent; ann ist dıe In den einzelnen Artıkeln durchgehaltene gleichbleibende Gliederungegrüßen (Begriffsbestimmung Bıbliısche Grundlagen Dogmengeschichtlicher Aufriß Lehr-
amtlıche Aussagen Okumenische Perspektiven Iheologische Erläuterung Liıteraturangaben,dıe ihrerseits geglıedert Ssind: Einführende Cn Standardlıteratur er mıt Bıblıogra-phie); weıter sınd dıe 319 eıträge eindeutig en großen Iraktaten der dogmatischen Theologiezugeordnet, die (mit einer Ausnahme) Jeweıls VO  — [1UT einem Fachmann behandelt werden: heo-
logische Erkenntnislehre 25 eıträge VO Beıinert, Kegensburg), Gotteslehre (32: Breu-
nıng, onn Schöpfungslehre (39, Ganoczy, Würzburg), Theologische Anthropologie (43,angemeyer, Bochum), Christologie/Soteriologie 12 üller. München/22, Ullrıch,Erfurt), Marıologie (3 Courth, Vallendar), Ekklesiologie (S2: KöÖser., Frankfurt/Maın),Pneumatologie 2 Neufeld, Rom), Gnadenlehre (18, Kraus, Bamberg), Sakramenten-
lehre (33, Koch, Würzburg), Eschatologie (20. Fınkenzeller, ünchen); ndlıch ist auf dıe
erstmalıge Anwendung VonNn Schaubildern, Tabellen un Graphiken verweılsen, welche der Dforderten Kürze und Klarheit der Grundinformation diıenen.
Eın geschlossenes Ganze, deren Eınzelbeiträge durch dıe Qualifikation der Autoren ıne gedie-
SCHC Information warten lassen, woflfür INan ihnen (wıe auch dem Herausgeber für seıinen Mult
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und seıne Ta eIn olches Werk betreuen) danken muß, zumal s1e (die ahl der VO ihnen
erstellten Artıkel MacC| das deutlıch) ıne erstaunlıche Arbeıitsleistung erDbDrac en Eın Na-
menregister (von fast sıeben Seıten mıt 1wa 1100 Namen) un: eın Sachregister (von unizenn Se1-
ten mıt IWa 2600 Stichworten machen das Lexıkon einem sympathıschen und mehr qls brauch-
baren an:  ÜUC ahn

Argumente für ott. Gott-Denker VO  = der Antıke bIs ZUT Gegenwart. Eın Autoren-Lex1-
kon Hrsg. arl-Heınz Reihe Herderbüchere!l, Bd. 1393 Freiburg 198 /
erder Verlag. 4305., K 19,90
Nachdem der Herausgeber bereıts 1979 eın Autoren-Lexıikon vorgelegt hat, In dem dıe „Reli-
g1onskrıtık VO  —; der Aufklärung bıs ZUT Gegenwart“ Z Sprache kam (Herderbücherei Band
ist tolgerichtig (wenn auch NIC| selbstverständlich), daß Jetz; In einem Parallelban dıe Ar-
gumente gesammelt hat, dıe NIC| Gott, sondern auf ıh hın gedacht wurden.
Auf 400 Seıiten behandeln Autoren In knappen und überschaubaren und hilfreichen TUKein
52 Zeugen menschlıchen enkens, das auf ott hın argumentiert: VOoN Albertus Magnus DIS
Zwinglı (dem phabe ach geordnet) un VON Aenophanes bıs och ebenden Zeıtgenossen
(dem er ach gerechnet).
Jeder Artıkel bıetet nde ıne meıst kurze Übersicht ber dıe entsprechende L ıteratur, dıe
nde des Bandes uUurc eıne „Auswahl deutschsprachiger ammelwerke se1ıt 196()** erganzt ist, WIEe
uch Urc eın Sachregister, das mıt dem uch auch thematısch arbeıten äßt

Eın wirklıch und ankendes Unternehmen ahn

(nsbert: Erlöst In einer unerlösten Welt ODPOS Taschenbücher, 170
Maınz 1987 Matthıas-Grünewald-Verlag. 165 SE K
Aus Vorträgen theologischer Fortbildungs- und Akademietagungen entstan: dıese Darstellung
der Kernaussage des auDbens, ach der WIT uUurc Jesus Christus (und VOT em urc seinen
Tod) erlöst sSınd. Vor dem Erfahrungshintergrund der modernen Welt, In der es andere wahrzu-
nehmen ist als ıne Lösung Von Not, Unglück un Schuld, g1bt der Freiburger Professor Tüur dog-
matısche Theologie ıne verständliche Interpretation des chrıstlıchen Bekenntnisses, beıl der auch
dıe eute vielen kaum mehr verstän:  ıchen Begriffe WIE un und ne NıC ausgespart bleiben
un: ıne begreifbare Erklärung finden lar wırd dabe!] dıe MNUr dem Glauben zugänglıche Wırk-
1C|  el VO  —; rlösung betont (die mıt Jesus grundsätzlıch begonnen hat un: unter der iIrejlen Miıt-
wirkung des Menschen auf iıhre Vollendung zugeht) un deren konkrete Auswirkungen auft das
en In der Welt deutliıch gemacht Eıine hılfreiche und verständliche Darlegung, welche dıe Y

dieses Glaubens beschreıibt
mutung des Glaubens nıcht verschweıgt, ber ebenso entschıeden dıe den Alltag gestaltende Da

ahn

OH Jan I’heologie un Metaphysık. Der ontologıische Gottesbeweis und seıne Krıti-
ker Gütersloh 1987 Gütersloher Verlagshaus Mohn 6545.. , Paperback, 98 ,—
Daß dıe Gottesbeweise, dıe einmal In der Theologıie eINE, WENN auch nıcht beherrschende, doch
gewichtige gespielt en se1ıt dem Antiırationalismus des ausgehenden 1 un beginnen-
den Jahrhunderts In Miıßkredit geraten sınd, ist allgemeın bekannt; daß ıne aut ott zielende
Argumentatıon als Tun eines verantworteien Gottesglaubens notwendıg Ist und bleıibt,
sıch In Jüngster eıt wiıeder eutlıc UurC uch In der evangelıschen 1heologıe.
Der umstrıittenste und gleichzeılitig dauerhafteste der klassıschen Gottesbeweise ist der sogenannte
Ontologische des Anselm VON Canterbury (1033-1109). DiIe vorlıegende abılıtatıensarbeit der
evangelıschen München gılt der Geschichte dieses Argumentes VO  Z seınen phılosophı-
schen Voraussetzungen bIs seınen etzten Nachwirkungen ın der sSogenannten ostmoderne In
einer umfangreichen, quellengestützten un klar geglıederten Untersuchung beschreıbt der Ver-
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fasser dıe Geschichte cdieses Argumentes In Darlegüng und Kriıtıik UrcC| dıe Zeıten IDies edeute
dıe Untersuchung der einzelnen ktappen dieser Geschichte, Wds nacheinander „Dıie ntıken Vor-
aussetzungen“ S „Die mıttelalterlich Scholastık“ (35-172), „Die neuzeıtlıche Metaphy-
sık“ >  , WDEr deutsche Idealısmus“=und ya  ntwurtfe der Moderne“ De-
denken el

Wıe weıt den einzelnen Darlegungen Gültigkeıt zukommt, wırd der Fachdisput ausmachen MUS-
SCI, dıese rage klären, überste1gt dıe Kompetenz des Rezensenten;: daß cdeser Fachdısput 1Im
einzelnen Korrekturen erbringen wırd, ist erfahrungsgemäß erwarten (wıe {wa dem Kezensen-
ten uffiel, daß uch 1er wıeder be1ıl Arıstoteles VO unbewegten Beweger gesprochen wırd, waähr-
rend dieser doch VO  = einem unbewegten ewegenden, einem Neutrum also, spricht); da TÜr den
Dısput 1eTr dıe Materıialıen vorgestellt un ZUr Verfügung sınd, ist mehr als egrüßen. Eıne elfi-

ahnseıtige Laiıteraturübersich und eın vierseit1iges Personenregister runden das Werk ab

BODE, Franz-Josef: Gemeinschaft muit dem lebendigen ott. Die Léfire VO  s der FEucharı-
stie beı Matthıas Joseph Scheeben. Reıhe Paderborner theologısche Studıen, 16, Pa-
derborn 1986 Verlag Schönıingh. AUILL, Z Kn 08 ,—
Die Eucharıstielehre des bedeutenden Kölner Dogmatıkers Aus dem etzten Jahrhundert gehört S1-
cher nıcht den großen Fragen, dıe heute 1m theologıschen Dısput un dieses zentrale (Gehemnıs
der Kırche gestellt sind. Andererseıts ist dieser theologısche Dısput oft gepragt uUrc kon-
krete Eınzelprobleme, dıe letztlich nıcht gelöst werden können, hne In den Kontext der T heolo-
giegeschichte un der esamttheologıe gestellt werden.

Die vorlıegende Untersuchung versucht cdhieser Notwendigkeıt entsprechen, ındem S1E eınmal
(nıcht konkreten roblemen nachgeht, sondern) ıne Gesamtdarstellung der FEucharıistielehre VOTI-

rag und 1es beı einem Theologen unternımmt, der dıe eutsche Theologjiegeschichte Z eıt
der aufbrechenden Neuscholastı mıtgeprägt hat Es ist dieser AUZ In der Geschichte und dıe Be-
deutung se1ıner Theologıe, weilche dıe Auswirkungen der edanken Scheebens bISs In dıe heutıige
Theologıe verständlich machen.

Daß ott den Schrei SCINES Volkes hört. Die Herausforderung der lateinamerıkanıschen
Befreiungstheologıie. Hrsg. Wolfgang SEIBEL Reıhe Veröffentlichung der Onats-
chrıft „Stimmen der Zeıt“. Freiburg 1987 Herder Verlag. 144 San Kl 22,80
Es Wl ıne gule und hılfreiche Idee, einıge uIisatze ZUT Befreiungstheologıe, dıe SON: ın den
„Stimmen der Zeıt“ dem schnellen Zurhandnehme eNTZOgen geblieben waren, In einem Samme!l-
band vereınen. Dazu gehört der seinerzeıt berühmt gewordene Marxısmus- Aufsatz VO
VO  —_ Nell-Breuning (Marxısmus eıicht g  IHNIMCH, 125—132), der allerdings am besten mıt dem
Beıtrag VO  r Fornet-Betancourt gelesen wırd (Der Marxısmusvorwurt dıe lateinamerıka-
nısche Theologıe der Befreiung, 108—124). Weıiıtere Aufsätze betreffen dıe theologische Methode
der Befreiungstheologıe (Garcia-Mateo, 51 Fornet-Betancourt, E Beım |_ esen des
Bandes, uch seıner etwas harmonısierenden Lohfink un: dıe Befreiungstheologıie, 10) Einlei-
tung, tellen sıch ohl e1m Leser dıe bisher schon bekannten, Jeweıls persönlıch gefärbten Re-
SUNSCH VO Zustimmung und 1derspruc erneut eın Für „Neulinge“ hılfreich werden ohl dıe
qausgCcWOSCHCH (kein Schimpfwort für mich!) Beıträge des Nestors dieser Theologıe, Gutierrez,
SOWIE VO Sievernıch se1in —- DZW Hauptkritikpunkte waren für miıch: ıne In dıe-
SCI Form doch ohl HMULGn ökonomischen Erkenntnissen nıcht mehr standhaltende, ber halt
eindrückliche Dependenztheorie (bei Seıbel, 97 Lohfink, 49, verbunden mıt dem nıcht leicht WIE-
genden Vorwurf des Nıchtwollens VO  —_ Bekehrung A bestimmte Personen, ebda., und ornet-Be-
ancourt, und zweıtens dıe Verlängerung VO  —_ 1ın e1ıti1dee VO der Kırche als Kon-
trastgesellschaft (hier uch VO „Kontrast-Volk‘ ın dıe lateinamerıkanıschen Oontextfe hın-
eın Lohfink, der sıch für dıie Analyse, WIE angedeutet, mıt er sprachlıchen Verve der krıtiıschen
Sicht VO  _ Befreiungstheologen anschließt, mu VO seinem Ansatz her andere Folgerungen zIe-
hen, und zıieht s1e uch nıcht Reparaturen Straßensystem Agyptens (vgl O2): sondern EX-
Odus, eigene Wege, ben dıe Kırche als den soz1ıalen Raum der Befreıten., dem Sinne
nach: 56, 62-—-64, gılt anzuzlielen.
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Da IL  = ber cdıe Befreiungstheologıe mıt ihrem (ständigen) en VO der „sociedade maıs Justa
fraderna”“, der gerechteren Gesellschaft, N1C| Lohfinks Konsequenzen zıieht un! nıcht seıne

Jjele anvısıert, sıiecht in er Dıfferenz iıne gelebte Brücke zwıschen beıden Ansatzen ın den

Basısgemeıinden (48; 6SJ)E rechnet 1er OIfenDar mıt künftigen Entwicklungen dieser Basısge-
meılınden ZUT Kontrast-Gesellschaft In seinem ınn (55—-56) Hıer mussen, W d dıe gegenwärtıige S1-
uatıon en gute Kenner ellung nehmen. Was dıe ZukunftC ann ich mIır das An-
visierte konkret NIC. reC| denken enn theologisch se1ın soll, erscheımnt mIr zudem zweiıfel-
haft So S1C INa In dem Band steckt 1e1 Denksto({if, Zündsto{ft und Verbandsstoff.
Hıerzu, dem, W ds azu angetan ist, unden heılen und Wege weılsen, Za ich dıe ZWEeI
Stellen ZU theologıischen Dıalog (Fornet-Betancourt, Y2, un: Garcia-Mateo, mıt Rahner-Zıtat,
141) SOWIE den uletzt erwähnten Aufsatz VO  — (Jarcia-Mateo „Dıe Befreiungstheologie un dıe
Scholastık /um Dıalog zwıschen den Befreiungstheologen und ihren Kritikern“, 133-142) mıt sEe1-
e methodisch orıginellen Ansatz Lippert

SCH  EN, Gerhard: Sekten un Psychokultur. Reichweıiıte und Attraktıivıtät VO  —;

Jugendreligionen In der Bundesrepublıik Deutschland. Freiburg 1987 erder Verlag.
124 5.; 0 16,80
Um mıt den sıcher interessanten abellen anzufangen, muß ich gestehen, mıt manchen Werten
N1IC klar kommen. Tabelle Wıe omm C daß ıIn der Schlußreihe erte angegeben
werden, alle mehr als 100% etragen; be1l andern abellen sınd C  S W1IEe INan erwarten da =
Tabelle 100% Wıe uch immer dıe Zahlen sıch erklären: aufschlußreich sınd dıe Antworten
auft die gestellten Fragen doch Erstaunlich ist abel,; Ww1e sehr dıe „Bhagwan-Bewegung” bekannt
ist, und das be1 den 14—-39jährıgen fast gleich star (um 45%), und WIE beı der Schulbildung S52 %
das Abiıtur en dıe diıese Gruppe als bekannt neNNEeEN

Im Anhang findet sıch 1ne Liste der 1m uch erwähnten Sekten nter „Bhagwan-Bewegung”
el unter anderm: „Begründet wurde S1E (dıe Bewegung) durch Bhagwan (der Göttliche)
Kee a]neesh. Dieser ehemalıge Philosophieprofessor verstand auf Sanz besondere Weıse,
Ostlıche Religionsinhalte mıt westlıchen Psychotechnıiken verbinden. Diese Miıxtur ZO2 ber
TG Tausende VOoNn westliıchen jungen Menschen In iıhren Bann  ..

Was ist C: das Junge Menschen einer der genannten Sekten zieht?

Irgendwıe sınd diejenıgen, dıe sıch der eınen der andern anschließen. mıiıt den bestehenden
„alten“ Kırchen nıcht mehr zulrieden. Andererseıts verlangt dıe Betreffenden. AUus$s irgendeıiner
sinngebenden Lebensauffassung estehen Der Verfasser spricht iın dem Zusammenhang (4.1)
VO  —; einem „Aufbruch einem und größeren Se (S „Allgemeın ze1g sıch, daß
dıejenıgen, dıe den Sekten näher stehen, relıg1öse Bedürfnıisse prononcılerter anmelden als dıe

übrige Bevölkerung. Gleichzeıtig ber erweiıst sıch, daß relıg1öse Gestaltungsgründe ın der evöl-

kerung verbreıtet sınd, dıe weiıt ber den Wirkungskreıs der Sekten hinausgehen. Es sınd Gestal-
tungswünsche, dıe großenteıls NIC VO  Z Institutionen angesprochen und befriedigt werden kOÖön-
NEMN Insofern tehen WIT vagabundierenden relıg1ıösen Bedürfnissen gegenüber. ” (So werden CS
nann 45% der unsch, sıch biologıisch gesund ernähren. 25 % eın größeres Körperbewußt-
sSeIN. DD auf Genußmiuttel verzichten. 21 % das Bewußtseın erweıtern uUuSWw USW.) S.40{ff£). NäÄä-
ere Auskunft g1Dt dıe Tabelle 10 auf den Seıten A21t Ferner dıe „relıg1ösen Gestaltungsbedürf-
nısse“ auft den Seıten A511.

Hervorgehoben werden muß noch, W ds der Verfasser Schluß ber TODIeme des Personseıns
ın der ratıonalen Kultur sagt „ADie ratiıonale Bildungskultur tıftet keine rieDN1ıS- und Selbstsi-
cherheıt Horizonte werden aufgerissen un damıt schwınden dıe Chancen stabıler emotıionaler
Besetzung, und dıe geistigen Gehäuse en sıch NnıC als ıne urchweg posıtive emot1o-
ale Erlebniswelt, qals Heımat, dargeboten. Wo Geist ın der Hauptsache als Leistungszwang auf-
trıtt und dıe Person für dıe Funktionen 1Im modernen, wissenschaftlich stilisıerten Organısationen
instrumentalıisıert, wırd sıch dıe Gele ach anderen Gehäusen umschauen.“ Grunert
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Ora| und astora!

NOUWEN, HenrIı Geheilt durch SCeINE Wunden. Wege eıner menschliıchen Seel-
U reiburg 1987 Herder Verlag. SS Kt.. 16,50
Henriı Nouwen, der amerıkanısche Patoraltheologe und ufor VO  = Schriften ZUT hrıst! SpI-
rıtualıtät., entwickelt In diesem and seine Vorstellungen ber ıne Seelsorge der persönlıchen Be-
gleitung. Belegt UrC| dıe nalysen VO  z Begegnungen mıt einzelnen Menschen, che ıh: allge-
meıne Kennzeıchen für dıe seelısche und geistliıche Verfassung VO  z Menschen eute erkennen las-
SCI1, stellt dıe hrıst! Menschenführung als ıne Anwort auf dıie gegenwärtige Sıtuation dar (Je-
ordert ist VO Seelsorger VOT em innere Anteıiılnahme un dıe Bereıtschaft, den Innn des Le-
ens 1m Glauben immer wıeder LICU erschhıeßen. en diesen bekannten Aussagen ber ist
NCU, WI1IEe der ert. dıe Einsamkeıiıt und amı dıe „Wunden“ des Seelsorgers selbst heraushe S1Ee
sollen ZU!T Quelle der Heılung werden ach dem Vorbild des leidenden TIStUS DIie eNrlıche Be-
sınnung auTt dıe eigenen chwächen un: Verletzungen hne Sschnelle underkuren der Verdrän-
Sung befähıigen den Seelsorger, In der Haltung der Gastfreundlichkei uch anderen Menschen
Raum geben Tür ıhre Schwierigkeiten. Trst omm wıirklıch ZUT Heılung 1m gemeiınsamen
Teılen uch ın dıesem uch tormuhert der erıf stellenweıse sehr eindringlıch un: reilen Für
Mıtarbeıiıter ın der Seelsorge ann es eıne gule nregung A Selbstbesinnung sSelIn. Joh Römelt

MULLER, Wunıbald Menschliche Nähe INn der Seelsorge. Sıch selbst annehmen den
deren annehmen. Maınz 1987 Matthıas-Grünewald- Verlag. iM Sa Kt.::. 16,80
Wıe der Untertitel sagt, ll der ert ın diesem Buch dıe Notwendigkeıt menschlıcher ähe als
Voraussetzung und Weg der Seelsorge verdeutlichen Im ersten eıl („Die orge der Seele‘“‘) geht

den Beziehungen zwıschen Seel-Sorge und erapıe ach Der Seelsorger SE1I gul beraten,
WEeNnN sıch QIe, VOT em VO  - arl Rogers entwiıckelten, therapeutischen FErkenntnisse und Re-
geln Zunutze mac „Auf der anderen eıtfe graust MIr be1l dem edanken, der Seelsorger
könne sıch in seinem Verhalten und ın seiner Praxıs dem gängiıgen Verhalten und der Praxıs des
Psychotherapeuten angleıchen, könne gleichsam seın Verhalten und seıne Praxıs auf dıe des ne-
ureduzleren. Das ware ın meınen ugen eın Verrat der SI dem, W d ZUuU Wesen
des deelsorgers gehört“ 43) Dıie Beziehung zwıschen Seelsorger und Ratsuchendem geht ach
Meınung des eıt. weıt ber dıe Beziehung zwıschen Klıent un Psychoanalytıker hınaus. Der
zweıte eıl („Menschlıche ähe und Leidenschaft‘) befaßt sıch In der Hauptsache mıt Fragen
„Intimität un! ZzOlNbDbatares en  “ Dıe menschlıiche ähe ürfe., M.. den ETOS NnıC abblocken
Freundschafitlıche Beziehungen dieser AT ollten en se1ın und dadurch eıner krıtischen Beleuch-
(ung zugänglıch werden. Keıinesfalls Der dürfen S1E .„das Ja einem zolıDataren eben. das C
genüber ott ausgesprochen wurde ,“ pervertieren. ESs .„bleıbt der eTZliC| aut dıe volle SCAXU-

elle Gemeiinschaft Das ber ist e1in schwerer ETZIC| der für viele ıne ständıge Herausforderung
darste Er ıst tragbar, WECNN und solange dıe intıme Beziehung ott lebendig bleıibt
(70—72) diese klugen, Adus vielen E-rfahrungen CWONNCHCH Ratschläge nıcht für manche ıne
Überforderung sind? Im drıtten eıl („Menschliche ähe un: Leiıdenschaft In der Seel-Sorge‘“‘)
werden die Beziehung xnl mMır  e x anderen“ un 5a (jott“ In ihrem Ineinander dargestellt.
re Seelsorge gelıngt MUL, WENnN der Seelsorger beı sıch selbst Hause ist; das aber ann
NUTL, WEINN die Quelle seiner Seelsorge dıe intıiıme Beziehung ott ist „Dıie Krise der Kırche ist
uch ıne Krise der Männer und Frauen, dıe ın der Kırche in besonderer Weise Verantwortung
tragen. Die Ursachen dafür sınd vielfältig. ıne Ursache In dem SanzZcCh Bünde!l VO  - Ursachen geht

Jefsten, ist vielleicht der eigentliche Verursacher: hr Un-Glaube iıhr Unvermögen
sehr s1e das uch oft versuchen mögen ihr Herz geben, ‚COT dare‘, glauben  66 Jle

Aktıivıtäten der Seelsorge sınd 11UT ann Seelsorge, „WECNN In all dem WAas VO dem Kostbarsten,
Wds ich habe, meınem Innersten, hıiınubertflhelt ZU anderen, ihn amı beruhren.“ lle
ufgaben sınd wichtig, S1e „Dbleıben ber hne cdıese Wırkung, SIC greifen NIC ın dıe jele. SIE
drıngen nıcht ın den innersten kern VOT, WEeNnNn S1C NIC: VO Herzen kommen“ DıIe urch-
gehende Darlegung In der ch-Form bezeugen das ekenntnıs des Autors, daß. sehr In seıne
Anregungen „auch theologisches und psychologısches Wiıssen hineinthelßt meılne Intultion,
meıne persönlıchen Erfahrungen un meıne Erfahrungen als Seelsorger und Psychotherapeut ıe
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wichtigsten Quellen (7) SINd. Der VMerts. DDr e und Dipl.-psychol., verheıratet, L eıter des
Referates Pastoralpsychologıe und Praxısberatung Institut für Pastorale Bıldung der Erzdı1ö-
ZCSsSC reıburg, bringt sıch überzeugend selber voll en ach den kritischen edenken und FEınwaän-
den, dıe ich In der Rezension se1ines Buches „Homosexualıtät eIne Herausforderung für Theolo-
g1e und Seelsorge “ (s I11/1988) vorbringen MU:  e€, ist für miıch ıne Freude dem erl. tür
dieses Buch uneingeschränktes LobD und herzlichen ank uüller

DAMS, rsula PURK, FErich Verriegelte Türen öÖffnen Nıichtseßhafte tiiınden eın /7u-
hause. Dortmund 198 / Verlag modernes Lernen. 1505.: KES 24 ,80
Eın ungutes Gefühl beschleicht einen, WEeNN INa S1e S1€e Bahnhof, ın den arks, VOI großen
Kaufhäusern: Biıerflasche ın der Hand, zerlumpte eıdung. ber das ist e1in SanzZ einselt1ges Bıld,
das Bıld der Auffälligsten. [Dıie Mehrheıit ebt SahlZ „normal“‘, 1Ur daß S1e eın ZTuhause en
Und das ist chlımm Nußg, besonders Jetz 1m ınter

Als 1976 eın Mannn aut dem Oomplatz In Muüunster erIror, WaTl das na einer Inıtiatıve, dıe
Dbald größere Kreıse ZUS. So organısierte sıch die Nichtseßhaftenhilfe Münster Private Helfer, dar-
unter viele Ordensleute, schlossen sıch eıner Aktionsgemeinschaft Sıe bemüht sıch
seıther, Nıichtseßhaften unbürokratisc. helfen und ıihnen menschlıch egegnen. Das WEeC
ın ıhnen ungeahnte Kräfte ZAU Selbs So en S1e ıhren Treffpunkt Loerstraße einge-
ıchtet, gestalten ıhren eigenen Jahreskalender und verteılen ıh Freunde und Helifer

Solche Beispiele und viele Geschichten, dıe das en schrıeb, bringt das Buch VOoO  z Ursula ams
und ater Purk DIie Dozentin Tür Sozilalpädagogik beschreıbt, WIE dıe Nichtseßhaftenhilfe dıe SO-
zialdıenste der erganzt: Essensausgaben, Kleiderkammer, „offene ür elferlısten, Besu-
che 1Im rankenhaus der Gefängnıis, ottesdienste, Begräbnıis und Grabstein Die Autorın rag
uch ach einer Typologıe der Menschen „Ohne festen Wohnsıtz“. Natuüurlıiıch g1bt unter den
zırka 140000 Nıchtseßhaften ın der Bundesrepublı viele Gemeinsamkeıten; doch hat Jjeder sein
eigenes Schicksal Davon sehr konkret erfahren, ist der Vorteıil des leicht lesbaren Buches, das
1m übrıgen durchaus wissenschaftlıch argumentiert.
Daß uch Penner „NIC VO Brot alleın leben“, belegt MC Purk AUus dem Kapuzıinerkloster
In Münster Gespräche un! Gottesdienste mıt Wohnungslosen machen eutlc Sıe suchen nıcht
11UT rOst, s1e können uch selber rosten DıIe Armen können uUuNsSeIEC Lehrer werden. DıIie Bıbel
lesen S1E mıt handfestem ezZug. Die Herbergssuche ıst für S1Ce keıine Weıiıhnachtsıidylle, SOIl-

ern hautnah konkret Tag für Tag
DiIie Privatınıtlatıve In Münster iıst In ihrer Form einzigartıg. Darum wırd das Buch ber Münster

Lehmannhınaus 1e] Interesse finden und hoffentlic. auch „verriegelte Juren Ööffnen‘‘.

SCHMID), Franz: Grundlagentexte Z katholischen Jugendarbeit. Handbuch kırchliıcher
Jugendarbeıt, Bd  9 Freiburg 1986 erder Verlag. 5895 geb., 48 ,—
Im drıtten Band des VO Bıemer herausgegebenen Handbuchs kırchlicher Jugendarbeıt en
WIT eın sehr umfangreıiches, allerdings einzıgartıges Quellenwerk VOTI uns Es bletet un der ANOE
torschaft VO Schmid ın reichem Maße das, Was der Tiıtel des Bandes verspricht: Grundlagen-

ZUT katholischen Jugendarbeıt. In Teıil 1 werden zunächst Worte der „Päpste dıe Jugend“
geboten, und 1eS VO  —_ Pıus XIl bıs Johannes Paul I1 Leıder sınd L1UT Trel EXE: insbesondere
VO Johannes Paul IL ware och dıe ıne der andere Aussage AUSs dem außerdeutschen Raum VO

Interesse SECWESCH, {wa AUuUSs der Ansprache dıe Jugendlichen in Parıs 1mM Parque des Princes.
Das IL Vatıkanum ist mıt Z7wWwel kurzen Jextauszugen vertreten (aus „Gravıssımum educatıonıs“
und „Apostolicam actuositatem“‘). Umfangreicher und wert, der Vergessenheıit entrıssen WEEI-

den. sınd dıe Textproben AUs der (Würzburger) (Gemeinsamen Synode. ESs [olgen bischöfliche
Rıichtlinien wobe!l sechr gut ist, uch „Früheres“ bıeten, amı eın Vergleich der Konzepti10-
nen möglıch wird dıe Rıchtlinien 1936 und 1945, dıe Leıtsätze VO  — 1938 es eXte: dıe Tast
unerreichbar geworden SInd. Eınige markante Bıschofsworte iolgen ım nächsten Abschnıitt Im
eıl I1 kommen ach der „Hierarchie“ einzelne kirchliche „Stellen“ (Bistümer) mıt ihren lex-
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ten Wort Im eıl H sınd „Grundlagentexte, Leıtlinien und Posıtionen“ des BDKJ DZwW. einzel-
1CI eılverbände geboten das mMacC iast dıie Hälfte des Bandes Aaus Wer auch 11UT cdiesen kKnap-
pPCN Andeutungen OlgtT, wırd erahnen, WIe einzıgartıg dıese Materialsammlung iıst und WIE wichtig
S1Ce für solche seın wird, cdıie sıch der textlich geäußerten Grundverständnisse VO  —; kırchliıcher J=
gendarbeıt 1m deutschen Kaum SCHAUCI annehmen. Das Buch ist ıne „Fundgrube“ und verdient
als solche Beachtung wırd leicht UuUrc nıchts erseizen sSeIn. Lippert

DEBBRECHTIT, Gerhard Beichte für mich? Antworten qutf Fragen Junger Menschen.
Freıiburg 198 / erder Verlag. 958 kt.,
Eın ertrischend geschriebenes, geradezu spannendes Buch ber eın ema, das für viele Junge
Menschen Jängst abgehakt ist In Briefen, dıe zwıschen dem Religionslehrer und Gemeiıindepfarrer
nke]l Gerd“ einerseıts un seinem Neffen artın SOWIEe dessen Freundın onıka andererseıts
hın und her gehen, kommen alle Vorbehalte un: Vorurteıle un! Schwierigkeiten eutiger Men-
schen hınsıchtlich der Beıchte ZUT Sprache IDem Autor gelıngt C In ansprechender Weise dıe DI-
Dlısch-theologischen Grundlagen des Bußsakramentes auizudecken un zugle1ıc dıe Verbindung
ZUT Sıtuation und den Lebensproblemen des Jungen Menschen VOIN eute herzustellen Er verste

cıe Beıchte als iIrohmachende Erfahrung der Befreiung darzustellen Geschickt werden Jjene
„heıißen Eıisen“ In den Briefwechsel eingebaut, dıe Junge Menschen beschäftigen un: elasten
Giern empfehlen WIT diese Hınführung AL Sakrament der Versöhnung. üller

VUVOIST, Miıchel: Der tem der I iıehe Parle-mo1 d’amour. (jraz 198 / erlag Styrıa.
5 S ' K 29,80
Der bekannte französısche Priester un spirıtuelle Schriftst:  er, se1ıt vielen Jahren bıschöflicher
Beauftragter für geistlıche Berule, geht ın diesem Buch dem alten un: immer wıieder Phä-

der 1€e€ ach Er tut aut dıe ıhm eigentümlıche Weise: Nn1ıC ın aDsira wissenschaft-
lıcher Darstellung, uch nıcht mıt praktıschen sexualkundlıchen Katschlägen, erst reC nıcht ıIn
lopp Journalıstischer Anpassung A dıe weıt verbreıtete KONSUMPpTAaXIS, sondern S daß Jungen
Menschen ıne Ahnung VO unausschöpfbaren Gehemmnıs un Abenteuer der J1e aufgeht. „Es
ıst auch NıcC. iwa ıne Liebesgeschichte, {Iwa als lehrhaftes Beıspıiel. 1elImenr ist ıne amm-
lung VO  — Reflexionen und Meditationen her die zebe, dıe den Lesern helfen möchte, Schönheıt,
röße, ber uch cdıe Herausforderungen der 1e entdecken der weıterzuentdecken“ (9
Hervorh 1im Text) FKıne ‚absıc|  I6 konturenlose Geschichte“ dient als Rahmen für dıe
Außerungen VO  S WEeI1 Hauptpersonen. Sıe wırd immer wıeder durchbrochen VON Gedichten Me-
dıtationen, Gebeten, Hymnen un: Lobpreisungen. DIiese Stellen sınd drucktechnisch hervorgeho-
ben und können In Gottesdiensten un Meditationsrunden gut eingesetzt werden. uüller

Solidarıtät die Antwort auf das Elend In der heutigen Welt Enzyklıka „Sollicıtudo ReIl SO-
clalıs“ aps Johannes auls I1 Kommentar VO ılhelm und Aloıs AUM-
GARINER Freiburg 1985 Herder Verlag. 138:5.% Kl 12:80
Das uch enthält dıe VO Vatıkan verbreıtetfe eutsche Übersetzung der Enzyklıka. DıIe sıeben
Abschniıtte der Enzyklıka gewinnen UTrC Zwischenüberschriften der Kommentatoren ber-
sıchtlichkeıit Der Sac.  undıge Kkommentar (S 107-138) konzentriert sıch auf das Wesentliche

Anregungen für die Seelsorge IM Krankenhaus Un IM Alten- Un Pflegeheim. Hrsg. KTrZ-
bischöflichen Generalvıkarıat Paderborn Presse- un: Informatıionsstelle. Reihe astO-
rale Handreichungen, Bd  Un aderborn 1987 Verlag Boniftfatius-Druckerel. 51 S E ZCH.,

4,80
DiIie „Pastoralen Handreichungen“ des Paderborner Generalviıkarıates seizen mıt dieser Broschuüuüre
ıhre verdienstvollen Hılfen für dıe Seelsorge fort ach grundlegenden Ausführungen ber rank-
heıt, Jesu Umgang mıt Krankheıt und Tod und ber die Krankenhausseelsorge ın der Kırche WEeET-
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den dıe wesentliıchen Bereıche und ufgaben der Seelsorge kranken und en Menschen be-
handelt DIe Darstellung ist übersichtlıch, präzise un:! klar Dıiese Schrift sEe1 en ın rankenhäu-

üllerSCITNMN und Altenheimen Tätıgen emp({ohlen.

Gegen Unmenschlichkeit INn der Wirschaft. DDer Hırtenbrief der kath Bıschöfe der USA
„ Wiırtschafitlıche Gerechtigkeit für alle  L Aus deutscher Sıcht kommentıiert VO  —_ Friedhelm
HENGSBACH Freiburg 1987 erder Verlag. 315 S C kt., 19,80
Der 1eT VO Verlag Herder, reiburg, vorgelegte ext ist ıne Übernahme der VO deutschen
Dominıkanern angefertigten Übersetzung (HfG Verlagsgesellschaft onn Der ext umfaßt 179585
(nicht 220y WIE 1m Begleitschreiben vermerkt). Dazu omm ıne eutsche Übersetzung der AN-
merkungen, dıe Dr Radbert aas OSB anfertigte (S 180—198). Es handelt sich mehr
als einen „Hırtenbrief“: ist schon eın Lehrschreiben das urc /Zusammenarbeıt mehrTerTer.
nıcht näher genannter Fachleute entstanden ist

Auf Schriutt undn werden dıe kırchlichen Ookumente VOon „Rerum novarum““ (1891) bıs Z  alvı-
ficı Dolorıis“ (1984) zıtiert, dıie sıch mıt dem Fragenkreıs befassen. Eingearbeitet sınd Kommentare
englisc Sprechender Verfasser. DIie 1SCHNOTe antiworien auf dıe rage Warum WIT schreıben:
„ Wır schreıben, uUuNseTe re verbreıten, Ul gegenselt1g herauszufordern, uUNsCIN
Glauben In der Welt en Wır schreıben qals dıe en der bıblıschen Propheten, dıe Uuls auf-
fordern, er der Gerechtigkeit tun Wır schreıben als Nachfolger Jesu, der uns in der
Bergpredigt sprach: Ihr se1d das Salz der rde Ihr se1d das 1C| der Welt DIe Heraus-
forderung für U 1eg darın, herauszufinden, Was und Jetz edeutet: ‚Aarm 1Im Gelste‘ und das
‚Salz der se1n, Was en ‚dem Geringsten unter ulnNs ZUu dienen‘ und hungern und

dürsten ach der Gerechtigkeit‘.‘
Irklıc nehmen dıe 1SCHNOTeEe eın VOT den Mund, WE siıch dıe UOffenlegung VO  —
Mıßständen 1Im wiıirtschaftlıchen und gesellschaftlıchen en handelt

Der KOommentar VO  —_ Friedhelm Hengsbach 1/ Frankfurt, verdeutlic dıe Sıtuation, für die
der Hırtenbrief gedacht ist DiIe amerıkanıschen 1scholIe folgen den lateinamerıkanıschen Bıschö-
ten., dıe hnlıch mutıg In ihrer Erklärung VOon edellın sozlalen Miıißständen tellung nehmen.

Grunert

Psychologie un Psychotherapie
ZIMMER, Katharına: Das wichtigste Jahr. DIe seelısche un körperliche Entwicklung 1Im
ersten Lebensjahr. München 1987 Kösel-Verlag. HIA S 9 ED, DM 29,80
GA Robert Die Entwicklungsstufen des Selhst. Fortschritte und Krisen 1m mensch-
lıchen Leben München 1986 CTT Kındt Verlag. 3928 Kt< 38,—
Im Folgenden sınd WeI1 Bücher besprechen, VO denen Man, VOLWCE , NUur hof-
fen kann, daß S1C 1Ine weıte Verbreitung und ıne och bessere Rezeption finden. Dıie beıden
( unterscheıden sich ZWAaTl sechr 1Im Stil und In der Aufmachung, ergänzen sıch aber vorzüglich
inhaltlıch Fast möchte INa  — dem potentiellen Leser vorschlagen, zuerst das Buch der Autorın
/Zimmer lesen und ann als Fortführung der edanken SOWIE weıtere Dıfferenzierung Kegans
„wegwelsendes Buch“ (Review of Psychoanalytıc Books).
Mıt dem vorliegenden Buch „Das wichtigste knüpft dıe utorıin dıe 1m Band „Das en
VOT dem eben  66 ın ext un Bıld zusammengetragenen wissenschaftlichen Erkenntnisse
ber dıe Entfaltung des Kındes 1Im Mutterleıb A und s1e fort für das erste LebensjJahr. Sıe
beschreıbt, WIE schon VO ersten Lebenstag abys erstaunlıche Fähigkeiten zeigen, ıhr Überle-
ben sichern und gestalten; w1ıe sıch ihre Fähigkeiten entwickeln, die Welt mıt wachen Sınnen,
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zunehmender körperlicher Geschicklichkeıt un! ın y gefühlsstarken Beziehungen CI-

obern. Plastısch stellt dıe Autorın dıe ständıg individuellge: Interaktionen zwıschen ınd
un Umwelt VOT ugen
Kann das uch der Autorın Eltern, Säuglingsschwestern, Menschen In Beraterfunktionen USW

helfen, schon das Kleinstkind als Menschen erns nehmen, das Verstehen seıner Reaktionen
erleichtern und VOT em VO  — eiıner überholten orstellung SCNHIE: nehmen, als SE 1 das Baby
e1in passıves, erlebnısarmes und weıtgehend handlungsunfähiges Wesen, ıst das Buch Kegans
geeıgnet, dıe Psychotherapıe un! ails Psychologıe überhaupt bereichern. SOWI1E „Mutmaßungen
ber dıie atur des Menschseın unvergleichlıch befriedigender ZU) gestalten“ (Moral Educatıon

Forum).
egan erläutert, 1mM Anschluß seın Vorbild Jean Pıaget, dıe Entwicklung des Denkens VO kle1-
9148 ınd hıs hın ZU Erwachsenen; erläutert, 1mM Anschluß d seıinen Lehrer Lawrence ohnl-

berg, dıe Ausbiıldung des moralıschen Bewulitseins el tut Nn1IC ın einer Weıse der Be-

schreibung dessen, Was Nan nıcht auch VO woanders her schon wıissen könnte., sondern De-
schreıbt dıe Entwicklung eiınes Menschen, der ın einem umfassenden ınn Bedeutung chafft und
kreliert Trst dieses Verständnıis und dıe Darstellung dıieser Entwicklung erfaßt ın seinem Iun dıe
intellektuellen nd affektiven Komponenten zugleich. Durch dıe Herausarbeıtung der OMDpO-
nente „Bedeutung wıird sichtbar, daß Entwicklung nıcht eIiwa: Zufälliges der WI1IEeE andere me1l-
HG  - Determiniertes ist, sondern ıne „ASENCHIEIS 4 Entwicklung, dıe notwendigerweılse iıhre Krı1-
SCI1 hat So 1eg konsequenterweılse der zweıte Schwerpunkt der Untersuchung Kegans auf der

Darstellung der Krısen, dıe mıt der Ausbiıldung des notwendıg Ja Selbst verbunden sınd.
Wohltuend nımmt INan ZUrL Kenntnıis, daß Krisen ın ihrer Doppeldeutigkeıt aufgezeıgt werden:
Die Gelegenheıt EIW. gewinnen SOWI1E etwas verheren. Nur WE WIT uls in UNSCTECIN ‚Pro-
jekt des Lebens damıt zurechtfinden. sowohl Neues WIE es aufzugeben, können WIT
uns entwickeln.

Der drıtte Schwerpunkt Kegans 1eg auf der etonung des sozlalen Kontextes, In den Entwick-

lung eingebettet ist Der ensch selbst chaffit SINnn, Der g1ibt zugleich ‚einbindende ren  S&
dıe halten der freı1 seın lassen, Je verschieden 1m auilie seiner Entwicklung. In diesem Kontext
können ann auch VO egan dıe Chancen und elahren der ‚einbindenden Kultur‘ thematisıert
werden.

FKıne eingehende Beschäftigung mıt den Inhalten des Buches ann auch dıe Praxıs Von Theologen
und Pfarrern pOSItIV beeinflussen un ist also nıcht NUur Tür Psychologen und ahnlıche Berufe rele-

Dıtzerant

Atto Der Riß geht Adurch die Kinder. JIrennung, Scheidung un Ww1Ie INa  $ Kın-
ern helfen annn München 1987 Kösel-Verlag. 2085., K, 285,—
Der utor. Professor für Soziologıe un Sozialpsychologıe, langjährıges Bundesvorstandsmitglied
un firuherer Vıizepräsident des Deutschen Kinderschutzbundes, legt eın uch VOIL, VON dem INall

Sagc könnte ‚Aus der Praxıs für dıe Praxıs‘. el hat der ausgesprochene Praxısbezug NıIC.
einem Theoriedefizıt geführt, obwohl gerade auf dem VO  _ Galier bearbeıteten Feld och vieles aqauf-
zuarbeıten ist ach einem Eınführungs- und Überblickskampitel: omm Famlılıe AUS dere
das gleichzeıntig In dıe Motivatıon des Autors dıiıesem engaglerten Buch FEınblick g1Dt, behandelt
der Verfasser mıt Fallbeispielen die Problematık der Scheidung und iıhrer orphase Aaus der
Sıcht des Kındes ın verschiedenen Entwicklungsstadıen. In den weıteren apıteln werden ann dıe
weıteren drängenden Fragen angesprochen: Wer bekommt das Kıind?; DIie Sorgeberechtigten und
ıhr täglıch Brot; DiIie Ausgesperrten (Besuchsberechtigte un!: ıhre besondere Problematık als eıl-

zeiteltern); Der zweıte Versuch der dıe Wiederverheıiratung des Sorgeberechtigten. In das
letzte Kapıtel usblıck: sınd Erfahrungen AdUus$s Selbsterfahrungsgruppen Geschıedener stark e1In-

geflossen, werden Modelle besprochen, Ww1ıe Eltern und Kındern geholfen werden kann, dıie

Scheidung und ihre Problematık verarbeıten, wırd das Stuttgarter Pilotmodell ın der nA=

gerschaft des Deutschen Familienrechtsforums beschrieben. en dıe miıt Famılıen und Famılıen-
krısen (un aben. sEe1 dieses Buch empfohlen zumındest als Einstiegslektüre. Dıtzer
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ZUNDEL, Edıth und olf Leitfiguren der Psychotherapte. Leben un Werk München
1987 Kösel-Verlag. 2559 geb., 29,80
DiIie Autoren, ıne Psychologıin und eın polıtıscher Journalıst. en ıne fünfjährıge Orıientie-
S und Entdeckungsreıise in dıe vielgestaltige Welt der Psychotherapıe unfte  me: der
Klappentext des als Ergebnis ıhrer Bemühungen anzuzeigenden Buches S1e en versucht,
Urc| Literaturstudium und persönlıche Begegnung ın Gesprächen, Eınzel-, Paar- un Gruppen-
erapıe Erkenntnisse ber „Leıtfiguren der Psychotherapie‘“ gewinnen und ın ıhrem Buch de-
HCM Zusammenhang VO  S Bıographie, Theorie und praktisch-therapeutischem Iun aufzuzeıgen. Da-
bel gehen S1e eın auf ttOo ernberg, Marıe-Loulise VO  — Franz, arl Kogers, uth Cohn, OTIS
ernar:‘! Rıchter. Vırginia atır, Mara Selfinı-Palazzoli1, er‘ Boyesen, Karlfrıed raf Dürck-
heım, Stanıslav Grof, Hılarıon Petzold un Ken ılber. DiIie erste Veröffentlichung ihres Versuchs
1m Rahmen eıner Z - Serle“ fand große Beachtung. Sıe ist ohl auf dıe gule Lesbarkeıt ihrer
etrachtungen zurückzuführen, dıe uch In dem uch erhalten geblieben Ist, und ermöglıcht

Dıtzerjedem, der sıch erstmals iınformiıeren wıll, einen Eıinstieg tlınden

ROWL, Dorothy: Miteinander lehen Wıe WIT uns VO  —_ Feıindbildern, ngs und Depres-
sıionen befreien können. München 1987 Kösel-Verlag. 2 S k 29 .80
Die Autorın des anzuzeigenden Buches, ıne klınısche Psychologın In England, beschäftigt sıch
cse1t vielen Jahren mıt dem ema Depression. In iıhrer Praxıs wurde S1e immer wıeder mıt dem
Phänomen konfirontiert, daß Menschen mıt den drängenden Fragen un: Problemen „Warum g1bt

1e]1 erschreckende Grausamkeıt in der Grausamkeıt erITtsc N1IC| 1UTr gegenüber de-
neCnN, dıe WIT UNSCIC Feınde NENNECN, sondern uch gegenüber uns selbst un! der Welt., iın der WIT
en  C6 1C| vernünftıg umgehen können und In Depression vertfallen Als Menschen mussen WIT
in Gruppen en un: uns danach definıeren, WEI sıch innerhalb un: WWG sıch außerhalb der
Gruppe befindet Wır sınd uns, meılnt dıe Autorın, eines großen eıls dieses komplexen Oorgangs
bewußt, aber aufgrun der Fähigkeıt der Selbstreflexion könnten WIT bewußt verfolgen, W d WIT
tun, und könnten auch UNSCIC Verhaltenswelse andern. Andern edeute jedoch eın agnıs,
und viele ziehen VOT, dieses agnıs NIC: einzugehen. Andern edeute einräumen, daß Man

sıch vielleicht geırrt hat, edeutfe vergeben und VEISCSSCII, edeute mıt größerer Unsıcherheıiıt
un Ungewiıßheıt en Deshalb weıgern sıch dıe meılsten Menschen auch, ber sıch und ıhr
en nachzudenken, un beharren dessen darauf, s1e hätten reC| und dıe anderen unrecht
DıIie Unfähigkeıt, Alternatıven erkennen, wırd als Tugend betrachtet und als Stärke bewundert

In acht Kapıteln versucht dıe Autorın, ihre Gedanken darzulegen un: auszulführen. CH habe‘“‘,
SCANTrTEI dıe Autorın In der Eınleitung, n diıesem Buch beschreiben versucht, Was uns als Indı-
viduen wıderfährt, WENN WIT VO der (jefahr WwISsen, ın der WIT unNns CM  en, und SIE eugnen. Ich
habe Aus verschiedensten Blıckrichtungen aufzuzeıgen versucht, daß WIT NUTr als ıtglie: einer
Gruppe en können, un! welchen Preıs WIT dafür zahlen en Ich habe darzulegen VCI-

SUC WI1IEe Örıcht Ist, nıcht hinterfragen, worauf WIT en gründen und wıe Örıcht
ist, Vergebung als CcChwache un:' aC als Stärke hınzustellen Vergebung ıst keıne Tugend,

sondern lediglich eın Ge{fuhl des nstands, das AUus der Selbsterkenntnis ommt  ‚e

Eın engaglertes ädoyer für dıe Anderung uUNSCICS eEeWu  sSeEINS un: UNsSeTECS Verhaltens INan

der Autorın In en ıhren nalysen und Schlußfolgerungen tolgen muß, Mag dahingestellt seIN.
Dıtzer

Arno: Der Wahnsıiınn der Normalıtäat. Realısmus als Krankheıt: ıne grundle-
gende Theorıe UE menschliıchen Destruktivıtät. München 198 / Kösel-Verlag. 2165
ZED.., DM 29,80
Mıt dem 1er angezeigten uch stellt der uftfor eın Werk VOL: das den Nnspruc erhebt, der
Untertitel, „eine grundlegende Theorıe ZuUuUr menschlıchen Destru  ıvıtät“ beinhalten Er
möchte ıne bestimmte Form VO  - eutiıgem ‚Realısmus‘ als einen „Irregeleıteten Realısmus“ ent-

larven, „der uUunseTEC Wahrnehmung der ırklıchker reduzıert und amı uUNSCIC Menschlichkeıit
entste In acht apıteln: Die Verweigerung der ealıtät 1m Namen der ealıtät; Selbsthalß als
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rsprung der menschlıchen Destruktivıtät; [Der verheimlıichte Todeskult; Gefühle, dıe keine (Ge-
fühle sınd; Anpassung, Rebellion und Gewalt; Die Machtpolıitik mächtiger Männer als Ausdruck
innerer LeerTeE: Der Psychopath und Peer Gynt; Der Wahnsınn als Lebensweilse, der Wahnsınn als
Protest; auf T 180 Seiten versucht der ufor das problemreiche un: ußerst komplexe nterak-
1onale Geschehen der Entwicklung des Selbst un seıner Kealıtätswahrnehmung DbZw SCHAUCT SC-
Sagl, daß Mißlıngen diıeses Prozesses als Ursache für dıe mMmensC  16 Destruktivität Deschre!1-
ben €e1 MaC auTt einıge Phänomene, dıe INnNan In anderen vergleichbaren Abhandlungen
ZU ema vermißt, aufmerksam, unterlhegt aber seinerseıits selbst Eınseıitigkeiten un: wırd
dıfferenziert VOT em dort, CN dıe Entwicklung des Verantwortungsbewußtseins und der
Bedeutungsverleihung im Prozel3 der Realıtätswahrnehmung Der dıe verschıiedenen Lebens-
altersstufen hıinweg geht. So sehr seıne Aspekte eachten sınd, aber NIC alles, W d Menschen
denken, fühlen, reden un! (un, äßt sıch aut estoörte Eltern-Kınd-Beziehungen zurückführen.
ollends krıitisch wıird das Verfahren, WECNnN Aus diıesen Beziehungen Rückschlüsse für makroso-
ziale orgänge SCZOSCNH werden der werden sollen. Der „ımmegeleıtete Realısmus“ hat sıcherlich
och andere Wurzeln als dıe 1ImM Buch angeführten, und on un: destruktive Gewalt In 1N1SC-
SI0 Gesellschaft un Welt en nıcht [1UT iıhre Ursache In iıhm Dıtzer

STÖGER, Peter Personalisation hei [g0or Caruso. DiIie Psychoanalyse als Instrument der
Befreiung. Wıen 1987 erder Verlag. 269 Kt 60,—
Mıt dıesem uch des Autors ırd den erken VOIN WDEr astager, Grünewald, Schindler,
1Ur einıge AUuS$s dem deutschsprachigen Raum NENNCN, ber den uftor VO  Z mehr als 500 Ab-
handlungen, den engaglerten Verfechter eiıner dynamıiıschen, personalıstischen Psychoanalyse, den
Mıtbegründer und langjährıgen Präsıdenten des „Wiıener Arbeıtskreises für Tiefenpsychologie“‘,
Professor [Dr 1gor Caruso, eın Werk hıinzugefügt, VOIN dem 107 Prım. Dr a0Qu Schindler, Präsı-
dent der Internatıiıonalen Föderatıon der Arbeıtskreise Tur Tiefenpsychologie, Sschreı daß
„alle Voraussetzungen (habe) einem Standardwerk UNSECETES phiılosophischen Bezuges WCI-
den  ec ach einem Vorwort VO  - Prot. Erwın KRıngel, beleuchtet Stöger 1mM ersten Kapıtel den Be-
gr1 der Personalısatıon un: iıhn In Beziehung Jjenen Fragen un Problemkreısen dıe für
eın weıteres Verständnıis notwendıg erscheıinen: Person un! Personalısation; der. VON Perso-
nalısatıon; Instrumentalısation; Souveränität der Person als Subjekt der Geschichte: dıe Narzılsi-
musfrage. Dabe!1 werden uch Faktoren rhellt, dıe UNs den INn der Personalısation aufzeigen,bzw dıe mstande einsichtıg machen, dıe Personalısation ermöglıchen der hındern Im zweıten
Kapıtel werden dıe Aspekte der Entiremdung, des Symbolverständnisses un! der UOrhodoxıie, Im
drıtten Kapıtel des psychoanalytıschen Prozesses un 1M vierten Kapıtel der Kultur skızzıert. Im
unften Kapıtel geht der ufor den anthropologischen Frragen ach der Geschichtlichkeit, der Dıa-
lektik, der JIrennung und der Utopı1e ach Abgerundet wırd dıe pädagogisch-anthropologische
Arbeıt MC eın Kapıtel ber en und Werk Carusos. ATrTUSOS sozlaltherapeutischer enk- und
Praxısansatz zielt auf ıne „personale ynthese“ des Menschen 1im Zuge einer progressiven Per-
sonalısatıon ab Er beschäftigte sıch eingehend mıiıt neurotisierenden Wıdersprüchen in der Ge-
sellschaft, engaglerte sıch für Jjene, dıe gesellschaftlıchen „Rand“ stehen un kämpfte
Unterdrückungsmechanismen, dıe Menschen ihre Hoffnungen rauben. Personalıisation erscheınt
als eın „Mehr-und-mehr-Mensch-werden“. Progressive 1INSIC. In das „Bezogenseın aller“ chafft
Voraussetzung für authentisches und geschiıchtsbewußtes Handeln Diıese geschichtsbewußte Per-
SON ist für Caruso das „höchste Ergebnis“ eines Geschehens., das e1in „Befreiungsprozeß“ IST Die
Psychoanalyse sıcht als ine e introJizierte Formen VO  —_ (Fremd-)Herrschaft besser
durchleuchten können. DıIe Decodierung VO  — Lebenssituationen, dıe Erhellung des Umgangsmıt dem 5Symbol, stellt das eigentlıche nlıegen 1Im psychoanalytischen Prozel3 dar Das Buchsta-
bieren des Lebens Urc schrittweise progressive Einsıicht DZW uUrc dıe alphabetische Ent-dek-
kung der Je gewordenen, kollektiv-geschichtlich eingebetteten Lebensumstände erfahren ıne
thropologische Deutung Die rage ach der Kultur ist NIC| uletzt ıne rage der Antwort auft
den Tod An dıesem Beıspıiel werden Kulturanthropologische Überlegungen angestellt, dıe Psy-choanalyse WIE Ethnopädagogik gleichermaßen betreffen. Eın n ZUT Exıistentialphilosophie@ Kıerkegaard) stellt Querverbindungen zwıschen der Tiefenpsychologie und der Dıalogphi-losophie bzw Dıialogpädagogik (Ebner: Freire) her
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Das Anlıegen des Autors besteht darın, ıne Brücke für eın besseres Verständnis VO Caruso, der
ın seiner Vıelschichtigkeit N1IC iImmer leicht verstehen WAadl un: Ist, Sschalien Es ist, WIE Er-
WıIN Rıngel 1im Vorwort schreıbt, „das erste uch ber dıe Gedankenwelt 1gor Aarusos ach Se1-
NEIMM Zu frühen 1o! Dem werden zumındest alle dıejeniıgen zustımmen, dıe C(Caruso als Lehrer
der ın sonstigen Veranstaltungen erlebt en Dıtzer

Kirchengeschichte

Atlas ZUF Kirchengeschichte. Die chrıstlıchen Kırchen In Geschichte und Gegenwart. Ake
tualısıerte Neuausgabe. Hrsg. Hubert Freiburg 198 / Herder Verlag.274 5., SCD. DM 68 ,—
Es ist sehr verdienstlich, daß der erstmals 1970 erschlıenene große las ZUT Kırchengeschichte In
einer modernisierten und VOT allem wesentlıch verbillıgten Neuausgabe vorhegt. In Gliederung
und Aufbau olg S1e em en Vorbild, korriglert sınd Fehler un nachgetragen sınd lıterarısche
Neuerscheinungen. Modernisıiert wurden VOT em dıe Karten ZUT kırchlichen Lage der egen-
wart eutlic wırd das iwa den Karten SCS dıe nunmehr das Organısationsschema eıner
katholiıschen 1Özese eıspıiel des Bıstums Limburg darstellen DiIies ist insofern notwendig, als

zwıschen den verschiedenen Bıstümern durchaus Dıflferenzen gıbt Die Karten 140 bıs 147 DC-
ben eınen Überblick ber dıe augenblıckliche Gliederung der römiısch-katholischen Kırche inge-
zeichnet sınd dıe rTeNzen der Kırchenprovinzen un: dıe Sıtze der Bıstümer. HOD erC dıe
diese Karten bıeten, sınd S1E doch sehr unübersiıchtlıch, vielleicht könnte INan Jjer durch tarbliche
Gestaltung un durch andere Kartenausschnıiıtte künftig och eiıne Besserung erzıelen. Wıe schon
In der ersten Ausgabe sınd dıe Karten ZuUurTr en und miıttelalterlichen Kırchengeschichte Sa-

gekräftigsten. Der sehr günstige Preıs Wal vermutlıch aber 11UT deshalb ermöglıchen, weıl keıne
allzu tıefen Eıngriffe VOTSCHOMMECN worden SINd. SO WIEe das Werk eute vorliegt, ist sehr
empfehlen, enn kostengünstig wırd I1a ohl aum anderswo eıne geballte VON NIOT-

ec®matıonen ZUur Kırchengeschichte erhalten

B Georg Im Innern des Vatikans. Zürich 1987 Benzıger Verlag. S09 geb.,39,80
Der Verfasser ist Fachjournalıst, Hiıstoriker, In England geborener olı Er legt in dıesem
Buch ıne grobhe VON aterıa ber den scheinbar allbekannten und doch weıthın unbekann-
ten „Vatıkan“ VO  Z Da werden beschrıieben die Geographıie des Vatıkanstaates:; en und
iıchten des Papstes; dıe Kardınäle un! dıe Kurle; Außenpolıti und päpstlıche Mextseten: dıe
Stimme Roms (Osservatore un 10 Vatıcana); das theologısche Ausbildungswesen in Rom ;
uns 1Im Vatıkan:;: dıe Finanzlage des atıkans TEe1 Anhänge runden dıe ausführlıche aterıal-
sammlung ab Das ngenehme dem Buch ist INan wırd TST einmal informıiert. Das In
eutigen „ Vatıkanpolemiken PTO und contra“ doch Zzu häufig. Natuüurliıch wırd das Buch dadurch
eın wen1g eintönıg, Sse1 denn, gerade dıe nüchterne, Tast unbeteılıgte Erzählung VO  = Fakten dıe-
SCT „relıg1ösen Welt 1im leinen“ WecC In manchem Leser doch eın le1ises Unbehagen ber SOvıe|
hıstorisches und organısatorisches Selbstgenügen. SO wırd eıdenschaftslose Aussage doch
auch einer gewIssen Krıtik „bürokratıschen“ Aspekt VOon Kırche, der halt allerdings aum

vermeıden ist Für alle, dıe hre Kırche auch In ihren außeren spekten kennenlernen un
eın wen1g mehr verstehen wollen, werden viele der Ausführungen, dıe ja uch kapıtelweise ıIn
Auswahl gelesen werden können, lehrreich se1n. An den wenigen Stellen, denen der utor
tellung bezıieht, wırd 11n iıhm SCIN folgen können. Iso eın informierendes Sachbuch ber ıne
ache, dıe mehr ist als Ss1e selbst HSS ber aufzuzeigen, kann und ıll das Buch sıch NIC vorneh-
Inen Lippert
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URIEN Heınz Kurze Geschichte des deutschen Katholizismus 1800 1960 Maınz
1986 1as (Grünewald Verlag 2805S$ Ln

Der (O)rdiınarıus für Neuere Geschichte der Katholıischen nNnıversıta Fiıichstätt Heınz Huüurten
g1Dt dem vorliegenden Werk Überblick ber dıe Entwicklung des deutschen Katholı1zıs-
I1US HIS Zzu oraben des {1 Vatıkanıschen Konzıls Im Sinne arl Rahners verste unfer

„Katholızısmus" dıie „Lebensäußerungen und Auswırkungen" der Kırche der Jjeweılıgen (jesell-
schaft und Umwelt ahernın aber JENC einmalıge un besondere Ausprägung, dıe dıese Lebens-
außerung 1 19 un Jahrhundert ı111  [} Bereıch des ehemalıgen Deutschen Reıiches durch eftfe1l-
lıgung VO La1:enverbänden und Aktionen erhalten hat

DEN zehn Abschnıiıtte untergliederte Buch nımmt ec SCINECI] Ausgang VO /usammen-
MC des en Reıiches mıiıt SCINET Adelskırche und den geistlıchen Fürstentümern der
Neuordnung der deutschen Kırche Urc Konkordate DZW Gesetze Begınn des ahrhun-
erfts DiIiese damals geschaffene TUKLiLur besteht ja wesentlichen bıs eute fort Der /usam-
menbruch des en Reiches IST NIC| NUuUr rgebnıs zufälligen polıtıschen Sıtuatiıon sondern
Tklärt sıch AUS den großen geistesgeschıichtlıchen ewegungen dıe durch ch1e egriffe Aufklärung
der französısche Revolution angedeutet sSınd Iiese euansatze bestimmen och UNSCIC egen-
wart und sınd der Kırche bıs eute Nnıc völlıg aufgearbeıtet
DıIie folgenden Kapıtel schildern dıe bekannten Phänomene des deutschen Katholizısmus
19 Jahrhundert dıe romantıschen Kreıise Münster Wıen un! anderen /Zentren dıe Kölner
Wırren cdie Entstehung der katholiıschen ereıne dıe Auswirkungen des Antılıberalısmus
und Ultramontanısmus und schlıeßlıch ach ründung des Bısmarckreiches dıe Wırren des Kul-
turkampfes Weıtere Abschnıiıtte befassen sıch mıiıt der Sıtuation der deutschen Kathohken währ-
rend der Weımarer Republı un unfer dem Natıionalsozialısmus In abschließenden Kapı-
tel werden dıe Neuansätze des deutschen Katholıizısmus ach dem /weıten Weltkrieg innerhal
der Bundesrepublı Deutschland bıs ZU Vatıkanıschen Konzıl vorgestellt
Insgesamt biıetet das Buch 1NC gute Zusammenfassung der hıstorischen Fakten und Ere1ignisse
WIEC 1NEC Übersicht ber dıe heutige Forschungslage Der utor hält verschiedenen Stellen mıt
SCINECIN CISCHCI Urteıl N1IC zurück Verständlıic 1St daß Rahmen dieser Übersıcht nıcht
alle abweıchenden Forschungsmeinungen darstellen An An CIMSCH Stellen be1ı der heute C111-

setzenden Neubewertung der Haltung Wessenbergs der auch be1 der Beurteijulung des /usammen-
angs VO  _ /Zustimmung des Zentrums ZU Ermächtigungsgesetz und Reichskonkordat WTl 1NC

Darstellung der dıtfferenzierteren Forschungssıtuation nutzlıc. DEWESCIH
7Zu jedem Kapıtel g1Dt brauchbare L ıteraturhınwelse außerdem Ilınden sıch Anhang knappe
Anmerkungen Leıder fehlen Personen- IS und Sachregıister Zumiıindest CIM Personenregıster
WaTie sehr nützlıch SECWECSCH und hätte den Wert dıeses als Eınführung und UÜberblick empfehlens-

eCcCowerten Buches erhöht

URIEN Heınz Verfolgung, Widerstand Un Zeugnis Kırche Natıonalsozialısmus
Fragen Hıstorikers Maınz 1987 Matthıas Grünewald Verlag 132 kt 19 8()

Jene dıe 1111 neuestien Werk „Verfolgung Wıderstand un Zeugnı1s VO  x Heınz Hürten Ordınarıus
für Neuere und Neueste Geschichte A der katholıschen Universıtät Fıchstätt 1A6 weıiterführende
Analyse und Darstellung des Wıderstandes der Kırche Natıonalsozialısmus erwarten werden
enttäuscht SCIMN lediglıch auf „Frragen Hıstoriıkers“ stoßen WIC der Untertitel erläuternd
hinzufügt
Dennoch 1St dieses Buch unentbehrlich innerhal der kontrovers geführten Dıskussion ZuUur

der Kırche Natıonalsozijalısmus fundıerteren den Ansatz krıitisch reflek-
tierenden Urteiıl gelangen
Angesıchts der bedrängenden rage „Hat siıch die Kırche UNSEeETEC Kırche auf dem Prüfstand be-
währt den dıe ZWO Te der nationalsozıialıistischen Herrschaft für SIC edeute en der hat
SIC chwächen gezeIgt gar versagt? ( 14f geht dem ertf darum aun KeS methodologische Ba-
S15 1efern auf deren Hintergrund wıissenschaftlı edlıch 1Ne Antwort gefunden werden ann
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DIiese Antwort, der VEeTT:: vermoöge letztlich der Hıstoriker nıcht geben, da lediglich das
„Taktısche Geschehen“, N1IC| ber dessen „moralısche und theologısche ualhıtät“ ® 14) bestim-
INenN könne. ber Bewährung der Versagen egenüber dem pflichtgemäßen Auftrag musse und
könne NUr dıe Kırche selbst efinden, dıe ıhrem Wesen ach eiıne „1m (Glauben erfassende Rena-
Hea (S 19) darstelle und dem Sıchtbaren, empiırısch Erfaßbaren des Hıstorikers eNIZOgeEN sSe1
Der CIn versucht diese Linıe Sstreng durchzuhalten ach einer anfänglıchen Aufzählung CI-
meıdliıcher Konflıktzonen zwıschen Natıonalsozialısmus un! Kırche benennt Versuche der Kır-
CNE; zunächst 1m (CGuten mıt dem Regiıme auszukommen und qualıifiziert hese den Rahmen se1-
NCT Ompetenzen als Hıstoriker NnıcC. überschreıten: als polıtısch VO  = gewIsser us10N, UnwIıs-
enheıt der alscher laktık geleıtet. Bevor sıch der rage ach dem Wıderstand der Kırche
wendet, nımmt eIne Klärung des Begrıffes „Wıderstand“ VOT, dıe allerdings 1Im Referieren B
genwärtig bekannter Posıtiıonen verbleıibt Seinem methodischen Ansatz entsprechend, nthält
sıch 1m folgenden eıner Beurteiulung des Verhaltens der Kırche (Bewährung der Versagen), VCI-
weiıst jedoch darauf, daß Haltung und Handeln der Kırche insgesamt der einzelner Christen SC -
WO der ungewollt polıtısche Auswirkungen hatten, dıe VO Regıme qals Wıderstand
wurden. Darüber hınaus führt als spezıfısch chrıstlıche Kategorıie das „Zeuenıs”“ e1In, das nıcht
mıt „ Wıderstand“ gleichzusetzen IsSt. uUuTrC das „Orıientierungen“ überschriebene Kapıtel VOCI-
stärkt der Veifl.., daß 1m chrıstlıchen Raum oftmals nıcht primär polıtısche Motivationen und
1e1e sondern u 11UT dem (s:lauben aßbare Dımensionen gng Eın Schlußkapitel wıdmet sıch
dem an das UrcC. iıne einselt1g auf dıe Kırche 1m eutschen eiIc gerichtete Forschung ent-
tanden Is1 der 'ert. mac darauf aufmerksam, welche tieferen Erkenntnisse sıch gerade AaUuUS$Ss der
Bearbeıtung der katholischen Kırche 1m besetzten Ausland für dıe Beurteijulung der Kırche in
Deutschland erschlıießen könnten

Das in seinem Ansatz un: seiıinen Ergebnıssen sıcher nıcht unumstrıttene Werk urten'’s wırd,
ist ZUu hoffen, 7WEe] Kreıise Stellungnahmen herausfordern: (Kirchen-) Historiker, dıe dıe DC-
1NauCeIiIC assung dessen bemüht sınd, Was sıch I1SC ereignete und dıe Kırche, dıie ach
Hürten ıne immer noch ausstehende Dıiskussion darüber eröffnen sollte, WdsSs als pflichtgemäßer
Auftrag der Kırche unfer dem nrechtsregıme der Nazıs estimmen ist Leugners

REINEKE, Augustinus: Jugend zwischen Kreuz Un Hakenkreuz. Erinnerungen un: KErT-
lebniısse, Ere1gnisse un Dokumente Paderborn 1987 Verlag Bonifatıius-Druckerel.
356 S 9 K, 29,80
FEın Augenzeuge berichtet ber seline Erfahrungen In der Jugendarbeıt des Erzbistums Paderborn
während der Nationalsozialıistischen eıt und den euaufbau bıs 1947.. Augustin Reıineke wurde
1908 geboren und 1934 ZU Priester geweıht Seıit 1939 Wal DiözesanjJugendseelsorger. Der Au-
{OT legt seıne persönlıchen Erinnerungen MUL: die ber immer In dıe Zeıtgeschichte eingeordnet
sınd und der Bedeutung seıiner ufgaben die schwılerıge Lage der damalıgen Jugendarbeıit
rtlebbar machen. DiIie oft bedrohlichen Schwierigkeıten seıtens des Staates wurden vermehrt
innerkırchliche Wıderstände Ccue etihoden In der astora und Jugendarbeiıt.
[Das uch ist nüchtern geschrieben und en empfehlen, dıe sıch eute 11UT schwer ın dıe be-
drückenden Verhältnisse der damalıgen eıt hıneindenken können. Fıne wertvolle Bereicherung
sınd dıe beigefügten Okumente AUSs der eıt WE S 251-343). Sıe verdeutliıchen, W1e der
offızıelle Jargon teilweıse In kırchliche Okumente Eınzug 1e und ıIn welchem Maße den
kırchlichen Stellen gelang, ihre innere Unabhängigkeıt wahren. Beigegeben sınd ıne Zeıttafel
und eın kurzes Laıteraturverzeıichnıs. ec®o

Krankenpflege LM Krıegsfall. Dıiıe Verhandlungen des deutschen Epıiskopats mıt der
Reıichsregierung 1936 DIS 1940 Hrsg. Norbert BORENGASSER Friedrich

Reihe Beıträge Z Geschichte der Medizın und iıhrer Nebengebiete,
Ba 2:: Bonn 198 / Verlag Borengässer. 105 S 9 Kt.s 32,—
/u den für ıe rforschung der Geschichte der Beziehungen zwıschen der katholischen Kırche
un den Mac'!  abern des „Drıtten Reiches“ notwendıigen Dokumentationen gehören zweılellos
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uch dıe Verhandlungen zwıischen den Beaulftragten des deutschen Epıskopates und der Reıichsre-
gierung bZzw den entsprechenden Stellen der Wehrmacht ber dıe Krankenpflege 1m Krıiegsfall.
DIe vorliegende Arbeıiıt eiıne Jer bestehende uCcC S1e verste sıch zugle1ıc als medızınhı-
storıscher Beıtrag Z ema „Katholısche Kırche un! Krankenpflege 1m 20. Jahrhundert“
(S Den Dokumenten ogehen eıne „Hıstorische Rückblende“. eın Überblick ber dıe „Entste-
hung der ‚Genossenscha der Rheıinisch-Westtfähschen Malteser-Devotionsritter“ und ıne kurze
Charakteristık der vorgelegten Okumente VOTauUuUs Im Anhang sınd TE Verordnungen ber dıe
Inanspruchnahme VON katholischen UOrdensgemeıinschaften DbZw Rıtterorden AUS$ der eıt VOT dem

uüllerersten Weltkrieg abgedruckt.

Das heilige Rußland. 1000 Jahre Russısch-orthodoxe Kırche. Freiburg 198 / erder Ver-
lag Z SE, geDb., 49,80
Nur wenige en ohl noch, dıe 1Im zweıten Weltkrieg gelegentlıch mıiıt dem In Berührung kamen,
W dsS en der russısch-orthodoxen Kırche dıe eıt anzutrefiffen W  — Die „SJäuberungsak-
tiıon“ Stalıns ach der schon se1ıt Begınn der russıschen Revolution erfolgten Ausrottung des
kırchlıchen Lebens Zerstörung der Ortskırchen, Ermordung der Priester, Umwandlung der
kırchliıchen Gebäude In K1nos, Lagerschuppen USW. nochmals eiıner ernichtung VON

ırchengebäuden und Vertreibung der Priester geführt ESs ist für miıch betrüblıch un beschä-
mend, Ww1ıe bel Angehörıgen eines Mınısteriums der Adenauerreglierung dıe Ansıcht anzutreffen
Wal dıe Verfolgung der Kırche in Rulßland sSE1 Sal NıC schlımm BCWESCIH, da hätten kırchliche
Kreise alsch Derichtet Freilich Wer damals oskau der andere Großstädte besuchen konnte
damals VOT dem rıeg teilte fest, WIE cdıe bedeutenden Baudenkmäler AUsSs der kırchlichen
Vergangenheıt erhalten worden sınd, WIE auch eın SEWISSES kırchliches en feststellbar Wa  S

hre allen, dıe sovıel en och ermöglıchten. Wer ber das als Beweiıs für eın ungebrochenes
kırchliches en angesehen en sollte, ist eıner Augenwischere1 zu pfer gefallen. Ich: der
Schreıber, Gelegenheıt, (Onft un Stelle sehen, W as WITKIIC| och vorhanden Wl und
WI1Ie das kırchliche en aussah. nter der Bevölkerung Wl allerdings och gläubiges en fest-
zustellen. So brannte ıIn vielen ausern VOT der one dıe ampe, alls auch NIC: ONn und
pO entiern wurde. So WarTr schon Z7WeIl Stunden VOI dem angesagten Beginn eiıner Messe dıe
wıeder hergestellte römiısch-katholische Kırche In dem (Irt überfüllt /u Fuß un mıt eT! und
agen Männer un:! Frauen mıt ogroßen un kleinen Kındern DIS dreißig Kılometer weıt
her gekommen, (Jottesdienst teilzunehmen. Aus dem (Irt meldete sıch eın Mann, der sıch
als ehemalıger Küster der römıiısch-katholischen Kırche vorstellte und der AUS einem Garten dıe
Meßgewänder wıeder ausgrub, dıe dort seı1ıt 937/ gelegen hatten Nun NIC| mehr verwenden,
OCcCN I11A1l konnte sehen, Wa für OS  are Stucke einst BCWESCH Waie UrC. Rosenberg
wurde spater verboten, da nıcht-deutsche Ziviliısten der Feılıer der VO deutschen Priestern B
altenen Messen teillnahmen Das Wäal sehr schwer, ihnen verständlich machen, S1e
NIC. mehr durften Waren SIE doch deutsch sprechende und natürlıch auch römiısch-katholische
Menschen

„Das Heılıge Rulßland“ nımmt 111a voll Bewunderung In dıe an Es ist ZU wünschen, dalß der
Mut und der Glaubensgeist der Männer und Frauen, dıe das ]Jer bekundete Überleben der 1 US-
sisch-orthodoxen Kırche ermöglıchten, auch belohnt wırd VO der Perestroika, un dıe Kırche
Z egen für Rußland eın Jahrtausend erlebt (Girunert

Pädagogık Katechetik Homuiletik

Reinhardt: Allein erziehen her Wwıie? Anregungen und Beıispıiele. München
1956 Verlag Neue 88 5., K
In der Bundesrepublık g1bt eIiwa Mıllıon Alleinerziehende (11% er Haushalte mıt Kındern
unter Jahren). Für diese Alleiınerziıehenden (Verwitwete, Geschiedene, Lebende: Le-
1ge möchte der ' ert. In dıesem Buch anhand VONN Beıspielen un! Anregungen anbieten.
Miıt seiner ansprechenden, AaUSSCWOSCHCH Art wırd an  are Leser finden üller
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LAPPLE  F Ired Lesebuch ZU Katholischen Erwachsenen-Katechismus. schaffeqburg1986 Pattloch 652 S: SCD 4  f}
Das große Interesse, das der VO  —_ der Deutschen Bıschofskonferenz herausgegebene Erwachsenen-
katechısmus gefunden hat, 1e ß bereıts verschliedenes Begleıt- und Arbeıtsmaterial erscheinen.
Das umfangreichste Begleıitbuch hat der bekannte Religionspädagoge Alftfred Läpple vorgelegt.Der ıtel S  CS  uUucC ZU Katholischen Erwuchsenen-Katechismus“ ist insofern ırreführend, als
INan unter Lesebuch her eıne Sammlung VO  = Geschichten un Erzählungen den einzelnen
Ihemen des Katechısmus und N1IC e WIE Jler vorhegendes, theologisches Arbeıtsbuch VCI-
ste In der Eınführung beschreıibt Läpple dıe Grundlagen der Glaubensvermittlung auft dem Hın-
ergrun der heutigen Sıtuation der Erwachsenen. Der Hauptteil des Buches ist In Kapıtel Cghedert, dıe dem Aulbau des Erwachsenen-Katechismus entsprechen. DIe für alle Kapıtel gleich-bleibende Dreier-Gliederung zeig dıe Stärke un dıe theologische Schwäche dieses Buches auf.
DiIie Gliederung umfaßt Jeweıls das „ZeugnI1s der Heılıgen Schriff“‘ (Texte dus dem en un
Neuen Testament); dıe e  KG und ıturgıe der Kırche“ (die wichtigsten dogmatischen Lehräuße-
IUNSCH, lıturgische CxXdie. entsprechende anones des NEUECN Kırchlichen Gesetzbuches); „Denk-und Glaubensimpuls“ (Texte AdUus der Theologiegeschichte, der ystık und Literatur). Dıiıe In M-
heren Dogmatiken üblıche usammenstellung bıblıscher extie ann der Vıelschichtigkeit der DI-
blıschen exte und der damıt gegebenen Pluralıtät bıbeltheologischer Aussagen NIC gerecht WEETI-
den Dadurch erhegt INan ber leicht der Versuchung, bıblısche exte. dıie sechr dıfferenziert De-
handelt werden mussen, entsprechend einer meıst unbewußt wirkenden theologischen Hermeneu-
tık harmonistıeren. AÄhnliches gılt für dıe dogmatischen Lehrtexte SOWIE für dıe exte AdUus der
Theologiegeschichte, der ystık und Laıteratur. Ist INa  — sıch beIl der Arbeıit mıt diıesem Buch der
genannten Gefahr bewußt hat INan 1er eın überaus hılfreiches Arbeıtsbuch für dıe rel1g10ns-pädagogische Arbeıiıt mıt dem Erwachsenen-Katechismus. Jockwıg

BAUDLER Georg: Jesus IM Spiegel seiner Gleichnisse. Das erzählerische Lebenswerkesu eın Z/Zugang Z Glauben. München OSsel-Verlag Gem Calwer Ver-lag, Stuttgart. 33() s 9 K 38,—
ersucC Drewermann dıe bıblischen Zeugnisse ber das en un Wiırken Jesu unter tıefen-psychologischer IC zusammenzufassen un für das Leben des Christen fruchtbar machen,l der Religionspädagoge Baudler 1er eiınen ganzheıtlichen Zugang ZuUur Person und BotschaftJesu In den Gleichnissen Jesu aufzeigen, indem dıese als „das erzählerische Lebenswerk Jesunsauslegt. Er möchte „den Erzähler Jesus für en heutigen Menschen HE ZU Sprechen bringen“.nd S1IC. darın den „einladendsten un überzeugendsten Zugang Z chrıstlıchen Glauben“(SI In den Personen nd Vorgängen der Gleichnisse wırd das Kommen des Reıiches Gottes,as Kommen Gottes UTe Jesus konkret Der sıch In den Gleichnissen mıiıtteilende Jesus erscheıntselbst als das „Gleıichnis Gottes‘ In einem einleıtenden eıl zeıgt Baudler dıe sıch In den Gileich-nıssen spiegelnde Bedeutung der menschlıchen Wırkliıchkeit für das heutige Glaubensbewußtseinaut. Der erste eıl behandelt Grundlagen nd Methoden der Auslegung un: des Umgangs mıt denGleichnissen. Im zweıten eıl strukturiert Baudler dıe Gleichnisse als „erzählerisches LebenswerkJesu  C6 unter den Diımensionen der Verkündung der anbrechenden Herrschaft Gottes, der Auseın-andersetzung Jesu mıt seinen Gegnern SOWIEe der Auseindandersetzung Jesu mıt seinem Tod Imdrıtten eıl geht u  z dıe Struktur des Gesamtwerkes, dıe Baudler In den Begriffen JADDaAs und„PNeuma” gegeben S1e WOrın das VO  = Jesus gelebte Verhältnis zwıschen ott un:! den Men-schen SOWIE der Menschen untereinander grundgelegt ist Baudler legt Jen einen für dıe elı-gionspädagogik interessanten und hılfreichen Versuch VOL, dıe Ergebnisse der historisch kriıtischenLEXegese exıstentiell vermiıtteln Jockwig

Glaube Z Lebhben DiIie chrıstliıche Botschaft. Hrs
Herder Verlag. S4() D Un 29,80

Günter BIEMER Freiburg 1986

Seıt einıgen Jahren g1bt innerhal der "Religionspädagogik eiınen eindeutigen Tren 7U ate-chısmus und Glaubensbuch. Für den deutschen Sprachraum ist VOT em der Erwachsenenkate-
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chısmus, der 1Im Auftrag der deutschen Bıschofskonferenz erarbeıtet wırd, NENNECEN In Trank-
reich erschıen 1984 ıne Fundamentalkatechetik (La fO1 des catholıques. Catechese tondamen-
ale dıe 1er iın deutscher Übersetzung vorliegt. Eın Grundthema, das sich Uurc! das Buch
ZIE ist dıe Verwurzelung des chrıstlıchen auDens In der Geschichte Sodann sınd dıe Autoren
erfolgreich bemüht, en TÜr das vielfältige Spektrum eute anstehender Fragen se1n, dıe sıch
Aaus den Ergebnissen der sıch ıimmer mehr ausweıtenden und spezlalısıerenden wıssenschaftlıchen
Forschung ergeben. Der erste VO  —_ 1er Hauptteılen, der überschrieben ist „Eın lebendiger
Glaube“, stellt das hıstorische un:! exıistentielle Entstehen un Wachsen des auDens dar. nter
dem ema AMIDIE chrıistlıche Offenbarung“ ste der zweıte eıl Hıer wırd das Glaubensbekennt-
NIS In den bıblıschen Grundlagen, In der Überlieferung der Kırche und In den Aussagen der wıich-
ıgsten Dogmen vorgestellt. nter der Überschrift „Menschen ach dem Evangelıum“ werden im
drıtten eıl ıe sıttlıchen Ansprüche aufgeze1gt, dıe sıch Aus dem (Glauben 1mM persönlıchen, U
reilen, gesellschaftlıchen un polıtischen Bereıch des Lebens ergeben Der vierte eıl „Die Kırche
auft dem Weg“ umre1lit Grundlagen und Wesen SOWIE dıe eutigen ufgaben der Kırche in der
Welt DIie dıdaktısch G  eINSIC  ıge Strukturierung der hıstorischer, bıblıscher. kırchlicher und
soziıologıscher Informationen SOWIE dıe gul verständliche Sprache machen dieses uch einem
hervorragenden Arbeıtsbuch Tür das weıte Feld der theologischen Erwachsenenbildung. DiIie (I-
enheıt und der Optimısmus, Zzwel hervorstechende Charakterıistika cdhieser Fundamentalkateche-
tık, bezeugen befireiend das „Evangelıum VO  —_ Jesus TISLTUS  6C Jockwiıg

Aufott hoffen das Lehen Nel sehen. (Gjeschichten der Bıbel nacherzählt. Hrsg 1et-
INaT Reihe (jütersloher Taschenbücher Sıebenstern, 9 7A Gütersloh
1986 Gütersloher Verlagshaus Mohn LE S E Kla 9,80
Jele derartige Bücher sınd In den etzten Jahren erschıenen, als die Wiıirksamkeıit und dıe Notwen-
dıgkeıt des Erzählens für dıe Vermittlung exyxıstentieller nhalte wiıederentdeckt se1in schien. Z
dıesen Büchern gehört uch das vorlıegende Taschenbuch Be1l manchem ext wünschte ich mMIr,
der ufor DZW. Autorın mehr nüchterne exegetische Arbeıt geleistet und wenıger Phantasıe
1Ns pIe gebracht. DIe eurtelhlung anderer exfe ıst weıtgehend Geschmackssache, cdıe immer
uch VO  _ den eigenen Erfahrungen un NIC| uletzt uch VO er abhängt.
Wenn [11all solche eXTe TIUSC rest, können S1E sıcherliıch Anregungen für einen kreatıven Um:-
Sals mıt der geben Jockwiıg

Samuel: Das Spiel Vor dem dunklen ott. Neukırchen-Vluyn 198 / Neukıiır-
chener Verlag. 294 S 9 Kilm, 48 ,—
Der Verfasser, gebürtiger Schweıizer, ist Professor für elıgıon und uns A der Temple Univer-
SIty In Phıladelphıia. eın besonderes Interesse gılt der Mythologıe un: der ymbolık. Er ist
gleich Dırektor des Mımesıs-Instıituts, das sıch In Verbindung uns' und Psychologıe mıt pı1e
un Mythos, uch als erapie, befaßt Das vorliegende Buch nthält 1Im ersten Teıl ıne ITAagIMCN-
tarısche Wıedergabe eines Workshops mımetischer Arbeıt der bıblıschewn Geschichte VO
Kaıln und bel Das spielerische, proze.  a  € Nachgestalten und Erleben einer Geschichte wırd
1eTr „Mımesıs“ der „re-enactment“ genannt. ach eiıner Eınführung un dem Jeweıiligen Spielge-
chehen olg eıne Phase des mediıtatıven Schweıigens, sıch mıt dem TIieDten auseiınanderzuset-
ZCH Dem schlıeßt siıch eın espräc ber den bısherigen Verlauf A un das (Janze wırd mıt eıner
ahlzeı einem kleinen Fest abgeschlossen. In dıiıesem mımetischen Geschehen soll ıne alte (7e-
Schıchte als USdrTuC eines Symbols, eINes Mythos der einer Tradıtion ın einem pıel wıeder quf-
en Hıerbeil werden emente, Fragmente, Bılder nd Assozıationen eıner bedeutsamen Ge-
schichte gespielt, dıe eIgenNE, exıstentielle Verwicklung In diıese Geschichte rleben Das
pIeE ergreift den SaNZCH Menschen, also uch seınen Körper In dessen gesamter Ausdrucksmög-
lıc  el Sodann ist wichtig, daß dıe Geschichte als (Jemelnscha gespielt wıird. Das DIE wırd
ın dem Jer beschriebenen eıspıel „Kaın und Abel“ mıt einem espräc zwıschen verschiedenen
Rollenträgern (Kind, Hıstoriker, unstler, Theologin) angespielt. Die Entfaltung des organgs In
den 1er vorlıegenden Aufzeıchnungen läßt dıe Dynamık des Prozesses 11UT erahnen. DIie Ihemen
DEr  c „Mord‘“‘, AGott und che beiıden Brüder‘“‘. „Mann und Frau  6  S „‚Fluch“ kommen ın eiıner
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VO Erfahrungen, Assozlationen, edanken und Metamorphosen 1INs pIE Im zweıten eıl
bletet der ert. iıne knappe theoretische Skızze ber seine mımetische Arbeıt und deren edeu-
(ung. Im drıtten eıl wırd e1in AUus dıeser Arbeıt erwachsenes Weıhnachtsspiel veröffentlicht Das
Buch ist hauptsächlıic qls informatiıve Eınladung verstehen, sıch selbst auft eiınen derart kreatil-
\W(S]  = Umgang mıt bıbliıchen lexten einzulassen. DiIe pastoralen Möglıchkeıiten, dıe In einem derar-
ıgen bıblıodramatischen Spıielen hıegen, werden einem e1ım Lesen dieses Buches ansatzhaft be-
ußt Jockwiıg

BERG, OTS Klaus Biıblische exlte verfremdet. Grundsätze Methoden Arbeitsmög-
lıchkeıten. Reihe Bıblısche CX verfremdet, 1’ 136 S „ Kit: 19,80
'arten, dafß kommt. Advent und Weıhnachten. Hrsg. Sıgrid und OIS Klaus ERG
eı Biıblısche lexte verfremdet, 95 S $ Kts 14,80
Wer den Nächsten sıeht, sıeht Oott. Das Grundgebot der Liebe Hrsg. Sıgrid und OTS
Klaus ERG Reihe Bıblısche exfie verfremdet, Sa K 14,80 Alle Stutt-
gart 1986 Calwer Verlag Gem Kösel-Verlag, München
Diese Trel andchen dıe VO  —_ ZWEI qualifizierten Relıgionspädagogen herausgegeben wurden,
können deshalb für cdıe Arbeıiıt ın der Verkündıgung csechr empfohlen werden, weıl 1im ersten Band
cdıe Grundlagen für einen kreatıven Umgang mıiıt der ıbel, 1er VOT em unter dem Stichwort
„ Verfremdung‘“, austführlich behandelt werden. Der Leser bekommt notwendiıige Krıterien für
seiINne Arbeıt ıe Hand; sodann werden verschiedene Formen und Arbeıtswelsen des Verifrem-
ens exemplarısch erläutert Die beiden anderen andchen bringen ann Beıispiele des vorher be-
arbeıteten Vorgehens den 1Ihemen{feldern „Advent un Weıhnachten‘ SOWIE ZU „Grundgebot
der LIEDe“ Jockwig

Vom Schicksal, das SICH wendet. Maärchen VON Freıiheıit und Glück Hrsg. tto El Z
München 1987 OSe Verlag. 116 S , CD 26,80
Eın Fachmann auf dem J1er aufgegriffenen Bereıch, der sıch seı1ıt Jahren eines großen Interesses
erfreut, erzählt zehn Märchen ZU en Menschheıitsthema „schıcksalhaftes ucC und Unglück‘*
In einem ausführlichen einleıtenden Kapıtel behandelt Betz ıe rage: „Was Mythen und Mär-
chen ber das Los des Menschen WwIissen‘‘. FEınen breıten Raum nehmen In dieser sehr informatıven
Einleitung ber NnıcC MNUr Mythen un: Märchen e1n, sondern ebenso relıg1öse Iradıtionen, päd-
agogısches Erfahrungswissen SOWIE chrıstlıche Glaubenszeugnisse. Hınsıchtlich des christliıchen
auDens äßt GT VOT em Dietrich Bonhoeffer iın seinen Briefen und Aufzeichnungen AdUs der
alt Wort kommen. Wıe der Christ seın „Schicksal“ 1Im Glauben als „Führung“ Gottes anneh-
[11C11 kann, hat Bonhoefftfer ann In dem bekannten Gegensatzpaar .„Wıderstand und Ergebung“
zusammengefaßt. Der uch graphisch sehr ansprechend gestaltete Band wırd mıt Hınweisen ZUT
Herkunft der Märchen und Zz7U Verständnıs ihrer Bıldsprache abgeschlossen. Jockwig

Wo nehmen WIr die Vorbilder her? Eın Taschenbuch der Bistumspresse. Herderbücherel,
K3 Freiburg 1987 Herder Verlag. BZ26S K

Die Leser werden sıch daran eriınnern, WIE be1ı em espräch, das der Herr Bundespräsiden VO  ;
Weızsäcker beı seinem Besuch in oskau mıt Jungen Menschen führte, auch gefragt wurde: „Wen
können WIT als Vorbilder nehmen?

Es hat sıch W d> mıt den Vorbildern DIie herrliche Ideale lehren, gıbt DIie sSchHhlıc das
Ideale eben, g1ibt anscheinend wen1ge.
Vom Vorwort des Herrn Oberpfarrer Nusseleın eingeleıtet, schlıeßen sıch ıne VO Anre-
SUNSCH Aaus der er vieler Männer un: Frauen d cdıe selber (un, Was S1e

Wer einem Jungen Menschen e{t{was Passendes 7U Geburtstag der Namenstag schenken möchte,
der chenke dieses Büchlein Nımm und hes! Grunert
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SCHWARZ, Roland Bıbel-Partys. Modelle, Anregungen, Tıps Iür Jugend- und Mıni1-
Strantengruppen. Freiburg 198 / erder Verlag. I5 Ktxs 12,80
„Zwangloses PEest „Geselliges Beıisammensein“, definiert eın Wörterbuch ıne artySchaut INan auf den Inhalt dieses Büchleins, cheınt der Titel Sschliec gewählt; enn „locker un
zwanglos‘, WIE der Buchdecke]l Dehauptet, sınd diese 1Im übrigen Modelle gerade NIC
S1e ordern 1ne sorgfältige Vorbereitung (allein dıe Beschaffung der edien kostet 1e] Zeıt) un
uch 1ne enge geistiger Dıiszıplın be1l der Durchführung, soll NIC| dıe gute Absıcht 1mM Leeren
verpuffen. es der vorgestellten Modelle besteht dus TEl Elementen Eınstieg 1INs ema, el-
texTi un Vertiefung 1Im Erfahrungsbereich UrCc Spiele, Meditationen, Gebete, Lieder SOWIE Hın-
WeIlse auf Schallplatten un ılme DiIe 1elza der Alternatıvvorschläge Ist begrüßen, da S1e
dıe Gefahr vorschneller Ermüdung mındert un zugle1c) dıe Möglıchkeit o1bt, tärker dıe Eıgenartun: Ansprechbarkeit einer Gruppe berücksichtigen. Das Angebot Ist eın interessanter Ver-
such, Vertrautheit mıt der einmal NıIC| auf wıssenschaftliche Weıse vermitteln, eın Mert-
such, der NIC. 11UT den erstan sondern auch das Herz anzusprechen veErmag. Heınemann

DONDERS, Joseph SO einfach KWa das Evangelium. Ungewöhnliche extfe für das KIr-chen]Jahr. Freiburg 1956 Herder. 1972 S, Kt... 19,80
Eın Buch, VOT dem ich etiwas ratlios ste Ungewöhnliche extie für das Kırchenjahr sıch der
Untertitel Ich finde Ss1ie jedoch weder ungewöhnlıch och auch eıne „orıgınelle ischung AUSs Poe-
S1E un! FEOSa”, WI1IE der Umschlagtext verkündet Vielleicht ist der Autor daran gar NnıcC einmal
in erster Linıie schuld Zunächst einmal]l handelt sıch De1 vorlıegendem Buch ıne Auswahl
Adus mehreren amerıkanıschen Originaltiteln VO Donders /weıtens handelt sıch ıne deut-
sche Übersetzung, abgedruckt In oft her verwırrende der banale Sınnzeilen, un: drittens und
VOT em ist der „SItZ 1Im Leben dieser Jlexte  Ch Dallz woanders suchen: sınd Predigten des Haol-
änders Donders, dıe In Afrıka, Australıen und den USA verbreıtet SInd. 7u en TE LesejJahrenliegt 1ne komplette Predigtreihe en Sonntagen VO  = Donders VO  S Ehrlich gESagT, könnte ich
mIır solche Predigten 1Im bundesdeutschen Mılıeu nıcht vorstellen Genügt enn als Predigt dıe
bıblısche Geschichte 1L1UT nachzuerzählen, selbst WEeNN INan den Sti1l „faszınıerend un ungewöhn-ıch einfach“ Iiınden mag ? „ S50 ınfach Ist das Evangeliıum“ lautet der 1te ber ich finde eINn-
fach geht das NIC| Henseler

OTT ert Predigt als rhetorische Aufgabe. Homuiletische Perspektiven. Neukırchen-
Vluyn: Neukiıirchener Verlag. 1475. , Kit:. 34.—
Der alınzer praktische eologe, ert ÖOtto, Taßt In vorliegender Veröffentlichung den „eınenInteressenschwerpunkt“ all seiıner homiletischen TDeıIten SAaAMMCN, den In „der Bedeutungder KRhetorik für dıe TE VON der Predigt und für dıe Praxıs des Predigens‘“ sıeht e{ioOor1ı ann
ach ıihrem allgemeinen Verständnis dıe „außerlıchen Miıttel der ede meınen, Von RedefigurenDIS Atemtechnik, SIE ann ber zugle1c!| den einen Prozeß der Wahrheıitsfindung und seiner dä-
quaten Vermittlung dıie Zuhörer bezeichnen“ (14) tto verste S1Ce urecht in diıesem Inn S1e
befaßt sıch Iso mıt dem komplexen Prozeß, Wahrheıit finden un! 1r konkrete Hörer mıtteilbar
und wırksam werden lassen.

In einem zentralen Abschnıiıtt des Buches sıch tto mıt der vielIaCl geäußerten Kriıtık dem
VO ıh tTetenen „Trhetorischen Predigtverständnis“ auseiınander. Sodann entfaltet dieses
1er nochmals dargelegte Verständnis mıt dem IC auf dıe Predigtgeschichte In iıhrer Bedeutungfür dıe Gegenwart.
Besonders anregend finde ich das abschfießende Kapıtel ber dıe Predigt als Sprache SOWIE ber
dıe Bedeutung VONN Liıteratur und usı für dıe Predigt.
Dieses für dıe Homuiletik empfehlende ucn ıst im Zusammenhang mıt den beıden anderen
dıesbezüglichen Monographien VO  Z tto sehen: „EKCdiet als ede ber dıe Wechselwirkung
VO  —_ Homuiletik un: Rhetorik“, Stuttgart 1976; „Wıe entste ıne redigt? Eın Kapıtel praktıscherKRhetorık“, München 1982 Jockwiıg
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ZERFASS, oltf Grundkurs Predigt Spruchpredigt. ntier Miıtarbeit VO  = Klaus O0ÖS
Düsseldorf 198 / Patmos- Verlag. 192585 SCD DM 29,80
Der eKannte Würzburger Pastoraltheologe, olf Zerfaß, der sıch VOT em uch dıe Homıile-
tık verdient gemacht hat, legt 1ler den and eInes homıiletischen Grun  urses VO  Z Band wırd
dıe Textpredigt behandeln nter Spruchpredigt verstie Zerftfaß „alle Predigtformen . A dıe
eınen einzelnen Spruch In den Mıttelpunkt telle  CC (9) FEın kurzer Bıbeltext der iıne alltäglıche
Kedewendung können ebenso mıt dem ASPIruc gemeınt seIn WIE eın Sprichwort, 1ne Spruch-
weısheıit AUus anderen ulturen und Religionen der ıne sprachlıch pragnan vermıiıttelte Alltags-
erfahrung. Grerade In der gegenwärtigen Sıtuation und deren Öffentlichkeit omm dem Spruch-
gul wıeder besondere Bedeutung für CcE Identı:tätsbalance 1m Alltag“
/urecht weıst Zerfaß auf die homiletisc dıda  iısche Bedeutung der Bearbeıtung dıeser omılet1i-
cschen Kleintorm hın, weıl x ihr das (Janze des homıiletischen Organgs (von der Vorbereıtung
DIS ZU Vortrag und ZUTr Nachbereitung) erortert und eingeübt werden kann, unbelastet VO  = den
spezıfıschen exegetischen und hermeneutischen roblemen, dıe eın orößerer Schrı  eX auslöst
und dıe das homiletische Verftfahren Tfast zwangsläufig auf halbem Wege, nämlıich In der EXegESE,
tecken bleiben lassen“ 10) Dementsprechend legt Zertfaß 1er eın sehr empfehlendes praktı-
csches homiletisches Arbeıtsbuch VO  z Jockwig

Liturgie un: Volksfirömmigkeit
BERGER, Rupert: Kleines liturgisches Lexikon. Freiburg 1987 erder Verlag. 1605.,
geb., 16,80
Wer rasch ıne Informatıon einem lıturgıschen Begrıff der ema SUC: findet 1er In eıner
leichtverständliıchen Sprache knappe und präzıse Hınvweilse. Selbst Stichworte WwI1e Z 5 „Früh-
chicht“., „Liturgieausschuß“, „ Tanz 1Im CGjottesdienst“ und „Z,wecksonntage‘“ sınd berücksichtigt.
[)as handlıche andcnhen ist en empfehlen, dıe mıt einem tieferen Verständnis (Jottesdienst
felern möchten

Spuren entdecken. /Z/Zum mgang mıt Symbolen. Hrsg. Valentıin ERILE Muün-
hen 198 / Kösel-Verlag. 230 S E Kt.. 24 ,80
Je mehr In einer pluralıstiıschen Gesellschaft sıch dıe Kırche nıcht mehr VO gesellschaftlıchen Stüt-
Z mıtgetragen weıl, ISO wichtiger wırd für dıe Gläubigen dıe Erfahrung, daß der Glauben mıt
eiıner Lebenserfahrung exıstentiell tun hat Daß In diesem /usammenhang dem 5Symbol ıne
besondere Bedeutung zukommt, ist verständlıich, spricht doch das Symbol den SAanNZCH Menschen
bıs In seine Tiefe Das rklärt auch jene atsache, daß In der gegenwärtigen Relıgionspädago-
gik der 5Symboldıdaktık großes Gewicht beigemessen wırd. Hıer wırd VOT em darauf ankom-
INEN, überheferte relig1öse 5Symbole, dıe ihre Aussagekraft für den eutigen Menschen verloren
aben, urc U Symbole, dıie der Jjetzıgen Lebenserfahrung entsprechen, ersetzen Dabeı
wırd VOT a  em darum gehen, dıe in der modernen darstellenden uns un In der Liıteratur VCI-
wendete 5Symbolsprache lernen. amı eroline sıch der Religionspädagogik e1in weıtes al
S und ernitie In vorlıegendem Buch sınd den 1er MDZ angesprochenen TIThemen VO  ;

kompetenten Relıgionspädagogen TDeILeEN untier folgender Gesamtgliederung veröffentlicht B
schlıießung VO  —_ ymbolen, Überlegungen ZUrT Symboldıdaktık, Umgang mıt ymbolen In der relı-
o1ösen Unterweisung un: Hınführung ymbolen 1Im Gottesdienst Jockwıg

BEIZ, tto Elementare Symbole ZUr tıieferen Wahrnehmung des Lebens Freıburg
1987 erder Verlag. 160 S E K, 16,80
5Symbole sınd eın bloßer Zierat, N1ıIC nette, dekoratıve emente In der iIm übriıgen unpoet1-
sch_en R.  e  alıtät Wer S5Symbole wahrzunehmen und deuten verste der hält einen Schlüssel
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einem tieferen Verständnis des eıgenen aselıns ın der and Im vorlıegenden Buch der
erl eiIn wenig In die Vielseitigkeıt dieser Bılder eın un SUC| den Leser damıt vertirau
chen. ach einer Eınleitung ZU Verständnıiıs VO ymbolen 1m allgemeınen geht zunächst aut
dıe tunf menschlıchen Sinne (in der tradıtionellen Bestimmung) e1n; ausgehend VO  . der sinnlıchen
Wahrnehmung MUr können auch Tiefenschichten der ealhta Tkannt werden In einer Welılse, in
der der Betrachter nıcht bloß miıt seinen eigenen Phantasıen un bekommt Im weıteren De-
handelt der ert. dıe ıer emente, dıe Zahlen, dıe Farben, das Kreuzzeıchen un ein1ge aupt-
motıve chrıistlıcher uns Zur Ausdeutung ZI1e Mythen, das Alltagserleben, Aussagen VOIN D:
eraten., dıe .g heran; €]1 werden dıe Bedeutungen weniger auseiınander entwiıckelt IS
vielmehr aSSOZIatIV aneinandergereıht. DiIie TeENzZzen der ematı sınd weıt SCZOPCN,;, Vieles wıird
deshalb L1UT angesprochen der aufgezählt. elche Bedeutung eın 5Symbol für den Leser gewınnt,
wıird selbst herausfinden mussen. Hıntergründe un Hınweilse bletet iıhm dieses uch reichlıch

Joh Römelt

5 ymbolte als Glaubenshilfe. Von der Anschaulichkeit des Heıles. Hrsg. Wolfgang BEI-
ERT Regensburg 1987 Pustet OS kt., 16,80
Der vorlıegende Sammelband umfaßt sechs ufsätze, dıe auf Vorträgen basıeren, dıe 985 / 1m
Rahmen des Kontaktstudiıums der ath.-Theol der Unıimversıitä Regensburg für dıe Prıe-
sSter der 1öÖzese gehalten worden SINd. Im einzelnen werden Oolgende Ihemen behandelt „Dıe
5Symbolfähigkeıt des Menschen als Voraussetzung für dıe KRezeption der christlichen (Mfenba-
rung‘, „Dıie Bedeutung VOINN Zeichen un Zeichenhandlung In der Theologie des en Jlesta-
ments”“, SDIE Eucharıstiefeler als eichenhandlung des aubens  D „Die theologısche und LO-
rale Bedeutung der Sakramentalien“, „Volksfrömmigkeit als Ausdruck des aubens  D DeT
ensch als Symbol Phılosophische Überlegungen ZUT metaphysıschen Dımension des ensch-
seINsS“.

DıIe eıträge geben eınen Einblick ın Inn un Bedeutung, dıe enieichen un ymbolen
im Rahmen der Gottesbegegnung zukommen. Zugleıich werden Anregungen geboten, mıt Zl
chen un ymbolen sinnvoll umzugehen. Schmuitz

BIERITZ, Karl-Heıinrich Im Blickpunkt: Gottesdienst. Theologische Informatıonen für
Nıchttheologen. Göttingen Aufl 1987 Verlag Vandenhoeck Kuprecht. 1 KSS K

12,80
Karl-Heinrich Bıeritz behandelt 1er MnZz un pragnan In einer leichtverständlichefi Sprache
grundlegende Aspekte des Gottesdienstes, eiwa das Verhältnıs VO  - (jottesdienst un Überliefe-
IuNng, die Bedeutung der Zeıiıchen, dıe Wiıchtigkeıt der ruktur, (jottesdienst In menschlıcher Ge-
meıinschaft, (Gjottesdienst als espräc) mıt Gott, als Chrıistusgedächtnis und als Sammlung der (re-
sendeten, 11UT einıge Gesichtspunkte NECENNEN Fıne gut ausgewählte Dokumentation und eın
Literaturverzeichnis runden dıe Darlegungen ab

/war hat K s Bıerıitz ıIn erster Linıe den evangelıschen Gottesdienst VOT ugen, doch können
seıne Erläuterungen weıthın auch auf den katholische: CGjottesdiens angewandt werden. auf den

mehrfach ezug nımmt. Schmuiutz

Gemeindegottesdienste Ahne Prıester. Ergänzungslieferung. Wort- un Kommun10ngot-
tesdienste ın der Advents- und Weıhnachtszeıit. Hrsg. Sımon ACH aderborn 1987
Verlag Bonifatıus Druckerelı. 3726 a 28 ,—
S1ImMmOonN ach legt 1e7r dıe dıe erste Ergänzungslieferung für seıne erkmappen „Gemeıindegottes-
dıenste hne Priester“ VO  — on be1 einem flüchtigen Durchblättern ze1g! sıch, daß vielfältiges
Materı1al gesammelt und abwechslungsreich kombiniert hat Die gebotenen Anregungen reichen
VO (GGesangsvorschlägen, Gebeten, Schriftlesungen un Meditationen bıs Hınweıisen auf kır-
chenjahrbezogenes Brauchtum
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ESs Ist jedoch keineswegs D daß ach LUr iIremde Autoren zıtlert, zahlreiche exftfe Stammen
VO  —; ıhm selbst Allerdings tragen diıese E1genprodukte N1IC unbedingt ZAUNE Qualitätssteigerungbe1i Das möchte ich einıgen ausgewählten Beıspielen demonstrieren. Darüber hınaus haltenuch eın DAa andere Vorschläge eiıner krıtischen Prüfung nıcht STan:
In dem ebet, das 103 den Abschluß der Christus-Rufe bıldet, besteht keine inhaltlıche Bezle-hung zwıschen der reisung und den Bıtten.

K heißt „Wır bekennen ıIn Jesus Christus den wahren ott un wahren Menschen, der
uUNseIeEm eıl Bruder wurde.“ Diese Formulierung Ist sprachlıch un inhaltlıch mangelhaft.Eıine korrekte Fassung der ersten Satzhälfte könnte {iwa lauten: „ Wır bekennen Jesus Christus alswahren ott un wahren Menschen.“ och uch ann paßt der Relatıvsatz immer och nıcht ZUHauptsatz. In der zıtierten Wendung steckt nämlıch dıe Aussage: Jesus Christus Wäalr ensch unist dann Bruder geworden. In Wiırklichkeit verhält sıch > daß ott
den ist, indem ensch wurde.

Bruder OT-

DiIie 16 eingeführten Lieder eignen sıch nıcht, dıe Stelle des Glaubensbekenntnisses einzuneh-
INCH, da SIE dessen Inhalt NIC. entsprechen. Im priesterlosen Gottesdienst gelten für das Credodıe gleichen Prinzıpilen W1Ie 1mM Wortgottesdienst der Meßßfeier. ach schreıbt selbst In seinemHandbuch des Kantorendienstes, Bd.3 (Paderborn „Allerdings sollen sıch die Credo-Lie-der In iıhren JTextfassungen uch ‚CN dıe approbierten Übertragungen anschlıeßen‘“

130 ste lesen: „ Wır danken dır Herr Jesus Christus, dalß du In diese Welt gesandt DısSt.. “ DaIst einzuwenden: Wır können Christus nıcht alur danken, daß gesandt worden ist, SOMN-ern afür, daß der Sendung des Vaters getreu In diese Welt gekommen ist
Der Adventskranz der Kırche omm In seiner symboliscfien Bedeutung N1IC genügen ZUT Gel-
(ung, WECNN TST WIE vorgeschlagen 1m Schlußteil der Feıler 1. Adventssontag dıeSegnung des Tanzes un dıe Entzündung der ersten Kerze VOTgwerden. Es ware AaNSgC-G 168 Beginn der Feler i{un

In der Eınführung einem Gottesdienst den Weihnachtstagen B findet sıch die Be-merkung: „ Weihnachtsstimmung, Weıhnachtslieder, Weiıhnachtsgeschenke, Felertage genügenNIC. dem Innn dıeser weıhnachtlichen Tage nahezukommen. Denn WdsSs WIT felern, ist bennıcht eın Fest un: ıne eıt der Geschenke Was der ufor wiıll ann INan höchstens
erTaten, ber NıcC eindeutig erkennen (sOo uch Der ext ergıbt, jedenfalls S  ' WIE CT 1erste keinen echten Sıinn; enn Was WIT Weıiıhnachten feiern. ist un bleibt eın Fest
Eıne echte Überraschung erlebt der Leser aut den 140 1453 145 147. 149 Oort wırd ämlıch
der priesterlose Gjottesdienst A Ochies der Geburt des Herrn als „ Weıhnachtsmesse“ bezeıich-

ıch als auch inhaltlıch eın Meısterstück
ne  — Die 1491 für das Ochies der Geburt des Herrn abgedruckte Meditatıion ist sowochl sprach-

159 o1Dt ach dıie nregung, das Glaubensbekenntnis der Gemeıinde vorzusprechen. Das
aber wırd der Funktion des Glaubensbekenntnisses N1IC gerecht In einem priesterlosen (jottes-
dıenst hat das Tre.: dıe gleiche Au{fgabe WI1Ie 1mM Wortgottesdienst der MeMßfeier In ihm soll dıe

Gemeinde Antwort auft dıe Verkündıiıgung des Wortes (Jottes geben Übrigens schreıibt
ach selbst in der bereıts erwähnten Publiıkation „Bel einem ekenntnis ann INan sıch UTr
schliec ‚vertreten lassen, se1 durch den hor der andere Vorsänger“ (S-/38:) Das gılt auch
für eiınen Sprecher. Nebenbe!ıl möchte ich erwähnen, dalß ich mır den vorgeschlagenen Credo-Text
NIC: als USdTUC des Glaubens eıgen machen könnte.

162 wıird dıe Übertragung des Allerheıligsten mıt den orten angekündıgt: nıcht 90088 einst,
sondern eute, JEtZT, ıll das Wort otte Wohnung unter unNs nehmen In der eucharıstischen
Brotsgestalt‘‘. Dagegen sınd erhebliche Bedenken anzumelden, da der Gegenwart Christı In der
versammelten Gemeinde und 1m Wort keine echnung wırd. Das gleiche galt für die
Alternative un die Eınladung ZUuT Kommunion U

Der unter 55-  nbetung des Sakraments“ 163f. vorgelegte ext entspricht leıder TSt 1m etzten
Abschnitt seiner Überschrift. Darüber hinaus nthält der letzte Abschnitt einen ungebührlıchen
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Adressatenwechsel Nachdem zunächst mehreren Satzen Christus angesprochen worden 1ST CI-

geht plötzlıch NDe Aufforderung A dıe (jemelnde em dıe Aufforderung AdUuS$s dem Rah-
LHNECMN dıe (Jemelnde wırd aufgerufen TISLTUS anzubeten obwohl SIC sıch bereıts miıtten der An
betung einde

Unklar ble1ibt WaTIuUum 104 dem odell Tur dıe abendliıche Feler CIn 1NWeIls auf den ‚obge-
Sanz arıens (Magnıiıficat) nachdem der Vorlage für dıe morgendlıche Feıer der ‚Obge-
San des Zacharıas rtwähnt 1ST

Fuür Andachtsgottesdienst der Adventsze1ı1 101) hat sıch ach 111C merkwürdıige Be-
grüßung ausgedacht „ICHh grüße S1ıe diıesem (Gottesdienst mı17 altchristlichen Ruf
Maranatha omm Herr Jesu komm! 6 Wenn INan diıesem Ruf überhaupt ruß sehen
ann annn wıird jedenfalls N1ıC dıe (GGemeilnde sondern TISTUS gegrüßt
Theologısche edenken ergeben sıch WEeNnN INa  S 107 1655 Ar Jesus TIStUS du der
Feler des Kırchenjahres fort

Das nächste al 109) spricht für sıch NO wollen WITL tolgenden 1ed stıill werden VOTI der
Krıppe Wır wollen SINSCH
Be1l den auf den S55 JLILO 114 abgedruckten Schrifttexten stellt sıch dıe rage SIC weıthın
NıcC der Eınheitsübersetzung Nninommen sınd Das gılt ebenso für dıe Lesung 120 em

der Lesung ach Weıhnachten 113) CIM ucC

DıIie 116 wiıedergegebene Oratıon 1st sprachlıch und inhaltlıch anfechtbar

In der Eınleitung den Fürbıtten I2 wırd dıe Gemeıijinde eingeladen, Jesus Chriıstus De-
ten DIe vorgeschlagenen 1ıttruife wenden sıch jedoch d Marıa.

113 cheınt dıe re VO der Dreıifaltigkeıit WAas durcheinander geraten SC 111 WECNN Christus
gebeten wırd 858el ater

DIie Segensbiıtten 125 bedürfen CC grün  ıchen berarbeıtung
azı DIe erste Ergänzungslieferung hält NıC Was dıe Grundausstattung versprochen hat (vgl

1987 120) und annn deshalb nıcht weıterempfohlen werden Schmiıtz

eter Durchbrüche4 S thematische Jugendgottesdienste München
1986 Don BOosco Verlag 206585 kt

DiIe thematischen Jugendgottesdienste 15 Eucharıistiefelern und 10 Wortgottesdienste dıe 11

diıesem Buch vorgelegt werden sınd NIC. Schreibtisch entstanden sondern VO utor-
INECN mıt Team VO Jugendlichen entwıckelt worden

Für jede Eucharistiefeier werden exte ZUr Eınführung, ZU Schuldbekenntnis als Einleitung
ZU ater Unser und Z Friedensgruß angeboten DiIie ages- en und Schlußgebete
dıe Fürbıitten sınd auf dıe Thematık der (ottesdienste abgestimmt eC| häufig wırd CIn ext ZUT

Entlassung VOT dem egen vorgeschlagen Gelegentlich Ilınden WIT Hınwelse ZuUurTr Gestaltung der
Gabenbereitung und Paraphrasen ZU Gloria

Als erste Lesung wırd NC Stelle Adus dem der vorgeschlagen uch das passende
EF vangelıum wırd Jeweıls angegeben
In allen Odellen ZUT Eucharistiefeier IST 1Ne zweıte Lesung vorgesehen dıe N1IC AUSs der He1l1-
ıgen Schrift entnommen 1st Darunter sınd exitie AUSs Briefen Meditationen Ausschnıiıtte AUS$S 1a-
geszeıtungen CIM SOr ntıtex' 1Ne Metapher-Meditation anzutreiifen

Der zweılte eıl des Buches bıetet 1() ausgearbeıtete orlagen für Wortgottesdienste A (Z für
Früh- und Spätschichten Mittagstre{fs)
An Textvorlagen diıeser Veröffentlichung wıirklıch nıcht Das ema des (Gjottesdienstes
wırd en lexten wıeder aufgegriffen und me1s durchgehalten |DITS ständıge 1edernhno-
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lung des Ihemas bDber aum ZUT Vertiefung, sondern WIT| streckenweılse sehr ermüdend.
Oft sSınd exfte langatmig geraten und ollten unbedingt knapper gefabt werden. Keınes-

sollte INan dıe Modelle einfachhın gesamthaft übernehmen. FEıne gezielte Auswahl reffen,
ware angebracht un:! empfehlen, amı uch Jugendgottesdienste NıcC. der Gefahr eıner (Ge-
schwätzıgkeıt erhegen. anche exftfe mußten In der konkreten Sıtuation gekürzt, gestrafft der
neuformulıiert werden.

Die Fürbitten sınd SallZ unterschıiedlich ın der ualıta Wenn für eiınen (GJottesdienst z.B 11UT
‚Für-uns-Bitten‘ vorzulfinden der Fürbitten mıt Appellen angehäuft sınd, sollte I1a dıe nötıgen
Korrekturen vornehmen.

DiIie 25 thematıschen Jugendgottesdienste bıeten viele Anregungen ZUr Gestaltung. DIe OTDe-
A dieser Veröffentlichung ollten mıthelfen, amı UNsSseETC Gottesdienste N1IC. VO  —_ eiıner

Wortinflation überschwemmt werden. utz

LEISBER- Udo olfgang: Rorate-Gottesdienste. Frühschichten, Wortgot-
tesdienste, Eucharıstilefelern. Freiburg 1987 erder Verlag. S Kl 10,80
Der 1te „Rorate-Gottesdienste“ ist leider ırreführend Der Leser en €]1 automatısch A
„Rorate-Messen‘‘. Formulare für solche Felern nthält das Buch jedoch MNUr ZU eıl Darüber
hıinaus Iiınden sıch Modelle für SUus Frühschichten und Bußgottesdienste. her zutreffend wäre der
ıtel „Gottesdienste für dıe Adventszeıt  CC

Der Hauptteıl („Rorate-Lichtergottesdienste“‘) bietet rel Reıhen miıt Je rel Formularen für Ro-
rate-Messen und einen Bußgottsdienst, VO  — denen jede el einen Themenblock bıldet Dıe Ver-
wendung der Formulare tellen sıch dıe Autoren VOL; dal In den ersten TEeI Adventswochen
wöchentlich ine Korate-Messe und In der vierten Adventswoche eın Bußgottesdienst gefeıler!
wırd, „der ann dıe Thematık der VOTAaUSSCBANSCHNCN Rorate-Gottesdienste aufgreıif 6& A
[)Das Angebot ist ZWAl sehr phantasıevoll un: ansprechend gestaltet, jedoch NIC| unbedenklich
Der Advent hat als gepräagte eıt des Kıirchenjahres ıne eigene ematı dıe ach Möglıchkeit
NIC Urc| selbstgewählte Ihemen verdrängt werden sollte, schon Sal nıcht WECNN dıe vorgeschla-

Themen dem Charakter der ıturgıe @ dem endzeıtliıchen), entgegenstehen. SO wırd das
Buch In seinem Hauptteıl der ıturgıe des Advents nıcht gerecht Rorate-Messen ollten sıch
grundsätzlıc des Formulars bedienen, das In den lıturgischen Büchern für den betrefifenden Tag
vorgesehen ıst Schmitz

Eıngesandte Bücher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt. Die Rezension erfolgt ach
Ermessen der Schriftleitung.
BALLING., Adalbert Ludwig: olt LSt da, hell LSE. Mınutenmeditationen. Reihe
Herder- Taschenbuch, 1547 Freiburg 1988 Herder Verlag. 1288 KL
BAUMANN, Rıchard: Was CHArLStus dem Petrus verheißt. Stein Rheın 1988 hrı-
stiana-Verlag. 1L12S= Paperback, 12,—

USen: Buber für Christen. Eıne Herausforderung. Reıihe Herder-Taschenbuch,
1527 Freiburg 1988 Herder Verlag. 14458ı KM
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BORSIG Marıa VO  > Unter dem Lächeln des Buddhas Märchen AdUus Indıen und apan
Reıhe Herder Taschenbücher CXTEe ZZUUN achdenken KSS% Freıiburg 19858 erder
Verlag 16058 kt

CLAEYS are Die Bıbel bestätigt das Weltbild der Naturwissenschaft Stein Rheın
Aufl 198 / Chrıstiana Verlag 1158 Ln DM 585 —

arl Wıllem BIEZEN Iypıa Vdall Studien Z Devotio Mo-
derna Bıblıothekskatalog der I homas VO  — Kempen Gesellschaft er Studıa Vındese-
INCNS1Ia Bonn 1988 Borengässer 1228 kt Preıs nıcht mıtgeteılt
PFriedrich: Die Gründung des „Katholischen Krankenfürsorgevereins‘ IM
Jahre 71906 Reihe Beıträge ZUr Geschichte der Medizın und ihrer Nebengebiete,
onnAufl 1988 Borengässer. A0 kt WPEGIS nıcht mıtgeteılt.
Handbuch der Fundamentaltheologie Hrsg VO  S Walter ERN ermann OSe PO

Max SECKLER Iraktat theologısche Erkenntnislehre Schlußteil Refle-
10N auftf Fundamentaltheologie Freiburg 1988 Herder Verlag 5445 kt M /4
OERES Walter Der Aufstand die Ewigkeit Kırche zwıschen Iradıtion und
Selbstzerstörung. eın Rheın Aufl 1987 Chrıstiana--Verlag. 10655 Kit, DMTI2;

PAUL Il Die Engel. Papst--Katechesen Stein Rheın 1988 Christiana-
Verlag. 645., Kts: DM 3,—

PAUL 11 Die sozıiale Sorge der Kırche Sollicıtudo HCa soclalıs Enzyklıka
eın Rheın 19858 Christiana Verlag, 6/5 kt 1DIM

LAPIDE Pınchas KöÖönnen WILFr die Fremden lieben? Maınz 1988 Matthıas Grünewald-
Verlag 12558 kt

nNnion Befreiungstheologie Un Iranszendentaltheologie Enrique Dussel un
arl Rahner Vergleıch Reihe Freiburger theologische Studıen 137 reiburg
1988 Herder Verlag 6255 kt DM 8S9 —

PORSCH elllxX Johannes Evangelium Stuttgarter Kleıner Ommentar Neues esta-
ment Stuttgart 1988 Verlag Katholisches Bıbelwerk 277585 kt

Das Priestertum der Kirche Dıakonat Presbyterat und Epıskopat Hrsg Al-
bert AU Paul MH:! Aschalfenburg 1987 Kafifke 2565 appban
DM 34

ROMBOLD (CGünter Der Streit das ıld Zum Verhältnıs VO  =) moderner Kunst und
elıgıon Stuttgart 1988 Verlag Katholısches Bıbelwerk 2815 geb

Georg Nıetzsche Der „Atheist“ Un „Antichrist“ Stein Rhein 1988
Christiana Verlag 18565 Paperback 16

de CHARDIN Pıerre Briefe Frauen Ausgewählt und erläutert VO  —
Günther SCHIWY Freiburg 1988 Herder Verlag 1685 geb DD

Verlaß den Tempel Antyodaya indıscher Weg ZUT Befreiung Hrsg Felıx ILFRED
Reıhe Theologıe der Drıtten Welt I reiburg 19858 erder Verlag 2085 kt
ML Sd—

EDDERBURN Baptısm and Resurrection Studıies Paulıne Theology
agaınst ICS Graeco Roman Background Reıihe Wiıssenschaftlıche Untersuchungen ZU
Neuen Testament Tübıngen 1987 Mohr 4875 Ln 138

ZEILINGER Franz Zum Lobpreis seCiINer Herrlichkeit Exegetische Erschließung der
neutestamentlichen Cantıca Stundenbuch Wıen 19858 Herder Verlag 2565 aper-
back
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